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Kunstbeilagen  zum  VIII.  Jahrgange  (18940 


Hell  1*  I*  ItaiiM6ro.  3.  Gipfel  von  S&den  aas  4063  m  sufganominan, 
(Jinnar)  Torne  baamförmige  Seneeio  nnd  Kri  n   Aufnahme  von  Stuhl- 

roann.  Heliogravüre  von  MeisenbacL,  lüiTarth  &  Co.  in  Berlin. 
Ii.  Kinderi.'rui)pe.  Aufnahme  von  Fritz  Möller,  Halle  a.  S. 
Heliogravüre  and  Druck  von  J.  Bleohinger  in  Wien, 
in.  Portritttodit.  Aufgenommen  mit  dam  Hoaoek«lTWiB.Bittir 
von  8took«rt  Heliognmurt  und  Dniok  von  J.  Blodiini^ 
io  Wien. 

Heft  2.  IT.  November- Abend  an  der  Saale.  Aufnahme  von  Paul 
(Febrnar)  ITutb  in  Wörmlits.  Heliogravüre  und  Druck  von  J.  Bleohinger 

in  Wieu. 

y.  FlusB- Uebergaug  der  Karavaue  Emiu  rasolia'ä.  Auf- 
nahme von  Dr.  StnhlmtknD.  Helioginvnre  von  Meiienbiob, 

Biffiolii  de  Co.  in  B«lin. 
Hefts.      Tl.  Singapore  im  Jahre  1857.     Aufnahme  auf  Papier  von 
Hin)  T^r.  Jagor.  Autotypie  von  Meisonbacli,  KilTartii  &:  Co.  in  Berlin. 

TIL  Aus  Dürnstein  a.  d.  Donau.    Aufnahme  von  Prof.  Hrickel 
in  St.  Pölten.  Heliogravüre  von  J.  B.  ObemoUer  in  München. 
YUUU  Am  Mittelwasser  bei  Hain  im  Riesengebirge.  Stereo» 
•kop-Aafmhme  mit  einem  Objeetiv  von  Prof.  Xleinstttber 
in  Bretlea.  Idobtdrnek  von  tiebr.  Plettner  in  Helle  n.  S. 
IX*  Traber.    Momentaufnahme  von  Hofphotograph  Ziesler  in 
Berlin.    Autotypie  von  Moiscnhaeh,  Biffarth  &  Co.  in  Berlin. 
Heft  4.       JL  Dorfstrast-e  in  (iarmist  h     Aufnahme  von  Dr.  Arning. 
(April)  Heliogravüre  von  Meisenbach,  iiiffarth  &  Co.  in  Berlin. 

XI.  Anfnnhme  von  Pastor  M.  Allihn,  Athenstedt.  Liebtdiaek 

von  Lonis  Koeh  in  Hnlberstftdt. 
XIL  Begiernngsreth  Prof.  Dr.  J.  M.  Eder.  Zinkätzung  neeh 

einer  Attfiuhmo  von  k.  u.  k.  Hofphotograpli  Oh.  Seelik. 
XIII.  Autotypie  der  Lcvytyp  Company. 
Heft  5«    XIV.  Mössiger  Augenbl  ick.    Aufnahme  von  Ifud.  Kir  kemeyer 
(Msü)  j  Q  n.  in  New  -York.  Heliogravüre  von  Meiseiibach,  Kifl'arth  &,  Co. 

in  Beriln. 

XT.  Aufnehme  mit  einem  Teleebjeetiv  von  Bankdirektor 
Themne  in  Dansig.    Antetjrpie  von  Angezer  &  Goeaehl 

in  Wien. 

Xn.  Geh.  Baurath  Dr.  A.  Meydenbener.  Autotypie ven Hoeen« 
baeh,  Iiiffarth  &.  Co.  ^  Berlin. 
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Helt  XVUU  M »riiime  Sindie.  Anfiiahm«  Ton  Kronpri]u«siiii>Wttwe 
(Juni)  Erzherzogin  Stophani«.  H«Uogr»?iiT«  aod  Dmok  von  J. 

Blecbinger  in  WieD. 

XVULL  Wildschweine.  Aufnahme  von  Ihm  K.  uid  K.  Hoheit» 
Frau  Erzherzogin  MarU  Thoresia. 

XIX*  Hafen  von  Lussin  piccolo.  Aufnahme  von  Ihrer £. n. K. 
Hoheit,  Frau  Kronprinzessin -Witwe  Stophauie. 

XX.  Im  Hirscliiiark.  Aufnahme  von  Ilirer  K.  und  K.  Hoheit, 
Frau  Erzherzogin  Maria  Ttieresia.  lichtdruck  von 
J.B.  Oberuetter  in  MQncheu. 

XXI.  Sr.  MrijestSt  Schiff  „Kronprin /f>««iii  Erzherzogin 
Stoji  h  an  io  ■'.  .Aufnahme  von  Ihrer  K.  und  K.  iloheit,  Frau 

Krouj)riu/.ej3siu -Witwe  Erzherzogin  Stephanie. 

XXII.  Nil  bei  Siut  (Ober-.\ef^ypten).    .\nfnahme  von  Seiner 
K,  und  K.  Hoheit,  Herrn  Erzherzog  .)oaej>h  August. 

XXlIi.  Villa  Angiolina  bei  Abbazzia.  Aufnahme  von  .Seiner 
K.  und  K.  Hoheit,  Herrn  Erzherzog  Ferdinand  IV.,  Gross- 
herzog  von  Toscana. 

XXIY.  Voloska  (Istrien).  Aufnahme  Seiner  K.  und  K.  Hoheit 
Herrn  Enberzog  Per  d  in  an  d  IV.,  GroeBherzog  von  Toeeum, 

XXY.  Westselte  von  .M  akalla.  Aufnahme  von  Seiner  K.  u.  K. 
Hoheit,  Herrn  Ershersog  Leopold  Ferdinand,  Erb- 
grosihenog  von  Toooana. 

Heft  7.  XXTL  Dilwara-Tempel(lndien).  —  Jaina-Tempei(lndien) 
(Juli)  Aufnahmen  von  W.  Bo  therm  and  in  Berlin.  Liohtdroek 

von  Dr.  E.  MeirtenB  &  Co.  in  Berlin. 
XXyn.  Anfnahmen  mit  der  Nenhanee-Oamera  von  Herrn. 

Walter  jan.  in  Halle  a.  8.   Antotjpie  von  Heieaiiliaeh, 

RUKurth  &  Oo.  in  Berlin 

XXTIIL  Hofrath  0.  Volkmer,  k.  k.  Dizeetor  der  Hof-  und  Staats- 

druckerei  in  Wien.  Aufnahme  von  Charles  Si-olik, 
k.  n.  ^.  Hof ' Photograph  in  Wien.  Autotjpie  von  Meisen- 
bach, Kiffarth  &  Co. 

Heft  S.  XXIX«  Aufnahmen  von  Dr.  K.  Neuhauss  in  Berlin.  Antobe 
(Aaguet)  von  Meisen  baoh,  fiiffiurth  je  Co.  in  Berlin. 

XXX.  Sonnonblick  mit  dem  See  Triton.  Aufnahme  von 
Oberst  A.v.  Ohormoyer  in  Wien.  Autotypie  von  Meisen> 

barh.  RirTarth  6i  Co.  in  Berlin. 

XXXL  Aul'uabmtiu  von  Dr.  Schütt,  Berlin.  Autot^ie  von 
Meisenbach,  iüilarth  «Sc  Co.  in  Berlin. 

XXXII.  Kaiser  Wilhelm  ü.  am  Fallreep.  Moment- Aufnahme 
des  Hof  -  Phofoi:!aj-hen  Ziesler  iu  Üerlin.  Autotypie  von 
Meisen  bach,  KitTurth  6:  Co  in  Berlin. 
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Hell  9.  nxm. 

(Scptmbar) 


Heft  10.  XXXVI. 

(Oetober) 

xxxvu. 


XXXIX. 

Hefl  11.  XL. 
(November) 

XLL 
XLII. 

xun. 


Heft  12.  XLIT. 
(Dezember) 

XLY. 


XLTL 


Brief  nach  HftUi«.  AufndbnM  Ton  k.  n.  k.  MuiiM- 
Gommiisuitif-Adlfiuiet  AUzander  Hauger  in  Pola. 
Heliograme  tob  B.  Paii]iiM«a  in  Wi«n. 

Füllort,  400  m  unter  der  Erde.  Aufnahme  von  L.  Gieso, 
Zoicbcnlebrer  in  Wattenscheid.  Attto^ie  Ton  Meisaubaoh, 

HüTarth  &  Co.  in  Berlin. 

„Dort,  wo  dio  Weiden  stehn."  Aufnahme  von  M.  Jung- 
nickel. Autotyjiie  von  Meisenhach,  Riffarth  A.-  Co.  in  Berlin. 

Waaserliiien.  Aufnahme  von  ß.  Eickemeyer  jr.  in 
New -York.    Heliograviire  von  J.  Blechinger  in  Wien. 

Vor  Shepheards  Hotel  in  Cairo.  —  Lloyddampfer 
Ampbitrite.  Anlnahine  von  8r.  Heliiit  dem  Prinsen 
Philipp  von  8aoheeo-Oobiiig-Ch»tha»  Antetypi«  tob 
MelMobaeh,  Biilaith     Co.  in  BerUn. 

Stufen -Pyramide  von  Sakkarn.  —  StrausHeufamilie. 

Aufnahme  von  Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  Philipp  von 
Sachsen  -  Coburg-  Gotha.  Autotypie  von  Meisenbaob»  Biffarth 

&  Co.  in  Berlin. 

Dr.  F.  Stolze.  Aufnahme  von  Wi]h.  Fechner  in  Berlin. 
Autotypie  von  Moisenbaeh,  iiiilaita  li'  Co.  in  Berlin. 

Das  heilige  Abendmahl.  Sceue  aus  dem  i:tohmerwald- 
Paaaienwpiele  in  Hftiiti.  AaÜDahme  Ton  Ch.  Seolik»  k.  u.  k. 
Hef^Photograph  in  Wien.  Heßogravars  von  J.  Bledunger 
in  Wien. 

D&amling.  Anfoabme  von  A.  Hasonrine  in  MoAan. 

MittagiaeiL  An&ahme  von  flanptmann  BQhmer  in 
Oppeln. 

erstlieutenant  0.  Pizzighelli,  K.  u.  K.  Genie- 
Director  in  Graz.  Aufnahme  von  Ch.  Soolik,  £.  n.  K.  Uof- 

Photn;^fij)!i  in  Wien. 

Aumaiime  von  K.  Eickemeyer  jr.  in  Mew-Xork.  Helio- 
gnuure  von  J.  Bleohinger  in  Wien. 
Saalfelden,  das  Persalhorn  und  das  Breithorn.  Auf- 
nahme von  Obent  A.  von  Obermeyer  in  Wien.  Anto- 
nio von  M eiMnbaoh,  Biffarlh  &  Co.  in  Berlin. 
Zinmer^Anfnahme  von  Dr.  W.  Veit  in  Berlin.  Ante' 
^le  von  Meisenbaofa,  Biffatth     Co.  in  Berlin. 
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Veri&K  YQQ  WUhelni  Knapp  in  Halle  a.  8. 

Soeben  erschienen: 


Die 

Photolithographie 

von 

Georg  Fritz, 

k.  k.  Vlo«dlr«c«o>  4et  Hof-  aod  8U|»t»dnwk«r«l  io  Wi«n  »to. 


Mit  8  Holzflolmitten  luid  8  Tatein. 


Preis  Mk.  8,—. 


Die 

photographische  Aufnahme 

von 

Unsichtbarem. 

Ottomar  Volkmar, 

k.  k.  H«ftetb  «od  DIVMtOT  d«r  k.     Hof-  «nd  BlMMra«k«nl  sn  W1«b  «to. 


Mit  29  AbMdttngea  im  Texte. 


Prell  Mk.  2.40. 


Cstaiogß  mit  aasfiairihher  Inhaltmgßibe  gr&i^  und  franoo. 
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im  Verlage  von  WUli.  Knapp  in  Halle  a.  & 

ist  erschienen: 


I 


Die  Bedeutung 


der 


I  Amateur-Photographie 


▼on 


Herausgegeben  auf  Anregung 
Hamburger  Amateur-  Photographen  Vereins. 


>5 


1894.   —   Preis  Mk.  15,—. 


-»-4- 


Daa  W«ik  bringt  ▼onftgliehe  Reproduktionen  7on 
der  hervorragendsten  Bilder  der  grossen  Hamburyer 
Ausstellung  von  Amateur -Photographieen. 
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An  unsere  Leser. 

Mit  dem  Schlüsse  des  Jahres  1893  ist  Herr  Ilofphotograph 
Scolik  in  Wien,  einer  der  Begründer  und  der  eifri^rste  Förderer 
der  „Photographisehen  Rundschau",  von  der  ersten  Stelle  in  der 
Schriftleituner  ZAirücb getreten.  Seiner  Umsicht  und  f^einem  un- 
ermüdlichen Fleisse  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  „Kundschau" 
gegenwärtig  zu  den  am  meisten  gelesenen  photographisehen  Zeit* 
schrillen  gehört  Der  Erfolg  spricht  dcuthch  dafür,  dass  er  der 
rechte  Mann  am  rechten  Platze  war.  Sagen  wir  ihm  also  für 
seine  langjfthrige,  unausg^psetzte  Arbeit  unsern  würmsten  Dank! 

Wenn  auch  zwingende  Gründe  geboten,  den  Schwerpunkt 
unseres  Blattes  nach  Deutschland  zu  verlegen,  so  hat  Herr  Öcolik 
doch  gütigst  zugesagt,  uns  in  Zolninft  ein  treuer  fierather  und 
Helfer  zu  Udben.  äsbesondere  wird  er  die  weitverzweigten  Öster- 
reichischen Interessen  der  ^Bundschau"  wahren. 

Eine  Zahl  von  Amateur -Vereinen .  wie  sie  keine  andere  Zeit- 
schrift aufzuweisen  hat,  w.ililtp  dio  Rundschau"  als  Vereinsorgan 
und  bestätigte  damit  die  Ueberemsiinunung  der  weitesten  Kreise 
mit  den  Zielen,  welche  unser  Blatt  verfolgt.  Wir  fassten  jetzt  auch 
In  der  Beiehshauptstadt  festen  Fuss:  Die  »Freie  photographische 
Vereinigung"  ging  zur  „Bundscbau**  Uber,  und,  wofern  nicht  alle 
Zeichen  trügen,  so  ist  unser  Wirkungskreis  in  Berlin  damit  noch 
nicht  abjiesf'hlosj^pn.  Wenn  sich  deninaclj  die  Blicke  beinali*?  der 
gesammten  gebildeten,  photographisehen  AVolt  auf  unser  IJIaft 
richten,  so  erwächst  uns  die  AufLMljo.  den  hohen,  vielseitigen 
Anforderungen  gerecht  zu  werden.  Ein  Stüh  von  ^Mitarbeitern, 
welcher  die  allerersten  Namen  umfiisst,  bttrgt  dafOr,  dass  unsere 
Leser  Belehrung  Aber  wichtige  Neuerungen  stets  aus  bester  Quelle 
schöpfen  können.  Auf  die  Ausstattung  mit  Kunstblättern  wird, 
wie  bi  l  er,  die  allergrösste  Sor^^falt  verwendet  worden.  Vielseitige 
Beziehungen  zu  wissensehaftlicheu  Reisenden  setzen  uns  in  die  Lage, 
auch  aus  den  entlegensten  (iebieteu  der  Erde  mustergiltige  Auf- 
nahmen zu  bringen. 

Zu  besonderem  Yortbegle.  dflrfte  es  unserem  Blatte  gereichen, 
dass  Herr  Docent  F.  Schmidt  in  Karlsruhe  seine  Unterstützung 
zugesagt  hat  In  erster  Linie  wird  derselbe  die  n^mschau"  be* 
arbeiten. 

Mögen  die  alten  Freunde  der  „Bundschau"  erhalten  bleiben 
und  sieh  neue  hinzugeseiien! 

Berlin,  1.  Januar  1894.        *  Dr.  U.  Neuhaus.s. 

Fbeloff^MiiMbe  Biin4MliMi.  ISM.  1.  Hell  1 


Digitized  by  Google 


-  j  Das  Photographieren 
von  Eis-  und  Schnee-Kiystallen. 


Von  Dr.  B.  Nenhavsa.  .    •  ^ 

Der  Winter  mit  allen  sdnen  Zuübaten:  ISb, 
Schnee,  schlechtem  licht  nnd  langen  Abenden  ist 
bereingebroohen.  Der  Amatenr  bemflht  sieh  in  der 
Dunkelkammer  yergeblicb,  aus  seinen  im  Seheine  einer 
röthlichen  Sonne  völlig  unterfoellebtoton  NegatiTen 
etwas  berauszubiingen.  Ein  halbes  Dutzend  Copier- 
rahmen  liej?t  sebon  seit  acht  Tagen  im  Fenster,  ohne 
dass  das  Papier  Miene  macht,  die  gewünschte  roth- 
braune Färbung  anzunehmen.  An  Allem  ist  der  verwünschte 
Winter  Schuld,  dessen  Ende  eindringliehst  herbeigesehnt  wird. 
Und  dennoch  giebt  es  fiir  den  Freund  der  Photographie  hier 
eine  überaus  lohnende  Arbeit,  die  oben  nur  in  der  kalten  Jahres- 
zeit auszuführen  ist,  wir  meinen  das  Photographieren  von  Eis- 
und  Sehneekrvstallen.  Aber  —  wendet  man  uns  ein  —  um 
Derartiges  zu  leisten,  muss  man  ja  einen  theuern  mikrophoto- 
graphischen  Apparat  besitzen  und  überdies  ein  gewiegter  Mikro- 
photograph  sein!  Nun,  so  schlimm  ist  die  Sache  nicht.  Aller- 
dings kann  sich  an  eine  solche  Aufgabe  nur  derjenige  heranwagen, 
der  ein  Mikroskop  mit  schwachem  Objectiv  sein  Eigen  nennt;  dies 
bleibt  aber  auch  die  einzige  Vorbedingung.  Als  Camera  liisst  sich 
jede  Landschaftscamera  verwenden,  die  einen  Auszug  von  ungetllhr 
t'incm  halben  Meter  Länge  besitzt.  Ist  diese  Längi-  nicht  vorhan- 
den, so  fertigt  man  sich  ein  einfaches,  am  Stirnbrett  der  Camera 
anzusetzendes  Papprohr,  welches  10  cm  im  Durchmesser  misst. 

Man  befestigt  das  Mikroskop,  welches  einen  umlegbaren  Fuss 
besitzen  muss,  auf  einem  Tische,  auf  welchem  auch  die  Camera 
Platz  findet.  Die  zur  iieleuchtnng  verwendete  kleine  Petroleum- 
lampe ist  in  der  Tubusachse,  etwa  einen  halben  Meter  vom  Objeot- 
tische  entfernt,  anzubringen.  Zwischen  Lampe  und  Mikroskop 
wird  ein  aur  Beleuchtung  dienendes  Brennglas  von  7  bis  8  cm 
Durohmesser  derart  eingesclialtet,  dass  ein  von  dieser  Linse  ent- 
worfenes Hiid  der  Lichtquelle  ungefähr  in  der  Mitte  des  zur  Auf- 
mihme  benutzten  Otyeotivs  liegt 
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Als  Objective  sind  für  unseren  Zweck  am  brauchbarsten  die 
ohne  Ocular  zu  benutzenden  Projectionssysteme,  wie  z.  B.  Zeiss 
solche  mit  einer  Brennweite  von  35  mm,  Hartnack  mit  einer 
solchen  von  31  mm  liefert..  Zur  lichtdichten  Verbindung  zwischen 
Mikroskop  und  Camera  genügt  in  diesem  Falle  ein  aus  schwarzem 
Stoff  gefertigter  Aermel,  welcher  einerseits  an  dem  Stirnbrett  der 
Camera  (oder  an  dem  oben  beschriebenen  Papprohr),  andererseits 
am  Ocalarende  des  Tubus  befestigt  wird.    Die  scharfe  Einstellung 


Schnee -Krystalle.    Vergr.  20 linear.    Aufgen.  von  Dr.  R.  Neuhauss  am 
1.  Januar  1893,  abends  10  Uhr  bei  —  10  Grad  K. 

geschieht  mit  Hilfe  der  Mikrometerschraube,  welche,  da  es  sich 
um  einen  verhältnismässig  kurzen  Camerabalg  handelt,  einer  be- 
sonderen Verlängerung  nicht  bedarf  Zur  Aufnahme  genügen  ge- 
wöhnliche Trockenplatten;  vorzuziehen  sind  allerdings  Erythrosin- 
platten,  welche  man  fertig  kaufen  oder  durch  Baden  gewöhnlicher 
Platten  in  Erythrosinlösung  (vergl.  die  Notiz  über  Erythrosinplatten 
im  Fragekasten)  leicht  herstellen  kann.  Noch  eine  Vorsichtsmass- 
regel ist  erforderlich.  Die  von  der  Lampe  ausgelienden  Wärme- 
strahlen würden  in  kürzester  Zeit  den  zur  Aufnahme  bestimmten 

Krystall  zum  Abschmelzen  bringen,   lim  dies  zu  vermeiden,  schaltet 
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mAn  zwisehen  Objeettiseli  und  Beleuehtangslinse  eine  mit  plan- 
parallelen Wftnden  Teisehene,  etwa  einen  Gentimeter  dicke  Abeorp- 
tlons-Garette  ein,  welche  mit  einer  Alaun -Koebsalz-Tjösnng  ge- 
ftllt  ist.  Hierzu  löst  man  einen  gehäuften  Theelöffel  Alaun  und 
ebenso  viel  Eoehsalz  in  Vi  Liter  Wasser.  Der  Zusats  von  Koch- 
salz hat  lediglüdi  den  Zweek»  das  Einfrieren  der  Mischung  bei 
sehr  niedrigen  Temperaturgraden  zu  vermeiden. 

Das  einzig  Unangenehme  bei  dergleichen  Anfiiahmoi  bleibt 
dass  man  sich  gezwungen  sieht,  im  Freien  (am  besten  auf  einem 
überdeckten  Balcon)  zu  arbeiten.  Dies  ist  nothwendig,  weil,  sobald 
man  den  mit  einem  Scbneekrystall  beschickten  Objecttrager  aus 
dem  Freien  in  einen  auch  nur  um  wenige  Grade  wärmeren  Ilaum 
bringt,  das  fflas  sofort  bescliliigt  und  der  Krjslall  in  wenigen 
Secundeu  verdunstet,  lieberhaiipt  empfiehlt  es  sich,  Sehn eekry. stalle 
nur  zu  photographieren .  wenn  die  Lufttemperatur  m  iuiestena 
—  5  Grad  K.  beträgt.  Bei  höheren  Temperaturen  verschwinden  die 
tlberaus  zarten  Gebilde  unter  den  Händen,  noch  bevor  es  möglich 
war,  die  Platt«  zu  belichten.  Die  besten  Resultate  erzielte  Verfasser 
bei  —  10  Gnui  R.  Sinkt  die  Temperatur  noch  weiter,  so  wird  die 
Sache  einerseits  f^r  den  Photog:raj)}ien  etwas  iinbe(iuem,  anderer- 
seits beginnt  die  Absorjjtionsliüssigkeit  einzulrii  im  Iiii'  abzubilden- 
den Krystalle.  welehe  ohne  Deekg'las  und  ohne  einlM  itende  FHissig:- 
keit  photographiert  werden,  iUngt  man  während  des  Scljneegestöbers 
auf  dem  i )bjectträger  auf  oder  ordnet  dieselben  mit  Hille  eines 
feinen  Fin.sels  in  Fonn  von  Reiben  uder  IJosetten  an.  Besondere 
richte  mau  sein  Aufrenmerk  auf  die  feinen,  .secliserb>en  Platten, 
die  dreikantigen  Prismen,  die  zw(>Ifstrahligen  Zwiiiing.skrystalle,  die 
blumenkühlförmigen  Bildungen  und  diejenigen  Krystalle,  die  in 
ihren  feinen  Verästelungen  tlasclienf'örmige.  zuweilen  mit  Luft  er- 
fiilltP  Ilohlrftumo  bergen.  Werthvoll  sind  auch  die  feinen  Eis- 
blumen, welche  sieli  in  kalten  Nächten  auf  Glas  bilden,  das  einige 
Zeit  im  Freien  liegt.  -  Die  Belichtungszeit  bei  all  diesen  Präpa- 
raten bt'trägt  fünf  bis  zehn  Secunden.  Man  quäle  sich  nicht  damit 
ab,  Aufnahmen  bei  auftailendem  Licht«  zu  machen.  Allein  bei 
durebfallendem  Lichte  treten  die  Einzelheiten  mit  genügender 
Deutlichkeit  hervor. 

Auf  dem  Gebiete  der  Schnee -Pliotographie  sind  noch  yiele 
Lorbeeren  einzuernten.  Seit  Jahrhunderten  bemüht«  man  sieh,  diese 
mikroskopischen  Gebilde  zu  zeichnen;  aber  erst  die  Pbotogmphie 
gab  genauen  Aufschluss  über  den  Bau  der  zierlieben  Krystalle. 
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Allerdings  liesseo  derartige  Aufnahmen  ziemlich  lange  anf  sich 
warten.  Erst  in  den  ausserordentlich  kalten  Nächten  des  ^^'inters 
1892/93  gelang  es  dem  Verfasser,  mit  den  oben  gescliilderteo,  ein- 
fachen Hilfsmitteln  eine  errössere  Anzahl  Schnee-  und  Eiskryst&ll- 
bildor  auf  die  photographische  Platte  zu  bannen. 


Die  Herstellung  von  etereoakopischen  Bildern. 

Von  ProfeMor  KUiottttber  in  Breslau. 

(Naohdrack  vorboti-n.] 

Vor  einer  Reihe  von  Jahren  fand  man  fast  in  jedem  Hause 
einen  Stereoskopen -Kasten  und  eine  Anzahl  l}ilder  dazu.  Leider 
hat  'ias  Interesse  daran  nach^^elassen ,  was  zum  Theil  auf  schlecht© 
Bilder,  die  allzn  wohlfeil  gemacht  werden  sollten,  zum  Theil  auf 
fehlende  T>b»  rein-iiinmung  zwischen  den  Bildern  und  dem  zum 
Betrachten  dienenden  Apparate  zurückzufahren  ist.  Wer  aber 
jemals  wirklich  gute  Stereoskopen  gesehen  hat.  kann  sich  ihrem 
Reiz  nicht  mehr  entziehen  und  die  Wirkung  dieser  kleinen  Bilder 
ist  eine  bei  weitem  bessere,  die  Wirklichkeit  mehr  vers'eo-pnwarti- 
gende.  als  die  einfacher  Bilder  von  mehr  als  doppelter  (irösso. 
In  der  Schlesisehen  (Jesellschaft  von  Freunden  der  Photographie 
haben  sieh  infoige  meines  Eintretens  ttir  diese  Methode  zahlreiche 
Mitglieder  zur  Anfertigung  solcher  Bilder  entschlossen  und  sie 
and  sehr  befriedigt  von  ihren  Resultaten.  Nicht  allein  landschsft- 
liehe  MoÜTe  werden  gewählt,  sondern  Krankbeitaerscheinungen 
und  mediziBische  Präparate  zu  wiaaenschafllicben  Zwecken  sind 
mit  grossem  Erfolge  auf  diese  Weise  abgebildet  worden.  Der 
Liebbaberphotograpb  wird  an  einzelnen  Figuren  oder  Gruppen, 
die  er  stereoskopisch  aufnimmt,  seine  Freude  haben  und  seine 
Beiseeindrftcke  viel  wirksamer  festhalten,  als  durch  die  meist 
üblieben  gowOholichen  Bilder  kleinen  Formates.  Manche  Gegen- 
stände lassen  sieh  ttberhanpt  nur  durch  dieses  Mittel  dentlicb 
wiedergeben,  z.  B.  gemeisselte  Inscbriften,  sn  denen  man  sehen 
will,  ob  sie  Tertieft  oder  erhaben  gearbeitet  sind. 

Obgleich  schon  viel  Uber  dieses  Thema  geschrieben  worden 
ist,  so  haben  mir  viel&che  Gespr&che  mit  Vereinsgenossen  be- 
wiesen, dass  man  sich  im  allgemeinen  die  Anfertigung  Ton 
stereoflkopisehen  Bildern  zn  schwer  denkt  und  Ober  die  Wege 
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dasa  hftuflg  im  UnUaioii  iat  Es  soll  daher  im  Fdgcnden  alles 
das  niedergelegt  werden,  was  ich  selbst  in  jahrelanger  Pnuds 
erprobt  habe. 

Am  bequemsten  arbeitet  es  sieh  natOiÜch  mit  einem  würldiehen 
Stereoskop-Apparat,  der  mit  awei  OtjectiTsn  ausgestattet  ist.  Der 
Chrond  ftlr  ^e  Anwendtmg  von  swei  ObjeeüTen  ist  bekanntlieh 
folgender.  Wir  sehen  die  ans  umgebenden  Gegensttnde  nm:  des- 
halb plastisch,  weil  wir  sie  gleiehseitig  mit  beiden  Angen  erbli<dceii. 
Jedes  Augo  giebt  aber  ein  anderes  BQd.  Zm  Beweise  betraohte 
man  einige  hintereinander  beflndliehe  Gegenstande  abwechselnd 
mit  dem  rechten  nnd  linken  Auge,  ohne  den  Kopf  zu  bewegen 
und  aehte  genau  auf  die  sdieinbare  gegenseitige  Lage  und  die 
ErscbdnuBg  der  einseinen  KOrper,  Man  sieht  mit  dem  rechten 
Auge  mehr  „rechts  um  die  Ecke  heram"  und  mit  dem  linken 
mehr  „links  um  die  Ecke  herum".  Diese  beiden  Bilder  Tereinigen 
sieh  in  unserer  Vorstellung  und  darauf  beruht  das  plastische  Sehen. 
Der  Stereoskop -Apparat  muss  das  nachmachen,  die  beiden  Objective 
treten  an  vStelle  der  beiden  Augen  und  das  ijild,  welches  das 
rechte  Glas  erzeugt  hat,  muss  später  in  der  Copio  auch 
vom  rechten  Auge  betrachtet  werden.  Dieser  Satz  ist  fest- 
zuhalten als  Grundlage  des  Ganzen.  Es  ist  also  eine  falsche 
Ansicht,  wenn  man  glaubt,  os  genüge,  zwei  Copien  desselben 
Negativs  im  Apparat  zu  besehen,  um  stereoskopischo  ^^iIkung  zu 
erhalten.  Durch  Vergleich  mit  einem  echten  Stereoskupbilde  wird 
man  den  ünter-chied  sofort  l  omerken,  wenn  man  nämlich  über- 
haupt imstande  ist,  stereoskopisch  zu  sehen.  Wer  ein  Augenglas 
trägt,  muss  es  mich  aufbehalten,  wenn  er  st^reoskopische  Bilder 
ansieht;  wer  ohne  Glas  keine  plastische  Wirkung  erhält,  hat  ver- 
schieden gute  Augen,  wa^  mitunter  erst  bei  diesem  Versuche  ent- 
deckt wird,  und  muss  also  eine  geeignete  Hrille  anschaöen. 

Die  Preisverzeichnisse  der  photographischen  Fabriken  und 
Handlunercn  enthalten  verschiedene  fertige  Apparate  zur  Aufnahme 
von  btereoskopbildern ,  die  meistens,  nach  meinem  Geschmacke, 
zu  kleine  Formate  geben,  weil  sie  sich  an  das  übliche  Format 
von  8Vt  zu  17  cm  halten.  Selbst  wenn  man  das  Format  des 
fertigen  Bildes  nicht  grösser  wünscht,  so  sollte  das  des  Negativs 
grösser  sein,  weil  der  Band  fast  stets  fehlerhaft  wird,  mindestens 
aber  fehlen  die  Ecken  oder  die  von  Vorreibern  in  den  Cassefiten 
gedeckten  Stellen.  Von  einem  Apparate,  dessen  Negative  also  nur 
8Vt :  17  cm  gross  sind,  rathe  ich  ab  und  würde  für  StaÜT-Appa- 
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rate  du  tiblielie  Amalenrfoimat  13 : 18  Tonehlagen,  ftr  Moment- 
Apparate,  mit  denen  msa  aus  freier  Hand  operirt,  dagegen  eins, 
welches  zwisehen  den  genannten  liegt,  wie  dies  bei  den  neueren 
Krflii^ener'aehen  und  den  Goldmann*8ohen  Appaiatm  der  Fall 
ist  Der  Innenraum  der  Camera  ist  duieh  eine  elastisehe  Seheide- 
wand halbirt,  so  dass  jedes  Objectiv  nur  eine  Hälfte  der  Platte 
bdiehtet,  die  Anwendung  ist  wie  die  eines  einfachen  Apparates, 
mit  folgenden  Unterschieden.  Beim  Einstellen  muss  man  die 
beiden  Bilder  auf  der  Mattscheibe  beachten,  damit  man  auf  beiden 
Plattenhälften  auch  das  erhält,  worauf  es  ankam,  weil  an  den 
Rändern  Verschiedenheiten  der  ßilder  auftreten,  die  um  so  öjösser 
sind,  je  naher  die  aufzunehmenden  Objecte  liegen.  Der  zweite 
rntersehied  liegt  im  Oeffnon  und  Verschliesseu  der  Objective,  was 
natürlich  mit  beiden  gleichzeitig:  zu  geschehen  hat.  Ein  doppelter, 
durch  einen  Öteg  die  Verbindung  herstellender  ObjectiTdeckel  ist 


nicht  leicht  zu  handhaben,  bequemer  ist  eine  Klappe  von  oben- 
stehender fänriohtung  (Fig.  1),  die  dureh  ihr  eigenes  Gewicht  zuf^It. 
Sie  setzt  voraus,  dass  das  OlijectiT  vorn  glatt  cvli ndrisch  gefasst 
sei,  ohne  vorstehenden  Bing.  Ist  ein  solcher  vorhanden,  so  kann 
man  durch  eine  umgelegte  BlechhQlse  die  aussen  rein  cylindrisehe 
Gestalt  herstellen.  Die  Figur  1  ist  in  etwas  weniger  als  Vs  natür- 
lieber  GrOssegeseiehnet  Das  Brettchen  e  enthftlt  zwei  kreisförmige 
Ausschnitte,  die  Uber  die  Objecti?e  h  geschoben  werden,  ^sind  zwei 
ebenfi^  ausgeschnittene  Korkstficken,  die  an  e  gelehnt  werden, 
damit  das  Ganze  fester  sitzt  Der  Doppeldeckel  a  ist  mittelst  des 
Terbindungssteges  h  an  die  Klappe  e  geleimt  c  ist  auf  das  Vierkant 
des  Drahtes  d  gesteckt,  den  man  an  dem  Knopf  mit  zwei  Fingern 
leicht  drehen  kann.  Der  Draht  ä  ist  durch  drei  HolzstQekchen  g 
geführt,  die  mit  Zapfen  in  s  geleimt  sind.  Die  beiden  Höhlungen 
Ton  a  sind  mit  sehwarzem  Sammt  gefüttert  Der  vordere  ObjectiT- 
rand  bezw.  der  schwarze  Sammt,  liegen  gerade  unter  dem  Drahte  d, 
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dann  84!3iliefl8t  die  Klappe  durch  ihr  eigenes  Gewicht  Das  Oeffneü 
und  Sdüiesaen  geht  so  sehnell,  daes  es  selbet  Dir  Bogenannte  hag^ 
eame  Momente  genflgt 

Die  Apparate  Ar  Moment-Anfiiahmen  aeigen  die  TerBehiedenen 
mehr  oder  weniger  eomplicirten  Homent-YerBehlflsse,  die  der  Ver- 
wendung ftlr  zwei  Objective  angepasst  sind.  Man  kann  mit  ihnen 
heaonden  rdsvolle  Bilder  machen:  Straaeenseenen,  Maiktbilder, 
Bftehe  mit  kleinen  Waflserstanen,  Brandung  u.  dergl.  Inlden 
ftnsserst  dankbare  Objecto. 

IHe  Appante  mit  twei  GlSsem  dgnen  sieh  auch  rar  Aufiiahme 
von  Blitzliehthüdem,  die,  im  eignen  oder  Freundesheim  gemacht» 
yiel leicht  auch  durch  Combination  Ton  Tages-  nnd  Blitzlieht  be^ 
leuchtet,  viel  Interessantes  leisten  können.  Auch  die  medizinische 
Wissenschaft  hat  diese  Methode  mit  Krfolg  verwendet  und  Dar- 
stellungen aus  der  hiesigen  dermatologiachen  Klinik  haben  in  Fach- 
kreisen grossen  l^eilall  gefunden. 

So  bequem  und  angenehm  nun  auch  die  Aufnahme  mit  einem 
eigens  dafür  eonstruirten  Apparate  ist,  so  sind  doch  einige  Nach- 
theile da  IUI  i  verlninden.  Hierhin  gehört  erstens  die  Schwierigkeit 
der  Besehaflfung  wirklieh  identischer  Objective  und  der  damit 
verbundene  hohe  Preis  solcher.  Die  Brennweite  wird  wobl  die- 
selbe aber  die  Lichtstarke  ist  oft  verschieden,  wenn  auch  bei 
guten  ülusem  nur  unbedeutend.  Das  Resultat  besteht  dann  in 
zwei  verschieden  gut  dureh^^earbeiteten  Bildern. 

Ueberhaupt  sind  die  Kosten  eines  fertig  gekauft-en  A|iparat«3 
nicht  unerheblich  und  sie  werden  von  vielen  Amateuren  gescheut, 
daher  mögen  nachstehend  die  Mitfei  angegeben  werden,  um  einen 
gewöhnlichen  1H:18  Apparat  für  unsern  Zweck  einzurichten,  und 
zwar  zunächst  so.  um  mit  dem  einen  vorhandenen  Objective  die 
Aufnahmen  machen  zu  können. 

Die  Scheidewand  kann  man  selbst  anfertigen,  aus  schwarzer 
Leinwand  und  schwarzem  Papier,  die  man  mit  Kleister  glatt  auf 
einander  klebt.  Nach  dem  Trocknen  schneidet  m&n  ein  entspre- 
chendes Stück  heraus  und  faltet  es  in  ^  Linie,  entsprechend  den 
Falten  des  Balges.  Die  Länge  bemisst  man  so,  dass  auch  bei 
längstem  Auszuge  die  Falten  noch  nicht  vollkommen  gestreckt 
sind.  Die  Breiten  an  den  Enden  hängen  von  den  Höhen  des 
Balges  am  ( )bjectivbrett  und  an  der  Mattscheibe  ab.  Ein  licht- 
dichtes Anliegen  der  Scheidewand  oben  und  unlen  am  Balg  ist 
nicht  nöUug.  Man  schneide  nun  an  der  StimflIUshe  des  Apparates 
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(nadideiii  die  beweglicheii  ObjectiTbretter  heniiiBgenonmieii  aind) 
in  der  MUte  oben  und  unten  Kerben  ein,  und  passe  eine  schmale 
Leieto  hinan,  so  dass  de  derartig  versenkt  ist,  dass  sie  der  Ter- 
aehiebnng  des  ObjectiTbrettes  nieht  binderlich  ist  Ebenso  yerfthrt 
man  an  der  Seite  der  Mattscheibe,  nachdem  diese  heruntergeklappt 
ist  An  diese  beiden  Leisten  leimt  man  die  ßiltige  Scheidewand  und 
spannt  das  Ganze  zusammengefaltet  eine  Zeitlang  in  eine  Presse,  um 
die  Falten  in  ihre  Lage  zu  gewöhnen.  Ein  geschlossenes  Gummiband 
von  bestem  rothen  oder  schwarzen  Gummi  wird  dann  in  der  Mitte 
der  Leisten  um  die  Wand  gelefrt,  nachdem  die  Leisten  ein  wenig 
eingekerbt  sind,  so  dass  das  Hand  in  sio  eingelassen  liegt.  Ks 
wird  mit  je  einem  dünnen  iJialitstiftclien  .ui  den  Leisten  befestigt, 
ohne  es  zu  durchbohren.  Die  Länge  des  Bandes  mu.ss  so  gewählt 
werden,  dass  es  den  längsten  bei  einer  Aulnahnie  nöthigen  Aus- 
zug zulüsst,  bei  dem  kleinsten  aber  nocii  genügend  S|)annung 
behalt,  um  die  Wand  gerade  zu  halten.  Kine  so  hergestellte 
Scheidewand  lässt  sich  schnell  und  ohne  Mühe  einsetzen  und  ent- 
fern*'n  und  behindert  also  nieht  die  Ik-nutzutig  des  Apparates  für 
Vuilbiider.  Statt  der  Theihmg  durch  Scheidewand  kann  auch 
folgender  Weg  eiiige.-eiilagen  worden.  >ran  lasse  vom  Tischler 
in  die  hinlere  Wand  der  Camera,  fifegen  die  sich  die  Mattseheibe 
legt,  oben  und  unten  eine  sehnialo  Xuth  einschneiden,  die  obere 
etwas  tiefer  als  die  untere,  so  dass  eine  schwarze  Hlechscheibe 
hineingesehoben  werden  kann,  die  die  Oetfnung  vor  der  Mattseheibe 
der  halben  i^reite  nach  verdeckt  und  die  sich  leicht  nach  rechts 
und  links  verschieben  lässt.  vStatt  der  Blechseheibe  in  Nuthen 
kann  an  manchen  Apparaten  bequemer  ein  schwarzes  Brettchen 
benutzt  werden,  in  dessen  obere  hohe  Kante  man  einen  Stift  zur 
Hftlfte  geschlagen  hat,  der  in  ein  entsprechendes  kleines  Loch  der 
Camera  passt.  Damit  man  d^is  Brettchen  abwechselnd  vor  die 
rechte  und  linke  Seite  der  Mattscheibe  bringen  kann,  müssen 
natürlich  zwei  Löcher  vorhanden  sein.  Das  Object-v^r  tt  hat  eine 
horizontale  Verschiebbarkeit.  Den  hierzu  schon  vorhandenen  Schlitz 
▼erlingere  man  so  weit,  dass  das  Brett  sich  um  9  cm  schieben 
iBsst  und  achte  beim  Einschneiden  darauf,  dass  das  Objeetiv,  wenn 
am  weitesten  nach  links  geschoben,  Tom  linken  inneren  Bande 
der  vorderen  OameraOffhung  ebenso  weit  entfernt  ist,  wie  vom 
reehten  inneren  Bande,  wenn  es  am  weitesten  nach  rechte  ge- 
schoben ist.  Man  thut  gut,  die  Enden  des  Schlitzes  so  zu  stellen, 
dass  die  Yenohiebung  jedesmal  bis  zum  Anschlagen  an  die  Schraube, 
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die  das  ObjeetiTbrett  nacb  der  Tersebiebung  festbftU,  gebt  Solltea 
die  MassTerbtitnisae  der  Garnen  eine  Venehtebniig  um  9  cm  nicbt 
zulaaseni  so  kami  man  sieb  aneb  mit  etwas  weniger,  aber  niebt 
unter  7  em  begnügen.  Je  l^leiner  sie  ist,  nm  so  mebr  mass  man 
spftter  von  d<m  beiden  Bildbftlften  absebneiden,  bevor  man  sie 
neben  einander  aufklebt;  man  verliert  sJso  an  Riidinbali 

(Fortwfaiuiig  folgt.) 


Aus  KmiTi  Pascha'd  Todes^ug. 

Von  Dr.  R.  Nenbausg. 
Mit  AaCDahmeii  Ton  Dr.  F.  Stahl  mann. 

[NMhdruok  Torboten.] 

Bieber  kamen  aus  Afiika,  wenigstens  m  den  Ton  der  KUste 
entlegenen  Tbeilen  des  Landes,  böebst  selten  brancbbare,  pboto- 

^rapbische  Aufnahmen  nach  Europa.  Leider  bat  die  fiberwiegende 
Mehrzahl  unsorer  Rei?=enden  von  der  Photoirrnpliin  iinmer  noch  die 
Vorst^lhing,  dass  man  nur  eine  koF?tbare  Ausrüstung  mitzunehmen 
braucht,  um  die  vorzügliclistpn  Aulnahiiien  heimzubringen.  Gründ- 
liche Vorübung  wird  als  vollkommen  überflüssig  betrachtet  Die 
Ergebnisse  siaA  dorn  auch  die  denkbar  ungünstigsten.  Gine  rfibm- 
liebe  Ausnabme  von  dieser  aUxu  gewobniicben  Regel  maebt  Herr 
Br.  Franz  Stnblmann,  der  durch  seine  in  Gemeinschaft  mit 
Kmin  Pascha  nuFGreführte  IJei^^o  an  die  ojossen  innerafrikanischen 
Seen  und  in  das  Land  der  /norge  sieli  unstcrblicdicn  Kuhm  er- 
warb. Wir  sind  in  der  glücklichen  Lage,  drei  Aufnahmen  dieses 
hochverdicDteu  Forschers  unseren  Lesern  darbieten  m  können; 
zwei  in  Torliegendem  Hefte,  die  dritte  in  der  Februar -Nimimer 
der  „Bundschau". 

Wo,  wie  in  diesen  Theilen  Afrikas,  der  Reisende  ausschliess- 
lich auf  Fusswandening  und  eingeborene  Trliger  angewiesen  ist, 
bietet  das  Mitführen  einer  photographischen  Ausrüstung  besondere 
Schwierigkeiten.  Die  unzuverliissigen  I^eute  werfen  ihre  Last  bei 
der  ersten  (ielegenheit  fort;  das  kann  bekanntlich  selbst  die  beste 
(ilasplatte  niebt  vertragen.  Die  Eraatzmittel  des  Glases  genügen 
aber  leider  noeb  nicbt  allen  Anforderungen.  Herr  l)r.  Stuhl  mann 
hatte  auf  die  Verpackung  von  .Apparat  und  Platten  (Format  13X18  cm) 
die  grösste  Sorgfalt  verwendpt.  Nur  diesem  Umstände  ist  es  zu 
verdanken,  dass  er  so  schone  Sachen  heimbrins'en  konnte,  wie  wir 
sie  jetzt  in  dem  soeben  erschienenen  Prachlwerke:  „Mit  Kmin 
Pascha  ins  Herz  von  Atrlka"  bewundem.  Die  Zinkätzung  ver- 
setzt uns  in  die  Urwälder  Gentral-Afrikas,  westlieb  yom  Albert- 
Nyanza-See,  in  denen  einst  Stanley  auf  seinem  Zuge  zur  l^t- 
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Setzung  Kmin's  beinahe  seinen  Untergang  gefunden  hätte.  Bei 
seinem  letzten  Versuche,  wieder  in  die  Aequatorial -Provinz  vor- 
zudringen, kam  auch  Emin  Pascha  mit  seinem  Begleiter  Dr.  Stuhl- 


UchtoDg  im'central afrikanischen  rrwalde.  im  Lande  der  Zwerge. 
Aufgenommen  von  Dr.  F.  Stuhl  mann. 

mann  in  jene  Wälder,  welche  den  räthselhafton  Zwergstiimmen 
zum  Aufenthalte  dienen.  Die  Eingeborenen  stellen  durch  Umschlagen 
der  Bäume  Lichtungen  her,  in  denen  sie  die  zum  Lebensunterhalte 
nothwendigen  Bananen  anptlanzen.  In  anschauH ehster  Weise  wird 
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tras  hier  die  Uberaus  lippige  Vegetation  der  Tropen  m  AugeE 
geHihrt.    Rechts  eine  herriiehe  Cekropia  (Musanga).   Um  einen 

für  die  Aufnahme  firünsHfren  Standpunkt  zu  «gewinnen,  musste 
Dr.  Stuhlinann  seinen  Appanit  auf  einer  kloinen  Krhühuno:  auf- 
stellen, die  durch  mehrere  übereinander  gestürzte  liauinstämmo  ge- 
bildet wurde. 

Die  Heliogravüre  zeigt  den  zweiten  Gipfel  des  Berges  Bnnsdro 
(Bnwenzori),  der  unter  dem  Namen  ^Mondgebiige''  besser  bekannt 
ist   Im  Vordergründe  baumförmige  Senecio  und  Erica.   Der  Berg 

üeg't  etwa  in  der  "Mitte  zwischen  dem  Albert-Nyanza-See  und 
Albert- Kdward- See.  also  im  Westen  von  <lein  durch  seine  ßeligions- 
kämpfe  bekannten  Lande  Uganda.  Die  Höhe  des  sehnepbedeokten 
Kiesen  beträgt  5500  m,  übersteigt  also  diejenige  des  Montblanc 
(4810  m)  um  rund  700  m.  Die  pbotographisebe  Aufnahme  fand 
in  einer  Höhe  von  4030  m  statt,  also  ungeflihr  so  boeh  wie  die 
oberste  Spitze  dos  Jungfraugipfels. 

In  den  obersten  Hergregionen  wurde,  wie  der  Keisende  er- 
zählt, da??  Fortkommen  besonders  dadurch  erschwert,  dass  man  auf 
einer  von  Wasser  triefenden,  beinahe  einen  Meter  starken  JVIoos- 
scbicbt  sieb  vorwärts  zu  bewegen  gezwungen  war. 

Die  dritte  der  Stuhlmann 'sehen  Aufnahmen,  welche  das 
Februarheft  der  „Bundschau'*  in  Heliogravüre  briiifren  wird, 
zeigt  die  K'arawane  Emin  Pasch a*s.  wie  .sie  im  Begriffe  steht, 
einen  kleinen  Nebenfluss  des  rongo  zu  über?f'lirpitpn  Vorn  an 
der  aus  Baumstämmen  und  Lianen  sflin'^ll  her^erichteten  Hrücko 
steht  Kmin.  Dies  ist  die  letzte  Aulnaliinu,  welche  wir  von  dem 
berahmton  Beisenden  besitzen. 

Die  Originalnegative  des  Flusstiberganges  und  der  Lichtung 
im  0rwalde  waren  völlig  versohleiert  und  nicht  druckfHhig.  Ver- 
fasser hat  dieselben  auf  folgende  Weise  wieder  her*restel1t :  durch 
Belichtung  vor  der  Petroleumlampe  wurde  zuerst  ein  Diapositiv 
gefertigt.  Dabei  fand  hei  einigen  Theilen  des  Bildes,  die  mit  be- 
sonders dickem  ISehleier  belegt  waren  (z.  B.  bei  den  Baumgipfeln 
im  Urwalde)  eine  zwanzigmal  längere  Belichtung .  statt  als  bei 
anderen.  Das  so  erhaltene,  dünne,  noch  wenig  contrastreiche  Glas- 
bild wnirde  nunmehr  dreimal  hinter  einander  mit  Quecksilber  vor- 
stärkt.  Die  jedesmalige  Schwärzung  ist  hierbei  nicht  mit  sehwefUg- 
saurem  X;itron  zulässig:  man  vollführt  dieselbe  am  besten  mit 
frischem  lijdroehinon- Lntsviekler.  Nach  dem  so  verstärkten  Dia- 
positiv Ironnte  nunmehr,  abermals  durch  Belichtung  im  Copierrabmen 
vor  der  Petroleumlampe»  ein  druckßlhiges  Chlorsilber -Negativ  ge- 
wonnen werden.  Wo  auch  hier  noch  die  notbwendigen  Gegen- 
sätze zwi'^clien  IT  II  und  Thinkel  fehlten,  half  dio  irnnze  oder  (mit 
dem  Pin.ssl  au'^gelührit"  tln'ilwt'if^e  Verstärkung  der  Platte  in  wirk- 
samster'V\'<'ise  nach.  Diiä  Verl'ahren  ist  umständlich  und  zeitraubend, 
in  seinen  Erfolgen  aber  äusseret  lohnend.  Es  enipliehlL  sich  be- 
sonders, dort  wo  werthvolle,  auf  keine  Weise  zu  ersetzende  Negative 
zu  retten  sind.   Bei  Herstellung  des  Diapositivs  und  des  neuen 
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Nesrativs  können  nur  Chlersilbeiplatten  verwendet  werden,  da  die 
gewöhnlichen  Broiiisilberplatten  ein  zu  grobes  Korn  ergeben. 

Soeben  tot  Herr  Dr.  Stuhl  mann  wieder  nach  Afrika  ab- 
gereist und  wird  daselbst  der  Photographie  eine  besondere  Pflege 
angedeihen  lassen.  T'in  auch  Bilder  ans  dem  tagliehen  Ldien  der 
Kingeborenen  anf  der  Platte  festhalten  zu  können,  liat  er  sich  mit 
einem  nnrh  den  Anuaben  des  Verfassers  von  Stegemann  in  Berlin 
gebauten  Apparate  (  vergl.  Phot.  Kundschau  1893,  Hell  9.  S.  306) 
ausgerüstet.  Wir  hoffen,  in  nicht  allzu  langer  Zeit  einige  hiermit 
gewonnene  Besnltate  nnseien  Lesern  TonoflQhren.  Wir  können 
bei  dieser  Gelegenheit  nicht  umhin,  das  oben  angeftihrte  Werk 
Dr.  Stnhimann's  dringend  zum  Studium  zu  empfehlen.  In  dem* 
selben  wird  aufs  Beste  bewiesen,  welchen  Werth  heut  zu  Tage  die 
Photographie  tHr  den  wissenschafblicbeu  iieisenden  besitzt 


Plauderei  über  verschleierte  Platten. 

Von  Laien B. 

„Geduld  und  wieder  Geduld,  ja  einen  Heuwagen  toU  Geduld 
musfl  man  bei  dem  Landvolke  haben."  So  sprach  ein  alter  Herr  zu 

mir  am  Ende  der  oOger  .lahre.  und  iiliiilieli  können  auch  die 
I*hotngraphen  und  besonders  die  AinnffMin»  «:'fren:  Geduld  und 
wieder  Geduld,  ja  einen  Heu  wagen  veli  (leduld  muss  der  Photograph 
haben.  Dies  gilt  nicht  von  den  Pseudo- Photographen  die  bloss 
die  Camera  au&tellen  und  den  Deekel  aufmachen.  Diese  haben 
nicht  Güft  und  Aerger  zu  schlucken,  sondern  sie  pflücken  nur  die 
Kosen,  und  die  Dornen  überlassen  sie  den  Fachphotographen, 
die  die  Platten  zu  entwickeln  und  die  Bilder  zu  eopieren  haben. 

Erstere  also  meine  ich  nicht,  sondern  die  Fachphotographen 
und  jene  Amateure,  bei  denen  man  sagi  ii  kann  „arme  Leute 
kochen  mit  Wasser'*,  die  sich  also  behelteii  müssen  so  gut  es  eben 
geht,  weil  bei  ihnen  der  Kostenpunkt  eine  grosse  Bolle  spielt. 
Diese  finden  gewiss  Helegenbeit  genug  ihre  Geduld  auf  die  Probe 
zn  stellen.    Hier  einige  Beispiele: 

No.  1.  Man  hat  exponirt.  giebt  die  Platte  in  den  Kntwickler. 
Was  ist  das?  Das  Bild  kommt  viel  zu  raseh  heraus,  man  ahnt 
Unheil  und  betrachtet  die  Platte  schnell  einmal  in  der  Durehsicht. 
0  weh!  Zweimal  dieselbe  Platte  exponirt  1 

No.  2.  Der  Photograph  ist  ein  wahrer  Finsterling  und  arbeitet 
in  höllischem  Dunkel  oder,  was  nicht  viel  besser  ist,  bei  dem  Un- 
gewissen Scheine  einer  rothen  Lampe.  Man  tastet  vorsichtig  undier 
und  legt  die  exponirte  Platte  in  den  Entwickler?  NeinI  —  in  das 
danebenstehende  Fixirbad! 
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No.  3.  Man  hat  die  Platte  entwickelt,  fixirt  and  betnichtet 
sie  mit  Ireudigen  GefOhlen.  Wird  eine  herrliche  Copie  geben! 
Wunderbar'  Dr  ent;^leitet  die  naaso  schlüpfrige,  nur  an  den  Ecken 
festgehaltene  l'lMio  den  Fingern  und  schlagt  auf  den  Huden.  Hin 
ist  hin!  Man  braucht  sich  da,  wie  bei  den  Kölner  Thonpfeifen, 
nielit  mehr  darnach  su  bfleken. 

No.  4.  Man  geht  daran,  die  Glaaseite  einer  Platte  von  den 
Emidsionsklecksen  zu  reinigen,  aber  plötzlich  hSit  man  inne,  denn 
man  wurde  sich 's  mit  Grausen  bewusst.  dasa  man  nicht  auf  der 
Glasseite  her  um  wischt,  sondern  aut'  der  weichen  Gelaüneechicht 
0  weh.  0  weh! 

Und  so  giebt  es  noch  viele  Geduidspriifungen,  die  man  sich 
seihst  hereifeet  Aher  aaeh  solehe  debt's,  an  denen  man  un- 
schuldig ist,  wie  ein  neugeborenes  Kind.  Man  hat  eine  Anzahl 
Platten  und  beeilt  sich,  sie  eu  versuchen.  Vom  ersten  Packet 
wird  eine  Platte  eingelegt,  exponirt  und  entwickelt.  Resultat: 
Schleier.  Man  prüft  ein  zweites  Packet  Resultat:  Schleier!  Km 
drittes:  —  o  weh,  o  weh!  Schleier.  Nun  wird  ein  Packet  Farben- 
platten geprtiil:  wieder  Schleier!  Gehört  da  nicht  ein  Heuwagen 
voll  Geduld  dm,  um  nicht  in  eine  Hillion  Donnerwetter  aus- 
zubrechen?  Man  hat  50 Platten,  die  alle  schieiern!  Was  soll  man 
machen?  ...  So  geschah  es  mir  am  Anfange  dieses  Jahres.  Ich 
muss  sagen,  dass  es  mir  auch  einen  schmerzlichen  Stich  in  der 
Seite  id  est  ini  Grldbeutel  gab  und  so  oft  ich  die  Lade  öÜ'nete 
Ärgerten  niicii  die  Fiatton. 

Da  kam  mir  wie  ein  Dens  ez  maehina  ein  Artikel  der 
„Photographischen  Gorreepondenz"  (Mftrsheft  1893,  S.  128  n.  129) 
vor  die  Augen,  der  darflber  berichtet,  dass  man  mit  gewöhn- 
licher Platte  bei  langer  Exposition  auch  färben  richtige  (d.  h.  die 
Farben  in  ihrem  richtigen  Tonwerthe  wi<'drrirebeiide)  Negative 
bekomme.  Dies  hatte  ftir  mich  kein  Interesse,  da  diese  Methode 
ja  doch  ganz  gewiss  nie  die  Farbenplatten  verdrängen  wird.  Aber 
ein  paar  Worte  dieses  Artikels  waren  es,  die  mir  immer  im  Kopfe 
herumgingen,  nftmlich:  „diese  Entwicklungsmethode  hat  den  Vor- 
theil, keinen  Schleier  zuznlassenV  Diese  Worte  liessen  mir 
kt'ino  Ruhe,  und  wenn  ieb  meine  Platten  ansah,  kam  mir  der 
Gedanke,  die  Methode  zu  versuchen.  Was  sollte  ich  denn  mit 
den  Platten  sonst  noch  machen?  Vielleicht  sie  ausfixiren?  Da 
rettet  man  höchstens  bei  jedem  Dutzend  einige  Kreuzer.  Und  so 
machte  ich  den  Versoeh,  and  die  blinde  Henne  hatte  ein  Weisen- 
kom  gefunden.  Icli  will  daher  tu  Nnts  nnd  Fronmien  Anderer 
die  Methode  kurz  mittbeilen: 

Man  exponire  wenigstens  drei  mal  so  lange  als  sonst  lir her 
länger  als  zu  kurz.  Dann  gehe  man  die  Platte  in  lolgendes 
Vorhad:  ein  Tbeil  Bronikalium,  ein  Theil  Khodaukalium  (KaUum- 
snlfocyanat)  nnd  20  Theile  Wasser.  In  dieser  Lösung  bade  man 
die  exponirte  Platte  zwei  Minuten  oder  etwas  darfiber,  wasche  sie 
grOnduch  (zuerst  mit  gewöhnlichem  Wasser,  und  dann  rathe  ich 
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noch  sie  mit  dpstillirtom  oder  Regenwasser  auf  beiden  Seiten  einige 
Male  zu  übergiessen).  lasse  gut  abtropfen  und  lege  sie  in  den  Ent- 
wickler. Ich  ompfehlo  den  Entwickler  von  Kinsle,  d.  h.  einen 
schwachen  Xatriuni -Sulfitentwickler  folgender  Zusammensetzung: 
1  g  Hydrochinon,  7 — 10  g  schwefligsaures  Natrium  und  100  TheUe 
Wasser.  In  diese  Lösung  gebe  ieh,  wie  su  jedem  meiner  Hydroehinon- 
Entwickler  ein  Minimum  Eosin.  Als  Allnli  nehme  ich  statt  Soda 
lieber  Aetzkali ,  und  zwar  auf  400  oem  Entwiekler  6 — 8  eem 
Aetzkalilösung  1:2. 

In  diesen  Entwickler  brinfre  man  die  vorgebadete,  gut  ge- 
waschene und  abgetropfte  Platte,  und  das  Bild  wird  langsam  und 
ganz  klar  heraus  kommen.  Ist  das  Negativ  zu  schwach,  so 
Teiratftrke  man  in  bekannter  Weise  mit  Qaecksilber-Ammoniak. 

Ich  habe  unbrauchbare,  verschleierte  Lumi^re-Platten  und 
Atoutfarbenplatten  ganz  glasblank  herrorgenfen  nnd  Negative 

erzielt,   die   nichts  zu  wünschen  übrig  Hessen.    Diese  Platten 

arbeiteten,  als  ich  sie  zu  Anfang  vorigen  Jahres  bekam,  schon 
schleierig  und  wurden  im  November  entwickelt.  Während  dieser 
Zeit  haben  die  Platten  gewiss  ihren  Schleier  nicht  verloren; 
mindestens  war  dies  nicht  bei  den  Farbenplatton 
der  Fall. 

Zn  bemerken  ist  noch,  dass  die  entwickelte  Platte  in  einem 

mit  etwas  Salzsäure  angesäuertem  Wasser  gebadet  (höchstens  eine 
Minute)  und  dann  in  das  saure  Fixirbad  gelegt  werden  muss. 
Die  Anwendung  des  mit  Salzsäure  angesäuerten  Wassers  vor  dem 
Fixiren  ist  unbedingt  nothwendig  bei  jedem  11}  drochinon- 
Entwickler,  weil  sonst  die  Negative  eine  gelbe  Färbung  zeigen. 
Wenn  man  dies  beachtet,  wird  man  gewiss  mit  dem  oben  genannten 
Entwickler  immer  gute  Negative  bekommen  und  ihn  jedem  andern 
vorziehen.  Er  ist  der  billigste  und  haltbarste  nnd  kann  so  oft,  wie 
kein  anderer,  gebraucht  werden. 

Ich  empfehle,  das  hier  beschriebene  Verfahren  auszujirobiren 
und  namenthch  festzustellen,  bis  zu  welchem  (Jrade  von  Ver- 
schleierung das  Mittel  von  Erfolg  ist.  Jedenlalls  wird  sich  damit 
so  manches  sonst  unbrauchbare  Packet  Platten  noch  retten  lassen. 
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Platinkompapiep. 

Von  Dr.  A.  Miethe. 

[Nachdruck  vcrliotfii  | 

Das  künslleriscbe  Howusslsein,  welches  immer  melir.  besunders 
in  den  Kreisüu  der  Amateure,  erwacht,  hat  schon  seit  längerer 
Zeit  zu  einem  Ueberdross  an  der  gebräucblieben  Form  dee  Gopier- 
processes  geftlbrt.  Der  bobe  Glanz  ond  die  Farbe  unserer  ge- 
wöhnliehen Chlorsilberpapiero  können  die  höchsten  Anforderungen 
nicht  bofriefligcn.  Das  Streben,  die  Pliotognij)lii('n  in  ihrem  ganzen 
Aussehen  <ieii  Erzeugnissen  des  Kii};lersticlies  oder  Tuschzeieh- 
nungen  ähnlich  zu  machen,  hat  dahin  geführt,  an  Stelle  solcher 
glänzenden  Copien  matte,  reinschwarze  oder  brüujiliche  Abzüge  zu 
setsEen.  Es  giebt  eine  ganze  Anzahl  von  Verfahren,  welche  nach 
dieser  Biebtuig  bin  anwendbar  sind.  Einmal  kann  man  das  ein- 
fachste von  ibnen,  das  Verfahren  mit  Salzpapier,  benutzen.  Ge- 
wöhnliehes.  entsproehend  vorpräparirtes  TJohpapier  gesalzen  und 
dann  gesilbcrt.  giebt  ein  Material,  auf  welches  man  mit  Hilfe 
passender  Tunbäder  schwärzliche  oder  bräunhcho  Copien  ohne 
Glanz  herstellen  kann.  Ebenso  lassen  sich  sehr  wirkungsvolle, 
sebwarze  Drucke  mit  Hilfe  der  verscbiedenen  Platindmcke  berstellen. 
Aber  sowohl  dem  Verfahren  auf  Salzpapier  als  dem  gebiftnoblichen 
IM.itinprocess  ist  ein  l; ebelstand  gemeinsam.  Wenn  man  eine  der- 
artige Copie  auf  Mattpapier  mit  einer  solchen  auf  gliin/endem  I^ipier 
vergleicht,  so  zeigt  sieh,  dass  die  letztere  durch  fincn  viel  grösseren 
Kcichthum  an  Töiu'u,  besonders  in  den  Schatten,  sich  auszeichnet. 
Die  vollendetste  Mattcöpie  siebt  neben  einem  Abzog  auf  glänzen- 
dem Papier  Armlieb  und  detsillos  aus.  Die  ErklSrung  dieser  Tbatp 
Sache  liegt  nahe.  Wenn  wir  ein  Schwarzes  Material  matt  ab- 
schleifen, so  erscheint  es  grau  an  der  geschlilVenen  Oberfläche. 
Krtheilen  wir  demselben  aber  z.  B.  durch  Eintauchen  in  Wa^sser 
eine  blanke  ( »berfliiche,  so  wird  die  Farbe  derselben  wesentlich 
dunkler.  Eine  matte  reinsehwarze  Oberllächo  ist  wohl  überhaupt 
kanm  herstellbar.  Sie  wird  immer  einen  Stieb  ins  GrauevCrhalten 
und  mehr  Lieht  reflectiren  als  eine  schwarze  glattpolirte. 

Dieser  Uebelstand  macht  sich  auch  deutUeh  in  Lichtdrucken 
htMiierkbar.  Wenn  man  einen  Lichtdruck,  wie  er  aus  der  Presse 
kommt,  zur  Hallte  mit  einem  farblosen  Lack  überzieht,  so  erscheint 
die  glänzende  Hälfte  wesentlich  reicher  und  tiefer  als  die  glanz- 
lose. Wenn  es  somit  den  Anschein  hat,  als  wenn  mit  Hilfe  von 
Hattpapier  niemals  die  Kraft  erzielt  weiden  könnte,  welche  man 
auf  Papier  mit  gl&nzenden  Oberfllicben  zu  erzeugen  im  Stande  ist, 
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80  lässt  sich  doch  dn  Kunstgriff  denken,  mit  Hilfe  dessen  der 

Fehler,  wenn  auch  nicht  ganz  beseitigt,  so  doch  wosenttiob  Ter- 
besaert  werden  kann.  Jedem  Leser  ist  dio  satte  Schwärze  gewisser 
Gewebe  bekannt,  welche  man  in  der  Technik  Sammet  nennt. 
Diese  Gewebe  verdanken  ihre  tiefe  Farbe  trotz  ihrer  rauhen  Ober- 
fläche der  Structur  dieser  letzteren.  Eine  sammetartige  Farbe  ent- 
steht dadurch,  dass  waf  tmet  pusenden  Unterlage  dieht  neben- 
einander Fäden  starr  senkrecht  in  die  Höhe  stehen.  An  diesen 
Fäden  und  in  den  "Vertiefungen  zwischen  ihnen  wird  alles  auf- 
fallende Licht  vollständig  finff^esogen,  so  dass  die  Fläche  selbf^t 
fast  ebenso  schwarz  erscheinl,  wie  eine  polirte  Obertiäche.  Von 
dieser  Eigenschaft  des  Sammets  ausgebend,  können  wir  uns  leicht 
Torstellen,  dass  wir  auf  einem  Papiere  eine  mögliehst  schwarze« 
matte  Oberflache  dadurch  erzeugen  können,  dass  wir  dasselbe  so 
pressen,  dsss  die  gesammte  Bildfläche  aus  einem  rogelmftssigen 
Aprgregat  spitzer  Erhöhungen  besteht.  Soleho-  I\'\))ier.  welches 
unter  dem  Nfm  n  Pvnimidenkornpapier  bekannt  ist  und  auf  ilesson 
Horstellung  die  l^irma  Schäuffelen  gesetzlichen  Schutz  erhalteu 
hat,  ist  schon  seit  langer  Zeit  iu  der  pbotographiscben  Druck- 
technik im  Gobraneh.  Besonders  benutzt  man  dasselbe  als  Unter- 
lage ftlr  den  Lichtdruck,  und  die  yoranszusehende  Wahrnehmung 
hat  bestätigt,  dass  Lichtdrucke  auf  dieser  Oberfläche  durch  Ter^ 
mehrte  Tiefe  der  Schatten  und  grössere  Klarheit  der  Lichter  ein 
eigenartig  reiches,  reizvolles  Ansehn  gewinnen.  In  neuerer  Zeit 
ist  man  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen.  Dr.  lies e kiel  hat 
dieses  Pjramidenkornpapier  benutzt,  um  dasselbe  als  Unteilago  für 
einen  Pktinprocess  zu  verarbeiten.  Auf  diese  Weise  erblllt  man 
ein  T'apier,  welches  trotz  seiner  matten  Oberfläche  die  Russerste 
Brillanz  der  Copi^  n  giebt,  welche  mit  den  glänzenden  Ck)pierpapieren 
in  Wettbewerb  treten  kann. 

Dieses  Kornplatinpapier  ist  zudem  in  seiner  Hdiandhing  ausser- 
ordentlich einfach  und  vereinigt  mit  dem  genauntt'ii  Vurtheil  noch 
einen  Vorzug,  dass  man  es  in  der  Hand  hat,  sowohl  nach  weichen 
und  oontrastlosen  als  nach  kräftig  durchgearbeiteten  Negativen 
gleich  Tollkommene  Gopien  zu  erzeugen. 

Es  sei  fi^estattet  in  folgendem  auf  die  Behandlung  dieses 
PapitTPs.  in  Bezu^»-  anf  uflche  eine  reichliche  Anzahl  von  Erfah- 
rungen Itereitfl  vorliegt,  einzugehen.  Das  Papier  ist  anscheinend 
wesentlich  haltbarer  als  das  gewöhnliche,  im  Handel  befindliche 
Platinpapier.  In  dnem  Umschlag  aus  Waebspapier  aufbewahrt, 
kann  dasselbe  Belbat  an  einem  nicht  ganz  trockenen  Orte  mit 
Sicherheit  mehrere  Wochen  Terarbeitet  werden,  ohne  dass  die  Er- 
gebnisse in  irgend  einer  Weise  sich  veränderten.  Die  l'el»  r  llung 
des  Piipiers  i.st  verschieden,  je  nachdem  es  sich  um  den  i)ruek 
naeh  einem  kräfti^jen  oder  einem  zarten  NeL'";itiv('  haiitldt.  Wünscht 
mau  ein  zartes  Negativ  zu  copieren,  so  darf  das  Papier  uit  lit  voll- 
kommen trocken  benutzt  werden,  sondern  rauss  einen  gewissen 
Grad  Ton  Feuchtigkeit  haben«   Ilm  denselben  zu  erzielen,  habe 
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ich  als  den  practiscbsten  folgenden  Weg  gefunden.  Man  legt  das 
Papier  mit  der  gelben  Schichtseite  auf  ein  Blatt  Carton  und  übor- 
föhrt  die  Papierseite  schnell  und  gleichmlissig  mit  einem  fouchten 
Schwämme,  so  dass  das  Wasser  in  einigen  Augenblicken  iu  die 
Fasern  eingezogen  ist.  Das  so  bergerichtete  Papier  bringt  man 
mit  einer  Zwisehenlagfe  ran  eben&lla  nicht  gtaa  troekenem  Filter- 
papier in  den  Copierrabmein  nnd  belichtet  am  besten  bei  gutem 
Licht  oder  in  der  Sonne.  Nach  einiger  Zeit  beginnt  das  Bild  aiif 
^TPlbem  Grunde  711  prf^f'h einen,  und  der  Copierprocess  wird  in  dem 
Augenblicke  unterbrochen,  wenn  das  Hild  die  richtige  Tiefe  er- 
langt bat.  Dasselbe  geht  beim  späteren  Fixiren  nicht  mehr  zurück. 
Ist  man  gezwungen,  den  Copierproeeaa  m  untobrechen,  noch  ehe 
die  richtige  Tiefe  erzielt  ist,  so  Itann  man  in  der  spUer  zu  be- 
sehreihenden Wose  das  Bild  fertig  entwickeln.  Hat  man  naoh 
einem  dichten,  sehr  contrast-  und  detailroichen  Negative  zu  arbeiten, 
so  muss  das  Papier  in  vollkommen  trockenem  Zustande  angewendet 
werden.  Dies  erreicht  man  dadurch,  dass  man  die  in  Arbeit  zu 
nehmenden  Biutter  zwischen  Filtrirpapier  schichtet  und  iu  einer 
wannen  Ofenröhre  etwa  ^ne  Stunde  lang  austrocknen  l&ssi  Das 
Gleiche  eiaeit  man,  wenn  man  ein  einzelnes  Blatt  über  der  Flamme 
ein«:  Lampe  gründlich  durchwärmt  Ebenso  wie  das  Bild  muss 
auch  der  Oopierrahmen  iind  die  Oopiereinlage  vollstilndig  aus- 
getrocknet werden,  was  ebenfalls  am  besten  durch  künstliehe  \\'iirme 
geschieht.  8ehr  liarte  Negative  copiort  man  in  diesem  Zustande 
in  nicht  zu  hellem  Lichto,  während  mitteldichte  Negative  sehr  wohl 
in  der  Sonne  eopiert  werden  können.  Das  Papier  verhält  sich  also 
hier  umgekehrt,  wie  fast  alle  anderen  Copierpapiere,  welche  im 
Sonnenlichte  ein  weicheres  Bild  geben  als  im  zerstreuten  Tages- 
lichte. Der  Fortschritt  des  Oopierprocesses  ist  bei  dieser  Behand- 
lung nicht  so  leicht  zu  überwachen,  als  beim  nassen  Copieren. 
Das  Bild  erscheint  nämlich  nicht  schwarz  auf  gelbem  Grunde, 
sondern  bräunlich  gelb  oder  graugelb.  Man  unterbricht  den  Gopier^ 
process  dann,  wenn  das  Bild  in  seinen  tiefsten  Schotten  deutlich 
in  den  !MitteIt5nen  eben  andeutungsweise  sichtbar  wird.  Man 
muss  darauf  Rücksicht  nehmen,  dass  das  trockene  Papier  schneller 
eopiert  dn^  fcuelite.  Das  so  gewonnene  Bild  muss  jetzt  dnreb 
die  Anwendung  iieisser  ^Va^serdänlp^e  sichtbar  gemacht  werden. 
Man  hält  zu  diesem  Eude  dasselbe  über  den  aus  einer  Kochdasche 
mit  kochendem  Wasser  ausströmenden  Dampf,  das  Bild  schwärzt 
sich  hierbei  ftst  augenblicklich  und  man  unterbricht  die  Operation, 
wenn  die  nöthige  Deckkr&ft  erhalten  ist.  Ist  diese  durch  Andampfen 
nieht  zu  erreichen,  so  war  die  Copicrzeit  zn  kurz  und  man  muss 
das  Rild  fertig  entwickeln.  Hatte  man  zu  lan'j"'^  copirrt.  «^o  wird 
das  WM  in  heissen  Diimjifen  sohr  schnell  zu  diiiiktl,  .Man  thut 
daher  gut,  wenn  mau,  elie  mau  die  richtige  Uebuug  im  Copieren 
erlangt  hat,  das  Andampfen  sehr  Torsichtig  Tomimmt  und  zunächst 
das  Bild  durch  kräftiges  Anhauchen  mit  dem  Hunde  hervorruft. 
So  können  selbst  sehr  stark  flbercoplerte  Bilder  gerettet  werden. 


Digitized  by  Google 


I.Haft. 


PhotognphiMh«  Bnndiohmi« 


19 


Ist  das  Papier  nach  dem  ersten  oder  zweiten  Yerfabren  copiert, 
nicht  gontigrend  hngo  belichtet  worden,  so  daas  das  Bild  nicht 
dunkel  oder  intensiv  genug  prschcint.  so  kann  man  zum  Ent- 
wickeln desselben  schreiten.  Zum  Hervorrulen,  resp.  VerstÄrken 
dieser  Bilder  sind  u.  a.  besonders  der  fiisenoxalatentwickler  oder 
anch  das  gewöhnfiehe  Eisenvitriol  geeignet  Die  sicherstain  Besnl- 
tate  habe  ich  mit  dem  Oxalatentwickler  erhalten,  welcher  fttr 
diesen  Zweck  in  folgender  Weise  snsammengesetst  wird: 

Lösung  I.  Oxalsanres  Kali  ....  80  g, 


Wasser   240  oem. 

Lösung  IL  Eisenntriol  80  g, 

Wasser  240  eem. 

Lösung ni  Bromkalimn  lg, 

Wasser  10  com. 


Zum  Gebrauche  mischt  man  125  ccm  der  Lösung  I  mit  26  ccm 
der  Lösung  II  und  25  Tropfen  der  Lösung  III.  Ks  empfiehlt  sieh, 
möglichst  wenig  Entwickler  anzuwenden,  weil  die  Entwickelbarkeit 
des  IMatinbildes  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  das  in  der  Biid- 
präparation  enthaltene  Platin  salz  durch  die  reducirende  Wirkung 
des  Eisenoxalates  an  den  dunklen  Stellen  des  Bildes  niedergeschlagen 
und  dieses  dadurch  verstärkt  wird.  Nimmt  man  daher  zu  viel 
Entwickler,  so  schwemmt  man  das  Platinsais  schnell  aus  der  Schicht 
heraus  und  die  Entwickelung  wird  dadurch  verlangsamt  und  weniger 
ausgiebig  gemacht.  Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  die  Lösung 
des  üxalsaiircn  Kalis  vollkonimen  klar  sein  muss.  Benutzt  man  y.ii 
deren  Auseizung  gewöhnliches  Brunnenwasser,  so  bildet  sich  so- 
fort eine  gewisse  Menge  oxalsauron  Kalkes,  welcher  die  Flüssig- 
keit trfibt  Wenn  man  eine  derartige  trabe  Lösung  von  oxal- 
saurem  Kaji  verwendet,  so  erhalten  die  Platinbilder  einen  gelblichen 
Stich  in  den  Weissen.  Man  muss  deshalb  die  Lösung,  falls  man 
sie  nicht  mit  dcstillirteni  Was^or  ansetzt,  längere  Zeit  in  Uuhe 
hissen,  wodurch  der  Kalkzusatz  zu  Boden  Hill!  nmi  nicht  mehr 
stört.  Fil)enfalls  niusa  die  Eisenvitrioilüsung  \ulikuihniün  khir  sein. 
Ist  dieselbe  gelbUch  oder  bräunlich  getrübt,  so  rcsultireü  ebenfalls 
gelbliche  Weissen.  Man  kann  die  Eisenlösung  dadurch  klftren, 
dass  man  ihr  dne  Spur  Schwefelsfture  zusetzt. 

Einen  einfacheren  Entwickler  erbiUt  man,  indem  man  5  g 

Eisenvitriol  in  100  ccm  Wasser  auflöst,  die  Flüssigkeit  genau  neu- 
traiisirt  (sie  darf  absolut  nicht  sauer  sein)  und  5  — 10  Troyifon  der 
obengenannten  Broinkaliumlösung  hinzusetzt.  l)iescr  Kiilwickler 
arbeitet  weniger  sicher,  weil  er  manchmal  die  Weissen  des  Hildes 
etwas  verschleiert. 

Bio  direct  copierten  oder  mit  Wasserdampf  hervur^erufenon 
oder  sdülessfich  mit  Eisenentwickler  bebandelten  Abzüge  müssen 
nun  noch  fixirt  werden,  was  in  der  beim  Platinprocess  üblichen 
Weise  durch  verdfinnto  Salzsäure  geschieht.  Hier  ist  ebenfalls  eine 
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gewisse  Rücksicht  nöthig.  wenn  man  schneeweise  Lichter  haben 
will.  Wendet  man  nämlich  von  vornherein  eine  m  starke  Salz- 
sfturelösung  an  oder  geht  mit  derselben  etwas  zu  sparsam  um.  so 
erhält  das  Bild  leicht  einen  gelblichen  Stich,  was,  wenn  man  genau, 
wie  jetzt  angegeben,  verfährt,  nicht  der  Fall  iat  Hui  wflaaert  die 
Bilder  zun&cbst  in  einer  Salzstturelösung,  welche  man  dadurch  her- 
stellt, dass  man  zu  100  ccm  Wasser  2  eem  der  in  den  Apotheken 
erhältlichen  reinen,  für  medicinisehe  Zwecke  verdünnten  Salzsäure 
zusetzt.  Von  diesen  Lüsuntjon  reelmct  man  auf  jedes  Bild  im 
Format  13X1Ö  ungefähr  Hii  a-m  oder  mehr  und  wässert  die 
Bilder  nacheinander  im  Verlaut  von  etwa  ö  Minuten  in  einem  drei- 
mal erneuerte  Sfttirebad.  Naehdem  sie  das  letzte  Sftnrehad  passirt 
haben,  werden  sie  10  Minuten  in  fliessendem  Wasser  abgespült 
nnd  auf  Fliesspapier  getnu  knet.  Da  das  Copierpapier  ziemlieh  steif 
ist,  wird  ein  Aufziehen  der  Bilder  nicht  nütliio;:  man  kann  sie 
vielmehr,  weil  sie  auch  absolut  nicht  zum  Kollea  neigen,  unauf- 
gezogen bewaljren. 

Sehr  schone  Wirkung  erzielt  man  dadurch,  dass  man  die 
Bilder  mit  einem  weissen  Bande  copiert,  indem  man  das  Negativ 
mit  einer  aus  Stanniol  geschnittenen  lÄlske  vorsieht.  Will  man 
diesen  Bildern  vollkommen  das  Ansehen  von  Kupferdrucken  geben, 
so  presst  man  dieselben  auf  einer  Kaltsatinirmaschine  durch,  wobei 
man  auf  die  Hiidiläehc  ein  )*assonil  zugeschnittenes  Stück  ('arlon- 
papier  auflegt.  Es  entsteht  dann  eiuo  Tiefpressung,  ähnlich  wie 
bei  Kupferdrucken.  Wenn  man  über  keine  Kaltsatinirmaschine 
▼erftgt,  so  kann  man  diese  Vertiefung  auch  mit  Hilfe  eines  er- 
wfirmten  Bügeleisens  und  eines  Stückes  Carte npapieres  leicht  er- 
zeugen. Die  Pressung  ist  vollkommen  dauerhaft,  wenn  das  Piatin- 
papier noch  ein  klein  wenig  tcucht  war. 

Die  auf  diese  Weise  erzeugten  Abzüge  sind  von  einer  künst- 
lerischen Wirkung,  wie  sie  bis  jetzt  auf  keinem  anderen  Papiere 
zu  erzielen  war.  Die  grossen  Ti^en  in  Verbindung  mit  der  feinen, 
gekörnten  Oberflftebe  geben  ihnen  dnen  eigenen,  künsderischen 
Reiz.  Ks  sei  noch  bemerkt,  dass  das  Platinkornpapier  in  drei  ver- 
schiedenen (Traden  der  Körnung  erlialflich  ist.  Das  feinsie  Korn 
findet  nur  für  die  kleinsten  Formate  bis  9X^-  Anwendung  und 
ist  mit  blossen  Augen  nicht  erkennbar.  Das  gröl>stü  Korn  eignet 
sich  nur  für  ganz  gru.s.se  Kormate  und  zeigt  mit  blossen  Augen 
eine  deutlieb  netzartige  Struetur. 
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Specialcurse  künstlerischer  und 

teclmischer  Richtung  an  der  k.  k.  Lehr-  und 
Yersuchsanstalt  für  Photographie  und  Repro- 
ductionsverfahren  in  Wien. 

Von  Begiaraogirftth  Dr.  J.  M.  £<ier. 

Die  Tielverzwei^  Anwendung  der  Photographie  auf  allen 
Gebieten  der  Kunst,  Wissensehaft  und  Technik  bringt  es  mit  sich, 
dass  jene  Institute,  welcbo  sich  speciell  (Um  Unf errieh tswesen  fiir 
TMiotographio  widmen,  sich  fortwährend  den  neu  auftauch on den 
Bedürfnissen  der  photo^raphischen  Praxis  anpassen  müssen  und 
für  Ergänzungen  im  normalen  Unterrichte  einzutreten  haben.  Schon 
bd  der  Organisation  der  k.  k.  Lehr-  nnd  Veisuehsanstalt  für  Photo- 
graphie in  Wien  wnrde  deshalb  auf  sogen.  ^.Specialearse''  Bedacht 
genommen  und  es  sind  bereits  in  früheren  Jahren  solche  abgehalten 
worden  (fnr  Litho^rapliic  Plidto.ijnphi'^rhe  Cheinio,  ]^lio(nw-ra|,ihisi-lip?5 
Glasätzverfahren)-  Auch  im  Jahro  18'J4  werden  an  der  ^rcnannten  An- 
stalt zwei  Special iMirsc  orüftnct  und  zwar  1.  „Kun.sllüljro  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Photographie"  (Vorlragender  Dr.  Bodenstein, 
Doeent  a.  d.  k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien)  nnd  2.  «Prac- 
tischer  Ours  über  Steindruck wesen"  (Vortragender  Herr  (J.  l^Vitz, 
k.  k.  Vici'director  an  der  Hof-  und  Staatsdruckorei  in  Wien). 

Beide  Curse  wurden  filier  Ersuchen  der  direet  b'-rhciliL'-t^n 
practischen  Kreise  von  der  Anstaltsdirection  mit  (ienehmi^ninp:  des 
k.  k.  Unterrichtsministeriums  activirt;  es  lagen  nämlich  Ansuchen 
des  „Gremiums  der  Stein-  und  Kupferdrucker  Wiens"  einerseits 
und  andrerseits  des  »Vereins  photographischer  Mitarbeiter  in  Wien** 
vor.  welche  um  Alihaltttng  derartiger  Ourse  ersuchten.  In  der 
That  sind  in  neuerer  Zeit  so  Tielfache  Anregungen  über  den  Zu- 
sammonhang  von  Kunst  nnd  i'liutoirraphie  ^cirebon  worden,  dai^s 
eine  zusammenfassende  Schilderung  von  bendener  »Seite  des  hohen 
Interesses  seitens  der  Practiker  gewiss  ist.  Aber  auch  die  älteren 
reproducirenden  Künste,  wie  Lithographie,  können  der  Mithilfe  der 
enorm  entwickelten  photographischen  Technik  nicht  mehr  ent' 
behren,  so  dass  die  moderuen  Umdruekverfahren  in  keiner  Stoin- 
druckerei  nit  lir  fehlen  dürfen.  Vm  diese  neuen  Hilfsmittel  für  den 
Steindruck  allgemein  zugäntriieh  zu  machen,  wird  der  genannte 
Sperifilcur«5  abgehalten  werden.  Zahlreiche  Kxpenmente  und  Demon- 
strationen, welche  nicht  nur  in  den  Druckersälen  der  k.  k.  Lehr- 
und  Versuchsanstalt,  sondern  auch  zum  Theil  in  den  Praehtiilumen 
der  k.  k.  Hof-  und  8taatsdru<^erei  abgehalten  werden,  sowie  die 
rühmlichst  bekannte  Person  des  Vortragenden,  bieten  die  Gewähr 
daftir,  dass  die  flir  die  Hedürfnisso  des  Practikers  abgehalfenen 
Specialcurse  eine  Fülle  von  neuen  Anregungen  gewähren  werden. 
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Drei  FreUauMohreiben  in  Betreff  photographisoher 

Illustrationen. 

Niflit  uur  dio  Ausstelliinf^en  sorgen  dafür,  dass  dem  Verdiensto  seine 
Krone  zu  Theil  werde,  auch  die  seitens  verschiedener  französischer  ZeiUchriften 
veranstalteten  Preisaussohreiben  bieten  dei^enigen  Photographoi  und  Amateuren, 
dttui  Albeitalk  die  Oelbiillidikait  niehi  zu  sehenen  brandMii,  Qelegeohiitt  ddi 
einen  Lorbeer  n  verdienen.  So  erlint  s.  B.  die  Redaetion  dee  in  nnaenm 
Beiiehto  in  Nr.  11  erwihnten  Organs  der  franzOsisohen  pliotographischen  Gesell- 
gchaft  soeben  ein  T^roisnisschreiben,  zu  dorn  Zwecke,  geeignete  Vorlagen  zur 
Anfertigung  von  Kuustbeihigen  für  i^eiianntcs  Iilatt  zu  beschaffen.  Sowohl 
Faoh  •  Fliotographen  wie  Amateure  (die  nicht  Mitglieder  der  Gesellschaft  zu  sein 
brauchen)  können  am  Wettbeweib  ÄieUnelunen.  Verlangt  wird  die  Binsendnng 
dee  Negativa,  entweder  im  Formaie  der  Zeitsebiift  (25  X  16,6  em)  oder  grSieer, 
iowie  «nei  danaeh  gefertigten,  nieht  retuöhirten  Abdruckes;  ferner  eine  Notia 
besBglich  der  ümst&ude,  unter  denen  die  Annahme  erfolgte  und  eine  Ericlimng, 
dasB  das  Negativ  noch  nicht  zn  Illustrationszweoken  gedient  hat.  Diejenigen  Ein- 
sender, deren  Neijative  von  der  l'rüfungsconimission  angonomnicn  werden,  erhalten 
eine  bronzene  Medaille  und  2ö  Abzüge  der  Kunstl^eilage.  isach  dem  (Gebrauche 
folgen  die  Negative  anr&ek.  BesQ^di  dee  Oegenstandee  steht  den  Bewerbern 
die  Wahl  frei;  ee  kOnaen  sowohl  Landiehaften  wie  Poitraila,  Momenteofiiahmeo, 
Figurenbilder,  Winterlandaehaften,  Ardiiteetoren,  BeproduetiMien  v.  a.  w.  einge- 
sendet werden. 

Fin  ähnliches  Ausschreiben  wird  seitens  einer  Pariser  Verlagsbuchhandlung, 
der  ..Librairie  illustree",  erlassen,  welche  ein  in  ihrem  Verlage  erscheinendos 
Werk  über  Photographie,  von  Fr.  liillaye,  mit  Kunstblättern  versehen  will 
Sie  wendet  sieh  deshalb  an  die  Amatevr-Fhotographen  and  stellt  ihnen  die 
Anfgabe,  Aber  den  Gegenstand:  „Groesmatters  Gebnrtrtag"  eine  photograpUsehe 
Composition  /u  schaffen.  In  dem  Bnndschroiben  heisst  es:  „Den  Bewerbern 
steht  es  vollkommen  frei,  diesen  Gegenstand  na<'h  Gutdünken  zu  behandeln. 
Als  Personen  /u  dem  da/u  crfurderliehen  lebenden  Bilde  dürfen  auch  Kinder 
verwendet  werden,  denen  man  theilweise  mit  Hilfe  von  Masken  und  Costümen 
das  Aassehen  alter  Leute  gegeben  hat  Sowohl  die  moderne  wie  die  historische 
Kleidang  ist  anliBsig.  Ein  Bild  —  sei  ee  flngirt  oder  wiifclioh  —  welohea 
im  ttnigen  dem  Titel  entgeht,  ist  aUes,  was  verlangt  wird."  Eine  Jury  wird 
entseheidea,  welehea  der  eingesandten  Bilder  au  wiUen  ist;  dasselbe  wird  in 


Digitized  by  Google 


1894.    I.  Heft. 


Photrgraphisohe  Rundschau. 


23 


Photogman  Torviilftltlgt  und  als  Titdbild  dtm  W«fc»:  ,Lw  VwnM»  pholo- 

graphiques,  ann^e  1894"  eiavwteibt  werden.  Die  übrigen  Bewerber  erhalten 
ein  Exemplar  dieses  Baohef  gratis  iiborsandt.  Das  kleinste  ziilässigp  F'ormat 
ist  13  X  18  cm.  Die  Kinsendoog  (ein  aufgeklebter  Abdruck  genügt  TorläuHg),  bat 
bis  sam  15.  Jaiiaar  1894  zu  erfolgen. 

Dm  drille  dmrtige  Preisauaaohreibeo,  welches  wir  erwihnen  woHaii  and 
daa  iMelilalls  ttn  mtooatloBalss  isl»  wird  von  der  Zeilsolirift  „BralaeBe-Bam'' 
(9,  me  Gochaiditea,  Benins)  vmaataUai  Die  von  derselben  gesteUton  Auf- 
gaben sind  folgende:  1.  soll  mit  Hilfe  der  Photographie  oidp  Novelle  Ton  Ldon 
L.  Berthout  durch  8  Bilder  (13X18)  illustrirt  werden.  Die  Wahl  bleibt  den 
Bewerbern  überlassen.  Der  Sieger  erhält  eine  silberne  Medaille,  20  Lichtdrucke 
jeder  seiner  Iliustratioueu,  welche  in  der  Zeitschrift  erscheinen,  sowie  ein  Abon- 
nement auf  die  „Bretagne  Bam*.  Alle  anderen  Bewerber  erhalten  eine  Erinne- 
nngsmedaUIe.  2.  wird  eine  Preisbewerbiing  von  photographisehen  Canriealoren, 
mimischen  Soenen,  Doppelg&Dgerbildem  n.  s.  w.  veranstaltet.  Der  Sieger  in 
dieser  Klasse  erhält  eine  silberne  Medaille  und  20  Reprodoetionen  seiner  in  der 
Zeitschrift  erscheinenden  Bilder.  Die  fünf  nächst  besten  Einsenduniren  worden 
mit  je  einer  Hronce- Medaille  ausgezeichnet.  Das  erforderliche  Format  ist 
9  X 12  oder  13  X  18.  3.  Ein  beliebiger  Gegenstand  aus  dem  Gebiete  der 
Genrephotographie.  Format  18X18  oder  15X21.  ISrster  PnIb:  eine  silberae 
Medaille  and  SO  laehtdraeke;  swdier  Pnis:  Bronee -Medaille  and  10  Lioht- 
drucke;  dritter,  vierter  and  fünfter  Preia:  je  eine  Bronce- Medaille.  4.  Moment- 
aufnahmen von  in  Bewegung  befindlichen  Personen  oder  Gegenständen.  Format: 
0X12  oder  13X18.  Erster  Preis:  silberne  Medaille  und  20  Lichtdrucke; 
zweiter  Preis:  Bronoe- Medaille  und  10  Lichtdrucke.  Der  letzte  Termin  der 
Einsendungen  ist  der  20.  Januar  1894.  Nur  Abdrücke,  auf  Garton  geklebt, 
werden  gewOnsebi  Bas  Besaltat  wird  in  der  Nummer  vom  Febroar  (der 
MBrsligne-Bevae'*)  bekannt  gemacht 

Derartige  Preisausschreiben  haben  gewiss  ihr  Gutes,  in  erster  Linie  natOf 
lieh  für  die  betr.  Zeitfchrifteii,  von  denen  diese  Reklame  ausgebt,  selbst:  dann 
aber  auch  für  die  vielen  Freunde  der  Llehtbildkun?it,  die  dadiircli  ;mi.'''spnrut 
werden,  sich  an  grösseren  Aufgaben  zu  versuchen.  Li  Deutschland  haben  diese 
Yeranilaller  anaeres  msaens  bisher  nur  einen  Vorgänger  in  der  Person  (wenn 
nutt  so  sagen  darf)  dea  Sohorer'sohen  FamiUenblattes  —  hollSmtlieh  finden 
sie  recht  bald  sahfarslohe  Naehfolger.  Denn  »das  Gate  ist  werth,  naohgeilimt 
an  werden",  wie  einer  der  Weisen  des  AUerthoms  richtig  bemerkt  hat. 

Foons. 
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J>ie  liearhfituny  dtr  Vmaehau  ist  von  Herrn  K  sc h  tu  idl ,  J>oretU^<l(r  Jlochsclmle 
Mn  KarUrulu  i,      iibtmoimmm  wordtm.  Durch  dittelb»  »oUtn  dU  Lutr  immer  auf  dem  Laufm- 


Ueber  die  Uerstellang  hochempfindlicher  Bromsilber-CoUodion- 
Troekenplatten  (toü  22  —  28  Grad  W.) 
maoht  M.  Ph.  David  folgende  Angaben:  Er  fibergiesit  PIttteik  mit  OoUodion, 
dae  pro  Liter  7— 8  g  GoUodionwolIe  und  18  g  SQbeniitnit  «nthili  Wom  die 
Sehieht  genttgend  entwit  ist,  badet  er  die  Platten  in  einer  LOenng  von 

80— 120  g  Bromkaliom, 
0,01  ,  Jodkaliam, 

2  „  Gelatine, 
1000  com  dest.  Wasser 
ae  lange,  bis  die  Sebioht  ToBkommen  andorehfichtig  geworden  ist;  dann  taaebt 
er  sie  in  eine  FlQsaigkeit  Ton  der  Zneamtnemietsong: 

10—26  g  Bromkaliom, 
1  „  Gelatine, 
10()(1  .  cm  dest.  Wasser. 
Je  nach  der  Dauer  der  Küiwirkung  und  der  Temperatur  dieses  Bades 
steigt  dabei  die  Empfindlichkeit  der  Schicht.   Bei  70  —  75  Grad  ist  die  höchste 
Enpflndliokkeit  in  nngef^  iwei  Standen,  b«  90—96  Grad  in  etwa  einer 
Stande  errnobi 

Belraelitet  man  während  dessen  die  Schicht  öfter  in  der  Durchsicht,  so 
bemerkt  man  ein  allmähliches  Wachsen  des  Bromsilberkornes,  das  sohliesslich 
auch  dem  unhewafTneten  Ange  sichtbar  wird.  Dieser  moleoulare  Vorgang  liäU 
mit  der  Steigerun«:  der  Empfindlichkeit  gleichen  Schritt. 

Ist  die  gewünschte  Empfindlichkeit  erzielt,  so  werden  die  Platten  gewaschen 
und  getreeknei 

Die  OeUodionsehieht  seigt  lelbet  bei  100  Giad  keine  Neigung  nun  Ab- 
springen ,  voransgesebt,  dais  dae  0las  Torher  mit  der  grOesten  Sorgfiüt  gereinigt 

ist  (sehr  wichtig!). 

I>ie  präi>arirteu  Plattpu  .«ollen  sich  sehr  rasch  entwickeln,  waschen  und 
tixiren  lassen,  in  zehn  Minuten  ist  ein  Negativ  fertig  zum  Copiren.  Lackiren 
ist  fiberfiüssig,  da  die  CoUodionsehieht  sehr  hart  und  widerstandsfähig  ist 

(BttlL  See.  Fran^  1898,  Nr.  18.) 

StereoalLop- Apparat  für  botanlscbi^  Aufnahmen  in  nntUrlleker  QrVaae 

von  P.  Beru-on. 

Eine  Stprposknp  - riiniora  wird  auf  ein  Hrott  aulVoschraubt .  das  horizontal 
auf  Tier  Füssen  ruht.  \  ur  der  Camera  läset  sich  ein  liesteli  (zur  Befestigung 
der  aufinineliinenden  Pianien)  senkzedit  snm  Laufbrett  mit  Hilfe  einee  Zabn- 
stangentriebee  nach  Belieben  liin  und  hersebieben.  Zur  Edeiobtening  der  ISn- 
itellung  dienen  Marken  am  Brett,  wodureb  der  Auasug  der  Gamera  und  die 
genaue  Stellung  dee  Objeettrigers  raseli  fixiit  werden  kann.  (Je  naeh  der  Lange 
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ßas  Camera -Aaszuges  kann  man  Aiifaahimin  in  ^UialUxlkAtiKQMtM  bisoftt&r- 
lieher  Grösse  und  darüber  machen .) 

Bergen  verwendet  zwei  Objeotive  von  14,5  cm  Brennweite  und  arbeitet 
stets  mit  einer  Blende  von  14  mm  Durcbuieseer.  Die  Centren  der  Objective 
aind  6  cm  von  «immdir  Mtfeiai 

Der  Bottnikw,  dtar  von  ein«  EiennioD  hrnnkehit,  kann  mit  wum  lolobcn 
Apinnt  ohn«  Zettverlntt  die  gesammelten  intwwnnliD  Pflanzen  stereoskopisoh 
photographieren.  Die  fertigen  Copien  werden  besten  im  Herbarium  ä&r 
Etiqaette  beigefügt;  sie  bilden  in  Folge  des  Koliefs,  das  die  Pflanzen  vollkoinmen 
natorgetreu  wiedergiebt,  werthToUe  Urkunden  für  die  Bestimmun«;  der  Arten. 

(Bull.  See.  hiHixi}.  1ÖÜ3,  Nr.  15.) 

W»tttn  -  Anftinhwm  <?on  A.  Angot). 

Dia  HiotograpliSe  dar  Wolken,  insbesondere  der  f&r  den  Meteorologen 
interessantMtai  Cime-  nnd  GiiTO>Gamnlas-Wo1ken  bietet  gewisse  Sehwierig- 
keiten. 

AxtS  die  gewöbnllohen  Platten  wirkt  das  Blau  des  Himmels  fast  wie  Weiss, 
zumal  wenn  das  RIau  mit  Weiss  vermis("'ht  tind  das  Weiss  der  Wolken  nicht 
sehr  intensiv  ist,  wie  bei  den  Cirriis-Wolkon.  Das  Resultat  solcher  Aut'uahtnon 
mit  gewöhnlieben  Platten  ist  ein  eintöniger  iiimmei,  von  dem  sich  die  Wolken 
niekt  oder  nnr  Ii(hslisfe  soiiwaeh  abheben. 

Die  kr&füge  Wiiknng  des  blauen  HinunelsUohtes  lässt  sich  non  anf  toi- 
sehiedene  Weise  absohiiieben,  ebne  zngleidh  die  Intensittt  des  liehtes  der 
Wolken  in  demselben  Masse  zn  beeintriebtigen.  Entweder: 

1.  dnieh  Einsehaltong  eines  gelben  FUteit  in  den  Gang  der  Lioht- 

strahlen,  oder 

2.  durch  P  >l;>ri 'Nation  des  blauen  Uimmdsliobtes  mittels  Nieols  oder 

schwarzen  Spiegels,  oder 

3.  durch  sehr  kurze  Exposition  bei  kleinster  Blende  und  spätere  intensive 
Verstiiknng. 

Die  beste  Methode  ist  die  erste,  aber  mit  der  Modificaüon,  dase  farben- 
«mpfindliehe  Plnlten  verwendet  werden. 

Als  üebtfllter  gebraoeht  Angot  planpanliele  Glasettvetten  von  '6—7  mm 

lichter  Welte  und  füllt  sie  mit  eiuor  KaliumbichromatlSsung,  die  mit  einigen 
Tropfen  Salzsäure  versetzt  wird.  Für  sehr  duftige,  wenig  leuchteude  Wolken 
benutzt  er  eine  10 proeeutige,  für  gewöhnlich  eine  öprocentige,  und  fiir  die 
vollen  weissen  Cumulus -Wolken  mit  bestimmten  Formen,  die  meist  kräftig 
leuchten  und  sieb  von  einem  sdemlieh  dunklen  Himmel  gut  abheben,  eine 
2^  proeeutige  EalinmbiehTonwtlOonng.*) 

Man  befestigt  die  Gavettan  mit  Kantsefankbiadem  «of  einem  Stiiek  Kork, 
der  in  der  Mitte  kreisrund  ausgeschnitten  und  vorn  auf  die  Objeotivfassong 
gestülpt  wird.  An  Stelle  der  Oüvetten  können  auch  entsprechend  ?ofärhtc ,  plan- 
porallel  geschliffene  gelbe  Spiegelseheiben  treten,  doch  sind  nicht  alle  Gläser 
dazu  geeignet. 

*)  Diee  Teriahren  ist  snerst  in  Dentsohland  empfohlen  nnd  mit  Erfolg 
angewendet  wordnn;  TergL  Photogr.  Haefariehten  1881»  6. 724.        D.  Bed. 
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Von  farbenempfindUohen  Platten  empfleblt  Angot  di*  grtn-  and  gelb- 
em]ifinHl!*^hen  (Serie  A)  von  Lumifre  und  die  Platten  von  Edwards.  Fn- 
geniigende  Resultate  piben  ihm  fQr  seine  Zwecke  dagegen  die  ortboohromatischen 
Platten  von  Moockhoveu,  Attout-Tailfer  (grime  and  gelbe  Marke)  sowie 
TOD  Laniftr«  (Seii«  B,  gelb-  und  Tolh«mpfbidlioh). 

Di«  EipositioiMMit  itk  utOrUeh  mI»  T«nNsM«dMi,  je  nadi  d«r  wirkMunen 
Oeffnnng  des  Objecfift,  dn  Bdtnchtnng,  der  Tagtneit  u.  b.  w.  Mit  einem 
Objectif  panoramique  von  Prasmowski  16  om),  an  sieb  wenig  licbtstark 
und  auf  /"SO  üh^eblandet,  kann  man  die  zartesten  Cirrns -Wolken  mit  dem 
dunkelsten  Lichttilter  in  V2  f**»<'unde  erhalten.  ]Mit  einem  Z e i s s - Anastigmat 
(Serie  lila)  /'»  VJÜ  mm,  auf  //lä  abgeblendet  und  mittlerem  Lichtfiltor  genügt 
Ar  gewQhnlibhe  Wolkoi  Vso—Vio  SMiinde  Ezpofilioii. 

FQr  die  EahfieUung  sind  keine  besonderen  Yonoluiflen  nötliig;  eowohl 
EiMnoxabt»  eis  Pjro  oder  Hydroohinon  oder  ein  toderer  neaerer  Etttwifl|[1er 
sind  verwendbar. 

Sollen  die  Aufnahmen  für  die  W'issen.schaft  von  Nutzen  sein ,  so  .sind  Im 
der  Aufnahme  Ort,  Tag  und  Stunde,  sowie  die  Himmelsrichtung  genau  zu 
notireu.  Oft  wird  es  von  Interesse  sein,  nach  einander  zwei  Aufnahmeu  in 
einem  ZdttMm  von  3— 4  Uinufen  lu  nuMhen,  obne  em  Appetite  irgend  etves 
n  Teiindem.  Hen  erbUt  eo  «inen  Haeesteb  fikr  die  Fortbeiregang  der  Wollten 
und  die  Art,  wie  ihr»  Form  weeliseli       (Boll  800.  Fabq.  1883»  Nr.  16.) 

Dunkelkammerbeleuehtuug. 

Davaune  berichtet  in  der  April-Sitzung  der  societu  frau^aise,  (la.s.s  in 
der  (ielatinctrockenplattenfabrik  von  Lamiire  in  I^yon  die  Platten  bei  grünem 
Idobte  prtperirt  «erden.  Eelagny,  der  die  Lumi^re'sohe  Beleaobtuig  eoeb 
gesehen  nnd  sieb  von  deren  Unsehidli^eit  ttberseogt  btt,  empfleblt  den  6e* 
braoob  einer  Laterne,  die  mit  einer  gelben,  tvf  einer  Sdte  mefttirten  Sdieibe 
und  einer  anderen  aus  Csthedralglits  versehen  ist. 

Hei  Henutzung  des  Tageslichtes  verwendet  Mnlatier  in  Villefraucho  fol- 
gende ülascombination:  eine  Scheibe  aas  grünem  Cathedralglas,  eine  Mattscheibe 
and  ewet  gelbe  Sobeiben.  Aueerdem  mildert  er  dee  SlldUebt  derob  Hevib* 
lassen  einer  oberbalb  des  Fensters  aogebraebten  Meiqaise  ans  grener  Leinwand. 
Bei  dieser  überaus  angoiebmen,  bellen  Beleoolitang  soll  8cU«er  hmm  Snt- 
iriekeln  nieht  zn  beftrchten  sein.  (Bull.  Soc.  Vnxi<}.  1893;  Nr.  12.) 

.Anmerknnp:  In  der  naoli  Werten  ^flpsronon  Dunkelkammer  de««  photo- 
graphischen Instituts  der  Teehiiisehen  Hochschule  in  Krirlsruhe  wird  seit  5  Jahren 
mit  bestem  Erfolg  auch  bei  Tages^Uclit  gearbeitet,  das  durch  drei  über  einander 
liegende  (ca,  1  qm  grosse)  Sobeiben  —  eine  dnnkelgelbe,  «ine  eaftgrOne  nnd  eine 
farblose  mattirte  —  gedampft  ist  Sdieint  £e  8onno  an  die  SobeHMB,  eo  irird 
ein  Bogen  durch  Leinöl  transparent  gemachtes  braunes  Packpapier  herabgelassen, 
oder  die  Fensteröffnung  durch  seitlich  angebrachte  Läden  bis  auf  einen  schmalen 
Spalt  verengert,  im  T^ebrif^en  die  Vorsicht  ppHraneht,  die  Entwicklung  in  einem 
Abst:»ude  von  mind<'>teus  iwei  Metern  vom  Fensler  zu  b<'i.'iunen.  eveut.  sich 
dabei  noch  zwischen  Lichtquelle  und  Entwicklongsscliale  2u  stellen  uud  nur  zur 
BenrfjMUnng  des  Negativs  an  das  Liebt  bexan  in  treten.  Selbst  fMbenempflnd- 
liobe  Platten  werden  bei  dieser  TsriilltniBmiesig  sebr  bellen  Beleaebtn«g  voll- 
stindig  sohleiecfirai  entwickelt. 
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PMitK«  In  R9tlieltoB. 

Eine  liromsilbprgelatmecopie  (durch  Entwicklung  erhaUeo)  wird  naoh 
dem  Fixiren  und  Wichen  in  eine  laprocentige  wässerige  Lösung  von  Kupfer- 
«Uorid  getaadit.  worin  dM  Bild  ▼«nebwindet  nid  fioh  in  ChlAitttber  YcrwandAli 
NBoh  Tonfi^i«li«m  Waieliai  Icgk  mvn  di«  Copi«  «inm  Avgeobliok  in  «ine 

LSsang  von  gelbem  Blutlaugensalz,  wäscht  wieder  tüchtig  und  bringt  sie  noch- 
mals in  ein  —  aber  nur  2  procentiges  —  ICupfprcliloridbad;  Iiierbei  erscheint 
das  Jiild  in  Kötholtoo.  Alle  Wasohungen  müssen  init  <zrüsstcr  Sorii^tnlt  und 
reichUch  geschehen.  (Paris -photographc; 

B«tl«BelIe  EotwlcUwir  <f«n  M.  Simkim;  ftm  Fholo-Ouctte). 

I)er  Schwerpunkt  nachstehender  Art  xu  entwickeln,  liegt  darin,  uberzu- 
exponiren,  die  Herrotmfiiiig  mit  i«lir  wtnig  Alkali  sn  beffnuMii  uid  lie  m 
nntvbreeliMi,  b«TW  die  Sohattaii  sieh  belegen  (aehleieniX 

Die  Entwieklimg  gesehieht  in  folgender  Weiie:  Man  IM  in  76  oem  uner 
4procenügen  Natriumanlfltldsang  0,5  g  feste  Pyrogallussäure,  ubergiesst  damit 
die  Qberexponirte ,  hervorzurufende  Platte,  bedeckt  die  Entwicklungsschale  und 
misst,  während  die  Platte  in  der  Flüssigkeit  liegt,  20  com  einer  '» ^inN^pntigen 
Sodalösnng  &b  und  fügt  einige  Tropfen  einer  10  prooentigen  Hromkalium- 
lösnng  hinzu. 

la  die  Mentor  adt  der  nbgemeüenen  SodalOenng  lehttttet  mia  die  Pyro- 
gaU-Natriomnilfitltaang  (ani  der  Entwieklnngieohale),  minhi  dordi  8dilUtoln 
und  gient  dte  Godm  «if  die  Platte. 

Nach  1  —  2  ülinuteu  (nicht  frOher)  erscheint  das  Bild  allm&hliob  In  allen 
Abstufungen.  Sind  alle  Einzelheiten,  auch  in  den  Schatten,  ^enü^end  zum 
Vorsehein  pekommen.  so  hält  man  dip  Entwicklnng  im  «jeeifTncton  Au^'Pnblicke 
durch  Zii.sritz  von  4  ccm  einer  citroneuöauren  2^!atronlö8ung  auf.  Diese  Lösung 
besteht  aus; 

100  eom  Wus  er, 
16  g  GLbonenslare, 
80g  Sodsw 

Um  Kraft  so  eixielen,  setat  nun  dem  EntwieUer  20—25  Tropfen  folgnnder 
LöBVBg  sn: 

100  ccm  Wasser, 
60  g  Soda, 
6  g  l^romkalium, 
16  eom  Qlyoeiin. 

Des  Bild  beginnt  sofj^flaoh  an  finft  anionebmen;  sohwint  es  deh  nfebt 
rssob  genug,  so  Tormehit  man  den  Znsats,  worauf  In  einigen  Minuten  die 

gewänst-hti'  Dichte  erreicht  ist 

Vortheile  dieser  Entwicklung:  List  es  viel  leichter,  eine  Platte  über-  als 
ri.  hti;;  zu  ex|)Ouiren,  2.  ist  eine  langsame  Horvorrufung  leicht.  r  zu  übonvnehen 
als  eiue  rasche,  3.  erhält  man  nach  Hel!eb*»n  entweder  weiche,  detailroiche 
oder  Icräftige  Negative,  4.  werden  die  iialbtuoe  besser  abgestuft,  weil  ein 
Ton  naeli  dem  andnm  aUmlbliob  ersebeini 

(BttIL  Aasoo.  Beige  1893,  Nr.  9  und  10.) 
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Xoth  fir  Ahnnlnlin. 

Dieses  von  einom  Norweger  erfnndone  Loth  besteht  ans  50  Th.  Cadmium, 
20  Th.  Zink  und  .'JO  Tli.  Ziun.  Das  Zink  wird  zuerst  pcesclimolzpn,  dann  da.«? 
Cadmium  und  zuletzt  das  Zinn  in  kleinen  Stüoken  zogetTigt.  Die  gesolunolzene 
Masse  wird  tüchtig  darohgerührt,  dann  in  Stangen  gegossen. 

In  erster  Linie  ist  das  Loth  f&r  Akmimom  bestimmt,  dooh  kaim  w  Meh 
tdat  «Dd«n  Metalle  ▼•iwendet  werden.  Jfe  naeh  den  Anfordenmgen,  die  an  das 
Loth  gestellt  weiden,  miioht  man  die  einielnen  Baitandtheile  in  venehiedenen 
Mengen.  Wird  z.  B.  ein  festee,  wUeietandafthiges  Loth  verlangt,  eo  vennehrt 
man  den  Zusntz  Ton  Oadminm,  wird  die  grösstmöirlieiie  Adhäsion  jpewRnscht, 
80  yormehrt  man  die  >iengo  Zink,  legt  man  auf  schönen  Glans  das  Haupt- 
gewicht, 80  fügt  man  mehr  Zinn  hinzu. 

(BnIL  Amoo.  Beige  1898,  Nr  9  und  10.) 

HatthtEW  Pjn»snll<>l-EBtwleil«r. 

Ueber  Pyrof^llol-Entwicklttog  sehieibt  0.  Hanaer:  Anerkanntennaesea 

geniesst  der  Pyro- Entwickler  den  Ruf  dos  besten  Entwicklers.  Leider  besitzt 
er  naeli  den  meist  gebrütichlichen  Recepten  nur  geringe  Haltbarkeit  und  f&rbt 
oft  die  Gelatineschicbt  und  die  Finger. 

Einen  Pyro- Entwickler  Ton  ungeschwäohter  Energie,  der  die  erwähnten 
Uebelatlnde  uekt  zeigt,  der  liob  aleo  an  der  L«ft  nidit  merUieh  ftrbt,  lelbtt 
wenn  mehrere  Platten  damit  henrorgemfen  sind,  Innn  man  folgandeimaesen 
hentellea: 

A.  250  ccm  dest.  Wasser  (koohend), 

75  g  Natriumsulfit, 
10  „  Natriumbisulfit, 
10  „  Pyrogallussiture, 

1 K  Gitronensänre, 

2  eem  geelttigte  BromkaUnmlÖsung. 

B.  850  eem  deit  Waeier, 

26  g    Pottaaohe  (oder  40  g  Soda). 

Zum  Oebraueh  miaoht  man  10  TL  Ldiang  A  mit  10  Tb.  LfiiungB  und 
60  Th.  Waeier. 

Nimmt  man  in  der  Lösung  ß  statt  Pottasche  die  in  Klammer  gesetzte 
Menge  Soda,  so  erhält  man  harmonischere,  weichere  Bilder.  Vermehrt  man  den 
Zusatz  von  A.  so  resultireu  kräftige,  härtere  —  yermehrt  man  den  Zusatz  von  Ii, 
so  erzielt  man  weichere,  weniger  contrastreichc  Negative. 

Der  gcmieefatft  Entwicliler  kann  naeh  einmaligem  Gebrandi  in  einer  mfig* 
liehet  geftllten,  woU  ToreehlosB«nen  Flaaehe  hn  Seit»  gestellt  und  WfMi»  noeh 
verwendet  werden.  Er  hält  sicli  ^rbraueht  einige  Tage,  während  die  Vorrathe- 
lOeong  mehrere  Monate  haltbar  ist.  (Bull.  Assoe.  Beige  1893,  Nr.  7.) 


in  Hör 
angegpiieneri 
Reüieufolge 
SU  Ideen. 
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Kleine  Mittheiluiigen. 


ThäMUhtmUA  («in  D«ne8  Fmr-  lud  EntArbimguiiittot). 

Die  chemisohe  Fabrik  J.  Ha  äff  in  Feaerbach  bei  Stuttgart,  der  wir  die 
Einführung  der  vorzQgliehen  Entwieklersubstanzen  Metol  und  Amidol  in  die 
photographiscbe  Praxis  verdanken,  briu^  ein  neues  Fixirmittel  in  den  Handel, 
das  auch  gleichzpiti»  die  Eigenschaft  besitzt,  die  Gelbfärbung,  wie  sie  nnmontlieb 
bei  AiiweiiduDg  von  Pyro  huung  aber  auch  bei  allen  anderen  Eutwickleru 
•intiitt,  grilndlioli  xn  beseitigin.  Wenn  man  «ine  zn  box  exponiite  PIftite 
„kenneqnilt"  oder  sneb  eine  ftberexponirt»  durah  tengee  EntniiAdn  lu 
gW&gender  Kraft  zu  bringen  bemtthi  ist,  so  resultirt  fast  immer  eine  mehr 
oder  minder  starke  Gelbfärbung  die  in  mehrfacher  Hinsicht  fatal  ist,  denn 
nicht  allein  da.«s  solche  Nc2:atiTe  sehr  langsam  copiren,  liefern  sie  auch  meist 
zu  harte  Copieu,  erschweren,  weun  es  sich  um  Portraits  handelt,  die  Negativ- 
retouche  und  sind  so  gut  wie  unbrauchbar,  wenn  die  Gelbfärbung  nicht  eine 
t^eidimiMige  iat  sondern  an  manohen  Stellen  lohwfteheri  an  anderen  •liifeer 
Mfbrill.  Die  sablreidien  Mittel  die  man  sur  Entfenrang  nnd  Termeidiing  d«e 
Gelbscbleiers  empfohlen  hat,  erfikllen  nur  selten  ihren  Zweck.  Das  bekannte 
saure  Fixirbad  beseitigt  nur  «schwache  Gelbfarbunjr  und  wirkt  mehr  als 
Klärbad.  Das  rmfiihren  der  gelben  Färbung  in  einen  indiü'ereuleu  Ton,  wie 
man  es  durch  Baden  des  Negativs  in  allen  Tonfixirbädem  oder  in  schwacher 
GoldlOsung  erreicht,  ist  ebenfalls  kein  verlässliches  Auskuoftsmittel,  denn  solche 
Ftrbvngen  sind  TertnderUoli  und  die  Sohi«ht  wird  fleokig,  besonders  wenn 
man  naehtiigtiehe  Yerstftrkiugen  voisunehmra  hat  Bester  Ist  es,  den  Ton 
dadurch  zu  verbessern,  daas  man  das  Negativ  mittels  Oyankalinm  abschwächt 
nnd  es  dann  wieder  bis  zur  normalen  Dichtigkeit  verstärkt.  E«  ist  aber  nicht 
zu  loii;.'uen,  dass  solclie  Experimente  ein  Negativ  immer  gefährden.  —  Die 
Anwendung  von  Hauffs  Thiocarbamid  in  saurer  Lösung  vormeidet  die 
erwSlmten  Uebetetibide.  Man  benitrt  «ine  LSsnng  von  SOg  Thioearbamid  und 
10  g  Citronensliire  in  1000  ccm  Wasser  und  belasst  die  gelbschleirigen  Negative 
darin  lange,  bis  sie  rein  und  klar  geworden  sind.  Es  ist  dabei  gleich- 
bedeutend ob  die  Gelbfärbung  vom  Entwickler  oder  von  altem  verdorbenen 
Fiiirbade  herrührt.  Auch  für  Verirrösaeruntrpn  auf  Brornsilhorpapicr  die  ja 
sowohl  mit  Eist-noxalat  als  auch  mit  Hydrochninon  imnu-r  einen  Btörcndcn 
gelben  Stich  aufweisen,  wirkt  das  Thiocarbamid  als  vorzügliches  Klarmittel 
(4ine  die  Schicht  im  mindesten  ansvgreifen.  —  Zmn  Füdren  von  Celloidln-  vnd 
Chloiailbergelatine-Oepi«i  ist  das  Prftperat  sehr  gut  aa  verwenden  und  wird 
für  diesen  Zweck  eine  Lösung  von  20  g  Thiocarbamid  und  nur  ö  g  Citronen- 
säure  in  1000  ccm  \\*a«ser  her^'n.stelU.  Tu  diesem  Bade  verMciluMi  die  Hüder 
na<^h  dem  Tonen  etwa  10  Minuten  und  werden  dann  kurze  Zeit  gewä-ssert. 
Dem  Waschwasäer  wird  ]>er  Liter  ca.  i  g  CiUoneusiture  zugesetzt.  Ein  Nach- 
theil  ist  der  verb&ltnismässig  hohe  Preis,  doch  dürfte  das  Präperat  bei  grösserem 
Bedarf  bedeotend  billiger  werden.  Hat  ja  dodi  seineneit  1  kg  oxalsaures  Kali 
&  Guidan  gekostet  nnd  heute  bekommt  man  es  um  70  Kreaser.      Cb.  Scolik. 
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Cellil#tt-M€m-  ProMM. 

S«it  di«  Eaatmiii  Compaiiy  die  tllcn  EodakbeiUBini  wohlbckaaatfln  Gol- 

luloIdAlms  fabrizirt,  worde  ihr  das  Recht  zu  deren  Erzeugung  TOD  «iMn  ehe- 
malige« Geistlichen,  dorn  Revoroiid  Hannilial  Hoodwin,  von  welchem  die 
Erfindung  ausging,  und  der  sie  auch  kurx  vorher  zum  Patent  angemeldet  hatte, 
bestritten.  Der  Frozess  dauerte  jahrelang,  da  die  Kasimaii  Company,  überall 
abgewiesen,  alle  Instanzen  anrief  und  schliesslich  sogar  die  Patentfähigkeit  deg 
VexMureni  aieht  gelten  Uees.  Yox  Enmm  eifloss  nim  die  endgUtige  EDteobei- 
dvng,  in  welehtr  das  Petent  Hetm  Goedirin  aageeproohen  wurde,  mit  welehem 
sich  um  die  Eastman  CompKiy  abfinden  muss.  llr.  Goodwin  ist  bereits  70  Jahre 
alt.  Im  Jahre  1854  kam  er  als  Prediger  an  die  St.  Pauls  Episcopal  Churi'h  in 
New  York,  1858  ging  er  naoli  Califomien,  kam  1867  nach  New  York  zurück 
und  zog  sich  sechs  Jahre  später  infolge  gesohw&ohter  Gesundheit  in.s  Privatleben 
surBek.  Schon  zur  Zeit  eelnv  Thttigjkät  Ob  Geiitlielier  beschäftigte  er  eieh 
viel  mit  photogrnihieoiien  Experimenten  mid  meolite  TmebiedMie  kleine  Erfln- 
dangen,  die  er  ohne  Bedenken  seinen  Freunden  mittheilte.  Als  er  in  den  Ruhe- 
stand trat,  lebte  er  ausschliesslich  seinen  photoehemischen  Studien  und  gelang 
es  ihm,  ein  sicheres  V^erfabreu  zur  Herstellung  durchsichtiger  <  Vünloldachichten 
zu  finden.  Er  machte  auch  aus  dieser  wichtigen  Erfindung  semen  Bekannten 
gegenüber  kein  Geheimnis  und  einer  derselben  schlug  daraus  Capital,  indem  er 
Eutuan  Company  von  dem  Verfiüiren  Hitfiieilting  mtekte. 

(Photegr.  Areluf .) 

KlabMtoff  ^€4»]lo<l«**  llir  pk^tigniplilfleke  Zwecke* 

Die  Firmn  Onetnv  Wolff,  Heinkar  bei  FkankAnt  a.  M.  (G«neral-yer> 
treter  Gaetav  Stifter,  Wien  I.,  BsebenbMbgnMe  10),  bringt  einen  Tegela- 

bilischen  Leim,  genannt  „Collodin",  in  den  Handel,  der  sich  neben  setner  Ver- 
wendbarkeit für  die  r;ii>ierf:ilirikation,  die  Textil  -  Industrie  und  alle  Klebezwecke 
auch  sehr  gut  /um  Aufzielien  von  Photographien  eignet.  Das  Collodin  ist 
geruchlos,  reinlieb,  billig  und  zuverlässig,  braucht  nicht  gekocht  zu  werden, 
8ond«m  wird  einfach  mit  kaltem  Wasser  aogerührt.  Es  klebt  Papier  auf  Papier, 
Holl,  Sloir,  Glas,  Ponellan,  Stein  ete.  festbaflend.  Dae  Collodin  wird  in 
sehiedenen,  den  einzelnen  Zweeken  entapveebenden  Mariten  geliefert  FQr  PbotO" 
grapbie  kommt  „Collodin  B"  in  Betradli  Diese  Marke  ist  ein  allgemeiner  Klebe- 
stoff  für  technische  Zwecke  nnd  ausser  zum  Cachiren  von  Photographien  auch 
zum  Etiquettiren ,  Beiettelu,  Veri>acken  etc.  und  iTir  alle  üuchliinder- ,  Tfipezierer- 
Sattler-  und  Cartonnage- Arbeiten,  Tur  Spielkarten •  uud  Carton-Er/euguug,  für 
die  Fabrikation  von  Papier-,  Papp-  nnd  Lederwaaren  n.  e.  w.  geeignet  Der 
Preis  ist  ttn  sehr  geringer:  es  kostet  ein  Holskistdien  brotto  5  kg  per  Poet 
franco  1,60  fl.  uud  reiebt  mau  damit,  da  das  Prftparat  in  staiker  Yerdünnung 
angewendet  wird,  ungemein  lange  aus.  Fassweise  bezogen  kommt  es  noch  bei 
Weitem  billiger  „Oollodlu  RN"  ist  eine  Bpecialität  als  rostfreier  Rnfl'fsfolT  auf 
Blech,  Eisen  u  s-.  w.  ..Collodin  T*'  ist  ein  ansje/eichnetes  Farheliindemittel 
und  daher  /.um  Gruudireu  uud  Maleu  von  lliutergrüoden,  Dekoraüoussluoken 
ond  dergl.  gut  m  Twwenden.  Nftheres  Aber  die  versohiedenen  anderen  Harken 
dieses  vielseitigen  Prikpantes  ist  ans  den  Prospeoten  su  ersehen,  welefae  die  ob« 
genannte  Firma  avf  Verlangen  snsendet. 
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y«nlihtui9  mm  1hur«kitMMB  maä  lUbdgtm  tob  Btthrm. 

So  mniiehom  PhotogT&phen  oder  Amateur  mag  es  Verdmat  btrdtet  hab«n, 
wpnn  die  Abflussrohre  seines  Labüratorlumstrogp!;  oder  die  Wasserleitungsrdhren 
verstopft  waron  luid  das  Wasser  nii-ht  duruhliesson  Man  mn«ste  sich  in  soloben 
Fällen  die  oft  ver^'ebliuhe  Mühe  machen,  mittelst  eines  langen  Drahtes  das 
Hindemii  beseitigen,  und  liitt«  im  biMbnd«  Bohr  «inige  KfUmmiuigam 
M  war  4i«tM  Bt^mn.  Ton  mn  htrein  «In  orfolgloiM.  Demtigsn  GtbudtttMi 
ivird  nim dozdli «ine T<w der  meohanisdien Drahtwiannfebrik  Gustar  Piekhftrdt 
in  BoDnA.Bh.  in  den  Handel  gebrachte  biegsame  Welle  wirksam  begegnet. 
Diese  biegsnmen  Wollen,  ans  zwei  sehr  ensr  neben  oinmd'^r  njownndenen  Spiral- 
drlihton  in  beliebiger  Läuee  bestehend,  welche  auf  diese  NNois«  ein  sehr  bieg- 
sames, aber  dabei  genügend  stabiles  und  kräftiges  Spiralseil  bilden,  sind  vor- 
ill^eb  geeignet,  mm  Reinigen  and  Dnfdisloieen  von  Kanilen  und  KolupeD  in 
Anwendung  sn  kommen.  Dieaolbtn  sind  sehr  hiegeem  und  folgen,  ohne  sn 
kniekoD  oder  n  brechen,  boqnem  jeder  Kurve,  j»  eogar  ziemlich  scharfen 
Biegungen;  da  diese  biegsamen  Wellen  auch  einen  verhältnismässig  grossen 
Thirchmesser  im  Vergleich  zn  gewöhnlichen  Praht-  oder  Kisenstäben  und  nusser- 
dnm  eine  rauhe  Uberilache  besitzen,  so  ist  die  Keinigungsarbeit  eine  aus- 
ge^eichucte. 

Die  oiti-^cho  Anstalt  von  C  P.  <ioerz  in  Berlin  -  Sohöneberg  macht  hier- 
durch bekannt,  da?s  in  Folge  getroffener  Vereinbarungen  die  wohlbekannte 
optische  Anstalt  von  Koss  6i  Co.  in  London  das  alleinige  Fabrikatiousrocht 
des  Goais'e  Doppel-  Anastigmit  flir  Orossbritannien  Abemommen  hai 

Der  seit  &st  einem  halben  Jahrhnndett  weilirerbieitete  und  woUbegrttndete 
Ruf  dee  Hensoi  Rose  &  Co.  bietet  die  beste  Garantie»  dass  die  nach  dieser 
nenen  Bechnnng  von  demselben  fabriaiiten  Doppel »Anastigmate  in  jeder  Hinsicht 
TOfXügli«:-li  sein  werden. 

Ks  ist  dafRr  Suge  getragen  worden,  dass  die  Bedingiingi-n  luui  l'reise 
der  in  Deutschland  und  England  fabrit^irteu  Doppel -AuHHitguiate  übereinstiiumeu. 


r 


-0-  Z\i  unseren  Kunetbeilagen. 

&k  


Zu  Tafel  i.  Pkuusoro,  dritter  Oi|ifel  vom  Siiden  uus  in  4003  m  llJhe 
aufgenommen  von  Dr.  Sttihlmann.    Nahtjre  lic^oiireibung  siehe  Seit*>  10. 

Zu  Tafel  II.  Kindergrupjip.  Diese  reizondo,  so  ausserordentlich  leben- 
dige und  natürliche  Soeue  verdanken  wir  Herrn  Fritz  Müller,  Mitglied  der 
Photograpbischen  Gesellschaft  in  Halle  a.  8.  Die  Aufnahme  wurde  mit  Stein- 
heil's  Antiplanet  mittlerer  Blende  tind  Momoitversohlnss  von  Prigg«  &  Sehlegel 
gemaeht  und  mit  Eikonogan  entwickelt.  Die  Reprodiiotioa  besorgte  die  Kunst- 
anstalt  von  J  Bleohinger  in  Wien. 
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Zu  Tafel  ni.  Portrait.  Wie  alljährlich,  so  hat  auch  diesmal  Herr  Robert 
Ritter  vonStockert  ia  Wien  die  Liebeuswürdigkeit  gehabt,  uns  für  das  Januar- 
heft eine  Extrabeilage  cor  YurfuguDg  sa  ftellMi,  imd  iwar  ist  es  diesmal 
Pozirait,  io^snoiiimsii  nüt  dar  einfidiai,  nidii  aehromatiselieii  Linse.  Da  der- 
artige Aafiialimea  durch  verlcleinerte  Reprodoction  viel  von  ihrer  Eigenart 
verlieren,  Hessen  wir  das  Portrui  in  Original  grosse  herstellen  und  glauben  damit 
den  Wünschen  vieler  unserer  Leser  entsprochen  zu  haben.  Die  Aufnahme,  die 
des  Autors  Geschicklichkeit  auch  auf  diesem  von  ilim  erst  seit  kurzer  Zeit  ge- 
pflegten Gebiete  beweist,  wurde  mit  einer  l^iuse  von  lOÜ  mm  Durchmesser  and 
60  «m  ftimiweite,  abgeblMidst  anf  Fjb,  im  Fnua  bsi  sahr  bewalktsm  ffimmel, 
Nadunittags  vm  4  Uhr,  mit  3  Seeimden  Exposition  bswsrItstaUigt  Emtwiolielt 
wurde  mit  gemissiilsm  Qjfdroobincm  Eikonogen- Entwickler.  —  Die  Vervielf&lti* 
gong  in  HeliograTflra  bssorgta  in  bakaonter  Crftte  die  Konstanstalt  J.  Blaehingsr 
in  Wien. 


Literatur. 

SehMekrystalle.  Beobaohtungen  ond  Studien  von  Prof.  Dr.  6.  ITellmann. 
Mit  elf  Abbildungen  im  Text  ond  acht  Tafeln  in  HeliograTore  und  Lichtdnick 
nach  mikro]>hoto?raphisihen  Aufnahmen  von  Dr.  R.  Nenhanss.  Berlin, 
Verlag  von  }i.  M  uokenl. erger.  1893. 

Der  liekaniite  Herliuer  .Meteorologe,  Herr  Prof.  Hellni;inii,  hat,  angeregt 
durch  dio  mikrophoto^^rapiiiächen  Schneekrystall -Aufnahmen  von  Dr.  Neuhauss, 
sidi  der  sehr  mOhsvoUen  Arbeit  nntsrzogen,  die  gesammte,  bisher  Toriuuidens 
Litsntor  ttbsr  Selmeekrystalle  snsammeniostellen  und  tn  siebten.  Beginnend 
mit  den  Zeichnungen  des  gelehrten  Bischofs  Glans  Magnus  (1555)  giebt  er  ans 
interessante  Proben  von  Sohneokrystall -Abbildungen,  wekhe  die  verschiedensten 
Forscher  im  liaufo  der  Jahrhunderte  angefertigt  hriKoii.  l^-sondere  Roa<-htung 
verdient  Hosetti  (108:}),  dessen  .Vrbeiten  diejeniireu  seiner  \ Orgiinger  bei 
Weitem  überragen.  Im  Anfange  unseres  Jahrhunderts  machte  sich  um  dio 
Sohneeki7stan>PorsehQng  hodmrdKant  der  gslebrta  WaUtsohfangor  Soorasby; 
das  sohQnsta  aber  was  in  Bsrag  auf  Zmehnong  galsistst  werden  Inum,  Isiststs 
der  eiiglisehe  Matsorologe  J.  Glaisher  (1855).  Jedoch  ss  sind  eben 
Zeichnungen  die  er  uns  hinterliess.  Jeder  fragt  sich:  was  entspricht  bei 
denselbea  der  Natnr  and  was  ist  Phantasie?  Fast  vollst&ndig  vermissen  wir 
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in  Glaisher's  DarstelluiiL'pn  die  ansseTordentlioh  feinen  Einzelheiten  in  den 
Aesten  der  Krystalle.  Nur  mit  Hilfe  von  Mikrophotogrammen  wareu  auf  diesem 
Gebiete  Fortschritte  zu  machen.  Schon  im  Herbst  1891  wandte  sich  daher 
Plof.  Hellmftnn  an  Dr.  NeiihMts  mit  dn  Bitte,  SduiMliyitills  sn  photo- 
giipliirai;  «nt  im  Wiatn  1892/8  gelangen  die  ersten  Anfnalunen.  Auf  Gmnd 
dieser  Mikrophetogramme,  die  in  voriiegandem  Werke  theils  in  Liohtdniek, 
theils  in  Heliograyure  wiedergegeben  sind,  und  eigener  Beobachtungen  am 
Mikroskop,  konnte  Prof.  Hellmann  neue  Aufsohlösse  Ober  den  Bau  und  die 
Entstehungsart  der  Schneekry stalle  geben.  Freilieh  sind  die  l'ntersuchnngen 
über  diesen  Gegenstand  hiermit  noch  nicht  abgeschlossen.  Nachdem  der  Baun 
einmal  gebrochen,  werden  ItoffenHieli  amdi  andere  Mikrophotographen  ee  lidi 
nidik  nehmen  lasaan,  bei  tiaftten  Lnfttempentnren  dieee  ftberana  lartan  CMiÜde 
au  photographiren. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  in  jedor  Boziehung  eine  musterhafte.  Die 
Lichtdruck -Anstalt  von  .1.  Klinkliardt  in  Leipzig  bat  wieder  einmal  bewiesen, 
dass  sie  zu  dou  .sehr  wenigen  Anstalten  gehört,  welche  im  Stande  sind,  ein 
mikrophotograplÜBoheä  N egativ  korrekt  wiederzngeben.  Riffarth's  Heliogravore 
ist  tadellofl. 

Beeettea  et  eonseils  m^dits  ä  i'amateur  photograplae.   Par  Georges 
Jar'din.  Paria,  1898.  Gantliier-Yillars  at  fiis.  Plaia  free.  1,26. 
Eine  Beilie  guter  Bathaohlfig»  tii  die  Praxis.  Dieselben  enthalten  wohl 

niehts  Neues,  doch  was  sie  lehren  ist  dwehans  wissenswerth  und  uut/lich  und 
kann  besonders  dem  Anfänger  empfohlen  werden ,  das  Büchlein  dnroli/.ulesen 
und  sich  daraus  zu  merken,  was  er  etwa  noch  nicht  aus  eigener  Erfahrung 
oder  aus  seiner  „Anleitung"  weiss. 


Die  Anfragen  siml  an  Dr.  ScnhaxtHa  in  Btriin  (lit.*nauer»tra»»e  Ifi)  oder  nn  }l't-rin  Huf- 
photograph  Scolik  in  Witn  (VII,  PiariaUngatM  4»)  tu  ricMen.  An  diettr  SttUe  können  nur 
solche  Fragen  Itmmtwetitt  mutSw,  wHtk»  «MM  grStHrm  Krtt»  «mi  fmmdm  dtr  IMogragkl» 
mfartMtreii. 

Fragen. 

Nr.  1.  Wer  von  den  jetzt  lebenden  Amateuren  betreibt  die  Photographie 
am  lingsteo? 

Nr.  2.  Weleha  PlaMsn  eignen  sieh  am  besten  als  Dii^ositiTe  fDr  Pro- 
jectionszwecke  nnd  wie  hat  man  dieselben  an  behandeln,  um  gnt  prcgieirende 

Glasbilder  zu  erhalten? 

Nr.  '^.  Wie  stellt  man  sich  farbenempfindlieiie  Platten  selbst  herV  Es 
sind  hierüber  verschiedene,  sehr  abweichende  Vorschriften  veröü'entlicht;  einige 
derselben  geben,  wie  die  Mdmog  lehrt,  hddist  mangelhafte  Resultat». 

Fkagei.  TtaWer  IMr  CelloTiini^ler-Gopifln. 

Welchem  von  den  vielen  Tonbadreoepten  Ar  Cdloidinpapier-Coplen  soll 
man  eigentlieh  den  Torsvg  geben?  Frieda  St  — 

PhotoSi^hlMh*  BudaAMk  ISSA.  l.B«ft.  3 
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Plurtognipliiidi«  Bondsehu.  1^.   1.  Hdi 


Frag«  6.  KaltlMk  fVr  Kcgaftlre. 

D»  ioh  W«rth  darauf  lege,  mir  alle  Präparat«,  so  weit  diM  ind^dl  iltk 

selbst  her/usteüpn .  möolito  ich  mir  ;iiu-,h  einen  Ne^ativlack  orzengen  und  zwar 
oinon  sulchon,  der  kalt  nn/uwenden  ist,  nur  koizciZeit  zu  trookueu  brauclit  und 
ein«  farblose,  sehr  traiispareute  Schicht  liefert.  M.  Burg. 

»age  ti.  Flatteu  mit  mehrfacher  Schicht.  loh  präparire  mir  meine 
Platten  selbit  md  habe  awih  leidliehe  Besnltafe  enlali  Ntuk  maohta  ieh  kttan- 
Ueh  dea  Tenaoh,  Platten  nach  der  Saadeiraehen  Methode  zu  giesaen^  d.  L  mit 
doppelter  bezw.  dreifacher  Schicht  Dieser  Versuch  ist  mir  aber  misslungeo, 
weil  die  zweite  Schicht  auf  der  ersten  nicht  haften  bleiben  wollte ,  sich  vielmehr 
hin  und  h^r  ruUte.  W  as  ist  zu  thun,  damit  die  erste  bereit«?  tmekene  Schicht 
den  sweiteu  Gass  willig  und  gleiohmäsaig  annimmt?   Ii.  Wiukier  in  Breslau. 

•Antiforten* 

Zn' Fraget.  UsaeraB : Wiaaaia  naeh  betnibt  aater  den  jebt  lebandan 
Amalaunn  der  bar&Ümte  Lidientiieende,  Heir  Dr.  Jagor  in  BerUD«  dia  Photo- 
graphie  am  Jingitaii.  Deraalbe  ist  Amatenr- Photograph  seit  d«n  Jahre  1849. 

Wir  hoffen,  unseren  Lesern  ffelegontlich  eins  der  Bilder  zeigen  zu  können, 
welche  dieser  hochverdiente  Fors«  her  vor  nunmehr  beinahe  einem  halben  Jahr- 
hundert herstellte.  Derselbe  benutzte  damals  u.  a.  selbst  pruparirte  l'apier- 
NegatiTo.  I^ie  dai^t  gewonneBeii  Besultate  sind  gamidit  ttbel.  and  ftbertraffini, 
trotz  der  nunmehr  so  überaus  Ter?ollkomm*eten  Yerfthron,  die  MehnaU  der  Anf- 
nabmen ,  welche  vnaera  lEteiaenden  heutzutage'  in  die  Heimath  bringen. 

Zu  Frage  2.  Eine  eingehende  Beantwortung  dieser  Frage  würde  den  an 
die^^er  StpH«  vfiffrieharon  Raum  b^^i  Weitem  überschreiten*,  wer  sich  genauer 
hierüber  unterrichten  will,  sei  vorwiesen  auf  ein  kleines  Heftchen:  „Die  Mikro- 
photographie und  die  Projection"  (Verfasser  Dr.  Neuhauss),  welches  bei 
W.  Knapp  in  Hatte  a.  8.  aoeboi  eraohienen  ist  Hier  nnr  Folgendea:  Brom- 
aOberplatteo  bluben  lllr  Olaabilder  wenig  geeignet.  Am  beiten  aind  die  Chlor- 
aüberplatten  von  Thomas  oder  von  Un^er  iloffmann.  Zur  Entwicklang 
i?t  Amidol  zu  emj^ifehlen.  Die  Farbe  der  Bilder  wird  ein  tiefes  Blauschwara, 
weuu  mau  dünn  entwickelt  und  dann  mit  <7u('«'ksill)er  verstärkt.  I'ie  nach- 
folgende Schwärzung  hat  hierbei  mit  schweflig^aurem  Natron  zu  geschehen. 
Nur  solche  Bilder  projiciren  gut,  welche  glasklare  Lichter  zeigen. 

Ztt  Frago8.  Ein  gntas  Reoept  znr  Heratellnng  von  farbenempflndliehen 
Badaplatten  ist  folgendea:  Ale  Torratfa  dient  «ne  Löanng  von  1  g  Sohnehardt- 
Erythrosin  (zu  beziehen  durch  Klünne  &  Müller,  Berlin  NW.,  Luisenstr.  49) 
auf  ö(X)  ccm  Al'"ohol  von  95  l*roc.  Zum  Bade  mische  man  200  ccm  destillirtM 
Walser  mit  5  •cm  ohiger  Vorrathslusung  und  filtrire  zum  Abhalten  von  Staub- 
partikelchen.  iiieriu  werden  —  natürlich  in  der  Dunkelkammer  —  die  Platten 
60  bia  70  Seenadan  unter  ateter  Bewegung  der  Sohale  gebadet,  dann  liest  man 
dieselben  10  Hinoten  auf  Flieaspapier  abbufen  und  stellt  als  entweder  frei  auf 
einem  Negativständer  oder  im  Trockenkasten  auf.  Das  Troeknen  beanaprueht 
je  n;u!i  der  Temperatur  verschieden  lange  Zeit,  im  Sommer  genügen  wenige 
Stuudeu.  So  behandelte  Platten  zeigen  eine  liohc  Emjitindlichkeit  für  gelbgrüne 
Strahlen  und  können  mit  oder  olmc  Gelbsrlieihe  verwendet  werden.  Die  ll;ilt- 
l^arkeit  i>6Uägt  H  bi»  8  Wochen;  die  Platten  ei reichen  erst  am  dritten  oder 
vierten  Tage  naoh  dem  Bade  ihre  volle  Beif«. 
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Flattan,  die  in  Bädern  mit  Ammoniaksosatz  behandelt  Bind,  zeigen  nur 
ausserordentlich  hine  HaltbarVoit.  Hierauf  sind  z^veifollos  viele  dnr  ungünatigeD 
Erfahrungen  ztirnckzufüliron ,  dip  m-m  mit  Rndfiplrittfn  gemacht  hat. 

Zu  Frage  4.    Tonbäder  fiir  CelloYditi-iopien. 

Folgende  drei  Tonbäder  haben  sieh,  dea  „I^hot.  Mittlieilungeii "  zufolge, 
für  die  im  Handel  befindlichen  Celloidinpapiere  als  besonders  gut  erwiesen: 


L 

IL 

ni. 

1000 

1000 

1000 

Fixirnatron   

2&0 

180 

250 

Hhodanammouium  

28 

24 

30 

Bleiacetat  

10 

BUbitnt 

10 

10 

12 

CitronMU&nre  

8 

Alaim  

8 

20 

lproe«ntige  OhlorgoldKitaDg  . 

40 

100 

100 

SooUk. 

Zu  I-^nige  5.    Kaltlttek  rUr  XegaÜve. 

Eine  klare,  schnell  trocknende  Schicht  von  grosser  Härte  erzielt  man 
dnreli  kaltes  Anftngtn  einte  folgendermasieii  nMmnMiigeaetzteii  Luekea: 

Suidirak  lOOTheile, 

Benzol   400  „ 

Aceton   400  „ 

Alcohol  absolut ....   200  „ 

(Vorschrift  nach  Valenta.j  .Scoiik. 

— -^mm^ — 

Photographiflclie  KonstaiiBstellang  in  Paris. 

DU  ErSffimng  der  AassteUmig  wurde  Mif  den  10.  JuwBr  1894  venehobtfi, 
dft  di»  beireffmden  Rftatnliehkelten  ftr  den  Monat  Deoember  niebt  dieponibel 
•ind.  Der  Einsendungsteimin  wurde  bis  1.  Dec^mbor  d.  Ji.  erstreckt.  Die 
Arbeiten  der  Jury  beginnen  nm  10.  Dei'ornlier.  Itie  Ausstolhin?^  findet  statt  in 
der  Gallorio  Georges  IVtit  nie  de  Seze,  8,  und  wird  für  das  rublioom 
vom  10.  bis  zum  30.  Januar  geortnet  sein. 

"Die  .Tiiry  besteht  au9  folsrenden  Tl(>rniii. 
E.  Auara,  Vorstandsmitglieü  der  Soeiete  frauQaise  de  Photographie ; 
R«a4  Billotte,  Maler; 
Armand  Dayot,  Inepeetor  der  Beaux^Artex; 
Gnillanme  Dubufe,  Haler; 
Jules  Jacqnot,  Oravear*, 
Fröd^rio  Mouteuard,  Maler; 
Edouard  Rosset-Oranger,  Maler; 
Renä  de  Saint  Marceaux,  0.,  Bildhauer; 

H.  da  Saint- Sano eh,  Vontandsmitglied  der  Soeiit^  franse  de  Photo« 
grapbia; 

Thi4bnalt'8iiaon,  Kunstkritiker. 
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Photographisehe  BandfohM.  1894.   1.  Heft. 


Im  Frühjahr  1894  findet  in  Rom,  verbunden  mit  dem  XI.  internationalen 
raedifinisi'lien  Koiii^pjip.  fine  auf  ä'm  SrztHcho  Wi^aenBohaft  sich  besiehende 
Aassteliuiig  statt.  Auf  dorseMien  ist  der  i'hoto^ra])hie  tnue  heirorra^nde  Stelle 
eugeräamt  wordeo.  Der  in  Ikrlin  unter  dem  Vursitz  von  (lebeioiratb  K.  Virchow 
lig«Bd»  Autokitit  fotdart  in  einer  möglichst  ansgedehnton  BatbtiUgnng  auf. 
Dralaelihod  toll  Migwi,  wti  m  anf  dani  Geliale  dimr  wiMeBtahiftlifthm  Photo* 
graph'iP  7.11  lei.sten  vannag.  Wir  bitten  daher  lila  Lasar  unserer  Rnndschan,  ana 
bi'i  dem  Werke  zu  unterstützen.  In  erstor  Linie  kommpn  in  Frage:  Aufnahmen 
von  kranlchaften  Verändorungcu  des  Körpers,  von  >f!!=i''V.i!dnni'pn  (Schwanz- 
bildungen, ungewöhnliclie  l'ehaarung  u.  s.  w.),  von  operaüven  Kia^^rirteu  (Bild 
vor  und  oach  der  Operation),  von  Uautlnranlüieiten ,  Hautstruktur ;  ferner  Mikro- 
phatogramne  (Bakteriologia,  Oawahalahia);  Anfbahmai  daa  iuaaNii  «nd  das 
famann  Angas,  dap  KiUkopfaa,  dar  Blaaa  d.  a.  w. 

Den  Ausstellern  entstehen  weder  durah  den  l^apoit  noch  durah  ffia  Anf- 
ateUnng  irgend  welcho  Kosten. 

Die  Biider  sind  baldmöglichst  an  den  l  nter/.eiehiietea  einzuseuden. 

Berlin  SW.,  Desaanerstr.  16. 
Dr.  Nanhavse, 
Mitgliad  das  AvaMhusa«  dar  iSmiaehan  AaiataUiiog. 

 — KSf6>«  

Neueste  deutsche  Fatentnachncliten. 

Gebrauehsmuflier. 

Kl.  57.  No  16145.  Belenfhtnngsappamt  und  Vorrichtung  für  Magnesium- 
Blitz- Aufnahmen,  bei  welcher  die  einzelnen  Theile  leicht  auseinander  zu  nehmen 
iiiid  iiiaaauBiaDki^NHr  aind  nd  bei  «alehar  dar  tollitliidig  abgaMhloMoi 
wird.  Hugo  Strnba  in  Barlin. 

Kl.  57.  No.  16230.  An  JalousieverschlBaseD  fftr  phatognphiaehe  Apparate 
die  Verbindung  der  unteren  Jalousierolle  mit  oiik m  Zeiger-  und  Sperrkegel  zum 
Zweck,  die  Spannung'  der  Jaloui«iot>*i»r  sowohl  jederzeit  ableaan  als  aaoh  auf- 
recht erhalten  zu  können.   l\  Uiciiter  in  Berlin. 

P.  T. 

AnlässUoh  des  bevorsteliendon  Jahreswaahiela   rufe  ich  den  geehrten 

Leitern  dieses  Blntte?  sowie  itllen  inoinen  Hönnem  und  Freunden  ein  herzliches 
Prosit  N«ujahr  zu.  und  v^-iliinde  damit  die  Bitte,  unserem  ruternehmen 
aach  furderhin  geneigt  bleiben  zu  wollen  und  dasselbe  Uiatkräftig  zu  unterstützen. 
Wien,  Dezember  1893. 

Charles  Seolik,  k.  n.  k.  Hdphatograph. 
Mit  8  KunstbeUagen. 

Dicäeiu  Hefte  liegen  Prospecte  von  A.  ü^tegemann,  Berlin  8.  und  Ernst 
Colby  &  €it*f  Zwickau  in  &M»hsen,  bei. 


Dniok  and  VerUg  *on  WILUKLM  IU<AJ>P  lo  H«U«  *.  S. 
▼«CMiwMtL  Bedaotou:  Dr.  B.  XEDHAOBS  In  Beriln. 
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In  Xukunft  utnlin  uir  ihf  Ve  r  e  i  n  a  -  B  r  r  Cjh  ft  »M«  am  Schluime  unnerrr  X-i''.  Jwi/', 
lind  Inn  dit»er  trennbar.  brimTfn.  Wir  >  rvu  n/tirlir  u  daiittrch  diV  Aufnahti.,  n  >,  ,  r -  r  'cn 
Ertck^iUH  dtr  Heft»  und  tinA  in  d*r  Lagt,  den  von  un«  v9rir€ttnM  Varamtn  eine  gruta^rt  Antahl 
ütnr  Bu'MkU  Uiifvni  tu  Mimm,  toftm  dtt$  fMAicrM  uMU         IHt  FcrtaiirtMcMaiidhMfi 

Freie  photographisohe  Vereinigung  zu  Berlin. 

Die  „Freie  pbotographische  Vereinigung  zu  IJerliu  ',  welche  von  jetzt  ab 
die  „Photographiache  Rundschau"  als  Zeitschrift  hält,  besitzt  seit  wonigen 
Monaten  einen  eigenen,  mit  den  neuesten  Vor  besser  äugen  ausgerüsteten  elektrischen 
Projeeiions- Apparat  Di«  TOii  Sebmidt  &  HftMich  geU«f«rteii  dreitheiligen 
CoDdeMoran  dtnelbw  haben  ODen  Dorohmeeier  von  16  em,  lo  dait  man  im 
Stao^  ist,  aiioh  Diapositive  im  Formate  9X12om  la  projieiren.  Ais  F)ro> 
jeetlonHTstem  dient  ein  sehr  lichtstarker  I'orfraitkopf  von  Bus  oh,  welcher  auf 
dem  weissen  Schinne  ein  IC)  qm  grosses  iiild  entwirft.  Die  Brennweite  wurde 
80  gewühlt,  dass  der  Apparat  beinahe  nn  d^'r  Hinterwand  des  mächtigen  Saales 
steht,  dii£s  aUo  durch  denselben  die  Aussicht  auf  duü  Bild  nicht  verdeckt  wird. 
Dia  Hdllfl^ait  ist  «ine  aussarordanflieha.  Zweifellos  gabSrt  dia  gaosa  Voirieh- 
tang  sa  dan  ▼ollkonuneiutMi  dieaar  Axt  Dia  alwa  1000  Mark  bataragaodan 
Kosten  wurden  durch  freiwillige  Beiträge  d>  r  Mitglieder  gedeckt.  Der  Apparat 
hat  seine  feste  Aufstellung  gefunden  in  dem  herrlichen,  über  300  Personen 
fassenden  Hörsaale  des  Musennis  fiir  Völkerkunde  zu  Berlin  (Königgrät/.er 
Strasse  120).  Neben  den  Bemühungen  des  Herrn  Prof.  Fritseh  hat  es  der 
Verein  dem  unermüdlichen  Eifer  des  Herrn  Görke  zu  danken,  dass  schliess- 
lidi  doeh  dia  grossen  Hindanüsse  beseitigt  wurden,  walobe  dar  Aafttallang 
dnaa  dam  priratan  Vereine  gehörigen  Appaiatsa  in  einem  ataatliefaan  Gabtade 
entgegenstanden.  Allmonatlieh  veranstaltet  der  Ysrain  einen  Projectionsabend, 
in  dem  von  den  Mitgiiadem  fertigte  Bilder  ans  allen  Weltgegenden  Tor> 
geflüut  werden. 

 — »<g>t  ■ 


Wiener  Berioht. 

LUntar  dieaar  Uebersehrifk  bringen  wir  fortlaufend  Berichte  über  die  Wiener 

Verhältnisse  ] 

Ziemlich  spät  hat  der  Wiener  ..'^araern-Ciub''  seine  Thiitigkeit  wieder  auf- 
genommen, denn  erst  am  14.  (»ctober  fand  die  erste  Wochenversammluug  statt. 
Im  Interesse  der  zahlreichen  Mitglieder,  deren  Umstände  ihnen  nicht  erlauben, 
ihren  Sommeranfentbalt  bis  cum  Winteranfang  aossndehaen  nnd  welchen  die 
▼ersamnliingalose  aehreddiehe  Zeit  zu  lange  wird,  wire  eine  AbkArznng  der 
Ferien  sehr  zu  wflnaehen.  Da  sie  im  Hai  beginnen,  könnten  sie  Mitte  September 
ihr  Endo  finden. 

Der  Club  liat  den  Modu.s  boibohalten.  die  Wochenversammlungen  au  ^ainstag- 
•benden  statttiuden  zu  lassen  und  die  letzte  Versammlung  eines  Jeden  Monats 
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der  Erlediguog  gesohäftlioher  AngeldgeüheiUu  zu  widmen.  Das  Arraugemdut 
dir  AnsitoUmieai  Qbcroiinmt  f&r  jeden  Mout  «in  tnderer  „ComniiMlir*  und  ist 
Mf  dieM  Weil«  dafftr  g«Mrglt  daat  die  Lasten  gleiehmiasigar  Tertbeilt  werden» 
anstatt  daee,  wie  früher,  ein  Einzelner  damit  QberbQrdet  werde.  FOr  den  MODlt 

Oetober  hatte  Herr  Kinsle  das  Amn^ment  UbernommeD. 

In  der  ersten  Yersammliuic:  (14.  October),  die  unter  Vorsitz  des  Vicepräsl- 
denten  Herrn  Carl  Ulrich  stattfand,  sprach  Herr  kniserlicher  Ratli  Professor 
Fritz  Luokhardt  „lieber  die  Frankfurter  Aussteilung"  und  Herr  Rudolf 
Schwirs  Aber  aeina  Rondreiia  durah  Nordamerika,  welehe  BlittheOungen  er 
dnroh  Toriaga  einer  Setia  ataraoskopiaeliir  Anlnahman  Ülnatrirte.  Dia  Woehan- 
ansstellang  antbielt  ausser  den  eben  erwähnten  Steraoekoptn  eine  Anzahl  grosear 
Aufnnhmpn  ans  Nordamorikn,  grösstentheils  fiiT?  rhioago.  T'incp  "BiMer  wurden 
vorgelegt  von  Herrn  Ober- Ingenieur  V.  PoUack.  Ferner  hatte  d\p  Wiener 
Photographiscbe  Gesellschaft  einige  Bilder  von  Boissonas  in  Genf,  Gebrüder 
L&tzal  in  München  and  J.  Schmidt  in  Frankfurt  etc.  etc.  ausgestellt 
Proftssar  Lnekhardt  nahm  in  seinen  IfitthaUangan  auf  diaea  aosaarordanilidi 
aehSnan  Arbutan  Bezug  nnd  hob  daran  TorsQga  hervor.  Gabrddar  Lfitsal 
hatten  sechs  Portraitstudien  in  Pigmeutdruck  geliefert,  sämmtliche  anf  einem 
Blütt  Papier,  jede  aber  in  anderer  Fnrbe.  J.Schmidt  zeiirte  sieh  als  Kleister 
in  grossen  Portraits  ( Vergrösseriinijen  lXl";ini  auf  Bromsilheq):ipier)  und 
Fr<$derio  Boissonas  als  begabter  Genre -Darsteller  und  auch  als  künstlerisch 
empfin<knder  LanMiaftar. 

Dan  swdten  Tarsammlnngiaband  fiillta  ain  wiaioDsehalUichar  Vortrag  von 
Harm  Profassor  Franz  Schiffnar  „Ceber  pholographische  PenpadiTa*'.  — 
Die  Ausstellung  brachte  einige  neuere  Aufnahmen  von  Mitgliedern,  sowie  eine 
^osse  Colleetion  Aufnahmen  auf  Stande!  1 -Plntten ,  Tfir<rele;?t  durch  Herrn  Hof- 
pht.to^raph  ^h  Scolik.  l>io  lot/.teren  Pildor  siud  iu  grossem  Formate  (40Xi>'^cnr) 
hergestellt  und  euthittt  die  Sammiuug  sowohl  Interieurs  und  Arcbitecturen  als 
aneh  SohnaalandsohaAent  nnd  zwar  dnrdiweg  Sujets  mit  groeaan  Licht-  und 
Sohatten-Contraafan,  ^ala  davon  direct  gagan  daa  Id^dit  anfganouman,  ohne 
dass  dadurch  eine  l'eberexposition  der  Liohter  stattgaftindan  hätte  oder  gar  dia 
trefiirehtr-ton  ..LiehtliHfe"  aufgetreten  wären,  ein  Beweis,  dasa  dieaa  Platten- 
gattung itir  derlei  Vut'nahmen  unsrhat/bar  ist. 

Der  letzte  \  ersammlungsabend  (28.)  im  Uctober  brachte  abermals  einen 
wisseneohafUiehen  Vortrag,  und  zwar  von  Herrn  Professor  Haus  VVatzek; 
püabar  Baiiehangan  swiaohan  Brannweif a,  Bildwait»  nnd  Gegaoatandawaita''. 
Einige  habsoba  Bllttar,  Arbeiten  von  Hitglledam,  bildeten  die  Woabananaatdlang. 

Tn  den  Monnt  November  fielen  vier  Versaramhingen.  Der  erste  Abeod 
(4.  Novemberl  l>nii  hte  eine  hier  läni'st  geplante  aber  nie  durch^'eA'ihrtc  Xeueninjr, 
—  nämlieh  eine  freie  Discn^sioii,  deren  (regenstand  (,. Negativ -Process  )  den 
denkbar  grössteu  Spielraum  bot.  Eingeleitet  wurde  diese  Discnssion  durch 
Hann  Anton  Binale  nnd  die  Betkeiligung  an  danelben  war  eine  &ueeerst 
labhalla.  V^a-  dies  bei  aolehen  Gelegenheiten  fiut  immer  dar  Fall  ist,  trieb 
andi  hier  die  Phantasie  einiger  Redner  die  wuodarliohsten  Blflthan,  und  man 
konnte  neben  manchen  interessanten  Mittheilungon  auch  Behauptungen  hören, 
di*»  alle  Tliwrie  auf  den  Kopf  stHlten,  Hoftontlii-h  hat  Niemand  dabei  Schaden 
irenommen.  Von  der  bei  nlien  derarti^'cn  l><>ba't(!n  fast  unverm<»id!iehen  T'nan- 
nehmlichkeit,  dass  dabei  viel  leeres  Stroh  gediu^ehen  wird,  war  auch  die  hier 
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erwähnte  Discnssion  Qiobt  ganz  frei.  Die  AiusteUimg  besohi&nkt«  sloh  wieder 
aof  Qeaere  ArbeitoQ  einzelner  Mitglieder. 

Sehr  intereeeant  gettalteta  tloh  der  nrail«  TerNimnluigiftbeiid  (11.  Hiffbr.) 
dweii  dfluYntrag  des  Herrn  k.  n.  k.  OlMrttenteiiiiit  J.  HinteritoUaer  „UelMr 
BeOonpliotogrftplüe''.  Der  Vortn§iDde  demontbrirl»  dabei  den  BaUmikevb  Mit 
der  photographischen  Einrichtung. 

Der  dritte  Aboud  (IS.  November)  brachte  neben  Mittlieilungen  des  Herrn 
Hofphotugraphen  Wilh.  Burger:  „1  eher  Aufnahmen  auf  Sandellplatten  mittele 
dee  Tele-Objeetive« '  eine  zweite  I>isca88iou.  diesmal  über  ein  beeehränkteres, 
aber  nioht  nnwielLtigee  Thema,  „dae  Beieliiekeii  von  photographiaohMi  Ansitil« 
langan**.  Tielleidit  iet  ee  not  mttgUoh,  in  «iner  der  nlebsten  NuinMiB  anf 
diflMii  Gegutttaiid  znr&ok  zu  kommen,  was  uns  Gelegenheit  bieten  wird,  aneh 
vncere  eigenen  Aneiohten  bier&ber  zu  äussern. 

Pen  Glanzpunkt  der  VortrSpe  bot  der  vierte  Abend  (25.  November),  an 
welchem  k.  u.  k.  Hauptmann  Arthur  Freiherr  von  Hiibl  über  ..Die  ortho- 
okromatisöhe  Platte  in  der  LiuidäciiuUäpkoio^rapliie"  sprach.  i>ei  iieduur  giebt 
den  Eoeinsilberplatten  vor  allen  andena  den  Tefxvg  und  rttbmt  an  diesen,  daia 
sie  nioht  allein  eine  hohe  AUgemeinenpflndliehk«t  besitzen,  sMidem  «nah  das 
im  FrlUvahre  und  besonders  im  Herbste  in  der  Landsehaft  Torhamehande  Gelb- 
grün  sehr  gut  wiedergeben 

Rpbr  viel  Abwechslung  boten  in  iie'-'rm  Monat  die  WochenaussiellnnETQu, 
deren  .\ri:irii:' iupnt  HArrn  Kobert  lira«*!  vuuStockert  oblag.  DieselKt^n  um- 
f&ssten  u.  a.:  Balluaauluakmeu;  iDteroääaute  telephotographische  Autuaiiuien  auf 
SendelUPlattan  (Negativa  nnd  Positire)  Ton  W.  Bürger;  ?oizäglioha  Tele- 
Photographien  von  Dr.  A.  Miotba;  einige  reisende  Einderstadien  von  Matthias 
Tins  so;  orthoduromntische  Aufnahmen  (NegatiTe  und  Positive)  zur  Tllustrirung 
des  Vortrages  von  Barou  Hühl:  Aufnahmen  vom  Böhmerwald- Passionsspielo 
(und  zwar  ^.das  beilige  Abendmahl  '  in  drei  verschiedenen  Stellungen,  ferner 
„Christus"  und  „Ecce  hoiuo  ,  nlles  Vergrösserungeu ,  40 X -Wem,  Platindrueke 
auf  chamois  Pyramidenkornpapier),  von  Hofpbotograph  Oh.  Scolik;  zwölf 
Photogravnren  Ton  B.  Panlnesen  naeh  nnTergleiehlieh  sehSnsn  Anfnahmen; 
yon  Tagllaferro  (ans  dem  Albtun  „Southern  Stadles")  und  ein»  Sammlong 
TOD  Pigmentdrucken  in  verschiedenen  Farben,  ms  Kanfstängers  Verlag,  ans- 
gestallt  von  Herrn  Kunsthändler  V.  A.  Heck  iu  Wien.  Letztere  Bilder  demon- 
Rtrirten  wieder  recht  aagenfallig  die  IJeberlegenheit  des  l'igmentverfahrens. 
Kein  anderer  Copierproeeas  bietet  dem  Photograpbeu  so  sehr  die  Möglichkeit, 
den  Tm  der  AbArOdi»  de»  Charakter  der  Anfnahmo  ansnpassan  nnd  dabtf  dne 
eolohe  Tiefe  der  Sobatten  nnd  solehe  Zartheit  der  hlitteltSne  in  enielen,  ver- 
bunden mit  der  Garantie  wirklich  unbegrenzter  Haltbarkeit.  Diesem  Terfiihren 
gehört  jedenfalls  die  Zukunft  und  nicht  lange  mehr  kann  es  daueru ,  bis  ee  die 
verßchiedencn  Silberpapiere  verdrängt  h^hen  und  zur  Oberherrschaft  gelnnirt  sein 
wird.  Ohnehin  sah  man  z.  B  in  dt'n  Worhonrins.'stelluni.'pn  dc^  Clubs  fast  keine 
Silbercupien  mehr,  goudoru  grostiteutiieils  i'latiudrucke,  die  in  ihrer  künst- 
leiteehan  Wirkung  den  Pigmentoopien  sehen  nähnr  kommen,  wenngleieh  sie 
ihnen  noeh  lange  nieht  die  Waagsohale  halten. 

Erwähneuswerth  ist  die  neue  Manier,  die  Bilder  für  An.sstellungen  zu 
adjustiren.  Mau  versieht  dieselben  mit  \Yoisseu  grobkörnigen  (  Whatman- Papier) 
Paseepartouts,  deren  innerer  Aussolmitt  breit  abgeeohrägt  (faoettirt),  jedoch  nioiit 
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▼«rgoiddt  i»t,  darQber  wird  eine  Glassobeibe  gedeckt,  exu  ötuok  Üartoa  ai»  iiück- 
«Mid  ooteriegt  md  dat  gioM  «o  den  Ittodtm  bU  acliwftiMr  odir  biMMr 
Lsimnuid  tsbml  «ingilaMt  Auf  diMd  WdM  tiiid  die  fiQder  vor  aOea  Be- 
Bchidigangen  gwcbützt,  kSDimi  ao  wia  sie  Rind  in  lUhaiMi  gebracht  oder  rtak- 
w&rta  mit  einem  Kingelchen  versehen  nnd  ohne  Kähmen  aufgeb&ngt  werden. 
Der  Feh'^lfltand,  dass  man  <?in  und  dieselben  Copifti  nicht  mAhrmals  aosstellen 
kann,  weil  sie  schon  beim  ersten  Maie  verstaubt  und  zerkratzt  werden,  ist  duroh 
die  Glasdi-ekung  gänzlich  vermieden. 

£s  erübrigt  mir  noch,  mitzutiieilen,  dass  die  Deoembenremmmlungen  eine 
liftliMiM  üabfRaaobing  bringen  imdaii.  Der  Priaidaiit  dat  Olwbt,  Hwr  Carl 
Snia,  dar  Ar  dlaaen  Monat  Anaaialliuigaooamiaalr  iat,  plant  alaa  grandioaa 

We  i  h  n  aahta avai  t  e  1 1  u  n  g ,  an  welcher  sich  niebt  allein  dia  Koryphäen  daa  Wiaaar 
Cinbs,  sondern  aach  einige  deutsche  and  engUaehe  Antoritüen  betbeiligan  wardan. 

Eb  Ist  ni<-ht  daran  za  zweifeln,  das«?  die««  Weihnachtsfttisstellung  einen  ?ro«?<s«sQ 
Erfolg  für  den  Club  bedenten  uini  (iemi  If-^rr  Srua  hat  wiederholt  sein  au?ser- 
ordeoUicbee  Talent  für  eoiche  V  eranstaltuugea  bewiesen,  und  wenn  er  sich  mit 
ao  vialan  Bftr,  wia  «r  iftn  diaaar  Saoha  «idmat,  aloea  UntarnalttMna  auianrt, 
ao  nmaa  ea  gaHagm. 

Baifrtga  ftr  diaaa  AmataOang  (aaliHtTarBttDdtioh  Mnnan  nur  Prinaaibailan 
aonoorriian)  werden  gama  anigagangenomman  und  wollen  diesbeza^oka  An- 
meldungen oder  Zusendungen  umgehend  direct  an  Herrn  Carl  Srna,  Präses 
des  „Camern- Club**  in  Wien  I.,  Elisabothstrassp  1.  <r«r!f  htet  werden.  Die 
Eröffnung  der  WeihnachtsnnsBtellong  erfoltrt  am  23,  December,  doch  finden  Ein- 
senduugea  bis  25.  December  Ber&oksiehtiguog.  Dauer  der  Ausstellung  bis  Mitte 
Januar  1894.  ^  IDt  dan  Wnnaalia,  daai  aiah  dia  iMmHuaa  Laair  dar  ^nnd- 
aahav"  ndit  lahlraioh  an  diasam  danhanawarflian  Untamabman  batiiailigan  mOgan, 
sehliesse  ich  meinen  diesmonatllchen  Bariaht  und  hoffe,  in  mdnom  niohatan 
laeht  viel  Interessantes  mittheilen  za  kOnnen. 

Wmo,  im  Daoambar  1883.  *  *  * 

 — — 

nBlBgeMUldt«*. 

Hit  Beginn  des  NoTember  ist  die  „Freie  photographiscbo  Vereinigung  in 
Oralild*  in  ain  nanaa  Haia  ttbaigaaiadali  Naban  ainam  gariomigao  Yanamm' 
hugaaaala  wird  dan  Mitgliadam  ain  oa^  40  qm  groaaea  GlaaliMa,  anagaatatM 
mit  den  neuMtan  taahniadian  YoUkommenliaitan,  und  mehrere  Arbaite/immer 

(zwei  Dunkelkammern,  Bibliothek,  Vergrösseraugsranm  mit  Kalküchteinrich- 
tung  etc.)  7'ir  Vorf*i"iing  gestellt.  Ansscrdem  ist  vuui  Antan^ze  nüohsteu  .Jahres 
an  eine  ptiroiuuttiüi«  A  i^stellting  projectirt,  welche  stets  die  neuesten  Leistimgau 

der  Mitglieder  veranschaulichen  soll. 

Im  Winter  ist  au  £wei  Tagen  der  Woche  Glashaus  und  Arbeitszimmer 
gahaisL  Fkamda  kSnnan  aingaftthit  werden.  —x— 

 —»^©4—  ■  
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Freie  photo graphische  Vereinigung  Crefeld. 
Sitzung  Mittwooh  dpn  1.  Novpmbpr. 

Der  stellvertrotende  Vorsitzende  Herr  Dölimer  oniffuete  die  SiUimp  iiud 
Mibeilte  Herro  Scharf  das  Wort  zu  seinem  Vor;rnge  über  die  Hamburger  Aus- 
stellung und  dem  damit  TerbundeoeD  Kongreaie  von  An»tmir-PbotogTaphen, 
n  dMr  er  ftb  Delegirter  von  «nsenm  Yenine  gMandt  mr.  'Der  YortnigeDde 
adiildfrt  sm&cbst  den  Eindmok,  den  die  auagestellten  Bilder,  die  mit  wenigen 
Ausnahmen  als  henrorragende  Leistungen  bezeichnet  werden  mQssen,  auf  ihn 
gemacht  hatten  und  rcfcrirtp  sodann  Aber  den  Vortrag  des  Herrn  Lichtwark, 
Ober  die  kilnstlerisohe  Bedeutung  der  Amateur -Photo^apliie.  Die  Anwesenden 
folgten  dem  eine  Stunde  dauernden  Berichte  mit  lebhaftem  Interesse  und  die 
Anregung  des  Html  Böhmer,  dem  HMuborger  VereiDe  Ar  die  liebenswürdige 
Anfiinhme,  die  vneer  Delegirter  dort  gefondeo,  den  Dank  nnsarea  Tertina  ab« 
zustatten,  fand  aUaeitige  Znstünmoog.  Auf  Antrag  des  Herrn  Kiwejan  besehloia 
die  Versammlnng,  nuch  in  unserer  Lucalpresse  den  Vortrag  Uber  die  Bedeiltvng 
der  Aoiateur-i^hotographie  zum  Abdruck  bringen  zu  lassen. 

Der  Vorsitrende,  Herr  Scharf,  hrtt  eine  grossp  Anzahl  vortrefflich  ge- 
lungener Bilder  aus  dem  Harze  aufgestellt,  die  uach  einem  neuen,  von  ihm 
erfondeneii  Verfikbren  des  PlaHndmekes  hergestellt  waren  nnd  von  den  An- 
weaendfln  mit  lebhaftem  Metesse  betraohtet  worden. 

Die  n&chste  Sitzung  findet  bereits  in  dem  neuen  Verehouilocale  statt,  das 
der  Verein  /nnfieh^t  fiir  r-in  Jahr  frnmiethet  hat;  ein  sohSn  ausgestattetes  Ver» 
sammlungszimmer,  ein  geräumiges  Glashaus,  eine  Dunkelkammnr .  7Wf>i  Xeben- 
rÄame  zur  Aufstellung  der  Bibliothek  und  der  dem  Vereine  gehörenden  Sachen 
stehen  den  Mitgliedern  zur  Verfügung.  Mit  Rücksicht  auf  die  Arbeit,  die  der 
Verein  mit  der  Ebuiehtoog  nnd  Amatattung  der  neoen  Rtamliehk^ten  bat,  wurde 
auf  den  Toiadilag  das  Herro  Sebarf  bin  besoblosian,  ftr  den  kommenden 
Winter  die  in  Aussieht  genommene  Ausstellung  nicht  stattfinden  zn  lassen. 

Zur  Aufnahm«*  m  den  Verein  hatte  sieh  Herr  Radolf  Kauffmann  als 
acÜves  Mitglied  gemeidet. 

Anwesend  U  Mitglieder  und  7  Oiste.    Der  I.  Schriftfiährer:  A.  ?.  Hugo. 


Sitanng  Hittwoob  dan  15.  NoTsmber. 

Dar  TonUMnda  Hatr  8«barf  srtflnele  die  ffitsnng,  mit  dar  nr  Fbiar 
der  Er5ifiiang  das  nenen  Yereinalooals  ein  Uaines  Abendssaen  verbuiden  war; 

6t  wies  auf  die  Bedeutung  des  Besitzes  eigener  Räumlichkeiten  hin  und  gab  der 
Hoffnung  Ausdruck,  dass  die  Opfer,  die  der  junge  Verein  bringt,  durch  den 
Beitritt  neuer  Mitglieder  Anerkennung  finden  mögen.  Im  Laufe  des  Aliends 
erklärte  sich  eine  grosse  Anzahl  von  MitgUederti  bereit,  zur  Ausstattung  des 
GUshaoses  und  der  Dunkelkammer  verschiedene  Gegenstände  dem  Vereine  SV 
sehenben  odor  leibweise  stur  Banntsong  sa  bberlaasen;  ea  waren  die  Herren 
Sebarf,  Orona,  Peltaer,  Flatb,  Bnebbolti  und  Fran  Ddbmer,  denen 
der  Vorsitzende  f&r  ihre  Bereitwilligkeit  den  Dank  des  Vereins  abstattete. 

Zur  Ausstellung  gelangten  die  Wandermai-pen  Lemberg  nnd  Leipzig. 

Als  »otives  Mitglied  wurde  Herr  Bndolf  Kauffmann  in  den  Verein  auf- 
genommen. 

Anwesend  21  Mitglieder.  Der  1.  Sohiiftfiihrer:  A.  t.  Hugo. 
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Sitiuiif  Mittwftoli  d«n  29.  Nov«inb«r. 

D«r  V«iiHMiid«  Htrr  Scharf  «rtfoeto  >  di«  Sitnmg  ind  bsgiant  a«in«ii 
»iig«kllndigl«n  Tortiag  fibcr  di«  HmtoUimg  von  Plttinbild«ni;  «r  ««wt  lonidtti 

auf  die  GrundsfitM  Mn,  auf  denen  die  Herstellung  eines  Platindruckei  benht, 
tind  /eipt  d;imi  an  zwei  -Reisiiiclfn  die  ITervornifung  und  weitere  BebaDdlong  der 
Bilder  auf  kaltem  Wege.  I>aun  scliildorte  der  Kcdnor  oine  von  ihm  ?:t»fandene 
Methode,  gewöhnlichen  AristobiJdoin  den  PJatinton  zu  geben;  die  d»au  uoth- 
wandigen  Bider  wurden  in  ihren  Einzelheiten  geschildert  und  ihre  ZnMinuen- 
ietniDg  den  Anwesenden  niltgetiieUi  EbenMIi  an  swei  Beispielen  seigte  der 
Vortragende  die  Henrtelinng  dieaer  neuen  Bilder,  die  noeb  matt  abgezogen 
werden  müssen»  nm  ein^n  rocht  vortbeilhaflen  Eindruck  zu  machen.  Was  den 
Tortrag  besonders  anziehend  und  lehrreich  machte,  war  der  Umstand,  dass  der 
Redupr  ein©  ^o^sp'  Anzahl  von  Platinbildern  nach  dem  alten  und  dem  von  ihm 
gefundenen  Verfahren  hergestellt  und  zum  Vergleich  ausgestellt  hatte;  das  neue 
Verfidiren  ennftglieht  eine  billigei«  Hentellang  eines  Plaiinbildes;  welchem  in 
Bezug  auf  die  8eh0nh«t  der  Bilder  der  Tcrmg  sn  geben  ist,  darBber  wann 
die  Ansichten  der  Anwesenden  getheilt. 

Dem  Herrn  Albert  Peltzer  in  Wikrath,  der  dem  Vereine  eine  Mars- 
camera geschenkt  und  der  Nehm nieh 'sehen  Verlagsbnohhandiung  in  Karlsruhe, 
wolclm        R^hmidtVclie  rompendium  der  Bibliothek  ttbermittait  hatte^  soll 

der  i'ank  des  ^  eroins  ausgedrückt  werden. 

Vm  den  Mitgliedern  Gelegenheit  zu  geben,  sich  in  Aufuaüoien  im  Atelier 
auszubilden,  machte  Heu  Scharf  den  Vorschlag,  einen  tüchtigen  Fachphoto- 
graphen von  answftrts  gegen  angemessene  Enisohidigung  su  Tcnnlusen,  dem 
Vereine  einen  Vertrag  Aber  AteUeiMrfnahmen  sn  halten.  Znr  greesen  Freude 
der  Anwesenden  erklärte  sich  Herr  Eckstein,  Inhaber  einer  Knnstanstalt  filr 
Heliogravüre,  Autotyjäe  und  Kiipferdnick  in  Düsseldorf,  dem  reiche  Erfabningen 
anf  diesem  (iebiptp  zur  \  erfu^'iinf;  stohon,  bereit,  an  einem  der  Däohaten  Sonn- 
tage den  gewunseh'cii  Vordng  mit  liemünstKitu  ri»  u  zu  halten. 

Herr  Licht  war  k  ans  Hamburg:  hatte  aeni  Vereine  drei  von  seinen  Vor- 
trägen Über  die  Bedeutung  der  Amateur-Photographie  übersandt,  die  bei  den 
Hitgliedein  hemmgehen  und  dann  der  Bibliotheic  Überwiesen  werden  sollen. 

Herr  Kenssen  verlas  die  Atelier-Ordnnng  und  knttpfte  denn  die  Bitte, 
daes  sich  Jedes  Mitglied  sireng  an  diese  Vorschriften  hilten  mttge,  die  nnch 
im  Glnshanse  anfgehingt  werden  sollen. 

Znr  Annahme  in  den  Verein  als  acttve  Mitglieder  hatten  si^  die  Hsnen 
Hermnnn  «Sohrörs  und  Alfred  Weyers  gemeldet. 

Anwesend  16  Mitglieder. 

Der  1.  SchiiftfQhrer:  A.  t.  Hngo. 
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Ueber  Qeschoss- Aufnahmen. 

Von  Dr.  R.  Neubauss. 

[XMhdntok  TerboteoJ 

Die  Aafnabme  fliegender  Geschosse  ist  unzweifelhaft  einer 
der  grossartigsten  Triumphe,  welche  die  Photographie  je  gefeiert 
hat  Nach  einigen  schwachen,  aus  früher  Zeit  herrflhrenden  Ver- 
Bueben  gelang  es  zuerst  Professor  Mach  in  Prag,  der  als  Beleuch- 
tung Elektrizität  verwendete,  brauchhare  Bilder  Ton  fliegenden 
Kugeln  zu  erhallen  *)  Der  überspringende  Funke  einer  geladenen 
Lejdener  Flasche  beleuchtete  f)ir  den  verschwindend  geringitigigen 
Brachthal  einer  Seeunde  das  aufisnnebmende  Geechoss.  Um  hierbei 
sicheres  Arbeiten  zu  ermöglichen,  vor  allen  Dingen  um  zu  ver^ 
meiden,  dass  der  Funke  nicht  zur  imreehten  Zeit  überspringt,  ist 
eine  besondere  Anordnung  nothwendig,  die  wir  in  beifolgender  Skizze 
(Fig.  1)  veranschaulichen.  Das  Kigenartige  bleibt  die  Anbringung 
einer  doppelten  Unterbrechung  des  Stromkreises  (bei  I  und  U). 
Selbst  wenn  die  Leydener  Flasche  ausserordentlich  stark  geladen 
ist,  vermag  die  ElektriDtftt  den  doppelten  Luftwiderstand  nicht  zu 
überwinden.  In  dem  Augenblick  jedoch,  wo  die  aus  der  Flinte 
abgeschossene  Kugel  P  die  Unterbrechung  bei  I  schliesst,  springt 
bei  i7  ein  als  laehtquelle  dienender  Funke  über.  Bei  0  beendet 
sieh  eine  grosse  Sammellinse.  Bringt  man  das  Au<r('  dorthin,  wo 
die  Camera  JT  gezeichnet  ist,  so  sieht  man,  sobald  bei  //  der 
Funke  auflouchtet,  jeden  bei  I  befindlichen  GogcnsUmd  als 
Schwarzen  ScLattcnriss  auf  gleicliiiiässio;  liollenri  (Irunde.  Kin  ent- 
sprechendes iiild  <'rhäll  man  auf"  der  liehteniptindlichen  Platte  der 
mit  Objectiv  versehenen  Camera  A'.    Mit  die.sen  llillsinittelu  stellte 


*)  Photogr.  < "orrosiMiiidciiz  |SS4.  8.  288;  Sitzungsberichte  der  Akademie 
d«r  WisMiuch.  zu  Wien  (iHhö)  Hd.  92,  II.  Abtb.,  S.  02.');  Hd.  1)5,  II.  Abtli.. 
S.764;  Bd.  97,  H.  Abth. ,  8. 41 :  Bd.  98,  IT.  Abtb.,  S.  1310;  Eder's  Jahrhueli 
fikr  Photographi«  18RK,  S.  287;  1889.  8. 199;  1890,  S.  295;  1891 ,  K.  1('>6. 
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PhotogrUrpliisehe  Rundsehaa.  1894.  2.  Heft 


Mftch  eine  betrltehtlielie  Anzahl  von  Ges^oss- Aufnahmen  her, 
welche  die  werÜiTolbten  Aofiehlflsee  Uber  die  durch  die  Kogel 
erseugten  Luftwellen  geben.  Einige  dieser  Bilder  sind  verOffentlieht 
in  Eder's  Jahrbuch  fQr  1891.  Immerhin  haften  der  Methode 
gewisse  Mängel  an ;  vor  alleni  sind  die  Negative  sehr  klein  (Durch- 
messer des  Bildkreises  8  mm). 

Aehnlieli  verfuhr  iiuiü  in  Amerika  bei  der  Aufnalime  fließender 
KLinoiionkiigelü.*)  Als  lieleuchtung  diente  der  Funken  eines  Kuhm- 
korirsclien  Induetors. 

Auf  ganz  anderem  Wege  suchte  (Utoinar  An?ehtitz  im 
September  1889  zum  Ziele  zu  gelangen.  Kr  bediente  sich  zur 
Aufnahme  von  Artillerie- Geschossen  auf  dem  Schiessplatzp  des 
(irusonwerkes  in  Buckau-Magdeburg  des  Tageslieht^^s.**)  A  n  s c Ii  ii  tz 
hatte  seinen  Apparat  derart  angeordnet,  dass  das  üeschuss  durch 

0 


Fig.  1. 

Zerreissen  eines  Drahtnetzes  und  hierdurch  bev^rkte  Unterbrechung 
einee  elektrisehen  Stromes  den  Momentyerscbluss  des  Apparates 
auslösen  sollte.  Hierbei  musste  die  Zeit  berOcksiehtigt  werden, 
welehe  verstreieht  zwischen  dem  Zerreissen  des  Drahtnetzes  und 
der  Thfitigkeit  des  Momentrersehlusses.  Durch  genaue  Messungen 
wurde  dieselbe  zu  0,28  Secunden  bestimmt.  Nun  legte  aber  das 
Gesehoss  in  0,28  Secunden  113  m  zurück.  Also  war  der  Kähmen 
mit  dem  Drahtnetz  zwischen  Kanone  und  optischer  Achse  des 
photographischen  Apparates  anzubringen,  und  zwar  IIS  m  vor  der 
optischen  Achse.  Leider  bat  benannter  Schiessplatz,  der  lediglieb 
zur  Prüfung  des  Widerstandes  Ton  Panzerplatten  dient,  nur  eine 
Länge  von  60  m.  Anschfltz  musste  daher,  anstatt  seuie  sinnreich 
erdachten  Vorkehrungen  zn  benutzen,  die  Auslösung  des  Moment- 

*)  American  Auuu»!  of  Phot.  [s'.h)   S  l'W;  Pb^t  Cnrrpsp.  IH90.  S  227 
**)  Etler'»  Jahrbuch  für  rUotogmphie  und  Kcjiroiiuktionstechuik  lui  da!* 
Jahr  1890,  8.  205. 
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Tenchluases'  in  den  Beginn  der  Eotzündong  der  GescbQtEladiuig 
v«ilQg«n,  ein  Weg.  der  sieh  wegen  der  Unregeimfiasigkeiten  in 
der  Endadnng  als  sehr  unsteher  erwies.  Gleichwohl  glfiekte  es 
seblieeslieh,  eine  Kugel  genau  in  dem  Augenblieke  su  photo- 
gn^bieren,  wo  dieselbe  vor  der  kleinen  weissen  Wand,  aufweiche 
der  Apparat  gerichtet  war,  vorOberflog.  Die  Belicbtungsieit  hatte 
0,000076  Secunden  gedauert  Da  das  Geschoss  sich  während  dieser 
Zeit  nur  um  3  cm  TorwSrts  bewegte,  so  sind  die  Unsohftrfen  an 
den  beiden  Enden  der  Kugel  kaum  bemerkbar.  Damit  hatte  An- 
sehfitz den  Beweis  erbracht,  dass  man  auch  bei  Tageslicht  fliegende 
Geschosse  aufnehmen  kann.  Es  bedarf  keiner  weiteren  Auseinander- 
setzungen, dass,  wenn  es  gilt,  die  Luftwellen  zu  studiren,  der  von 
Mach  betretene  Weg  der  einfachere  ist.  Dazu 
kommt,  dass  die  Artillerie-Geschosse  meist  einen 
kürzeren  Weg  als  330  m  in  der  Secunde  zurück- 
legen, sieh  also  langsamer  vorwürts  bewegen,  als 
der  Scball.  in  diesem  Falle  treten  aber,  wie 
Mach  nachgewiesen  hat,  die  eigeuaiLigen,  durch 
das  (lesclioss  or7,e)iG:ten  IiUtlweIlf>n  nicht  oder  nur 
UDVullkonimen  in  die  Erscheinung. 

Vor  etwa  Jalirt  slrist  srelang  es  rleni  englisclien 
Forscher  Vernon  Huvs,  das  Manli  selie  Verfahren 
wesentlich  zu  verbessern.*)  Huys  war  in  erster 
Linie  ilarauf  bedacht,  zur  Heleie-litun«:  einen  mög- 
lichst hellen,  aber  ni(),L''lichsi  kur/j  Zeit  andauernden 
elektrischen  Funken  m  viM  wendcn,  der  nur  Siclier- 
heit  genau  in  dem  Augenblicke  überspringt,  wo 
das  lierbcieilende  (lesidioss  die  Verbindung  der  Uriilite  lii'rbeiführt. 
Er  orreielite  sein  Ziel  dadurch,  dass  er  die  mit  liilie  l  iner  Iniluenz- 
Masehine  erzeutrte  Elektrizität  in  eigenartigen  Kondensoren  auf- 
speicherte und  eine  Nebenschliessung  einrichtete.  l>ie  Skiz/e  wird 
die  Sache  näher  erläutern  (  Fig.  2).  Der  grosse  Koiidi  iisor  a  ist  eine 
auf  beiden  Seiten  mit  .\retall  belegte  (ilaaplatte.  Ks  bleibt  keines- 
wegs gleichgiltig,  welches  Metall  i%r  die  Electroden  verwendet 
wird.  V.  Hoys  fand  durch  genaue,  mit  rotirenden  Spiegeln  an- 
gestellte Versuche,  dass  sich  Platin  am  besten  eignet.  Der  hiermit 
erzielte  Funke  leuchtet  nur  den  millionten  Theil  einer  Secunde  und 
eignet  sich  daher  Tortrefflich  flir  die  Aufnahme,   h  ist  eine  kleine 

«>  Vwgl.  ditt  «DsÜMlie  Ztltsdurift  »Nfttor»''  Bd.  47,  1893,  Nr.  1218 
imd  1219. 
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Fig.  2. 
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Leydener  Flasebe,  c  die  NebenschlieBSDng:  ein  in  BakUtenng  ge» 
tr&akter  Faden.  D«8  Geschoas  d  fliegt  in  Nfthe  der  pbotograpbiachen 
Platte  e  yorflber.  Die  tob  Mach  angewendete  groBse  Sammellinse 
fehlt,  ebenso  die  besondere  pbotographisefae  Camera.  Bas  Bild 
kommt  lediglich  dadurch  zn  Stande,  dass,  wfthrend  der  Fnnke 
überspringt,  sich  das  Sebattenbild  der  Kogel  Ton  der  hell  erleuchteten 
Platte  (e)  scharf  abhebt  Die  ganze  Yorriehiung  bringt  Y.  Boye 
in  einem  Ideinen,  dunklen  Kasten  unter;  das  Gewehr  befindet  sieh 
ausserhalb  desselben.    SelbstTerstAndlieh  sind  Yorriehtungen  vor- 


banden,  dass  nicht,  nachdem  das  (ieschoss  durch  Oeffnungen  in 
den  Wandungen  hindurcbgescLIagen  ist,  falsches  Licht  auf  die 
Piatie  gelangt.  Die  mit  diesen  einfachen  Vorrichtungen  gewonnenen 
Resultate  sind  ganz  überraschend.  Wir  bringen  drei  Zinkätzungen 
nach  V.  Hoys'  Aufnahmen,  welehe  naturgem&ss  die  Foinliciten 
der  Originale  nur  unvollkommen  wiedergeben.  Während  Mach 
seine  Negative  stark  vergrössern  musste,  um  überhaupt  erkennbare 
Einzelheiten  zu  erhalten,  sind  die  AufDahmen  des  englischen 
Forschers  beinahe  doppelt  so  gross,  wie  die  Figuren  3  bis  5. 
V.  Bo}  s  photographierte  die  Geschosse  also  in  Toller  natttrÜeher 
(ircisse.  Nur  eine  ganz  leichte  Unschirfe  am  hinteien  Ende  der 
Kugel  (Fig.  3)  Terrtttti.  daflfl  sieli  letztere  in  Bewegung  befindet. 
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Die  Leitungsdrühte.  welche  die  Kugel  zu  berühren  hat.  damit  der 
Stromkreis  geschlossen  wird,  ragen  von  unten  in  das  (lesichtsfeld 
hinein.  Unmittelbar  hinter  der  Kugel  ist  ein  luftleerer  Raum,  in 
den.  scheinbar  in  spiraligem  Wirbel,  die  Lull  nachschiesst.  Die 
ganze  Krscheinung  erinnert  lebhaft  an  das  Kielwasser  eines  schnell 
fahrenden  Schiffes.  Sehr  bemerkenswerth  sind  die  Luft  wellen,  von 
denen  die  eine  am  vorderen,  die  andere  am  hinteren  Endo  des 
Geschosses  entsteht;  sie  sind  so  gerade,  wie  mit  dem  Lineal  ge- 


zogen, und  werden,  sobald  sie  auf  einen  Widerstand  treffen,  genau 
wie  Lichtwellen  vom  Spiegel,  zurückgeworfen.  ITm  die  Hefioxion 
deutlieh  zu  veranschaulichen,  brachte  V.  Bovs  einen  am  unteren 
liande  des  Bildes  sichtbaren,  horizontalen  Widerstand  an  (Fig.  3). 
Ks  Uisst  sich  durch  Messung  leicht  beweisen,  dass,  wie  beim  Licht, 
der  Kinfallswinkel  gleich  dem  Reflexionswinkel  ist.  Von  oben  her 
ragen  dann  noch  zwei  Widerstünde,  die  einen  spitzen  Winkel  ein- 
schliessen,  in  das  Gesichtsfeld  hinein.  Auf  den  einen  derselben 
treffen  die  Wellen  senkrecht  auf;  die  retlectirto  Welle  föllt  daher 
mit  der  einfallenden  zusammen.  Bei  dem  anderen  Widerstande 
wird  dagegen  die  Reflexion  wieder  sichtbar.  Am  unteren  Kiinde 
des  Geschosses  erscheint  eine  kleine  Wolke  von  Mctalltbeilchen, 
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die  dnroh  den  Anprall  am  SeblieBsnngadrahte  abgesprengt  sind. 
Auch  diese  Wolke  erzeugt  eine  deutliefa  sichtbaro  Lnftvrelle. 

Fig.  4  zeigt  das  Geechoes  in  dem  AugenUieke,  wo  dasselbe 
eine  Glasplatte  durcbseblSgt  Die  Blugiiehtnng  ist  Ton  recbts  naeb 
links.  Bemerkenswertb  sind  die  sabireicben,  sieb  vielfacb  kreuzenden 
Wellen  binter  der  Platte.  Aneb  die  dnrdiseblagene  Platte  bat  in 
Folge  der  Ersebfltterung  beim  Anprall  des  Geschosses  eine  Welle 
erzengt. 

Fig.  5  Teransehaulieht  das  Geschoss,  nachdem  es  dureb  die 
Platte  IdndnrcbgeHogen  ist.  Die  zahlreieben,  binter  und  neben  der 
Kugel  herfliegenden,  abgesprengten  Theilchen  erzeugen  ein  wirres 

durcheinander  von  Wellen. 


Die  Herstellung  von  stereo- 
skopischen Bildern. 

Von  l'rofessor  Kleinstüber  io  Hreälaii. 
%j'    ^^"^  (Fortsetzung.)        ,x„,.,,jruok  ,.r...i 

Die.Sf  vorstelieuilf  Hoscliroibiino:  setzt  eine  (  anuTH 
''■^  mit  ijuadratiselioiii  oder  re('litt'cki<2eiii  Hillgen  voi-aus. 
W  enn  dieser  coniscli  (rirlitit^er  rigentiicli:  pvrami- 
denfoniiig)  ist,  inuss  man  anders  verlaiiron. 
Solche  ilalgt'n  sind  niiinlich  in  der  Regel  drehbar,  um 
Hoch-  und  (^uerbilder  niaehen  zu  können,  (dine  die  Xnth- 
wendigkeit  des  Ab-  und  Neuanschraubens  der  Camera,  und  die 
Camera  kann  aueli  nur  in  einer  Lage  auf  das  Stativ  geschraubt 
werden.  l)as  Objectivbrett  hat  dann  meist  nur  eine  Verscliieb- 
barkeit,  nämlich  die  naoli  oben  und  unten,  gebraucht  wird  sie 
aber  &it  unsere  Zwecke  nach  rechts  und  links,  in  diesem  Falle 
kann  man  sich  dureb  Anbringung  eines  Uiiis-lirettchens  an  der 
Camera  helfen,  welches  an  diese  geschraubt  wird,  nachdem  sie 
aufgeklappt  und  ausgezogen  ist;  das  angeseliraubte  Hrettehen  darf 
das  Ausziehen  der  Camera  natürlich  nicht  behindern.  Eine  in  das 
Brett  eingelassene  Schraubenmutter  erlaubt  dann  das  Aufschrauben 
auf  das  Stativ  derart,  dass  das  OlyecÜTbrett  nach  rechts  und  links 
verschiebbar  wird. 

Mit  einem  nach  einer  dieser  Metboden  eingerichteten  Apparate 
arbeitet  man  nun  wie  folgt.  Nach  der  Aufstellung  flberzeugt  man 
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sich  wie  gewöhnlich  von  der  senkrechten  Stellung  der  Mattscheibe 
und  verschiebt  dann  das  Objectivbrett  mit  dem  Objeotiv  in  die 
Stellang  links.  Ist  keine  Seheidewand  vorbanden,  so  mnss  das 
Torerwähnte  sehvnme  Bleeb  oder  Brettehen  vor  die  rechte  Hfilfte 
der  Mattscheibe  kommen  (rechts  und  links  gerechnet  vom  Stand- 
punkte eines  hinter  der  Gkmera  Stehenden).  Bei  dem  nnn  folgen- 
den Einstellen  achte  man  auf  die  Bildgrenzen.  Hierauf  wird  das 
Objeetiv  in  die  Stellung  rechts  verschoben,  das  schwarze  Blech 
dagegen  nach  links,  und  das  nun  siehtbaro  Bild  ist  in  Becug  auf 
seine  Grenzen  zn  belachten,  ob  man  also  auf  beiden  Bildern  das 
gewünschte  Object  sieht  £ine  geringe  Drehung  der  Camera  um 
die  vertikale  Stativschraube  zur  Krreiehung  dieses  Zweckes  schadet 
nichts.  Nun  folgt  die  Exposition.  Sie  ist  am  bequemsten  behn 
Vorhandensein  einer  Scheidewand.  In  diesem  Falle  wird  das  erste 
Bild  fertig  gemaefat,  dann  das  Objectiv  geschlossen,  verschoben, 
und  hierauf  die  zweite  Hfilfte  belichtet.  Ist  keine  Scheidewand 
vorhanden  und  dient  an  ihrer  Stelle  das  Blech  oder  Brettchen,  so 
muss  nach  Vollendung  des  ersten  Bildes  der  Oassettenschieber  ge- 
schlossen und  die  Gassette  entfernt  werden,  damit  man  das  Blech 
vor  die  andere  HSlfte  der  Platte  bringen  kann^  man  verschiebt 
nun  das  Objectiv,  kann  sich  auch  noch  einmal  auf  der  Mattscheibe 
von  der  Richtigkeit  der  Kinstellung  überzougen .  schiebt  die  Cassette 
wieder  ein  und  macht  nun  die  zweite  Aufnahme.  Bei  wechseln- 
der Heleuclitung  tritt  hier  die  Schwierigkeit  auf.  (iiis.s  man  die 
Helligkeit  gut  sehätzen  muRs.  um  beide  Kxpositionszeitea  in  rieli- 
figes  Verhältnis  zu  bringen.  Doch  ist  die  ISache  nicht  so  schwierig, 
als  es  einem  scheinen  mag,  der  zum  ersten  Male  sich  an  sidcho 
Aufgaben  macht  und  beim  Entwickeln  kann  man  akh  aucli  noch 
helfen.  Am  meisten  empfiehlt  sicli  constantes  T>ht.  also  plcieh- 
miissig  bedeckter  Himmel  für  nahe  Saehen  und  wölk»  nloser  Himmel 
für  Ferno.  .fafrende  \\'ülkenschatten  krmnen  leicht  zwischen  erster 
und  zweiter  l^xposition  die  Beleuchtung  so  ändern,  dass  die  Bilder 
später  nicht  zusammengehen.  Schwierigkeiten  entstehen  bei  Wind, 
den  man  gar  nicht  brauchen  kann.  Man  hat  bei  niliisrer  Luft  die 
erste  Aufnahme  narh  Wunsch  vollendet.  nmgosteHt  und  vvill  die 
zwfif^*  H'ilth'  expouiron,  da  beginnen  die  I5iiume  und  Pllanzen  des 
Vordergrundes  zu  'schwanken  und  stellen  die  üeduld  oft  aul  eine 
harte  Probe.  Ein  zweites  Bild  mit  bewegten  Zweigen  ist  nämlich 
ganz  unbrauchbar  und  so  heisst  e.s  dann:  warten.  Für  Bilder  auf 
Heisen,  die  man  im  Fluge  erhaschen  will,  eignet  sich  die^e  Methode 
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also  nicht;  hsA  m&n  aber  Zeit  ubzuwarten,  so  kann  man  wunder- 
schöne Besultate  erzielen  tmd  innere  wie  ftuaaere  Arcliitekturen 
stellen  auch  nicht  diese  Geduldsproben  mit  uns  an.  Die  landsohalt- 
liche  Beilage  ist  in  dieser  Weise  mit  einem  Herrn agis-Aphuiat 
Nr.  7  entstanden. 

Scheut  man  die  Ausgabe  für  zwei  identische  ObjeetiTe  nicht» 
dann  mnsa  die  Garnen  mit  quadratischem  oder  rechteckigem  Balg 
▼ersehen  sein  und  eine  Scheidewand  erhalten.  Das  Halbirungs- 
blech  ist  dabei  selbslYeratändilch  unanwendbar. 

YorzflgHche  Gläser  zu  diesem  Zwecke  sind  zwei  Stein  heirsche 
Aplanate  Nr.  1  von  sieben  Linien  Oeffnung  im  Preise  von 
ca.  120  Mk.  das  Paar.  Für  viele  Zwecke  ausreichend  sind  auch 


Fig.  2. 


zwei  Star-Aplanate  (Rapid  9Xlii)  vou  24  mm  Oeflfnung.  die 
ca.  60  Mk.  kosten.  Wgt  nicht  auf  Architektur  besonderen  Wurth 
legt,  wird  auch  mit  Landscbaftslinsen  auskommen.  Es  sind  iiiiiner 
Gliiser  zu  wiUil.  n,  die  eine  Platte  9:12  js^ut  auszeichnen.  Nur 
vor  W  eitwiükeln  warne  ich.  Wenn  schon  Kiuzelnbilder  damit 
HUtircnunimen  meist  iinorlieulich  wirken,  so  worden  Stereoskopen 
zur  vwUstandi^en  Karrikatur.  Es  ist  nämlich  zu  bedenken,  dass 
t^emde  der  Vordergrund  am  meisten  plastisch  wirkt  und  dessen 
IVrsptkiive  wird  durch  WeitwinkeJ  ja  ganz  besonders  stark  über- 
trieben. Kinen  ganz  gut  arbeitenden  Momeatverschluss.  der  für 
die  beiden  (ilä.ser  l»^!"  ichzeitig  wirkt,  kanu  man  in  folgender  W  eise 
selbst  antertigrn.    Fig.  2. 

Die  Zeiclinung  ist  lür  eine  Entfernung  der  Ubjectivachsen 
von  9  cm  iü  etwas  weniger  als  Vs  natürlicher  ürösse  gemacht. 
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Ein  Brettehen  a  erhält  zwei  Ausschnitte  h  und  angeleimte  Kork- 
stücke d  wie  in  Fig.  1  (siehe  Heft  1).  Durch  zwei  aufgesetzte 
Leisten  f  und  zwei  tiber  diese  geleimte  Stücke  b  und  c  entsteht 
eine  Ftihrun«r.  worin  der  Schieber  i  gleiten  kann,  m  sind  die 
Ausschnitte  in  ihm.  k  ist  eine  aufgeleimte  Leiste,  l  ein  Stückchen 
Filz,  und  dient  als  PutYer.  1.  2.  ;i  sind  eingeschlagene  oder  ein- 
geschraubte Haken  oder  gebogene  Stifte,  4  ist  ein  glatter  Stift. 


Fig.  :i 

e  dreht  sich  um  das  Schräubchen  5.  welches  aber  die  Schieberbe- 
wegung nicht  hindern  darf.  Nach  der  Zusammensetzung  legt  man 
um  l,  2,  3  ein  (iummiband.  welches  so  lang  ist.  das.s  der  Stift  4 
bis  in  den  Haken  von  e  gesehobon  werden  kann,  der  ihn  festhält. 
Der  Verschhiss  ist  nun  gespannt.  Durch  Auslösen  von  e  mit  der 
Hand  wirkt  der  Verschluss.  Die  Ciesch windigkeit  hängt  von  der 
Spannung  des  Handes  ab.  Der  Filzstreif  l  schUigt  an  die  Leiste  c 
und  verhindert  so  das  Zurückprallen.  Das  (iummiband  soll  auch 
in  dieser  Stellung  noch  eine  geringe  Spannung  haben,  dann  lindet 
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ein  Zurückprallen  sieh  er  nicht  statt.  ZweekmfiaBig  ist  es,  die 
Leimung  duFch  einige  Uolzacbrftubcben  zu  siebern. 

Bisher  waren  nnr  Appor&te  im  Fonnak  13 : 18  em  vonus- 
gesetzt  Viele  Amateure  arbeiten  überbaupt  aber  nur  mit  9:12 
oder  aebeueti  wenigstens  auf  Beisen  das  (iewiebt  des  grosseren 
Apparates.  Aucb  in  diesem  Falle  lassen  sieb  Stereoskopbilder 
gewinnen. 

Anfnabmen»  an  deren  Golmgen  viel  gelegen  ist,  werden 
ohnehin  meist  zweimal  gemacht  Yerschiebt  man  nun  den  ganzen 
Apparat  sammt  Stativ  zwischen  beiden  Aufnahmen  um  ein  kleines 
Stack  seitwärts  und  richtet  ihn  nach  der  zweiten  Aufstellung  so, 
dass  man  das  Bild  innerhalb  derselben  Grenzen  erhftlt,  wie  bei 
der  ersten  Aufnahme,  dann  geben  beide  zusammen  ebenfalls 
stereoskopische  Wirkung.  Man  hat  nur  darauf  zu  achten,  dass 
das  Objectiv  sieh  bei  der  Tersohiebung  möglichst  in  einer  Hori- 
zontalen bewegt  Die  Grösse  der  Verschiebung  braucht  nicht 
gemessen  zu  werden,  das  Augenmass  reicht  aus.  Handelt  es  sieh 
um  sehr  nahe  Gegenstände,  etwa  eine  Inschrift,  ein  Thor  oder 
dergleichen,  so  genügen  7 — 8  cm,  soll  auch  der  nahe  Mittelgrund 
l>lastisch  wirken,  dann  nehme  man  vielleicht  10 — 15  cm.  hat  man 
die  nächsten  Theile  des  Bildes  aber  über  15 — 20  im  entleriil  (.etwa 
Jenseits  einer  Schlucht),  so  darf  die  Kiitrernung  aucli  30  — 50  cm 
betragen.  Ks  kommt  aber  auf  Innelialfoii  (h'V  hier  angegebenen 
Masse  durchaus  nicht  au.  In  nianeben  Füllen  iiiaelit  das  ticwinneii 
des  zweiten  JSlandi>unktes  für  da^  Stativ  iScliwierigkeiten,  z.  B.  auf 
Felsen.  Durch  eine  geringe  Vermehrung  des  Beisegepiickes  lässt 
sich  diesem  Uebelstande  begegnen.  Man  scliafft  ein  etwa  40  em 
langes  Brettchen  an.  dessen  Breite  sich  naeh  der  zur  Verfügung 
stehenden  Camera  richtet  und  liisst  es  sich  so  einrichten,  dass  man 
in  seiner  Mitte  das  Stativ  anschranbon .  aut  seiner  oberen  Flache 
aber  die  ('anieni  verschieben  uud  festklemmen  kann.  Auf  einem 
<?o]chen  Laufbreit  kann  man  der  Camera  leicht  zwei  beliebige 
Stallungen  geben  und  ist  sicher,  sie  ohne  weiteres  in  derselben 
Horizontalen  zu  haben.  (Sehloss  folgt) 
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ÄU8  Emin  Pascha's  Todeszug, 

Von  Dr.  R.  NeuhausB. 
Mit  Aufhfthmen  von  Dr.  F.  StublmsniL 

(SehlUSa.)  tX»cUdruok  vt-rbotou.] 

In  Kofi  1  (1894)  der  „Bandsehau"  braehteji  wir  zwei  Anf- 
nabmeo,  welche  Herr  Dr.  Stuhlmann,  der  Begleiter  Emin 
Pascha's,  auf  seiner  letzten  Reise  in  Central -Afrika  aufgenommen 
hat.  Die  von  d(5mselbon  Forscher  herrührende,  der  heutigen 
Nummer  b«igple^j:te  Heliogravüre  zeigt  die  Knrawane  des  Pa;5cha's 
in  dem  Aup:t*nbli<  ke,  wo  ^ie  im  Hegrift'e  st»  ht.  don  Duki-Fluss, 
der  seine  Wasser  zum  Kongo  sendet,  zu  überschreiten.*)  Die 
Oertfiebkdt  ist  einige  Tagereisen  westlich  Tom  A]faert-Nyanza-See 
(Mwntan  Ksige),  also  in  den  entlegensten  Tbeilen  des  dnnkeln 
Welttheils.  In  bester  Weise  wird  uns  hier  das  Karawanenleben 
voraTischaulicht.  Der  We^r  nilirl  diin-b  iivnnsbohns  Oras.  welches 
einerseits  das  Fortkoinnien  ausserordentlich  erschwert,  andererseits 
den  aunanerndeü  Feinden  .sichere  Deckung  giebt.  Plntzlicli  sieht 
mau  sich  dem  reisseuden  Strome  gegenüber.  Lianen  und  ßaum- 
stSmme  mfissen  zum  Brflekenban  herbeigeholt  werden.  Eine 
deutsche  Pionier-Abtheilung  würde  die  Aufgabe  bald  gel()8t  haben. 
Anders  hier,  wo  die  schwarzen  Teufel  wohl  zu  Iftrmen  und  zu 
schreien,  ;»V'er  nicht  zu  arbeiti^n  verstellen. 

Die  rrii*?er  befördern  ihre  Lasten  tlieils  aul'  dem  Kojfte,  theils 
auf  den  SchuU^m.  Eine  beinichtlieho  Menge  von  Weibern  und 
Kindern  begleitet  den  Zug.  Im  Hintergründe  sieht  man  eine  Frau, 
deren  Säugling,  wie  dies  bei  zahlreichen  Naturvdlkern  flblich  ist, 
auf  der  rechten  Hüfle  der  Mutter  reitet.  Vorn  an  der  lirüclce 
steht  auf  seinen  Stock  i^r.stützt  —  nach  Dr.  Stuhl  mann  eine  für 
den  fast  erblindeten  Pasdia  sehr  liezeichnende  Haltung  —  den 
Kopf  mit  einem  Korkhelm  bedeckt,  Fmin  Pascha.  Dies  ist  die 
letzte  photographische  Abbildung,  die  wir  von  dem  be- 
rühmten Forscher  besitzen  (aufgenommen  am  17.  August  1891). 
Am  10.  Dezember  1891  trennte  sich  Dt.  Stuhlmann  vom  Pasoha 
und  kehrte  zur  Küste  zurück.  Hmin  wurde,  wie  bekannt,  am 
20.  October  1892  in  Nähe  des  Kongo  ermordet. 

Wi*'  bereit^  in  Heft  1  bemerkt,  war  auch  dies  Noijativ  völlig 
verschleiert  und  konnte  er^";!  durch  zweimalijres  Umdrnekin  auf 
Olilorsilberplalteii  vom  Verfnäser  brauchbar  gemacht  werden.  In- 
tblge  zu  langer  Kiposition  bewegten  sich  viele  Mi^lieder  der 
Kftrawane  und  wurden  unscharf.  Man  wird  diese  kleinen  Fehler 
im  Minbliek  auf  den  überaus  fesselnden  (iegenstand  gern  über- 
sehen. 


*)  Veif^l.  Dv.  F.  StuliluiHUJi,  Mii  Euiiu  -  l'aacha  ius  Herz  von  Alrika. 
BerliB  1894.  S.  m 
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Die  Kunst  des  Copieiena"^) 

Von  C.  V.  Ho  ff  mann. 
(ForUetzuug  statt  Sohluss.) 

C.  Kniestttckc.  ganze  Figuren  und  Ciruppen. 

Was  von  den  Bnistbildern  gesagt  wurde,  lAsst  sich  aucb  auf 
die  übrigen  photographiseben  Bildarten  anwenden.  Hinzuzufügen 
wäre  noeh,  dass  man  Kniefltficke  nur  dann  verlaufend  oopleren 
kann,  wenn  sieb  nieht  im  Hintergrunde  oder  als  Beiwerk  <iegen- 
stftnde  befinden,  die  keine  Abtönung  vertragen.  lob  sab  zwar 
Heben  Kniebilder,  bei  welchen  ein  aufgespannter  Sonnenschirm  zur 
Hftlfle  wegschattirt  war,  und  ganze  Figuren,  wo  eine  St«inbank  in 
der  Luft  schwebte.  Kniestüdie  wird  man  am  besten  in  halber 
ScbenkelhOhe  der  stehenden  Figur  abscbattiren'  aber  ja  nicht  untei^ 
halb  der  Knie.  Hat  die  Figur  dunkle  Kleider  an,  so  ist  es  besser, 
sie  unten  gar  nicht  abzuschattiren.  sondern  nur  nach  oben  zu. 
Hagere  Personen  sind  kurz  abzuschattiren.  der  Hintergrund  wo- 
möglich dunkler  zu  machen  als  die  Kleidung  und  die  Bilder  schmal 
zu  beschneiden.  Dicke,  kurze  Personen  sind  tiefer  abzuschattiren, 
der  Grund  heller  zu  halten  als  die  Kleidung  und  die  Bilder  breit 
zu  beschneiden. 

Ganze  Figuren  copiort  man  am  besten  voll,  denn  diese  sollen 
ja  überhaupt  weniger  abstract  erscheinen.  }Iingegen  kann  man, 
um  die  Figur  sich  deutlicher  abheben  zu  lassen,  den  Hintergrund 
beim  Oopieren  zurückhalten,  damit  er  weniger  bestimmt  erseheine. 
Alle  zu  hellen  Stellen  der  Kleider  (blinkende  UnifomiknOpfe,  glän- 
zende Stiefel  etc.),  mit  Ausnahme  der  Wäsche,  lasse  man  am  Lichte 
anlaufen,  bis  sie  hinter  den  Halbtönen  zurflckbleibon. 

Ik'i  (inippen  ^It  «las  Gleiche.  Wo  eine  Figur  tlurcli  zu 
hello  Kleidung  mehr  auftUlll  als  mit  ihrer  Wichtigkeit  vereinbar  • 

4)  Siili«  Heft  Yin,  IX,  X,  XI  Q.  Xn  Phoi  KudsdiM  1898. 
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ist,  kBiuL  maik  sie  &mii  Antonen  luiflclcdiftngen.  Oopiert  eine 
Gruppe  snf  einer  Seifte  langsamer  als  anf  der  anderen,  so  lasst 
sieh  dies  durch  entsprechendes  Abdeeiken  und  Xachcopieren  aus- 
gleichen etc. 

V,  D— ondore  BenMrkniiseii  über  dM  OopieMU  von  Landsehaften, 

ATlIllllftailliliriill  ntUt  Tn  11  «w^jlw wn mm . 

Ini  Landschaftsbilde  bleibt  dem  Copierer  oll  viel  zu  verbessern 
übrig.  Ob  eine  Landschaft  oder  Architectnr  vollcopiert  oder  ab- 
schattirt  werden  sull.  ist  leiclit  entschiodcu;  Stellt  das  Bild  ein  iu 
sich  abgeschlossenes  (ianzes  dar,  so  steht  wohl  der  Absicht  es 
verlaufend  zu  copieren,  nichts  im  Wege,  und  derartig  vignettirto 
Bilder  machen  meist  einen  reizenden  Effect.  Am  B^ndo  f1es  Bildes 
Ijetindliclios  Straucliwerk.  Grasboden.  Wa^seriliichen.  Liül  und  Aelm- 
liches  können  ohne  \\'eit(Tes  abschattirt  werden  und  der  Tlaupt- 
gegenstand  des  Bildes  wird  dadurch  nur  um  so  kniltiger  hervor- 
gehoben, (ianz  verfehlt  wftre  es  aber,  wollte  man  massige 
jecte.  etwa  einen  Fels,  eine  Hauswand,  eine  Brttcko,  das  Funda- 
ment eines  (icliiUides.  tlie  Wölbung  eines  Thores  u.  dergl.  m.  ab- 
schattiren.  Ein  derartiger  Gegenstand  also,  dessen  Begrenzungen 
nicht  alle  im  Bilde  ersichtlich  sein  können,  wird  besser  durch  deu 
Bildrand  abgeschnitten  als  dass  man  ihn  in  Schleier  und  Nebel 
hüllt.  Nur  was  sich  seiner  Wesenheit  nach  mit  dem  Begriff  des 
rnkörperlichcn,  Beweglichen,  Luftigen  und  Duftigen  in  Verbindung 
bringen  iftsst,  eignet  sich  zum  A'ignettiren.  Ks  dürfte  wohl  nicht 
n^thlg  sein»  dies  durch  Beispiele  noch  zu  verdeutlichen. 

Eine  grosse  Rolle  spielt  bei  Landschaften  das  Abdecken  und 
Nachcopieren.  Wie  oft  sind  grüne  Laubpartien  im  Negativ  so 
durchsichtig,  dass  sie  in  der  (\t\nv  schon  als  koLNehwarze  Kleckse 
erscheinen,  ehe  die  stark  gedeckte  Fernsicht  halbwegs  zum  Vor- 
schein kommt.  In  diesem  Falle  müssen  diese  Stellen  gedeckt  die 
hellen  dagegen  naehcopiert  werden«  Dass  es  Niemandem  einfallen 
wird,  die  Fernsicht  so  lange  naebzneopieren,  bis  sie  m  kräftig  ist 
und  dadurch  zu  nahe  gerflckt  erscheint,  ist  wohl  selbstversittndlich. 
ha  Gegentheil  wird  man  manchmal  nicht  ennangeln,  zn  nahe  ge- 
rQekte  Femen  in  Duft  zu  hüllen,  indem  man  in  diesem  Falle  den 
Vordergrund  nachcopieren  Ifisst  und  das  ttbrige  zurückhält,  um  auf 
diese  Weise  alle  tiefen  Schatten  zu  vermeiden  und  die  so  noth- 
wendige  Luftperspeetive  nicht  vermissen  zu  lassen.  Bei  Soebildern 
ist  oft  die  Wassorflftche  so  krilfUg  copiert,  dass  sie  wie  Krdr«tieh 


Digitized  by  Google 


rtO  Photognphueb«  Rundsohtn.  1894.   2.  H«ft. 


aussieht,  die  in  weiter  Ferne  befindlielien  Schiffe  ebenso  dunkel 
wie  die  nSheren,  dagegen  der  Strand  m  hell,  da  muss  nun  eben* 
falls  durch  Abdecken  und  Nachcopiercn  die  nOthige  Correctur  be- 
wirkt werden. 

Der  Himmel  ist  in  Landschafts-  und  Architecturbildern  selten 
so  wie  man  ihn  haben  will.  Zu  viel  Himmel  schadet  wohl  nicht, 
denn  dann  kann  man  einfach  oben  ein  Stück  wegschneiden;  wo 
dagegen  zu  wenig  Himmel  ist  oder  derselbe,  wie  es  meistens  der 
Fall  sein  dürfte,  zu  sehr  gedeckt  ist  und  daher  im  Abdrucke  als 
gleichm&ssige  weisse  FIftehe  ers^eint,  da  bleibt  nichts  anderes 
übrig,  als  einen  Wolkenhimmel  einKucojjioren.  Dies  ist  etwas  sehr 
Bekanntes  von  dm  Ck>pierem  oft  Geübtes,  wenngleich  bei  ihnen 
wenig  Beliebtes.  Manche  Photographen  machen,  wo  sie  einen 
schönen  Himmel  wünschen,  gleich  von  vornherein  zwei  Aufnahmen 
des  betreffenden  Gegenstandes.  Die  oino  normal  cxponirt  für  die 
Ijandscbad:.  die  andere  sehr  kurz  für  den  Himmel.  In  diesem  Falle 
bietet  das  Kincopicren  weiiijx  Schwierigkoilen;  es  ist  dann  nur  eine 
niecbaDische  Arbeit  und  inaii  hat  bloss  darauf  zu  achten,  dun  Himmel 
niehf  zn  hell  oder  zu  dunkel  zu  eopieren.  Aber  diese  Doppel- 
uüliiahuien  criüllen  nur  dann  ihren  Zweck,  wenn  zufullig  die 
Siellung  dl  r  Wolken  eine  solclie  war,  dass  sie  die  Hiklcnmposition 
nicht  stört.  Man  will  aber  doch  wenifrstens  bei  solchen  Arbeiten 
freier  schaflfen  ktmnen  als  es  die  ['boiugraphie  sonst  erlaubt  und 
die  Anordnung  des  Wolkenhimmels  soll  Gelegenheit  bieten,  das 
etwa  niiiiiiTrlnde  Gleichgewicht  in  T/icht  und  Schatten  herzustellen, 
eventuell  auch  die  Linienfliihruntr  zu  verbessern.  Dit'^e  Absicht 
erreicht  man  freilich  Icichii  r  durch  Kinzeichnen  von  Wolken  auf 
der  mit  Mattla<'k  ülici/oirencü  iiückseiie  de«?  Nej^ativs.  Mittelst 
(iraphit  liisst  sich  dies  ganz  gut  bewerkstelligen,  doch  muss  man 
die  Wolken  immer  ziemlich  transparent  zeichnen  und  nur  die 
höchsten  Lichter  krältiger  aufsetzen,  sonst  giebt  es  im  Abdruck 
woisse  Kleckse  ohne  plastische  Rundung.  TVberhaupt  ist  ein  ein- 
gezeichneter Wolkenbiminel  nie  so  schön  und  natürlich  wie  ein 
eincopitrter.  abgesehen  davon,  dass  man  nur  in  ein  Negativ  mit 
ziemlicli  durchsichtigem  Himmel  Wolken  einzeichnen  kann.  Man 
wird  also  dem  Kincopicren  den  Vorzug  geben  und  zu  diesem  Be- 
hüte eine  grössere  Anzahl  vei^cbiedencr  Wolken- Negaü?e  Yorrilthig 
halten.  Denn  verfügt  man  nur  über  ein  einziges,  so  ist  selbst- 
verst'indlieh  kein<'  Auswahl,  wie  sie  im  Interesse  der  Rildcomposition 
nöthig  wäre,  möglich  und  überdies  stürzt  es  den  Besehauor  aus 
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allein  Himmeln  der  Phantasie,  wenn  er  auf  mehreren  verscbiedenen 
Bildern  dieselben  Wolkenformen  Torfindet. 

Wo]kennegati?e  soUen  aehr  dflnn  sein  (man  ersielt  solche 
dureh  kurzes  Üzponiren  und  sehr  bmes  Entwickeln),  damit  sie 
schnell  copieren  und  man  durch  sie  \mm  Auflegen  das  Bild  hin- 
durchsieht und  es  leichter  anpassen  kann.  Bei  der  betreffenden 
Aufnahme  ist  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass  nicht  ein  Stück 
mitten  aus  dem  Himmel  genommen  wird,  .sondern  eine  llimmels- 
ansicht  gegen  den  Horizont  hin.  mit  perspeetivi.sch  kleiner  werden- 
den Wölkehen;  nur  bei  Gebirgsaufnabmen .  die  keinen  Ausl)]iek 
in  die  Ferne  bieten,  ist  es  gleichgiltig.  Zu  achten  ist  auch  darauf, 
dass  die  Beleuchtung  mit  jener  der  Landschaft  oder  Archit^ctur 
übereinstimmt,  so  also,  dass  nicht  in  der  Tiandsehaft<  die  Schatten 
nach  liiik:^,  im  Himmel  nach  rechts  l'allon.  Dies  o^ih  z.  H.  beson- 
ders bei  contn^stroichcn  \\  ulken,  während  es  hei  unbestimmten 
leichten  Woikengebilden  weniL'-er  von  Bedeutung  ist.  Letzteren  ist 
überhaupt  der  Vorzufr  zu  geben,  denn  eine  Wolke  stellt  man  sich 
als  etwas  Üulliges.  Leichtes  vor.  aK-o  ohne  schwere  Schatten:  sind 
letztere  vorhanden,  wie  es  auch  der  Kali  sein  wird,  wenn  mnn  die 
Wolken  zu  dunkel  copiert,  so  hat  der  Himmel  Gewitterstiminung 
und  diese  ist  zu  vemiei  ltT  weil  sie  selten  sicli  mit  der  ursprüng- 
lichen Stimmung  der  Landschaft  in  Kinklang  bringen  liisst  und 
immer  dominiren  wird,  sodass  nicht  mehr  die  Landschaft  sondern 
der  Himmel  das  meiste  Interesse  auf  sich  lenken  und  so  zum 
Hauptgegenstande  werden  würde.  Nur  bei  gewissen  künstlerischen 
Arbeiten  sind  solche  Effecte  am  Platze,  erfordern  aber  sorgfältiges 
Studium  und  viel  Verständnis. 

Besonders  zart  muss  man  zu  Werke  gehen,  wenn  die  Hori- 
zontlinie des  Bildes  sehr  duftig  ist.  In  diesem  Falle  ist  Ge&hr 
vorhanden,  dass  dieselbe  in  den  Wolken  verschwindet  und  ist  es 
daher  am  besten,  gegen  den  Horizont  hin  gar  keine  Wolken  an- 
zubringen,  ht  am  OriginalnegatiT  der  Himmel  nieht  undurcb- 
siebtig  genug,  um  in  der  Copie  ganz  bell  zu  kommen,  so  muss 
er  abgedeckt  werden,  was  selbstverstftndlicb  auf  der  Bflckseite  des 
Negatifs  voizunebmen  ist,  denn  vorne  wfirde  man  mö^cherweise 
die  Bildumrisse  nicht  getreu  genug  einhalten  können,  was  zwar  bei 
klinstierischen  Pbotograpbien,  die  meist  kein  Gewicht  darauf  legen, 
authentisch  zu  sein,  nicht  viel  bedeutete  Zudem  ist  der  Himmel 
obnebin  auf  den  meisten  Negativen  heim  Horizont  dicht  genug 
und  braucht  mitbin  dort  nicht  gedockt  zu  werden.  Bezüglich  dCA 
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Baumes,  den  der  Himmel  einnehmen  darf,  liest  sieh  keine  Yor^ 
sehrift  geben:  zuweilen  ist  es  nothwendig,  ihm  Drdfiertheile  der 
gesammten  Flftehe  einzuräumen,  manchmal  genfigt  ein  Dritttheil. 
Zn  beachten  ist  nur,  dass  die  Horizontlinie  das  Bild  nie  in  zwei 
nahezu  gleiehe  Httlften  thdlen  darf.  Manehmal  ist  ein  glatter 
wolkenloser  Himmel  wflnsehenswerth.  Denselben  lasse  man  aber 
niobt  ganz  weiss,  sondern  tone  ihn  leieht  an  und  zwar  so,  dass 
er  am  Zenith  dnnkel  ist  und  gegen  den  Horizont  hin  in  Weiss 
Terlftuft  Man  erreioht  dies,  indem  man  den  Gopierrahmen  mit 
einem  SfeQcik  C^urton  bedeekt,  das  man  so  weit  aufbiegt,  dass  das 
Lieht  Tom  oberen  Bildrande  her  «nfidlen  kann  und  deh  sJlmählieb 
abstuft. 

Wo  es  nöthig  ist,  wird  man  die  etwa  durch  zu  grosse  Hellig- 
keit autTallenden  unwichtigen  Einzelheiten  durch  Antonen  zurtick- 
däiiuiien  (man  merke,  dass  Luit  und  Wasser  die  hellsten  Stellen 
im  Bilde  sein  niiWsen)  und  so  auf  künstliche  Weise  die  etwa  nicht 
vorhandene  Harmonie  im  Bilde  herslellen. 

Iki  Innenräumen,  die  selbstverständlich  immer  nur  vullcopiert 
werden  dürfen,  kann  durch  Xachcopieren .  Antonen  und  Zurück- 
halten mancher  Fehler,  der  durch  das  Aufnehmen  gegen  das  Lieht 
(  Lichthöfe  um  diu  Fenster  etc.)  oder  durch  das  so  häufige  Vor- 
handensein zu  grosser  (Jegensätze  von  Licht  und  Schatten  entstand, 
wieder  gut  gemacht  werden.  Die  leeren  fin>ieren  Ecken,  die  sieh 
an  Innenbildern  häutig  finden,  lasse  man  lieber  wie  sie  sind, 
denn  durch  Abdecken  und  Zurückhalten  bekommt  man  ja  doeh 
keine  Zeichnuns:  in  sie  hinein  und  sie  werden  nur  grau  und  stören 
dann  noch  viel  mehr.  Die  perspeciivi^chen  l  eberlreibungen ,  die 
bei  Innenaufnahmen  manchmal  gar  zu  arg  sind,  kann  man 
eventuell  durch  Bescbneiden  mildem.  (Schlass  folgt.) 
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Die  kleine  Mesabild- Camera. 

Von  M«ydeiibftiier.  ... 

[N»chdruok  Terboton.l 

Nach  fast  zweijährigen,  ununterbroebenen  Versucben  ist  die 
kleine,  für  Keisezwecke  geeignete  Messbild- Camera  endlieb  in  einer 
Fom  zustande  gekommen,  welebe  den  vielfaeh  an  sie  gerichteten 
Anforderungen  zum  grOasten  Theil  entspricht.  Das  schwierigst  zu 
überwindende  Hindernis  war  der  Mangel  eines  Objectives.  das  bei 
yoller  Oeffnung  Au^enblieksaufnahmen  gestattet  mit  eint'ni  HiM- 
winkel  bis  zu  60  («rad  Oeffnung  ohne  Verzerrung  der  Linien. 
Diese  Leistung  wird  bis  jetzt  nur  erreicht  von  Ooerz'  Doppel- 

Anastigmat  mit  Lichtkrafl  ^  und  nahesa  60  Grad  Bildwinkel,  der 

durch  kleine  Blenden  auf  73  Grad  gebracht  werden  kann.  Inner- 
halb dieses  Bildwinkels  bleiben  die  perspectivisdben  Verschiebungen 
noch  dem  gewohnten  Anblick  ertrftglich,  was  man  bei  voller  Aus- 
nutzung des  im  Bildwinkel  nocb  immer  nicht  übertrofTenen  Panto- 
skops  niebt  behaupten  kann.  Der  von  mir  selbst  noch  vor  fünf 
.lahren  als  unerreichbar  betrachtete  Wunsch  nach  richtigen  Archi- 
tekturbildern mit  lebender  Staffage  ist  jetzt  in  den  Bereich  jedes 
einigermassen  geeehiekten  Amatenrphutographen  gerfiekt.  Es  be- 
darf bloss  der  richtigen  Aufstellung  einer  richtig  gebauten  Camera 
mit  Platte  9  X 12  oder  13  X 18  cm  und  der  nachfolgenden  Ver- 
grösserung  des  erzeugten  Negatives  auf  die  zwei-  bis  dreifachen 
Seitenabmessungen.  Der  Reiz  solcher  grossen  Blätter,  die  mit  den 
heutigen  Hilfsmitteln  wirklich  nicht  schwerer  herzustellen  sind, 
als  die  üblichen  Contactcopien  mit  dem  nachfolgenden  unsicheren 
Bebandehi  in  TonbSdern,  isl  bis  jetzt  noch  in  wenigen  Kreisen 
bekannt,  wird  es  aber  unzweifelhaft  w  erden,  da  die  Vergrösserung 
auf  Brumsilberpapier  wahrhaft  künstlerischer  Behandlung  ilihig  ist 
und  in  dem  sattschwarzen,  durch  einfache  Hervorrufung  er/.oiigten 
Ton  der  theuren  und  trotz  aller  Vervollkommnung  nt»ch  unlieberen 
riatintonung  sehr  nahe  koumit.  Die  seit  Jahren  bekannten  Er- 
zeugnisse der  Ilessbild-Anstalt  des  Königlichen  Ministeriums  der 
geisilidien  Unterrichts-  und  Medicinal -Angelegenheiten  zeigen  ein- 
dringlich, dass  der  alte  Wunsch:  Kleine  Negative,  grosse 
Bilder  wohl  als  verwirklicht  betrachtet  werden  kann. 

Die  Grundlage  dazu  bilden  allerdings  nur  richtige  Bildi  r  in 
perspectivischem  Sinne  und  in  Voraussicht  dessen  sind  die  kh  inen 
Instrumente  so  ausgebildet  worden,  dass  sie  zu  jeder  behebigen 
Ao&ahme  gesehiokt  und  ausserdem  noch  zu  Messbildzwecken  ge- 
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eignet  sind,  sofern  sie  die  erforderlich o  Aufstellung  und  Hand- 
habung erfahren.  Die  erforderlichen  Eigooscbaileii  sind  mit  wenigen 

Worten  ausgesprochen: 

1.  Genau  senkrechte  Kichtung  der  Bildebene  zur  optischen  Achse. 

2.  (lenaues  Anliegen  der  Platte  an  die  Auflagenm&rken,  welche 
Horizont  und  Hauptvertieale  angeben. 

3.  Genaue  Kenntnis  der  etwa  stattgefunden en  Objectivverschiebung 
aus  dem  flzirten  mittleren  Horizont  zur  besseren  Auenatzong 
des  Bildfeldes  bei  Aber  oder  nnter  dem  Horizont  liegenden 
Objecten. 

4.  Kenntnis  der  kleinsten  fixirten  Brennweite  auf  0,1  mm  genau, 
sowie  der  etwa  stattgefundenen  Verlängerung  bei  Aufnahme 
nabeliegender  Objeete. 

5.  Vollkommene  Unverindorliebkeii  in  Sonne  und  Feuchtigkeit 
Im  Uebrigen  die  Eigensohaften  einer  guten  Beisecameni,  als 
da  sind: 

6.  Sehnelle  Aufstellung  zum  Gebrauch. 

7  Bequemer,  dauerhafter  Verschluss  itir  Zeit-  und  Augenbiieks- 

belichtung. 

8.  Eine  Wechsel-  und  eine  Zähivurriehiung,  die  keine  der  Ver- 
änderung unterworfenen  meebaniseb  bewoglicben  Theile  haben. 

Das  sind  ein  wenig  viel  Erfordernisse  auf  einmal.  Die  fünf 
ersten  sind  bei  gewöhnlichen  Beisecameras,  wenigstens  im  Sinne 
geomelriseher  Prftdsion.  ganz  unbekannt  Die  seehste  findet  sieb 
bei  allen  niii  T' :Igcn  gebauten  Cameras  nur  in  sehr  beschränktem 
Umfang,  die  siebente  allein  häufiger  und  die  achte  auch  nur  bei 
sogenannten  >ffi'^azincamm.s.  die  aber  den  Nacbtheii  des  doppelten 
Volumens  und  (iewiehtes  haben. 

Die  neue  Camera  genügt  der  Vorschrift  (1)  durch  Abncbten 
des  ganzen  Körpers  auf  der  Drehbank.  Die  Auflagenmarken  be- 
finden sieh  auf  einer  genau  plan  abgedrehten  Fläche  und  konunen 
auf  jeder  Platte  selbstthätig  zum  Abdruck.  Ihre  genau  recht- 
winklige T/age  im  Horizont  und  der  Hauptverlicalen  zur  Vorschrift  (2) 
wird  durch  ein  den  ircometriseh^^n  Bedingungen  entsprechendes 
Verfahren  gegen  die  Libelle  festgelegt.  Hierdurch  aliein  wird  die 
Camera  ein  Alessiubtrunient. 

Die  Objeeti?bewegiing  zu  (3)  wird  durdi  eine  Mikrometer- 
schraube  bewirirt;  und  an  einer  aussen  angebraehten  SeaSa  ab- 
gelesen, deren  Nullpunkt  nach  einem  geeigneten  Probeoljeet  gegen 
die  Libelle  lestgelegt  ist. 

Die  Hrennweile  zu  (4)  wird  ebenfalls  durch  Aufnahme  eines 
geeigneten  Probeobjects  durch  Ver^Meiehsrechnunir  bestimmt  und 
am  Instrumente  selbst  mit  dessen  Nuuimer  dauerhatl  bezeichnet. 
Die  etwaige  Yerlfingerung  giebt  das  Gewinde,  mit  dem  dss  ObjectiT 
eingeschraubt  ist  Jede  Umdrehung  heraus  entspricht  einer  Ver- 
längerung von  einem  Millimeter  gegen  die  fixirte  Binstellung  auf 
UnendUeh. 
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Der  ForderuBg  zu  (5)  konnte  nur  duieh  eine  Ausftihrung  in 
]ifeta]1btech  entsproeben  werden.  Wie  a.  s.  0.*)  ftnsgefllbit,  ist  die 
Gefahr  des  Yerdrehena  und  Biegung  fiber  Eck  bei  nur  prismatisebem 

Bau  der  Melallcampras  sehr  ^oss  und  nur  durch  innere  Versteifung 
und  ilusscre  Vonn  mit  wenigstens  zwpi  ^cliiefstchündoü  Wänden 
zu  beseitifren  und  aucb  dieses  nur  bei  lileineren  Formaten  bis  18  cm 
grösster  Aboiessung.  Wenn  aucb  nacbgewieseu  ist,  dass  solide 
Auflfübningen  In  Holz,  die  aber  stets  dureb  sabkeicbe  Metallwinkel 
verbunden  waren,  den  klimatiseben  Einflössen  eine  Zeit  lang  wider- 
standen, so  steigt  doch  Volumen  und  Gewirht  sehr  unverbSltnis- 
mässig  und  den  Forderangen  (1 — 5}  kann  die  beste  Holscamera 
oiemals  entsprecben. 

Die  beiden  vorläufig  in  Betracht  kommenden  Grössen  sind 
Platten  9X^2  cm  und  13X18  cm,  beide  mit  Brennweite  15  cm. 
Als  Stati?  werden  dreitbeiligc  yerstellbare  Beine  mit  Alnminium- 
dieieck  und  Stellschrauben  verwendet  Die  Camera  dreht  sich 
Ober  den  abgeflachten  ScbraitbeDS^taen  auf  einem  Flachring,  der 
aber  bei  so  einfachen  Cameras  die  genaue  Horizontale  nur  an- 
nähernd festbält.  Für  die  genaue  llorizonlalst^llung  tragen  die 
Cameras  zwei  Dosenlibellen  zu  dem  Zweck,  eine  etwa  stattgefundene 
Störung  sofort  kenntlich  zu  machen,  was  bei  einer  Dosenlibelle 
oder  zwei  Gylinderiibellen  nicbt  der  Fall  ist.  Diese  Einrichtung 
ist  bei  allen  Instrumenten  am  Platze,  bei  denen  die  Prüfung  der 
Libelle  vor  jeder  Aufnahme  nicbt  durchführbar  ist.  Durch  alle 
diese  Kin  rieh  tun  gen  ist  der  Anforderung  zu  (6)  wohl  entsprochen. 

Für  den  Verschluss  der  eigentlichen  ^fessbild- Camera  zu  (7) 
genügte  eigentUch  ein  einfacher,  mit  der  Hand  abnehmbarer  Deckel. 
Aber  der  a.  a.  0.  beschriebene  Vorscbieber  als  Deekel  ist  eine  nicht 
zu  Teiaehte&de  Hilfe  sur  Erlangung  klarer  Bilder.  Da  nun  beut 
zu  Tage  ein  Instrument  ohne  Augenblicksbelichtung  schnellster 
Art  zu  Reisezwecken  kaum  beachtet  werden  würde,  so  ist  ein  ge- 
eigneter Verschluss,  ein  sogennnntrr  "^fondverechluss.  angebracht. 

Er  steht  dem  Änschütz-\  erscbiuss  nur  um  ein  Sechstel  an 
Lichtkrall  nach,  wenn  mau  die  gleiche  Zeitdauer  BeUchtung  für 
einen  Punkt  der  Platte  reebnet,  flbeftiifil  ihn  aber  an  Geschwindig- 
keit. Die  weitere  Besehreibung  muss  einem  späteren  besonderen 
Artikel  über  Momentverschltisse  vorbehalten  bleiben. 

Der  Zeitversehluss  kann  mit  der  Hand  oder  mit  Luftdruck  be- 
wegt werden,  ersetzt  durch  beliebig  langsame  Öeffnung  nach  einer 
Seite  hin  den  Vorschit  ber,  was  zur  kurzen  Belichtimg  des  Hinmiels 
Sur  Erzeugung  natürlicher  Wolken  angenehm  ist. 

Hat  schon  die  Durchbildung  des  Verschlusses  die  Fertigstellung 
der  Messbildcamera  sehr  lange  zurückgehalten,  so  war  das  mit  der 
WechselTorrichtung  zu  (8)  mindestens  in  gleiehem  Masse  der  Fall. 
Bier  machte  die  Forderung  ad  2  alle  vorausgegangenen  Oonstruc- 


'*')  Aiiioitung  zum  wiäseuschaftlickeu  Amixeiimeu  insbesoudere  das  Mess- 
U]d*Terfa]uMi,  Bedin     Mayer  6  Mftller. 
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tionen  einffteh  ta  Sehanden.  Das  Einlegen  der  Platten  in  Bftbmeben, 
soeh  mehr  in  Gassetten,  war  von  vornherein  ausgeschlossen,  wenn 
man  nieht  einer  ganzen  Reihe  von  Unzulftasigkeiten  verfallen  wollte. 

Das  gegen  Bildung  von  Lichtböfon  a.  a.  0.  anempfohlene 
Hinterkleben  der  Platten  ergab  sich  zwar  als  Xothwendigkeit,  wurde 
aber  durch  Baumersparnis  und  Fortfall  der  sehr  lästigen  und  zeit- 
nntoden  Milbe  des  Ein-  und  Auslegens  mehr  wie  anfgewogen. 
Eine  flbemsebend  ein&ebe  Aendemng  an  dem  Beutel  Aber  dem 
Plattenr&um  an  der  Camera,  das  endliche  Ergebnis  von  mindestens 
einem  Putzend  fundatnontnl  verschiedenen  Versuchsreihen  mit 
•  mechanischen  VorrichtijnL«  n ,  ermöglicht  jet«t  den  Platten  Wechsel 
in  einer  Weise,  die  an  Sclmdligkeit  von  wenigen,  an  Zuverlässig- 
keit und  Unveränderlichkeit  von  keiner  Einrichtung  übertroffen 
wird.  Das  Zäblwerk  ist  ganz  flberflQasig  geworden.  Die  Instru- 
mente 9X12  cm  halten  20  Platten,  die  13X18  cm  deren  12. 
Werden  statt  der  Platten  Folien  genommen,  die  allerdings  etwas 
taielibrmige  Festigkeit  haben  müssen,  so  geben  entsprechend  mehr 
hinein. 

Zuletzt  Ist  noch  die  Anbringung  einer  Bussole  vorgesehen, 
die  das  Messbild -Instrument  zum  unentbebriieben  Begleiter  ftlr 
Beisende  in  geographisch  unbekannten  Gegenden  macht.  Kine  in 
wenigen  Minuten  liergcstellte  Aufnahme  als  einfaches  Landscbafts- 
bild.  legt  alles  darauf  Befindliehe,  Bauvv>  rk!\  Berfje.  Gewiisser. 
gegen  den  ohnehin  mit  allen  technischen  Hilbuiitteln  eingeniessenen 
Beiseweg  fest.  Leider  ist  bei  denen,  die  es  angeht,  nämlich  den 
Beisenden  im  Dienste  der  Wissensebaft,  eine  eingebende  Kenntnis 
der  Messbildkunst  noch  sehr  wenig  verbreitet.  Die  kolossalen  In- 
strumente der  Messbild -Anstalt,  die  nur  Architektur-Aufnahmen 
zum  Zweekc  hat.  laden  allerdinjrs  sehr  wonio;  zum  Gebrauche  ein. 
Erst  wenn  die  Erfahrung  gt/eint  bat,  dass  die  Messbildcamera 
Alles  leistet,  was  jede  gewöhiuiuhe  Camera  auch  leistet  und  neben- 
bei stundenlanges  fieobacbten  an  Winkelinstrumenten  ersetz^  wird 
man  sieb  wundern,  dass  man  ein  so  bequemes  Hilfemittel  so  lange 
unbeacbtet  getasaen  bat 



Aualändische  Bundechau. 

VI. 

fibotognplilflohM  ans  Bnglaiid«  —  DU  photographlaolLe  Koait* 
ausatellung  in  der  Dndlay  Oallary«  —  Die  88.  JaluwsauesteUnag 
der  Fhotograpbisoben  GeaeUsoliaft  Toa  Oroaabsitaiuiieii, 

Dta  g«Beigt«ii  Leser,  der  mir  bei  in«in«n  Rundgingen  durdh  Fmkrelcli 

und  die  frao/.ösische  Metropole  gefolgt  war,  bitte  icli,  nunmehr  in  neinir 

nospllselinfl  den  Kanal  zu  dnrelikren/pn .  um  AHiioiis  Oestmlfti  einen  Besuch 
abzustatten.  Hier  steht,  wie  man  weiss,  die  Kunst  des  l'üotograpbierans,  und 
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iMmdm  dM  Amttmrwtiaii,  in  Toller  BlQthe  —  beherbargl  do«h  cbw  Tminigto 
InMÜreioh  mehr  Liebhaberphotographen  als  alle  Länder  auf  dem  Oontinent  aa* 
sammengenommen!  Eine  Statistik  dieser  Klasse  von  DilpttBTiten  gi^ht  es  zwar 
da  dröben  noch  oben  ?o  wenig  als  bei  une.  allein  die  Höhe  des  Umsatzes,  den 
einige  Fabnliaiitea  pbotugraphisclier  Bedarfsgegeastäitde  und  Verleger  photO" 
gr»phiseli«r  JMmuim  in  England  «iT«ieli«D  mi  th&t  dtn  di«  daotidieD  CoUtgin 
diaier  Hann  in  Enteonen  vnd  —  N«ld  genihen  dBiflen,  darf  wohl  ab  der 
beste  Gradmesser  für  die  Verbreitung  der  Camenknnfli  ift  Grossbritannien 
erachtet  werden.  Welcher  deutsehe  \>r!eL'er  würrl«  es  z.  R,  wngen ,  ein  photo- 
^rfiphiflches  Jahrbuch  in  einer  Auflage  von  23(KK)  Exemjilaren  erseheinen  zu 
lassen?  i>er  englische  „Publiahar",  der  den  Absatzkreis  des  Buches  gm&ü 
kennt,  raidit  mit  dlMtt  AmU  n««b  kMun  nus,  jedenfaUs  bat  er  bei  Er- 
•qlMintt  d«B  ncntn  JahigugM  mir  mIImi  noeli  <dn  BtAmplar  dM  JalnbnohM 
am  Lager.  Durch  Slinlioli«  Umaatziiffem  imponirtn  die  Ankfindigongoi  fi«l«r 
•Dglitoher  Fabrikanten  yon  photograph Ischen  Apparaten  und  Instrumenten.  Ein 
derartiges  altrenommirtes  Hans  in  Birmingham  bat  inuerlutlh  der  letzten  elf 
Jahre  naohweislicii  140000  seiner  —  allerdings  sehr  guten  und  prtis  a  trthen  — 
Objective  abgesetzt,  femer  Ton  einer  Momentcamera  (Preis  mitObjectiv,  tassette 
und  SteliT  für  Ti«4«lplattMifonuit  46  Haik)  innerhalb  sw«i«r  Jahr»  86000  8«ek* 
Sollte  ea  demnaob  nicht  feei  iolieinen,  als  wire  Em^ind  du  Dendo  Ar  Fto* 
ducenten  photograph isoher  Waaren?  Wäre  es,  Ihr  heimiidMn  Fabrikanten  und 
Händler,  nicht  ratlipsm ,  den  Staub  der  deutschen  Erde  von  Euren  Stiefeln  zu 
schütteln  und  nach  dem  gelobten  —  England  auszuwandern?  Ich  möchte  diesen 
Schritt  nicht  su  ohne  weitereB  befürworten.  Im  Allgemeinen  liegen  die  commer- 
dAn«D  VerliiltDine  dort  oben«»  ifle  bei  uns.  Mit  dem  AnwMhien  dei  Kiiiifls 
der  Abnebmer  bilt  die  Zmabme  der  Coneoneni  gleioben  Sebritt,  die  An- 
preiiinif  nnd  der  ganie  Vertrieb  der  Waaren  verschlingt  von  Jahr  71  Tahr 
grössere  Summen,  nnd  nur  derjenifp  Fntirikant,  dem  hierför  das  erforder- 
liche grosse  lietriebscaitital  zur  Verfiiguug  steht,  darf  hoffen,  aus  dem 
ununterbrochenen  Kampfe  siegreioii  hervorzugehen.  Absatzziffern,  wie  die 
ohva  angefahrten,  werden  aneb  in  Groasbribumin  nor  tm  wenigen  Ana- 
«riaaMiep  eneiobt 

Wenden  wir  nach  diesen  bonen  Belnohtungen  unsere  Sobritte  nasb  der 

lärmenden  Millionenstadt  an  der  Themse  und  sehen  einrunl  zu,  was  uns  hier, 
inmitten  der  Alles  umgebenden  Hülle  von  Russ,  Staub  uud  Nebel  die  licht- 
geborene Kunst  Üemerkenswertbes  bietet.  Da  wir  die  Stadt  von  Westen  her 
betreten  and  onser  Weg  dorch  die  zwischen  Oxfordstreet  und  Pill  Mall  hin- 
lanfando,  Ploeadilly  genannte  Strasse  fbbrt,  bietet  deb  ims  die  sobOnst»  Gelegen- 
lieit,  der  in  der  Dudley  Oallery  untergebrachten  photograplusoben  Kunstaus- 
stellung, zu  deren  Beschickung  ja  auch  die  EunstjDnger  im  Anslande  metafl^Mjh 
eingeladen  worden  sind,  einen  Besuch  abzustatten.  Hier  finden  wir  in  eiTiem 
geräumigen,  von  Uberiicht  gut  beleuchteten  Saale  eine  Aus.'^tellung  von  auuiiherud 
üOO  eingerahmten  Bildern,  die  sich  bei  näherer  Besichtigung  als  Photographien 
aa  fifcennen  geben.  lob  sage  aQsdrIlebUeh:  bei  niberer  Besisbtigiing,  denn 
wenn  man  die  BUdtt,  dnrdi  die  bier  die  Anblnger  der  „neuen  Sobnlo"  fsr- 
treten  sind,  aus  einiger  Entfernung  betraebtet,  faUt  es  thatsächlich  schwer,  m 
unterscheiden,  ob  man  Kohlezeichnungen.  .Aquarellen,  Pastellbilder  oder  Photn- 
graphieo  vor  sich  hat.    „Malerische"  Wirkung  hat  mau  auf  jeden  Fall  erzeugen 
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wollen,  und  diese  gtanU»  man  am  besten  dadurch  zn  erreichen,  daw  man  ^a 
Erzeugnisse  der  Camera  durch  Aeusserlicbkeiten :  durch  allgemeine  Verschwommen- 
heit der  Einzelheiten,  durch  ^lisonderlichoir  Töne,  Verdftsterniig  der 
Stimmmiir.  Benutzung  von  Webstoiien  als  Copiermaterial  u.  s.  w. .  den  VVerlsen 
der  Miller  so  ähulioli  als  müglich  zu  machen  suchte.  Allerdings  finden  sich 
aneh  viele  Bilder  vor,  bei  denen  die  angestrebte  kOiutieriaehe  Wirkung  daroh 
die  geaehiekte  Wahl  and  Bdiandlnng  dea  Stoffea»  dank  Anordnung,  Tertiielhing 
▼4HI  Licht  und  Schatten  u.  s.  w.  zum  An^^dnidc  gelangt  ist,  aber  aelbat  diese 
unterscheiden  sich  fa«ft  durchweg  durch  die  »»rwähntp  äusserlicbe  3fache  ganz 
wesentlich  von  dem,  wms  mau  ?ich  fi^r  g'ewöliulich  unter  einer  Photo^nphie  vor- 
stellt Es  scheint  la.st,  als  habe  die  <iury  oder  die  „iläuge- tammissiou  °p  wie 
min  in  England  sagt,  alle  den  (ttinkler  der  Photographie  in  dentlidi  offen* 
baienden  BOder  ala  »eonventiottelt"  snrlkekgevrieaen;  Chatsiidilieh  aollaft  gegen 
500  Bilder  (unter  800  Einsendungen)  von  der  Aufnahme  im  „pkotographischen 
Salon"  ansgeKchlossoD  wordeu  soin.  Es  wäre  zu  T>edfiTiPrn ,  wenn  man  auoh  bei 
den  Wiederholungen  dieser  au  sich  gewiss  ganz  zeitgemässen  Ausstellung  über 
die  Zulassung  der  lUlder  in  so  einseitiger  Weise  urtheilen  und  das  wahrhaft 
KQnttleriaohe  in  geringfügigen  Kunstgrlflini  erblieken  wollte. 

Sehr  gut  Yertreten  aiod  die  bekannten  Mdster  der  Landaebafltaphotographie: 
George  Davison  (der  diflomal  leider  auch  etwas  zu  düster  ..gemalt"  bat), 
Alfred  Maskell  (Aufnahmen  mit  der  Lochcamera  gefertigt),  H.  P.  Robinson 
(prichtige  Landscliaftsstudieu  mit  Figuren),  .T.  Haie  (Landschaften  kleineren 
Formates,  von  vortreil  lictier  Compo^ition  bei  eiutachen  Mitteln),  Bernard  A  Ifieri, 
J.  C.  Annan  (Momentbilder  von  der  holländischen  lleeieskftste,  sowie  andere 
Landiehaften,  anter  denen  ein,  „Utreohfsehea  Faetonde"  betiteltee  BUd  von 
beaonders  guter  Wirkung  ist),  A.  R.  Dreaser  (ledit  ^eetvolle  Tbemie*An- 
dditen).  Unter  den  Portraits  und  Figurenbilderu  verdienen  herrorgeboben  zu 
werden  die  Arbeiten  Van  der  Weyde's,  des  indischen  Photographen  Sh;ipoor 
W.  Bhedwar  (desüeu  ..blinder  Fakii"'^  besonderes  Auf.seiien  erregt  wegen  des 
interessanten  Stoffes  und  der  wahrhaft  malerisch  wirkenden  Cumposition), 
A.  Bnaobbeok'a  (Porinita  im  Stile  »Mar  Meiiter),  H.  Wfttsek^s  (sehr  gutes 
Portrait  eines  Tbrolers),  John  S.  Bergheim 'a  (eine  grOaaere  Anaahl  von 
mistreitig  genialer  Auffassung  und  angenehm  weicher  Wirkung),  Fr.  llollyer's 
(gute  Portraits).  Hierher  gehören  auch  die  vielbewnndcHen  Studien  mich  dem 
nackten  Modell",  von  Graf  von  Gloeden.  Als  Modelle  /m  diesen  Bildern 
wurden  siziiiauisohe  Knaben  und  Mädchen  benulzt.  die,  mit  weuigeu  Ausnahmen, 
unbekleidet,  in  Tonchiedaien  Gruppirungan,  stete  inmitten  reizender  Landsehalls- 
seenen  eraeheiBen.  Die  malerische  Awurdnung  der  Figuren,  die  gesobiokte 
und  deoante  Behandlung,  die  treff liehe  Wiedergabe  des  Fleisches  sowie  die 
durch  die  Beleuchtung  errei<*hfe  Pla^fik  verdit'n»*n  vtllste  Anerkennung.  Nebenbei 
gesagt,  sind  diese  l'ild'M-  wohl  die  ein/jgea,  >[':<•  man  trotz  der  Schärfe  ihrer 
lliuzelheiten  hat  passireti  lassen.  Unter  den  LandseliHttsstudien  nehmen  übrigens 
noch  die  Anastollungea  der  Herren  Knthaniel  und  Albert  von  Rothschild 
eine  bmorragende  Stelle  dn.  Eraterer  bringt  neben  einer  sehr  gut  gehngeoen 
Portraitstudie  (im  Stile  der  italienischen  Schule  des  Mittelalters)  und  einem 
trefflichen  ardiite  tipnischen  Hilde  n'ortal  dfs  Domes  in  Cagliari)  mehrere 
^timmung^^nll(<  Limd.'idiatteu  mit  Figuren,  Letzterer  u.  a.  ein  malerisob  wiikendes 
Strassenbiid  aus  Waidhofen.  • 
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Ym  den  antgetMltm  BUdvn  find  du  mtUtm  in  Plitin  od«  EoUe 

copiert,  und  zwar  nicht  nar  auf  Papier,  sondern  aaoh  aaf  Leinwand  nnd  anderen 
TextilftofTen.  Helatinedrucke  sind,  mit  Aasnahme  der  von  Glneden'sehen  Akt- 
studipn,  fast  gar  nicht  anwesend,  auch  Albumin-  nnd  Chlorsilbercollodioubilder 
fehlen  ganz.  Der  Giaoz  der  Bildoberf!&cbe  wird  eben  von  den  Herren  Impres* 
sionisten  anfi  ingsHIMt  sa  vimaiden  gesodiL 

Wandm  wir  um  jtirt  von  Piofladfflr  ans  w«it«r  ittdliöli,  nadi  FiU  Hall, 
wo  im  Konstausstellongssaale  der  Aquarellmaler  gleichzeitig  mil  dem  photo- 
graphischen Salon  eine  zweite  photopraphische  Aiisstellnng  veranstaltet  wird. 
Letztere,  die  seit  1855  alljiihrlioh  seitens  der  Photographischen  Gesollscbafl  von 
Grossbritannien  eingerichtet  wird,  soll,  wie  man  ans  sagt,  weniger  künstlerischer 
als  wissenschaftlicher  Art  sein.  Da  wir  nicht  zn  denen  gehören,  welche  Natur 
und  Wlineniehaft  wtolitwi,  woBan  wir  aneh  diiia  AnaiteHong  in  Angonaohein 
wkam  nnd,  w«nn  mi^ilieh,  diien  Var^aioh  anitallMi  awiidioi  dar  nKanat" 
in  dar  Dndlay  Oallary  nnd  der  „WiasaiiHliaft"  in  Fall  Hall.  Foons. 


JMc  Btutähmm  Ar  UmaAm  Itf  M»  Amt  J*.  SehmWt  Döetmt  dar  ndm,  lioAtekUU 
m  Kartanlu  i.  iutrmomtmm  nrnräm»  Dyreh  dtotO«  «oRm  dk  Leser  immer  auf  im  Inftw« 
dm  9rhaUm  werden  fifter  oR«  ymiktUtn  unä  rürUekrittt  in  der  Photographig, 


Man  weiss,  welche  wichtige  liolle  das  Natriumsulfit  in  der  i'botographie 
b«  der  Herstellang  der  sogenannten  aUt^dien  Entwickler  spielt.  Um  sicher 
antwiokaln  an  kSnnaa,  mma  daa  Solfli  ^  konaiaota  Zniammaniatanng  haban. 

Dies  ist  besonders  wichtig  bei  der  Bereitung  das  Amidol-Entwicklen,  bu  dem 
kein  freies  Alkali  eingeftihrt  wird,  sondern  wo  die  blosse  alkalische  Keaction 
des  Salfits  genO^,  um  die  Hervorrufnng  zu  beschleunigen.  Die  Erfahrung  lehrt, 
dass  man  die  Energie  des  Entwicklers  steigern  kann ,  je  mebr  man  Sulfit  zusetzt. 

Die  krystallisirten  Sulfite  des  Handels  haben  nun,  wie  Lumiöre  und 
Sayawata  dureh  aingolianda  Prafnngan  nebrerar  Sortan  ▼araoliiadanar  Uarkunft 
annittolteD,  aabr  vandiiedena  Zusammensetzung.  Sia  entapraohan  iiöelut  aelian 
dar  theoretisf'lipn  Formel  A'a3^''03  +  7^3 0,  sondern  schliesseu  biiufif:  outwcder 
frdes  Alkali  oder  Bisulfit  ein.  Ausserdem  zersetzt  sich  bekanntlich  das  kiy-fal- 
lisirte  Natrinmsnlfit  allmählicb  an  der  Luft  und  zertallt  in  Sulfat,  das  nicht 
mehr  conservirend ,  soudoru  nur  verzögernd  im  Entwickler  wirkt. 

Alk  diaoa  Naalittiaila  wwdan  Tanniadan  bai  Anwandung  des  wassar- 
fraian  Matrinmiulfila.  Dkur  Körpar,  dar  in  Oaatalt  ainaa  amorpban,  waisian 
Palran  in  den  Handel  kommt,  hat  einen  vollstindig  consianten  Alkaligebalt, 
der  penau  der  Formal  JSa^üOg  antaprioht,  wia  malurara  Untersuehungan  dar- 
getbau  haben. 


(Fortsabung  folgt) 


Wasgerfreles  yatrlnmsulflt  im  EntTrickler. 
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Bas  wuierfreie  Natriamsalfit  ver&ndert  sich  in  dar  Luft  (Mlbst  bei 
100  Grad)  nicht.  Es  ist  verhältnissmassig  eb^ löslich  in  Wasser  wie  da« 
krj'stallisirte  Sulfit,  Qur  braucht  es  etwas  längere  Zeit  zum  Aaflösen.  Ausser 
seiner  Unveränderlichkeit  and  der  Konstanz  seiner  ZasammenseUang  besittt  der 
K9iper  den  Voisog,  bei  dem  gluehen  Tolnnm  dopptlt  lo  wiihsam  au  tein  al« 
dM  ktyetalluirte  Sulfit,  weil  dieses  100  Ftoe.  seines  Oe«i«btei  KiystaUwawer 
eolhlli 

]Man  kann  daher  in  allen  Entwieklorvorschriften  mit  Vortheil  das  krystal- 
lisirte  Natriumsnltit  durch  das  wasserfreie  ersetzen ,  von  dem  man  nar  die  Hälfte 
des  Gewichts  des  krystallisirten  nimmt      (Bull.  Assoo.  Beige  1593,  Nr.  7.) 

Oxalat-Eatwiekler  nit  EtsesTitfl»!  wid  Eik«iioi«B. 

Gh.  Hermitte  benlngali  am  SSsenoxalat-Entwiekler  dis  lelohte  Zersetc* 

barkeit  der  Eisenvitriollösong.  Weinsäure  Terhindert  zwar  eine  rasche  Oxydation, 
trotzdem  nimmt  die  Flüssigkeit  selbst  in  gefttllten  und  «oiÜTenehloMemen 
Flascbeo  allmiklilich  eine  gelhgrime  Farbe  au. 

lieruiitte  benutzt  mm  Haltbarmachen  der  Kieenioäuug  eiueu  Zusatz  Ton 
Eik«nog«n  und  behsaptet,  dsss  dies«  Misidiiing  sieh  llnger  als  Va  Ji^br  toU* 
koBunen  nnveiindert  getuHeo  habe  —  i^bit  in  ftng«broeheneo,  nur  halb  ge< 
ftmteD  und  solileoht  verschlossenen  Finsohen. 

Er  bereitet  drei  getrennte  Vorrathslösnngen:  A.  eine  kalt  pesüttigte  von 
neutralem,  oxalsaurem  K.ili,  B  eino  kalt  gesättigte  von  Eisenvitriol  mit  Zugatz 
von  Weinsäure  und  hiiionugeu  und  C.  eine  8  procentige  wässerige  von  Eikonogen. 

LOsong  B  wird  dsrgsstdll,  Indem  ta  100  com  gesättigter  Elseolfisung 
2  g  WeinainTB  gegeben  werden,  di»  Uisebong  in  einen  helloi  Ranm,  in  besten 
in  die  ToUe  Sonne,  gestellt  wird  and  nachher  10  com  von  Lösaug  C  zugesetzt 
werden  Nacli  einigen  Minuteu  trübt  sieli  die  Flilfsiirkeit ,  os  cutsfolit  tin  weisser 
Niederschlag,  den  man  12  Stunden  laiitr  absetzen  lasst,  wobei  sich  die  Farbe 
der  Lösung  von  grlin  io  ruth-  oder  violettbraan  verändert  Diese  Farbe  erhält 
sieh  dareh  den  Uebersehnas  der  am  Boden  der  Flasdie  beHndliehen  ungeltMin 
EisenvitrioUayatalle,  die  ihrerseits  ihre  grOne  Farbe  nnbegrenst  behalten. 

Lösung  C  bleibt  ständig  farblos,  wenn  mtn  sie  in  einer  Flsäclio  mit  mas< 
Stöpsel  verwnlirt:  du  vegetabilisclie  oder  andere  orpani>«.'lie  Stoffe  die  Jf^bang 
verorsachen,  uo  darf  man  keinen  1 'tropfen  aus  Kork  \orweuden. 

Zur  llervorrulung  für  eino  13  X  1^  Platte  mischt  man  50  ocu  Lösung  A 
mil  8— lOeem  Lösung  B. 

Bei  dieaer  EntwieUnng  mit  Eiksoogansnants  aoll  man  hüner  ezponiran 
kennen  als  bei  Verwendung  reiner  EtsenritrioUösiuig  (ohne  Eikonogen). 

(Annnies  photogr.  1893.  Nr  57.) 

Bns  Korn  UehtempflndKeher  Plattou. 

In  der  Juli -Sitzung  des  Antwerpener  Vereins  berichtet  M.  Gife  über  das 
Ergebnis  der  von  einer  besonderen  Commission  angestellten  PrDlang,  „ob  die 
gebrättohlieJistett  £ntwi<^er  einen  direoten  Einfluss  auf  die  Bildung  des  Eomes 
bei  Bromsilbergelatineplatten  ans&l>en'',  fol^endsrmasscn : 

Eine  gleiclimässig  belichtete  Platte  iTiirde  in  mehrere  Streifen  zerschnitten, 
von  denen  jeder  mit  einem  der  naohbeuaunten  Kutwii  kler  behandelt  wurde: 
Eisenuxalat,  I'^rugallol,  ilydrochiuun  und  Amidol.    Uie  lixuteu  und  getrockneten 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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FlittwaMftik  wnrdcB  imtar  dtiii  Ifliknwkop  «aii  CtaiiMMto  gaprtft»  ^o^« 
Jfil^eder  der  Commission  &bereiiuliiDtt«id  wnstatirten .  dtas  das  Bromiilber« 
korn  iu  keiner  W«M  bMinflnsit  «tr  '  alle  PlaMaubraifon  ««(teii 
grosses  Koni. 

Das  feinere  oder  gröbere  Korn  man  ober  Schichteu  komme  daher  einzig 
nad  allein  Tom  Bsifen  der  Emulsion,  woda  ab«r  kainaaivagB  durch  die  Bnfc- 
wioklM  modillidri 

Bei  anderen  Versochen  beitttigla  dia  Commission  die  bekannte  Thi^saoha, 

das8  Chlorsilliergelatineplatten  ein  sehr  regelmässiges,  feineres  Korn  als  Brom- 
silbergelatiueplatten  besiO/eü  nnd  da<u  die  Schicht  nasser  Collodionplatteo  ausser« 
ordeotUoh  fein  und  voiikommen  konüos  (?)  ist 

(Bull.  Assoc.  Beige  1893,  Nr.  11.) 

BlmAtMtdliif      ainÜMlira  01ij€«ttT«i. 

Um  2tt  «rmiiteln,  welchen  Platz  die 
Blende  an  einem  einfachen  Ohieetiv  ein- 
nehmen mos«!,  <»on?tmirt  man  naoh  A,  Keyner 
ein  Quadi-at  ABClJ  von  der  Seitenl&nge  gleich 
der  Brannwaite  dar  Linse,  zialil  cina  ^ 
gona]«  AC,  airifihfat  io  ibrar  Mitte  E  aina 
fimkraidite  von  der  Länge  der  Brennweite 
EF),  legt  im  Punkte  F  eine  l'arallolo 
zur  Diagonale  AC,  macht  sie  so  ^rross  wie 
den  Dorduaesser  der  Linse  (-"  HJ) ,  ver- 
bindet A  mit  M  und  C  mit  /  und  rar-  g 
lingart  bald«  Linian,  bis  ai«  aiah  in  G 
•olinMdan.   Dw  Ponkt  G  gi«bt  dan  Ort  an,  wo  die  Blende  iin/ulringen  ist. 

(Annalaa  pliotographiqu««  18i)3,  Nr.  ö6.) 

Bereeluang  der  Focnsdlffereuz  einfa«li6r,  nleht  nelironialliehw 

Olj60tlT«. 

Dar  ehamiaaka  Foeoa  niebt  aohromattsahar  Sammallinaan,  dia  zu  den 
büligan  Haadmamantappanten  maiatana  verwendat  wardan»  liegt  bekanntlich 
näher  hinter  der  Linse  als  der  optin^a,  d.  h.  man  mnss  naoh  der  scharfen 
Einstellung  den  Mattseheibenrahmen  um  ein  LN  wigses  Stück  dem  Objeetiv  näherUi 
wenn  das  aufgenommene  Negntiv  scharf  vvorden  soll. 

Gibassier  ermittelt  diese  sogenannte  Foousdifferenz ,  indem  «r  mit  dar 
Blanda.  mit  der  er  aibaitan  will,  ainstalU,  dann  dia  Entfernung  der  Linse  bis 
xur  Mattaahaibe  in  BfOfimatani  miast  und  dia  gafnndena  Zahl  mit  0.02  molüplsairt. 

Beispiel:  Nach  der  Einstellnng  betrage  die  Kotfemung  der  Linse  his  zur 
Visirscheibe  150  mm:  niultiplicirt  man  dies  mit  o.Ol',  erhält  man  den  Werth 
Ümm,  d.  b.  man  mnss  die  Mattscheibe  um  3  mm  nach  vom  verscLiebeu. 

(Annales  photogr.,  Sept.  189:{.) 

WeleN  Meng«  Sehwefel  und  Silber  bleibt  naeli  dem  Wnaclien  in 

Albuminbildern  znrUck! 
Diese  Frage  lösten  Grundy  und  Haddon   durcli  Experimente.  Sie 
uriaaen  jmU,         '^^^  ö  Minuten  langem  Woscheu  (uuch  dem  Aosiixiren) 
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97Proc.,  nach  10  Minuten  98  Pro e.  des  gresammten  S<'hwefelf?  entfernt  werden 
and  dmn  selbst  n»eh  19  stündippm  Wüssem  nioht  mehr  gelöst  wird. 

Wim  das  Silber  anbelangt,  so  verliert  die  Copie  beiiu  Fixireu  88  Proc. 
des  geeammten  SObergelieltee,  oteh  5  Minuten  Wawdien  98  Proe.,  nsoh  10  HiantoD 
ein  wenig  mehr  all  95Piwe.  Ltagene  Waeahen  hat  keinen  Elnflnaa. 

Nach  Ansicht  der  Eiparimentatoren  besteht  die  beste  Art  zn  üxiren  in 
der  Auwendan?  eines  Fixirbades,  der  ein  5  Minuten  langes  Waschen  folgt, 
dann  nochmaligem  Fixiren  in  einem  neaen  Bade,  und  sohliesilioli  einem 
hOobstene  10  Minaten  dauernden  Waschen. 

(Monit.  de  la  Photogr.  1893,  6ept.) 

£mal8lon  für  Projectionszwecke. 

Man  löst  80  g  Heinrichs  -  Oolatine  und  30  g  Bromkaiiiim  in  1500  fem  dest. 
Wasser  bei  60 —  55  Grad,  fügt  darauf  in  kleinen  Portionen  unter  Soh&tteln  eine 
Ltanng  von  60  g  Silbimitnt  in  500  oem  deet  Waaier  hinzu,  gieeci  ^  Hitehung 
in  flaehe  Sdialen  oderTeQer,  liist  entanren,  preest  die  Gallerte  doreh  Straaün, 
wäscht  die  entstehenden  Nudeln  vier  oder  fünf  Mal,  lässt  sie  dann  abtropfen, 
schmilzt  sie  im  Wasserbade,  filtiirt  die  LOfong  dmroh  Flanell  und  begieait 
damit  gut  gereinigte  Platton 

Als  Entwickler  wird  empfohlen  llydrockino»  in  folgender  Zusammen- 
setzung: 10  g  Hjdroohinon,  60  g  Natrinmsulfit,  40g  Pottasche,  1  g  Bromkalium 
vnd  1000  oem  Waaier. 

Zorn  Fixiran  aoll  ein  snnrea  Bad  verwendet  werden. 

(Brit  Jooni.,  1.  Sepi  1883.) 

Sehr  feine  MnttacielbeB. 

Zar  Einatollung  aahr  fSüner  Einaelbelien,  s.  B.  in  der  Mikrophotographie, 
beeilzen  die  gewölinlichen  Visinchdben  ein  zu  grobes  Korn.  Man  kann  ddi  nun 
nach  M.  Tach  Mattscheiben  mit  ausserordentlioh  zartem  Korn  folgenderma^sen 
herstellen:  Man  flxirt  oin«  nit-ht  eiitwiekelto  IJromsilbcrgelatiueplatte  (die  schon 
Licht  bekommen  hai>eii  kann  und  deshalb  bei  Seite  gesetzt  wurde)  vollständig 
aus,  wäscht  sie  gut,  taucht  sie  dann  in  eine  Chlorbariumlösung,  hebt  sie  nach 
einigen  Seeanden  heraus  vnd  legt  sie  ohne  absawasohen  in  sehr  verdOnnto 
Sehwefelslare,  worin  sie  kurze  Züt  unter  stetem  Bewegen  bleiben  muas.  Es 
entsteht  dadurch  in  der  Schiohl  ein  äusserst  feiner  Niederschlag,  der  eine  vor- 
zagliohe  Mattscheibe  liefert.  (Photogr.  News,  18.  Aug.  1893.) 

rnnttiaehe  SepMtaetion* 

Ein  amerikaniseher  Fhotograph  erhilt  bei  einer  Aufnahme  ftnf  ver- 
schiedene Ansichten  einer  Person  dtdureh,  dass  er  in  seinem  Atelier  zwei  Plan- 
spiegel unter  oinom  Winkel  von  45  r?rnd  zu  einander  \oi<i,  al  aufstellt,  die  auf- 
zune!imende  Person  der  Spit/*'  des  Winkels  gegenüber  Platz  nehmen  liest  und 
dann  die  Aufnahme  mit  allen  Spiegelungen  macht. 

(La  Natnre.  12.  Aug.  1893.) 

Direi'te  Positive  in  der  (  »meru  zu  erhalten. 

Man  PX])onirt  und  entwickelt  ♦'iii"  I Iromsilborgelatinepiatte  "or^ide  5f»,  als 
nolltci  mau  ein  Negativ  erhalten,  dann  wäi»cht  mau  sehr  gut  aus  und  bereitet 
folgende  Lfoungen: 
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A.  line  gesättigte  duroBalaaUfiiiig, 

B.  600  eom  Wmnt  4-li6  8  Boniiiz«^ 

C.  20  ccm  Lösimg  A  +  10  com  Losung  B  +  1000  com  Wawer, 

D.  25  g  Ealiumbichromat  -f- 10  com  Slüpetenfaire  -1-  26  eem  Lösung  A 

+  100(1  <-cm  Wasser, 

E.  2  g  Aetzkaii  -|-  2  g  Bromkalium  -f  lÜOÜ  ccm  Wasser. 

Di«  «nliviftkelte  ind  gswm^tun»  Plitto  wiid  io  die  LSiimg  D  gatandht, 
bis  das  Bild  Tollstfaidig  roth  geworden  ist,  dum  in  dar  drelntl  eraeoerten 
LdsiiDg  C  gebadet  und  in  E  ^^taueht,  bis  das  rothe  Bild  Tersebwonden  ist 
Xiicli  tüchtigem  Waschen  wird  die  durch  angefeachtetes  schwarzes  Pai)ier  hinter- 
legte Platte  bei  zerstreutem  Tageslichte  ca.  150  Secunden  (oder  bei  Lampenlicht 
ungefähr  5  — 10  Minuten)  exponirt,  darauf  mit  Eikonogeu  oder  Rodinal  ent- 


wiokdt  und  sohliessUoh  ftxirt 

8tettTk«pr. 

Einen  ulbx  linnreieh  erd*ohten  Stativ- 
kopf, der  gestatttt,  die  Camera  beliebig 
nai-h  oben  oder  nach  unten  /ii  richten, 
legte  A.  Berteil  in  der  Maisitzung  der 


(BtdK  Soo.  fot.  Ital) 


SoeiM  fraopaise  ?or.   Di«  Conatrueflea 

und  Anwenduag  der  Vorrlohtimg  ist  ans 

den  Abbildungen  ersichtlich. 

(Uonit  de  la  photogr.  im,  Nr.  11.) 


Starkes  Härten  Ton  Negativen. 

Mittels  Tannin  und  Alaun  lassen  sich  nach  Jeuney  Gelatineschichteu 
derart  stark  harten,  dass  sie  über  Feuer  rasch  getrocknet  werden  können,  in 
Wasaar  nicht  mehr  aufquellen  und  in  trockenem  Zustand«  ftft  unTerletalieh 
aind.  Zngl«ioh  werden  die  Schatten  klarer,  die  Negative  brillanter.  Dia 
lliaehungaveriiiUnlB  der  ffiMaldenng  ist: 

(»0  Alaun, 
4  g  Tannin, 
480  ccm  Wasser. 

Die  flxirton  und  gut  gewaschenen  Negative  taucht  mau  5  Minuten  in  die 
FlUiai^elt,  di«  man  ab  and  zn  bawegt.  Naebher  braaoht  mir  korze  Zmk  ans- 
gewaacben  an  werden.  (Anthony'«  Phot.  Boll.,  8.  Jnli  180S.) 


L.i^u,^cci  by  Google 
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Ein  neiied  Copierpapier. 

Ton  Dr.  K.  Eragtnor,  Boflkwbalm. 

Seit  der  ersten  Anwendung  dee  AIlnimi]ipft]iiMrM  ni  CaniMtdTaeken  iit 
dM  Prineip  zur  Henttllnng  deeMlIwi  bis  auf  die  heutige  Zeit  gensa  dieselbe 

geblieben,  namentlieh  in  Besag  ftnf  die  Benutzung  des  leicht  zugänglichen  nnd 
leicht  löslichen  Silbernitrats .  aus  dem  einfachen  Grande,  weil  es  in  Verbindung 
mit-Chlorsilber  pino  ^r^sp  "Rmpflndliehkeit  dem  Lichte  gegenöber  besitzt.  Trotz 
der  unzähligen  \  ersuche  mul  \  orscbrifteu  vieler  Fachleute  des  lu-  und  Aus- 
landes, welche  die  Herstellung  eines  haltbaren  Papieres  anstrebten,  konnte  die  alt^ 
bewilnle  Ifofliode  nnr  gans  mmeieiiUiflli  abgeindevt  werdüi,  d.  b.  wie  die  Hw* 
tteUniig  uSMt  udaiigt,  denn  an  dem  Krineipe,  nadi  wdoiieBii  in  jeden  Oopir* 
papier  ein  Ueberschnss  von  Silbemitrat  enthalten  sein  mnes,  wenn  man  Kraft 
nnd  brillanten  Ton  rerlaugt.  ist  ohne  jeden  Erfolg  gerüttelt  worden.  Und  in 
der  That,  in  allen  Copierpapieren ,  die  bisher  im  Handel  erschienen  sind,  ist 
dieses  Prineip  gewahrt,  mag  es  sioii  nun  um  CoUodion-  oder  Gelatine -Copier» 
papier  liandeiD.  Nnn  waitt  aber  jedto  Faebmaim,  dass  da«  so  leiebf  lüiHeki 
Sübemitrat  ea  gexade  ist,  welekea  sowohl  das  geattberte  Albumin-  als  aodi  dia 
Enolsionspapiere  in  verhSltoismSssig  korzer  Zeit  zum  Vergilben  bringt. 

Ueber  die  Verwendung  anderer  Silhersalze  in  Verbindung  mit  Chlorsiller 
nn  Stelle  des  Silbernitrats  und  übor  die  Bestimmung  der  Empfindlichkeit  und 
Brauchbarkeit  derselben  ist  eine  umfangreiche  Literatur  vorhanden,  doch  weichen 
dia  Attaiehlen  dar  einselnen  Autoren  sehr  von  dnander  ab.  Am  eingehendsten 
ist  die  Empfindliohkeit  einer  grosseren  Anzahl  von  organisAen  SilberaalaHi 
von  Marktanner-Turneretscher  untersucht,  der  diese  schwielige  Aufgabe 
im  Auftrage  von  Eder  auf  gewissenhafte  Weise  ausführte.  Am  brauchbarsten 
für  die  Praxis  in  Verbindung  mit  CWorsilber  hat  sieh  dio  Anwendung  der 
phosphor-,  citronen-,  weiu-  und  oxalnaureii  Alkalisake  zur  Liuwandlnng  des 
Silbemitrats  in  die  betreffenden  Silbersalze  erwiesen.  Bereitet  man  aber  nach 
einer  dw  zahlreioben  Toiaduifien  ein  Albnnün«,  Sa)z>  oder  Oelafinepapier,  so 
wird  man  niemals  im  Stande  sein,  alle  nothwendigen  Etgenadudlen  in  einer 
bestimmten  Emulsion  resp.  einem  Papiere  zu  vereinigen.  Denn  erhält  man  bei 
Benutzung  eines  lieetiminten  Pilbersalzes  z.  B.  kräftige  Copien,  so  lässt  der  Ton 
iui  liüldbade  wieder  seiir  /A\  wüiisiben  übrig,  und  ist  mau  gliicklich  so  weit, 
kräftige  Copien  und  hübseben  Tou  2u  erhaltoD,  su  ist  wieder  die  Haltbarkeit  in 
Flage  gestellt,  wie  z.  B.  bei  der  Anwendung  von  eitronenaanren  Salzen.  LeMace 
worden  vielfaob  vorgeaoblageo  fDr  CoUodion-  nnd  Gelatine*Fapier  nnd  die 
Bo.-iiltate  sind  durchaus  nicht  so  ungünstig,  allein  gegen  die  in  derNeaseit  im 
}{;mdel  sieh  bofindendeu  Co|iier-Eniiil.sion- -Papiere  kann  ein  'nit  itronenpanrem 
Silber  (oliiie  ülierschüssiges  iSilbernitrat)  bereitetes  nicht  aulkommen.  Ebenso 
geht  es,  wenn  man  tür  eine  Gelatine -Emulsion  die  Oxalsäuren  AlkuÜsalze,  z.  It. 
ozalsaorsa  Kali,  verwendet  In  diesem  PUle  erbSlt  man  ein  aebr  lichtempfind- 
llabes  Papier,  welebsa  tief  and  kriiftig  oopiert,  aber  in  aimmflieben  Goldbidern 
nidif  tont,  nnd  nur  im  Toufixagebad  erhält  man  einen  leidlichen  Ton. 

Verfasser  dieser  Zeilen,  der  ebenfalls  eine  Menge  der  früheren  Vorschriften 
diiTcli|.rubirte,  itatie  es  sich  zur  Aufgabe  ifpgtellt,  unter  den  bekannten  Silber- 
salzen  «olühe  Uerauszufiudeu,  welche  im  Wasser  absolut  oder  uiir  in  Spuren  lös- 
lieh aind,  da  er  die  Beobachtung  machte»  dasi»  dun  atehr  oder  weniger  schnelle 
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Bnwmrerdm  eioM  8ilb«iwlsw  in  dar  Papi«rfMer  und  in  d«r  photogniphisohan 
fleUldit  in  diiMtom  Veilillteu  mr  LOiliohkeik  d«M«lb<ai  im  Waamr  iMiL  Bin 
SitbtfMlz  also,  solches  schwer  oder  ganz  anlöslich  ist,  mass  demnach  aaoli 

eine  absolut«:'  Haltbarkeit  haben,  d.  Ii.  seine  weisse  Farlie  micli  in  der  Papier- 
fager  ^  ehalten,  da  es  ja  mit  der'>f>lV)on  schon  in  iinlüslichem  Zustande  zusammen- 
trifit  und  Feachtigkeit  keine  Einwirkung  haben  kann,  weil  sie  nichts  von  dem 
Bün  m  Idsen  Termag. 

Hit  Hilfe  einee  Sehet,  deseen  Neme  wegen  der  noeli  aebwelMnden 
Petontengelegeiiheiten  im  Aaslande  ent  e|^ter  genannt  werden  kenn,  het 
Verfasser  ein  Celloidiu- Papier  hergestellt,  welches  dieselben  guten  Eigen- 
schaften hat.  wie  fing  V.pctp  im  Handel  befindliche,  aber  den  grosoon  Vorznsr 
besitzt,  bei  zweckeut^iirechonder  Aufbevvaiiruug  unbegrenzt  lange  seine  weisse 
Farbe  und  seine  Eigenschaften  zu  bewahren.  Das  neue  Papier  wird  ganz 
bdmndelt  wie  dee  gewAlioUelie,  nur  seigt  es  diesem  gegenüber  noeli  einige 
Totittge,  die  darin  bestellen,  dMS  es  in  jedem  der  bekennten  Tondiirbider 
dnen  li&bschen  Ton  annimmt.  Diese  Bäder  können  ausserordentlich  einfach 
zusammengesetzt  sein  und  dennoch  gute  Resultate  geben.  So  z.  B.  ein  Bad 
bestehend  nur  ans  Kixirnatronlfisnng  l  .ä  und  Ooldsalzlosnn^,  oder  auch  mit 
etwas  Khodauammonium  versetzt.  Das  billigste  bad  dürfte  dasjenige  sein,  das 
»nf  ein  Liter  Weseer  200  g  Fiximatron  und  15  g  Blcanitnt  enfhilL  Msn 
bemrfse  dieses  Bed  nnr  einmel,  jedeemel  z.  B.  io  100  em  der  Lösung  ftnf  bis 
sechs  Bilder  9X12  hinter  dnandor  tonend.  Sehr  schöne  Resultate  erhält  mtti 
uiit  dem  von  Oae dicke  vorgeselilafTcnen  nnsehädliohen  TonfixirlüidH ,  vw^lclies 
sehr  zu  empfehlen  ist  und  welches  den  lästigen  (  lebrauch  der  geti'onnton  ßiidor 
wirklich  überflüssig  maciit,  namentlich  dann,  wenn  man  die  Copien  vorher 
«ftssert  nnd  nMh(ri|^di  noeb  in  einem  Bede  10  Minnten  nnehllxirt,  wslebes 
60  g  Fiximairan  in  einem  Liter  Wesser  entiillt  In  sinem  Paukte  degegeo 
weicht  das  neue  Papier  von  dem  gewöhnlioben  alb  und  swir  bei  der  Anwendung 
der  getrennten  Ton-  und  Fixirbädor,  d-i  die  Copien  nur  dann  einen  hüf»schen 
Ton  annehmen,  wenn  sie  vorher  tixirt  werden  und  zwar  in  einem  Fixirbade  1 : 10. 

.  Wae  nun  die  physikalischen  Eigenschaften  dee  Papier«,  das  Rollen, 
Breehea  nnd  AbUeen  der  Sehidit  enbelangt,  so  ist  eteterse  itmk  eine  «eigen- 
thanliehe  Frtpiinlien  der  BQekseite  des  Pspieree  ndt  LSsongen  ven  Haneo» 
OnrnndJasken  oder  Nitrocellulose  gänzlich  behoben,  da  hierdurch  eine  Oegsn* 
tpaanang  eiieogt  wird,  welehe  dem  Bollen  der  Schicht  entgegenwirkt. 

(Deutsohe  Photogr.  Zeitung.) 

 -^MH  

I  Kleine  Mittheilungen.  | 

Wk  snspmohsles  fnuVdsehe  Leser  nnd,  beweist  wieder  eiDmal  leefat 
sehlagend  die  Kummer  11  dee  PeriS'Pbotegrephe.  In  bestgter  Hummer  sind 

nicht  weniger  als  13  Seiten  angefüllt  mit  Wiedergabe  von  Haudsehriftcn  der 
Oflitiere  des  russischen  loulon« Gesehwaden.  „Liebes  Paris,  loh  werde  Dieh 


Dlgltized  by  Google 


66 


PbotogTAphische  Rundschau.  1894.   2,  Heft. 


n'MiBiiU  ymgmml"  „Ei  labe  Fnuikreidil''  ^Et  l«l)«n  dia  fi«i»5iiioh«ii  Photo* 

graphenl"  „Frankreich  war  immer  eine  Orossmacbt  nnd  wird  as'imiMr  laill'*, 

iat  im  Wesentlichon  der  tiefsinnige  laiialt  dief^er  1!^  Stalten. 

Wenn  doch  dio  Leser  deutscher  Zeitschriften  auch  erst  zu  dieser  Anspruchs- 
losigkeit eraogen  wären!  Dann  könnten  die  Verlier  recht  viel  Autoren- 
HoDOvara  aparan. 

Der  Vorstand  des  „Beutsohen  Phutugraphen-Vereins"  fordert  zur 
BinaaDdung  tob  Baitrifan  fttr  ab  in  Bry  (Fiankruch),  dam  Gabnrlioito 
Dagoam'a,  zu  aifiebtoDdaa  Dagoarra-Danknia]  «nf.  (Doalaohe  Pholographan* 
Zaitong  1894  Nr.  3,  8.  23) 

Ist  og  gegenwärtig  wirklich  am  Plfitze,  im?'^r  l-.'nrs  Gold  nach  Frank- 
reich 7.n  senden,  um  damit  Franzosen  Denkmäler  firi  Ilten  /u  lassen'^  (iiel»t 
es  bei  uns  nicht  genug  hervorragende  Geister,  dio  mindestens  mit  derselben 
Baraohtigung  ein  Denkmal  verdienen,  wie  Daguerre? 

Dem  „8t  Louis  Ar  Oanadian  Pbotographer"  (101*4  Nr,  1,  S.  2)  ist 
ein  kostbarer  Irrthnm  nntargalaofao.  Wir  laaan  daselbst  in  einer  Notiz,  welche 
von  dan  Geaohoaa'AnfoalinaD  Temon  Boya*  handelt»  Folgendaa:  „Tht  sppmina 
is  the  invention  of  a  boy  nuDod  Vamon*'  (nBer  Apptnt  ist  lUa  Erflndong  ainaa 
Eanban  Namana  Vwaon"). 


Zu  Tafel  IV.  November- Abend  au  der  Saale:  Aufnahme  von  Paul 
Huth  in  Wörmlitz  hei  Halle  Dieses  an?£rezeic!ine(o  Sflmrnnnjrsbild  ist  aus  dem 
Jahresberichte  der  l'hntographischen  Gosolisuliaft  iu  llaiio  a.  S.  entnommen. 
Ks  erhielt  in  einer  von  der  vorgenannten  Gesellschaft  ausgeschriebenen  Preis* 
oonamtauB  alt  baato  HarbataUmmuBg  dan  araton  Preia.  Dia  Anfnahma  tnvda 
gamnaht  llitto  Nomnbar,  gagan  4  Uhr  KiMhniittaga,  Sirtar  Objeetimts,  24  on 
Brennweite,  kleinste  Blende  und  Vs  Saamida  ftqMailionszeit  Mf  Werth-Platten. 
Entwickelt  worde  mit  Hydrochinon.  Die  Tarvialftitignng  baaorgto  die  Kanat- 
austalt  von  J,  Blwhinger  in  W  ien. 

Zu  Tafol  \".  Fl n i)h<M  £::i ng  der  Karawane  Kmiu  Pascha  s,  Aaf» 
nähme  von  Dr.  Stuhimauu.    Nähere  iiescbreibi^g  siehe  Seite  47. 


^  Bücherschau. 

Southern  Studles.    12  Photogravures  froin  Xe^'aiives  by  A.  0.  Tagli:» ferro. 
Published  by  Ii  Paulusseu  Vienna.  London  llö  ßhnfteabnry  Avenue  W.  C. 

Der  Titel  dieses  Werkes  Ifisst  vermuthen,  dass  es  sich  um  Aufnahmen 
vnn  J.and  uud  Leuten  aus  einer  südlichen  ("lOgend  handelt  Das  ist  nicht  der 
Fall;  es  sind  biltenbiider,  die  zum  grössten  Tlieü  sich  übeti^l  fertigen  lassen« 
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TovMMgMtlst,  diH  Rieh  dB  gM«lilektor  Photognph  und  bnniehl»n  llodelU 
flttdts.  01«  TonrQlf»  naä  neu  nnd  gut  gewählt,  die  Darstellung  ist  eine  so 
treflTliche,  als  ticb  dies  auf  pbotographischem  Wege  überhaupt  ermöglichen 
]msf.  Gewisse  nnßberwindliche  Schwierigkeiten  beeinträchtigen  allerdings  auch 
diesen  vorzüglichen  Arbeiten  die  kiinstlerische  Wirkung.  So  ist  z.  B. 
roQ  Naohtheil,  dass  man  auf  Bildern,  die  in  kdin«m  Zusammenhange  mil 
«imuider  «t«1i«D,  diflselbco  Oegenstind»  nnd  dieselboi  Modelle  findet  Aneb 
der  Hintergrand  lisit  sieh,  trota  der  voTgenommenen  Veränderungen  wieder- 
eifcennen.  Belevehtang  nnd  Anordnung  sind  dorehens  kÜDetleriseh. 

1.  Ein  ungebetener  Gast.  Ein  Mann  in  spanischer  Yolkstraobt,  wahr- 
scheinlich Musikant,  wie  die  an  der  Waiul  hEufiende  Guitarre  vcrrSÜi,  liest  in 
einem  Witzblatt,  dem  er  sciuo  irnuze  Aufmerksamkeit  derart  widmet,  diiss  er 
nicht  bemerkt,  da»8  eine  zahme  Krähe,  die  dem  ofienen  Katig  entfloh,  das  beste 
Stuck  eines  vor  ibm  itehenden  BraHiaiuies  vom  TeUer  nihni  nnd  damit  dee 
Weite  fiiebte. 

2.  Immer  ehrlieb,  in  Liebe  nnd  Krieg.  Zwei  Minner  in  einer 
Sehenke  Karten  ipielend.  Die  lindliebe  Hebe  ist  mit  dem  einen  Spieler  im 
KinTentimdme,  denn  sie  verräfli  ihm  durch  nicht  misszuversiehende  Finger^ 
bewegungen  da??  Blatt  seines  GesniPrs.  dem  sie,  scheinbar  rtiliig,  in  die  K:irten 
blickt.  Es  scheint  indess  ein  harnilöser  Scher/,  /u  sein,  denn  das  verschmitzte 
Lächeln  des  Mädchens  liisst  erkennen,  das.s  es  die  Sache  nicht  ern«tt  nimmt. 

3.  Wie  a^lücklieli  konnte  idi  sein,  mit  einer  von  Kiicli  beiden. 
Ein  alter  Korbllechter  im  Gespräch  mit  i^wei  jungen,  hübschen  Müduheu.  Die 
Worte  des  Alten  erregen  bei  seinen  Zubdterinnen  gtöeite  Heiterkeit 

4.  Die  neueste  Soaodftlgesobiehte.  Im  bebaglieben  Stabohen  sitzt 
ein  junger  Geistlicber  beim  FrUistttok  und  liest  mit  stehfUehem  Interene  den 
Leitartikel  einer  Zeitung.  Es  mögen  allerdings  sonderbare  Vorfälle  sein,  die 
dn  besprochen  werden.  Im  Antlitz  des  I.osors  spiegelt  sich  nicht  sowohl 
Staunen  nnd  Entrüstung  nls  Nen^rierdo  nnd  \  erguüirea.  Vielieiobt  sind  ee  per- 
sönliche Gegner,  deren  IJmtrieljo  ans  Liclit  kamen. 

5.  Der  Kenner.  Derselbe  Geistliche  im  Zimmer  eines  Malers,  sehr  ein- 
gehend das  Bild  einer  leichtgeschürzten  Tänzerin  betrachtend,  die  iu  ziemlloU 
freier  Hnltong  daeibrt.  Ob  sieb  die  Kennersehaft  8r.  Hoehwilrden  asnehliesilieh 
aof  die  Malerei  besehrlnkt»  ist  nieht  deotlidi  genog  ansgesprochen. 

6.  Nur  keine  Dummheiten!  Se.  Hoehwürden  beim  Uittagstisoh.  Die 

icbmucke  Aufwärterin,  mit  ihm  in  scherzhafter  Unterliultiini,'  l  esriffen,  macht 
Miene,  ihm  den  Kork  einer  mit  sohiiumendom  Goiiiink  gefullton  Flaüche  ins 
Ge.sioht  fliegen  zu  lassen.  Der  Geistliche  schützt  sich  lachend  dureh  Vorhalten 
der  Hand. 

7.  Nacbmittagsschlüfchcn.  Der  geistliche  Herr  (derselbe  wie  bei  den 
Toiigm  Bildern)  ist  h(äm  Zsltnnf^ee«!  ciugonickt.  Hinter  seinon  StoUe  sebant 
ein  tebalkbafles  Stobenmidohen  Uber  eine  epanisehe  Wand.  In  der  Hand  hllt 
die  Kleine  einen  Flederwisch  nnd  scheint  sich  versucht  ra  Ibhien,  dem  S4dllQm« 
menden  damit  über  sein  würdiges  Antlitz  zu  fahren. 

8.  Malerin.  Eine  junge  griechische  Künstlerin  bemalt  eine  Maske,  wobei 
eine  freandin  msieht  fiingsiunher  allerhand  alter  Kram,  der  das  OokUnstelte 
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dir  Seme  nilr  li«rvoriMbt  DIm  itt  jedMibUs  du  sduvlolttto  Blatt  dar  gtoMn 

fiMDinlaDg. 

9.  Hinter  dpii  Kuliss^en.  Ein  juugos  Weib  kleidet  si^-h  nls  f'pa'-s- 
raaoheriD,  ein  äluilich  bekloidetor  Mann  sohfiut  zu.  Vermuthlieh  geht  es  sogleich 
auf  die  BQline.    lu  der  Ecke  kniet  eine  alte  Frau  und  droht  eine  Orgel. 

10.  Unangenehme  Unterbreebung.  Derselbe  Schauplatz  wie  in 
Kr.  9.  Ikr  Mmmi  liMt  aSi  veMlOrfBr  tOane  aiiMHi  adnvtn  viDTindartan  Bil«£ 

11.  Dar  TarlaUta  Finger.  ESoem  wainutdan  Knaben,  dar  «in  Sagil- 
adiUfohan  baut  und  sidi  dabei  in  dan  Fingar  aabnitt,  wird  van  ainar  attan  Frau 
ain  Varband  angalagt 

12.  Ein  baicbeidones  Opfer.    Eina  Slole  mit  einem  Madonnan- 

bildnis  wird  von  einem  Landmädchen  mit  Blamen  geschm&ckt.  Alles  ist  sehr 
gut  augoordnr't;  man  morlt  tiitr  f^olpiiohinng,  daia  die  Aufnabma  nieht 

wirklich  auf  der  Striase,  sondern  im  .Atelier  •geschah. 

Das  Werk  wird  gewiss  Viele  eifieuen.  Mögeu  sich  dureh  dasselbe  auch 
•ndara  KttnaÜar  baalimman  laaian,  ibra  ArbaHaon  in  diaaar  Form  zv  TarSffant- 
Uohan.  Dia  Knnatenatalt  von  Riebard  Panlnaaan  an  Wien  b«wrgia  die 
Ansffihrung  in  HeliogcaTbra  in  vortrefflichster  Weise.  Die  Grösse  der  Blätter  ist 
30  X40  cm.  Die  Aasstnttwnsr  lässt  Nichts  zu  wiinsehen  iihnp.  Jeder  Versuch, 
wie  der  voi Hellende,  der  fiir  die  Unternehmer  immerliiu  ein  Wagnis  bleibt,  ver- 
dient den  Dank  und  die  Anerkennung  Derer,  denen  die  Zukunft  der  kUnst- 
lariaeban  Pbotographie  am  Hanwn  lie^.  Gh.  Scolilr. 

Die  Photographie  in  der  practisdiMi  Jledieiii«    Von  Dr.  med.  Jankau. 

München  1894.    Seitz  <S.-  S(  bauer. 

Der  Text  i.^t.  soweit  er  diiect  aus  l.onde  ,.]ihotogn»]thie  medicale^  citirt 
ist,  gut;  das,  was  der  Verfasser  selbst  schreibt,  dürfte  in  den  Auleitungen,  wie 
aia  die  Händlar  iltran  Apparaten  gratis  mitzugeben  pflegen,  mindaatans  ebenso 
gai,  meiitena  aber  beasar  nad  anifUirlleher  enthalten  aeln.  Ale  Taxtptebe  ans 

der  auf  weniger  als  sechs  Seiten  behandelten  „Krankenphotographie^  sei  ein 
Absatz  auf  Seite  57  wörtüc^h  iingeführt:  „Der  Arzt  wird  bald  herausfinden,  dass 
eine  normale  Hand,  wie  alles  Normale,  leichter  zu  photographieren  ist,  nls  eine 
pathologische."  Etwas  ähnlich  Unvollkommenem,  wie  den,  dem  Büchelcuen 
beigegebenen  draiasig  ..Originalaafiiahmao'',  ermnem  vrir  an*  nieht,  irgendwo 
begegnet  an  aein.  Dr.  B. 

Photographisebea  Alm&naoh  und  Kalender  für  das  Jalir  1804.  D&ssel- 
dort  Bd.  Lieaegang's  Verlag.  Preis  1  Mk. 

Im  Oegansais  an  dem  Sebwier'sehen  Kalmidev  ist  in  vorliegendem 
Almaaaob  den  Yeninan  ein  nur  adunalar  Baom  gewtiirt  Ein  Yerzaiehnia 
der  Mitglieder  feUL  Dagegen  Anden  sich  hier  neben  den  Tabellen  und  Be- 
oppten  melirere  werthvolle  Ori^Mualaiilkel .  z.  B.  ein  solcher  von  Victor 
Schumann.  Unter  den  vier  Kunstbeilagon  i.'jt  gnm  reizend  das  von  <».  Scharf 
in  Crefeld  aufgenommene  Sittenbild:  „Bitt  schon.  '  Das  Almanaeh  wiid,  wie 
in  frikheren  Jahren,  vide  Frannda  Ünden. 

 »mm^ — 
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l)ie  .1  m/"(  iii/i  11  «Ul  i  Ii«  Dr.  .VcuAdu.v»  'iii  lUrUn  (l)t'<saittriit$  u.n/<e  IKi  o  !tr  an  Uei  iit  Hof- 
)ihtJof/raph  s.  tjUk  iH  H'im  (VUI,  PiarütengoMU  4ti)  lu  richten.    Ah  liiestr  6UIU  kömnen  nur 
ui.f  yragen  hmttmrUt  tPvrdM,  iMMt  «fMN  grS$mrm  Krti»  eoa  JVtmiJi  4mr  FkotograpMe 
üUert*aireH, 

Nr.  7.  EAilte  «ine  awfllhrUolie  Beadmibttiig,  wie  mu  bti  Luidsoliiifli' 
ftafinhmai  ^«^hsflitig  Wolken  mit  ftaftulimai  ktim? 

Nr.  8.  Mit  welobem  Rechte  ist  die  Tafel  m  in  Heft  1  (1894)  der  ,.Photo- 
graphischen  Rundschau"  als  Monokelaufnahnto  bezeichnet V  Wie  aus  der  lie- 
!<chreibaog  hen'orgeht,  wurde  die  AufiKihiuf  mit  eiinT  Linse  von  10  cm  l)iirch- 
meüser  und  m  Brennweite  gefertigt.  Kiii  soklios  Fernrohrglas  als  Monokel 
vor  daa  Auge  zu  klemmen,  d(irfte  doch  selbst  bei  gröaster  Uebung  Niemundoui 
gaUngeoI 

Intwoitea. 

Zu  Frage  7  I'ei  jeder  Landschaftsnnfhahme  werden,  sobald  Wolken  am 
Himmel  stehen,  dieseltien  unweigerlirb.  init  aufgenommen.  Vermuthlich  wiinsohen 
Sie  zu  wissen,  wie  man  im  Negativ  die  Gegensätze  /.wischen  Himmel  und  Land- 
schaft derartig  autigleicht,  dass  Beides  in  gleicher  Weise  copirt.  bus  hat  seine 
eriieblioluii  Seliwierigkdteii.  Die  ehemisehe  Wiikmunkttt  des  ron  den  Wolken 
aoegdieiideii  Liehtee  ist  eine  lo  greise,  dass,  wenn  man  die  Beüohtiuigszeit  fttr 
die  Luidiebaft  riolitig  bemisst,  der  1liii!m> '  unter  allen  UmstBnden  stnrk  fiber- 
exponirt  ist.  TTm  diepon)  T'el»elst;indt'  aii/uhelfen .  bedachten  uns  die  Herren 
Ertinder  mit  einer  gaii/.en  Anzahl  von  MoiiiontversohIii>>en.  ^cj  denen  f>s  muglich 
sein  soll,  den  iiimmol  kürzet  als  die  Landschaft  zu  bcliehteu.  .Man  ging  von 
der  falsdien  Vontelluug  aus,  dass  bestimmte  Theile  des  Objeetin  aaeh  be- 
stimmte Abschnitte  des  Bildes  ztiohnen.  Jedermann,  der  für  einen  solehen 
Venohlass  Geld  ausgab,  maelite  bald  die  Entdeckung,  dass  der  Himmel  naeh 
wie  vor  i'iherlieliphtot  bliel'. 

Will  man  die  im  Negativ  eutiiHltenen  Wolken  dru>  kfähiLr  machen,  so  lileibt 
nichts  weiter  übrig,  als  die  Platte  theilneise,  mit  iiilie  eines  l'insels,  abzn- 
sehwaehen.  Welchen  Absehwieber  man  wShlt,  ist  gleicbgUtig.  UngeObte 
werden  hierbei  jedoeh  mit  Sieherhrtt  ihre  Platten  verderben.  Mitontor  gen&gt 
es  auch,  du-  zu  dichten  Wolkco  im  Negativ  durch  vorsichtiges  Heiben  mit 
♦•inem  in  .\lkolinl  (95  v.  H.)  getauchten  Leinwandlappeu  abzust  liwiiohen.  Je 
lichtstiirker  die  Landschaft  i«t,  um  so  weniger  unangenehm  madif  *ioli  der 
Unterschied  zwischen  iiaudschaft  und  Himmel  bemerkbar.  Daher  liudeu  sicli 
bm  den  misten  Wasserstadien  gleiehseitig  die  prächtigsten  Wolken.  Vergl. 
audi  8. 60  o.  61  in  diesem  Heft. 

Zn  Frage  8.  Mit  grossem  Beebt  beanstanden  Sie  die  Bezeiohnung 
von  Tafel  HI  in  Hefl  1  als  Monokelanfnabme.  In  wUlkQrlicber  Weise  hat  man 

jede  einfache,  nicht  achromatische,  zur  Photographie  verwendete  Linse  Monokel" 
genannt.  Dem  Hange,  tVemdwörter  zu  benutzen,  verdankt  an .  h  die  von  Ihnen 
gerügte  Sprachsünde  ihre  Entstehung.  So  viel  in  unseren  Kräften  steht.  s«tll 
anf  diesem  Gebiete  Aendemng  herbeigeführt  werden;  ducli  lü.-^.st  .<icli  die  Sache 
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nicht  mit  einem  Sehlage  bewerkstelligen.  Wir  kfinnen  nn  unsere  vorehrten 
Mitarbeiter  uiir  immer  wied<>r  die  liitte  richten,  ans  im  Kampfe  gegen  die 
Freoidwortseucbe  nach  Kräften  zu  unterstützen. 

 ■  »^t  ■  

Neueste  deutsche  Pateiitnachrichtei}. 

Zu^  ininieagegU'llt  v<»u  dem  l'atentanwalt  FTerm  Dr.  H.  Zeroncr,  Herliii  N., 
Jü^ieliendoritstrasse  20,  weiolier  äieh  zugleich  bereit  «iklürt,  den  Äbouu^uteu 
dicMT  ZtitMlirift  illgeineiii«  Aoftigeii  in  FutentiMhen  koitvifrei  »q  bautwortaD 

MnnehraimBifr. 

Kl.  57.  Nr.  1(^368.  Camera  mit  durch  Gelenkparallelogrammo  (Nftn> 
berger  Soheere)  und  Chamiwblcolie  Miuiebbaror  ObjeotivplatU.  SUgmnnn, 
Bahn. 

Kl.  ö7.  Nr.  16401.  Vorrichtung  in  photographiacbeu  haudcameras  zuiu 
gltiffMfWgt"  Aiinr«ehitlD  der  |ihotographitob«ii  P1«ttai  nad  TaneUiMMii  dts 
ObjMtiTt.  Fnu  A.  Biobter.  Berlin. 

Kl.  57.  Nr.  19410.  Minbtnrphotogmphien  in  Bri«fmark«Dfoni.  IL  C.  L. 
Sohneider,  Berlin 

Kl.  57.  Nr.  l'.)r>03.  Alis  Hlcdi,  Aluminium  oder  auderm  leichten  Metnil 
gestanzte  Einlage  tttr  photographische  Cassetteu.   Frau  A.  lüohter. 

n.  57.  Nr.  19006.  Photogr^hiaehe  Oamera,  bai  iveloher  mittols  «aar 
H«b«lbew^Sung  dM  W«(ÜMdn  d«r  Flütai  und  gliiohatitig  du  Aii£d«h«i  dir 
Blinde,  sowie  dae  L&ften  eines  Kackens  bewirkt  wird,  der  die  horiiontal  lie- 
genden belichteten  Platten  fe.sthält.    Ileiiirioh  Krucmann.  Dresden. 

Kl.  57  Xr,  1!i.'i4().  (iiesser  lur  photograpiiii-*-he  IMattpn-L'ebor/ieli- 
Maschiueu,  j^ekemueiohuet  durch  einen  inneren  Flasoheuverschlngs  und  durch 
ein  Sehlitzrohr  mit  unmittelbarem  Sohlanohansehlnii,  Enünftoug  and  Gewichts- 
anigleiobnng.  Oh.  Brinn,  Berlin. 

Kl.  57.  Ne.  30240.  Ständer  für  photographisehe  Apparate,  gekenn- 
zeichnet durch  eine  PeststeUeebeibe  mit  Handgriff  f&r  die  MunelibMren  St&txeo. 
G.  Bentzin  in  Görlitz. 

Kl.  57.  No.  1985H.  Tast-hencamöra  aiii  Vurrichtung  lam  Einseuen  des 
Objectivbrettes  in  den  Kuhmuu ,  bestehend  aus  zu  beiden  Seiten  desselben  au- 
gelimdhtin  winkelftrmig  gebogenen  nnd  in  den  itnfenirtig  sieh  erw^nraden 
Bahaen  einiiiieliiebendeii  HaKem  wid  mit  einem  eelbeUUligen  Venehlnei, 
bestehend  am  zu  beiden  Seiten  des  Drückers  angebrachten  Federn,  die  bei 
Druck  auf  einen  Knopf  den  Kalimen  rtafwfirts  schieben.    Mhv  Hecht  in  Görlitz. 

Kl.  .^7.  No.  1M911.  Mit  anp;pschranl>(em  Olijeetiv,  mit  ticiliegendem  Stativ- 
dreieck zusammenlegbare  PhotograpUibclie  Camera,  bei  welcher  zwei  m  einer 
teilen  Platte  Tenohiebban  AuaaBga  durah  «inea  einugen  Trieb  gleielizeitig 
na^  «Dtgagengeeeteten  Biehttingea  bewegt  werden  könneo.  fiebert  Reinaeh 
in  0<Brlita.   

Mit  8  Ktmntballaseii. 

Die-em  I lof Ii- lie^-eu  l'ros|  e<  ii'  von  A.  Mei^emann.  Uerliii  8..  Ernst  Colby 
&  Cie^  Zwickau  iu  Sachsen  und  Dr.  Adolf  HeseUel  &  Co.,  Berlin  b«L 


OfMk  me  Tert^  tob  WIUaELIl  EXATB  tai  Ibtt»  a.& 
VetMtwMlL  nedaeSmr:  Dr.  R.  HKDB41I8B  In  BsiUb 
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In  Zukunft  tcerden  wir  die  Ve  i  e  i  »t-  Berichte  »Uta  am  SeMwM  iiiiwi  ZttUehrift, 
imd  von  diutr  trmnbar,  bringen.  Wir  ermögliehtH  dadurch  die  Aufnahm»  noch  kurt  vor  dim 
Mt$dttiMtm  dar  Heft*  und  «tnd  in  der  Lage,  drä  von  uma  vertreUnen  Vereinen  eine  gröiser*  AmtM 
ihrvr  Bei-iehle  liefern  zu  Mnnen,  sofern  tfie»  getriinwht  trird.  Die  Vrrlag»bttrhhandlum§t 


Weitorhin  haben  folgande  Verein«  die  Photogr.  RandseluM  zu  Hanm 

Orpan  ^ewiililt : 

I>eutsche  <> esellse liaft  von  Freunden  der  Photographie  in  Berlin. 
Phokographisoher  Clab  in  MOnehen. 

Folgende  Vereine  sind  aus  dem  ..Verbände  denlidMr  und  Merroiehiteher 

Amntener  -  Photograi)hen  -  Vereine"  ausgetreten  *) ; 

Die  r Freie  photographische  Vereinigung  %u  Berlin". 

Die  „Sohlesisehe  Gesellfobafl  von  Freunden  der  Photographie  in  Breabra". 

Dto  Waadannappe  der  nüiotognivliiiolieii  BoiuMUml**. 
Ton  vmddedenan  Seiten  wurde  angeregt,  unter  d«B|j«Digen  YtvaliMit» 
weleha  die  „Photographisehe  Rundschau"  als  ZeitschriA  halten,  eine  Wandemappe 

umgrelien  zn  lassen.  Man  kann  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  W.inderniappe 
wesentlich  zur  Belehmng  und  Unterhaltung  der  Amateure  beiträgt.  Wenn  ein 
Verein  da^enige,  was  seine  Mitglieder  innerhalb  eines  halben  oder  eines  ganzen 
Jahne  galeiitat  haben,  zusammenatallt  und  diaia  Zwammeiutenang  aDdaran 
VaniBon  mr  Anridit  nnleibnilat,  so  g^abt  fUea  aidit  nnr  die  Anrogong  ftr 
jadoB  Binielnen,  seine  Kräfte  zn  be.<(tmög1ichem  Schaffen  anzuspannen,  ie  wird 
auch  so  manches  herrliche  Blatt,  welches  vergraben  im  Kasten  lag,  der  unver- 
dienten Vergessenheit  entrissen.  Für  Diejenigen,  welche  abseits  v(»n  den  grossen 
Verkebrsmittelpunkten  wohnen  und  denen  es  nicht  vergönnt  ist,  die  sich  jetzt 
h&ufig  wiadariiolMidan  AnstMlungen  m  basnehoD,  ist  dia  Waadeimappa  dar 
baala  Bimtz  ftr  AnailellvDgen;  ria  wardan  dnreh  die  Mappe  dartbar  beldnl, 
was  man  anderwärts  zu  stände  bringt  und  entgahen  fo  der  Clafiihr,  ihre  eigenan 
Laiatnngen  Hir  das  T'esterreichbare  zu  halten. 

Nennonswortho  Kosten  entstehen  den  Voroinen,  welche  sich  an  der  Mappe 
betheiligen  wollen,  nicht.  Ks  handelt  sich  nur  um  die  Ausgaben  für  Versendung 
dar  Kappe  ^on  einem  Orte  anm  anderen.  Ebenso  wenig  QlMrnehman  dia  bo> 
Ihailigton  Tareina  Varpfliehtongen  irgend  weloher  anderen  Art 

Auch  Amateure,  welche  Vereinen  nicht  angehören,  können  aloh  an  dar 
Mappe  bethoili^en.  Wenn  sich  mehrore,  die  an  demselben  Orte  wohnen,  znsaramen- 
thun,  80  belaufen  sich  die  Kosten  für  den  Einzelnen  nur  auf  wenii?e  Pfennige. 

Herr  Verlagsbuohhändler  W.  Knapp  in  Halle  erklärt  sich  bereit,  al^jälir* 
lieh  ftr  die  8  baiton  hi  der  Wandmaippa  enttidtoMB  VMu  dne  goldana,  «ina 
dibania  und  «ioa  brwiMne  MaddUa  so  etiften.  Preieriohtor  sollen  die  Yarsina 
aelbal  sein,  walaha  aleh  an  d«r  Mappo  betbeiligen. 


*)  Oben  genannter  „Verband*  wurde  vor  etwa  2  .Jahren  von  dem  „Amuteur- 
PhotogTaphen'Yenin  an  Frankfurt  a.11."  ins  Leben  gerufen. 
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Eine  Beihc  von  Tereinen  —  unter  ihnen  die  „Photographisclio  Gesollscliaft 
in  Halle  a.  S.",  die  .^Sohlesiaeho  Gesellschaft  von  Freunden  der  Pliotographie 
in  Breslau die  „Freie  photographische  Vereinigung  zu  Berlin^  h.  s.  w.  — 
•drQokten  unserem  neuen  Unternehmen  bereits  ihre  Sympathi«ii  aus.  'Wir  bitten 
Mdi  dit  Mirigai  V««tD«,  dMitn  di«  „BnndsduHi*'  «ngdifirt,  doh  MdmOglldist 
ttbtr  unseren  Vorsdd^g  «i  insseni'  und  dem  üntoneichnaten  etwa  vorhandeiM, 
bMondoie  Wfliifdie  kundsugebmi.  Dr.  Neahkats. 

 ■  i'OlEi't  ■  

Fnie  photographisäh«  VeNlliiguiig  su  Boriln. 
Protoooll  der  ordeiitlioh«n  Silmng 
am  Freitftg,  den  16.  Deeember  188S,  Abands  7Vs  Uhr. 

Vorsitzender:  Geheimratb  Prof.  Dr.  6.  Frlfsch. 

Ah  neue  Mitglieder  sind  anfgenotnmen :  Herr  llauptmaou  a.D.  Kotel* 
mann.  Charlottenbnrg;  Fraulein  Antonie  Sf^lle,  "Herlin. 

Zur  Aumelduug  gelaogeu:  Herr  Lieutenant  Freiherr  von  Beaiilieu- 
Maroonnay,  Spandau;  Hexr  Haoptaiann  im  Qaninlitab  von  Bartrab,  Bariin: 
Herr  Sanitttmfh  Dr.  L.  Fftrat,  BarIJn;  Herr  Eavteinn  B.  Orlieh.  Berlin; 
Herr  Eugen  Qnaglio,  Decorationsmaler  der  Königl.  Theater,  Berlin;  Herr 
T'r  pbil.  E.  Sattler.  Assistent  a.  d.  landwirthsehaftlichon  Versuchsstation,  Kiel; 
iierr  Dr.  b^d.  Seier,  Uirectorial- Asaisteot  am  Königl.  Museum  f.  Völkerkunde, 
Berlin;  Herr  Maler  J.  A.  Treuter,  Meissen. 

Hatr  Dr.  B.  Neiihaaaa  tibatreidit  daa  Bodi  „SehnaekiyataHa",  Baobadi- 
tangan  und  Stadien  von  Prof.  Dr.  8.  Hallmann  mit  Abbildnngan  naeh  mikro- 
photographischen  Aufnahmen  von  Dr.  B.  Neuhäusl,  der  Bibliothek  als  Ge- 
schenk (siehe  Ph.  \{.,  Jr\nuar  1S94,  Seite  32).  DerseHie  macht  femer  Mittheilung 
über  eine  in  Horn  im  Frühjahr  18Ü4  gelegentlich  des  XI.  internationalen  medici- 
nisohen  Congresses  stattfindende  Ausstellung,  auf  welcher  auch  die  wisseoschafl- 
Uaba  Photographie  vertreten  aein  wird  und  fordert  zur  B^eiligung  auf  (vergl. 
Pliot  B.,  Jannar  1894»  Beita  36).  Der  SehriftAkrer  Ikberreiebt  der  Vanammlang 
drei  Einladungen  zu  nachstehenden  Photo  graphischen  Ausstellungen:  l*aris  am 
la— HO.  .Tan,  1894,  New- York  16.— 28.  April  1894.  Mailand  Mai  bis  Oetol.er  1S94. 

Herr  ITanptmann  P,  Kis-?  OViorreicht  der  Vcrpammlnng  den  neue.sten 
Katalog  von  Carl  /eiss  Uber  die  neue  Serie  von  Anastigmaten  IIa  und 
Anastigmat  •  Setzlinsen. 

Herr  Dr.  F.  SohlUtt  apiiokt  aber  die  nobenuielian  Torginge  beim  Plioto« 
graphieren  auf  Bromdlbarpiattan." 

Der  Vortragende  wies  znent,  unter  Hinzuziehung  bekannter  Beispiele,  auf 
die  eharakterif tischen  Frseheinnnepn  bei  chemischen  Vorgängen  hin  und  hp- 
spra-ch  die  verschiedeiU'U  \\  ege,  auf  denen  man  zu  einer  bestimmten  eheioiBeheu 
Verbindung  gelangen  kann.  Nach  einer  kur/^en  Schilderung  der  Entstehungs- 
wein  von  BromaUberemnlsiimeii  wurde  eingehend  die  Wirkong  das  Liolitai  vnd 
dea  EntwioUen  atf  das  BrtMnallbir  vom  plijBikBlIaalian  und  diemiiahea  Stand- 
punkte  ana  betnabtat,  «ndliah  dar  Einfluae  beschleiinigander  und  Teix9gerader 
Zoeätze  tn  den  verschiedenen  Entvricklern  erläutert. 

Den  zweiten  Theil  des  Vortrages  füllte  die  Besprechung  derienigen  che- 
mischen IkGacüonen  aus,  welelie  dazu  dienen,  fertijje  Platten  ubziisühwüchan 
nid  an  vantirkan. 
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Die  Abschwächuug  durch  rc  th"  Ühithmorr^al/  so  Tilhrte  der  Redner  aus, 
cijrnet  sich  nur  fUr  Platteu,  ^v,  ]  he  /.u  (iicht,  aber  nieht  für  .<olche,  welche  zu 
koütrastreicü  sind.  Bei  2segäüvüu  Ititzter  Art  ist  die  Umwand iiing  des  Silber« 
aiwknMlibigw  in  OUonilber  oder  Bromdlbcr  und  iiooiu&ftUges  obttflaohliehe« 
fi^tniekilii  dnrdi  tineii  gMigneten  EntwiAler  am  PlatM.  Di»  Ventlrlcapg 
doroh  Q^ekeilberoblorid  führt,  je  aachdem  man  zur  Schwärzang  dar  Pktte 
Ammonifll.-.  Natrium sulfit  oder  einon  sulfitfreien  Kiitwicklor  lienutzt.  zu  anderen 
chenui^cbeQ  VerbinduDgeu,  somit  auch  zu  versclüedeuer  Dichtigkeit  der  so  be- 
handelten Negative.  Auf  ebenso  einüaehe  Weise  gelingt  es,  den  Kffeot  der 
Yenlirkung  und  dar  Abachwiduuig  no^  beliebig  weiter  m  treiben  oder  nieder 
herafewetimmen,  eo  dees  durah  ehenüeohe  Umwuidlimg  lkst  jeder  beliebige 
Qnd  von  Dichtigkeit  erreiobi  werden  kMin.  Der  Tortreg  wird  Von  lalüreiflheii 
lüsperimenten  bigleitot. 

Hf>rr  L.  L.  Lewinsohn  spricht  über  dio  „Bt'diugungen  lur  das  Gelingen 
des  i'laüuproceeses^.  Wir  bringen  den  Vortrag  als  besonderen  Artikel  in  du 
Phot.  KondsohM.  — 

hi  der  Abddit,  Ar  die  uBgereohterweiee  venMwhltoigte  Stereeekopio  ün 
Kreise  des  Vereins  wieder  etwas  Propaganda  za  meeben,  beeimeh  Herr 
Dr.  Kraa?.  in  gedrängter  Form  zunächst  die  Gogenstando,  für  welche  die 
Stereo  -  Photographie  als  die  eigeotlich  berufene  bildliche  ]>arstelluDgsmothodc 
erscheint,  z.B.  Schluchten,  Landschaften  mit  vorwiegendem  Laubwerk,  Park- 
anlagen, Skulptarem-ChUlerien,  Masohineu,  belebte  Scenen  u.  s.  w. 

Dio  itereoikopieebe  Aufisabmo  ?ob  MMohinen  dikrfte  aiob  in  Folge  d«r 
plaetieeben  Ansdumnng  aller  Theile  untnr  ünetltaiden  Ar  PreiiYoneiebiiiaflo 
indostrieller  Firmen  eignen. 

Um  zu  zeigen,  dass  ?\<.'h  mit  d«n  pinfar-hsten  Mitteln  stereeskopische 
Aufnahmen  ermöglichen  lu.sseii.  eroi  terte  der  \  ortrit^rendo  weiter  die  Aufnahme 
mit  einem  Objeciiv  uoter  Verschiebung  der  Camera  auf  einem  borizontalen 
ftrett,  Tertddebitng  dei  Objeottva  bei  foititahaidar  Gunom  oder  endlieli  Vear- 
iteilleai  dee  ganun  Apparaiee;  lefstere  Heihodo,  namentlieb  im  Hinbliok  auf  die 
Darstellung  fem  gelegener  OegenstSnde ,  um  dieselben  etwae  plaetiaoher  er- 
seheinen zu  lassen  (Panornmen  von  Städten). 

Kmpfehlenswerther  sei  aber  das  Arbeiten  mit  Zwillingsobjectiven  liei  ü;leieh- 
zeitiger  Exposition  und  für  Momentaufnahmen  belebter  Scenen  u.  s.  w.  selbst- 
?«ntindlidi  die  einzig  mögliohe  Art 

Zo  wllnidiett  wbe  fb  derartige  Momentaafaahmon  die  Constmefion  einer 
('amera  nach  dem  in  dieser  Zeitschrift  bereits  beschriebenen  System  Ton 
Dr.  NeuhausB  fnr  Platten  HXl^  fiRt  inzwischen  coustrulrt.    D.  Ked.j. 

Für  Zeitaufnahiceii  erseheint  das  landläuQge  Format  13  Xl^  n^h  ver- 
schiedenen lüchtungen  hin  als  sehr  passend. 

Wegen  der  vorgeracMn  Zeit  aeh  aiidi  der  Vortragende  geuöthigt,  die 
Beipreolmng  dar  für  die  Stereoskopie  zweekmissigen  ObjeetiTO  und  TenoUttsss 
auf  die  nlehste  Sitsnng  zu  versparen. 

Die  vorgelegten  Proben:  Laudsi  liaften  Norwegens,  der  Schweiz  und  der 
Umgegen  i  l^erlius  darstellend,  zum  Theil  als  farbige  GlaediapoiitiTe,  fanden 
den  Beiiali  der  Versammlung. 

Der  vorgerückten  Zeit  wegen  werden  die  anderen  noch  auf  der  Tages- 
Ordnung  stehenden  Vorlagen  vertagt  Zum  Sofalnis  dar  Sibung  bespiieht  Herr 
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Fran7  Kühn  nnch  zwei  Neaheiton:  T'as  Haokirsohc  T,!r>htynilver.  ein  jrefnhr- 
loses  Explosivgemisoh  ohn«  ohloTsaures  Kali,  das  aus  Maguesiuni  und  Mehlpulver 
unter  Zusatz  von  Asibest^er  besteht  and  die  Haokb'sobe  Biitslamp«  mit  leok- 
btmn  Stift.  AuMMrdmtt  legt  Htrr  ¥t%nt  KAhn  nodi  liBiii  n«n«n  Kegalilor* 
VmflUnii  fon  Dr.  R  Krftgeaer  vor. 

SdhUiii  dar  Sttning  10>/<  XSht.         Frftnz  Go^rk«,  L  SohililflUinr. 


Bohles.  GesellBOhaft  von  Freunden  der  Photographie. 

Frsitftg,  den  13.  October  189H,  Abends  vH''^  I  hr:  Sitr.ang  im  ijaiü* 
den  Hotels  ..zur  Goldenen  Gaus"  in  l^resian. 

Torsitzender :  Dr.  med.  \i.  liiesonfeld. 
•    Anwesend:  23  Mitglieder. 

Zar  Aofiialim«  HigMMldet:  Ktnfmun  Alfred  Woide;  Bhedeni-DiiMlor 
Pftnl  BreilMfr;  Dr.  iMd.  Rudolf  KrftOi«. 

Abgemeldet:  Walter  Höne  ob;  Br.  med.  Arth.  Jaeniok«;  Dr.  med. 

51.  Friedlinder;  Dr.  med.  ^Inx  Oliven;  Dr.  med.  Riefrner;  Dr.  pkU. 
Ed.  Wawrzik;  Architekt  Oftu  iiödlich;  Wolfs.  Pfeiiiuger. 

Dureh  den  Tod  verlor  die  GeHelbcbaft  d»6  Mitglied  Premierlieutenant 
£.  Qoldeehmidt 

D«r  VfnilMnd«  naeht  «bie  Reih«  geeeUlOidier  MittlMUiiiic«B,  speddl 
weM  «r  nf  das  Anerbieten  von  A.  Krlkst*Hftinbarg  hin,  f&r  jtdee  Negativ, 

das  ihm  sinn  VAvrcV  tl«  r  lli^rstf^lUin.?  von  Diapositiven  leihweise  sogeitellt  wird, 
nnentgeitlich  ein  i'Ki]  osmv  de.s8elbeii  Negativs  zu  riberL'cheu 

Prof.  Dr.  Kühmann  berichtet  von  der  iuternauouaien  photographischen 
Aiatdiiiig  in  Genf 

Ton  BehnNn  HilgliAdeni  wird  Ober  MdÜMkte  Erfiüuruiigaa  nül  £i«tiMUi« 
Films  geklagt,  die  besonders  durch  die  nvgleiefainiiilge  imd  relattv  geringe 
Binpftndliohkeit  der  Films  bedingt  waren. 

Sohloss  lOVi  ühr.   

Freiing,  den  27.  Ootobor  1808^  Abends  8Vi  Vhti  Genernl-Vertnmei- 
Inng  im  Snnle  dea  Hotels  „snr  Geldenen  Gnn«^ 

VentilMnder:  Dr.  med.  B.  Biesenfetd. 

Anwesend:  28  BrIUglieder. 

In  den  Verein  werden  anfgenommcn;  Kaufui.  Alfred  Weide,  Rhederei 
Direetor  Faul  Hreslauer;  Dr.  med.  Rudolf  Krau.se. 

Banquier  Alexander  erstattet  den  Kitssenbericlit. 

Bei  dn  Neawnhl  dee  Terstnndes  werden  gewählt:  Dr.  med.  B.  Kiesonfeld 
I.  Tondtoender;  Prof.  Arthor  Kleiustttber,  Prof.  G.  E.  Mergeastera.  Stell- 
vertreter; I^f.  Dr.  F.  Röhmenn,  Kfm.  Severin  tfamelok,  SehxiftlUiiir; 
Rfm.  Theodor  Gebek,  Sohntzmeister;  Prof.  Julius  Gauhl,  Laboratoriums- 
VerwMter;  f^V^erlehrer  Dr.  I*.  Beyer.  Bibliothekar:  Banquier  Neander 
Alexander,  Prof.  Dr.  Herrn.  Cohn.  Kfm.  Max  Gaebel,  Prot.  Dr.  Alb 
Neisser,  Kfm.  Ernst  Schatz,  Kgl.  Wasserbau -in»pei.-tor  Ii.  Schock,  In.  med. 
F.Viertel.  BeiaitMr. 
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I)r  i;  Itu'snnfol  d  hat  eine  Hellie  r<in  r.andsdiaftsauäUkhmen  awgMMlt 
(Aufnahmen  meist  auf  Kastman-FUmi-Platiiidruok). 
Sobluss  11  Uhr.   

FieiUg,  den  in.  Noveml-er  IHH.'?,  Abeuds8'/a  Chr:  A usserordentliolit 

Oeneral-Yeräamiiiluug  im  „llboherl-Bräa". 

Vorsitzender:  Dr.  med.  Ii.  Kieseufeld. 
Anwesend :  20  Mitglieder. 

Zur  Aufiiahme  angemeldet:  Jaweliftr  Oattftv  PohL 

Der  YonÜMiide  Uwt  ein  Sobnib«n  von  Pro£  Neieier  T«r,  mit  welohem 

derselbe  das  Ebrendiplom  und  dae  Diplom  du  Ehrenpreises,  welobe  ihm  vein 
Preisgericht  der  internationalen  Anj;prf>lIitTig  von  Amateurphotograplien  in  Hin« 
borg  1893  zuerkannt  worden  sind,  dem  Archive  des  Vereins  überweist. 

Prof.  Morgenstern  widmet  I)r.  Adolf  Steinlieii  einen  kurzen  Nadiruf. 

Dr.  B.  Riesen'feld  h&lt  daen  Tortrag  über  die  Püotograpbie  im  Dienst« 
der  AftaroBomle.  An  der  lebhftfteD  Piawieiien  bedieiligui  sieh  Prof.  Gftnhl, 
Oberlehrer  von  Schaeven  nud  Dr.  phi).  H.  Rohr. 

Kfm.  Eiouka  demonitiirt  eine  von  ihm  eomtmirte  Gunen, 

Sohlnss  lOVs  Uhr.  

Freltagt  den  S4.  November       Abends  8Va  Uhr:  Auseerordentlieh« 
General-TersftmmUng  im  HHOeherl^Brftu". 

VonitMnder:  Dr.  B.  Bietenfeld. 

Anwesend:  23  Mitglied«. 

Nach  lebhafter  Piscnssion  wird  der  Antrag  der  Herren  (Jeorg  Tlnms 
-m'i  Genosi?en  mit  grosser  Majorität  angenommen,  wonach  von  »leuji  uit:^ n 
früheren  Vereiusmitgliedern,  die  ihren  Austritt  aus  dem  Verein  niciii  augezeigt 
haben,  die  Iroii  fviederholter  Mahnungen  niehl  geiahlten  Beitiige  «if  geiiehl' 
liehem  Wege  eingezogen  werden  loUen. 

Der  Vorsitzende  tbeili  mit«  dtss  trotz  der  gnlssten  Einschränkung  das 
Deficit  auf  Mk.  510  gestiegen  fei;  er  werde  demnäciiBt  nach  Berathang  mit  dem 
Vorstände  Vorschläge  zur  iJessening  der  Finanzen  machen. 

Eingegangen  ist  ein  Brief  von  Herrn  Dr.  Luutner,  welcher  den  Verein 
mahnt,  die  UMiBonuaeBe  PrttfiiDg  leinee  Verfohmit  tum  Abadblaai  an  bringen. 
Et  folgn  Demonetrattonen  mit  dem  Sdoptieon.  Wa»  grassere  Aaaabl  von 
Wandermappen  werden  der  Durehnoht  imterzogeD. 

SeUms  11  Uhr. 

— — »iSeS^JiH-— — 

Wlenv  B«rloht» 
(Unlsr  dieaer  Uehenehrift  bringen  wir  foidanfnid  Beridxke  Uber  die  Wiener 

YeihiltniBBe.] 

Die  Weihnaohts-  und  Neojahiawoohe  mit  iliren  viei«i  Feiertagen  (wir 

hatten  in  der  Zeit  vom  24.  December  bia  7,  Januar  3  Sonn-  und  4  Feiivlag«) 

ist  vorüber  und  nun  wird  wieder  fleissig  gearbeitet,  in  Aniateiirkreisen  nämlich, 
denn  die  Fauhphotographen  haben  leider  wenig  zu  tliuu.  Audi  im  Camera- 
Clob  geht  wieder  alles  seinen  gewohnten  Uaug.  ich  liabe  jedoch  i&unüch»! 
noeh  ftbor  ^  Deesuber-Tcnammhugen  sa  betiohten,  die  besonden  inlereiiant 
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waren.  Gleich  in  dor  ersten  (Sonnabend,  den  2.  T'»  •ohiIm  i  i  s|  r  i(  li  Jierr  l{e- 
^ieruugsratli  Professur  Dr.  Ed  er  über  die  Er^ieiung  von  MiBciuarbeo  miUels 
optiiolitr  Pxy'MtUo.  Vtot  Ed«r  wn  twd  PrlddaitNi  C.  SriiA  «ingiUtd«!! 
wordm,  Ik1»«r  4uimi  OagentlMid  m  sprodMn»  d»  in  der  luMigeii  «Photo- 
gnphlldMD  Gesellschaft"  im  November  t.  J.  Mr.  F.  E.  Ives  aus  PUDtdolpliift 
spin  neues  HeÜochromoskop  HAm-^nstrirl  hatte  (bei  welchem  «in  rothes,  ein 
frellies  und  ein  grünes  Bild  übereinander  projicirt  und  auf  solche  Weise  nicht 
allein  die  drei  Haupt-  sondern  auch  alle  Mischfarben  erzielt  werden)  und  dies 
im  Club  sn  «nor  Dobfttto  Anlats  gab,  in  wdohor  man  dio  allordings  sondorbaro 
Tbatndie  ia  ZwiifU  log,  da«  dunh  üc^ninanderprojidnii  von  Botti  und 
Qrftn  wirklich,  wie  Ives  behauptet,  Golb  neuMren  kSnne. 

T'm  in  diepe  Saohe  Klarheit  zu  brinfren.  wurde  Prof.  Dr.  Ed  er  nm  sein 
Urtheil  gebeten  und  di^  er  bewies  nn  der  üand  eines  Speetralappnnitcs ,  da;;? 
thata&chlich  Hellgrün  und  Kuth  zusammen  Goldgelb  ergeben.  Auch  wurde  das 
PriiMip  dor  Complomentärfarben  erl&ntoit  und  gezeigt,  wio  sdiwiorig  es  ist, 
«iricli^  oonplomontin  l%rb«i  an  flndon  und  daoo  hionn  •ongfltttigo  opoetn* 
•kopische  Studien  nothwendig  sind. 

An  demselben  Abende  gelangte  auch  durch  den  als  Gast  anwesenden 
Herrn  Dr.  Schlou.x«nor  die  Simpl ex-Folien-Camera  von  Dr.  Krngo!if>r 
zur  Vorlage.  Diese  sehr  zweckmässig  construirte  Camera  gestattet  50  .4ul- 
nahmon  «of  Negativfilms  Format  X 12  und  wiegt  sammt  den  öO  Foliou  nur 
l'/t  Iv-  Oio  FoUcn  aind  niobt  wio  sonst  in  HoIiOMsetten  odor  Bledinbmon, 
sondom  in  oinosft  geftltslin  langsm  tohwaissn  Fipisniroifon  nntoigsbriebi 
Das  ganze  Packet  wird  im  Expositionsnnm  der  Camera  plaoirt  und  die  vorderste 
Folie,  durch  eine  starke  Feder  fft  nn  eine  Spiegelglasplatte  gepresst,  damit 
sie  im  Focus  hleibt.  Dio  Endt'ii  der  Papierstreifen  ragen  zur  Camern  heraus; 
durch  Ziehen  au  deuäolbou  werden  die  belichteten  Folien  in  ein  Magazin  be* 
ftrdsrt.  Das  benusgezogeno  Papiarband  wird  abgniMon. 

Am  »roitan  Abondo  (9.  Dooembor)  fand  dio  im  vorigen  Honnto  begonnsoo 
Discusslon  „ttbor  das  Entwickeln  und  Finrott  von  Platten"  ibii  Fortsstsnng, 
dio  indes«  nichts  besonders  Pemerkenswerthes  zn  Tage  förderte. 

Am  dritten  Abende  fund  an.'^tütt  der  angekündigten  Plenar -Versammlung.' 
eine  ordentliche  Generalversammlung  statt.  In  derselben  wurde  über  Antntg 
dos  dobrontandOB  (Rofenni  Hoir  A.  Ritter  Ton  Loobr)  einstimmig  diiBr- 
bSboag  dos  Jabrosbeitrugss  fir  die  in  Wien  domieillrendon  CQabmilgÜodor  auf 
30  fl.  bosoUossou.  Da  man  schon  diesen  Schritt  gethan  hat,  so  wäre  es  viel- 
leicht besser  gewesen .  gk'ieh  eiufürallem;»!  einen  Heitrsiü;  von  jülirlirli  50  fl. 
zu  fordern,  wie  dies  ja  in  einigen  unserer  anderen  vornehmen  Wiener  Clubs 
geschieht.  (Es  werden  in  manchen  sogar  XUU  ti.  Jahresbeitrag  gefordert)  Nach 
and  uaeb  wird  man,  in  Gealalt  Teraobiodsn«r  Nebengobfibrsn»  ja  do<di  so  viel 
vwlangon  mttsson,  ^  das  ist  anansbloibliob,  wenn  der  Olnb  auf  seiner  H<Hm 
bleilkon  soll.  Werden  gleich  eo  ipso  bO  fl.  gefordert,  so  weiss  jeder  Non* 
Kintreteude,  wn.«  ihn  die  Miti^liodschaft  kostet  und  er  kann  damit  rechnen. 
Berücksichtigt  man.  wieviel  der  Club  seineu  Wiener  Mit<;liedern  bietet  und 
welche  bedeutenden  Lasten  er  zu  tragen  hat,  so  wird  man  einen  Jahresbeitrag 
TOn  50  fl.  nicht  au  hoch  gegriffen  finden. 

lUsser  Abend  braohte  auob  einen  interossanten  Vortrag:  Umt  Optiker 
Karl  Fritseh  demonstrirto  mit  Hilfe  grosser  Tafeln  und  unter  VorfUunmg 
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»Der  oftthigen  HflfinnaMliindn  und  Werksenge  die  Herstellung  photogrsphischer 

Linien.  Er  erklärte  nnd  zeigte  in  instmotiTer  Weise  das  Gipsscn  SL-hleifen 
and  Poliren  der  Linsen,  sowie  auch  die  verBobiedenen  Fehler  und  dereu  A^!(ilfe. 

Die  Yenammlongen  vom  23.  und  30.  Deoember  entfielen  der  B'eiertage 
hftlb«r. 

TU»  WodieiiMwteUimgnil  in  I)«e8iiib«r  bnehton  v.  A.  trafflielw  Ho«li- 

gebirgs&nfoahmen  (QroMglodkllv,  Ortler,  Eönigsspitz«  otc.)  von  Photograph 
P.  Jobnnnos  in  Mpran  und  ausserordentlich  st-höne  nMlerisobe  Landsdiafts- 
anfiiahmeD  von  Pbotograph  Otto  Sohmidt  iu  Wien. 

Die  WeihnachtsaaBstellimg  ist  ans  mir  unbekannten  Gründen  und  wohl 
Meb  ni  aUgomeiiwr  Uebtnuohung  niolit  ao  groNwtig  aaagdUlen,  als  nr- 
maSSult  wind«.  Din  ist  f  owoU  auf  di«  AnnM  als  aneli  auf  da»  Qoalilit  d«r 
McgWiallteii  Arbeiten  zu  beziehen.  Immerbin  dlMr  bl«lbt  dieselbe  ein  henror- 
ragendos  Unternehmen  fiir  daa  dem  Arrangeur,  Herrn  Clubpräsideuten  Carl 
Srna,  Dank  und  Anerkennung  geböhrt.  Ich  zanJte  I-JO  Theilnehmer  mit  kaum 
öO  Bildern,  darunter  auch  einige ,  die  nicht  so  ganz  den  BegriA'en  entsprachen, 
die  mm  lieh  d«D  Leistungen  photograpMsehsr  Koijphäen  zu  machen  pflegt. 
Man  sali  d«iit]i«li,  dass  mniga  dar  Ansstsllar  sidit  das  Baata  von  llmo  naaaian 
Arbeiten  ausgewählt  hatten,  ein  Unrecht,  das  ebenso  sie  selbst  als  auch  das 
Piil.likiiiii  in  Nnohtheil  setzt«.  Ein  Bild,  das  der  Kerühmte  X  ausgestellt,  wird 
mit  ganz  ar^dfren  Augen  betrachtet,  als  wenn  die  minder  bekannten  Herren  Y 
oder  Z  eines  vorlegen.  Ob  das  gÜLUzlicbe  Fernbleiben  von  einer  Ausstellung 
genehtfertigt  ist,  will  iah  niaht  bautheilen.  Fast  möchte  ich  sagen,  es  sei  im 
Infarsssa  dar  Sadia  die  Pflieht  ainaa  Jadan,  der  auf  dam  Oabiata  dar  pbato<- 
graphischen  Emst  AuasaniTdantiiehes  zu  laistan  Tarmag,  same  SehOpftiogan 
mSgliohsi  bekannt  zu  machen,  um  der  W^elt  zu  zeigen,  was  die  Photographie 
imstande  ist.  Doch  nicht  von  den  Fersgabltabanen  soU  hier  geaproehao 
werden,  sondern  von  deu  Erschienenen. 

Im  ersten  Zimmer  waren  drei  Bilder  in  grossem  Format  Ton  Dr.  Julius 
Slrakoaab  ansgastaltt:  Eän  Fmienkopf,  «Ina  Dorftdiwamnie  nod  aina  Laad- 
sahaft  mit  ain«  ffiahbTuanan.  Dia  baidan  letartaran  Saahan,  Flalindnieka, 
dner  davon  mittels  Uiannilnt  gafifbt,  fanden  meine  volle  Anerkennung,  wäh- 
rend der  Franenkopf  mir  weniger  zusagte,  da  weder  Beleuchtung  noch  Auf- 
fassung besondere  Meisterschaft  verriethen.  Freiherr  von  Pfaffenhofen  in 
Bisamberg  hatte  ein  vorzügliches  Blatt  get»andt,  einen  Alpenjäger,  der,  eine 
«rlagle  Oamaa  am  Stkekan,  daa  baaahwariiahan  FelspAkd  antiang  sdiraitat 
MIndar  gat  waren  awei  Ganrebildar,  einea  daTon  nMoraepielar"  daialallend, 
welches  Siyet  wenig  Anspruch  auf  Neuheit  erheben  kann.  Philipp  Hitler 
von  Sehoeller  pt^^llto  zwei  Portraifs  Itei.  die,  im  Atelier  aufgenommen,  auch 
ganz  dae  conventioncUe  Ansehen  von  Bildern  hfitten,  wie  man  sie  aus  «niten 
Ateliers  hervorgehen  zu  sehen  gewöhnt  ist  Von  iUidolfSeverinsky  lag  eine 
Ubaafaa  Idaina  Saaatndia  in  Langformat  vor  (13  em  hoah,  26  em  lang);  von 
H.  Hannabarg  ain  traffliak  pbotograpluertea  —  bald  bitte  iah  gesagt  ge- 
maltes—  Stilllidipn,  reizend  arrangirt  md  effectvoll  beleuchtet  und  eine  nicht 
minder  gute  Landschaft:  lieides  in  grossem  Format  und  geschmaekToller  Um- 
rahmung. Nicht  minder  treftlich  waren  dessellien  Autors  Heuernte,  femer  ein 
Segelschiff,  leider  mit  wolkeuleerem  Himmel  als  Hintergrund.  Oberlieutenaut 
Ludw.  DaTld  kam  mit  einer  grossen  Portraitstadie  (Menokal)  imd  xwai  Latid- 
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Schäften,  worunter  eiae  mit  einer  Hinderheorde.  Letzteres  Bild  ist  vortreÜUcb 
aas^falleu.  Später  kam  von  demselbftn  Autor  nook  eine  zweite  Monokel -Auf- 
üftluii«  fOB  gntcr  Wirkung,  BrnfOnld  «iim  hMiii«!!  Militbrs,  hinsQ.  Ym  DftTiion 
war  «in«  Sdufhecrd«  in  extrem  muobsrfer  AnsAhrnng,  auf  grobe  Ldnwand 
gedruckt ,  aasgestellt.  Derlei  Effecte  ilnd  dooh  gar  so  gMiietit  nad  eher  eine 
Verirrung  als  eine  küustleriBebe  Idee  zn  nennen,  namentlich  wenn,  wie  os  hier 
der  Fall  wjir.  da?  Bild  durch  nichts  andere»  zu  wirken  vorma^.  J.  S.  Berk- 
heim hatte  eines  der  kiiustleriscbesten  Bilder  (Monokelautoahme)  beigesteuert, 
ein  junges  Midohen  in  onentalieoker  Kleidung,  effeetroll  bil§ndtlei  Ttm 
Mr.  Onmeroa  war  ein  verirefflidiM  cliankiarbtiMliM  Portnit  dnee  Sohtm- 
^ders  in  der  Maske  eines  Trappisten,  nebenbei  beBMtfcl,  ein  finsserst  dank- 
bares Modell,  zur  Vorlage  gebracht.  Rud.  Scbwar?.  stellte  ein  nach  seiner 
MethoHe  ;Mif?eunmmenos  lehensprossos  Brn^itlMld,  Mf>mentauftialime,  nm  welches 
sehr  geeignet  ist,  das  Verfahren  xu  em[)tehleu.  \on  Arth.  Dresser  war  ein 
effectvoUes  Brandosgibild,  von  Greger  eine  sohön  beleuchtete  Schaf heerde  und 
drei  reiaende  SÖnunongabUdehen  Torbanden.  Baron  N»th»aiel  von  Both» 
•ehild  hatte  eine  sohffne  Arehitflktiirstndie  mit  zwei  MVoehen  «Is  Steffiige  and 
ein  malerisches  Parkthor  mit  einfahrendem  Strohwagen  ausgestellt  Professor 
Uans  Wfit/el:  war  vertreten  durch  d.is  künstleriftoli  aufgefasste  und  ausgeführte 
Portrait  eineü  urwüchsigen  nlten  .lägers,  durch  emo  ^^elir  hübsche  Landschaft 
und  ein  reizendes  Genrebild,  entgegen  der  Gewohnheit  dieses  Autors  ziemlieh 
telittf  «iDgealdlt,  and  dnrob  eine  Ueine  multinie  Stadie,  quaii  eine  Skisse. 
die  Biber  etwaa  gar  n  nadilig**  enekien  (lUmiehr  grau  nnd  Am,  ebne  liobt 
ond  Schatten  und  sebr  ?mehwommen). 

Baron  Albort  von  Rothschild  brachte  ein  gelungenes  Tbierstäok 
(Stute  mit  Füllen)  auf  grnbes  Sepia -Platinpapier  gedruckt,  nnd  ein«»  hObsche 
Landschaft  mit  einem  lustwandelnden  Bauern mädchen ,  das  von  einem  Dachs- 
bflnddien  begleitet  wird,  «Ii  Stellbge.  Dem  Diebtbmid,  der  finniitiilieli  Uhr 
Mnitteiisflbe  Pbelogmpbie  Hiebt  daa  riebtig»  TenHndnis  batia  nad  aobleobt 
peailte,  waren  die  Füsse  wegradirt  und  dafür  etwas  gar  zu  zierlich  gesetzte 
nntadelhafte  Knimmbeine ,  wie  sie  ein  ordentlicher  Dachshund  haben  soll, 
aur^fouchirt  worden.  Ebenso  machte  sich  bei  dem  obenerwähnten  ThiergtQok 
die  iietouciie  über  dem  Bücken  der  Pferde  zu  sehr  bemerkbar.  Weitere  lagen 
von  damaelban  Autor  aadia  Partraito  Tor,  woniatar  baaoadara  dni  mlanfiebe 
doreb  ebataktaiialiaehe  AolfiueaBg  nad  kOnetteriiebe  BeUttohtong  berfoiiaglan. 

Pool  Lange  in  LiTerpoo!  hatte  «aige  seiner  oft  gerahmten  Bavobfiaat- 
bUder  sowie  seiner  Norwegen  -  Skizzen  ansgestollt. 

Ii.  von  ßehlingen-Halteuberg  in  Manchen  war  mit  einigen  Portnüts 
betheiligt. 

Obailiaot.  V.  Klinga r  hatte  aus  aeiner  grossen  CoUeetion  boeoiBober 
Laadaehaftsanfhahmen  zwei  tiaflliebe  Bllttar  banraagegriffen.  Scbr  bikbaeb  war 
anob  eine  in  blauem  Pigment  gedruckte  süperbe  Landschaft  von  H.  Bennewitz 

<o\v!"  auch  dessen  Bilder  nus  Venedig.  Die  von  A.  Meyer  n?orUn)  au.sgestellte 
malerische  Ansicht  einer  stillen  Strasse  mit  Häusern  von  alter  Bauart  war 
gleichfalls  eine  gute  Leistuug,  wnirde  aber  durch  desselben  Autors  Damen- 
porlnnto  aaf  laabani  Pigmentpapier  noeh  übertroffeii.  Bei  einem  deraelben 
And  iah  die  KopChaltang  etwa«  ataif  und  Yaiganeigt.  Biuaid  war  «n  in 
Bothel  gedrnoUar  Kinderfcopf  mit  groaaem  Uote.    Raebt  aflbetroll  war  ein 
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Bild  iii  blauem  l'igiiioiit,  ,,  TJie  Nacht'',  darstelleud  eiuo  weililiclip  Gpstalt,  auf 
einer  Weltkiigei  schwebend.  Das  Sujet  ist  in  der  Malerei  uiuht  neu,  in  der 
Photographie  dagegen  wohl  hier  'u\}x\  ersten  Hftlo  Terwandii 

OberliMitfliMBt  Hilter  tL^li  Hiei«i9«»r  hstle  einan  Sigler  mit  effect- 
toUmh  Hintergrund,  dio  Wolken  tob'  DÄUif  kor  )ieleuebtet,  ausgestellt 

Von  Dr.  Federico  Mallmann  war  eine  V>.i'iaAii)  Vergröiserung  im  For- 
mate  40X50  cm,  eine  Gnippp  vouezirtuischer  Faiillenzci  aarsteilend,;«?  «benso 
gedi^ener  teolmisober  Ausfubning  ab  künstleriscbier  Volikommeuireit,  n^cirU'iDldaQ- 

Rob.  Ritter  reu  Stookert  bei,  wie  es  eeheiiil  ohne  strenge  Wahl«*  tine 
seiner  httbeehen  Blemsostadien  ivr  TerfUgong  gsetellt.  Dr.  Ernst  Boseo  biaobte 
die  gelungsM  Momantaofiuihme  eines  teuommirteit  Rennpferdes  und  Ed  wird 
Drory  die  stark  vcrgrössprten  vortretTlifliPü  Aufnahmen  vprechicdf^üPi- ?^f"_relboote. 

Schliesslich  sei  noch  Herr  Josef  Heck  erwitint,  einer  jener  Amateurs, 
der  das  Portraitpbotographiereo  thatsüchiich  en  gros  betreibt.  Dieser  Herr  be- 
sitzt ein  pbotographisches  Atelier,  woiin  er  sehr  deissig  thiitig  ist  Er  soll 
gegen  60  grosse  Poxindts,  nieht  etwa  Stadien,  sondern  die  reine  Fediphoto- 
grnphen>Atbeit»  fhr  die  WeUrnftohtsausstellong  eingesendet  haben,  ?on  welehen 
aber  nur  rwei  acceptirt  wurden  (aueh  dic^  nur,  wie  es  scheint,  aus  ]inrcr 
Ifiif li^  hkoif .  denn  ich  wüsste  nicht,  was  au  solchen  Leistungen  Bemerkens- 
wtMthes  ist,  ausser  der  allerdings  sehr  reichlioheu  Ketouche).  Dass  solche 
..jAmatears'*  den  Berufsphotographon  empfindlichen  Schaden  bereiten,  liegt  auf 
der  Head  oad  ihnen  gegenlkber  dnd  die  Klagen  der  letztsren  nieht  nabegrttndet 

Dooh  dies  soll  den  BdM  dm  ioh  dem  Tndienst?ol]ea  Unternehmen  des 
Clubs  /.u  spenden  mich  bemüssigt  ffthle,  keinen  Eintrag  thun. 

Ich  hi  flfe,  dass  derlei  Ausstellnngeo ,  deren  irmtoruder  Einfluss  niiht 
iiUfjbleiben  kann,  im  Wiener  <'amerf»-C!uli  r»^cRt  liäulig  wiederholt  und  von 
»udereu  Vereinen  nachgeahmt  werden.  Müge  es  dann  Niemand  unbequem  oder 
nnter  seiner  WQide  finden,  sieh  an  solehen  Veranstaltungen  m  betiieiligen.  Wer 
den  Vorwurf  der  Prahlerei  f&rohtet,  mag  seine  Arbeiten  anonym  ausstellen, 
keinesfalls  aber  missgSnne  man  dem  Publikum,  sieh  an  gelungenen  Soköpfungen 
unserer  jungen  Kunst  zu  ergStien  und  versäume  nieht,  der  letzteren  tu  Beifall 
und  Ansehen  m  verhelfen. 

i>ass  iianer  oder  der  Audere  vielleicht  seine  Arbeiten  just  zu  einer  gleich- 
seitigen andsren  AuastellQng  gesandt  hatte,  kann  nieht  als  Enteehuldigung  dienen, 
denn  der  Photegiaph  ist  in  dieser  Hinsieht  beseer  daran  als  der  Mater,  uiohte  hindert 
ihn,  von  einer  gelongenen  Aufiiahme  zwei  oder  mdir  Abdrü  ke  un/ufertigen  und 
so  kann  er.  wenn  es  sein  muss,  10  Ausstellungen  zu  gleicher  Zeit  beschicken. 

Kin  Erei^/^nis^  im  Club  bedeutet  das  Erscheinen  des  neuen  Club-Orgaos, 
benannt  „Wiener  Photographische  Blatter  ". 

Viele  Clubmitglieder  siml  trotzdem  Abonnenten  der  „Rnndsohau"  ge- 
blieben, ja  es  wurden  in  dieser  Hinsicht  sogar  die  Erwartungen  des  Verlegers 
weitaus  Ubertroflfen.  Aueh  Ihre  kais.  und  königl.  Hoheiten  Frau  Erzherzogin 
Maria  Theresia,  Erzherzog  Carl  Ludwig,  Erzherzog  Otto,  Erzherzog  Ferdinand  IV., 
Grofsherzog  von  Toscana  und  Erzherznis:  T.eojiold  Ferdinand,  ErbcTns<;!ier/Of( 
von  Toscana,  Se.  königl.  llulteit  Herzoi:  Dom  .Miguel  von  Uragau^a  und 
Se.  Hoheit  Prinz  Philipp  von  Sachsen-Coburg-Gotha,  Herzog  zu  Sachsen  haben 
geruht,  die  Weitenuaendnng  der  wRundsehau**  xu  gestatten. 

Wien,  im  Januar  1894.  «  *  « 


Amsteur-Bliotoinpliaii-cnab  In  BmtopMt, 

Seit  Kamm  bettebt  im  UnglriiohAD  TouristonveniD  la  Bndapait  «ine 

sGlbstimdige  Äbtheilung  fta  Am»t«lir-Photo^p\ie.  Dm  Sii^dekommea  der- 
selljou  ist  dpii  Bemühungen  («ioii^er  «ifriger  F6i*5t3rcr  unserer  Knnst  zu  driiikcn 
uüd  iwar  den  Jlerren -k. .u.  k. -Generftlmtyor  Carl  v.  Wildner  —  der  erst 
kiirzlich  dzß  Jobiliöm  seiner  äOjährigen  pbotographischen  Tbätigkeit  feierte  — , 
J*rofi»toor.-Qr.  Jlfialowsky,  k.  n.  k.  JAaioT  Arnold  Knensel-Herdiiczka, 
i/^iCifUn«  Ton  Bohiis,  Dr.  Edmund  Tiry,  Professor  Alexander  ?on 
Kftleosinsky  und  Prof.  Ludw.  Petrik. 

Mq'or  von  Rnensel-Herdliozka,  der  sioli  seinerzeit  auch  um  die 
Fördpnmi?  des  Wiener  Cnmern  -  Chili«  der  Ainatetir-Photofn'aphen  in 

Wieu)  ausserordeutliehe  wichtige  Verdien.sio  crwurbeu  halte  und  uaaieutlich  um 
die  Veraustaltang  der  ersten  Ausstellung  (ltjt$8)  desselben  bem&bt  war,  ver- 
folgte ousersi  Wiesens  dieses  Ziel  sehen  seit  Jahren  und  gtanbte  bereits  im 
Jshr«  1^1,  nneh  der  vom  nogMdsehen  KarpathenTereln  revanslslteten  photo- 
gnphisehen  Aasstellung  den  Augenblick  der  Verwirklichnng  seiner  Absiebt 
gekommen.  Leider  standen  dem  jedoch  Hindernisse  entgegen»  die  etat  jetst 
durch  vPreinf(!  Kruft  hewfilti^  werden  konuton. 

Am  -1.  December  v.  J.  faud  die  üuuätituireiide  Versauiuiliing  statt,  in 
weloher  folgende  Uerren  in  den  Vorstand  gewUtlt  i?arden: 

Frofossor  Dr.  Yineae  Wartha  and  k.  a.  k.  Qeneralmsjor  Oarl  Wildner 
de  Eisajfaltt  Präsidenten. 

Oros<»<rrnndbesit/er  Ladislaus  Bohus  von  Vih'ignsTfir  und  k.  u.  k.  M.'gor 
\  rnold  Kneusel-Herdliczka  von  Jäsz-Arokszallüs  und  Kagy-Bänya 
ui  Vioepräsidenten. 

Professor  Alexander  von  Kaleesinssky  und  I^fessor  Dr.  Lndwig 
Fialowsky  an  Seeretairen. 

Professor  Ludwig  Petrik  zum  Bibliothekar  and  Bilder -ArefalTar. 

Lehrer  A  d  o  1  f  K  re  t  my  ;ii  zum  ScliriftTiilirer. 

Zu  Aussehussmiti^Iiedern :  üaron  Gabriel  A  n  dr  e,i  n  s /.  k  \  ,  I<;indtii^'s- 
abgeordneter;  Aristid  DeHewfiy,  Landtagsabgeordueter ,  Baron  Dr.  Lurand 
EötTfis;  Eugen  Friedländer-,  Julias  Futtaky,  Joomalist;  Jostpovieh 
jun.,  Ijandtagsabgeordneler;  JallneHalavfcts,  Professor;  Dr.  Stephan  Kery, 
Dr.  Nikelans  Konkoly  von  Thege,  Director  des  Königl.  meteorologischen 
(/cutral -Observatoriums;  Baron  Foodor  Nikolics  juuior,  Laudtagsabgeord- 
neter;  Dr.  Theodor  Poseritz.  Professor;  G('Z'.\  Hnkovszky.  l^andtagsabgeord- 
uotor;  Dr.  Karl  Hätz,  Advokat;  Josef  Kiva;  Wilhelm  Soltüsz;  Liidwig 
Steinhausz;  Excellenz  Graf  Gäza  Teleky.  Landtagsabgeordneter;  Graf 
Alexander  Teleky  junior:  Dr.  Edmund  Tdry,  kgl.  ong.  Sanitftttinspeetor; 
Dr.  Wilhelm  Vajna. 

Wenn  jeder  dieser  Herren  in  halbwegs  so  opferwilliger  und  ausdauernder 
W^i-^e  «ich  nir  den  jnnpen  Verein  einsetzt,  wie  es  die  Herren  v.  Wildner. 
V.  Herdliczka  i'te.  ^ethan  liabcn.  ho  kann  der  Krfole  niciit  ausbleiben,  iiinso 
weniger  als  specieÜ  iu  der  ilaujitstadt  l  ugaiüs  für  derartige  Unternehmiiogeu 
ein  frvebtttarer  Boden  ist 

Wir  begr&ssen  den  neuen  Verein  aofc  Freudigste  und  wftnseben  ihm  bestes 
Gedeihen. 
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Internationale  photographische  Amateur- 
Ausstellung  zu  Berlin  1895. 


Auf  AnrojTiinjr   Ihrer  MajestRt  der  JCaiserin 
Friedrieh  sind  die  beiden  |)li(»tograpluschen  Aina- 
tt'ijr-\  proino  zu  Berlin  —  die  rl*eiitst'be  fiesellsehaft 
von  Freunden  der  Photographie''  und  die  »Freie  photo- 
gnphisehe  Vereinigung*'  —  zusammengetreten,  um 
eine  internationale  photograpbische  Amateur-Anaatellung 
•  t»    ^- »    für  das  Frühjalir  18*.»")  ins-  Leben  zu  rufen.  Ihre  >raje9tfit 
die  Kaiserin  Friedrich  hat  die  (Jnade  gehabt,  das  Pro- 
tektorat zu  iiberuohmen  und  Ihrer  Küniglicbeu  Hoheit  der  Frau 
Prinzeasin  Heinrieb  die  Stellvertretung  zu  übertragen. 

Sobald  ala  thunlieh  werden  weitere  Einzelheiten  durch  Bund- 
sehreiben bekannt  gegeben. 


PlMtogn^hlMlM 
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Der  directe  Platin-Druck. 

Bedingungen  für  das  Gelingen  und  das  Co])ieren  bei  elektriBcbem  Licht*). 

Von  L.  L.  Lewinsolin.  iN.chdniok  Tertoten.l 

So  allgemein  auch  die  Vorzüge  des  directen  Platin -Druckes 
in  ästhetischer  wie  in  technischer  Beziehung  anerkannt  werden,  so 
ist  die  Bewunderung  desselben  bisher  doeh  wesentlich  platonisch 
geblieben:  so  zahlreich  seine  Verehrer  sind,  so  klein  ist  der  Kreis 
derer,  die  ihn  mehr  als  gelegentlich  zur  Anwendung  bringen. 
Der  Grund  dieser  Erscheinung  hat  für  den,  der  sich  mit  Platin- 
copien  befasst  hat.  nichts  Befremdliches:  wenn  man  zu  Zeiten  und 
&8t  mühelos  blendende  Resultate  eixielt,  w&hrend  zu  anderen  Zeiten 
unter  anscheinend  denselben  Bedingungen,  trotz  aller  Sorgfalt  und 
Mühe  der  Erfolg  ausbleibt,  so  kann  keine  Schönheit  des  Bildes 
und  keine  Einfachheit  der  Methode  fUr  diese  Unueherbeit  schadlos 
halten.  —  Nun  hat  zwar  die  Grundlage,  wie  sie  Pizzighelli, 
der  Erfinder,  in  seinen  Verüfifentlichimgen  der  letzten  zehn  Jahre 
niedergelegt  hat,  sieh  durchweg  ausgezeichnet  bewährt,  eie  ist 
auch  durch  keine  andere  ttbertrofTen  oder  nur  ersetzt;  um  aber 
schöne  Platineopien  zu  jeder  Zeit  und  mit  voller  Sicher- 
heit ZV  erreichen,  sind  einige  Einzelheiten  in  der  practischen 
Ausführung  noch  der  näheren  Erörterung,  hier  und  da  auch  der 
Berichtigung  bedürftig.  —  Indem  ich  Erfahrungen  hierdorch  ▼er* 
öfifentliche,  die  ich  in  dieser  Beziehung  seit  Jahren  gemacht  und 
deren  Abschluss  ich  dem  Copieren  bei  elektrischem  Liebte  yer> 
danke,  hoffe  ich  denen,  die  den  Platinproccss  anwenden  wollen, 
manche  mflhevolle  Arbeit  und  manche  Enttäuschung  zu  ersparen. 

üm  nicht  Bekanntes  wiederholen  zu  müssen,  verweise  ich  auf 
die  Artikel  von  Pizzighelli,  namenUieh  Phot.  Corresp.  1888  und 
Jahrb.  f.  Photogr.  1892,  S.  42  und  beschränke  mich  auf  di^enigen 
Punkte,  die  eine  besondere  Erörterung  erfordern. 

Die  SantibUisirung.  Mein  erster  Einwand  richtet  sich  gegen 
die,  ireilieh  nur  bedingungsweise,  em{ifohlene  Anwendung  von 

*)  Vortrag,  gehalten  in  der  „Freien  pbotogr.  Vereiuigtmg  Berlin". 
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Glycerin,  weil  sie  die  Schiebt  dauernd  feucht  erhält  und  daher 
gleieh  ▼om  Beginne  an  eine  Zersetzung  der  Salze  einleitet,  die 
aebon  nach  Stunden  bemerkbar  und  nach  Verlauf  von  Tagen  recht 
empfindlich  wird.  Die  Absicht,  an  trockenen  Tagen  durch  das 
Glyoerin  dem  Papier  die  nötbige  Feuchtigkeit  zu  erhalten,  Ittsst 
sich,  wie  ich  spftter  zeigen  wefde,  auf  onschfidliehe  Weise  er- 
leieben. 

Ferner  habe  ich  mich  nidit  überzeugen  können,  daae  du  ge- 
strichene Papier  bei  der  yorgeschriebenen  Temperotor  von  SO 
bis  40  Grad  C.  binnen  15  Minuten  föllig  getrocknet  worden  kann 
oder  dass  diese  niedrige  Temperatur,  wenn  man  längere  Zeit  vaf 
das  Trocknen  verwendet,  ntitzlich  sei,  habe  vielmehr  im  Gegen- 
theil  die  besten  Resultate  durch  sehr  sehneile  Trocknung  bei 
70  bis  80  Grad  erreicht.  Die  Zersetzung  der  gemischten  Salse  in 
feuchtem  ZostMide  wird  zwar  durch  WBnne  veistBrkt;  es  schdnt 
aber,  dass  man  durch  fieecbleonignng  der  Trocknung,  also  durah 


Abkürzung  der  Dauer  der  Zersetzung  mehr  gewinnt,  als  durch  die 
Steigerung  der  Wänne  verloren  geht. 

Ich  Terwende  daher  seit  Jahren  mit  Vortbeil  den  hier  skizarten 
Troekenapparat. 

Ein  allseitig  geschlossener,  mit  Stutzen  zur  Füllung  und  Ent- 
leerung venehener  Zinkkasten  Ä  wird  mit  Wasser  gefallt  und  durch 
eine  Gasflamme  geheizt.  Darüber  wird  durch  das  Zinkblech  BODE 
eine  nach  zwei  Seiten  offene  Ueizkammer  von  etwa  B  cm  Höhe 
gebildet  und  über  dieser  wiederum  eine  zweite  Heizkamnier  durch 
den  Boden  F  des  Holzkastens,  welcher  die  ganze  Vorrichtung  um- 
giebt  und  zu  beiden  Seiten  durch  zwei  Klappen  Ö  ö  zugänglich  ist.  — 
Das  erste  gestrichene  Hlatt  wird  aui  den  Platz  1,  das  zweite  auf 
den  Platz  2,  also  unmittelbar  auf  die  heisse  Zinkplatte  gelegt,  ebenso 
alle  folgenden  abwechselnd  Mif  diese  beiden  Plfttze,  nachdem  xuTor 
die  dort  liegenden  auf  die  entsprechenden  oberen  Platze  3  resp.  4 
zum  Nachtrocknen  übertragen  wurden;  von  hier  endlich  wandern 

die  Blätter  in  die  Gblorcalciumbfichse,  sobald  ein  Nachfolger  ihren 

C* 
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Platz  einDimmt.  —  Dia  Haupttrocknung  luub.s  beendet  sein,  sobald 
die  Blatter  den  Platz  1  und  2  verlassen. 

Nichts  steht  übrigens  im  Wege,  jederzeit  ein  einzelnes  Blatt 
herzustellen,  sofern  nur  eine  vor  Lieht  geschützte  heisse  Platte 
(Ofenröhre)  zur  Verfügung  ist.  Nur  beachte  man.  dass  der  trockene 
Vertreibpinsel  bei  dem  ersten  Blatte,  das  man  streicht,  sehr  ?iel 
L»>suHg  voll  demselben  aufsaugt  und  daher  zuvor  durch  Eintauchen 
in  gemiselitp  T,r)sunjr  getränkt  werden  muss. 

Oer  Copierprocess.  i'm  die  Bedingungen  lür  das  (ielingen 
des  Cupierens  zu  erörtern,  sei  es  gestattet,  zunüclist  die  Grundidee 
des-selben  kurz  zu  berühren.  Von  den  zwei  l)üp])elsalzen ,  einem 
Kiseiisalz  und  einem  Platinsalz,  aus  denen  bekanntlich  die  licht- 
empfindliche Scliicht  besteht,  liefert  diw  erstere  bei  der  Belichtung 
ein  l/liiuliclies.  nur  schwach  sichtbares  Eisenbild,  welches  dem- 
nächst durch  das  zweite  Salz  in  ein  Platinbild  von  liefer  Schwärze 
umgewandelt  wird.  W  ähreud  nun  bei  dem  Entwicklungsverfahren 
jenes  bläuliche  Üild  aus  dem  Copierrahmen  genommen  und  durch 
einen  besonderen  Entvvickelungsproccss  in  ein  Platinbild  über- 
geführt wird,  bat  Pizzighelli  das  cniwiekelnde  Agens,  Natrium- 
oxalat  oder  Kaliiitn(>xalat.  sehon  in  die  Sensibilisirungslösung  auf- 
genommen. Heiiclilot  man  ein  auf  diese  Weise  hergestelltes  Papier, 
so  t'nt?'teht  zwar  zunächst  ebenlalU  jenes  schwache  Kisenbild,  ein 
Alinde^^iiiKuss  aber  von  Feucliligkt  it.  welches  zugegen  ist.  bewirkt,  und 
zwar  last  gleichzeitig  mit  der  Entstehung  des  Kisenbildes,  die  go- 
wuüSL-lite  ..Entwickelung",  die  Umwandlung  des  Eisenbildes  in  ein 
Platinbild,  so  dass  wir  die  vr.llig  fertige  (  njjie  schon  im  liahmen  vor 
uns  haben.  —  Leider  ist  dieser  l)ieusl,  den  uns  die  Feuchtigkeit  leistet, 
von  fatalen  heimlichen  Tücken  begleitet,  denn  was  an  Feuchtigkeit 
über  das  zur  Kntw  ickilung  nöthige  Mass  hinaus  vorhanden  ist. 
tühi  l  eint'  Zersetzung  der  Salze  und  damit  eine  sebr  fühlbare  Ver- 
minderung der  Hrillan/.  lierbfi.  ^<>  dass  wir  also  weder  zu  wenig 
noch  zu  viel  Feuchtigkeit  verwendeü  duilen.  offenbar  keine  ganz 
einfache  Aufgabe,  da  wir  F.  uelitigkeit  in  der  Luft,  in  dfr  Kinlage 
des  Copierrahmen s.  im  Papier  und  in  der  Schicht  in  lieiiaclit  zu 
ziehen  haben.  un*l  die  Empfindlichkeit  gegen  diesdb»'.  wie  einige 
Bei.sjiieli'  zt'igfn  mriiren.  eine  auR^erordentlich  srossi'  ist.  -  Hierher 
gehört  zuniiclisi  der  bekannte  l  nterschied  /wischen  Irischem  und 
altem  Papier  und  die  Notliwendisrkeit  der  Autbewahrung  in  Chlor- 
e.alciuTnhücbsen;  lerner  die  Schwierigkeit  des  Copierens  im  Winter, 
wo  die  Atmosphäre  oft  so  trocken  ist,  dasä  selbst  angefeuohteiee 
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Papier  während  der  kur/rn  Zeit  des  Einlegens  in  den  Kähmen, 
oder  während  der  Kähmen  behufs  Ueberwachung  des  Copierens 
autgeklappt  wird,  die  nothwendiire  Feiiehtijrkeit  an  die  Luft  ab- 
giebt;  wird  in  solchem  Falle  nur  eine  Seite  aufgeklappt  und  dann 
weiter  copiert,  so  entsteht  eine  helle  und  eine  dunkle  Külftn  werden 
beide  Seiten  aufgeklappt,  ein  Bild  mit  einem  dunklen  Streiten  in 
der  Mitte,  da,  wo  die  Luft  keinen  Zutritt  fand.  —  Recht  lehrreich 
ist  auch  der  Versuch,  einen  Streifen  Waohsleinewand  hinter  das 
belichtete  Platin papier  zu  legen,  der  sieh  sofort  durch  Dunkel- 
werden auszeichnet,  während  das  Bild  zu  beiden  Seiten  desselben, 
wo  das  Papier  von  der  hygroskopischen  Einlage  berührt  wird,  be- 
deutend zurückbleibt,  »hellt  nun  aus  diesen  Beispielen,  die  sich 
leicht  vermehren  Hessen,  dass  die  Kegulirung  der  Feuchtigkeit 
in  der  Platinschieht  der  springende  l'unkt  fiir  das  (Jelingen  ist. 
so  mrd  es  ohne  Weiterem  einleuchten,  dass  die  nachfolgenden,  leicht 
XU  eriUlenden  Vor^ehrilten  erforderlich,  aber  auch  ausreichend  sind, 
um  unter  allen  Verhältnissen  mit  voller  Sicherheit,  d.  h. 
mit  derselben  Sicherheit,  wie  bei  anderen  Gopierpapieren,  sehöne 
Platincopien  zu  erzielen. 

1.  Muss  das  Einlegen  des  Papiers  in  den  liahmen  und  das 
Nachsehen  während  des  Copierens  unbedingt  in  einem  Räume  ge- 
schehen, der  wenigstens  5^  W  Procent  Luftfeuchtigkeit  hat,  also 
an  Tagen,  die  trockner  sind,  in  einem  Zimmer  oder  Kammerchen, 
in  dem  durch  Verdampfen  von  Wasser  dieee  liUitfeuehtigrkeit  her^ 
gestellt  ist. 

2.  Muss  das  Papier  vor  dem  Gebrauche  absolut  trocken  sein, 
frisch  gestrichen  oder  aus  der  Chlorealciumbüchse  genommen, 
(feucht  gewordenes  zu  trocknen,  ist  zwecklos)  und  dann  in 
dem  vorgeschriebenen  <irade  befeuchtet  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
benutze  ich  eine  über  eine  Schale  mit  warmem  Wasser  gestülpte 
Kiste  von  20  cm  Höhe,  auf  deren  mit  entsprechendem  Ausschnitt 
versehenen  Boden  das  Platinpapier.  Schicht  nach  unten,  eine  genau 
bemessene  Zeit  lang  aufgelegt  wird;  es  einptiohlt  sieh,  das  Papier 
nicht  direct  auf  den  Boden,  sondern  auf  eine  in  gleicher  Weise 
ausgeschnittene  Unterlage  von  Waehsleinewand  zu  legen,  weil  sich 
diese  leicht  sauber  und  trocken  halten  lässt. 

8.  Das  so  angefeuchtete  und  auf  das  Negativ  gelegte  Papier 
soll  nun  diese  Feuchtigkeit  behalten,  bis  das  Bild  fertig  ist;  wenn 
die  Vorschrift  ad  1  dafür  sorgt,  dass  sie  bei  dem  Transport  von 
dem  feuchten  Kasten  bis  zum  Copierrahmen  nicht  verloren  geht. 
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SU  bleibt  nur  noch  übrig,  hinter  das  Papier  einen  wasserdichten 
St^ff  zu  legen. 

Unter  den  verschiedenen  Methoden,  die  Feuchdglieit  zuzu- 
führen, hat  sich  keine  so  vorzüghch,  wie  die  vorhin  beschriebene, 
bewahrt:  die  feuchte  Lud  gelangt  hier  von  dem  Wasser ,  auf  dem 
sie  entsteht,  ohne  Umweg  in  gerader  Richtung  an  iie  Schicht, 
und  zwar  nur  an  diese,  ohne  gleichzeitig  das  Papier  zu  beleuchten 
und  dadurch  eine  neue  Fehlerquelle  einzuführen;  hierdurch  ist 
hinreichende  GleichmHssigkeit  gegeben,  um  das  Messen  der  Be- 
feuclitung  und  das  Herabgehen  bis  auf  das  wirkhch  zulässige 
ivrindcstina-ss  zu  ermöglichen.  —  Als  die  flQr  ein  solches  erforder- 
Uche  Zeit  der  Befeuchtung  Däud  ich  bei  einer  Temperatur  dee 
Wassers  von  40  (trad  C, 

für  trischt's.  ganz  trucknes  Pnpier  etwa  2V2  Minute, 

für  älteres.  da.s  schon  ein  wenig  angezogen  liat,  2  bis  iVt  Min. 

Die  Copie  erreicht  dann  das  höchste  Mass  von  [irillanz.  dessen 
das  Negativ  fiihig  ist.  weil  jedes  zu  einem  Kisenbild  reduzirte 
Theiichen  gleich  im  Kntsti'hen  in  ein  Flatinbiid  umgewandelt  wird, 
jede  unnnthige  l^elichtunjr  daher  vermieden,  die  eingetretene  Be- 
lichtung voll  ausgenutzt  wird.  -  .le  uielir  man  mit  der  Befeuch- 
tung unter  die  angegebene  Zeit  herabgeht  iimsomehr  ninimt  das 
Bild  den  Charakter  des  unentwickelten  Kisenbildes  an.  welches 
nachträglicher  Knt Wickelung  durch  Feuchtigkeit  bedarf,  je  länger 
man  jene  Zeit  ausdehnt,  nmsomehr  fohlt  man  unnötbe  Zersetzung 
und  daher  Flauheit  herbei. 

Wer  die  höchste  Vollendung  der  Bilder  im  Aufje  hat,  wird 
sich  der  Erfüllung  dieser  drei  Erfordernisse  nicht  entziehen  können: 
dieselben  gestatten  nicht  bloss,  die  letzten  zarten  Feinheiten  des 
Negativs  mit  voller  Sicherheit  schon  im  Copierrahmen  heraus- 
zuholen, sondern  gewähren  auch  als  Farbe  das  reine  Weiss  des 
Papiers  neben  dem  gesättigten,  neutralen  Schwarz.  Sind  diese 
beiden  Töne  schon  an  sich  die  edelsten  und  angemessensten  fQr 
ein  Bild,  dem  die  natürlichen  Farben  versagt  sind,  so  sind  sie 
zugleich  der  beste  Massstab  (Ur  die  Güte  der  Copie,  da  ein 
Mangel  der  nöthigen  Feuchtigkeit  sich  durch  einen  Stich  ins 
Br&unliche,  bei  klaren  aber  gelblicii*n  Lichtern,  ein  Ueberschuss 
dsron  sich  durch  einen  Stich  ins  Mattbläuliche  mit  leicht  Ter* 
sehleierten  Lichtem  äussert.  —  Offenbar  ist  es  daher  ebenso  nn- 
Böthig  wie  fehlerhaft,  Platinbüder  auf  gut  Glück  trocken  zu 
eofneren  und  dum  mit  Dampf  m  entwiekein:  maii  opfert  damit 
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/iiglf  i<  li  die  Sicherheit  in  der  Bf  stiimnung  der  Belichtung  und 
einen  Theil  der  Schönheit  des  Hildt-^. 

Wo  die  erste  unfoKT  dr^  i  \'orschritten  unerftlllbar  ist  (mIoi  zu 
uiiu^tiindlieh  Pischoint.  da  eiiijitiehlt  sich  der  Nothbehelf,  als  Einlage 
für  die  Kabinen  eine  dicke  La^e  von  feinem  vollständig  mit  feuchter 
Luft  gesättigtem  Filz  zu  wühlen,  und  dann  aber  das  l'Iatinpapier  nur 
wenige  Secunden  auf  dem  feuchten  Kh?T(  n  liegen  zu  lassen.  In- 
dem das  Papier  aus  dem  Filz  Feuchtigkeit  aufnimmt,  erg-änzt  sich 
der  Verlust,  der  aus  der  Berührung  mit  trockener  Luft  entäteht.  — 
Ist  dieses  Mass  von  Feuchtigkeit  auch  nicht  so  gloiclimiissig  wie 
das  obige,  so  dass  leichte  Verschleierungen  kaum  zu  vermeiden 
sind,  so  ist  es  immerhin  zuverlässiger,  als  das  Befeuchten  der 
raplerrückseite  init  einem  Schwamm,  das  Hinterlegen  mit  feuchtem 
Fiitrirpapier  oder  ähnlicher  hier  und  da  empfohlene  Mittel. 

Was  endlich  die  Legende  iK-trifft.  dass  nur  contrastreiche 
Negative  sich  für  den  Platinprocess  eignen,  so  ist  diesellir  wühl 
darauf  zurückzuführen,  dass  Fehler  in  Folge  von  Zersetzungen  — 
die  ja  allerdings  um  so  fühlbarer  sind,  je  kleiner  die  Skala  des 
Negativs  ist  —  in  ihren  Ursachen  falch  gedeutet  wurden.  Sind 
wir  nur  an  der  Hand  der  Mittel,  die  wir  kennen  gelernt,  sicher, 
dass  unsere  „Weissen"  so  lange  unberührt  bleiben,  bis  das  Licht  sie 
ftrbt,  so  liefert  jedes  Negativ  mit  Notliwendigkeit  das  seiner  Natur 
entsprechende  Positiv  und  zwar  bei  dem  Platinprocess  in  noch 
lebendigeren  rjegensiitzen.  als  bei  anderen  (Jopiermethoden.  da  wir 
in  dem  chlorsauren  Kali  ein  vorzügliches  Mittel  haben,  um  die 
Hrillanz  der  Bilder  zu  steigern;  von  dem  Hiichstmass,  das  Pizzighelli 
vorschlügt,  habe  ich  selb.st  die  vierfache  Menge  angewendet,  ohne 
nachtheilige  Folgen  zu  >*  m(*rken. 

Copieren  bei  elektrischem  Lieht.  War  fUr  mich  das  Copieren 
bei  elektrischem  I/icht  auch  nicht  Selbstzweck,  sondern  nur  ein 
Mittel,  um  unabhängig  von  dem  Wechsel  des  Lichtes,  der  Feuchtig- 
keit und  der  Wärme,  also  unter  gleichbleibenden  Bedingungen 
und  schnell  zu  arbeiten,  so  fehlt  es  doch,  namentlich  unter  den 
praktischen  Photograplien,  nicht  an  solchen,  für  die  es  von  grossem 
Interesse  ist,  zumal  da  sieh  veraichern  lässt,  dass  practische  Schwie- 
rigkeiten demselben  nicht  entgegenstehen.  Eine  kurze  Mittheilung 
darüber  dürfte  daher  nicht  unwillkommen  sein. 

Von  Wichtigkeit  ist  zunächst  die  Construction  der  Lampe: 
von  solchen  mit  festem  Brennpunkte  versuchte  ich  zuerst  eine 
Lampe  Pieper 'scher  Construction,  die  bei  18  Ampere  ziemlich 
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langsam  oopierte  und  imbequem  in  der  Handhabung  war«  sodann 
die  8i  mens 'seile  „Kleine  Gontaetlampe",  die  bei  15  Ampere  er- 
bebtieb' sjßbneUer  als  jene  copierte,  'sehr  regelmässig  arbeitet'  und 
sieb  leicht  regüliren  tftest  Als  ein  grosser  Toraug  derselben  ist 
hervoTxubeben,  dass  der  Kogelmantel  der  intensivsten  Strahlen  bei 
ihr  sehr  flaieh  liegt  und  fast  einen  Winkel  von  80  Grad  mit  dem 
Lothe  bildet;  es  liegt  auf  der  Hand,  doas  die  senkreeht  zu  diesen 
Strahlen  anfisustellenden  Gopierrahmen  sich  unter  diesen  Umstünden 
sehr  bequem  anbringen  lassen. 

Die  Haüptsehwierigkeit  bei  Verwendung  des  Bogenliehts  besteht 
darin,  trotz  der  grossen  Hitse,  die  von  demselben  ausstrahlt,  das 
Platin ])a]^ier  rollstftndig  ktibl  zu  erhalten,  da  ja  Fcnehtigkeit,  wenn 
auch  nur  jene  winzige  Menge  in  demselben  enthalten  ist,  die  bei 
jeder  Erwftrmung  Zersetzung  herbeitttbrt  Diese  Aufgabe  Ulsst  sich 
indes  durch  Verwendung  von  Wasserfiltem  zufriedeinstellend  losen. 
Viereckige  Bahmon  Ton  Zinkblech,  die  beiderseits  mit  Spiegelglas 
rorghuit  sind,  bilden  einen  mit  Wasser  zu  f&llenden  Hohlraum,  der 
das  Lieht  ohne  meriiliehe  Kinbusse  hindureh  Iftsst  und  die  Wfirme- 


strahlen  fast  g&nzKeh  Tersehluckt.  Eine  Dieke  der  Wasseraeblcht  von 
40  mm  gestattet,  hinter  denselben  die  Cupierrabmen  in  einer  Ent- 
fernung; von  ca.  HU  cm  vom  Rronn punkte  eine  halbe  Stunde  lang 
zu  beliebten,  ebne  dass  eine  nacbtbeilige  Erwärmung  eintritt.  Bei 
dichteren  Negativen,  die  eine  längere  Exposition  erfordern,  wird 
das  erwSnnte  Filter  nacb  einer  balben  Stunde  durch  ein  kaltes 
Reserveliiter  ersetzt.  Solcber  Filter  babe  idi  in  fester  Aufstellung 
vier  um  das  Bogenliebt  herum  angeordnet,  sodass  also  gleichzeitig 
vier  Rahmen  30X4()  exponirt  werd<'n  können;  bei  kleineren  For- 
maten liisst  sich  diese  Zabl  natürlich  sehr  orbeblieh  steigern.  Ein 
cylindnseher  Sfbirm  um  das  Bugunliciit  schützt  die  Augen,  ohne 
die  Belichtuii^j:  zu  hindern. 

Uie  Kosten  fallen  nur  wonig  in.s  (ifwicbt.  da  bei  einer  <lurch- 
sehnittlieben  Copier/eit  von  15  Minuten  und  dem  Preise  von  1  Mk. 
für  die  Brennstunde,  ein  Bild  im  Formate-  24X^0  nur  6V4  Pfg. 
an  Heleuehtung  beansprucht,  ein  Aufwand,  der  gegenüber  den  auf 
der  Haud  liegenden  Vortht  iku.  insbesondere  dem  Fortfall  vieler  Fehl- 
copieu.  gewiss  nicht  erheblich  zu  nennen  ist. 
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Fürst  Bismarck  in  Berlin. 

Von  Dr.  R.  Neuhauss. 

[Vsohdr.  rorb.J 

Am  Januar  d  .T.  herrachte 
in  der  Iioiclishaupistadl  lebendiges 
I  Leben,  (ialt  es  doch,  den  allver- 
j  ehrten  Fürsten  Bismarck  wiederztt- 
sehen.  Jeder,  der  einen  pboto^phisehen 
\^  .\[tl)arat  sein  Eigen  nannt.  ,  rr weckte  den- 
selben  ins  langem  Wintersclilale,  füllte  ( "as- 
<r'lf.  !i  und  Magazine  und  schaute  dankertiillt 
luv  eliiiiT  strahlenden  Sonne  die  zu  so  un- 
günstig;! r  Jahreszeit  das  üelingen  eines  Moment- 
bUdes  verbiees.  Allerdings  wurden  bei  numebem 
Jünger  ur.-erer  Kunst  im  Anblick  der  spAlier- 
bildendi  n  M^nsehenmasson  die  Hoffnungen  auf 
i-iu  reclil  ir«  Tinges  IVlass  bcrahgedrüekt.  (iiiicklich 
iliejeiii;:*. n .  welehf  Zeit  iin*!  \usdauei  irfiniLT  be- 
sassen.  sich  durch  stundenlan«;cs  Warti^n  in  der 
vordersten  Reibe  einen  Platz  zu  siebern,  oder 
die  —  bei  den  vorliegenden  Verbftltnissen  eine 
sehr  bescbränkle  Möglichkeit  —  von  einem  günstig  gelegenen 
Fenster  aus  dem  sresehichtliehen  Augenblicke  entgogonsahen  Da 
verschwand  etwa  cino  halbe  Stunde  vor  dem  Kintreffen  des  Fürsten 
die  liebe  Sonne  hinler  dichten  NN'olken,  und  so  ängstlich  auch  die 
mit  Cameras  liewaffneton  gen  Himmel  schauton,  es  wurde  von 
Minute  zu  Minute  dunkler.  So  viel  uns  bekannt,  wagte  von  denen, 
welche  überhaupt  mit  der  Kraft  des  Lichtes  zu  rechnen  wissen, 
Niemand,  seinen  Momentver.schluss  auf  schnellste  (Jangart  zu  stellen. 
Nur  die  llotliuinir.  dass  sich  der  Waofeu  des  Fürsten,  wie  dies  bei 
teierlichen  Kinhulungen  zunieist  üblich,  langsam  bewegen  werde 
und  dass  daher  bei  verzögertem  Arbeiten  des  N'erschlusses  ein 
leidlieb  scharfes  Bild  zu  erwarten  S4*i.  hielt  die  betrObten  Licht- 
bildner davon  ab.  ihre  W'alTen  zu  strecken.  Leider  erfllllten  sieh 
jene  Hoffnungen  nicht;  die  l^ferde  gingen  im  schärfsten  Trabe 
und  der  Krlblg  waren  Negativ,  an  denen  aucb  die  verbissensten 
Feinde  jeglicher  Schärte  kaum  ihre  Freude  haben  dürl'ien. 

Wenn  es  nun  Verfasser  wagt,  die  von  ihm  gefertigte  Aul- 
nahme  zu  veröffentliehen,  so  geschieht  dies  nicht,  weil  das  Bild 
eine  Leistung  ist  welche  verdient,  allgemeiner  bekannt  zu  werden. 
Es  soll  nur  frezeigt  werden,  dass  man  mit  «rewissen  Hilfsmitteln 
selbst  bei  ungünstigstem  Lichte  und  kürzester  Exposition  im  Stande 
ist,  nicht  ganz  erlidglds  /.u  arbciicn. 

Der  Standpunkt  des  Verfassers  war  der  denkbar  ungüusiigsl«: 
zu  ebener  Krde  hinter  einer  sechs  (iiieder  starken  Mensehenmauer. 
Als  der  Fürst  nable,  wurde  die  Aussieht  lurch  geschwenkte  Hüte 
und  Tasebenttieber  vollkommen  verdeckt.  Da  zeigte  sieh  piützlicb 
zwischen  den  erhobenen  Annen  der  Umstohenden  eine  kleine 
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Lücke;  diesen  Augenblick  benutzte  Verfasser,  um  auf  den  Abzug 
des  hoch  über  den  Kopf  gehaltenen  Apparates  zu  drücken. 
Ks  wurde  verwendet  die  neue  Stegemann'scbc  (leheimcamera 
mit  Zeiss- Anaati gmat  1:(),3;  IOV2  cni  Brennweite;  volle  OefFnung; 
Platte  von  Westendorp  &  Wehn  er;  Abstand  vom  aufzunehmenden 
Objeete  10  Schritte;  der  vor  der  Platte  befindliche  Momentverschluss 
auf  schnellsten  Gang  gestellt;  Entwickelung  mit  Amidol. 

Dass  trotz  der  ungünstigsten  Liehtverhiiltnisse  das  Bild  wenig- 
stens nicht  ganz  müsslang,  schieben  wir  lediglich  auf  das  Vor- 
handensein des  Anastigmaten  und  des  Momentverschlusses  un- 
mittelbar vor  der  Platte.  Wer  einmal  in  seinem  Leben  mit  einem 
solchen  Verschlusse  arbeitet«,  wird  für  die  Objectivverschlüsse  nur 


noch  ein  mittleidiges  Lächeln  haben.  Grösste  Lichtstilrke .  bei 
kürzester  Exposition  und  befri edierende  Schärfe  der  Umrisse  trotz 
schnellster  Bewegung  des  aufzunehmenden  Gegenstandes  lässt  sich 
eben  nur  mit  genanntem  Verschlusse  erreichen,  der  das  volle 
Objectivlicht  auf  die  nach  einander  belichteten  einzelnen  Ab- 
schnitte der  Platte  sendet.  Der  zusammenlegbare  schwarze  ^Stege- 
mann"  erwies  sich  auch  hier  wieder  als  äusserst  praktisch,  da 
sich  die  Aufnahme  in  unauflaUigster  Weise  vollziehen  Hess.  Wer 
glaubt,  dass  er  nur  mit  Hilfe  des  Suchers  sein  Bild  auf  die  Platte 
bekomme,  sei  daran  erinnert,  dass  in  vorliegendem  Falle  von  Be- 
nutzung eines  Suchers  schon  deshalb  keine  Rede  .sein  konnte,  weil 
der  Apparat  wegen  der  vorstehenden  Menschen  so  hoch  wie  nur 
irgend  möglich  zu  halten  war.    Wenn  man  sich  hier  auf  seinen 
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Sucher  verlässt,  wird  iua.u  den  richtigeu  Augeubiick  nüt  Sicherheit 

Ein  Photograph,  der  bei  solchen  Anlftssen  auf  f  inem  vou  den 
Behörden  eingeräumten  bevorzugten  Platze  Aufstellung  nimmt, 
arbeitet  natürlich  unter  hundert  Mal  günstigeren  Be'lingungen,  als 
der  von  anderen  Znsehanern  und  Poüzisten  hart  bedrängte  Amateur. 
Vor  Allem  kann  er  durch  grösseren  Abstand  den  schädlichen  Ein> 
Auas  der  heftigen  Bewegungen  mildern.  Gleichwohl  erlebten  wir 
es  in  Torliegendem  Falle,  dass  durch  die  Ungunst  des  Wetters 
auch  s»'ino  Aufnahmen  vollständig  veriin^'liickten.  Die  von  Herren 
Hofphüto^aph  Ziesler  gefertigten,  recht  gelungenen  Bilder,  welche 
den  Fürsten  zeigen,  wie  er  am  Schlösse  angelangt,  die  Ehren- 
kompagüie  abschreitet,  erforderten  naturgemüsa  nur  geringe  Schnel- 
ligkeit des  MomentTOnehlnaMS. 


Die  Herstellung  von  etereoskopischen  Bildern. 

Ton  Jfnimw  Kleinitaber  ia  Breslaa. 

fSohllU».)  rKMlidni«k  ▼•rtoton.l 

Zwei  ganz  gleiche  kleine  Apparate  auf  eineiu  i^aufbrett  mit 
gleichartigen  Verschlüssen  für  Zeit  und  Moment,  die  von  einem 
(lurmniball  aus  bethätigt  würden,  ohne  die  grössere  luler  kleinere 
Enlfernung  der  Objeclive  zu  hindern,  würden  einen  für  fast  alle 
Fülle  pas.Muiden  Stereoskop- .Apparat  darstellen,  nur  für  ganz  nahe 
und  kleine  Gegenstände  reicht  er  noch  nicht  aus.  Auf  Anregung 
des  Herrn  !*rofes.sor  Hr.  ller?n;tnn  Cohn  habe  ich  mich  damit 
besehiil'tigt,  einen  tiir  stereo.'^kopisclie  Augen  Photographie  geeigneten 
Momen  I  -  Apj  ii  at  ziisaninienznst^llen.  ohne  bisher  zu  einem  Kesuilat 
geiiüininen  zu  sein.  Um  so  kb'ine  Ohjecte  in  natürlicher  oder 
nahezu  natürhcher  (irösse  zu  erhalten,  uiuas  man  sehr  nahe  heran 
gehen,  dann  müssen  aber  die  <  )bjectivachsen  einander  auch  näher 
stehen,  als  für  gewöhnliche  Bilder,  und  ich  habe  noch  keine  Üb- 
jective  in  Händen  gehabt,  die  sich  in  einer  Achseni  iiil  Tnung  von 
35  bis  40  mm  auf  ein  ( )bjectivbrett  schrauben  Hessen.  Vorband,  n 
mögen  sie  wohl  sein.  Kine  zweite  Hedino-ung  ist  lolgende:  iJie 
beiden  Ubjectiva^hsen  müssen  eine  geringe  (  unvcrgenz  zulassen, 
also  in  diesem  Sinne  versteilbar  sein,  wenn  auch  nur  um  wenige 
(irade.  Mit  einem  so  constniirteu  Ap|)arat  könnte  man  M^oment- 
Anftiahmen  von  Augen  oder  ähnlich  kleinen  Objecten  machen. 

Die  beiden  kleinen  Vasen  (s.  Nr.  2,  S.  45.  Fig.  :i)  auf  der 
zweiten  Beilage  sind  aus  einer  Kntlernung  von  3b  cm,  von  der 
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Blende  des  Star-Aplauat^s  aus  gerechnet,  aufgenomnien.  und  zwar 
wurde  das  Objectiv  nach  der  ersten  Exposition  um  40  mm  ver- 
schoben und  seine  Achse  um  2  (irad  gedrelit.  so  dass  also  die 
Achsen  der  Objeetive  während  der  beiden  Aulnahmen  um  diesen 
Winkel  couvergirten. 

Der  Apparat  war  zu  diesem  Zwecke  auf  ein  mit  Papier  be- 
spanntes Reissbrett  gestellt  worden,  worauf  der  ^^'inkel  mit  langen 
Sehenkeln  gezeichnet  war  und  eine  Kante  des  Apparates  wurde 
genau  an  diese  Linien  angelegt. 

Die  Aufnahme  ist  in  *,'5  natfirlieher  ürösse  erfolgt  und  die 
Wirkuii<^'  entspricht  der  Natur  vollkummen.  Ist  die  Achsenentferümiir 
zu  gross,  SU  gehngt  es  bei  so  geringer  Kntfornung  nielil.  das  Bild 
auf  beide  Plattenhällten  zu  projiziren,  mindestens  aber  erscheinen 
kugeltörniigo  (lebildc  als  KIlipsoide  verzerrt,  deren  lange  Achse 
gegen  den  Hesehaut-r  ;ti:eriehtet  i.^t. 

Anstatt  bei  einzelnen  (iporenstündcn  zwischen  den  sich  fol- 
srenden  Aufnahnn'n  den  Ap{>;ir;it  oder  das  ohjeetiv  zu  verschieben 
und  unter  Umsttiüden  um  einen  kleinen  Winkel  zu  drehen,  kann 
man  auch  den  Apparat  unverändert  an  seinem  Platze  lassen,  dafür 
über  das  (d.jeet  um  einen  Winkel  von  zwei  bis  drei  Grad  um 
seine  vertikale  Aehsr-  drehen,  di»'  Wirkunsr  ist  natürlich  dieselbe. 

Nach  diesem  (irundsatz  sind  auch  die  stcreoskopischen  Mond- 
photographien  gemacht.  I^er  M<»nd  wendet  der  Krde  zwar  stets 
dieselbe  Seite  zu.  aber  er  maelit  doeh  L'ewissp  Hehwanknniren.  so 
da-ss  er  zeitweise  so  zu  f?as:en  die  recht*'  Seliulter  und  dann  wieder 
die  linke  iSehuher  vuruimmt.  Er  macht  Schwankungen,  sowohl 
ost-  und  westwärts,  als  auch  nord-  und  südwärts,  erstere  Riehen 
bis  auf  8  firad.  letztere  bis  auf  B^'i  <«rad  einf's  urösslon  Mond- 
kugelkrcises.    .Man  nennt  diese  Schwanknniren :  iäbrationen. 

Ich  besitze  eine  stereosko])i«cbe  M(>nd|dioti>graphie.  deren  eines 
liild  am  27.  Fein.  I8ÖH.  wahrend  das  andere  am  11.  Septbr.  1859 
aufgenommen  worden  ist.  l>ie  Schwankungen  in  der  hänge  br- 
tragen  bei  dem  ersten  -f- 1'^  09'.  heim  zweiien  —  2^  48',  zusammen 
über  7  (irad.  Das  Kesultat  giebi  auch  eine  \\  ii  kung.  als  ob  der 
Mond  ein  Kllip«^nid  wäre,  man  hiitte  als«  zwiseiien  den  bßideD 
Autnahmen  nicht  eine  so  grosse  Schwankung  nöthig  gehabt. 

Auch  die  .Mikrophotographie  macht  von  der  Drehung  der 
( ibieete  Anw^endung,  indem  sie  sie  auf  eine  sogenannte  Wippe 
brin0.  die  zwisehen  den  zwei  auf  einander  folgenden  Aufnahmen 
ein  gehugeä  kippen  um  eine  horizontole  Achse  zuläest,  wenn  das 
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Mikroskop  die  übliche  verticale  T^age  bat.  In  dieser  Art  von  Auf- 
nahmen besitae  ioh  allerdings  keine  persönlicben  Erfabrungen. 

Nachdem  nun  nach  einer  der  vorbeschriebenen  Metboden  die 
Aufnahme  erfolgt  ist,  geht  e»  au  das  Copiren.  I)a.^s  das  Knt- 
wickeln  wie  gewöhnlich  erfolgt,  bedarf  wohl  kaum  der  Erw&bnung. 
Nehmen  wir  zuerst  an,  es  seien  Papierbilder  anzufertigen  und  das 
Negativ  bestehe  aus  einer  Platte.  Jetzt  ist  an  den  anfiugs  auf- 
gestellten Hauptgrundaatz  zu  denken,  dass  nämlich  ein  vom  rechten 
ObjectiT  aufgenommenes  Bild  aueh  rom  rechten  Auge  betrachtet 
werden  muss.  Durch  das  Oopieren  gelangt  aber  dieses  Bild  auf 
die  Ii n  1(0  Seite,  also  muss  man  die  Topio  zerschneiden  und  das 
Bild,  welches  sich  vorher  links  befand,  auf  die  rechte  Seite  kleben. 
T)i(!  Entfernung  der  beiden  Bilder  ist  nicht  gleichgültig.  Als  Re^el 
gilt:  Zwei  entsprechende  Punkte  der  Bildhintergründe  sollen  ebenso" 
wdt  entfernt  sein,  wie  die  optischen  Mittelpunkte  der  Linsen,  durch 
die  man  das  Bild  betiaehtet.  Man  probirt  das  für  den  Apparat, 
den  man  hiersu  bennlzen  will,  am  besten  practisch  aus,  indem  man 
die  zwei  Bilder  so  lange  einander  nähert,  während  man  sie  im 
Apparat  ansieht,  bis  sie  zu  einem  einzigen  zusammenfallen,  ohne 
dem  Auge  Zwang  anzuthun.  Zur  Probe  lasse  man  auch  noch 
einige  andere  Menschen  die  Probe  maclten.  ob  sie  nur  ein  Bild 
sehen.  Diese  Entfernung  merke  man  sich  und  gebe  sie  später 
sBmmtlichen  IMIdhälft^n.  Fertigt  man  einen  eigenen  Apparat  au, 
dann  sind  75  mm  als  zweckmässige  Grösse  dieser  Entfernmig  zu 
empfehlen.  Ha  kommt  dabei  auf  einen  Millimeter  mehr  oder 
weniger  nicht  an.  wohl  aber  auf  genau  gleiche  Höhenlage  von 
zwei  entsprechenden  Punkten,  vom  unteren  Bildrande  ab  gerechnet 
Man  lege  deshalb  die  beiden  Bilder  über  einander,  so  dass  sie 
rieh  in  der  Durchsicht  möglichst  decken  und  beschneide  die  oberen 
und  unteren  Bänder  in  dieser  Lage  gemeinsam  und  gut  parallel. 
Vor  dem  Zerschneiden  mache  man  auf  die  Rückseite  Zeichen  für 
rechts  und  links.  Die  horizontal  beschnittenen  Bilder  schiebe  man 
nun  mit  ihren  an  einander  kommenden  Seiten  über  einander,  bis 
die  nothwendige  Entfernung  zweier  Hintergrundpunkte  oneicht  ist, 
wobei  die  unteren  Kanten  an  einem  Lineal  anliegen  müssen  und 
steche  genau  in  der  Milte  zwischen  den  Aussenkanten  ein  feines 
Loch  durch  beide.  Was  dann  über  das  Loch  hinaus  übersteht, 
wird  abgeschnitten,  dann  kann  man  beide  Bilder  dicht  an  einander 
kleben.  Die  Trennungslinie  kommt  mitten  auf  den  Garton.  Sine 
obere  Abrubdung  der  Bilder,  die  man  manchmal  siebt,  ist  unnöthig. 
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Üäne  bei  weitem  sehünere  Wirkung  geben  Glasbilder.  Wer 
die  Anfertigung  von  Diapositiven  bereits  kennt,  sollte  sie  hierauf 
jeden  falls  anwenden,  wer  sie  noch  nicht  versucht  hat,  sollte  es  wa 
diesem  Zwecke  probiren.  Hier  tritt  allerdings  eine  Schwierigkeit 
auf,  nämlich  das  Zerschneiden.  Man  zerschneidet  die  Negative 
nach  denselben  Grundsätzen,  wie  vorhw  ftlr  die  Oopien  angegeben, 
muss  aber  auch  von  den  früheren  Aussenkanten  soviel  abschneiden, 
dass  diese  dann,  an  elDander  gestossen,  die  nothwendige  Ent- 
fernung (75  mm)  zweier  entsprechenden  Punkte  geben. 

Nachstohonde  Figur  4  sei  ein  noch  nn zerschnittenes  Negativ, 
Schichtseite  nach  üben.  Die  drei  senkrechten  Linien  12  3  geben 
die  eingeritzten  Striche  an.  an  denen  entlang  das  Negativ  zer- 
schnitten wird.  Die  schralluten  Stücke  fallen  also  fort.  Der  mit  r 
bezeichuel«  Theil  kommt  dann  rechts,  der  mit  l  links.    Wenn  a 

11.  a'  zwei  outsprechende  Hintergrund- 
punkt^'  sind,  so  stösst  also  h  m  b'  u. 
ab-\-a'b'  ist  gleich  75  mm. 

Durch  oben  und  unten  überge- 
klebte schmale  I^ipiei streiten  hält  man 
dann  die  beiden  HültWn  in  der  letzten 
Lage  zusanmien.  Eine  damit  erhaltene 
Copie  braucht  natürlich  nicht  mehr 
zerschnitten  zu  werden.  Das  Zer- 
schneiden emplehle  ich  von  einem 
geschickten  (Jlaser  machen  zu  lassen.  Die  Linien,  an  denen  er 
entlang  schneiden  soll,  ritzt  man  vorher  in  die  Schichtseite  mit 
einem  scharfen,  spitzen  Messer  ein,  legt  das  Negativ  mit  der 
Schichtseite  auf  eine  saubere  Papierunterlage  und  a\nm  ganz  ebenen 
Tisch  (Reissbreit)  und  lässt  den  Mann  auf  der  (üa^sstHti  schneiden. 
Das  Zerschneiden  der  (lelatineschieht  besorge  man  sotbrt  vorsichtig 
selbst,  um  ein  Lossplittern  der  Schicht  vom  niase  zu  verhüten. 
Filmnegative  lassen  sich  natürlich  leicht  mit  der  Scheere  zer-  und 
beschneiden.  Kin  werthvolles  unersetzbares  Negativ  vertraut  man 
nicht  gern  einem  (ilaser  an  —  man  muss  ihn  sich  überhaupt  erst 
anlernen,  wozu  nian  /.weckmössig  verdorbene  Negative  benutzt  — 
in  solehein  Falle  kann  man  das  folgende,  allerdings  umständliche 
Verfahren  einschlagen.  Der  Copirrahmen  luu.ss  hierzu  wenigstens 
14:30  cm  gross  sein.  Man  markire  auf  der  Diapositivplatte  die 
Mitte  durch  eine  DIeistiftliuie  auf  der  Schichtseite,  bedecke  die  eine 
liiillte  mit  einem  schwarzen  l'apierbiatte  und  lege  das  uuzer- 
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aehnittone  NegatiT  auf  die  freie  Hälfte.  Nach  gehöriger  Belichtung 
wird  geweehsett  und  die  sweile  Hftlfte  beliehtot  Auf  dem  Negativ 
mflsaen,  wie  firflher  beschrieben,  die  linien  eingeritzt  sein,  an  denen 
enllaiig  es  hatte  seracbnitten  werden  sollen  und  diese  geben  nun 
die  Grenzen  an«  bis  vrie  wut  man  es  jedesmal  Uber  die  Platte  zu 
schieben  hat.  In  der  Durchsiebt  gegen  die  rotbe  Lampe  Icann 
man  die  Linien  ganz  gut  sehen.  Nachstehende  Figur  5  soll  eine 
DiapositiTplatte  bedeuten,  m  ist  die  Mittellinie,  r*  und  V  seien  die 
fertigen,  richtig  liegenden  Bildhftlften.  r'  ist  entstanden  durch 
Belichtung  mit  l  der  Figur  4,  also  muas  zuerst  Linie  3  der  Fig.  4 
aufm  Figur  5  fallen,  wobei  I'  mit  schwsnem  Papier  bedeckt  ist 
Nach  dem  Wechseln  wird  r*  bedeckt  und  Linie  1  der  Figur  4 
wild  auf  f»  gelegt. 

Wenn  man  bei  Petroleumlicht  nach  der  Uhr  exponirt,  gelingt 
eine  gleichmfissige  Belichtung  beider 

Hfililen  ohne  Schwierigkeit.    Die   ÜL  

Vorderseite  des  fertigen  DiapositiTs 

erhftit  ein  dfinnos  Scbutzglas,  die  ^  ^< 

Bflckseite  eine  feine  Mattscheibe, 

am  besten  sogen.  Pariser  Patentglas. 

Alle  drei  Glftser  werden  durch  gum-    I  I 

mirte  Papierstreifen    zusammenge-  ^ 

klebt  und  gleichzeitig  gegen  da-  Fig.  5. 

zvrischen  eindringenden  Staub  ge- 

sehtltzt  Die  Mattscheibe  kann  gespart  werden,  wenn  der  Apparat, 
durch  den  man  die  Bilder  betrachtet,  mit  einer  aolchen  Torsehen 
ist  An  Stelle  einer  Ghuscheibe  kann  auch  eine  Mattscheibe  aus 
Gelluloid  treten,  die  ein  sehr  feines  Matt  aufweist  und  unzer- 
brechlich ist 

Fflr  die  nun  das  Format  13:18  oder  12:18  besitzenden  Bilder 
sind  im  Handel  keine  passenden  Apparate  fÄr  die  Betrachtung 
▼orhanden,  man  muss  sich  einen  solchen  also  selbst  herstellen. 

Ein  Paar  Bathenower  viereckige  Stereoakopenglftser  sind  im 
Eänzelverkauf  ftr  eine  Mark  zu  haben,  im  Dutzend  billiger.  Der 
Kasten  erhält  die  Gestalt  einer  abgestumpften  Pyramide,  deren  Basis 
eine  Mattseheibe  von  ca»  13,5:18,5  cm  ist,  Höhe  15  Ms  16  cm. 
Die  Glfiser  werden  in  einem  besonderen  Theile  befestigt,  der  sich 
im  oberen  Kastenende  femrohrartig  etwas  verschieben  Ifisst  Die 
Klappe  zum  Liehteinlass  sei  eine  halbe  ^a  usse  Seitenfl&che.  Buch- 
bindermeister  Beuthner,  Breslau.  Ürsulinerstrasse  1,  liefert  solche 
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Apparate,  solide  aus  Pappdeekel  gearbeitet,  nach  meinem  probten 
Modell  tür  8  Mk.  50  Pf.  das  Stttck.  Ks  sind  davon  etwa  20  Stttck 
bereite  im  Gebrauche. 

Jeder,  der  einen  Versuch  mit  solchen  Bildern  macht,  wird 
flberrsscht  sein,  welche  vortreffliche  Wirkung  man  mit  diesen  etwas 
grösseren  ßildem.  gegenQber  den  meisten  im  Ifandel  käuflichen, 
erzielt,  allerdings  eignet  sich  nicht  alles  zur  stereoskopischen  Dar- 
stellung. In  erster  Linie  kann  nur  wiederholt  werden,  dass  man 
mit  Objectiven  von  grosser  Brennweite  arbeiten  soll.  Ferner  ist 
zu  bedenken,  dass  hauptsächlich  der  nahe  Vordergrund  wirkt 
Auf  seine  Auswahl  ist  also  besonderes  (iewieht  zu  legen.  Kin 
Bild  ohne  Vordergrund  wird  im  Stereoskop  niemals  Effect  maehen, 
es  sei  denn,  dass  man  die  beiden  Objectire  sehr  weit  aus  einander 
gerückt  hätte.  Man  soll  aus  diesem  Orunde  auch  nicht  viel  auf 
ein  Bild  bringen,  sondern  sieh  mit  einem  kleinen  Ausschnitt  aus 
der  Landaehalt  hegnfigen,  der  aber  in  verhältnismässig  grossem 
Maasstabe  dargestellt  ist.  Ein  Paar  hflbsehe  Steine,  Farnkraut, 
SlAudengewäebse,  ein  Strauch  oder  dergleichen  dürfen  im  nahen 
Vordergrunde  nicht  fehlen,  womöglich  hell  auf  dunklem  Grunde, 
oder  umgekehrt.  Grelles  Sonnenlicht  ist  dabei  am  besten  zu  ver- 
meiden, wenn  es  nieht  auf  besondere  Effecte  ankommt.  Auch  die 
Aufnahme  von  Figuren,  ganze  Figur  oder  Brustbild,  die  Haus- 
genossen  oder  Familienmitglieder  bei  ihren  häuslichen  Beschäf- 
tigungen und  anderes,  geben  lohnende  Bilder. 

Vielleicht  wird  mancher  Amateur  durch  diese  Mittheilungen 
sich  zu  einem  Versuche  angeregt  fthlen,  der  bisher  der  Sache 
fremd  gegenüber  gestanden  hat  Ich  bin  überzeugt,  dsss  er  seine 
Freude  daran  haben  wird. 

 ^^i^  

Von  C.  F.  Hoffmaun. 
(Sehks8.) 

VI.  Gombiaatlonsdniofc. 

Cumbinirie  Copien  sind  die  Krone  der  künstlerischen  CojHer- 
arbeiten.  Man  versteht  darunter  Copien,  die  nicht  von  einem  ein- 
zigen Negative  abgezog^^n  worden,  sondern  zu  deren  Herstellung 
iiielirori.'  N<  gative  dienen.  Schon  das  vorhin  besprochene  Ein- 
c'opiereii  eines  anderoii  Jliiuniels  in  l>;indschaliscopien  istCombinations- 
druck,  IreiHch  in  seiner  eiulacbsien  Form.    iJuivL  Combination 
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verschiedener  Negative  vermae'  man  künstlerische  Absichten  aus- 
zuillhren,  die  zu  erfüllen  auf  keine  andere  Weise  in  der  Photo- 
graphie möglich  wiire.  Zeitliche  und  rüumlichr  Trennung  bieten 
kein  llindi  inis.  man  kann  alle,  uich  die  in  der  Natur  unmöglichen 
Vereinigungen  zuwege  biingt^n,  eiwa  einen  Eisenbahnzug  über  ein« 
Wasserrtftche  fahren  lassen,  einen  Kisberg  mit  blühenden  Rosen 
bcptianzen,  einer  Kindergestait  einen  bärtigen  Mannerkopf  aufsetzen, 
ehrenwerthe  Leute  in  vertraute  Verbindung  mit  berüchtigten  Straasen- 
rftubem  bringen  und  was  dergleichen  Verkehrtheiten  mehr  sind. 
Die.se  Möglichkeit,  durch  Combinationsdruck  Unwahrecheinliches  dar- 
zustellen .  ist  aber  auch  eine  Gefahr  fttr  die  künstlerische  Phot^)- 
graphie,  denn  kein  Fehler  passirt  in  der  frei  schaffenden,  dar- 
stellenden Kunst  leichter,  als  unbeabsichtigte  Unwahrscheinlichkeit. 
Es  wird  also  bei  der  Herstellung  von  ('(tnif)inatiuns(lruckon  beson- 
dere Ueberlegung  nothwendig  sein.  Am  iiäufigsten  greill;  man  zu 
dieser  Methode,  um  grosse  (»nijijtenbilder  zu  machen.  Man  ent- 
wirft in  solchen  Fällen  zuerst  eine  beiläufige  Skizze,  nimmt  dann 
die  betreffenden  Personen  in  einzelnen  kleineren  Gruppen  auf, 
deckt  sie  am  Negativ  recht  sauber  aus,  wonach  man  sie  nachein- 
ander in  pausender  Vereinigung  und  unter  Beobachtung  der  per- 
spectivischen  Regeln  auf  ein  Blatt  Papier  copiert,  wobei  selbst- 
verständlich stets  auf  sorgfältigste  Abdeckung  der  bereits  copierten 
Theile  und  der  noch  leeren  Papiorstellen  Bflcksicht  zu  nehmen  ist. 
Der  Raum,  in  welchem  sich  din  betreffende  Gruppe  befinden  soll, 
wird  besonders  aufgenommen,  am  Negative  die  den  Figuren  ent- 
sprechenden Deckungen  bewerkstelligt  und  das  (ianz«>  sodann  in  da^? 
Gnippenbild  eincopiert.  Man  wird  dabei  /u  beachten  liMben.  das<  der 
Hintergrund  nicht  ebenso  scharf  ei*8clieine  und  niciit  iu  derselben 
Kraft  co|iieri  werde  wie  die  (iruppe,  sond»M-n  letztere  plastisch  her- 
vortreten his^e.  Von  grösster  Wichtiijkeir  ist  der  Combinations- 
druck im  öiltenbilde.  Mau  kann  iiL^und  eine  Sp, no  liorjuem 
im  Zimmer  oder  im  Atelier  aulufdiiinTi  und  dniinK/li  di^n  etwa 
benöthigten  Wald-,  Stnwsen-  oder  sonstigen  Hintergrund  dazu 
haben,  indem  man  diesen  einfach  zu  gelegener  Zeit  aufnimmt. 
Ja  noch  mehr:  Man  kann,  da  es  schwer  ist,  mehrere  Personen 
zugleich  dahin  zu  bringen,  dass  sie  die  gewünschte  Stellung.  Ge- 
berde und  Miene  annehmen,  jede  Figur  einzeln  aufnehmen  und 
zwar  beliebig  oü,  bis  man  sie  genau  so  hat.  wie  man  sie  will  und 
dann  erst  sämmtliche  m  einem  Bilde  vereinen.  Wie  oft  wird 
nicht  durch  eine  einzige  Figur  ein  Bild  verdorben^    Oder  wie 

PbotognpliUcUa  Uuodacbau    1H91.   3.  Iloft.  7 


Digitizeo  Ly  \^oogle 


Pfadtographiicbe  Rtudsekau.  1894.   3.  Heft. 


schwer  ist  es,  Thiere  in  ein  Sittenbild  su  bringen?  Sie  nebmen 
die  gftnaie  Auimeifcaainkeit  dee  Pbotognpheif  in  Anspruch  lud  es- 
moas  die  Obrige  Anordnnng  darunter  leiden.  Die  Gomposltione- 
photognpbie  enthebt  ihn  solcher  Sorgen  —  er  Iftsst  dk  Thiere 
bei  der  Penoneiiaiiiha>hnie  fort  und  photogntphiert  sie  später  sUein. 

Nehmen  wir  sUt  es  sei  nothwendig,  photographisch  darzustellen, 
wie  jemand  in  einen  Abgrund  gestanzt  wird  und  swar  begnügt  man 
sieh  nicht  damit,  den  Aermsten  «ber  dem  Bande  der  sehauerlichen 
Klttfi  schweben  ni  sehen,  sondern  man  will  ihn  kopftber  hinunter* 
sausen  lassen.  Ohne  Oombinationsphotographie  ist  dies  .gans  un- 
möglich, mit  ihr  ist  es  Kindenipiel.  Man  photographiert  erst  den 
Thatort,  dann  die  obenstehenden  mehr  oder  weniger  gefthrlich 
aussehenden  MoidgeeeUen  und  schliesslich  das  unglQckliche  Opfer, 
alles  besonders,  letsteres  natOrlicb  nicht  »im  Fluge"  sondern  ganz 
ohne  Aufregung  auf  einer  mit  schwarzem  Tuche  bedeckten  schiig 
gestellten  Wand,  und  copiert  es  dann,  selbstverstlndlich  kop&bwirts, 
etwa  in  die  halbe  Höhe  dee  Abgrundes.  War  die  Stellung  des 
Medella  wahrscheinlich  genug,  so  ist  die  Wirkung  des  Bildes  ge- 
sichert, Torausgesetzt,  dass  der  Beschauer,  sna  leicht  möglich  ist, 
»ich  nicht  daftr  begeistern  kann,  derlei  Abeonderiichkeiton  zum 
Gegenstande  photographischer  Daiztellungen  gemacht  zu  sehen.| 

Das  Gopieren  Ton  Gombinationsdrucken  ist  eine  etwas  müh- 
selige Arbeit  und  im  Anfimge  erzielt  man  viele  Misselfolge,  schliess- 
lich aber  erlangt  man  die  ntttbige  Uebung  und  erlernt  manchen 
Yortheil.  Zunftchst  Tcruche  man  dsa  Eincopieren  von  Wolken  in 
Landschaiken.  Der  Himmel  wird  rttckwftrts  mit  nndurcfasichtiger 
Farbe  oder  mit  einer  Papiermaske  abgedeckt  Die  Umrisse  sind 
in  ersterem  Fslle  mit  dem  Wischer  oder  dem  Vertreibpinsel  ab- 
zustumpfen, um  scharfe  Grenzen  zu  vermeiden.  Pspiermsaken 
werden  an  den  ändern  aufgebogen  oder  mit.  der  Scheere  aus- 
gezackt 

Wenn  Bftume  in  den  Himmel  hineinFsgen,  lasse  man  die  be- 
treffende Stelle  ungedeckt  .und  sorge  dafilr,  dorthin  eine  dunkle 
Wolke  KU  bringen.  Wenn  der  IQmmel  am  Origin&lnegaäv  ohne- 
hin ziemlieh  dicht  ist,  genügt  es,  durch  Darüberdeeken  eines  auf- 
gebogenen Stack  Oartons  zurttekzuhalten.  Will  man  auf  der  Schicht» 
Seite  Deckungen  ausfuhren,  so  bediene  man  sich  dazu  rother  Farbe 
(Minium).  Zum  Decken  auf  der  Bfidcseite  empfiehlt  sich  Bein- 
Hchwarz-Oel&rbe  mit  viej  Terpentin  und  Zusatz  von  etwas  Oopal- 
lack.  —  Eine  schwierigere  Arbdt  Ist  das  Zusammeikeopieren  von 
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Panoramen  aus  mehreren  Negativen.  Letztere  dürfen  den  An- 
schluss  nicht  dicht  am  Rande  haben,  sondern  müssen  um  mindestens 
einen  Finger  breit  tibergreifen,  auch  mtissen  .sie  in  Färbung  und  In- 
tensität einander  gleich  sein.  Man  nimmt  einen  entsprechend 
langen  Streifen  Copierpapier,  legt  ihn  zu'Tst  auf  eines  der  die 
Flüge!  bildenden  Xegative  auf  und  deckt  den  übrigen  Theil  dos 
Streifens  von  aussen  her  sorgfältig  zu;  den  übergreifenden  Rand 
schattirt  man  mittels  eines  aulgobogeneu  Cartonstückcbens  nb,  so 
dass  er  nicht  voll  copiert  aber  doch  deutlich  sichtbar  wird.  Ist 
das  erste  Negativ  abcopiert.  so  U  ^i  uum  das  zweite  auf.  .sorgt  aber, 
dass  der  übergreifende  Kand  genau  in  die  bereits  voreopierten  l'ra- 
risse  hineinpasst  und  setzt  nach  Bedeckung  des  bereits  cupierten 
und  des  noch  leeren  Theiles  die  Arbeit  fort,  diesmal  beide  Ränder 
abschattirend.  In  gleicher  «Weise  verfahrt  man  bei  den  folgenden 
Negativen  und  vermeidet  auf  solche  Art  die  sonst  unitu  bleiblichen 
sehr  störenden  Marken  uNähte"*)  fast  gänzlich.  Zu  diesen  und 
illmlichen  Arbeiten  bedient  man  sich  mit  Vortlieii  eine,*»  Tisches, 
in  dessen  Platte  eine  dicke  (ilasscheibe  eingeschnitten  ist.  die  nach 
Art  der  Negativ- Retuscbirpulte,  durch  einen  beweglichen  Spiegel 
von  unten  her  beleuchtet  wird.  Um  nicbt  durch  das  oftmalige 
Anfa.ssen  die  Copien  fleckig  und  feucht  /.u  inachen,  reibe  man  die 
Finger  vorher  mit  Seifenspiritus  ein,  damit  sie  nicht  schwitzen. 
Sind  Personen  oder  fiegenstände  in  ein  Bild  einzucopieren ,  so 
fertigt  man  vun  denselben  einen  Abdruck,  schneidet  denselben,  ohne 
ihn  vorher  z«  fixiren.  genau  aus  und  klebt  ihn  nun  an  entsprechen- 
dem Platze  auf  das  Hauptnegativ.  Die  betreffende  Stelle  bleibt  in 
der  Copic  weiss  und  man  passt  nun  da,s  Kinzelnegativ  genau  darauf. 
Um  ein  Verschieben  unmr.glicli  zu  machen,  empfiehlt  es  sich,  die 
Negative  im  Bahmen  festzukleben. 

SchlusHwort. 

Da  CS  nicht  angeht,  diesen  Aufsatz,  der  schon  im  vorigi-n 
.lahrgange  seinen  Abscbluss  liütte  finden  sollen,  noch  länger  aus- 
zudehnen, muss  ich  es  bei  den  hier  gegebenen  Mittheilungen  be- 
wenden lassen,  wiewohl  ich  mir  hewusst  bin,  noch  l.inge  nicht 
Alles  gesagt  zu  haben,  was  auf  dieses  so  interessante  und  wich- 
tige Thema  Hezug  hat.  Wo  ich  mich  auf  kurze  Andeutungen 
beschränken  musste,  wäre  eine  ausführliche  Besprechim^^  am  Platze 
gewesen  und  Vieles  ist  mit  wenigen  Worten  abgethan  worden,  was 

Gegenstand  eines  ganzen  Abschnittes  hätte  sein  können.  Allein 
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der  Bmud  der  »Photognphisdieii  Bnndediu*  kt  kostbu  und  so 
mOge  man  doh  denn  dieses  Wenige  genügen  kesen.  Diejenigen, 
die  dem  hier  besprodienen  Zweige  der  pliotograpbisdien  Knust 
noch  nieht  genügend  Besefatong  geschenkt  haben«  mOgen  sieh 
dnreh  diese  Zeilen  bestimmen  kssen,  der  Sache  nihenutreten,  mn 
sieh  ans  eigener  Ansehaunng  sn  überzeugen,  ein  wie  wichtiger 
Gegenstand  es  ist,  den  sie  bisher  vemachlissigten  und  mögen  sich 
fortan  Tertrant  su  machen  suchen  mit  der  leider  noch  so  wenig 
anerkannten  „Kunst  des  Oopierens". 


Aualändieche  Hundechau. 

vu. 

Die  AmateUung  dar  Pliotographlaohen  Oflaallishaft  rem  Gtoas» 
brltaimian  au  Fall  Mail.  —  Das  Projaotloiiaateffaoskop  dea  Hanm 

John  Allderton. 

Wer  ftnf  Gmnd  d«r  «rwUmtoi  B«miikuig  nan  «twi  baias  Dniahiohmteii 

dir  Pall  Mall  •  Aasstellung  vorwiegend  photographisch -wissensohaftUohe  Arbeiten 
fii  finden  crw^rt^t,  der  wird  arg  enttäuscht  sein.  Die  Bezeichnung  „wissßnsohaft- 
lioh  '  Ist  eben  durchaus  mit  Vorsiciit  ruif/.ufasson.  Seit  38  Jahren  ist  die  Aus- 
stellung der  Pbotographischen  Gesellschalt  von  Grossbritannien  die  bedeuteodste 
^M6r  Art  in  gtnz  England  und  gmriiMniiiasn  dUBttprltnitiiitiii  dir  gwumitin 
Photogiq^liii  d«m  Pnblilnim  gigniftbir  giwüin;  alli  dii  groiwi  Srfindoiigiii 
itif  dim  Oibiete  der  Photographie,  die  Umwälzungen,  die  sie  infolge  der  Ein- 
führung neuer  Verfahren  und  Hilfsmittel  erfahren  hat,  sind  jedes  Jahr  :j\if  irr 
erwähnten  Ausstellung  der  Oeffentlichkeit  vorgrefuhrt  oder  vielmehr  durch  f  iL^fl  - 
nisse  dieser  Neuerungen  veransohaalicht  worden.  Das  grosse  Publikum  hat 
neli  infolgedegND  mit  dir  Zdt  dtna  giwShnt,  dii  Auirtillung  >u  Pail  MiU 
«Is  9lia»  Art  Chriiiik  dir  Fortubritti  auf  din  von  ibr  Tirtoitinai  Oibiito  in 
bitraohtrn,  und  so  ist  es  wohl  gekommin,  dass  Viele  das  rein  Bildliohe  der 
Aus>telliiug  iilier  <lns  Teeliuis^'ho  lieinahe  trnnz  übersehen  und  dieselbe  nlg  eine 
„wisseuschaftlicho'"  AusstelUintr  bezeiclmet  haben.  Sehon  seit  melireren  Jahren 
aber,  n&mlioh  seitdem  die  direeten  Folgen  der  letzten  Umwälzung  im  Bereiche 
der  pliutographischen  Technik  überwondin  sind  und  die  Zwt  d«r  besonnenen 
Antnirtiiing  dir  «tmngiiiiD  Yorthiili  gikommiD  ist,  bat  dii  Pill  HiU-AiiMtil- 
loDg  ihren  „wiisiDBcbaftliih-toebiiiidiin''  Charakter  volliodi  TWloTiD  und  iit 
zu  einer  Bilder- Ausstellung  geworden,  wie  jede  andere  derartige  Veranstaltung. 
Ais  solche  wird  sie  in  Fachkreisen  auch  schon  längst  erachtet  und  gewürdigt 
und  viele  der  hervtirragendsten  Photographen  pflegen  regelmässig  ihre  neuen 
Lüitangeu  hier  zuerst  dem  Publikum  vorzuführen. 
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r>i'>ge8  Jalir  hat  dio  Aiisstc'l'uiii  der  Photogra])hischen  (iesellschaft  von 
Gross bntamiien  zum  ersteu  Male  euie  ins  Gewicht  fallende  OoQcurreuz  erh&ltea  — 
durch  den  schon  erw&hnteu  „photographisohoi  Salon".  Aber  die  Concurrenz 
ift  tiiM  CrwiBdidiafUiolM,  und  m  lange  da  di«a  blaibl,  kttimen  «Ha  Falgm  ftr 
die  PaQ  Mall-AnasteUnng  eher  tod  Noisen  als  ton  8«]iadan  mId. 

Was  nan  die  Erfolge  der  letzteren  in  diesem  Jahre  uibetriffl,  so  sind  die< 
selten  im  a]1?f*meinen  wohl  nicht  stiirker  als  Tordem,  immerhin  aV"»r  ief  d^r 
<TP<:aramteiudruek  der  Ausstell ud<:  ein  sehr  vortheilliafter.  Die  Preisrichter  Itiabeu 
mreä  Amtes  mit  aller  Strenge  gewaltet,  denn  mehr  als  üOO  Bilder  sind  diesmal 
fiirlke^gai*iM»Mi.  Ob  dietelbeii  abar  dabai  dorohwtg  von  dan  liohiigaii  Gaalditi- 
pinktan  galaitrt  wiidaii,  aobaint  in  Anbatradil  «fadgir  wiifcUeh  mangalballcar 
LaiatengeOt  dioToriiandan  aind,  einerseits  and  der  vielen  trefTlichen  Bilder,  die 
abgewiesen  worden  sind,  anderer<^pitp  /ifmiich  zweifelhaft.  Merkwfirflijrprweise 
befinden  sich  zwei  Aufnahmen ,  die  nach  dem  ürtheile  Aller  m  den  unbedeu- 
tendsten der  ganzen  Ausstellung  gehören,  sogar  unter  den  preisgekrönten 
Bildani.  Laute,  die  mit  dem  Sprneli  der  Praiiriehtw  inohl  aimritenden  und 
mit  der  erhaltenen  AnMeiohnang  nnsuliieden  aind,  hat  es  von  je  gegeben  mid 
wird  es  auch  stets  geben,  solange  mit  dem  Medaillen -Unwesen  nicht  ganz  ge- 
brochen wird,  aber  so  lauf  wie  diesmal  ist  das  MissvergnQgeu  über  die  Preis- 
Terleibnng  selten  geäussert  worden.  Besonders  über  die  Auszeichnung  der  er- 
wähnten beiden  Bilder  kann  man  sich  nicht  genug  wundern.  „Nach  Sonnen- 
Untergang*'  (von  Oh.  Moaa)  betftell  sieh  dae  eine;  wts  es  eigentlieh  TocsteHen 
soH,  ist  Bohwer  an  sagen,  denn  man  erbUokt  anf  ihm  niebia  wsitar  wie  einsn 
dnnklen  Vordergrund,  einige  liollore,  horizontal  laufende  Wolken,  ohne  alle 
vermittelnde  Halbtöne,  und  in  der  Mitte  ein  unbestimmtes  Etwas,  was  rielleioht 
die  Klfigfl  piiipr  Windmühle  sein  könnten.  Das  Ganze  ähnelt  einer  in  ein  paar 
Minuten  aufs  Pi^pier  geworfenen  Farbenskizze,  und  weder  in  photographischer 
nofib  In  kftnstleriBoher  Hinsieht  Terdient  das  Machwerk  irgend  welche  Bmiohtung. 
Dae  ander»,  «elohes  eine  Dame  (Miss  Emma  J.  Fits)  cor  Uibaberln  hat,  ist 
wenigstens  insofern  etwas  besser,  als  msB  es  gleich  als  «ne  Photographie 
erkennt,  freilich  als  eine  technisch  sehr  mangelhafte,  denn  das  Bild  ist  augen- 
scheinlich gtark  unterexponirt  und  infolgcdestsen  unangenehm  hart  ausgefallen, 
fast  ohne  alle  Uebergänge.  Es  ftihrt  den  Titel:  atching  and  Waiting"  („Liio:end 
und  wartend^)  und  stellt  ein  auf  einer  Bank  sitzendes  Fischermädchen  dar, 
weldies  dnen  Bpianrocken  in  der  Hand  hilt. 

Die  Qbilgäi  aeht  preisgekrSnten  Bilder  der  AassisUang  sind  die  folgen« 
den:  Zwei  bti  künstlichem  Licht  im  'Innern  von  Kohlenbergwerken  gefertigte 
Aufnahmen  von  J.  0.  lUirrow  fsehr  interessante  und  trotz  der  Schwierigkeiten 
Torzüglich  ausgefallene  Bilder):  eine  Kiuderstudie  von  \V.  A.  Tadhy  (Vor- 
grössemng  auf  Bromsilbergclatiuepapier,  gut  angeordnet,  aber  von  maugel- 
hafter  Doroharbeitung);  ein  „Harem  auf  Reisen",  von  Bmilo  Freohon  (sehr 
guter  Liehtdmek,  sine  Omppe  stark  beladener  Kanieele  inmitten  einer  Wüsten- 
artigen  Gegend  darstellend,  von  malerischer  Wirlning);  eine  Lands«  haff.sstudie 
fOrta-See)  von  J.  A.  Sinclair  (ein  /.if^mlich  sliramungsvolles  T?ild.  ilc-ssou  Wir- 
kung durch  die  nnsserordentlich  raulie  i'apieruberfläche  leider  sehr  boeiu. 
trächtigt  wird);  die  letztere  zerstört  die  atmosphürisciie  Wirkung  im  iiimmel  und 
in  der  EntÜHrnong  lut  (^ilieh.  Zu  Bttdem,  namei^eh^solehen  kleanersn 
FormiAea,  .auf  denen,  wie  hier,  eine  klare,  weiehe,  durchsichtige  Wasserilaehe 
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deu  Hauptgegenstand  bildet,  sollton  itonurtige  nrahe  Papiere  nie  verwendet 
werdml);  dw  Bildnie  eines  Tonehmen  Oiientalen,  tob  J.  8.  Bergheim  (ein 
mit  felBem  kttusUeritohen  GeflUi]  entworfenes  BUd,  dessen  Eindruck  durch  den 
unschönen  gelben  Ton  des  Papiere«  leider  erheblich  abgesohwiieht  wird);  eine 
dc^r  vortrpffüehpu  Actetodieu  von  Tonnt  W.  von  Gloeden,  die  wir  gelegent- 
lieh liei  Bt^äpreciiiini;  der  Aiusteiituig  in  der  Dudley  Gallery  bereits  gewürdigt 
lutbeu;  ein  Seeätück  („Hube  Tor  dem  Stnnn")  von  Jobn  Howson  (siemUob 
gntei«  kleines  Bild  mit  Wasser,  Wolken,  Booten,  in  Geld-IUlinien,  der  Us 
diolit  ans  BUd  reielit). 

Unter  deu  i'ibrigeu  Bildern  hetiudet  sieb  manches  wirkliebe  i'raditstück, 
(laK  durch  deu  l'mstnnd,  iia>s  es  nicht  aitji^ezüiehnpt  wurde,  au  Werth  niekt 
verliert,  leider  ist      nioiit  luuglich,  nüher  :iiif  dieiieliteu  eiü/.ugeben. 

Au  neueu  Appurateu  uud  Gegenstüudeu  ist  diesmal  nicht  viel  auf  der 
AttseteUung  Toriianden.  Viel  Bei&ll  flndet  die  veriiessette  nFt«nft''-GaiDer»  der 
Firn»  J.  &  K.  Beek;  es  ist  dies  eine  Haudoamera  fUr  Filme  In  ViertelplAtten* 
formet  mit  sehr  zweckmuKsigom  Mechanismus.  Bemerkenswetth  ist  ausserdem 
ein  tragbarer  Kalklieiit-Projectiausapparat  dor  Firma  Ifolmes  &  Watson; 
verschiedene  verl'oasene  Atelier-,  Keise-  mid  llaiidonmiMas  vun  Watson  Sons; 
eine  „Aileudale  genannte  l'rojectioutiliUeruü  mit  eiuer  sehr  eiuf.icU6u  uud 
ptmetiteben  Voniehtung  sar  Projeefion  von  Nebelblldeni  uud  snm  Aoiweebaeln 
der  Plalle  in  einer  Bewegang;  eine  interessante  und  Tollstiod^  Ansstellniig 
fon  Cameras  und  anderen  Af  parnteu  der  Firmft  Adftms  &  Co.;  eine  temmlung 
gnter  Objektive  versehiedener  bekannter  F  abriken 

Au/jehuiij^sknift  in  der  Ansstelliinir  besitzt  :uieh  d*>r  vou  Herrn  Aiidcrton 
m  HirmiDgbum  erfiuideue  Apparat  zur  l'rojectiuu  vou  iiknspUotograuimea  mit 
atereoskoplMher  Wirkung,  mit  welekem  wSbrntd  der  Dauer  der  Aasstellniig  jeden 
Montag,  Uittweeh  tind  SonnaJbend  Abend  Veiatellniigen  gegeben  iverden.  Der- 
selbe besteht  aus  einer  gewöhnlichen  Doppel  •Laterne,  die  daduroh  seibr  schnell 
und  einfach  in  ein  I'rojeetion.'^stet*' t^kojt  verwandelt  wird,  dass  man  in  die 
Fas>un;^on  ihrer  lioidfii  Olijective  jo  fiixu  iti  einer  liiilse  itngebraühteu  Polariiator 
uiutuiirt.  Die  Uilder  aui  dem  Scbinti .  zu  deren  Erzeugung  natürlich  Olasstereo- 
gnmme  benntat  werden»  mOiseii  mit  Hilfe  eines  eegenanntan  nAnaljaeteTe" 
bftracbtet  werden,  der  die  Form  dnee  kl^en  Opemgleees  bat;  sie  naehen 
dann  den  Kindruck  der  Körperlichkeit,  ganz  wie  Bilder,  die  man  durch  ein 
Stereoskop  I)Ofracht».>t  Eine  Kigenthömliclikcit  dieses  Verfahrens  ist  die,  dass 
nicht  der  irewölinlicihe  Schirm  aus  Leiuwajid  oder  i'apier  dazu  benutzt  werden 
kmn,  da  derselbe  das  poiarisirte  Licht  nicht  unverändert  zuriiekwerfeu  wUrde. 
Herr  Anderten  hat  naeh  vielen  Venmdien  einen  Stoff  (sdieinbar  Stanniel 
oder  matt  ?ersilbertes  Zeng)  gefanden,  weldiee  eleb  vortrelTlidi  ilkr  diesen 
Zweeb  eignet  Das  Käthsel,  projioirte  Photographieu  mit  stereoskopii^Lher  Wir- 
kuug  zu  erzeugen,  scheint  dur.  h  die  Eründung  des  Herrn  Anderton  in  siemürh 
ToUkommeuer  Weise  gelöst  zu  sein.  Foous. 
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DU  B$»rhtlhmg  d*r  Unueltm  Ut  von  Hmm  F,  Sehmiit,  Doemt  cbr  Ttchn.  //oek«ekMlt 
tn  Karltnth»  i.  &,  übtrnommm  worcten.  Durch  äUnfb*  toOm  di$  L$»tr  lmm«r  auf  dtm  Laufm- 

Astronomlsehe  Photographie  am  Lick-Obserratorinin. 

Die  I'hotogra]»liio  Times  gebeu  darüber  «inige  iuteressaote  Dateo,  denen 
wir  Folgendes  entnehmen: 

Das  grosse  Aequatorial-Iustrumeut.  Das  grosse  Kernrobt-  hat 
ein  für  die  directe  Beobachtung  bestimmtes  OlyeottT  von  36  Zoll  (—  91,44  om) 
Daxohm«Mer  und  57  Fuss  10*/m  Zoll  («- 17,63  m)  Bramwaito.  Soll  dM  In- 
strnmait  tum  Photographieren  Terwendok  werden,  so  wird  dn  Growuglas  -  Meniscus 
von  83  Zoll  (=  83,82  cm)  Darchmesser  auf  das  Objectiv  gMoImabt,  wobei  dann 
die  Brennweite  dieses  combinirteii  photographischeu  Objectivs  47  Fnss  6'^;'in  Zoll 
14,47  m)  beträgt.  In  diesem  Abstand  vom  Objectiv  ist  im  Tubus  des  In- 
struments eine  Oeffnung  angebracht,  in  die  ein  Messiugrahmen  zur  Aufhahme 
dor  Oanetlen  geitMkt  wixd.  Dm  Bild  det  Mondet  hat  in  diawr  Bramebone 
S*/io  Zoll  (—  12,75  om)  IhirehiiiMSflr.  Um  ^nela  YttgrOneningen  zu  eraielm, 
wi"  ]  <  ine  Vergrösserungsllnse  ungefähr  14  Zoll  (=  35,5  cm)  hinter  der  Brenn- 
ebene  (also  entfernter  vom  Objectiv)  im  Tubus  eingesetzt  iiud  das  vergrösserte 
Bild  in  oiuer  Entfernung  von  10  Fuss  4  Zoll  (  =  '1,15  m)  vou  der  Vergrösse- 
mngslinse  aufgefangen.  Es  werden  zwei  Vergrössorungslinseu  verwendet;  die 
•in«  (etinw  m«hr  alt  8  mal  vergrOsiemd)  tBat  die  Sonne  und  Ae  anden  ndt 
oa.  5iiialiger  Tü^pBoiorong  ftr  Anfiiahmen  des  Mondes  nnd  der  Planeten. 
Die  Sehwierlgkeiten  solcher  Aufiiahmen  sind  eben  so  gross  als  die,  wenn  man 
Femrohre  von  3H0,  bezieliunirswpisp  2']7  V\\<h  f=  11.'),.'!  in  und  72  tn)  Länge 
verwendete.  Die  geringste  Krschntteruiig  beoiutnielitigt  die  HildKchürfe .  wobei 
besonders  der  Wind  oft  ein  arges  Hindernis  bietet.  Die  Expositiouszeit  bei 
Anfinknen  dee  ToUmondee  in  der  ftennebene  dee  Inftrumenta  betrügt  bei 
voller  Oeffiroog  und  bei  Benutzung  Ton  „Seed"- Platten  (Nr.  26)  V4  8^-  ~~ 
für  den  Jupiter  (.Iraal  vorgrössert)  mit  einer  höchstempfindliehcn  ,.Cramer"- 
Platte  H  Ser.  Storno  und  Nfbelfloi-kpii  worilpn  in  der  Breruipbeiie  jibotograjibipft. 
doch  ist  für  längere  Expositiunon  oiii  Iiistt nmpiit  mit  kürzerer  Hrenuwoito  wegen 
der  Erschütterongeu  durch  den  Wind  dem  grossen  Fernrohr  vorzuziehen.  Das 
Bnee-Taleekop  des  Harvard  College -Observatoriums  (Oeffnung  24  Zoll  — 
60,96  Ott,  Brennweite  II  Fois  —  3,35  m)  eignet  sieh  trsiriich  fftr  lange  Expo- 
sitionen, Sternkarten  oder  für  Aufunhmon  von  Nebelflecken  und  Kometen.  Es 
ist  in  Wirklichkpit  nicht-;  nndpre^.  als  ein  Riesen -PoHraitobjectiv.  Ein  Sjtipgel- 
teleskop  von  3  Fuss  OetYming  und  Jn  Fuss  Brennweite  (5)1,44  cni  und  (>,09  m) 
würde  ein  höchst  werthvoües  ilüfsiustrument  zur  Aufnahme  vou  Kometen  und 
Nebelfleeken  bilden,  sodass  der  grosse  Befraotor  aussohliessliofa  lur  Photogra]>bie 
von  Stasnhaufsn  nnd  Sternen  ftr  die  Parallaxe  verwendet  werden  kannte,  wobei 
die  greeae  Brennweite  des  Liek- Fernrohres  von  grosaem  Nutzen  ist. 
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D«r  horUontftl«  Photohaliograph  ist  «in  horiMHital  •Miwdes  photo- 
gn^diM  Fvunltt  tmi  6  Z^ll  OtAmag  und  40  Fnw  Bnnnwefte  (18,7  on  ud 

12,18  m).  Das  Bild  der  Sonne  wird  darob  einen  mittels  Uhrwerk  getriebenen 
Ue]io5t?it5!piri^el  in  das  Objectir  refleotirt.  Täglich  werden  Photogr<<])lu9tt  der 
äoune  in  einer  (irösse  von  4  Zoll  (<>»  10  cm)  Dnrcbmesaer  aufgenommen. 

Das  ..  Cr<"'kev  pliof  ofrrnphisohe  Fernrohr  ist  eine  Poitraitlin«;^ 
?on  ä  Zoll  Oeffnimg  uud  81  Zoll  Brennweite  (12.7  cm  und  78,74  cm),  wie  ein 
Femrohr  ausgerüstet.  Ks  ist  sehr  geeignet  zu  lauge  dauernden  Aufnahmen  der 
NtbilflMk«,  Kometen  lud  dw  MOelittniM  und  wird  hierflr  rcgelmSasig  banntet 
Anfiialmien  d«r  Ooronn  der  Sonne  wntdon  von  Bxpodlttonen  doi  Liek-Oboarm- 
toriums  bei  den  totalen  SonnenfinstemlBsen  im  Januar  1889  (in  Galifornien), 
im  Decem^er  1889  (in  Französisch -Guian.i),  im  Ajtril  18JI3  (in  Chile)  mit  ver- 
schiedenen liinsen  j^emar'ht,  deren  Hrounweiten  zwisLhcn  40  Fuss  uud  !)  Zoll 
wechselten.  Das  grosse  i''orur»hr  wird  ^um  Pbotographieren  von  Sternspeetren  etc. 
and  aar  Ermittelung  der  Stembewegnngen  Terwendet  Eän  groeBes  Spiegel- 
ieledtop  wtodo  ftr  diese  Arbeiten  ein  willkommenes  Hflftlnstnunent  sein. 

Yergröesernng  von  Mondbildern.  Die  in  der  Brennebene  enlelten 
MendbÜdor  heben  nugeOhr  6  Zoll  (—  12,7  em)  Dorehmeseer,  daher  «nebeineB 
manehe  ffimelheitem  der  Mondobertläohe  zu  klein,  um  oboe  Zihilfenahme  einer 
starken  Yergrösserungslinse  deutlich  gesehen  werden  zu  können.  Die  Negative 
der  ^Tondaufnahmen  vertragen  r>b«>v  selir  jrnt  eine  Vf»rgössorung  bis  zu  3  Fuss 
(— '  !)i,44  em),  ja  einige  von  ihnen  können  mit  Eutzen  bis  zu  Ü  VtUB  (—  1,82  m) 
Durohmesser  vergrössert  werden  und  gewisse  Kegionen,  die  besonders  gut  be< 
lenehtat  vnxen,  sind  ble  «nf  Ansmeesnngen  vergrSsMit  wenden,  die  einem  Deieh« 
messer  dee  gensen  Hondbildeo  von  17  Fase  6^18  m)  entepfeehen.  HelBrUeh 
ist  in  diesen  Vergrössernni^en  nicht  mehr  zu  entdecken  als  was  nicht  schon 
in  den  Originalnegativen  vorhanden  wäre,  abf>r  man  erkennt  die  EUnxelheiten 
doch  bedeutend  besser,  wenn  die  VergrösseruDgeii  gut  ausgeführt  sind.  Erst 
seit  1891  werden  solche  V  ergrösüuruu^eu  au  Lick  -  Observatorium  hergestellt. 

(Photographie  Werk  1808  Nr.  86.) 

Yorpripantlon  der  Seide  nnm  Copiere««  Ton  E.  Foreetier. 

Man  stellt  eine  i>uüuiig  her  vou; 

0,25  g  Benzol, 

0,14  g  Meslix  in  Tbriaee, 

16  g  Chlofoadminm, 

600  eem  Alkohol  (901'rooeBt) 

und  filtrirt  dies  durch  Banmwolle.  Denn  schneidet  man  Stücke  von  hellfarbiger 
Seide  (am  besten  Taffet)  in  das  gewOnschte  Format  und  legt  sie  einzeln  über 
einander  in  die  Flüssigkeit.  Sind  sie  irut  durchtränkt,  hMnpi  man  sie  an 
einer  Eak»  mittels  Klammern  an  einer  Holzleiste  auf,  lusst  sie  so,  vor  Staub 
geschützt,  freiwillig  trocknen  und  glättet  sie  schliesslich  zwischen  zwei  Bogra 
gens  OMberan  weiasen  Papier  mit  einem  miesig  wumem  BAgeUisen.  Die  ge- 
plätteten St&eke  bewahrt  man  im  Vorrath  in  einer  Selhaeht^  inf;  ile  werden 
bei  Gebrauch  in  der  gleiohen  Weise  wie  Albuminpapier  oder  dergl.  gegilbert, 
getroekoet,  oopirt  e(o.  (Wilson's  Pbotographio  Megaaine,  Deo.  im.) 


Pholoio'.  Hulld^chau.  |^  Nuchdrack  vorlK>halt<m. 

Hcfl  III.  I«t4.  "  '  VorloK  von  W.  K  napp  in  Halle»  n.  S. 

Traber. 

Momentaufuahme  von  IlofphotOjxraph  Ziosicr  in  Berlin. 

Autotypie  von  Meisciibacli,  Riffarth  &  Co. 
iu  Berlin. 
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Wieder  aubgegrabeiies  Yerfahreu. 

Auf  der  im  veiiloeseuen  Jahre  vou  der  l'hotogräphio  Suuiety  of  Great 
iinuuo  Teranstalteteo  Ausstellung  („Photographlsober  Salon  Ton  LoDdon")  fiel 
«im  Stadi«  von  John  8.  B«rgheim  dnrdi  ISgaoMÜgfctit  auf  and  «nng  «inin 
Pftia.  Dm  BUd  wdiiin  taf  Lainwand  gtmalt  au  Min.  Hau  aarlinMih  lidi  dan 

Kopf  über  die  Hentellong,  kam  der  Sriche  aber  nicht  aaf  die  Spar,  bis  Herr 
Bergheim  die  Krklirung  dafür  gab.  Es  handelte  siel>  bei  dein  lUldc  Ptnfüch 
am  ein  sehr  dönn*>R  Diapositiv,  dessen  Schicht  in  umigste  Berükruiig  mit 
dem  Stoff  gebracht  wurde,  auf  den  es  gedruckt  m  sein  schien.  Das  Ulas  des 
BiapMÜir»  vortut  uglaidi  dl«  Stelle  dM  OImm  im  Bahmen»  worin  die  Studio 
augoetdlt  war. 

Die  Herstellung  war  folgende:  Eine  Glaeplalte  wnrde  nach  dem  „naoHD 
Verfahren"  mit  Brom -Jod- Collodion  Übergossen,  nach  dem  Erstarren  der 
Schicht  in  eine  Sprocentljje  wässerige  Silbemitratlösnng  getaucht,  3  Minuten 
darin  gelassen,  nach  gutem  Abtropfen  noch  feucht  in  die  Casaette  gelegt  and 
in  dar  Otmm  tac^aM  (wo  voiker  auf  «in  TStgiUw  oingeeteHt  war).  8<^it 
nacb  der  EzposBion  erfolgte  die  fiatwielcelniig  mit: 

12  g  Pyrogallassänro, 
15  £r  Citronen^äure, 
GO  ccm  dest.  Walser. 

Sowie  da^  liild  sich  zeigte,  wurde  die  Herrorrufung  unterbrochen,  die 
Platte  abgespült,  mit  Fiximatron  ftdrt,  dann  gewMohen  und  getrookttet 

Legt  man  ein  eolehei  Dinpoiltir  naoh  dem  Trodmon  mit  der  SohiohtMlke 
fest  aof  ein  Blatt  weisses  Papier,  ao  mBnen  die  freien  Bänder  sowie  die  holien 
Lichter  des  Bildes  vollkommen  weiss  erscheinen,  andernfalls  ist  Sehleier  vor- 
handen und  musR  man  die  Autnuhme  mit  älterem  Collodion  wipderhol^n  odor 
dem  Entwickler  einige  Tropfen  .iodtinetur  zufügen.  Erscheinen  die  Halbtöne 
russig,  so  ist  zu  lange  Entwicklung  oder  Ueberexpoaition  Schuld  daran. 

Die  Bilder  beben  eiat  dann  die  gewftnaebto  Wiifcnng,  wenn  man  lio  be- 
eOMlen  anordnet,  d.  iL  mit  einem  gut  gewiUten  Papier»  Stoff  oder  dergleiohen 
Unterlegt. 

Schon  1809  stellte  Oliver  Sarouy  in  ScarJiftroii!rh  auf  die  eben  be- 
schriebene Weise  äusserst  wirkungsvolle  Vergrösserungen  (Hiidnisse)  her  und 
verwendete  /.ur  Hxaterkleidung  rauhes  Zeichen-  uder  Kornpupier,  auf  dem  mit 
der  Haml  und  Kreide  oder  auf  lithographiaehem  Wege  «in  eehiaintter  Uinter- 
gnnd  geoebieikt  angelegt  war.  Dm  Sarony  patentirte  Ver&bm  bat  eeli  1889 
Zeit  gehabt,  in  Vergessenheit  zu  geratben;  es  wird  kaum  noch  praetiaeb  aaa* 
gedbt.  John  Bergheim  gebQhrt  das  Verdienst»  OB  wieder  aVigegrabOB  an 
haben,  um  es  von  Neuem  beliebt  zu  machen 

(Faris-phutygiaphe  1893,  Nr.  11.) 

Aufnahmen  tou  Schneolandaehaften. 

PiM  Schnee  verleiht  einer  fiaudschaft  ein  verschiedenes  fieprSge,  je  nacli- 
dem  starker  Frost  herrscht  oder  die  Temperatur  luho/.u  auf  Null  steht.  Wenn 
es  nach  einem  reichlichen  Schneefall  friert,  ist  alles  weiss:  die  Häuser,  die 
Wege,  die  Hecken,  die  Bäume,  die  Felder;  auf  jedem  Aestchen  sitzen  Eis- 
hijaUHIehen,  die  in  dar  Sonne  wie  Diamanten  fimlnln.  Eine  aol^e  Laodsebaft 
Migt  wenig  BelenebtangigegettiätM:  dM  Ganze  bildet  eine  Stafenleiler  von  Weise, 
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in  dem  die  Sehetten  dueh  eine  blinliolie  UMning  kittm  tngedeuM  tiiid,  dttm 
Wiedogabe  «elbet  den  Malern  Sehirieri^^eilai  beraitat  Handelt  ea  eioh  ein 

eise  derartige  Aufnahme,  ao  mnaa  man  darnaoh  trachteo,  die  Gegensätze 
zwischen  Licht  und  Schatten  zu  verschärfen  uud  d.'iher  zuuäclist  so  arbeiten, 
d&ss  die  Sonne  die  aufzunehmende  •  Teerend  seitlich  sehriig  (vom  Heschauer  aus) 
bdleuohtet  Da  friert,  so  ist  ein  rusclies  iScImieUeu  des  ScLuees  niclii  2U 
befttrditea;  man  kann  rieh  daher. die  günstigste  Tageszeit  aar  Aufitahne  an»' 
anohen.  Denn  exponirt  man  kora  —  nngeObr  den  Tiertm  Theil  der  Zeit,  die 
/.nr  Aufnahme  derselben  Tiandscbaft  an  einem  scbönon  Sonimertage  nOfhig 
wäre  —  und  entwickelt  rasch  mit  einem  kräftigen  Pyro- Entwickler,  der  viel 
l*yrogallu88:uiie  enthält.    Momentaufnahmen  geben  hierbei  sehr  snie  Itesultate. 

Scheint  die  ^Sonne  uiclit,  so  sind  dieselben  Erwägungen  massgebend,  nur 
muaa  man  nm  ein  Oeringee  länger  exponiren  nnd  Aeht  geben,  daaa  die  ESjmA- 
heilen  in  den  Sehatten  sieht  angehen. 

Friert  es  dagegen  nieht,  ao  ist  der  Charakter  der  Landschaft  ganz  anders 
und  die  Art  der  Aafnabme  versehieden  von  dem  vorher  be.sjtrochenen  Fnll,  das 
Arbeiten  i?t  noch  schwieriger.  Hier  hat  man  es  statt  mit  der  Uel)er\viuduug 
einer  allgemeinen  Flauheit  mit  der  Milderung  allzu  starker  t-outraste  zu  thuu. 
Durch  das  Thanen  bededrt  der  Sobnee  die  Gegenstände  nni  theilweiae  und 
bleibt  nieht  liegen;  aaf  der  Oberadte  der  wagereeht  atehenden  Aeeta  aemmelt 
aieh  der  Schnee,  während  die  Unterseite  frei  bleibt.  Der  Stemm  ist  nur  auf 
der  Nordseite  mit  weissem  Pliaum  bedeckt,  im  iil«rigeu  erscheint  er,  infolge  des 
aufgenommenen  geschmolzenen  Schneewassers,  schwiirz,  Die  Wese,  mitten 
schmutzig,  roth,  gelb  oder  schwarz,  sind  eingefa.sst  mit  Kai»en,  auf  dem  blen- 
dend weisser  Sehnee  liegt:  überall  zeigen  sieb  ausgesprochene  Gegene&tae. 

Um  eine  aolehe  Landsdiaft  an  photognphieren,  mnea  man  lieh  eratena 
beeilen,  damit  der  Schnee  inzwiiohen  nieht  gaos  reraohwindet.  Dann  aber 
mnss  man  länger  exponiren  und  mit  einem  verdflBDten  Entwickler,  der  wenig 
Fyrogallol  enthält  und  dem  einige  Tropfen  BroBkalinml9anng  augesetat  aind, 
langsam  hervorrufen. 

Orthochromatische  Platten  mit  Gelbscheibe  sind  für  alle  Fälle  angezeigt. 

Die  fertigen  N^^ve  copiert  man  am  besten  anf  Platin-  eder  Brom- 
flilbergeletinepapier.  (Pheto-Gatette,  Nov.  1888.) 

Ein  neues  Kohle  <Pijfment>- Papier  (ii.ipler  i harbon-volonr«) 

kiindigt  V.  Anigue  im  „Helios  "  an.  Ks  sull  den  Vnrtlieil  lipsitren,  nhnc  jede 
Uebertragung  bei  denkbar  einfac-b&ter  JSehandluug  Bilder  in  sammetartigeui 
Chatakter  au  geben.  Die  Handhabungen  beaehrinken  eich  anf  folgende  drei 


Punkte: 

I.  Empliudliehma(>heu  des  Papiers  durch  Auftragen  einer  Kaliumbiehronat- 


lösnns  auf  die  TTihk^eife  mittels  oines  Pins<.'I>. 
■J.  • '"i'it'i cu  ;<tii  T :ii:e-;li>'lit  mit  eincni  sehr  üiufsicliwu  l'liotometer; 
3.  Entwickeln  des  Üiidei)  durch  Aufgiessen  von  Wasser,  dem  Sägespähue 


augeaetzt  aind. 


(Heliea,  1893  Nr.  fö.) 
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Linhofs  Moment-  und  Zeitverschluss. 

Vou  Alexander  Hanger,  k.  u.  k.  Marine -Commissariats-Adjiinct,  Pol». 

Ein  in  neuerer  Zeit  bekannter  gewordener  vor/üglicher  Ubjeotiv?erschIu8s 
ist  jener  vom  Mechaniker  Valentin  Linliof  in  München,  Göthestrasse  3(j. 

Er  l»88t  ebenso  wie  die  sich  bestens  bewährten  Momentverschlüese  Stein- 
beils und  Thury-Amey's  sehr  kur/.e  Kr|)08itionen  zu,  wird  gesjiannt,  ohne 
hierdurch  ein  Oeffen  des  Objectives  nach  sich  zu  führen,  wodurch  es  nicht  vor- 
kommen kann,  dass  eine  bereits  ex]>onirte  Platte  beim  Aufziehen  des  Ver- 


Fig.  3.  Fig.  4. 


Schlusses  wieder  zur  Belichtung  gelaugt,  wenn  man  in  der  Eile  vergessseu  haben 
sollte,  den  < 'a^^settenschieber  zu  schliessen. 

Die  Form  ist  kreisrund,  der  Umfang  kleiner  ah  das  der  vorerwähnten 
Verschlüsse,  die  Ausstattung  gefüllig,  bei  tadellosem,  mit  wenig  <ierüusch  ver- 
bundenem .\rbeiteu  des  in  einem  .^letiillgehäuse  eingepassten  und  so  vor 
atmosphärischen  Eintlnsseii  geschüt/.teu  Mechanismus,  in  den  wir  durch  die 
Fig.  2,  3  und  4  Einblick  gewinnen,  während  Fig.  1  uns  den  Verschluss  von 
aussen  zeigt. 

Soll  derselbe  in  iiereitsehaft  gesetzt  werden,  su  braucht  man  nur  die 
grössere,  am  Rande  gerändelte  Scheibe  des  Federgehäuses  nach  rechts  zu  drehen. 
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Beim  zweiten,  deatlieh  hörbaren  Einschnappen  ist  die  Feder  Tollkommeu  ges])auut. 
Dm  U^ere,  anf  denelbeo  Adue  wie  die  Soheibe  anfrohende  und  mit  ZaUea 
vtneheiia  MdclMii  dinit  mm  Abtadarn  dar  SahaaUii^i  Dia  AnaUteoDg  das 
VanoUaaies  erfolgt  entweder  pneumatisch  oder  dnroh  leichtes  Hinanfdrücken 
eines,  ans  dem  zur  Aufnahme  des  Kautschukschlauches  liestimmten  Köhrehen 
horvorstehenden  Stiftes.  Bei  Zeitexposition  braucht  man  nur  nach  vorher- 
gegangener stärkerer  Klemmung  der  liemmvorrichtung  einmal  kurz  auf  den 
Ball,  baiiahmigiwaiaa  dan  Stift  sn  drttekan,  woianf  aidi  dw  VaraeUuia  voll- 
kommaD  Sffiiet  nnd  dai  Oljaetiv  aolaoga  flrai  giabt,  bii  «Ib  swaitar  Drwk,  dar 
nach  beliebig  laogar  Zail  MMgaftbi  wardan  kann,  das  SaUlaiaiD  da«  Oljadivaa 
bawirkt. 

Kin  kleiner,  iu  der  Zeichnung  nicht  ersichtlicher,  links  vom  Federgehäuse 
angebrachter  Zeiger  bewirkt,  dass,  wenn  derselbe,  nachdem  die  Feder  geapannt 
ist,  auf  „Z"  gaaMlt  wird,  dia  Zaitexposition  um  ao  aieharer  erfolgt,  obna  die 
Klammtorriahtoog  beaonden  su  beanapraohan. 


Dia  ▼waohiadanan  Stadian  dea  Oeffhana  und  Behliaeaana  tob  Linhofa 
MomantraraaUiua  aiad  ana  dar  Flg.  6,  a  bla  9  xu  anteebman  und  araahiD  tvir 

darana,  dass  sich  das  ObjecÜT  zuerst  oben  öfTnet  und  erst  allmähliob  dia  OeiT« 
uung  nach  abwärts  sicli  erweitert,  daher  iler  Vordergrund  weniger  lang:  exponirt 
werdon  wiiide,  wenn  man  diesem  Uobelstande  uioht  durch  Umkehren  dea  Ver- 
sclilu.sse»  vortheilhaft  abhelfen  konnte. 

Dia  yaraehlOiia  ward«  in  oaehfolgatdan  GrOiaaii  hargaatdit: 
Nr.  I  >  25  mm  Oalhing,  68  mm  Dvrdhm.,  Praia  86  Bfk.,  180  g  Gawiabt, 


„  n 

„  IIb -38 

m  —  43 

„  IV  -52 
.  T  -80 


80 
93 
104 
119 
185 


40 
45 

45 
55 
66 


IRO 
200 
255 
350 
400 


und  laaaan  aiab  aatttrtioh  aaab  grOaaare  Aoamaaaongan,  bia  an  aCwa  80 

Otfhinng,  erzeugen. 

I>iirch  den  niederen  Preis,  den  kleinen  Umfantr  und  das  geringe  Gewicht, 
die  Genauigkeit  der  Ausführung  und  die  erziolbare  gro-s^c  Si-linelligkeit  kann 
Linhof's  Moment  verschluss  jenen  empfohlen  werden,  welche  an  eine  solche 
HilfavorriobtoBg  boha  Anfarderongen  stellen. 


— 


L.iyu,^cd  by  Google 
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Das  neue  photofraphisehe  Teleskop  auf  der  Sternwarte  zu  Mendon 

lai  jetzt  fertig  aafgestelit.  Das  lüstrumeot  besteht  aus  einem  Tierkantigen 
StaUrdir,  weldiet  m  Anfoahme  der  beiden  Otdeottfe^  des  nm  Beobaohten  und 
des  mm  Photegraphiorsn  lniliinintMi  dient  Dm  Beobaehtanfs-Ofajeetiv  hat 
einen  Dnrohmesser  von  82.  das  photi^piqiUaohe  einen  seleliMi  von  63  om. 
Beide  Linsen  besitseii  die  gleiohe  Bxaunvtile  Ton  17  m.  (Ptonethens.) 

Ten  26.  Min  bis  snm  &  Apiü  1894  fladsk  n  Hastrioht  (NiMtelsode) 
^e  internationale  photographisohe  AnssttUnng  statt  Geseh&fts-Adnsie:  V.  J. 
de  Krnyff,  loeal  des  Augustins,  qmi  de  KmmI,  Mastrieht 

AiMlelluf  Kcuknleh. 

Die  „8oeidt4  pholograpldqoe  dn  Nord  da  la  FInuiee''  wanstaHet  eine 

internationale  photographisohe  Ausstellung  vom  8.  bis  31.  Juli  1894  (fdr 
und    Fach -Photographen).     OeschäftS'AdNSse:    M.  A.  Bontiqne, 
8t  Thomas  24;  Donai;  FranltreioL 


Zu  unseren  Kunetbeüagen. 

 ^ 


Zn  Tafel  TL  Die  Zinic&tzong:  „Singapore  im  J»kre  1867*  wnrde 
von  des  iltesten  der  jefart  lebenden  AmiAenre,  Herrn  Dr.  Jagor,  an^senonunen. 

Das  Merkwürdige  an  dem  Bilde  ist,  dass  es  sich  hier  nicht  um  ein  Glas-  son- 
dern um  ein  Papier  -  Negativ  handelt.  Wer  ahnte  wohl,  dass  mit  den  Ersatz- 
mitteln des  Glases,  die  heiitzntape  wieder  nnfangpti.  eine  wichtige  Rolle  zu 
spielen ,  scheu  vor  beinahe  40  Jahren  und  zwar  unter  den  rrsphwerenden  Ite- 
dingungon  einer  Tropenreiee,  so  prächtige  Besaltate  enielt  wurden  V  Noch  wunder- 
banrl  Den  Elweisi  imd  Oollodinn,  weleiio  Jahnelinte  lang  in  der  Photographie 
anrnnsehrinkt  bensehten,  nm  erst  in  neaeetor  Zeit  dnreh  die  Oelattne  verdrängt 
sn  werden,  wird  schon  hier  durch  Gelatine  empßndllohste  Konkurrenz  gemacht 
Dr.  Jagor  nahm  das  von  I^ueoh  in  Paris  gelatinirte  und  mit  Judkalium- 
Lösung  behandelte  Tapior  in  grösseren  l^osteu  mit  auf  die  Heise.  Kurz  vor 
dem  Gebrauch  badute  er  dasselbe  in  Siiberlösung  und  ezponirte  nass.  Dabei 
lag  daa  Pftpier  anf  einer  01aaplatte.  Die  EmpfindUohkeit  liess  allstdiagi  viel 
la  wiknsehen  ftbrig.  Bei  bedeektem  Himmel  mnssfa  18—20  Hinnten  lang 
e^rairl  werden  (Objectiv  von  Voigtl ander).  Es  ist  bekannt,  dass  bereite 
einige  Monate  vor  Veröffentlichung  des  Da guerre  sehen  Verfahrens  in  Enj^lami 
von  if'ox  Tal  bot  Negative  auf  Papier  mit  Hilfe  der  Camera  hergestellt  wurden.  — 
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IMamde,  di«  li«ni»tl^(»  nH  „KM*  ud  Oolt  w«ii8  nddim  HlUbnittelB 
Indien  daroliBtrdfn,  ohne  aneh  nur  eine  eimnee  bnuielibere  Anbihae  heim' 
zobiingen«  mögen  doli  tax  TorllegendeD  Bilde  ein  Beiipiel  nebmen. 

Zu  Tafel  VII.  ^Ane  Dttmetein  %,  d.  Donau."  Aafnahme  ton  Prof. 
Haf-kol  in  Pölten.  Jfpüofn'avßre  von  'Hiornottcr  in  München.  Das  Bild 
erhielt  bei  dem  von  der  ..FreifMi  iiliotogr.  Vereinigung  zu  Berlin"  veranstalteten 
Preisausschreiben  (Aufgabe  ili>  den  Preis.  Vergl.  „Pbotogmphisohe  Rund- 
sohau*'  1893,  Heft  12,  S.  421. 

Zn  Tafel  Vm.  Stefeoskepitohe  Aufnahme  von  Prof.  KleiastBber 
in  B  real  an.  Liohtdraek  von  Gebr.  PI  ottner  in  Halle  a.  8.  Vergl.  hiemi 
die  Aufsätzo  iiher  die  Herslollnng  von  etefooskopieehen  Bildern  in  Heft  1 — 3 

der  r Rundschau." 

Zu  Tafel  IX.  »Traber."  Momeotaafiiajimo  von  Hofpholograph  Ziesler» 
Borltn. 

— -^^^H  

Bücherschau. 

üt^H  B^bfe.    Par  Fred    l^^isBonal,  Geneve.    Droek  nnd  Verlag  von 

Brummer  &  Mauser  in  Zürich. 

Immer  hänfigor  geschieht  es,  das-,  Verleger  den  Miitli  fasseu,  plioto- 
^rujiliiscliti  iiildei reihen  zur  Ausgabe  zu  briogen  und  wenn  auoh  niolU  anzu- 
nehmen iat,  daei  aie  dabei  gUnaende  GeidAAe  maohen,  ao  liaat  ddi  doob 
hoffen,  daaa  aie  aieht  dacanÜHÜileB.  ImmeAln  verdioBen  lol^  Untemeh« 
mungen  alle  Anorkennang,  denn  sie  sind  geeignet,  die  Photograplüe  ala  Belb' 
ständige  Kunst  zu  fßrdem  und  in  der  Opffentliehkeit  bekannt  su  machen.  Das 
vorliegende  Werk  wurde  von  der  rührigen  Verlagsßrma  und  gleiohzeitifrou  Kun^t- 
austalt  Brummer  <Sl'  Hauser  in  Zürich  in  vortrefflicher  Weise  venielfaltigt 
nnd  ebenio  geedhmadrroU  ala  vornehm  ansgeatattet  und  ee  iat  an  veivnmdeni, 
wie  ea  ao  billig  (die  Mappe  koetet  Uoie  15  ¥Vee.)  abgegeben  werden  kann. 

Die  Bilder  ttnd  gnme,  aaiseiordenttioh  fein  aoigeftlhite  MiMiehldnieke 

auf  grobkörnigem  weissen  P  qiier  mit  vertieftem  Platteneindrucke.  Die  Bilder 
sind  verlaufend  copiert  und  der  Band  ist  dunkel  angelont,  sr>  das«  die  Fiemren 
hervortreten.  Die  Sammlung  umfasst  24  Blatt,  durchweg  Kinderportmits  oder 
Scenen  aus  der  Kinderstube  darstellend.  Kinige  dieser  Blätter  sind  so  alier- 
liebit,  daee  eio  nieht  allein  den  Rnbrn  des  Urbebers  verbnifm,  aondem  ineh 
erfolgretehe  Propaganda  fAr  die  Photographie  ttberhanpt  maohen  durften.  Wer 
sieh  diese  Mappe  kauft  oder  sie  Kinderfrennden  /iiin  Hesehenk  marlit,  hat  sein 
Geld  niHit  "übe!  angewandt  Kinige  besondere  lui''<<'he  Hlntter  sind :  Hin  Cupido 
mit  Pfeil  und  Bogen.  Ein  reizondes  Blondköpfehen,  da.«  von  seiner  nioiit  minder 
reizenden  jungen  Mama  (vermutblich  Madame  Boissonas)  geliebkost  wird.  Ein 
anderae  KWnos,  das  sein  Flngerehen  sinnend  an  das  Kinn  legt  Ein  etwas 
grosseres  Midohen.  das  siob  mit  einem  RpieUeng  imterbftlt,  ^  anders»  mit 
kohlrabonschwar/.en  Augen  und  Haar,  dan  etwas  verwirrt  unter  dem  grossen 
weissen  Spit/.enhut  hervordrünpt.  Ein  kleiner  Matrose,  »ireits|.uriu  «inliersehrei- 
tend.   Zwei  Jkteiue  Fräuleins,  die  mit  voreinten  Krüfteu  eine  Puppe  frisiren. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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ffia  ^c***gi  dar  wis  MoMt  in  «iimn  Waidoikofb  anf  d«iii  Wimmt  MhwimmL 
Eia  gani  kleiner  Gei^enkanstler  u.  8.  vi. 

Wir  können  dieses  Werkchen  ebensowohl  zur  Aneehaffuig  als  auch  als 
Master  für  ähnlich«  Arbeiten  angelecenllichBt  empfehlen.  Scoliek. 

The  ameriean  annual  of  photopraphy  for  1894.  New -York.  VlieiuTertrieb 
für  Deutschland:  Dr.  A.  Uesekiel  &  Co.,  Berlin,   i'reis  A  Mk. 

Es  bleibt  staunenawertii,  was  die  Amerikaner  für  so  billiges  Geld  tn 
leitten  ▼ennSgan.  Das  Jalurbndi  enfhllt  eine  FOlle  lehrreielwr  Anftitse  nnd 
tJiailweis  reelit  guter  Ennstbeilagen.  Allerdings  werden  jeneeite  des  Ooeans 
die  gewaltigen  Herstellangskosten  eines  solchen  Werkes  durch  den  inserirenden 
Händler  nnd  Fabrikanten  mehr  als  gedeckt.  Untor  rlon  Kunstblättern  findet 
sich  auch  ein  von  Kurz  in  New  York  ausgeffthrter  Dreilarbcudruek:  Aufnahme 
eines  ausgestopften  Papageies.  Ob  die  Farben  des  Originals  naturgetreu  wieder- 
gegeben tlnd,  entsieht  üAk  natOiUeh  jeder  BeorflMilimg.  Von  der  leaditwiden 
Faibenpiaeht  de«  Gefledsn  dieser  Vögel^ist  hier  allerdings  wenig  sn  merken. 


IIIIIIIII  iiiitit  üiii  I  IIIIII  IIIIII  iiini  tiiiii  IIIIII  IIIIII  IIIIII  IIIIII  iimi  IIIIII  IIIIII  imii  iiiiii  niiii  iiiiii  iiiiii  iiiii 


1 1 1 1  TTTt  riTi  t  Ui  I » •  1 1 1 1 !  t '  r  M  T'N 


P^llllHniiniiiH  It  Ii  iiiT'I'tIrt  1 '  1 11  p  M  1 1 


Die  Aiifragfu  sin/i  an  Dr.  Xfiihaus»  in  Btrlin  (De-isatursirasae  16)  oder  an  Herrn  Uof- 
photograph  S'-oUk  in  Wien  (YIII.  IHaritUngatBt  4H)  tu  ficMtn.  An  ditter  Stell''  hönnen  nur 
tolch*  FragtH  beanttcorltt  tctrden,  utMtt  mnm  8rö»$$rm  KrtU  von  Firtumä/m  <i*r  PKoiogrc^thit 


F!nij|ioii« 

Nr.  9.  In  unserem  Vereine  wurde  letzthin  der  neue  englische  Thorton-Piekard 
Schlitz -Versclüuss  vorgelegt.  Wie  mir  solipint,  verstösst  derselbe  gegen  das 
Anachötz'sehe  Patent.  Können  mir  Irj^einl  welche  1 'rüinnehinliohkeiten  daraus 
erwachsen,  wenn  ich  den  Verschluss  an  meiner  Camera  anbringen  laäse? 

Nr.  10.  Wie  find  die  lehr  störenden  Luftblasen  an  den  Wftnden  der  KQhl- 
kammer  meinss  siektrisehen  Prot|eoti«ns-Ai»panite8  sn  vermeiden? 

Nr.  11.  Welches  einfachste  Ter£diren  kann  der  Amateur  anwenden,  um 
Aufnahmen  raseh  durch  Druck  sn  TsrrielfiUtigai? 

Antwortea. 

Z  n  Frage  9.  Sie  haben  Tollkommen  Reebt.  Der  engUsehe  Thorton  -  Piidtard 

Schlits-Versohluss  verstösst  in  gröblichster  Weise  gi>gen  das  Ans chi'itz 'sehe 
Patent  T»;i  Anschütz  in  Kiiglfnid  sein  Patent  fallen  Hess,  so  haben  die 
Fabrikanten  daselbst  freie  Hand,  .\nders  in  I  )eiitsi!hland.  Wenn  Sie  sich 
heut«  einen  Thorton -Piokard-Versohlass  kaufen,  so  laufen  Sie  Gefabi-,  dass  der- 
selbe morgen  Ihnen  abgenommen  und  ▼eniefatet  wird.  Es  ist  «h^e  offene  Frage, 
ob  niekt  jeder  unmittelbar  Tor  der  Platte  angebradite  aufrollbare  Sehlits-Ver- 
SoUuss  —  ganz  abgesehen  davon,  ob  der  Schiit/,  verstellbar  ist  oder  nicht  — 
unter  den  Schutz  des  A uschütz'sehen  Patentes  fällt.  t]s  unterliegt  zwar  keinem 
Zweifel,  dass,  sohon  bevor  Anschütz  sein  i^ateut  nahm,  MomeDtver8cblii.«:se 
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DDmittdlMr  vor  d«r  Platt«  angtbnobt  wwrdtn;  doek  handelto  m  noh  bivM 
rtete  um  Brotter  odor  Pappstücke,  die,  mit  einem  sohmalen  Schlitz  vamhan, 
unmittelbar  vor  der  Platte  vorilberglitten.  Wir  konnten  in  der  Literatur  nirgends 
eine  Atideiitnn^  darüber  finden,  dass  ir(»cnd  .Ternand  vor  Anscliütz  eine  auf- 
roUbare,  mit  Sulüitz  versehene  tiardine  lüerzu  verwendet  hatte.  Jedoch  über 
^«•«n  Pmürt  lint  siob  streiten.  Nur  «ine  sehr  ImgwieiigB  und  kostspielige 
gerishtUolie  VfriumdlnDg  kdmite  die  AngelegsiilNit  voUsttndig  Uiran. 

Visl  elnfaeher  liegt  die  Saohe  mit  der  Verstellbatlreit  des  Spaltee,  welche 
unserem  Anschiitz  durch  Patent  geschützt  ist.  Da«?  m»n,  nn»  dip  Verstellung 
herbeiznfübreQ ,  bei  dem  Thorton -Picknrd -Verschluss  eine  klcino  Kotte  anstatt 
der  Ton  Ansohnti^  verwendeten  buiuiur  benutzt,  k&on  dücii  >)iemand  für  eine 
ae  wieittige  Aenderung  halten,  dase  hieniiireli  die  dantielie  Petent  lehm  gelegt 
wML  Wir  wILneelieo  im  Letsresee  der  dentsehen  Industrie,  deas  lioli  der  Staete* 
anwalt  baldinögliohst  in  die  Saohe  einmisohen  möge.  Der  Thorton -Piokerd- 
Yeiaohlass  wird  nimlieh  seit  einiger  Zeit  in  venehiedenen  deotsdu«  Gesehlften 
feil  gehalten. 

Zu  Frage  10.  Das  einzige  Mittel,  am  di»  Ansetzen  von  Luftblasen  an 
den  Winden  der  KttUkamnisr  eines  elektiisehen  Ffeejesttens-Appinitsa  m  ver- 
meiden,  ist  grOndUdies  Abkodien  des  Wassers  nnmitlsllwr  Ter  dem  Oebiandi. 

Zu  Frage  Nr.  11.   Das  einfaeliste  Verfahren  ist  wohl  die  VerrisUU- 

tigonrr  mittr']?!  des  „Autoeopist"  von  Raymond.  Allein  wonngleicli  sich  dief^er 
Apparat  in  den  Händen  einzelner  Amateure  auch  vortrefflich  bewährt  hat,  so 
können  wir  ihn  dennoch  fUr  die  Praxis  nicht  empfehlen,  sondern  rathen  zu 
dem  etwaa  nmriindfielunn  Snkdmskfeiftlirmi  (Zinkotypie,  Zinkographie,  Zinke- 
grame,  Piiotennkotyple,  Phetetypographie)  das  als  Hosli«,  Tisf«  oder  Elnoh- 
druck  angewendet  wird.  Als  liehtempfindlioher  Uebersng  dienen  ekromiite 
Eiweissschichten  oder  Asjihalt,  die  nach  der  Tielichtung  entwickelt  werden  und 
als  säurefeste  Unterlage  für  die  naohfolgende  Aetzang  dienen.  Halbtonbilder 
werden  vorher  duroh  Raster  (Netis)  in  Punkte  zerlegt 

  ■  KS^B-e  ■  

Weltausstellung  in  Antwerpen  1894. 

Tm  Haids.  Js.  wird  in  Antwerpen  eine  Weltausstellung  eröttnet, 
auf  welclier  der  Photographie  ein  hervorragender  Platz  eingeräumt  ist  Wie 
gegenwirtig  die  VerkSltnisse  lisgen,  dürfte  es  f&r  die  denlseke  photographisehe 
Indostrie  niebt  onaveekmlssig  sein .  sieb  an  dem  Wetttampfe  an  betheiligen. 
Anmeldungen  sind  an  Herrn  Carl  Remen  (Obarlottenbnrg*Beriin,  Lütsew  11) 
sa  richten.  (Veigl.  das  Inserat.) 

Kit  4  Kunntbeilngeii. 

Diesem  Hefte  liegen  Prcpecte  von  Dr.  V.  Srh1cti*4>ni  r.  I'rankfurt  a.  M., 
A.  Htegemann,  Berlin  S.,  Ernst  Colby  ^  Cic,  /.wukau  in  Sachsen  und 
Dr«  Adolf  Hesekiel  *  Ce.,  Berlin  bei. 


Druck  uivl  yrTl-x.ü  von  V^•ILHKLM  KNAPP  in  lUWo  a.  S. 
V«r»ntw.>rU.  K«.l»43li«ur:  Dr.  H.  KKUHAU.SS  in  HvrllN 
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VersmanacbiicliteA. 


/n  /Ankunft  fierdfn  i/ tr  <ii>  Te  r  f  t  li .»  - /?  i"  r  i  • /i  f 
Mnekmugt  dtr  HefU  uifd  timd  in  dar  La^  dm  von  um*  vartrttnten  Vartm»»  ein*  an 


am  Sehluxne  unxeier  Zeitschrift, 
dir'  Aufnahme  noch  kurw  vor  dent 

JNt  ThrtuyiBiMMawJiiim;. 


Carl  Srna. 

An  anderer  Stelle  dieses  Blattes  bringen  wir  die  Mitthoilung, 
dass  dor  langjährige  Vorsitzende  des  Wiener  Camera- Clubs,  Herr 
Carl  Srna,  seine  leitende  Stellung  niedergelegt  hat. 

Wenn  wir  auch  nicht  befiirchten.  dass  dieser  um  die  Amateur- 
phütograpbie  st»  hochverdiente  Mann  nunmehr  weniger  als  bi^^e^ 
au  die  Oefentlichkeit  treten  wird,  so  betrachten  wir  seine  Yerzicbtr 
lästang  doch  als  ein  so  wiehtiges  Ereignis,  dass  wir  des  Nfthenn 
dacanf  su  sprechen  kommen  wollen,  umsomehr  als  unser  Blatt 
ganz  besondere  Ursache  hat,  an  Herrn  Srna  Antheil  zu  nehmen. 
Er  ist  es,  der  die  J'hotographische  RundFchan"  ins  Leben  rief 
und  ihr  allzeit  ein  aufrichtiger  Freund  und  ^ionner  war. 

AVir  sprachen  im  Juli -Heft  des  vorigen  Jahrganges,  wo  wir 
auch  Herrn  Srna  s  Hildnis  brachten,  ausführlich  von  der  ürüodung 
des  Wiener  Olnbs.  In  Kfirze  sei  wiederholt,  daas  im  Jahre  1887 
die  Herren  G.  Srna,  Dr.  Federico  Mallmann,  Hofphotogniph 
Seolik  nnd  einige  Andere  den  Plan  fassten,  in  Wien  einen  „Oiub 
der  Amatourphotographon"  zu  begründen.  Der  Tiedanke  fand  Bei- 
fall und  die  Ausführung  Hess  nicht  auf  sich  warten.  Herr  Srna 
wurde  einstimmig  zum  Vorsitzenden  gewühlt  und  die  Zeit  bewies, 
daes  diasa  Wahl  «ine  ftuBorBt  glfldrliehe  war.  Srna  aehente  käa 
Opfer  an  Geld,  Zeit  and  Mflha,  den  jungen  Veran  zn  festigen  und 
zu  fördern.  Zunächst  wurde  f^r  ein  würiigea  Unterkommen  ge- 
aoKgt,  dann  die  ents})rechende  Einrichtung  sowie  die  Ausstattung 
des  Ateliers  piit  photographischen  Apparaten  und  eine  grosse  Fach- 
bibliothek beschafft.  Dann  begann  man  eine  rege  Thiitigkeit  zu 
ent&lten,  die  aÜBih  bald  genug  nicht  allein  auf  Angelegenheiten 
des  dahs,  solidem  audi  auf  ^  FOrdorong  der  iUnateurphoto- 
grapUe  tberhanpt  erstireekte. 

Da  Herr  Srna  sieh  duliber  klar  war,  dass  grössere  Erfolge 
nicht  möglich  seien,  so  lange  der  (Jliib  kein  eigenes  Organ  besitze, 
wurde  die  ^ Photograi)hische  iiundschaii "  begründet,  ein  l^nter- 
nehmen,  das  Herrn  Srna  ebenfalls  viel  Held  ko.stete,  aber  auch 
dem  Club  ausserordcntUehe  Dienste  leistete.  ^Ht  nicht  minder 
grossen  Opfern  (10000  fl.)  wurde  anlfisslieh  des  40 jahrigen  Begier 
rungsjubiläums  Kaiser  Franz  Josejdis  I..  un  Jahre  1888,  also  nach 
erst  einjährigem  Bestehen  d«'s  Clubs,  eine  grosse  Ausstellung  von 
Aunateur-Pbotogra^hien  veranstaltet,  durch  welche  der  (Jlub  in 
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der  ganzen  photographiscben  Welt  bek&uut  wurde  uud  zu  um  so 
grOnerem  Ansehen  gelangte,  als  Dm  kaiseiiiehe  Hoheil  die  Frau 
Enherzogin  Maria  Theresia,  dnreih  Yermittelung  Srna's,  Proteetorin 
des  aufstrebenden  Vereins  wurde  und  flinf  MitgUeder  des  öster- 
reichischen Kaiserhauses  deniselben  beitraten. 

Srna  verstand  es,  die  errnngenen  Yortbeile  festxuhalton  inul 
neue  zu  erreichen.  Kr  wusste.  w,if  er  wollte  und  wenn  er 
auch  nicht  ungestüm  und  rücksichtälus  vorwärts  drang,  wenn  er 
Manches  bestehen  hess,  was  er  gerne  geändert  hätte  und  auf 
Manohes  Teniehtete,  was  duiebzufOhren  ihm  wOnsobeiiswerth  er- 
sehien,  so  Termoehte  er  doeh  da,  wo  es  sieh  um  wichtige  An- 
gelegenheiten handelte,  immer  wieder  seinen  Willen  dnrchzu- 
st'tzen  und  dies  ohne  Winkplztif^e,  offen  und  ehrlich,  mit  jener 
ruhigen  Festigkeit,  die  nur  dem  eigen,  der  überzeugt  ist,  das 
Bechte  zu.  wollen.  Uebrigeiiä  erleichterte  ihm  die  allgemeine  Be- 
liebtbeitk  die  er  sieh  durch  s^  UdmiswOrdiges  nnd  tn?ovkommen- 
des  Wesen  erworben,  den  Sieg.  Mochte  man  aueh  einer  von  ihm 
beftlrworteten  Sache  nicht  zustimmen,  so  stellte  man  sich  doch 
Srna  zu  Liebe  nicht  auf  den  Standpunkt  des  Gegners,  iimpowenigpr 
als  der  bedeutende  Aufschwung,  den  der  Chib  genommen,  den 
deutlichen  Beweis  d&iUr  lieferte,  dass  man  auf  Srna  s  Einsicht 
ruhig  Tortrauen  Inmnte. 

Eine  der  «iehtigsten  Unteraehmnngen  nnter  Srna's  Vorrita 
war  die  Vecanstaltang  der  ^  Aasstellung  Icfinstlerisefaer  Photo- 
graphien** (1891).   Die  Anregung  su  denelben  war  von  der  Erz- 

her7o!?in  Maria  Theresia  aus!?e;?anfren  Srna  zeigte  niehf  allein 
selbst  die  aufrichtigste  Begeisterung  für  diese  Idee,  sondern  wusste 
auch  Andere  dafilr  zu  begeistern.  Jeder  Widerstand  wurde  be- 
seitigt und  es  gelang,  den  grossen  Plan  zu  verwirklichen.  Es 
war  der  Geburtstag  eines  neuen  Zeitalters  ftr  die  Amateuiphoto* 
graphie  in  Deutoehland  und  Oesterreich  und  der  Club  hat  sieh  um 
letztere  ein  unfergftnghcheB  Verdienst  erworben. 

Herr  Srna  ist  von  seinem  Posten  zurückgetreten;  er,  dem 
d*»r  Club  so  sehr  am  Herzen  lag,  dürfte  sich  nicht  leicht  dazu 
cntschliessen,  die  Zügel  aus  der  Hand  zu  legen.  Wenn  er  es 
dennoch  tbat,  so  waren  wohl  zwingende  Ursachen  vorhanden. 
Es  ist  nieht  unsere  Sache,  dieselben  hier  zur  Bespreehung  su 
bringen.  Wir  begütigen  uns,  darauf  hingewiesen  zu  haben,  dass 
der  Club  das,  was  er  geworden,  in  erster  Linie  seinem  Vor^ 
sitzenden  zu   drinknn   hat  und  desj'on  Verdienste  die  ge* 

wöbniichen  Leistungen  eines  Yereinsleiters  weitaus  an  Bedeutung 
übertreffen. 

Wir  sind  gespannt  darauf,  welche  Anerkennung  Herrn  Srna 
seitens  des  Clubs  zu  Theil  wird.  Ohne  Zweifel  bat  man  eine 
Ehrung  besonderer  Art  flir  ihn  in  Aussieht  genommen,  umsomdir, 
als  dies  der  lebhafte  Wunsch  der  Mehrheit  der  Clubmitglieder  ist, 
und  vnr  werden  nicht  unterlassen,  daraber  zu  berichten. 
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Die  M Photographische  Bundschau "  nimmt  hiermit  Anlaos, 
Herrn  Srna  für  dio  FreundselKift  und  workthtitigo  Unterstützung, 
die  er  ihr  zeit  ihres  Bestohens  zu  Theii  werden  Hess,  aufs  lierz- 
üchslo  zu  danken  und  ihm  die  Versicherung  zu  geben,  dass  sie 
seinen  Verdiensten  ein  treues  Andenken  bewahren  und  keine  Ge- 
legenheit fenftumen  wird,  dieselben  gebQhrend  beiroranlieben. 
läge  er  ihr  auch  fernerhin  ein  geneigter  Gflnner  bleiben  und 
dessen  gewiss  sein,  dass  bei  seinem  Scheiden  ihn  die  S^uneignng 
nnaerer  Leser  begleitet 


Der  „Amateur-Fhotographen-Yerein  in  Hamburg"  hat 
die  „Photographisehe  Bundschau**  zu  seinem  Organ  gewählt 


Bto  Waadermappe  der  «jniotogiaplilMdieii  Bnndadhan«. 

In  dn  Febnwr-lYiunswr  dar  „RnndMlna''  beriöhtetai  wir  tber  die  EiU' 

ricbtoDg  einer  Wudermappe  von  Seiten  derjenigen  Vereine,  weldi»  die  „ßund* 
«'Pinn"  alfi  Organ  hÄlten.  Im  Lnufe  des  letzten  Monats  gingen  tin?  so  znhlreicbe 
Kundgebungen  zu,  in  denen  der  Beitritt  zu  dem  neuen  Uiitfruehmen  in  Aussicht 
gestellt  wird,  dass  ein  Zustandekümmea  der  Wandermapi>pe  ausser  Frage  steht. 
In  Folgendem  mögen  die  Grundz&ge  des  Untemehmens  kurz  dargelegt  werden. 
FlUi  einidne  Teteine  Aeadarnngen  wOsBelMii,  bittea  wir,  sieh  baldmOgliohit 
sa  SnmiiL 

Jeder  der  Wendermappe  beitreteade  Verein  eidlt  imilirlidi  rine  B«ihe 

von  Aufnahmen,  die  von  Vereinsmitgliedern  gefertigt  wurden,  zusammen.  Die 
Zftbl  der  Bildfr  i'jt  nicht  beseliränkt  F«i  hleil^t  ifdoni  Vereine  überlassen,  wie 
er  die  iJlititer  Huurduf-n.  oh  n  diusolliOM  in  <-[i  Album  einkleben  oder  iu  eine 
Mappe  oder  einen  Kasten  oaiitigeu  will.  Auf  jedem  Behälter  der  Bilder  ist  der 
I^Mae  dee  Vereiae,  weleher  die  BamaJimg  sDiaaunenfteUle,  aombiingML  Ferner 
ist  ein  geaaaee  Vendehnls  dar  Bilder  beinlegea. 

Jedee  Bild  anm  Angaben  eolhellen  Aber  den  Namen  dea  Verfuflgeta« 

den  Gegenstand  der  Darstellung,  Tag  und  Stunde  der  AafaahBie,  Camera,  Ob- 
jeotiT,  Blende,  Plattoneorte  und  Positiyyerfabren. 

Von  ihr  Ijeitung  wirrl  I  rstimmt,  in  welcher  licihenfoli?«  die  Versendung 
stattiindrt.  Jeder  Verein  schreibt  bei  Versendung  und  Empfang  einer  Mappe 
sofort  an  die  Leitung  eine  Postkarte,  welche  Mittheilung  Über  den  Namen  der 
veraaadelan  eder  empfangenen  Mappe  enfliilt. 

Die  Kosten  der  Venendung  tr&gt  der  nraendende  Terain.  Weitere  Beitiige 
werden  aleht  erheben.  Jeder  Verein  TerpfliehleC  eidi,  die  Bbppe  eefort  en  den 

niokstfolgenden  Verein  zu  verschicken,  sobald  die  Bilder  in  dner  urdentltehen 
Sitzung  den  Vereinsmitgliedem  vorgelegen  haben  Jeder  Verein,  der  dieser 
Verpfiit'htnng  nir'ht  pfinktlich  nachkommt,  verliert  dae  Aoreoht  auf  Prününuig 
der  in  seiner  Mappe  enthaltenen  Bilder. 

Ueber  die  von  Herrn  Verlagfibuchhändler  W.  Knapp  in  Halle  für  die 
besten  Bilder  ausgesetzten  Preise  (alljährlioh  eine  goldene,  drei  silberne  und 
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mehrere  brooseDO  Medaillen)  wird  ¥ou  den  Vereinen  in  folgeudei  ^Veise  eot- 
iehiedan:  Jedtr  Ttniii  bMMsflfc  b««le  Bild  «iner  j«d«n  Mappe  mit  «In« 
Zahl  (1  liia  10).  Je  hfthw  die  Zihl  iit,  um  ee  b«her  steht  nMh  dem  Urtheil 

des  Vereins  der  Werth  des  Bildes.  Diese  Zahl  iat  unter  genauer  Angabe  dee 
Vereins,  welcher  das  Urtheil  fillte,  und  der  Mappe  sowie  de.s  Bildes,  auf  welches 
sich  das  Urtheil  bezieht,  in  einem  Briefumschläge  einzuschlieBfen  und  an  die 
Leitung  einzusenden.  Wenn  alle  Mappen  an  ihren  urspriinglicheu  Ort  zuriiok- 
gekehtt  lind,  erfolgt  Ton  Seiten  der  Leitung  die  Oeilhung  der  bis  dahin  Ter- 
eddessen  gehaltmoi  Umiehllge.  Jeder  Verein  hat  dae  Seoht,  m  dieser  Oeffirnng 
einen  Ahgesaadteil  an  aehioken  oder  eiuen  um  Wohnorte  der  Leitung  ansässigen 
Vertrauensmann  za  ernennen,  welcher  die  Feststellung  des  Ergebnisses  Qberwaoht. 

Dasjenige  Bild,  anf  welches  die  durch  Zusanunenziehen  der  einzelnen 
Zaiilen  sich  ergebende  höchste  Zi£fer  fällt,  erhält  die  goldene,  die  Bilder  mit 
den  drei  iriMüthdehsten  Ziffern  eine  ailberoe  Medaille. 

Anaeerdem  entödlt  auf  jede  Mappe,  «elehe  nieht  aohon  die  goldene 
odar  silberne  Medaille  erhielt,  je  eine  bronzene  Medaille  flkr  da^eoige  Bild» 
welches  in  dieser  Mappe  die  höchsten  ZifTern  atifweist. 

Die  preisgekrönten  Bilder  werden,  so  weit  dies  möglich,  in  der  „liund- 
sehan"  TerüffenÜiobt. 

t<g»e  ■ 

Freie  photographisohe  Vereinigung  su  Berlin. 

Ordentliche  Sitzung  am  Freitag,  den  19.  Jan.  1894,  Abende  7VsUhr. 

Vorsitzender:  Dr.  irn'd  Noiihiniss. 

Als  ueue  Mitglieder  sind  aufgenommen;  Herr  Lieutenant  P'reiherr  von 
Beaalieu-Maronnay,  Spandau:  Herr  Hauptmann  v.  Bertrab,  Berlin;  Herr 
Sanititsrath  Br.  L.  Fürst,  Berlin;  Henr  Kanimann  B.  Orlieh,  Berlin;  Heir 
Eugen  Anaglio,  Berlin;  He»  Dr.  phfl.  E.  Sattler,  IQel;  Herr  Dr.  Ed.  Seier, 
Berlin;  Herr  Maler  J.  A.  Trenter,  Meissen. 

Angemeldet  worden:  Herr  Hanptmann  von  Barby,  Berlin  nnd  Herr 
S.  Jaffe,  Posen 

Der  Vorsitzeudö  theilt  mit,  ditüs  die  Freie  photograpliische  Voreiuiguug 
ans  dem  Verbände  dentselier  nnd  AsterrNohiseher  Amateorphotographen -Vereine 
aasgetreten  ist 

Der  Unterzeichnete  spricht  Herrn  Lewinsohn  noch  den  beaonderen  Danic 
der  Gesellschfiflt  fi'ir  die  üheraus  interessanfe  und  leliiTciclie  VorfTihnmg  dfls  ge- 
gflsammfon  Platin -Proi;essos  aus.  don  or  in  der  Praxis  den  MitL'liedern  am 
Sonntag,  den  14.  Januar,  ?ürfuhrte.  Wir  sahen  die  Herstellung  des  Platin» 
Paiderea,  daa  Copieren  bm  elektriaskem  Ltdit  nnd  dae  Feitigetsllen  der  mder 
als  Resnitate  ernster  nnd  wahrltaft  gediegemr  Amateatarbeit 

Es  kommen  snr  Vorlage  die  erste  Nummer  der  Wiener  Photographischen 
Bliittor",  ebenso  anr-h  eine  Nummer  des  Photo  -  Journals .  mit  welchem  die 
Freie  iiliotoiriphisehe  Vereinigung  in  Schrit'teoaustausch  stoht.  i^etzore  outliiilt 
in  üiren  In  ummern  eine  lurtlaufende  lieihe  sehr  sohuu  ansgerührter  Augeublioks- 
bildar,  die  die  haaptsEehliehsten  Ersignlsse  am  den  TsHlensr  fMlagen 
illnstriren. 

Heir  Max  Steckelmann  sendet  «ine  AnkQndignng  eeiner  neuen  Colnmbnt- 
Camera. 
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Ii  dk  TifMoNniBg  eingehend,  Itttil  der  Vorsitzende  die  IHiounon  Mmt 

den  Vortrag  von  Herrn  Dr.  Sobütt  in  der  Deeember- Sitzung:  Ueber  die 
chemisohen  Vorg:änge  beim  Photojcraphiereu  auf  Bromsilberplatten.  Die  Discusslon 
beschränkt  sich  hauptstiolilich  auf  die  Yorgaage  böim  Verstärken  und  Abschwächen 
der  PlAtten  lud  verläuft  anter  sehr  reger  Beiiieiligung  einzelner  Mitglieder. 

Im  Vcorfolg  Mints  in  der  DMMiilMr>81teimg  abgttnroflhMMik  Toitngt  ttbar 
tleiMMk»pii«he  AvfiialiiiMn  nnlanog  U«nr  I>r.  Er»»«  dit  diM*ii  Zw<ielt  «r- 
forderlichen  optisehen  Hilftmittel  einer  kurzen  Betrachtung.  • 

Der  Vortragende  bezeichnete  dieZeisB  -  AnHotigmate  8erie  IV  Nr.  2  (Brenn- 
weite 98  mm)  als  besonders  geeignet.  Die  Klarlieit  uud  Schärfe  der  damit  ©r- 
jüelten  Bilder  sei  unübertrefflich.  Bei  vuUer  OefFuung  (/ :  12ü)  iMomentaufualimeu 
In  BbtmgOm  coiIbIImmI,  leldmen  dl«  Ol^eotire  auf  ^: 86  abgebl«nd«t,  di« 
PlKtt«  18:  IS  bii  In  die  Ecktti  mHukL  Eb  gleieUaUs  moht  sn  vntWMhStiMdir 
Tonug  sei  die  Hftndlichlceit 

Emi»fehlonswerth  f'iir  Landschaflsaufnabmen  seien  ftuch  die  Stereo  - 1  rmd 
suhaftslinsen  vou  Dalimeyer  (114  mm)  und  die  TOn  Dr.  Mietho  beredmeten 
Laiidsobafts  -  Auastigmate  (lOü  mm). 

Wer  lieh  Tormifaid  mit  itereoskopiflohen  AnganUiflkHwfinhmtn  tiefowk, 
wird  ntth  BuftYcrttcil  der  Doppel-  AiiMBgmfcte  veo  Goers  (120  mm)  eder  d«r 
Zeiss-Anutiginato  Serie  II  (105  mm)  oder  Serie  2a  (1 10  mm)  bedienen.  Der  Preil 
ist  allerdings  hier  ein  ziemlich  holier  (ca.  190Mk.).  Für  WeitwinVpl-Anfnahmen 
verwende'*  der  Vortiagende  ein  Paar  Zoias-Anastigmate  von  G2  mm  Brennweite. 

Den  Preisaulscliiag,  welohen  manche  i^'irmen  für  die  Lieferung  ideuiiseher 
ObjecÜTe  bereehnen,  Wt  Bedner  bfi  dem  en  M.  hohen  Preise  der  Einzel- 
objeettve  ftr  nieht  gereditfoitigt. 

Wae  die  Gröese  der  Brennweite  betrifft,  so  stellt  sich  in  der  Praxi« 
90 — 120  mm  als  am  zweckmässigston  heraus.  Die  Aufnahmen  mit  Objectiven 
von  1.50  mm  Brennweite,  wie  dies  von  einigen  leiten  als  wünsehenswerth  bo- 
zeichuet  ist,  umfassen  nur  einen  Horizoutwinkel  von  2b  Grad.  Innenrüume 
lassen  sich  mit  solohen  langen  Brennweiten  nur  in  besehräukter  Ausdehnung 
photognpbieoh  deretbllen,  und  ee  dOrfte  jedeafalle  vonuiiheB  «ein,  b«i  der» 
•lügen  Änfitiahmen  eine  etwas  übertriebene  Perepeotive  nut  in  den  Keif  au 
jiehmeu,  als  auf  die  Darstellung  überhaupt  zu  verzichten. 

Die  gegenseitige  Kntfeniuug  der  Objective  würde  nach  Analogie  des 
meuRphlicheB  Sehapjiariiitb  G,r>~7  cm  zu  betragen  haben.  In  der  Praxis 
eujpliehll  es  sich  jedoch,  die  Entfernung  so  zu  wählen,  dass  die  Objectivauhseu  die 
Mitte  der  Platlenhilfle  tnlka  (bei  F1ette9:18  oder  18:18  demneoh  etwa  9  em). 

üm  n  seigmi,  daee  ünleneUede  von  einigen  Centimetem  hierbei  keine 
BoUe  spielen,  legte  der  Vortragende  iwtf  stereoskopische  Aufnahmen  der  Hermes- 
bQste  vor.  Bei  gleichbleibender  Entfernung  des  Ai  pnrates  vom  Gegenstände 
(3,.'>  m)  hatte  die  Kntferunng  der  Uhjootive  (17  cm  Unumweitej  von  einander 
bei  der  ersten  Auiuaiimo  7  om,  bei  der  zweiten  14  cm  betragen.  Trotz  dieser 
Differetts  nnd  der  groieen  Nfthe  des  Oegenstandee  i?ar  tasBer  einer  nur  fltr 
geBbte  Angan  merkbaren  lobwaehen  VenlMong  dee  KeUefii  nieht  der  mindeeta 
Ünerschied  in  dem  slereoskopischen  Effect  wahrzunehmen. 

Von  den  Verschlüssen  berfihrte  der  Vorfragondo  nur  kurz  die  wesentlichsten. 
Seine  meisteu  Aufnftliuiou  habe  er  mit  den  gewöhnlichen  Ubjeetivdeckelu .  die 
durch  eine  Ijeiste  verbunden  waren  uud  recht  locker  sitzen  mOssen,  mit  völlig 
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btftitdlg«iid«ai  Erfolg«  btivirki  Fikr  ymuMnAmn  td,  wo  «b  Mi  auf 
fahr  grosse  SclmolllgkAit  ankomme,  der  Thomton-Piok&rd* Stereo -YenoUaM 
onmittelbar  hinter  den  Obj«ctiTen,  für  undere  FiUo  der  Solditt-y«no1iliiM 

(AnsohQtz)  vor  der  Platte  zii  empfehlfin. 

Zu  waraeü  ^ei  vor  deu  unvollkommenen  deotschen  Nachahmoagen  des 
Tborton  •  Piekard  -  Verschlusies. 

Dr.  Kt%%%  BohloM  lolii«  btiftllig  anfgenonnenon  Aoofitliniiigeii  mit  deni 
WoBioh«,  M  mSdrto  uoh  dtr  ESn«  oder  der  Andore  iao  dorn  KroiM  dot  Ymbu 
angere^  fühlen.  MlblC  einige  Vereadie  ml  dem  beeproohenen  Qtblote  in  mtohen, 
dor  Zweck  seiner  nnRpri>->liHlof;eii  Plauderei  w&re  dann  errelobt 

Es  folgt  alsdanu  eine  Heiüe  von  Vorlagen: 

Herr  Paul  Sohnösenberg  legt  Bilder  vor,  welche  auf  matMm  Celloidin« 
papier  von  Dr.  A.  Kurs  godnidkt  rind.  Daomlbe  Utfort  bei  einer  tdir  fiohAm 
6«iuHidluig  ptlobigo  TUno.  Dso  Dmokoii  und  Tonen  gtoobloht,  wio  bei  dorn 

glftnzenden  Cilloidinpapier.   Es  kann  das  für  LoMeros  TOtgeteliiiobene  Ton- 

flxirbad  verwandt  worden.  Ein  Versuch  mit  den  nenerdin^  als  unschädlich 
von  Dr.  Krügener  re^ji.  Gaedicke  empfohleue  'J'oufixirljüd  mit  Borsäure 
gab  bei  dem  Mattpapicr  iasofern  sohlechte  Hesuliate,  uls  die  Behiebt  billig 
wurde.  Di«  BltMea  Teracliw&ndeD  zwar  naob  dem  Trocknen,  hinterllessen  aber 
Fltek«  nnf  d«n  Bildtm.  Bei  dorn  von  Dr.  Kars  TorgeiebriebeiiMi  nlann- 
hiltigen  TonAiiibide  traten  diose  Blaoen  jododi  nicht  auf.  Die  fertigen  Bilder 
mOssen  sehr  zart  bolModelt  werden,  da  die  matte  Oberfläche  ditroh  Soheoeni  ete. 
W\phA  cr|Mn?ende  Stollon  erhUt,  die,  besonders  von  der  Seite  gesehen,  sieh  sein 
bemerk iiai  tnaehen. 

Der  Unterzeietmeto  legt  iitihteinpündliche  l'ostkarteu  vor,  die  zu  kleioeu  Ge- 
logenlHitsbilden  «ine  hflbsoh«  Yennlnsnmg  gebon.  Mm  bibnnddt  di«««lb«a  wi« 
gtwQbnlieh«  09ilonilb«rpapi«r«.  Ein  FbUer  d«r  Poodtarlen  ist  dar,  dMs  dt«  BiU 
«twas  tief  in  die  Schicht  einsinkt  wodoroh  die  Brillanz  desselben  verloren  geht 

Herr  Dr.  W rede  berichtet  über  ein  neues  Klebeverfahren,  das  —  weil 
keinerlei  Flüssigkeit  dabei  verwfindt  wird  —  ualer  rniständen  von  Werth  geiu 
dürfte.  Als  Klebemittel  dient  die  (iu  jeder  Gummiwaaren-Handluug  erhältliche) 
dfinnst«  SMtMlrakfoli«  (Gnsunipapier).  Dm  Terbbreb  ist  «obr  «n&oh.  Bin 
StA«k  Foli«  wird  anf  nasaer  Unterlag«  (LSiehpapim)  glatt  aasgebnitat,  daa 
Poiitiv  mit  der  Rückseite  darauf  gelegt  und  hierüber  wiederum  ein  Blatt 
weisses  Pai»ier.  Nun  fährt  man  mit  einem  nieht  zu  heimsen  lIBgeleisen  darüber 
und  di*^  innigst«  Verbindung  der  Folie  mit  der  Rückseite  des  Bildes  ist  her- 
gestellt. Das  Positiv  i.st  absolut  glatt,  biegsam  iiud  rollt  gar  nicht  Ks  erfolgt 
nonmalir  das  B«Bclin«id«n  d«s  Bildeo,  woznof  di«a«8  anf  den  belr.  Caiton  gelegt, 
«in  Blatt  Papier  darfibar  g«brdt«t  und  wi«d«nmi  mit  d«Bi  h«i8S«n  Eisen  davikbar 
gefahren  wird.  Die  Photographie  ist  dann  aufgezogen  und  ebenso  fest  gelabt 
wie  mit  dorn  besten  Kleister  oder  Leim  Die  Foli^»  i^  'lirt  das  Bild  gegen 
<:chiidliche  Kintliisse  des  Carton.s  und  kann,  da  keine  Flüssigkeit  benutzt  wurde, 
ein  Oarton  verwandt  werden,  der  8oust  leioht  Flecken  zeigL 

H«rT  Hauptmann  Kiss  legt  folgend«  Neabaiten  der  <»ptiseh«n  Werkilitta 
von  Carl  Zaiss  in  Jona  vor: 

1.  Einen  regulirbareu  Irisblenden -Verschluss,  welcher  bei  handlicher 
Ansfühningr  f»'  gestattet,  mit  jeder  g'ewünschten  Blendeni'iTnnng  l>eliebig  lange 
Zeitaufnahmen  zu  macheu,  ferner  regulirbare  Momeuiau&ahmen  von  1 — ^s^Sec. 
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und  ichllessliob  koraeete  Momentaufnabmon  bis  zu  <».  '/(q  See.  Die  Regalinmg 
der  Zeiten  von  l — Vso  Secnnde  «rfolgt  mittel-  einer  zuverlässigen  Loftbremse. 
Dir  Verschluss  seiolinct  ^ioh  durch  gediegene  incchanipflio  ATisfiibrnng  aus. 

2.  Einige  Exemplare  der  nur  mit  Iriablenden  ven^elieuen  nünen  Serie  IIa, 
OeffjQaog  Vs-  Diese  ans  5  Linsen  bestehende  unsjouaetriscbe  OoQätructiou  ist 
ftr  &  Unflg  ToikonuttMidM)  FUIe  (s.  B.  in  d«r  Momentphotographie)  bMÜnunt, 
in  dtatn  iimi  Mf  gcSiMn  Lkhtotiik«  all  f:$  vendohttt»  kiiiiiD  grOtMtan  mite- 
baren  Bildwinkel  all  75  Grad  nöflüg  bat,  aber  dafür  W  Anwendung  von  ver- 
hUtnisinüfigi?  ^o^sen  Oeffnongen  ein  vollkommen  anastigmatisoh  geebnetes 
scharfes  Bild  beansprucht.  Daher  ist  diese  Serie  aaoh  besonders  geeignet  fßr 
eine  lichtstarke  Wiedergabe  ebener  Qegenstände,  sowohl  in  grösserem  als  anch 
gleioliiBi  mä  klaintmB  MaiütalM. 

8^  Hebrara  AnaitifBiat«Sali1iiiaaii.  Ea  aind  dlaa  afadkeha,  aaa  8  Thailaii 
zasamman  gekittete  lichtstarke  (1 :  lAfi)  und  aBastigmatisoh  conigirta,  mit  Ina- 
blende  versehene  Landschaftelinsen,  von  denen  sich  je  zwei,  sei  es  von  gleicher 
oder  verfcbiedonw  Brennweite,  zu  lichtstarken  Doppel -Objectiven  (Aplanaten) 
vereinigen  )ä«<sen.  Beiäpiele  a):  ^vvei  Satzlinsen,  jede  zu  25  cm  Brennweite, 
geben  zusammen  ein  symmetrisches  anastigmatisehai  Aplanat  von  14,ö  cm 
Bfamiwalta;  b)  WiUt  man  ainaSiliIiiiM  an  88,6  am  mä  aina  so  85  am  BvauiMiii 
aa  Ultlan  dieaa  anaamman  ab  Aplanat  tob  t7^  eai.  Man  hat  alio  in  dleaam 
Aplanat  drei  Brennzeiten,  welche  fär  Platte  13  X  18  cm  (vielleicht  eiKinzt  dnroii 
einen  Weitwintel  von  1 1  — 14  cm  Br*»nnzeit)  einen  genügend  vollständigen 
Linsensatz  bieten.  Die  einzelnen  Satzliusen  sind  so  gefas«?f,  dass  spiter  an- 
gekaufte Combinationalinsen  einfach  eingeschraubt  werden  kunuen. 

4  länan  ana  AnaaHgmat-Satalinaan  «Munmengestellten,  mit  Miblwda 
vanabanan,  hSdiat  oaaipaMUOaan  Sata  ftr  Flattu  18X 18 am,  «aldiar  in  dnam 
ojlindrischen  Etui  (8  X  5Vi  cm)  drei  Lin^^en  enthält,  diaaa  aigaban  dia  Biann« 
Saiten  16,2,  17,5,  20,1  (-^  drei  Land.schaftslinsen). 

Ein  ähnlicher  aus  vier  Linsen  bestehender  Satz  ist  für  Platte  18  X  24  cm 
hergestellt  Die  neuen  Cataloge  von  C.  Zeiss  enthalten  nähere  Angaben  über 
obige  Naobdlan. 

BaUnaa  dar  Sitaimg  10  Uhr.  Frana  Goarka,  L  Sabiiftftbrar. 

a<g^  

Freie  photograplüsche  Vereinigung  Crefeld. 
Sitzung:  Mittwoch,  den  13.  December  1893. 

Die  in  der  letzten  Sitzung  angemeldeten  Herren:  Hermann  Schrörs, 
Alfred  Wajers,  Wilhelm  Weyer  und  Jeaef  Sohftfer  wnrden  ala  aotive 
Hitgliedar  in  dan  Ytnin  aofganommen. 

Herr  Ddhmer  begann  aodaan  seinen  Vortrag  Ober  ..Objeotive",  dar 
den  zweiten  Theil  seines  Vortrages  äber  n^P^"  bildete.  Der  Redner  erinnerte 
in  der  Einleihin^  Viir?  kh  diesen  ersten  Theil,  sc!!!ldi?rte  die  verschiedenen 
Hypothesen  über  das  Wesen  des  Lichtes  und  dann  seine  Kigenschaften,  soweit 
sie  fUr  die  photographisdie  Technik  von  Bedeutung  sind.  Eingehend  wurden 
die  TaKaaUedanan  Arten  dar  Otjaetiva,  ihre  VeraOga  and  Fehlar,  behandelt, 
aaMiaieha  Iftiaaan  an  der  Wandtafel  arltaterfen  diaia  Sehilderang.  Baaendara 
Aufmerksamkeit  widmete  der  Vortragende  der  Bedentong  und  Anwendung  dar 
Blenden  und  lichtete  die  Aufifoidaning  an  die  UitgUeder,  mOgUchat  mit  graiaer 
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BUnd«  m  nlMiton;  d«dinAh  tnelehe  rnfto,  dais  die  Mitto  d«a  BSldts  und  d«r 
Yordergrand  Mhtrfer  herrorlnto  tmd  dte  Bild  gigiii  d«i  Itaad  wMiig«r  «duarf 

wftrde,  was  den  kanstlerischon  Eindruck  nur  erhöhen  könnte.  Ein  bis  in  dit 
kleinstou  Ein/.plheiten  scharfes  Bild  wirke  iinnatfirlicli.  Dem  Keducr  wurde  fUr 
Keinon  ausfuhrli^'hen ,  mit  grosser  Saobkenntniss  ausgearbeitotea  Vortrag  der 
Dank  der  Anweseudea  thoil. 

Angemeldet  als  active  Mitglieder  hatten  sich  die  Herren  Jaib  Frings 
nnd  Priti  HellmikniL 

AnmMBd  18  Mtt^i«der.  Dar  1.  BdixillfUmr:  A.  t.  Hng«. 

AufisetordeutlioLe  Sitzung:  Dienstag,  den  2G.  Deoember  1893, 

Abcodi  7  OJir. 

Zum  tnttn  UÜ%  vocinstoltoto  dtr  Tmin  In  Miatn  nsutn  LootH»  «intn 
I'rojMttoEMbttld,  SD  dem  auch  Damm  elngelidtn  waren.  Die  ncne,  von  Herrn 
A  Hongsen  an^fertigto  Brenner -Einrielitiin<i^  am  Scioj»tikon  liewiilirto  «lob 
vortreiiiich .  da  das  früher  notliwendige  Einstellen  de«  Kalkkegols  nun  wegfallt 
and  sofort  beim  Kntzünden  der  <iaee  ein  weisser  Liciiti^reis  entstellt.  Im  ersten 
Tlieil«  wwdiB  84  AnfiulniMi  T<»n  dnMluMi  MilgliadMii  ava  dtn  Tendiitdanitan 
TImO»  D«vImM«mIi  nnl  dtr  Nneliliwlladtt  projidrt}  in  diir  2.  AbdMilung 
kamen  xttliohst  6  Diapositire  „Auoh  ein  Totentanz"  mit  Text  und  dann  eine 
Aiisle'i«  von  49  dem  Vereine  gehnrondon  GTashildem  zur  Darstellung.  Dem 
Vorsit/eudeu  Herrn  Scharf,  der  die  iiandhabung  des  Soioptikona  öberaommtn 
iiatte,  wurde  der  lebhafte  Dank  der  Anwesenden  lu  theil. 

Der  1.  Sohriftfbhrtr:  A.  t.  Hugo. 

iSitzung  -Mittwoch,  den  10.  Juniiar  1894. 

Der  Vorsitzende  Herr  i^charf  eröffnete  die  Sitzung,  indem  er  die  An- 
iwMndw  in  dam  neiian  Jahre  Mif  dae  HeRliehste  «rfllkemmen  hieea.  Hair 
Keusaen  giebt  einen  Ueberbliek  Uber  die  Finanilage;  zur  PrQlbng  der  Reoh- 
niingaablage  schlägt  die  Veraammliiog  die  Herren  Giesen,  Wilmsen  nnd 
Weyers  vor.  Eine  ctossp  Zahl  von  FaehzeitBclirirton  liegt  der  Versammlung 
vcir,  die  nächste  General -Versammlung  wird  I^eschluss  darüber  frisseu.  welche 
von  ihnen  für  die  Veroinsbibliothek  gehalten  werden  sollen.  Herr  Scharf 
machte  unter  Znstimmang  der  Anweaenden  den  Vorschlag,  einen  tunnel^igen 
Saaten  Ar  den  Verain  ananaebnffen,  der  aieh  snr  Anfiiahme  ton  fiUhenellen 
dar  Mitglieder  eignet;  dieae  aoUen  dmin  aar  Aoaadim&ekmig  dea  Temmmlnnga* 
simm^rs  lienuf/.t  werden. 

Anwesend  10  Mitglieder.  Der  1.  SohrütflUurer:  A.  v.  Hugo. 

■  e<g^fr '  

Club  der  Aiii«t«iir*PliolograplMa  ■u-Ginn. 

Protocoll 

Uber  die  am  6.  Oetoler  1893  uliir^haltene  Vollvereammlang 

Vorsitzeuder.  Obmann  llt»rr  Marktanner. 
AU  Gäste  anwesend  die  Herren:  Dr.  Meseck,  Advokat  und  A.  Lüsehnigg, 
Kaufmann. 

Naohdem  der  Obamnn  die  Sifatvng  erttflnet  hatte,  vartee  er  dn  Sehralben 

der  Firma  A.  Krüsa  in  Hamburg,  in  midiem  diese  die  JUitglieder  dee  Clnbe 
eranoht,  ihr  Negative  von  Laadaobaüten  ana  dar  Steiermark  behnfs  Anfiirtigmig 


1804w  S.  Hdt          PhirtogiftpliiMii«  RimMm. 


fon  IMi^oiitim  lähwiiM  zu  abarlMMni.  Ali  Gefendtoiul  bietet  die  Firm» 

Erilac  Ülr  jadM  Negativ  ein  Diapositiv  an.  Es  wird  besohloieen,  eine  Colleotiv- 
Sendung  nach  Hamborg  abgehen  zw  lassen.  Hierauf  legt  Obmann  ein  mit  Iris- 
bl^Mflp  montirtes  Exemplar  der  durch  ihro  T,eiatnn?«tTthigkeit  gut  einpeführtea 
„American -Ötar-Äplauate"  sowie  eiue  verbe.sserte  Dunkelzimmerlaterue  mit 
Kerzenbeleoehtung  vor  und  maolit  aufmerksam  auf  das  neue  nAuker-CeUoidin- 
pa|d«"  d«r  Flm»  Brtnd  &  Wild« 's  Nadhfolgir  in  Biiliii.  Di«  Mige- 
stdlten  Cci^yi^  fraldk«  sieh  donli  gnwM  BrilluM  Mwi«  DetailNuhtimm  in  den 
Schatten  aaszeichnen,  spreobin  ffir  die  Leistungsfähigkeit  dieeer  neuen  Marke. 
8ehriftfOhrer  besprif^ht  das  von  der  Borliiier  Actieu  -  Gesellschaft  für  Anilin- 
fubrikatiou  in  den  Handel  gebrachte  Fixirstdz  mit  neuer  Packung  und  theilt 
Proben  deeselbeu  aus. 

An  die  Yerlesung  des  Regultttvi  fUr  di«  intwn»  Fniseononimiz  des  Chibe 
knll|ifte  floh  «in«  Debatte,  infolg«  ««leher  iMeeUotsen  inirde,  den  Termin  fltar 
die  Ablieferung  der  Bilder  bis  zum  3.  December  hinauszuschieben.  BetreATg  der 
Circulati^^n  der  ZeitschriÜen -Mappen,  deren  jetziger  Modus  zn  vielen  Störungen 
Anlass  ^ab,  wurde  beschlossen,  das  W«iterbefördern  durch  einen  vom  Club 
honorirten  Diener  vornehmen  zu  lassen. 

Als  neo«  Mil^ieder  wurden  einitinunig  aufgenommen  di«  Hemn  Dr. 
UmaoIc  nnd  Anton  Ldtehnigg. 


Protocoll 

äber  die  am  20.  October  1893  abgehalteue  Vollversammlung. 
Vorsitzender:  Obmann  Herr  Marktauuer. 
Als  OSflto  anwesend  die  Herren:   Rechnnngsrath  F.  Kraus,  Emil 
Oboobolottielr,  Albori  Eirtehnor,  Hans  Ortnor,  laodwirthsehaftlieb« 
Beamte. 

Obmann  verliest  ein  Schreiben  des  Herrn  Prof.  Dr.  E der,  in  welchem  sich 
dieser  fur  dn«  flrütnlntionssol'reiben ,  welehe.s  anlässlich  meiner  Kriif^nnniif;  zora 
Kegieruugsratlie  der  Grazor  Amateur- Club  au  ilin  gerichtet  hat,  lte.steni?  bedankt. 

Hierauf  maoht  derselbe  die  Mittheilung,  dass  vom  Club  ein  Diener  an- 
gononunon  wordo»  weloher  ftr  den  jUiiliohcn  Betrag  von  100  Krontn  das 
prompte  Zustellen  d«r  Bendmapp«i  bMoigt  Dnroh  die  LieboniwQrdigkoit  des 
Herrn  Prof.  Eder  in  Wien  war  die  Tonammliuig  in  der  angenehmen  Lage, 
eine  Beibe  intPfpo^nTitpr  Novitäten  kennen  zu  lenien,  von  welchen  besonders 
hervorzuhebeil  isinü;  MoiiuL-le- Aufnahmen,  Poiiraits  in  halber  Lebensgrösse 
darstellend,  ferner  ueue  l'igmentdruoke  der  Auto  typ -Company  und  Platindrueke 
von  HttlUr  in  Mllnolien.  Ton  Appmraien  wann  ansgootellt  die  auf  Anregung 
von  FrolsMor  Sdor  dnroh  das  optiseho  Inatistat  Fritsoh-Prokeseb  in  Wion 
aosgefihrten  Luidschafislinsen  mit  langer  Brennweite,  sogenannte  „^jong  foeas 
lenses",  welche  einem  langgehegten  Wunsche  ungt»rer  Landschafter  entgegen- 
kommen und  uns  iu  die  Lage  versetzen,  uns  von  den  tlieuren  englischen  L:md- 
schaftsUnseu  m  emanuipiren,  ferner  der  Monoole- Satz  von  Deshors  und  Des- 
landros  und  d«r  Sttnopd-Tiseiur.  Ausser  diosco  Gegonsttadon  waren  von 
dor  Lstoniialt  nooh  «ingösMidi:  Gopioirahmon  Ar  OpalbOder  und  Copiomhmon 
mit  viertbeiligem  und  diagonal  durohsohnittonem  DoekeL  Duroh  Ballotago 
wtn-deu  einstimmig  aufgenommen  die  Herren:  F.  Krauss,  Hins  Labros, 
Hans  Ortner  und  £mil  Chooholousek. 
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ProtoooU 

ftbcr  dl«  ftm  8.  Novtmbtr  1888  abgehalUn«  VttHTmftBimliiag. 

Vonitzender:  Obmann  Herr  Marktann  er. 

Ah  Gästf^  anwesend  dl»  Ueirm  0-  WibUalt  Advokat,  F.  Wreanig« 
Ingwiieur  und  Dr.  C.Böhm. 

Obmann  macht  taf  die  tohönen  Aufnahmen  Ton  Schmidt,  die  Bargen 
Oülvrtiohi  danteUind,  in  mtSMtM  MigaiUirter  HeÜograTfii-ReprodootioD 
•vfiii€ikniii  nod  ipriaht  H«mi  Prof.  Bank,  dir  di«  IV«iiiidU«bk<lft  batt*  die 
CoIlMlion  ttuzustellen,  den  besten  Dank  ans. 

Hierauf  hielt  Herr  Professor  Dr.  L.  Pfaundler  seinen  mit  vielen  inter» 
A«8snten  Versaohen  verbundenen  Vortmir  Wh^r  die  pliysikalieohen  Ghrondlagen 
der  Photochromie",  welcher  mit  grosseui  Heifall  aufgenommen  wurde.  Von 
Apparateu  waren  aasgestellt  die  neue  „Elejitra"- Blitzlampe  mit  pueumatischer 
AiülOmng  ton  WAnteha  in  Dnidtn  und  da  Doppel -Anastigmat  Nr.  4  von 
0.  P.  Oom  in  Berlin.  

ProtoooU  aber  die  Vollversammlung  vom  17.  November  iüd'd. 
Vorsitzender:  Obmann  Herr  Mark  tanner. 
Ab  CUete  nnweeend  die  Hernn:  Ingenieur  r.  ^^eriUnbrMdi  etad.  jar. 
E.  Jamnlk,  eand.  Jvr.  G.  Ledenig,  itad.  med.  Albreebt,  etad.  jor.  Ifsyer 

von  (I  i  ^V■Mf erl  aide,  eand.  jor.  Ruitelen. 

Nach  Eröffnung  der  Sitznn,^:  lr.n]?t  '^n  Ohraann  die  Aufmerksamkeit  auf 
eine  CoUection  von  Aufnahmtüi,  i  tr, teilend  die  Wirkangen  des  penianisoben 
Erdbebens,  femer  bespricht  derselbe  ein  Kugelgelenk  für  Stative,  einen  Doppel- 
eaeber  ond  einen  franzdsisohen  Apianaton  mit  bitblende  (Fabrikant  unbekannt), 
wdebe  Oegenettode  deb  bei  netter  Aneflihrang  dureb  mieeigen  Preis  tas- 
zeiehnen«  Ferner  theilt  der  Obmann  mit,  dass  sich  die  Firm»  Onertig  ond 
Thiemann  in  Görlitz  erbötig  gemacht  hat,  für  die  interne  Preisconcurrenz  des 
Clubs  eine  Non  ]An<=,  ultra"- Camera  l'iXl^  zu  stiften,  was  mit  groseem 
Beifall  aufgouommeu  wird.  Durch  Ballota^^e  wurden  einstimmig  aufgenommen 
die  sechs  eingangs  erwähnten  Gäste.  Den  Schluss  der  Vollversammlung  bildete 
die  TinfUming  ven  LetomanbUdeni. 


Protoeoll  über  die  VollTerenmmlnng  vom  16.  Deoember  1898. 

Vorsitzender:  Obmann  Herr  Markt  an  u  er. 

Nach  Kröffnnng  der  Sitzang  erhält  das  Wort  H  rr  Dr.  Paul  Czermak 
zu  seinem  Vortrage  Ober  Gelbschpiben  «owie  uber  eine  von  ihm  constniirte 
Caesette.  Keduer  giebt  sehr  lehrreiche  Winke  über  die  Benutzung  von  Gelb« 
lebdben  renrnbiedener  Intneilit  und  beepriebt  ibre  Wirinmg  ela  Licbtfllter. 
Femer  legt  er  eine  Cessette  tot,  welebe  ee  geataltet,  miI  einer  8X18  Platte 
durch  Verschieben  derselben  12  Aufnahmen  von  8X8  <^m  Grösse  za  machen, 
wobei  jedem  Felde  der  Horizontalreihen  eine  der  ;n!«'Tiprobirenden  Oelhsoheiben 
und  jedem  Felde  der  Verticalroilien  eine  andere  Kxpositionszeit  entspricht. 
Man  kann  dann  leioht  die  ver^ugcrnde  Kraft  der  einzelnen  Scheiben  und  die 
riohtige  Expoettioneedt  fir  jede  ermitteln.  Anaeerdem  Inmi  die  Oaaaetta  neeb 
ela  Maltfplieafor  oder  sogenaonler  Briefinaiken- Apparat  verwendet  iverden. 

Anknöpfend  an  dieeea  Vortrag  theilt  Herr  Professor  Br.  Pfaundler 
seine  Er&hrangeD  mit,  die  er  bd  der  BeeUmmang  der  fizpoettioneadt  fllr  Tir- 
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•aMtdtnt  OilbialMilMD  gtuudit  hii  Btl  mImb  Ttmdhtn  bduuliteto  di« 
8«UM      Foultr  Mlntf  Dimktlkaiiuntt  immMr  BMhr  vaA  m<iir,  todt«  dit  illr 

did  letzt«  and  donkelat«  Gelbschelbe  bestimmte  Platte  bei  fl«l  hellerem  Lichte 
eingelegt  wurde  als  die  anderen.  Durch  d!o?f>  Vorbeliohlnng  wnrde  die  Empfind- 
lichkeil df>r  Ipt'tion  Platte  dermasseu  tiesteigert,  dass  sie  oinf^  kräftigere  Licht- 
wirkuog  zeigt«  als  die  erste  mit  einer  bedeutend  helleren  Lrelbscheibe  belichtete. 

Hierauf  sprseh  Herr  Professor  Bank  Qber  Combinationsdriiok,  demonttnrt« 
dM  gUM  Vttftlmii  und  l«gto  «ine  Ansabl  tahr  bttMiw  Bilder  wr, 

Obmann  Hm  Mnrktftnner  d«BMinilrirt  dtn  nm«n  0»inctm*Niiger  von 
Onertig  &  Tbiemann. 

üeber  die  jOngst  erschienene  BrosohQre  von  Sehiffner:  „die  photo- 
graphisch?  Perspective"  referirt  Herr  Professor  Pffumdlor  und  macht  auf 
eine  irnge  Ansicht  des  Verfasüers  aufmerksam  und  wideriegt  dieselbe. 

SdtflfMllirar  )«gl  di«  ntwito  Auflag»  dM  Vogel* Mhtn  RMtpi-TMohaii- 
bncibM  Tor  und  ihiilt  mit,  dftai  duaalbe  von  dar  Tarlagabnalibaiidlinig  dar 
OMb'Biblioflick  geapandet  wurde. 

7,nm  S^i^hhs^f  ?^\^  H?rr  Dr.  Paul  Tzermak  mehrere  Aufnabmen  des 
Grazer  Amateurs  K  ogf  1 1:  s  n  u ,  dem  es  gelungen  ist,  die  Sonne  bei  Details  in 
der  Landschaft  sowie  brennende  Gaslatemen  abends  ohne  Solarisationsersehei- 
noDgen  ftiifintnahoia&. 

 — NS>^  

Photographisohe  Gesellsohaft  KarlBrutae. 

Genoral-Versammlung  vom  2.  Januar  1894. 

Vor  dem  Eintritt  in  die  Tagesordnung  entbot  der  Vorsitzende  den  .Mit- 
gliedern die  besten  GlQckwQnsobe  zur  Jahreswende;  er  knüpfte  daran  die  Iloif- 
miBg,  data  dar  Varaln  im  kommandan  Jahva  dnndi  anergisohe  Hitbilf»  jadaa 
Binadnan  alah  imoiar  krSftigar  antlUtan  m^ß. 

Nachdem  hierauf  das  Protoooll  dar  lafartan  Sitsnng  verlesen  und  Herr 
Kimmig  ab  mms  Mitglied  anfgeunmraen  wurde,  erstattete  der  Vorsitzende 
den  Jahresbenci!* ,  dor  zum  grössteii  Theil  .schon  im  December- Heft  18!)3  der 
Photographischeu  liundsohau  zum  Abdruck  gelangte.  Nachzutragen  wäre  hier 
nadi  dl»  MiUiianimg  llbar  dia  Amatallimg  dnaa  Thailaa  daa  lummgandan 
PnoliftvraKkaa  Tan  6arl»ali  it  Schenk  „Faitona  aft«.",  daa«  ana  dar  Maaigan 
rflibniliohst  bekannten  HofUeMdrockanstalt  von  J.  Schöll  er  hervorgegangen, 
von  Herrn  Pi^hober,  der  tinseror  rros»>!l5f>^iHfl  als  Mitglied  augehört,  in  einer 
der  letzten  Sitzungen  freundliehst  vorgelegt  wurde.  Die  von  dem  Heransgeber 
des  Werkes,  Herrn  Ger  lach,  selbst  in  vollendeter  Meisterscbait  kungtierisch 
aabSn  und  originen  arrangirten  und  taobniiah  ToisBgUdian  photographisahan 
Ofigtnil.Aiifitalunao  ?an  Pflnnzan  vnd  Thiaren  feasalten  d«o  Baadianer  titnfiahal, 
aber  den  Photographen  intarassirte  auch  die  |)hotomechanii)cbe  Reproduction  — 
der  l,ichtdruck  —  und  hier  gebührte  der  vortrofTliplien  .Vusfilhrung  die  höoh.ste 
Anerkennung,  insofern  durch  Tombination  mehrerer  Negative  ganz  verschiedenen 
Charakters  za  einem  Blatte  und  durch  das  zum  Theil  mehrfarbig  gehaltene, 
dnftige  ColoiU  ffia  grOflaton  8abiviarIg|Nitan  ni  ttbarwindan  waran.  Sowohl 
Hann  Sahobar  als  dam  taohniMhan  Laitar  aainar  Anstatt,  Harm  Obriat,  dar 
glaiebfall.^  Mitglied  der  Oet^ellsohaft  iat,  wnrda  für  ihre  ansgezeichneie  LaUtnng 
m  dan  Mitgliadarn  dureh  Erhaban  Ton  d«n  Sitaan  «IIa  Hoehaobiang  gaioUt 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


It  Pltotosni]»liimhe  RimdsohM.  18M.  8.  H«ft. 


Dtln  JlriffwbMtiokte  lobloA  si«h  «a  d«r  B«riolit  6m  V%mm  «nd  BBohflr- 

wnli.  Beide  Herren  wurden  wegen  ihrer  guten  Gesohäflsführung  btlobi  Bii 
der  unn  folgenden  Vorstand.swahl  giug  der  bisherige  Vorstand  mit  Ausnahme 
des  Scliriftführera  unveraudert  aus  der  Vrac  hervor  wprdeü  daher  im 

laufenden  Jahre  die  GesohMte  geleitet  von:  dem  ersten  \  ursitzenden ,  Doc«nt 
Sohmidt,  dtni  sweitoa  Voiiitzenden ,  Herrn  Kechtaanwalt  Dr.  L.  Wejr],  dem 
KtMuiwtvt,  Hwrn  A.  Olook  und  den  Bfteli«rwttt,  Hann  BinotorTtohlpke. 
Ihnen  stehen  da  teohniioher  Beirath  aar  Seite  die  Herren:  Döll,  DolUltekftok, 
Mayer  und  Obriii  Die  Wfthl  die  SefariftflUmn  «folgt  erat  in  der  niokitan 
Sitaong. 

Auf  der  Tugesordmiug  Mtaiideü  lerner  5  Anträge,  die  in  rfiacher  K<>!iie 
nutimmend  erledigt  wurden.  Et«  wurde  besdilosäeo :  1.  deu  Mitgliedäbuurag 
auf  12  Mick  jibrlidi  au  «rhfthtn,  2.  den  niuwiiiigen  MUgliedem  die  „Rund- 
sekan"  ab  Verdneorgaa  gntia  iwuleUen;  3.  die  jewnle  im  Laufe  einea  Jahne 

in  den  Sitznngon  vorgelegten  und  der  Vereins  -  Sammlung  Blierwiesouen  Hilder 
beim  Stiftunj,'sfesle  ii  H-hmals  und  zwar  öflfeutUoh  auszustellen  und  die  hosten 
Leistungen  m  iirämhrtu  4.  die  Sitznngen  schon  um  S  T^hr  7m  he?innn:i  und 
5.  die  diesjährige  iuteruaüuoale  I'hotogrHpüiiiohe  Auestellung  iu  Mailand  von 
Vereinswegen  an  beeebiekeiL 

SeMieeriiek  wurde  nodi  Uber  Abkaltang  einer  kleinen  WeQmaeblifMer  be< 
rathen  und  hierftr  eine  Comnüaaien  «mannt 

Karlarnhe,  den  15.  Janoar  1894.  F.  Sehmidi 

Amatour-Fhotographeu -Verein  Köln. 
Sitzung  vom  IG.  Deccmber  ISOS.  „Herrenabend.'' 

Zu  deuisollicn  hatten  si»  h  ausser  den  Mitgliedern  zahlreiche  Freunde  der 
Photograpliie  eingefunden.  Herr  Dr.  Doehring  crütlueto  die  Veraammlang, 
welohe  in  ihrem  ferneren  Verlaufe  von  Herrn  Putz  geleitet  wurde. 

Zorn  Yortrag  kanen  GeaaagetOoke»  eniete  und  keltere  Deelamationen, 
Kuviel  alt  data  man  eie  einaeln  aufit&hlen  kannte.  Imü  gemeinaehaftliohe 
Lieder  waren  von  den  unbebumt  bleibenden  Poeten  dea  Yereini  ge8)>eudet 
worden,  deren  crBtprp^  din  Änit».tetinih"to«xrnphie  im  Allgemeinen,  letzteres  die 
Mitglieder  im  Be>onder<'n  teierte,  wobei  c.k  freilich  ohne  einige  humoristische 
aber  gut  gemeinte  und  ebeubo  aufgenommene  äoiteuhiebe  uiuht  abging.  Die 
Honen  Keaaeler  und  Mtfel  trogen,  leirterer  als  junge  Dame  T^eidet  wid 
awar  eehr  gnt,  eine  von  erstorem  gediehtete  pbetognpkiseke  M ordgeaekiokte 
vor,  in  weieher  ein  Amatemr,  der  sich  gegen  das  C^ntel  von  „Photographisobam 
Anatand'^  veriranfren,  sehr  böse  ..im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  hereinfiel" 

Von  einem  unbekannten  auswärtigen  Freunde  des  Vereins  war  die  Ab- 
sehrift  eineti  Jr'rotocolles  der  Sitzung  eines  interuauoualen  Amateurphotographeu> 
Gengreaiea  eingeeandt  werden,  weiohee,  da  deiaelbe  siek  ainatinimig  fib  die 
Looheamera  eniaekieden  katte  (ywiß.  Soknnnea,  Pkotogr.  Zeitfertraib")  graeae 
Heiterkeit  erregte.  Leider  waren  die  Namen  der  Gengresstbeilnehmer  so  un- 
deutlich unterschrieben,  dass  sie  nicht  /u  eutziffern  waren.  Von  Niohtmitgliedern 
MiehjMten  aich  die  Herren  P.  Kemp,  Joseph  Paffroth,  Fritz  Petexa  und 
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F.  Holl  b«Miid<n  m»,  toh  Uil^Mleni  imtir  ^  benfte  genamitoii  die 
Hwnn  Pati  and  Zscheygge. 

Eine  hnmorittttohe  Preisrertheilung  an  die  bei  der  Hamburger  Aus- 

stpllnn«:  T^bpriranj^enen  od^r  nhA\t  vertreten  Gewesenen  erregte  die  grfisste 
Heiterkeit.  Besoudorn  DanR  veixüeiit  Herr  Putz,  welcher  mit  gT-osser  selbst 
aufopüumder  Anstrengung  das  Fest  leitete,  und  kam  dieser  in  mehreren  dou- 
nandea  Hooha  auf  Um  «un  sokSiuton  Ansdrook. 


Sitzung  vom  28.  Dioember  1893. 

In  Abwesenheit  des  Herrn  Dr.  DoehriBg  unter  dem  Yoraitze  des  Harm 
W.  Putz,  stellv.  Voraitzendea. 

£8  war  jeine  Aasstellung  veranstaltet  worden  von  den  von  ilapaburg  ^^uruok 
gekommtiita  BUd«ni  «md  Um  ftr  die  Wwdwmappe  b«ttimm^|i»  wmmmn 
mit  Ite  100  Stikck.  ... 

Der  Vorstand  hatte  besohloeMQ  und  die  Versammlung  genehmigte:  den 
viertelj!lhrlichen  Beitrag  vom  1.  Januar  1894  ab  von  3  :uif  4  Mark  zu  erhrihen, 
wogegsn  die  Mitglieder  dann  die  nBondsehaa"  monatUoh  gratis  äberaepdet  er- 
halten sollen. 

Ob  d«r  Teniii  tsf  dit  tbrigen  bie  jebt  gehftHeaen  Blitter  weiter  abomiiit, 
Mi  tu  Fnff»  m  ■teüen.  Dieeer  Aatnig  wurde  einstimmig  migeoommen. 

Hot.  Fabrikbesitzer  Krüger,   welchem   die  Vereinsbibliothek  bereits 

mehrere  sejiätzenswertbe  T?niträgo  verdankt,  stellte  dorn  Verein  einen  THitzIii^ht- 
ajtparat  "nüt  elektrischer  Zündung  zur  Verfügung,  von  welchem  Anerbieten 
dankend  Notiz  genommen  wurde.  Der  Apparat  wird  unter  den  Mitgliedern 
mreolir«Q. 

Henr  Annaeker  maeMe  die  MiCtheilimg,  dnie  der  Vorstud  besehloesen 

habe,  mehrere  grossere  Werke  über  Photographie  für  die  Bibliothflk  ensn- 

gchäifen,  zur  Unterbringung  derselben  soll  ein  Schriink  angeschafft  werden  nnd 
iibemehmen  die  üerren  Depenheuer  und  Eesseler,  dieserhnlb  das  Nöthigo 
zu  veranlassen. 

Gordes  demonstiiite  nun  einen  von  ihm  selbst  oonstmirtan  Pro- 
jeetionsappacat  und  sagte  eine  Menge  intereasaater  Bilder.  Den  Dank  der 
Yennrnnitaig  spraeh  Herr  Puts  ans.  Hierauf  eireulirten  zwei  Wandermappen 
des  Verbandes,  deren  Inhalt  jedooh  tine  strenge  Kritik  nieht  anixnbaiten 

Temochte. 

HerrKessoiei  stöllte  den  boroits  im  Inueru  des  Vorstandes  vorgebrachten 
Antrag:  für  den  Verein  einen  Projectionsapparat  bezw.  Scioptikon  anzuschaffen. 
Die  Anwesenden  waren  durah  die  wiiidieJi  gelungene  praetisebe  TorflUinuig 
die  0ordes*8ohen  Apparate  für  die  fiaehe  gewannen  und  mit  wenigen  Ans- 
nahmen  sogar  sehr  begeistert.  Man  beschloss  demnach,  einen  dergleichen 
Apparat  anfertigen  /n  lassen,  für  Gasglühlicht  und  Petrolenrnbeleuchtung  in 
der  Grösse,  dass  13  ,\  l>s  und  grössere  Platten  benutzt  werden  können,  sowohl 
zur  Projectiou  als  zu  Vergrüsserungeu  aul  Brumailberpapier  etc.  i>ie  Herreu 
Krftger,  Gordes  nnd  Annacker  werden  die  Herstellung  ubemdimen  bexw. 
leiten  mid  ?ersprieht  man  sieh  tmi  dem  dann  in  Köln  einzig  dastehenden 
Smoflikon  grosiie  Brfolge  Ar  den  Verein. 


Pbotographisohe  Huiidschad. 
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Fhotogr«pliiw(lier  Olnb  In  Kflndhen. 

Protoooll  d«r  HauptTertftinnliiBg       DUastag,  d«B  16w  JftMUftir, 

Abends  8V|ühr. 

Voiiitunder:  Herr  Kechnangarath  Uebelacker. 

Herr  Heclmungsratli  T^ebelackor  eröffnet  die  Versammlung  uud  rrsiicht 
Horm  Vfßrf'.n^kassirer  01)itsch,  den  Kassonabschhiss  fnr  dae  abgelaofeiie 
Yeremsjahr  bekannt  zu  geben,  welcher  folgendes  Hesoltat  ergab: 
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Baarbestand  1808  .... 

«!S 

59 

Clubl'-'r'ilrriiethe  

240 

50 

'  I)ru<'kkui,i«a  

150 

72 

85 

Zeitacbrifleu  

67 

86 

EilOi  Mit  Oonpom*  .  .  . 

17 

50. 

HudibliiderlOliiie  .... 

84 

TO 

AmeiBMn  in   den  Notiz- 

Kntu  für  dai  ventorb.  Nit- 

bltUiem  ■ 

22 

^Ued  Ilm.  Henkel  .   •  . 

9 

Christbaamversteiperunp  .  . 

Hl  ' 

Versehied.  kleine  Einnahmen 

70 

Äiisstelhiu^'sknslen   in  Salz- 

8 

4» 

Skiopiikonabend  im  Clab  * 

16 

VenoMedene  Avegaben  .  . 

S6 

U 

7 

Saldo  

147 
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891 

95 
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An  Werthpapieren  3  Pfandbriefe  der  b.  Yereinsbank  a  Mk.  200, — .   Mk.  tiOO,— . 

Dleier  Kwweiiabwliliui  wutde  dnidi  die  elf  Bevieoieo  geniblteii  Hemn 
Tb.  Hdrner,  fieatner,  and  Beohtipraet  Beyer  geprüft  and  riehtig  beAmdea 
and  Dcchargp  eriheilt.  Neohdem  Herr  Obitsch  erklärt,  eine  evoitadle  Wiedeis 
wähl  als  Vereinskassirer  ans  gesohäftliclipn  Gründen  (intr-r  keinen  ünT^trinripn 
mehr  anDehmen  zu  können,  wird  ihm  für  seine  bisherige  Mühewaltung  und 
genaue  musterhafte  Buchführung  der  beiondere  Dank  des  Vereins  aasgesprochen. 

Die  bienuif  Torgenommene  Wdil  der  Vonrtnndieheft  ergab  folgeadei 
Beraltet:  1.  TonUieiider:  Herr  Beohaungnath  Üebelaeker;  2.  yorrftaender: 
Herr  Kunstmaler  Jonas;  1.  Schriftführer:  HenKufiD.  Altfillisch;  2.  Sdirift' 
ffthrer:  Herr  Kaufmann  Witt;  1.  Kassirer:  Herr  Chemiker  Hauberisser; 
2.  Kassirer:  Herr  Apotheker  Wenzel:  Bibliothekar:  Herr  Hauptmann  von 
Schilling-Cannstatt;  Bibliothekar -Ersatz:  Herr  stud.  jur.  Lemberger. 

Attskunftsoomit^:  Herr  Dr.  phil.  Fomm;  Herr  Kunstmaler  Snhrlandt; 
Hen  XanitUMteltobesItter  Traut 

Herr  VofiltMnder  Reohnnagsrath  UebeUoker  Qbemiciif  ana  dem  Venia 
das  demselben  zuerkannte  Ehrendiplom  der  Salzburger  AlHicUnng,  welches  ia 
den  letzten  Tagen  einpetroften  und  pieltt  l'*»k?<TiTit,  dans,  nm  nene  Mitglieder  zu 
gewinnen,  gedruckte  Eiuladunr;sformalare  zum  lieitritt  in  den  Club  stur  fleiaaigen 
Vertheüuug  zur  Verfügung  stehen. 

Ein  Anliig  des  Htm  Beebfsj^ndikMitw  Beyer,  ein«i  LweilrlMl  In  Form 
dntr  Waadermappe  all  2—3  ZsUidniftai  n  eniehten,  wird  tagenommea. 

Sehlnii  der  Sflnng  lOVi  XJht, 
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Hftiiptrertftffimlaiig  Tom  Di^nstig,  d«ii  SO.  Jftimar  1804 

Yonitsnidcr:  fiMluwign»tli  Ütbelaeker. 
H«nr  RMbrangtiuth  Uebelaoker  führt  eine  Reihe  von  Bildern  im 
SlcioptiVon  vor.  uoyoD  besonder!^  Hie  Bilci^r  der  Herren  Kiuuteiui^tBb«n.teer 

Traut  und  In;.',  iiieii;  fCaun  allgemeinen  Beifall  tindeu. 

Hierauf  wurden  einige  Yergrdsserungen  hergestellt  und  praetisoh«  Anleitung 
mr  HmtäUn^  innwlben  gegeben. 

BehlwB  dir  Tenaaunliuig  11  Uhr. 

Pater  Altninscli.  Kaufmanji, 
1.  SohrÜtffthrar. 

 ■  >.ä»j.»  ■  

Wienor  Bericht. 

Di«  «nie  diwiKttntg^  WbdMD-Yenainiiilang  dw  Wianer  Oamofa-Otebt 

&nd  am  13.  Januar  statt  Der  angeklbdi^te  Vortrag  des  Herrn  Regiemngg- 
rathes  Professor  Dr.  Ed  er  ^Ucber  neuere  Behelfe  zum  Cctijieren"  nnterbliel» 
und  fand  bloss  eine  Discu?sion  über  GombinatiünsdnK'k  statt.  Hofphotograph 
Ch.  Seolik  legte  ein  Tableau  Tor,  in  welchem  dieses  Verfahren  zur  Anschaaung 
gebraeht  traida  und  Idtete  die  Disoninon  mit  einigen  allgemainen  Bameritongen 
ftbar  daudba  «in.  Er  ^«s  diranf  Uo,  das«  da«  Comblniran  von  Gapian  ans 
mehreren  Negatiren  ein  zwar  längst  bekannte«,  aber  nur  selten  benütztes  Hilfs- 
mittel in  der  Photographie  sei.  Oerade  bei  den  eiToctvolIsten  Aufnahmen  komme 
e.«!  nicht  feiten  vor,  di^sp  ir<?Gnd  ein  störendes  Detail  vorhanden  sei  oder  ein 
Mangel,  der  die  Wirkung  verdirbt.  Manobmal  seien  es  bewegte,  verwischte 
Personen  oder  Gegenstände,  manchmal  ein  zu  leerer,  daher  langweiliger  oder 
«in  iD  knn  «q^onirtar,  also  an  dank«!  komm«ndir  Yordargrond,  manobmal  dn 
ii]9a«««nd«r  wolk«iiloi«r  «dar  fl«ok]ger  Himmel,  was  «in«  Conreotiir  nothwendig 
macht.  Es  beisst  xwat,  dass  der  Photograph  nicht  ebenso  wie  der  Maler  in  der 
Lage  ist,  bei  seinen  Blldorn  nafh  Bf^lieben  fortzulassen  und  hin/iizufiigen ,  aber 
mit  Hilfe  des  Combinatiousdi  utkes  kann  er  dies  dennoch  uiid  es  sind  ohne 
besondere  Zweifel  sogar  sehr  grosse  Veränderungen  möglich.  Man  kann  durch 
g««oU«kt«a  Abd««k«n  ganz«  Ftotlan  «in««  ^de«  forüaisen  und  daftr  «In« 
Aadan«  «inoaplwan,  man  kann  von  «ln«r  Platt«  di«  Landaabafl,  van  «iser 
8W«it«i  di«  Staffage,  von  einer  diitten  d«n  Hirnm«!  nehmen  and  dies  alles  an 
einem  einzigen  Bilde  vereinigen.  Aus  Omppen  kann  man  einzelne  Personen 
fortlassen  oder  fehlende  separat  aufnehmen  und  eincopieren,  in  ein  ieeres 
Fenster  kann  man  eine  Aussicht  einsetzen  u.  s.  w.  Es  werden  nun  die  ver- 
a«bi«d«Mn  lI«diod«n  de«  £inoopi«r«n8  bcqnaebSD,  wob«i  aii88«r  Seolik  andi 
Pfeof«at«r  Frita  Lackhardt,  Baron  Albert  Rothaehild  and  tinige  andere 
Herren  diesbezügliche  Aufklärungen  gaben.  Als  besonders  zweckmS«Big«s  V«r' 
fahren  wurde  empfohlen,  die  zu  oombinirenden  Bildtheile  auf  Celluloidfilms  zu 
copiereu  (Diapositiv),  sauber  ansznsehneiden ,  auf  einer  Glasplatte  zusammenzn- 
paesen  and  aufzukleben  und  nach  dem  Ganzen  ein  neues  Negativ  anzufertigen. 

Pia  nrdl«  Tmaaunlnng  {20.  Janoar)  braoht«  abannab  «Ina  Dis«Bsaion, 
nad  fwar  „Aber  d«n  P«aitivproe<«i'',  wobei  nam«niti«h  di«  Tfaatoadi«  basproehen 
warde,  dass  die  Papiere  mit  rauher,  matter  Oberfläche  jetzt  bereit«  aiemlieh 
allgemein  den  bisher  beliebt  gewesenen  glatten  und  bochglünzenden  Papieren 
TorgeBOgen  werden.  Beconders  der  Platiadruok  findet  viele  Liebhaber,  wird 
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abor  voraussichtlich  von  dem  nun  pndli'-h  zn  gt^wx«  Vorbisilaiig  galaagiiidin 
Kohledrnek  (Pigment)  fiherfliigelt  werden. 

Am  27.  Jäiuiar  laud  eine  ordentliche  Generalversammlung  statt,  in  welcher 
die  Neowihl  dia  Tontendis  Torgeuommai  ward«.  J>««6Um  b«tt«hi  mumialir 
au  folganden  Hemm:  J.  S.  Berg^eim,  A.  Buaolibeek»  Obetl.  It.  D»?U, 
E.  Drory,  A.  Einsle,  P.  Goldschmidt,  Dr.  H.  Henneberg,  Miyor  Baron 
lli-M.  Dr.  J.  Hofmann,  A.  Baron  Liebieg,  A.  Kitter  v.  Loehr.  Br.  F.  Mall- 
manu,  Nath.  Baron  Rothschild,  N.  Ritter  v.  Scanavi,  P.  Hilter  v.  Schoeller, 
C.  Srna,  Oberst  C.  Suanevic,  B.  Kitter  v.  Stockert,  C.  Ulrich  und  Prof. 
H.  Wfttaek.  dar  Yontaad  ^  Fimetieiiire  a«i  aeiner  Mitte  aa  wilden  bit, 
wurde  bierför  eine  CoBÜtteitaimg  abgehalteD,  in  weleber  der  biiberige  PvSeident 
Herr  Carl  Srna  in  bestimmter  Weise  erklärte,  sein  Mandat  niederzulegen  und 
keine  Wiederwiihl  anzunehmen.  Es  wurde  nun  k.  n.  k.  Major  A  r t Ii n r  Freiherr 
V.  Hühl  für  die  erledigte  Stelle  in  VorsL-hlag  gebracht  und  auch  gewählt.  Allein 
Herrn  Baron  üübl  war  es  in  Anbetracht  seiner  Stellung  als  vielbeschäftigter 
Leiter  der  AbtheOong  des  k.  u.  k.  militfir-geographisohen  Inatitate  aidit  möglich, 
dieee  Wabl  aDannefameD,  weebalb  dae  ComiM  nenerliob  auaaiaiiieiilnteti  auuate 
amd  nunmehr  Herrn  Alfred  Buschbeck  mit  der  Präsidentenwürde  belehnte. 

Aut"  den  Vortrag,  den  naih  der  CJeuoral Versammlung  Herr  Professor  Ed. 
Valeuta  „lieber  Tonßxirbiider  und  neuere  ]''ixirmittel"  hielt,  holten  wir  gelegent- 
lich zurückkommen  zu  können.  An  dieser  Stelle  gestattet  uns  der  Kaum  nicht, 
niher  darauf  einzugehen. 

In  der  VaraammbiDg  tmb  8.  Febraar  epraoh  Henr  Hase  Lenhwd  «Üebnr 
Retouohe",  und  Herr  M.  Mohr  legte  einen  selbstconstnUrlMi  ctore^ekopifühen 
Copierrahmen  vor.  Am  10.  Februar  sollte  die  Vorlage  und  Besprechung  von 
Nnvitätcn  seitens  jihotograiihischor  Händler  und  Manufacturen  erfolgen,  ftllein 
die  Betheiliguug  hieran  war  eine  sehr  geringe.  Es  scheint  nugenblicklich  keinerlei 
bemerkenswerthe  Novität  in  Wien  vorhanden  zu  sein,  sondern  kommt  die  Nea- 
beiten-FIutti  wehl  erat  wieder  im  FrlUqahre.  Desto  grOseeree  Ditenaee  erregte 
die  anonyme  Anaetellvng,  der  wir  hier  einige  Worte  widmen  wellen. 

Mit  der  Anonymit&t  war  es  bei  dieser  Veranstaltung  eigentlich  nicht  weit  her. 
Die  Herren  «yi^lten  nur  Versterkens  miteinander  und  man  konnte  i.  B.  auf  tausend 
Schritte  merken.  woK  he  liilder  von  Bergheim ,  welche  von  Buschbeck .  welche 
von  Watzek  aufgenommen  waren,  wiewohl  die  Autoreu  wacker  leugneten.  Aber 
wer  einer  extremen  Biobtnng  angehört  nnd  mOgUeliste  OriginalitiU  «nstrebt, 
dessen  Arbellen  bnmeben  keine  Unleisebijft,  nm  eAaant  an  werden.  Anden 
ist  08,  wenn  die  Autoren  rieb  Blühe  geben,  den  Rathendm  an  tSttsehen,  indem 
Einer  die  Mache  des  Andern  imitirt  oder  mit  Absicht  ganz  ander.<;  arhfitet,  al" 
man  es  von  ihm  ;,'e\vohnt  ist.  Wenn  z.  B.  ein  „T'nscharfer"  eine  Aul^iuime  mit 
kleinster  Bieuduii^  macht,  so  wird  dies  allein  schon  hinreichen,  sein  Bild  eii^em 
Andern  snansehreiben,  nnd  soeb  SMbr,  wenn  er  eine  andwe,  weniger  dem  IMw 
abgelausebte  Beleuebtnng  wftbli  AUerdinge  bringt  ein  wasdieebter  Unaehnifir 
selten  ein  gediegenes  lehaifes  Bild  anwege,  wie  denn  auch  vice  versa  ein  ifie 
scharfe  Einstellung  Bevorzugender  meift  ^n?.  iniküu-tlerische  Klexereien  l  i^nor- 
liringt,  wenn  er  mal  zu  „monokehr  versucht.  Dies  ist  wohl  auch  der  drund, 
warum  m»n  »ich  auf  solche  i^perimente  nicht  elnläast.  Auf  allen  (iebieteüu 
kann  man  nidit  Meister  sein,  nnd  dn  man  anf  riner  Ausstelinng  doeb  nur  aein 
Beates  leigeu  will,  muse  man  es  aitf  demjenigen  Gebiete  au  leisten  versneliei^ 
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wo  man  ToBmd«  sidiMiio  Ist.  N«bni  ainlgMi  mitMnlMigui  Ail>«ifMi  wunm 
«int  grOnsn  Zahl  guter  BiUkr  anagaMli  Bttoadan  «rwtimeniwcrth  «nahieiwti 
nni  folganda  Bilder  .- 

Rusnblus  Pyro gallinger  ("ausser  Preisbewerbnng).  Kino  relzoude  Oe- 
birgs1an(l5:i'haft  ,.  Tie!  St.  Pcter^  und  ein  nicht  nÜDder  häbsches  Georebildoheu 
„Kati",  darstellend  ein  kloines  munteres  iJanerndeamderl. 

Hans  U.  Bayer.  Setbstgefertigte  Dreifarbendrucke,  weiche  verdienten 
Boiftll  fendan  und  dam  Autor  ainan  I.  PmIb  (aObama  MadaQla)  alntntgan. 

0.  Barl.  CSna  latarieor-Aufhahma,  TermatUioh  auf  SandaU-Platta,  fiiaot 
gegen  eina  lahr  halla  Liahtqualla.  Motto:  „Hy  lioart  ig  in  tbo  HigUand".  Be- 
lobende Anerkennong. 

J.  S.  Bergheim.  Eine  .\nzahl  „Üraperie-  und  Stellungsstndieu"  sämmtUoh 

recht  künstleriseh,  daneben  ein  Kopf.  Monnkelniifnnhme,  den  man  eher  für  eine 
suiileohte  Imitatiou  Bergheim  scher  Arbeiten  oder  für  eine  Karrikatur  der- 
aelben  hätte  halten  mögen.  Ebenso  war  das  Portrait  eines  Bette^jungen  (unter 
dam  Paandonym  „Kibtts"  Migastallt)  «Ina  nngawObnlioh  sdiwaoha  Ldatimg 
diaaaa  Autors,  der  eain  Publikum  nioht  ungestraft  TsrwQhnt  hat.  Sehr  gut  war 
dna  Zimmeraufnahme  gegen  das  Lioht,  eine  Dame  am  Fenster  ritsand  (p8an-> 
donym  „Blitz").   Die  BUder  waren  ausser  Preisbewerbung. 

Alfred  Buschbeck  (Motto:  ,,L'art  d'ennuyer  c  est  de  tont  dire").  Eine 
VergrösseriTiiir  einer  Landschaft  und  zw«  Jlonokeljiufnahnien ,  die  ^inp  Horm 
Busohbeoii  !i  ^-üunokeu  in  schwarzem  (Jostiim,  die  andere  den  Viceprusideuten 
das  Clubs,  Bereu  Carl  Ulrich,  daistalland.  Latxtsraa  Bild  «laog  ainan 
I.  Preis  (^bema  Madallla),  auf  «aloha  Hanr  Bnschbaek  aber,  als  Aus- 
stallungscommlssär,  verzichtete. 

P.  Dement  Jeff  in  St.  Petersburg.  Eine  gnta  Waidlandsohaft  „Naoh  dam 
(iawitter  '.    Hrouzene  Medaille. 

Leo  Hildesheimer.  (Motto:  „Nur  keine  Jury'').  Portrait  einer  alten 
Frau.  Balobanda  AnarkennuDg. 

L.  R.  D.  h.  D.  E.  J.  (Aussar  Fraisbawarbung.)  Tjrolar  Postbote.  Siasta. 

Severinsky.  (Motto:  „Gut  Ding  brauoht  gut  Iddit").  Zwai  gnta  Land« 
Schäften,  Platindrucko.    Belobende  Anerkennung. 

Yl.  Rittor  V.  Stockert.  (Ausser  l'rcisbewerbung.^  Kin  hiih.^ches  Frucht- 
stück und  ein  Blumenstijck ,  ferner  awei  Landschaften  ..Aus  rrsersbaeh"  und 
„Strand  bei  Genua''  sowie  auch  eine  treffUohe  Monokelaofnahme  „T^'pe  von 
der  Burgmusik." 

Professor  Tuisehak.  (Motto:  „Ohn*  Flaiss,  kein  Prais").  Eina  Tortraff- 

liehe  Arohitecturao&ahma  „Forum  romanum." 

Carl  Ulrich.  (Ausser  Prelsbawarbung.)  Ein  SegelsohilT  auf  stark 
rauhem  Fry'scheu  Argentotyp- Papier  in  tief  brauner  Färbung. 

•TuHu«  Baron  Waldhorg.  (Motto:  ..An  Platin  hän^rt,  mich  Vhtin 
dräugl  doch  Alle?!")  Drei  recht  gute  Li^udschnften,  worunter  namentlich 
eine»  mit  pflügenden  Bauersleuten  als  Siatlage,  recht  hübsch  war.  Hrouzene 
Madaaia. 

PtoÜBSior  Hnns  Watzak.  Ein  gronws  Portn^t  auias  Knaben  in  dar  tod 

diesem  Autor  gewohnten  Manier,  den  Körper  nur  mit  ainigan  flottan  Striohan 
ansudautan  und  aina  kOnstiaiische  Landsehaft. 
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Josef  Ritttir  von  Wennscti.  Motto:  „Sonne  und  Dunkelkammer*'.  Drei 
vorzügliche  Landschaften,  Yergrösserungen ,  auf  rauhem  PigiiiAD^lfiMr.  fiäiift 
derselben  erliielt  eiueu  I.  Preis.    (Silberne  Medaille.) 

Johaiiu  von  ZemunyL  (Pseudonym  „Omar").  Drei  Portraitstudieu, 
wonmltr  d«r  Kopf  einM  alton  Ifumoi  b«>otiden  intoniBaDt  ist  Bolobend« 
AniikoDiiiiiig. 

Im  Ganaon  war  die  Aantolliuig  ein  recht  gelungener  Versuch,  der  Uofiga 

Wioclerholiin»  verdient.  Anonym  aiisznstplleu  macht  nicht  allein  Spnss,  sondern 
erleichtert  auch  der  Jury  ihre  Aiifgaho  wesentlich,  indem  sie  dann  desto  auf- 
richtiger und  unbefangener  urtheiien  kann.  Auch  wird  durch  diese  Ausstellosg 
mnehtr  ni  bOBohoLdono  oder  taeh  in  wtnlg  ««IbitbewttBsto  Amateur  vennlaeit, 
mit  feinen  Arbeiten  in  die  Oeffentliohkeit  it  treton. 

Die  WoohenTersammlong  vom  17.  Februar  breohCe  une  intoressanta 
Causerie  von  Baron  Algert  von  KiithsL-liild.  Dprselbe  spraoli  über  kiinst- 
leri.scho  Perspektive,  k]iuättillung  und  iietouche  ujid  fanden  seine  Ausführungen 
lebhafteu  Ueifall.  Besonders  behenigenswerth  waren  seine  Bemerkungen  über 
die  Notbwendigkeit,  bei  Portraitaufiiahmen  den  Hintergrund  mit  der  Ftgnr  in 
Uebeninetimmiing  zu  biimgen,  wm  »m  betten  dnreli  Antonen  errdoht  mrd. 
Er  illustrirte  seine  diesbezüglichen  MittheOnngen  dtireh  zwei  Bilder  ein  tmd 
desselben  Modelles,  einmal  in  der  üblichen  sogenannten  conventionellen  Stellung 
und  Beleiichtuni:.  'ia--  andere  Mnl  in  künstlerischer  WMsc  mit  v;!'^'=''riH  an^e- 
tontem  Hiut«rgrunde  aufgenommen.  l)er  Vergleich  war  ein  sehlageudor,  Krsteres 
Bild,  die  Photographie  einer  Person  mit  sehr  gewöhnlichen  beinahe  derben 
zogen,  letzteres  ein  dnrehMi  idealee  Portrait,  &benohnittenes  Profil,  geeelimaek' 
ToDea  Azrangiment  der  Ihaperie»  efTeotToUe  Beleuohtung,  Terztiadige  Aawdnmig 
des  Hintergrundes,  kurz,  ein  wirkliohes  Bild,  etwa  der  BeproductiDn  eines 
trefflichen  Hemälde»  gleichend.  Baron  KoHi'^oIiild  erwähnte  auch  des  Lon- 
doner Fachphotographen  Thomson  (von  weichem  ehenfall«!  drei  wnnderhare 
kCüastleriscbe  Portraits  vorlagen),  der  zu  jedem  Portndt  eigens  eiueu  ilinter- 
gnind  oomponirt,  lieh  aber  aaoh  ftr  ein  Bild  6  LetrL  besahlen  lint.  JedcnlUls 
wire  es  gat,  wenn  aneh  andere  Photognpben  wenigetene  bei  grSeeeren  BUdoni, 
diesem  Beispiele  folgen  würden,  anstatt  alle  PortraitB  bei  dem.selhen  glatten 
oder  eintaoh  at-getonten  Hinter?ninde  aufzunehmen  und  auch  an  der  Cojiie 
keinerlei  Verbesserung  stattüuden  v.n  lassen.  Mindestens  «^nllten  die  .^mateur'^, 
die  auch  Portrait^  aufnehmen,  mit  gutem  Beispiele  vorangehen  und  lieber 
weniger  aber  dealo  ToUkommenm  Kider  hentellen.  —  Ana  der  Bothaebiid- 
aehea  naaderei  entapam  aldb  tine  Diaonidoa,  an  welober  andi  die  Hernni 
Bnsohbeek  und  Professor  Laeltbardt  th^ahmen.  Der  Abend  nrlief  ansaer» 

ordentlich  animirt 

Schliesslii'h  wäro  noelj  die  ^Gfohnap"  •  Ausstellung  zu  erwähnen,  die  einige 
recht  originelle  Ubjeote  darbot,  u.  A.  ein  kleiner  Strohsack  mit  einem  Landsohafts- 
bllde  (eine  Anspielung  aof  ein  DaTison'sohes  BUd  von  der  Weibnadila« 
•asstellttng),  ein  Portnil  Prof.  Watselc'a  mit  mnem  Monokel  im  Aoge  u.  a.  w. 
Die  AnsateDvng  ISsst  aicii  aber  aieht  entferat  mit  der  TOijlbiigeii  fergleiehen. 
Demrtiges  gefallt  nur,  wenn  es  neu  ist.  Anfgew&nate  Baiitfttea  naohtti  kaiaea 
Kindruok. 

— -^mn^ — 
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Ueber  Celioidlnpapiere. 

Von  Dr.  0.  AarUnd.  (VMMk  T«b«iM.] 

Bei  der  grossen  Beliebtheit,  weleher  sich  die  Gelloldinpapiere 
erfrenen,  ist  es  nicht  ohne  Interesse,  die  >]igenachaften,  welche 
die  ?erschiedenen  Fabrikate  zeigen,  aus  vergleiehenden  Yersnchen 
Icennen  so  lernen. 

So  schön  diese  Papiere  sieh  verarfoeiten  lassen  und  so  ange- 
nehme Eigenschaften  sie  auf  der  einen  Seite  haben,  um  so  un- 
angenehmer macht  sich  das  ftusserst  iSstige  Zusammenrollen  beim 
Tonen  und  Fixiren  bemerklieb.  Auch  andere  Klagen  hört  man 
oft,  so  s.  B.  Uber  das  Ablösen  der  Schicht,  das  Einreissen  an  den 
Rftndem  benn  Wftssern  u.  s.  w. 

Diesen  Uebelstftnden,  über  die  man  Klagen  in  den  Terschie- 
densten  F^Mihzeitsehriften  ftst  in  jeder  Nummer  von  Neuem  be- 
gegnet, haben  sich  die  Fabrikanten  bestrebt  nach  Möglichkeit 
absuhelfen. 

In  der  That  ist  vieles  erreicht  worden.  Man  darf  aber  anderer- 
seits auch  nicht  unterlassen,  darauf  hinzuweisen,  dass  viele  Faeh- 
photographen  sowohl,  wie  Amateure  bei  Verarbeitung  der  Papiere 
jede  Sorgfall  ausser  Acht  lassen. 

Namentlich  wird  dn  sehr  wichtiger  Factor  meist  unberOck- 
sichtigt  gelassen,  die  Temperatur  der  Bäder  und  Waschwftssor. 
Ich  1^  llberzeugt,  dass  die  meisten  Klagen  über  schlechte  Gelloldin- 
papiere versehwinden  würden,  wenn  die  Pbotograpben  sicli  daran 
gewöhnen  wollten,  mit  dem  Thermometer  in  der  Hand  zu  arbeiten. 

Femer  kaufe  man  nur  anerkannt  beste  Waare  und  trachte 
nicht,  die  Papiere  so  billig  wie  möglich  zu  erlangen.  Gut  und 
billig  ist  nicht  vereinbar.  Jeder  Fabrikant  empfiehlt  seine  Kr- 
Zeugnisse  als  die  besten,  billigsten,  fehlerfreiesten  u.  s.  w. 

Für  den  Photographen  ist  es  schwer,  unter  den  vielen  Celloidin- 
papieren,  zu  denen  fast  jede  Woche  neue  kommen,  die  alle  noch  viel, 
viel  besser  sind,  als  die  bereits  v»»rhandenen  —  eine  Wahl  zu  treffen. 

ThotogHiyMMlM  Budaabaa.  MM.  4.  H»fl  H 
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\on  der  Gesellsehart  zur  Pflege  der  Photographie  in  Leipzig 
erliieU  ich  den  Auftrag,  eine  Anzahl  Cello'idinpapiere  TersehiO' 
dener  Ilerkunfl  zu  prüfen  und  die  besonderen  Vorzfige  und 
Mängel  der  einzelnen  Fabrikate  festzustellen.  Die  Papiere  wurden 
nur  mit  Nummern  bezeichnet  übergeben«  sodass  die  Namen  der 
Fabrikanten  unbekannt  blieben.  Lelatere  wurden  ent  nach  Er- 
stattung des  Berichtes  in  der  Versammlung  des  genannten  Vereins 
Tom  Vorsitzenden  namhaft  gemaeht.  Auf  diese  Weise  wurde  die 
vollste  Unparteilichkeit  gewahrt. 

Auf  die  Anfragen  bei  den  Fabrikanten,  Muster  ihrer  Oelloidin- 
papiere  zur  Prüfung  einzusenden,  waren  im  Ganzen  19  vecsebiedene 
Papierproben  angegangen. 

'  Es  dttrfte  angebraeht  sein,  die  Art  und  Weise,  wie  die  Unter- 
sucbungen  vorgenommen  wurden,  zu  beschreiben. 

Von  jeder  Papierprobe  wurde  zunSehst  ein  Blatt  und  zwar 
unter  Benutzung  eines  Photometers  copiert. 

Es  bandelte  sieb  nieht  darum,  absolute  Zahlen  zu  erhalten, 
sondern  nur  zu  zeigen,  vrie  viel  mal  mehr  Zeit  ein  Papier  zum 
Anseopieren  benöHiigt,  gegenüber  demjenigen,  welches  hierflir  die 
wenigste  Zeit  beanspruebt  Letzteres  Papier  wurde  mit  1,00  be- 
zeiobnet.  Das  benutzte  Negativ  (18  X^)  stellt  ein  Waldmotiv  im 
FrOl^abr  vor.  Naebdem  die  ente  B^e  eopiert  wsr,  tonte,  fiiirte 
und  wSsserte  ich  die  Bilder.  Daraus  ersah  ieb,  ob  vtelleleht  ein 
Bild  SU  kurz  eopiert  war  und  konnte  in  der  zweiten  Reibe  den 
Felller  ausgleieben. 

Vorher  muss  ieb  noeh  bemerken,  dass  sSmmtlicfae  angewandte 
Lösungen  und  Wasebwftsser  bei  allen  Versnoben  die  glnebe 
Temperatur  batten,  16  Grad  C, 

Meistens  werden  seitens  der  Fabrikanten  für  ihre  Papiere  be- 
sondere Tonbäder  empfohlen.  In  der  Regel  sind  es  Tonfixirbftder, 
welehe  RhodankaUum  oder  Rhodanammonium  enthalten.  Abgesehen 
davon,  dass  viele  pbotograpben  ungern  mit  RhodaobSdenL  arbeilen, 
weil  man  sie  für  gifUg  hftlt,  wllre  es  flberbaupt  wünseheoswertb, 
dass  die  Tonfixirbftder  endlich  ganz  veracbwUnden.  Viele  Mtss^ 
erfolge  sind  nur  diesen  Bftdem  zuzuschreiben  —  namentlieh  bei 
Benutzung  derselben  von  unkundigen  Hilnden  —  und  die  Halt- 
barkeit der  Bilder  ist  keine  grosse. 

Man  sollte  sieb  daher  lieher  nicht  mit  der  sogenannten  Ver- 
besserung von  TonfixirMdern  befassen,  sondern  sie  ganz  aus- 
merzen und  die  Zeit  nfitzlieberen  Dingen  zuwenden. 
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Getrennte  B&der  gestatten  ein  viel  genaneres  ArbeiteB  und 
die  Haltbarkeit  der  Bilder,  die  anf  diese  Weise  gewonnen  werden, 
ist  eine  grössere.  Ich  habe  also  davon  abgesehen,  besondere  Ton> 
bäder,  oder  gar  Tonfixirbäder  anzusetzen.  Ich  bediente  mich  fSr 
sämmtliche  Papiere  eines  einzigen  Goldbades,  welches  ich  in  der 
nöthigen  Menge  frisch  bereitete  und  ausschliesslich  fQr  diese  Ver- 
suche verwandte.  Ueberhaupt  benutze  ich  dieses  Goldbad,  welches 
angenehme  Ti>ne  liefert,  lange  haltbar  bleibt,  nicht  giftig  ist  und 
sich  leicht  herstellen  Iftsst,  flir  alle  vorkommenden  (ioldtonungen. 

Es  ist  interessant,  zu  vergleichen,  welche  verschiedenen  Töne 
mit  diesem  einen  (ioidbade  bei  den  verschiedenen  l'apiorsorten 
erzielt  worden  .sind.  Reines  Schwarz,  Riauschwarz,  Braunschwarz 
und  liraun  in  allen  Abstufungen,  darunter  schöne  Sepiatöne. 

has  längst  bekannte  Goldbad  hat  folgende  Zusammensetzung: 
1000  ccm  destill.  Wasser, 

4  g     krystall.  essigs.  NKtrium, 
2  g     (loppelkohlens.  Natrium, 
80  ccm  ( ioldchloridlösung  1:100. 

Das  Bad  ist  gleich  verwendbar.  Tont  es  nach  l»ngerem 
Gebrauch  zu  langsam,  so  setzt  man  entsjirechend  (»oldchloridlösung 
1 : 100  zu.  Da8  Tonbad  ftirbt  sich  mit  der  Zeit,  was  jedoch  nichts 
schadet. 

Das  Fixirbad  wurde  in  der  ubhchen  Starke  1:5  ebenfalls 
frisch  augesetzt. 

Um  den  Tonproccss  genau  verfolgen  zu  können,  wurden 
jedesmal  nur  5 — 6  Blatt  auf  einiiial  getont.  Das  Fixiren  währte 
10  Minuten,  das  Auswä.ssem  ca.  10  Stunden. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  will  ich  das  Verhalten  der 
Papiere  gegenüber  den  verschiedenen  Manipulationen  beschreiben. 
Die  gcsammten  Resultate  habe  ich  dann,  um  die  üebersicht  zu 
erleichtern,  in  einer  l'abelle  (s.  S.  106  u.  107)  zusammengestellt. 

1.  Aussehen  der  Papiere  beim  Empfang.  In  der  Papierstürke 
waren  dieselbi'n  nahezu  gleicii.  Nur  Xr.  IH  hatte  besonders  starkes 
Papier.  Nr.  5  und  17  besitzen  matt«  Überdache,  letztere  ist  bei 
Nr.  17  sehr  empfmdlich. 

Die  Rückseiten  der  Papiere  Xr.  2,  3,  7  und  14  sehen  gelb 
gelleckt  aus.    Im  Fixirbade  verschwindet  fliese  Farbe. 

2.  Copierzeit.  Oopiert  wurde,  bis  die  Tiefen  Bronceton  an- 
genommen hatten.     Am  schnellsteTi  «'opierten  die  Numm<  rn  17, 

2  und  19.  Die  längste  Zeit  beanspruchten  die  Proben  Nr.  5  und  15. 

8* 
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Besultate  über  die  Celloidinpapiere. 
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Wenn  mit  1.00  das  am  schnellsten  copiereiide  Papier  bezeichnet 
wurde,  so  braucht  das  am  längsten  copierende  1,75 mal  so  lange» 

3.  Aussehen  derCopien.  Nr.  hatte  ziegelrothe  Farbe.  Braun- 
ruth in  allen  AbstuiuiiirtMi  waren  die  Nummern  1,4  —  7,  13, 16  — 19. 
Tier  Violett  bis  Blauschwai/-  Nr.  2,  8—12. 14.  15.  Die  rothbraun  copie- 
renden  geben  weichere,  die  blaust  hwarz^jn  härtere,  brillantere  Bilder. 

4.  Auswässern  der  Copien  vor  dem  Tonen.  Ersteres  wurde 
so  lange  fortgesetzt,  bis  daa  salpetersaure  Silber  ausgewaschen  war 
und  das  Waschwasser  klar  blieb. 

Hierbei  verhielten  sich  die  Tapiero  ganz  gut.  Nur  die  Nr.  13 
mit  dem  starken  Papier  rollte  etwas  zusammen. 

5.  Das  Tonen.  Hierbei  rollt  sich  Nr.  13  stitrk  und  reisst  an 
den  Rändern  etwas  ein.  Nr.  6  und  11  rollen  sich  an  den  Iviiudern 
ein  wenig  auf. 

Die  kürzeste  Tonzeit  beAnspruehten  Nr.  11  und  12  mit  je 
4  Minuten;  am  iiingsten  brauchten  Nr.  1,  2  und  6  mit  je  9 — 9 Vi 
Minuten. 

Diese  Zahlenangaben  sind  nur  annähernd.  Je  nach  dem  Alter 
der  Papiere  und  des  Tonbades,  sowie  auch  nach  dem  beabsich- 
tigten Ton  können  diese  Zahlen  sehr  wechseln. 

Nr.  5  tont  nahezu  rein  schwarz.  Violette  bis  blausehwarzc 
Töne  zeigen  die  Nummern  3.  4,  13,  18  und  19.  Braun  m  allen 
Schattirungen  Nr.  1,  2,  6—12,  14,  17. 

Die  Bilder  gehen  alle  im  'J'onbade  gleichmässig  zurück.  Nr.  6, 
14  und  15  tonen  ungleiclimilssig  und  fleckig. 

6.  Nach  dem  Tonen  wurden  die  Bilder  kurze  Zeit  gewässert 
und  kamen  hierauf  in  (Vas  Fixirbad.  In  demselben  gehen  die 
Bilder  gleiehmässig  zunirk.  Nr.  6  bleibt  flockig.  Die  Kückseilen 
der  Papiere  Nr.  2,  3.  T  und  14  werden  wei.s;-. 

7.  Nach  dem  Fixirtin  wurde  etwa  10  Sfuntlen  gewässert,  unter 
öfterem  Krneiiern  des  Wassers,  liu  rbri  rollten  Nr.  6  und  13 
zusammen.  Ktwas  weniger  zei^'^ti n  dieses  Zusammenrollen  die 
Nummern  4,  7  und  11.    l>ie  ulDngen  Papiere  blieben  flach. 

8.  Ausselieri  di  r  i''etrocknoten  Hihler.  Die  Copien  wurden  von 
der  liauptuienge  des  W  a.sser.>  Itelreis.  auf  reines  Fheä.s]ia[)ier  gelegt 
und  auch  mit  solchem  bedeckt.  Nahezu  stimuitliche  HiMer  waren, 
auf  diese  Weise  behandelt,  dach  aufgetrocknet.  Neigung  zum  Kin- 
reissen  besitzen  die  Nummern  2,  6.  7,  11-  13,  16  und  19  Bei 
Nr  3  zeigte  sich  leichtes  Ablösen  der  Si  hirl  t  an  den  Kändem. 
Die  Faibtüne  der  Bilder  sind,  wie  schon  früher  bemerkt,  sehr  ver- 
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schieden  und  je  nach  diesen  Tönen  ist  auch  die  Wirkunj^^  des 
Bildes  eine  verschiedene,  weicher,  wärmer,  härter,  brillanter. 

Nr.  5  ist  ein  sehr  schönes  Mattpapier.  Es  lassen  sich  damit 
angenehme  rein  schwarze  'lone  erzielen.  Diese  Copien  machen 
einen  vornehmen  Kindruck  Im  Allgemeinen  haben  die  Bilder  ein 
brillantes  Aussehen.  Ein  in  jeder  Beziehung  tadellos  sich  ver- 
arbeitendes Papier  ist  Nr.  10.*)  Auch  die  übrigen  l'apiere  h.^son 
sich  tlieil weise  leicht  behandeln  und  viele  werden,  sofern  sie  ganz 
frisch  sind,  jedenfalls  auch  ihre  unangenehmen  Seiten  nicht  ho 
sehr  herauskehren.  \\'«'lcher  F'^arbton  schön  ist.  ist  (»eschmacksaclie 
und  l»t  kaniulich  ist  über  den  Geschmack  nicht  zu  streiten. 

Es  ist  nicht  moirlich,  die  Farbenabstufungen  der  Bilder  genau 
zu  besehreiben.  Maü  muss  dieselben  sehen,  um  sich  für  eine  be- 
stimmte Farbe  zu  entscheiden. 

Jch  bin  gern  bereit,  denen,  welche  sich  hierfür  int^ressiren. 
die  Bilder  auf  einige  Tage  zur  Ansicht  zu  senden  g^en  Erstattung 
der  Auslagen. 

■  iO|D-t  ■  

Ueber  Films. 

AusrOstung  für  dieselben  und  ihre  Behandlung. 

Von  L.  L.  Lewinaohn.  ^  ^ 


Wie  Tiel  auch  in  neuerer  Zeit,  und  mit  Recht,  so  Gunsten 
des  mit  Hand-  oder  Standcamera  verwendeten  »kleinen  Formates" 
gesagt  worden  ist,  so  wird  doch  unbestritten  bleiben,  dass  das 
«grosse  Foniiat*  überall  da  vonnmeben  ist,  wo  es  sich  nicht  um 
die  Erfassung  eines  vorabergehenden  Augenblicks,  sondern  um 
möglichst  getreue  Wiedergabe  eines  ruhenden  Gegenstandes  handelt, 
und  dieses  wflrde  auch  ohne  Präge  filr  ähnliche  Zwecke,  ins- 
besondere ftr  Landschaften,  eine  überwiegende  Verwendung  finden, 
wenn  nicht  die  Beschwerlichkeit  des  grossen  Plattengewichtes  da- 
gegen Sprüche.  —  Nun  aber  sind  Films  nicht  bloss  geeignet, 
dieses  Bedenken  su  heben,  sondern  sie  haben  zugleich  einige  weitere 
Yorzfige  vor  Glasplatten,  den  der  Unserbrechlichkeit,  den  nicht 

*)  In  lier  letzten  Zeit  zeigt  das ''fllcTdinjiapier  von  fCnrtz  nicht  inohr  die 
guten  Kigpn9chaft*»n ,  die  es  noch  im  verilosseiion  .I;ihie  aufwies.  Itas  I'apier 
rollt  zwur  nicht,  aber  es  cutätelien  heim  Wassern  eiuo  Menge  iilüseo,  die  zu 
▼ermeidea  arfr  trotz  lorgfaltigstem  Arbeiten  niebt  gelang.  Di«M  Blaem  ver- 
idnriod«D  zwar  btim  Trooknen,  allein  «•  ist  oieht  sieber,  ob  an  diesen  Stellen 
später  ^k-h  Flecken  bilden  werden.  Ich  habe  dari'tber  noch  keine  Erfahrimgen. 
Auf  alle  Fälle  ist  die  jetzige  Fabrikation  siebt  mebr  die  altbewährte  gute. 
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minder  wichtigen,  dass  sie.  .auch  ohne  besondere  Vorkehrung,  Irei 
von  liichthöfen  sind,  endlich  den  für  den  Lichtdruck  sehr  erheb- 
lichen, dass  sie  sich  von  beiden  Seiten  copieren  lassen.  Vorzüge, 
die  auch  bei  dein  „kleinen  Format"  nicht  zu  verachten  sind  und 
denen  etwaige  in  ihrem  Wesen  begründete  Nachtheile  keineswegs 
gegenüberstehen.  Liisst  sich  dieses  Letztere  auch  nicht  von  den 
dünnen  in  Rollcassetten  zu  verwciulenden  Films  behaupten,  so 
gilt  es  doch  ohne   Vorbehalt   von   den   geschnittenen  lilättern 

dickerer  Films  in  guten  Fabrikaten,  wie  z.  U. 
den  „Isochromatic  Films"  von  Fdwards  &  Co., 
die  bezüglich  der  Empfindlichkeit.  Reinheit  und 
^    Haltbarkeit  den  Vergleich  mit  den  besten  Platten 
nicht  zu  scheuen  haben.  Wenn  trotzdem  Films 
nur  verhält nisniilssig  selten  in  Anwendung  sind, 
weil  ihre  Verwendung  bisher  in  weiteren  Kreisen 
B    nur  wenig  gekannt  und  noch  nicht  genügend 
ausgebildet  war,  so  werden  die  nachfolgenden 
einer  zehnjährigen  Krl'ahrung  entspringenden 
Kathschläge  hoÖentlich  gute  Dienste  leisten. 
C  Films  —  es  ist  im  Folgenden  nur  von 

geselinittenen  Hlältern  die  Hede  —  lassen  sich 
selbstverständlich .  mit  Hinterlegung  einer 
schwarzen  Pappe,  in  den  gewöhnliehen  hoppel- 
Q  casselten  verwenden,  wenn  man  deren  erlieb- 
liches (iewicht  in  den  Kaut'  nehmen  will.  — 
Wechselcassetten  andererseits  .sind  zwar  hin- 
reichend leicht;  sie  leiden  aber  an  der  Xoth- 
^  wendigkeit,  die  Films  in  Tniger  einzulühren 
und  daher  Films  wie  Träger  besonders  genau 
zu  arbeiten  und  sie  vorsichtig  zu  behandeln. 
Die  mangelnde  Kintaciiheit  dieser  Wirrichtungen 
macht  sie  im  Hunde  mit  der  unvermeidlichen  Autregung  des 
Amateurs  nur  zu  häutig  zu  „  Verweclisel-Cassetten".  —  T'm  äusserste 
Kintachlieit  und  Leichtigkeit  zugleich  zu  erreichen,  fertigte  ich 
l'apierca.ssetteu  für  je  ein  Film,  die  ich  seit  Jahr  und  Tag  mit 
y)estem  Erfolge  in  (iebrauch  habe  und  daher  mit  gutem  üewissen 
emplehlen  kann. 

Auf  den  Hoden  A  der  Oussette  wird  zunächst  der  Rahmen  B 
geklebt,  dessen  Dicke  wenig  mehr  als  die  des  Films  beträgt,  so- 
daou  der  mit  uach  iuueu   vorspringeudeu  Käuderu  versehene 
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Rahmen  C.  der  das  Film  niederhält  und  auf  dem  der  Schieber 
gleitet:  hiei.tui  folgt,  aus  IV2  nun  diekon  Holzstäbchen  die  Füh- 
rung D,  zwiehen  welcher  sich  ein  j^ioich  dicker  Schieber  von 
llart^mmi  zu  bewogen  hat  und  endlich  der  Kähmen  E.  der  dem 
Schieber  als  Führung  von  oben  dient.  —  Der  Stoff,  aus  di>m  die 
Cassette  besteht,  ist  sogenannter  „einfacher  schwarzer  Carton", 
von  dem  zwei  oder  drei  Lagen  durch  Kautschuk  zu  i^appen  zu- 
sammengeklebt werden,  und  Kautschuklemwanii,  und  zwar  besteht 
A  aus  einfachem  CJartun,  beiderseits  mit  Leinwand  bezogen; 
B  und  C  aus  zwei  Cartonlagen; 
E  aus  drei  Oartun lagen. 

Die  fertige  Cassette  endlich  wird  an  den  Kanten  ringsum  mit 
Kaut£chukieinwand  eingefasst,  als  Klobemittol  ausschliesslich  Kaut- 
schuk verwendet. 

Die  Beschickung  geschieht,  nachdem  der  Schieber  zuiiak- 
gezogen.  in  der  Weise,  dass  man  zunächst  die  eine  und  dann  die 
andere  Schmalseite  des '  Films  hinter  die  vorspringenden  Ränder 
des  Rahmens  C  schiebt. 

Solehe  Papiercassetten  haben  eine  Dicke  von  nur  «i'/g  nun 
und  bei  dem  Format  16X21  ein  Gewicht  von  165 — 170  g;  eine  Aus- 
rüstung von  10  (  assetien,  die  tüglich  tür  einen  ereignisreichen  Tag 
gentigt.  nimmt  also  nicht  nifbr  iuium  ein  und  wiegt  nicht  mehr 
als  eine  entsprechende  liolicasselte,  sie  ist  gegen  Verwechselung 
so  gut  wie  gefeit  und  ist  von  Temperatur-  und  Feuchügkeits- 
einflüssen  so  unabhiingig,  dass  siu  in  AN'asserdampt  gehängt  und 
dann  auf  Schnee  gelegt  werden  konnte,  ohne  eine  Formveriinderung 
zu  erfahren.  —  Selbst  eine  solche  wiire  übrigens,  da  die  Cassetten 
biegsam  sind,  bei  der  Bauart,  die  ich  der  Camera  gegeben,  ganz 
belanglos. 

Die  Rückseite  der  Camera  ist  nändich  als  flache  Kapsel  ge- 
stiiltet.  in  welche  diü  Cassette  eingelegt  und  durch  die  darüber 
geklappte  \'isirscheibe  eingepresst  wird.  (Die  Vi.sirseheibe  ist 
federnd  eingerichtet,  so  dass  sie  nach  Herausnahme  der  Cassette 
in  ihre  frühere  Kage  zurückkehrt.)  So  ist  die  Cassette  allseitig 
lichtdicht  eingeschlossen,  bis  auf  den  Schlitz,  dun-b  welchen  der 
Griff  des  Schiebers  hindurchragt  und  der  mit  einem  doppelten 
Versf'hluss  von  federnden  Klappen  versehen  ist.  so  dass  der  Schieber 
sich  ohne  Weiteres  herausziehen  lässt.  ohne  dass  Lieht  eindringt. 

Was  die  weitere  Behandlung  der  Films  betrifit.  so  ist  allen 
Operationen  mit  ihnen ^  so  lange  sie  nass  sind,  gemeinsam,  dass 
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bfiBondere  Tonorge  gofaroffiB&  wwden  muas,  die  Berftlining  der 
SehichMte  mit  te  Fingeni  n  venieiden,  weil  mm  gende  demi 
bei  der  maogebideD  Staifheit  dee  Malemb  sieh  beeoiidera  verandii 
Ablt.  —  Dtnrni  mweode  ieh  EnlwleUereebaleii  (Kippaduln)  wAi 
tilasboden,  deren  eine  Seite  vermittelet  einer  aufgescbnubten,  5  em 
brdten  Leiete  einen  Trog  bUdet^  in  weleben  der  Entwidder  flieest, 
sobald  man  die  Schale  aitfrecbt  ans  Liebt  flkbrt,  um  die  Entwicklung 
zu  beobachten.  Die  als  Hoden  eingekittete  Glasplatte  ist  gerippt^ 
weil  die  Films  sich  h&ufig  ftstsangen  und  auf  einer  glatten  Flftche 


Hohe  liai.  so  dass  das  \\'HS8er.  wenn  die  Schale  getÜlli  wird,  sich 
über  dies,  n  Ausschnitt  trgiessen  muss.  —  Xun  stelle  ich  diese 
Schal,  n.  deren  jede  ein  Film  enthält,  in  einem  Gestelle  derart 
übereinaiitlcr .  dass  die  Ausschnitte  abwechselnd  rechts  und  links 
liefen  und  das  von  jeder  Schale  ahlliessende  Wasser  von  der 
darunter  liegenden  aufgefangen  wird.  Fliesst  dann  aus  einem 
(lummisehlauch,  der  über  der  ubt  rsten  Sehale  durch  ein  Blech 
gehalten  wird,  Wasser  auf  diese,  so  bildet  sich  eine  Reihe  von 
kleinen  WasserlUllen .  die  mit  wenig  Wasser  in  kurzer  Zeit  sämmtr 
liehe  Films  sicher  auswäscht. 


schwerer  s»  ftssen  wären. 


1  I  Aue  demselben  Grande  lege 


ich  auf  den  Boden  des  (tias- 
troges,  in  welchem  ich  fixire, 
einen  dflnneo  Ghsstab  und 
erst  auf  diesen  dae  Fihn; 
darum  empfehlen  sich  ferner 
die  bekannten  Celluloidschalen 
mit  Längsrinnen  im  Boden, 
welche  leicht  hinter  das  Film 
zu  fassen  gestatten.  —  End- 
lich ist  durch  eine  geeignete 
Wässerungsvorrichtungr  dafür 
zu  sorgen,  dass  die  Films 
beim  Wässern  nicht  auf  ein- 
ander zu  liegen  kouiinen.  Ich 
gebrauche  für  diesen  Zw,  i  k 
flache.  1  em  hohe  Zinks»  halen 
von  (Iciii  ungefähren  Formale 
der  Films,  deren  einer  Rand 
einen  Ausschnitt  in  halber 
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Eine  gewisse  Beschwerlichkeit  —  äw  einzige  S('hattonseit4^  im 
Vergleiche  zu  Platten  —  bietet  das  Trocknen  und  Fertifamachon 
der  Films:  Wörden  niimlicli  die  Films  nach  dem  Wässern  ohne 
Weiteres  aufgehäugt,  so  entstände,  weil  die  Gelatineschicht  sich 
beim  Trocknen  mehr  zusammenzieht  als  die  Celluloidscbicht,  auf 
der  f^ie  ruht,  eine  Spannung,  und  daher  eine  Krümmung  der 
Films.  Falten  im  Copierrahmen  und  Unscharfe  der  Copien.  HitdeL 
man  sie  aber  zuvor  in  Glycerinwasser,  wodurch  sie  allerdings  voll- 
kommen eben  trt)cknen.  so  wird  die  Oberfläche  nur  scheinbar 
trocken,  die  Copien  werden  maserig  und  daher  ein  T!^eberz«g  er- 
forderlich, um  die  Feuchtigkeit  der  OberHäehe  unschädlich  zu 
machen..  Unter  vielen  Methoden,  die  ich  versucht,  und  denen 
manch  liebes  Negativ  zum  Opfer  gefallen  ist,  hat  sich  bis  vor  kurzem 
die  folgen(iü  am  besten  bewährt,  has  gewäs.serte  Negativ  erhält  zu- 
nächst ein  Bad  von  10i)rocentigem  (ilvcerinwasser ,  in  dem  es  eine 
volle  Stunde  liegen  niuss.  Dann  wird  es  leicht  und  schnell  durch 
klares  Wa.'sser  gezogen,  imi  die  alleroberste  Schicht  von  Glycerin  frei 
zu  machen  und  mitteis  kleiner  .Metallklammern  zum  Trocknen  auf- 
gehängt. Zum  Ueber/iehen  stellt  man  sich  einen  Schwimmlack 
von  lok'-ender  Ziisariimensetzung  her:  Man  kocht  bis  zur  Lösung 
der  Harz  10  g  Borax  und  5  g  pulverisirten  gel)leichien  Sehpllack 
in  350  g  Wasser,  filtrirt  die  abgekühlte  Losung  und  verdtinnf  fie 
durch  Znsatz  von  1  I  Wasser  —  Die  getrockneten  Negative  werden 
etwa  5  Si  I  linden  m  diesen  iSchwimmlack  getaucht,  dann  abermals 
zum  Trocknen  aufgehängt  und  endlich  die  Bückseite  mit  einem 
feuchten  Lappen  derb  abgerieben,  bis  alle  Glycerin-  und  Lackresto 
heruntero-ewisflit  sind.  Also  behandelte  Negative  sind  zwar  Irei 
von  jedt  r  S]  innung,  so  dass  sie  scharfe  Copien  liefern,  sie  behalten 
ftber  ein(  ;L':f'wisse  Abhängigkeit  von  feuchter  Luft,  so  dass  sie  vor- 
libergehend  die  ^Neigung  zum  Köllen  bekommen,  sobald  sie  stark 
ausgetrocknet  werden. 

Kin  Verfahren  indess,  das  ich  in  neuester  Zeit  gefunden,  und 
das  nur  wenig  umständlicher  ist,  beseitigt  auch  diesen  Kin  wand, 
und  liefert  ganz  tadellose  BesulUile.  ~  Die  nach  dem  oben  be- 
schriebenen Glycerinbade  getrockneten .  ebenen  Films  überzieht 
man  auf  der  Kückseite  mit  ganz  diinner  Kautschukhtsung  (1  g 
Kautschuk  auf  lOÜ  bis  iöO  g  Benzin ).  indem  man  diese  aufgiosst. 
aufpinselt  oder  iiiittels  eines  Zerstäubers  aulspritÄt  und  darauf 
achtet,  dass  insbesondere  der  Rand  ringsum  von  der  Tiö.sung  ge- 
netst  wird.   Nach  einigen  iVIinuten,  sobald  das  Benzin  verdunstet 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 


114 


PhotognipUioli«  Bandadttu  1094.  4.  H«ft 


ist,  klebt  man  je  zwei  Negative  (bat  man  nur  dns  zu  lackiren,  so 
nimmt  man  atitt  des  zweiten  eine  mit  KautsidMik  tberzogene  Glas- 
platte) zusammen,  indem  man  sie  mit  den  trockenen  Kautsohuk- 
fiäelieii  aufeinander  logt  und  zuaammenpfeasL  Die  aus  je  zwei 
NegatiTen  gebildeten  Tafeln  werden  dann  in  Zaponlack  (oder  einen 
anderen  zum  kriten  Auftrag  geeigneten  Liaek)  getaucht,  und  zum 
Trocknen  aufgehängt  Endlich  reiset  man  die  Tafeln  wieder  aus- 
dnander  und  beseitigt  die  Beste  der  Kanlschukbaat  (ebenso  wie. 
yor  dem  Eintauchen  in  Lack,  etwaige  Kautschukspuren,  die  sich 
auf  der  Vorderseite  eingefunden  haben  sollten)  durch  leichtes  Ab- 
reiben mit  der  Hand.  —  Solche  Negative  lassen  in  der  That 
nichts  zu  wflneehen  fibrig:  handlieh,  dauerhaft,  leidit  und  unzer- 
brechlich, smd  sie  den  Glasplatten  nicht  bloss  ebenbfirtig,  sondern 
fttr  die  meisten  Zwecke  sogar  Torzuziehen. 


Unbestreitbar  ist  es  eine  wünselienswcrtho  Sache  fiir  den  Photo- 
graphnn.  sei  er  nun  Faehmann  oder  Ainat»nir.  seine  Ausrüstung 
niöglicli  /.II  vereinfarlifn  und  zu  erleiehterü.  wenn  er  ausserhalb 
.seiner  Behausung  arbeit^^n  will.  Immer  und  imiin  r  werden  bei 
Keiseapparaten  als  besondere  Knipfehlungen  der  geringe  TJmfanf^ 
und  die  Leichtigkeit  betont 

Aber  nicht  nur  an  den  Apparaten,  sondern  auch  an»  Zubehör 
lind  Mab'rial  wird  besländig  auf  grös-^cre  T,oit'htigkeit  und  Iie(|uem- 
lichkeit  ge^trrlii.  l)a,s  wicbti^sb'  Kliin.  iit  ist  hierbei  der  Träger 
für  die  emplindliche  ISchirlii.  die  (ilasplaue.  deren  Zerbrechlichkeit 
und  (iewiebt  zu  mancherlei  Versuchen  führte,  sie  durch  leichteres 
und  unzerbrechliches  Material  zu  ersetzen. 

Zunticbst  wurde  Papier  vorgeschlagen  und  verwendet.  Das- 
selbe sollte  nach  dein  Kntwirkr-ln  dureh^clK-inond  «gemacht  werden, 
um  die  sonst  unveriiieidliclir  Kuriiung  vveuiger  tühlbar  /u  machen, 
oder  aber,  es  sollte  die  Sehiclil  später  auf  tilas  abgezogen  werden, 
wie  die  bekannten  Abziehbilder.  Beide  Methoden  Rind  entweder 
umständlich  oder  geben  unbefriedigende  Jiesultah  \!s  man  später 
«lie  Kollkassetten  anwandte,  die  ra.sches  Arbeiten  bei  grOsster  LeiVli- 
tigkeit  ennf'p:litlieTi  stillten  n^astman).  wurde  dies  noch  itielir 
fühlbar  und  gritl  iiiau  bald  zu  einem  von  Parkers  in  Hirmingbam 
erfundenen  Produkt,  dem  Celluloid,  als  Ersatz  für  Papier.  Die 
mannigfaltigsten  und  geistreich  erdachten  Bollkassetten  wurden 


Etwas  über  Celluloid -Films. 


Von  G.  k\  Dietricb. 


[NaehdriMk  ir«rb«toB.] 
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in  den  Handel  gebracht,  allein  der  hohe  Preis,  der  Vtrlu.st  an 
Matorial.  das  imiftändliche  Arboifcn  beim  Entwickeln  bei  oi't  Un- 
gewissen iiesuUaten,  die  ümnöglichkeit  einzelne  Aufnahmeu  heraus- 
zugreifen etc.,  hinderten  die  allgi  iiuMne  Anwendung.  Vielfach  zeigten 
sidi  saeh  aohleelite  sonstige  EigenaehaAen  d«r  Gellnloid-Fäns, 
2.  B.  EiHuaelA  und  BoUen;  aneh  wollte  man  elektrisebe  Enohei* 
nungen  beobachtet  haben,  die  den  Erfolg  zweifelhaft  machen  und 
Anderes  mehr. 

In  deui  Suchen  nach  leichten  Trägern  kam  man  auch  auf 
gehartete  üelatiuc,  Glimmer  und  Mariengla».  Kr.stere  kann  wohl 
reeht  gute  Besultate  geben,  wenn  die  Hfirtong  genügend  ist, 
wShrend  der  leiehten  VerletzUchkeit,  Spaltbarkeit  etc.  wegen,  ab- 
gesehen davon,  (lass  grosse,  klare  Flächen  aehr  theuer  zu  be- 
schafien  sind,  (h-n  beiden  letzteren  iceine  grosse  Zukunil  in  Aus- 
sieht gestallt  werden  kann. 

Mittlerweile  ist  umn  dazu  gekomnien,  auch  dickere  Schichten 
von  Gelluloid  genügend  klar  danustellen,  so  dass  hierin  ein  viel'» 
versprechender  Ersatz  für  Glasplatten  gefunden  sein  dürfte. 

Celluloid  ist  ein  eigenartig  dargestelltes  Produkt  aus  Nitro- 
celluloae  (Schiessbaunnvolle .  r'nllodium)  und  Kampher.  Ks  sei 
hier  gleich  erwähnt.  <lass  es  uiigobeuer  leicht  vcrbrennlieh  i.«it,  es 
verpufl't  geradezu,  so  da.s8  Vorsicht  bei  grö.ssern  Vorriltlien.  iiuiiient- 
tich  beim  Arbeiten  mit  Licht,  dringend  geboten  ist 

Die  Gdlaloid-Fihns,  die  ich  zuletzt  benutzte,  waren  Ton 
Dr.  Sehlen ssn er  in  Frankfurt,  sie  haben  die  Stürke  eines  dünnen 
Kartenblattes  und  las^t  ri  sich  wie  Glasplatten  behandeln.  Selbst- 
redend sind  starke  J^edern  iu  den  Kassetten  nicht  zu  verwenden. 
Ich  könnte  damit  eigeutUch  schliessen,  was  die  Behandlung  anbe- 
langt, will  aber  noch  erwähnen,  dass  von  naehtheiligen  Folgen 
elektrischer  Erscheinun^i  n .  von  Nachtheilen  in  Folge  von  Druck 
auf  <lic  Polien  etc.  nicht.s  vviihrgenomraen  werden  konnte. 

Das  geringe  Rollen  ist  gar  nicht  sblremi  und  wird  durch 
Copiereu  unter  einer  (ilasplatte  ausgeglicliea.  Waa  die  Keinlieit 
und  Undurchsichtigkcit  anbelangt,  so  bleibt  kaum  etwas  zu  wün- 
schen. Die  Empfindlichkeit  der  Schicht  ist  die  der  bekannten 
Sehleu  SS  ner-Platten.  Jeder  Entwickler  ist  zu  verwenden. 

Der  llauptvorzng  der  Fihnplatten  i.st  aber  der  geringe  Um- 
fang und  das  Gewicht.  Kin  Packet  von  12  Stück  9X12  cm 
misst  11,5  X  14:.5  X  0-5  cm  und  wiegt  äü.4i  g.  Es  lassen  sich 
somit  bequem  eine  grosse  Anzahl  von  Dutzenden  in  den  Bock- 
taschen  unterbringen.  Em  Fallenhssen  wird  dem  Packet  in 
den  seltensten  Fällen  Schaden  bringen,  obschon  nicht  gesagt 
werden  soll,  dass  dies  gerade  geschehen  inilästc  Ein  Nachmessen 
und  Wägen  von  Glasplatten  9Xl^  (-'ui  vvird  iIcm  ausscrordentliehi'n 
V  orzug,  namentlich  auf  Reisen,  sofort  ergeben.  Namentlich  dürlte 
anch  erwähnenswerth  sein,  dass  mit  einem  Filmpacket,  welches 
durch  das  Geftlhl  nnd  durch  Biegen  seinen  Inhalt  errathen  l&sst^ 
auf  Zollatationen  weniger  leicht  Verdacht  des  Schmuggeins  erregt 
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wird,  als  mit  den  umfangreichon  Plattenpacketen.  Es  ist  verschie- 
dentlich betont,  dass  durch  Unverstand  niederer  ZoUbennton  schon 
manche  werthvolle  Aufnahme  vernichtet  wunle. 

Ferner  bemerke  ich  noch,  das»  ich  überzeugt  bin,  dass  auch 
andere  Firmen  ähnliche  Falmlnte  liefern  können  nnd  aneh  liefern 
werden,  nur  waren  diejenigen,  die  ieh  bisher  bekam,  na  dünn, 
rollten  stark  (tiessen  sich  deshalb  schlecht  entwickeln  und  oopiercn) 
und  waren  schlecht  in  der  Schicht,  dass  ich  ein  ziemliches 
Misstrauen  gegen  Celluloid  hatte. 

Der  Preis,  der  etwas  höher  ist  als  der  guter  Glasplatten,  wird 
durch  die  Vorzüge  reichlich  aufgewogen,  obachon  die  Fabrikanten 
bei  niederer  Preialafe  dur^  grösseren  Umasls  vielleieht  mehr  ?er* 
dienen  würden. 

Schliesshch  führe  ich  noch  an,  dass  ieh  ü^cr/^^ngt  bin.  dass 
weitere  Vervollkoinnvnnngen  eine  noch  grössere  l  eberlegenheit  über 
die  Glasplatte  bringen  werden  (selbstredend  immer  lieisezwecke 
barOcksichtigend)  und  wäre  es  witaiaehenswerth,  wenn  dnreh  mög- 
lichst viele  Verwendung  die  Fabrikanten  hierzu  angeregt  würden. 
Dadurch  wQrde  wohl  auch  der  Preis  der  Platten  sinken.  Ks  ist 
dies  wi<Kier  ein  Feld,  auf  dem  der  Amateur,  der  in  der  Regel 
nicht  80  üngHÜich  rechnet,  sich  Verdienste  erwerben  kann. 

- — '-^-m^  

Alte  Platten. 

Von  Gaitav  Biohter. 

Vor  5  Jahren  kam  ich  dnreh  das  heute  noch  hnmer  sicht- 
bare Goers'sche  Inserat:  „Jeder  kann  photographieron",  auf  den 
Gedanken,  dies  auch  zu  versuchen.  Inzwischen  bin  ich  so  dreist 
geworden,  meine  ErfahrnnL'on  an  den  Mann  zu  bringen.  Soit 
einigen  Jahren  fast  ansschlit  ^siich  mit  der  Aufnahme  von  Bierden 
beschädigt,  machte  es  mir  besondere  Freude,  die  Empiindlichkeil 
einzelner  Plattensorten  festanstellen.  Schliesslich  kam  ich  auf 
Lumiere  ond  bezog  längere  Zeit  frische  Emulsionen  von  0r.  Kopp 
in  Strassburg.  Meine  Zufriedenheit  wurde  ein  Jahr  lang  nicht 
gpst-'trt  Rf'lbst  im  Decemher  konnte  ich  bei  leichter  Bewölkung 
gelrust  atil  die  tiummibirne  drücken,  \V(^iin  ein  zweiinbriges  Fohlen 
seine  Sprünge  machte.  Da  war  icli  eines  Tags  gezwungen,  von 
einem  anderen  Hftndler,  einem  Jloftieferanten,  gesendete  Lumiere- 
Platten  anzunehmen.  UnTenflglicb  mussten  12  lYerde  aufgenommen 
werden  (Plattenformat  IBXl^^''"^  Schlitzverschluss;  FiNnkeioscop 
mit  Abblcndung  auf  /"/S).  Die  AefnfOimen  erwiesen  sich  wider 
Krwarten  al^  stark  iinterexponirt.  Aul  dt'in  schlirsslich  gewaltsam 
herausgt'tjuüllen  liiide  zeigten  sich  iVs  cm  breite,  dicke  liaud- 
Schleier.  GlQcklicherweise  schadete  dies  in  Torliegendem  Falle 
nicht  viel,  da  das  nutzbare  Bild  nur  die  Mitte  der  Platte  einnahm. 
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Bei  näherer  Betrachtung  der  Plattenschachteln  ergab  es  sich,  dass 
auf  den  verschiedenen  l'aeketen  die  Emulsionsnummern  7055,  5479 
und  5154  v<  rzeic^hnet  standen.  Letztere  Nummer  war  diejenige, 
weiche  die  ungünstigsten  Resultate  lieferte.  Auf  eine  an  die  Fabrik 
geriehtete  Anfrage  tbeilte  man  mir  mit,  dass  Nr.  6164  yor  andert- 
halb Jahren  gegossen  sei.  Die  yon  einigen  Seiten  behauptete 
Zunahme  der  Empfindlichkeit  bei  zunehmendem  Alter  der  TMatten 
hatte  sich  bei  vorliegendem  Fabrikat  also  nicht  eingestellt.  Viel- 
leicht war  die  Tireiize  einer  durch  das  Alter  herbeigeführten 
günstigen  Veränderung  der  Emulsiun  schon  überschritten.  Der 
sehr  bHBdeutende  Bandsehlmer  ist  entsehieden  lediglieh  Folge  des 
Alten.  Gern  lii.sst  man  sich  einen  kleinen  Eandschleier  gefallen, 
wo  die  Kandpartliic  nur  Nebensächliches  enthält.  Bedenklich  wird 
je<loch  die  Sache,  wenn  der  von  seiner  Ferienreise  heimkehrende 
Aniatour  aus  seinen  9X12  Platten  höchstens  die  Mitte  copieren 
kann.  Jeder  Händler,  zumal  wenn  er  Hoflieferant  ist,  möge  daher 
in  erster  IJnie  bei  Abgabe  höchstempfindlieher  Platten  auf  das 
Alter  der  letzteren  achten.  Vor  Allem  wäre  dringend  wttnaehena- 
werth,  dass  die  Fabrikanten  neben  der  Emulsionsnummer  auch 
das  Datum  der  Herstellung  auf  den  Packeten  vermerkten.  Sicherlich 
würden  dann  zahllose  Felilauthahmen,  denen  gerade  der  AntUnger 
rathlos  gegenübersteht,  vermieden  werden.*) 


*)  Wjt  hattan  die  im  Obigen  gagebem  Anreguug  flr  Mlir  beaehlmiieitii. 
W«halb  aber  —  mSahta  man  bai  diaaar  CMagmluH  iviader  «inmal  frigaa  — 

schickt  der  deutseha  Amalanr  f&r  münntci  recht  nunderwerthige  Waare  saia 
schönes  Geld  immer  noch  in  das  Auslaud,  während  die  deutsche  PlHtten- 
fabrikation  doch  uniibertroffen  dasteht?  Wir  beuutxeu,  sobald  es  sich  um  Ikiirzeste 
Expoiitionen  handelt,  schon  seit  Jahren  die  Platten  von  Westendorp  Weimer 
nnd  hatten  nodi  niemala  Grand  anr  Klage,  aaoh  nieht  Aber  den  ao  gefltarehtaten 
BandaeUtter.  SM  in  etnw  andern  HIndeht  ahid'die  Weatendorp-Platten 
deigenigan  Ton  Lnmi^re  Qberlegen:  Unterzeichneter  entwickelte  im  Febr.  1893 
in  einer  ungewöhnlich  heissen  Dunkelkammer  zu  Kniro  (Ae^v|itpn)  zahlreiche 
Westendorji- I'latten.  In  derselben  Dunkelkammer  rief  gleichzeitig  ein  anderer 
Amateur  seine  Lum i^re- Platten  hervor.  Als  wir  beide  am  nächsten  Morgen 
die  Negative  an  dam  Waadnfaaaer  henwaholan  wollten^  mren  die  Wealendorp- 
Platten  nnmindert.  Von  den  Lomiire-Platten  hatte  aieh  die  BildaeMeht  in 
dem  wannen  Waaaer  Tollatftndig  avfgelSatI  D.  Bed. 


Digitized  by  Google 


Combinirtes  Alaun -Fixirbad. 

Von  l'aul  von  Jauku. 

Mischt  man  Alaunlösung  und  Fixirnatroniösung  nach  den  ge- 
wöhnlich g('!2:«'benon  Vorsclirifton ,  so  bildet  sich  ein  NiodtTsehlng, 
dessen  Abselzeii  man  erst  abwarten  inuss;  zudem  wirkt  die  fertig»* 
Lösung  viel  langsamer,  als  das  Fixirbad  allein,  weil  sich  ein  Theil 
des  untersehwefligsanren  Natrons  zersetet  hat.  Ein  anderes,  laut 
E.  Vogel's  Taschenbuch  von  Lainer  angegebenes  T^ecept  mit 
Natriumsulfit  giebt  zwar  nicht  sofort  einen  Niederschlag,  doch 
bildet  sich  ein  solcher  in  kurzer  Zeit  (jo  nach  der  Temperatur 
in  Vi  —  1  Stunde),  kann  demnach  die  Platten  mitten  im  (iebrauche 
verunreinigen. 

Systematisebe  Versuehe  mit  dem  Zusätze  von  OitronenstiiTe 
belehrten  mich,  dass  ein  solcher  Zusatz  in  bestimmtem  Verhältnis 
die  Bildung  eines  Niederschlages  ganz  vorhindert  und  die  folgende 
Vorschrilt.  welche  meines  Wissens  neu  ist  (ich  lasse  mich  übrigens 
gerne  über  das  (iegentheil  belehren),  giebt  ein  liad,  welches  die 
Vorzüge  des  sauren  Fixirbades  mit  denen  der  Hftrtung  der  Schicht 
rereinigt,  ohne  die  obigen  Naohtheile  zn  besitsen: 

I.  Alaun' 10  Gewiebtsttieile, 

Wasser  ergänzt  auf  100  Raumtheilo. 

II.  Schwefligsaures  Natron  20, 

Oitrononsäure 
Wasser  ergänzt  auf  100. 
HI.  Kixirnatron  40, 

Wasser  ergänzt  auf  1(K). 

Man  misclit  in  der  angeirebenen  Reihenfolge: 

Lösung     I  3  Itaumtheile, 
„       II.  1  liaumtheil, 
„      ITT.  3  Haumtht'iie. 

Das  Bad  ist  sofort  verwendbar  und  luiit  sich  längere  Zeit,  doch 
halte  ich  es  fUr  empiehlenswertb,  auf  einmal  nur  die  erlörderliche 
Menge  zu  mischen,  und  von  den  drei  Lösungen  etwas  grösseren 
Vorrath  /u  halten;  zu  diesem  Zwecke  ist  es  gut,  von  I  und  III 
gleich  die  dreifache  Menge  anzufertigen,  wie  II.  etwa  je  600  ccm. 
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Verlan  vo«i  \V.  Knupp 
in  Hnlle  a/S. 


VII. 


Aufnahme  von  Pastor  M.  Allilin,  Athensto«]! 


Lichtdruck  von  Lonis  Koch  in  Halbcrstadt. 
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Ich  nir»clite  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  befnieme  Art  hin- 
weisen, wie  man  sich  das  jedesmalige  Wägen  der  Öalze  ersparen 
kann.  Um  z.  6.  die  Lösimg  III  so  bereiten,  nehme  man  eine 
Flasche  mit  grosser  Oeffnung,  giesse  600  cem  Wasser  in  dieselbe 
imd  bezeiehne  den  Stand  mit  einem  aufgeklebten  Stflckchen  Papier 
mit  e;  hierauf  giesst  man  beiläufig  die  Hälfte  des  Wassers  weg 
und  bezeichne  den  neuen  Stand  mit  a;  sodann  ffebe  man  die  zu 
600  ecm  erforderliche  Menge  Fixiraatron,  diesmal  abgewogen  240  g, 
hinzu,  und  beiädae  den  neuen  Stand  mit  b;  znletat  hat  man  das 
Wasser  wieder  bis  xur  Marke  c  za  ergftnzen. 

Später  braucht  man  dann  bloss  erst  Wasser  bis  a  zu  gicssen, 
hierruif  so  viel  Patron  zuzusetzen,  bis  das  Wasser  die  Murke  b 
erreicht  und  endlich  mit  Wasser  bis  c  zu  ergänzen. 

Dieses  Verfahren  empfiehlt  sich  für  die  Bereitung  aller  Bäder, 
bei  denen  es  nicht  auf  grosse  Genauigkeit  der  Bestandtiieile  an- 
kommt und  die  ziemlieh  grosse  Mengen  ihrer  Bestandtheile  ent- 
halten sollen.  So  kann  man  in  Lösung  II  das  schwefligsaure 
Natron  in  dieser  Weise  abmessen,  für  die  Citronensäure  empfiehlt 
sich  hingegen  ein  directcs  Abwiegen  jedesmal,  weil  nur  eine 
geringe  Menge  zur  Verwendung  koiinut,  daher  kleine  liöben- 
anterschiede  schon  grosse  Proeentunterschiede  zur  Folge  haben 
wurden,  welche  in  dem  in  Bede  stehenden  Bade  nicht  gleiehgiitig 
sind.  Vermindert  man  nämlich  in  Lösung  II  die  Citronensäure 
von  3  Prooput  auf  2  Procent,  so  bildet  sieh  heim  Mischen  von  I 
und  II  ein  Niederschla<2:.  der  sieh  /.war  jjleieh  wieder  aut"l(»s(;  bei 
1  L'rocent  löst  sieh  aber  derselbe  nicht  wieder  auf;  ebenso  hat  die 
Yermehrang  der  Gitronens&ore  die  Bildung  eines  Niederschlagea 
beim  Hinzugiessen  von  III  cor  Folge;  bei  4  Procent  bildet  sich 
derselbe  in  einigen  Stunden  und  von  da  an  entsteht  der  Nieder- 
schlag mit  vermehrter  CitronensHure  immer  rascher,  bei  etwa 
(')  Procent  suluii  in'im  Iünzufüo:en  von  Lösung  III.  In  dem  an- 
g<jgebenen  \  erhaiiniä^  \erweudet,  hielt  sich  das  liad  über  eine 
Woehe  klar  und  fiffblos. 

— -^f« — 

Ein  zerlegbares  und  transportables  photo- 
graphischea  Atelier. 

Die  Portraitphotographle,  frülipr  ausschliesslich  ein  Vorrecht  der  Borufs- 
photogmphen.  gewinnt  in  neuester  Zeit  auch  in  den  Kreisen  der  Amateure  iuimor 
weitere  Verbreitung  und  m  gehiirt  nicht  mehr  zu  deu  ScUenheiteu,  dass  äicU 
hrnnrorragende  Amitean  sttrYcmlltandigung  ihrer  photographiHOhoi  AnarOstung 
•in  Utio«r»i  odtr  grOcMrw  Ateli«r  «rb«i«n  hiioi,  dsnn  PortraihwifiialtiBii  im 
Freien  mii  im  Zimmer  können,  wenn  es  nicht  KttnstUr  sind,  die  sich  damit 
heftseeti,  nur  in  den  seltensten  l"''UI»>n  eiao  'strengere  Kritik  aushalten.  Da 
aber  meht  jedermaiiu .  der  ein  Atelier  h:ibeu  mochte,  nkAk  ia  grosse  LnakostAU 

FUotogrsphlicb«  Kua<licli»n.  1894.    4  Haft.  0 
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stürzen  will,  so  sei  hier  auf  eine  neue  Gattung  ^fliegender"  Ateliers  aufmerk- 
sam gemacht,  welche  l)ei  grosser  Wohlfeilbeit  /.ahlreiche  Vortheile  in  sich 
vereinigt. 

Die  Ateliers,  um  welche  es  sich  hier  handelt,  werden  von  der  Firma 
Johann  Sohuberth  in  Wien  (Fabrik  Ottakring,  Sohuberthgasse  11,  Niederlage 
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IT,  FavoritenitnflM  3)  oonstnürt  und  kOnntn  «itvedar  disttoC  naf  dem  gt- 
ebneten  BodM  ao^ntoUl  w«daik  od«r  «rhalten  «Im  •nlqfiMlMiide  Untos 

maDGTting. 

Der  Boden  besteht  aus  einem  liahmen.  welohcr  in  drei  Theile  zerlegbar 
ist  QDd  gleiob/.eitig  zur  Verpackung  dient.  —  In  dieeeu  Kähmen  sind  starke 
Pol8tirIi(il2«r  in  geringem  Abstände  eingelasseo,  w«lche  das  Schwingen  des 
Fuaibodaiis  vorliindtni,  nnd  dU  wntMtämm  Sünder  «ingesvpft  und  ndttol^ 
Haken  and  Oesen  befestigt.  Die  Wandungen  bestehen  aus  einzelnen  Bahmen 
in  der  durchsehnittlichon  Hreite  von  je  1  m,  in  welche  horizontale,  10  cm  breite. 
düxd:  N'nthe  und  f  edor  verliundene  Hrettchen  eingeschoben  sind.  Die  Stoss- 
fugoü  dieser  einzelnen  Theile  der  Wandriäche  sind  nach  aussen  mit  Deckleisten 
?WNh«Q.  1H«  ündadituig  bwttkt  «benUls  Mit  loloben  Bahmoi  in  dfiialb«!! 
BnUe  imd  Hmtottuig,  wildie  iiadi  tnum  mit  Badbpftpp«  ttbenogen  und  «i 
diMi  Rändern  mit  einem  aufgestülpten  Bk«  hsaume  fenehen  sind;  dU  StossfngtD 
werden  hier  wie  am  First  mit  einer  Ffnhlsschieno  aus  Zinkblech  verschlossen, 
welche  um  den  aufgestülpten  lileeiisaum  greift  und  das  Kiii'lrinL'on  des  TJegeus 
vollkommen  ausschlieast  Ueberdies  ist  an  den  seitlichen  Kantou  der  Glasober- 
lUditt  j«  än  Spamn  Mt  Ks«d  «ingMolMliat,  w«]oliv  in  HSh«  der  obwen 
PÜrtto  dardi  «ln«n  mit  Sobianbe  ?«rMh«o«n  Spuadnbt  von  •ntepraehendem 
Querschnitt  mit  dem  gegenüber  liegenden  rerbunden  J«k.  ThUren  und  Feuter 
sind  einfach,  jedooh  auf  lin  -  Ff'^tpst«'  gezimmert.  —  Die  am  Dachsanme  an- 
gebra<'hte  Verzierung  ist  aus  einem  sehr  haltb:ireu  Rohrgeflechte  hergestPÜt 
Die  einzelnen  Theile  der  Wandflichen  etc.  sind  mit  eingebrannten  Nummern 
TttmlieD,  w«l«li«  andi  lil»«niiMtiiii»«nd  in  de«  jed«»  Atoütr  beigelegten  PImm 
■ingwdnitbfii  tind,  so  daai  die  Aitfft«Uimg  ktinen  Sdinieiii^eitoa  nutetUtgt 

Die  gaeemiite  Terbindiug  der  doxelnen  Theik  bestellt  dnrehweg  «ii 
Haken  nnd  Oeeeo. 

Es  wurde  diese  Verbindungsart  nach  mannigfachen  Versuchen  als  die  beste 
nnd  zweckentsprechendste  gewählt,  da  sich  Schrrtuben  im  Hol/  leicht  »usreiben, 
während  der  Haken  unter  allen  Umständen  dieselbe  Spannung  beibehält. 

Da  die  vorliegende  Beschreibung  den  Hau  oiTies  photographiseheu  Normal- 
AteUers  betrifft,  muss  hier  eingeschaltet  werden,  da^e  im  Sinne  der  viel- 
luliiB  ladsKweitigen  Terweodongen ,  welolie  diese  Flngbentsn  linden  (sie 
siii  aUit  mat  n  phei^pifliiBshsB  AldiM,  seadeoL  Muh  als  Unterininft  lllr 
müitiiüehe  Zwedre,  ra  yerkaafe-  und  Behaabnden,  Nothspitälern,  Sehttbllfitten, 
als  Stationsgebäude  bei  tr'^hni'ichen  .\rbeiten  im  Freien,  als  Bildhauer-  und 
Steinmetz -Werkstätten ,  Arl>eUer- Tuterkunft  und  dergleichen  mehr  besonders 
geeignet),  die  Anordnung  für  den  elu^eiueu  Fall  von  dem  Wunsche  des  Be- 
stellen nbliängig  gemeeht  wird  und  dsber  sovelil  in  der  Längen  -  und  Breiten- 
easdehnongt  in  Anerdnutg  der  Trennuiggiiinik,  der  Thoren  und  Fenster,  dem 
jeweiligen  Wansohe  follkommen  entsproehen  werden  kann. 

Die  Vorzüge  dieser  Atelier -Oonstmetlen  bestehen: 

1.  In  der  leichten  Aufstellung.  wel«-'h«  «n  der  Hand  des  erwähnten, 
jedem  Atelier  l'eige<:eb(>nou,  luU  Nummern  veisoheueu  l'lanes  von  jedem 
Laien  in  wenigen  SUiuden  bewerkstelligt  wird. 

8.  bi  der  Feuersioherheit,  welehe  dnroh  entspreebende  Impragnining 
simmllicher  Holzbeslsndtheile  enielt  und  bebtfrdUeb  beglnnbigt  wurde. 

9* 
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3.  In  der  Uiohteu  Vorpaekang  und  dem  hierdureh  erldohterten  Tnoa* 
poH.  f  Dnr  Fus<>l<odoD  dittit«  wie  roihiii  bemwikt,  als  Behiltw  Ar  ü» 
Tliflilo  dm  Ateliers.) 

4.  io  dem  geringen  Gewicht  imd  der  Billigkeit«  da  licli  beispielsweise 
dtt  Pnis  «iiiM  photographitolin  Aieliin  atomt  Ditnktltaiimwr,  Glai>, 
Ob«r-  und  S«itoiili«lit  in  dar  Liiiga  Ton  9  m  and  8.60  m  Snita  auf 
1200  Mk.  (700  A.  Oatonr.  Wilir.)  aMli 


Aualändiaclie  Rundachau. 
vm. 

IM«  Intaviwtioiuto  phototMpbitolie  AuntaUniig  in  Brintol.  — 

Auaatellangen  in  Islington  und  Haokney.  —  Vom  Londoner 
Cammm-Oliib.  Sin  Seauoh  im  Clubhaua.  Srgabnis  d«r  Ghmenl« 

Veraammlung. 

Ansser  den  '  oidfn  Ausstellan^nn,  über  die  ioli  iui  v.->riL'eii  Alisehnitte  bo- 
tichtet  liabp,  sind  gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  in  England  nocii  eini;:e 
andere  veranstaltet  worden,  welche  eigentlich  gleicbfali»  verdienten,  dass  wir 
ona  dngahandar  mit  ihnan  baaohifkiglan;  da  idi  abar  ftrohCa»  daia  dar  rar- 
«lurla  Laiar  aUmihlieh  Maanlallengamftda''  gawardan  lit,  will  idi  miab  kon 
&MaD. 

Von  den  hier  in  Betracht  kommenden  Ausstellnni^en  sind  zwei  in  London 
sell'Sit,  und  /.war  im  nördli^^ben  Theilo  der  Stadt  veranstaltet  worden,  und  eine 
in  Hristul.  Letztere,  welche  eine  internationale  war,  d;ixt  getrost  als  die  inter- 
«aiantaat«  nnd  badaatandata  daraelban  baMiohnat  wardan.  Dia  Faahpraasa  iit 
aiah  «nig  darSbar,  daai  diaia  Anastallnng  aina  in  jadar  Baiiahnng  dnrdiaai 
gelungene  war  and  dass  der  Veranstalterin  derselben.  Mi  „Biialal  und  Waat- 
Englischen  Photosr.  (Gesellschaft",  im  Besonderen  dem  /ii  diesem  Zweekp  pe- 
wäblton  Aussc-hiiss,  für  die  umsichtitio  Leituuf<  des  Uuteruchmens  das  höchste  Lob 
gebohrt.  Vier  grosse  Säle  der  in  der  Vorstadt  Clifton  gelegenen  Kuuätacüdemie 
waran  mit  Photographien,  dia  infolge  dar  tfaffliohen  Anordanng  und  dar 
sahr  gOnstigan  LiohtrarliältDlaBa  alla  olma  Aoanahoia  voll  tnr  Galtang  kaman, 
vollständig  angefüllt.  Abar  trotz  der  gössen  Aniahl  der  aus  allen  Ländern 
eingesandten  Bilder  wnren  nur  wenige  vorhanden,  die  als  minderwerthig  be- 
zeichnet werden  mussten;  dahingegen  waren  die  meii^teu  englischen  nnd  aus- 
ländischen Meister  unserer  Kunst  mit  ihren  besten  Leistungen  vertreten  und 
basondars  in  dar  ,Champion*Klas8a'*,  dia  sieb  ans  Anaitallam  ansammaniatala, 
wrioka  bai  frlibarar  Gaiaganhait  bereits  mit  Preisen  bedacht  sind,  konnta  nuu» 
Tiala  Arbeiten  allotarsten  Ranges  finden.  Die  höchste  Auszeichnung,  die  goldana 
Medaille,  wurde  einem  Bilde  der  eben  renannten  K^risse  von  W  M.  Warueuke 
in  Olaegow  lu  Theil.  Dasselbe  zeigt  einen  der  vielen  malerischen  Funkte  d«>r 
kleinen  Insel  Jona  an  der  Westküste  Schottlands,  mit  swai  Figuren,  welche 
damit  baaobiftigl  aind,  Kalp  (aina  Tanganart)  m  sammaln.  Diasalban  baftadan 
sich  in  natftrliohar,  tugssiranganar  Stallang  im  Tordargnmda,  anf  alaar  Sand* 
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bMik;  d«r  Hinterfrond  wird  %m  IttJfto  von  eiDtr  Grapp«  dnaUtr  F«lnn  aas- 

gefBllt,  iiber  dem  Gatixen  breitet  sich  der  dfiroh  ivoltlgefonnte  Wolken  durch- 
broobeoe  Himmel  eiues  heiteren  Summertngt^s  nus.  Dio  ZnsammenBtellaog  des 
Bildes  ist  also  ganz  t'iufavli.  aber  durch  die  ii1>eriius  glückliche  Versobmelznng 
von  Wasser,  J^aud,  Figureu  und  Woiken  luid  die  wahrhaft  poetische  SümmuDg, 
waleht  abw  dem  Gaoaen  U«ft,  wirkt  diMalbe  in  hohem  Grade  kOniaeriaeh. 
Silberne  Medaillen  erhielten  u.  A.:  F.  M.  Snteliffe,  ftta*  ein  „Sonnabend  Naoh- 
mittag  betiteltee,  piiohtigeB  flieherbild;  J.  6.  B.  Welliagton,  für  eine  aasser- 
ordentlich  stlmmnngsvolle ,  von  der  Abendsonne  bei  euch  ti:'to  Laudschaft  mit 
Wasser  und  Birken;  H.  P.  Mendelssolm,  für  ein  iti  .Mezzotiut- Manier  hus- 
geftihrtes,  sehr  gut  gestelltes  und  treä'lioh  belenohtetes  Danienbildnis;  B.  Lintott, 
für  ein  ^wm^  in  Kohledmek  aoigefllhxtei.  venl^slidiii  Flnaibild  u.  i.  w.  Es 
wttrde  in  weit  ftUmn,  die  a»e  dieien  Ittknetleiimdien  WeMstreit  aiegreieh  Her« 
vorgegangenen  alle  eiuxeln  auuföhren,  erwähnt  sei  nur  noch,  dass  hier  aneh 
das  bekannte,  von  Boissonnas  in  Genf  mit  Aufwand  so  vieler  Mtthea  ge- 
fertigte Bild  „Die  Troglodyten''  viel  bewundert  worden  ist 

Von  den  andern  beiden  erwähnten  A  ui^stellangen  ist  die  eijie  in  der  Vor- 
stadt klington,  die  andere  in  Haekney  abgehalten  worden.  Etstere  wurde  Ton 
einer  groaien  Fabrik  Ton  Fahrrideni  (Stanlej)  neben  einer  Anntellnng  ihrer 
eigenen  Erzeugnisse  veranataltet,  unter  Lettoog  des  bekannten  Amatiorphot»- 
graphen  Walter  D.  Welford.  letztere  vom  Photo^apblst  hen  Verein  SU  Haohney. 
Beide  Ausstelhmiren  sollen  in  ilirer  Art  vortretTlich  gewesen  sein. 

Der  Ltiuduuer  Camera -Club  veröfTentliubt  das  l^rogramm  der  phuto- 
graphisohen  Gonferens,  welehe  anf  Anregung  dieser  GeieUtehaft  am  2B.  nnd 
24.  April  d.  J.  im  Saale  der  Geselleebalt  fbr  Knnet  unter  Voniti  des  Uemi 
(^pifain  W.  de  W.  Abney  abgehalten  werden  soll.  Es  werden  bei  dieser 
Gelegenheit  wieder  verschiedene  interessante  Vorträge  gelmiten  und  Projeotions- 
TOTstelluQgeu  veranstaltet  werden.  Am  2.').  April  schliefst  sich  für  die  Mitglieder 
des  Camera- Club  und  die  eingeführten  liiiste,  wie  alljährlich  bei  dieser  Gelegen- 
heit, ^  Festsesen  ao.  Oleiehzeitig  tindet  vom  ersten  Tag»  der  erwihnten 
Conftreps  an  die  Jahreeansstellang  von  Photogni|ihien  der  Oesellsohafts  •Mit- 
glieder statt,  l'nter  diesen  letzteren  hat  die  Kunde  von  dem  bevorstehenden 
Rücktritt  des  lan^ährigen  Seoretärs  der  Gesellschnft.  des  iif rm  0  n t c p  r>a  vli^on , 
grosses  Bedauern  hervorgerufeu.  Herr  Davison  legt  diesen  i'osten,  deji  er  iii 
so  vorzüglicher  Wei»e  verwaltet  hat,  angeblich  aus  dem  Grunde  nieder,  weil 
ihm  seine  Bemfesrhaten  (er  ist  Leiter  einee  Handelshanees)  keine  SCeit  mehr 
flbiig  lassen  nr  Verwattnng  von  Ebretribntera  ;  der  eigentUehe  Grand  la 
diesem  Schritt«  soll  jedoch  in  Meioangsverschiedenheiten,  welche  zwischen  ihm 
und  dem  Verwaltung» -Ausschuss  verbanden  sind,  zu  suchen  sein.  .Jedenfalls  wird 
e«?  schwer  fallen,  einen  gleichwerthigen  Ersatz  für  den  Ausscheidendeu  zu  (Inden. 
Auch  der  durch  seine  vorzüglichen  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  Landschafls- 
photographle  bestens  bekannte  Amateur  Alfr.  Haekell«  soll  beabeichtigen, 
ans  diesem  Vereine  amnntrelen. 

£e  wäre  sehr  so  bedauern,  wenn  dieser  hoch  angCKeheiie  Verein  infolge 
von  Sonderinteressen  einzelner  Vorstandsmit^rliedpr  nn  ??e!nem  lii<;hor  vorxii^Mch 
gewahrten,  festen  Verliande  Sehaden  leidi-u  sullte.  Der  jetzt  an  7.'>(J  .Mit- 
glieder zählende  Camera -Club  ist  wohl  der  vornehmste  Verein  dieser  Art  in 
London  nnd  in  Engtand  überhaupt.   Er  bietet  seinen  Mitgliedern,  die  ans- 
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gcUiessliob  aus  Liebhaberphotograpben  bestehen,  alle  Vortbeile  dee  englischen 
Clublebens,  dazu  jede  Gelegenheit  zur  Unterriohtnng  und  Fortbildung  in  unserer 
Eunstwissenschaft.  Der  Beitrag  ist  allerdings  ein  entspreohend  hoher  —  fUr 
einheimisohe  Mitglieder  beträgt  er  im  Jahr  naeh  ongartm  Oelde  etwas  ftbtt 
lOOMiifc  und  aOMwk  Eintrittigflld  ^  »bor  di«M  Antlage  wird  durah  di« 
j«d«ntlt  intartssanten,  mit  Mmiahtii  Yortriigen  verknüpften  Yenlnttitzungen, 
welche  wöchentlich,  Donnerstags  stattfinden,  durch  das  Benutzungsrecht  der 
reicbhilti^on  Bibliothek,  dor  Daukpl/Jmmer,  Ateliers,  Apparate  u  s.w.,  ferner 
durch  die  im  Ciubhanse  häutig  ütattnndonden  Concerte,  die  den  Mitgliedern 
zur  VerfQgung  stehenden  Billards,  Lesezimmern,  s.  w.  und  endlich  durch  den 
angeiMhmai  Vtrinlir  mit  den  vie1«n  «iigazaioliii«!»  LeMhttn  der  Wlmn- 
sdiaft  und  Enjurt,  deren  Sammelplatz  der  Camera -Glub  ist  (wie  führen  nur  an: 
Hauptmann  W.  de  W.  Altney,  den  Vor.sitzeudon  der  Gesellschaft.  George 
Davison,  don  Schriftfiü^ror,  T.yonel  Clark,  den  Bibliothekar,  Oberstlien ton ant 
(■ale,  den  Meister  der  Lands«  battsphotographie,  Alf  r.  Maskell,  And  r.  Pringle, 
Hör  sie  j,  Aoatin  u.  s.  w..  lauter  ebenso  treffliche  K&nitler  als  liebensw&rdige 
Oeiellsehifler),  mebr  tli  Mifgewogen.  Dm  Olvbbsoe  befindet  sieh  leit  drei 
Jahren  im  westlichen  Mittelpnnltte  der  Stadt,  am  Charing  Cross  Koad,  und  ist 
demnach  von  allen  Seiten  bequem  zu  erreichen.  Zu  ebener  Erde  hefinden  sich 
die  Diink«»I'/.immer,  von  denrn  rifliin  fiir  die  Benut/.uug  seitens  der  Mitglieder 
bestimmt  sind,  lue  Eiuriobtiiug  derselben  ist  die  denkbar  bequemste  und  voll* 
ständigste.  Hier  befindet  sich  ferner  ein  geriumiges  Zimmer  fOr  allgemeine 
photogmphiidie  Aibeilen  und  eine  B^e  von  teehslg  venehlietibMWi  Sohrlnken 
zur  Aufbewahrung  von  Appactten  und  Instrumenten;  der  fibiige  Raum  des 
Unterhauses  wird  durch  ein  grossartiges  Ladenpesehiift  eingenommen,  in  welchem 
gpgenwSrtig  die  Firma  Adams  &  Co.  eine  Niederlage  ihres  ungemein  reich- 
haltigen liftgers  von  pbotographisohen  Apparaten  errichtet  hat.  Der  Weg  über 
die  mit  tttrldsohen  Teppichen  belegte  Treppe  führt  uns  zunächst  nach  dem  im 
enteo  Sfook  gelegenen  groieen  dnbsimmer,  in  welchem  die  Jfthresanietelliingen, 
Sitzungen  und  Concerte  veranstaltet  werden  und  welches  für  gewShnlich  als 
Unterhaltungszimmcr  dient:  in  dnn  Biltliothekszimmer,  in  welchem  ein  wahrer 
Schatz  an  photographischer  Literatur  aufgehäuft  i^t;  in  das  Billardzimmer;  die 
Werkstätte,  in  der  man  Gelegenheit  zur  Vornahme  von  Ausbesserungen  oder 
Seibetonfertigungen  findet,  bis  man  fehlieesUeh  im  fbnften  Stockwerk  in  dem 
hellen,  luftigen  Atelier  anlangt ,  welehes  sein  eigenes  Dnnkelnmmer  beeHtt  und 
«n  wdehee  sieh  femer  ein  Zimmer  ansehlieest,  in  welehem  bei  Tageelieht  ver- 
grOssert  werden  kann. 

In  der  Hauptversammlung  des  Clubs,  die  am  Sfi.  Februar  stattfand, 
wurden  Capitain  Abney  als  Vorsitzender,  Lyonel  Clark  als  Bibliothekar 
wledexgewihli  An  Stelle  des  aussobeidenden  Herrn  Davison  wurde  Herr 
G.  0.  Herr  eil  als  Seeretir  Torgescblagen.  Die  Wahl  desselben  kam  jedoeh 
noch  nicht  zu  Stande  und  es  wurde  beschlossen,  die  Oeoen^versammltuig  and 
die  Berathong  &ber  diesen  Punkt  am  8.  März  fortznsetiw.  Foens. 
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DU  Bearbeitung  lUr  I'machau  itl  von  Herrn  P.  Schtnidt,  Docent  der  Xtehn.  JloehadaUt 
XU  Karlsruhe  i.  B.,  übernommen  worden.  Durch  dienelbe  sollen  die  Ltatr  intmtr  UHfämt  twi/lw 
im  «rteNm  turim  wt«-  aU»  Nnüntiien  uitd  ForUthritt«  im  dtr  PMogrt^fhit, 

Bbi  iiMift  Hols  lüv  Cmtrat  «te. 

Anlhony's  Phot  Bdl.  uMdit  Mrf  ftu  nem  Heliftrt  MfintifcHuii,  di« 
Utk  in  gnMMr  Heng«  aof  Boineo  voiflndsL  Es  ist  dies  das  „Billinn*'-Hols, 

dsm  nMhgnrtthmt  wird,  dass  «s  sehr  hart,  dauerhikft  und  dem  Einflüsse  des 
Wassor?  so  r^wt  wie  sjar  nicht  unterworfen  ist;  es  soll  härter  als  Eichenhol/,  sein 
und  sein  specifischps  Oowichi  d^^ni  dfs  Wassers  ziemlich  nahe  kommen.  Anfangs 
ist  es  tiefrotb  gefärbt,  dunkelt  aber  bald  naoh  bis  es  schwarz  wie  Ebenholz, 
wird.  Dn  man  dam  Eoit  fimsr  nadlisagt,  dass  aa  von  dan  wtiman  Amiiaan 
mäht  angagriffan  ivird,  ao  aoltta  es  dia  Tolla  AnfiBarkaanikail  dar  Oaniar»> 
Cabrikanlan  auf  nah  nalian,  die  Appania  fOot  dia  Tropen  bauen. 

(Antbony'a  Phot  BulL) 

PhotogTuphic  und  Astronomie. 

Mr.  Kusse  11,  der  Prüsideut  der  matbematisoheu,  astronomischen  und 
physikailaalian  Seotion  dar  AnstraliaehaD  Oeaallsohaft  aar  FOrdwong  dar  ^Hiaaii- 
aehaftan  gab  nnlingat  ain  intenssantsa  ürÜiaQ  5bar  danWerUi  der  Pliotograpliia 

für  die  Astronomie.  Er  sagte  unter  anderem:  Der  Obseivator  mnss  bei  Seite 
stehen  und  der  Photogra]ihio  Platz,  machen,  die  mit  einer  Leistungsfähigkeit 
arlieitet.  deren  er  sich  nicht  rühmen  kann;  ich  .sehe  voraus,  dass  innerhalb 
weniger  Jahre  der  Obserrator  verdrängt  sein  wird  durch  ein  sensitives  Wesen, 
daa  wadar  Ostwinden,  noeli  Launen  vnd  Zweifeln  nnterworfon  ist,  sondan  das 
ftber  all  dieion  Sehwaelüieiten  erhaben,  mhig  adiaffi  und  niamala  anaser  Fheanng 
ger&th  —  ein  Wesen,  für  das  die  ganze  Qbilge  Welt  nicht  da  ist,  das  nvr 
existirt,  um  die  flhohtigen  LiehtstrabJen  aufzufangen,  um  ihre  GeHchichte  zn 
erzählen.  (Brit  Joum.  of  Phot.,  8.  Deo.  1893.) 

Ne«aa  Tonbad  IVr  ChlontlbergelatinebOdMr. 

In  dar  Suenea  Uloatr«  giebt  Biilher  ein  Tonbad  an,  daa  Ttae  geben 
soll  ihnlieh  den  Kr«ideaeiehnnngen.  Die  Copien  werden  aaerst  in  Waaser  gelegt, 

dem  pro  Liter  2  —  3  Tropfen  ??ssigsftare  sngefllgt  sind;  darauf  werden  sie  in 
mehrfach  gewechseltem  reinen  Wa.'^ser  gewasehen  und  dann  in  folgendem,  auf 
circa  30  Grad  C.  erwärmten  Hade  getont: 

A.  1  läter  dest.  Wasser, 
2  g  Ghlorgold. 

Nadidem  das  Qold  gelOst  ist,  aetat  man  200  g  Cblorstrontiam  in  and 
arhitsi  die  LSanag  bis  snm  Koohen. 

B.  1  Liter  desL  Wasser, 
200  ~  260  g  Rhodanammonium. 
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Lösuu^  Ii  wird  ]aogi»»ui  unter  stetem  Schütteln  der  Lüsuag  A  i^ugesetzt; 
dann  lisst  man  die  Hisobung  «r^ten ,  filtrirt  und  fägt  dem  Filtnt  nooh  40  com 
d«gL  Wmmt  10.  ]Km6  Vonaflisltaiiiig  ist  in  wohimiorktai  Flaiehan  anbu- 
bawabnn.  Zum  CI«biaiMh  vwdlkuit  man  ja  fiO«^70  ooni  dar  Yotiadiilfiaang  mit 
1  Liter  diat  Waaaer. 

Das  Tonen  ist  beendet,  soh^ld  die  Halbtöne  bei  durchfalleudem  Liebte 
eine  grOnliol>o  Färbung:  zeigen.  Nach  einmaligem  Waschen  werden  die  Copien 
in  nblichor  Weise  fixirt,  wieder  sorgfältigst  gewaschen,  damacli  Vi  Stunde  lang 
in  fulgendea  Oerbbad  getaucht: 

1  Idtar  daat.  Waaaer,  \  ^ 
50  g  Ammoniakalaun,  }  ^^"^  r.ebrauch 
50-75  Troj-fen  Ammoniak,  I  filtnrenl) 

und  schliafliUeh  nochmals  gründlich  gewasehon. 

(Brit.  Joum.  of  l'hot.,  8  Dee.  1893). 

l^aa  PlMtiCnpUem  vra  BchMCkryilmllea. 

BriCiah  Jounal  of  Photography  Itnkt  die  Anfinarinamkeit  sainar  Laaar 
auf  „ttna  Klaiaa  Ton  Phaenomenen,  die,  wenn  aie  pliotogniphiart  wlkrden,  ausser- 
ordentlich schöne  Bilder  geben  dürften,  interessant  für  Jedermann,  speciell  für 
den  Gelehrten".  Es  weist  auf  ein  Werk  von  T^^ndall  hin,  Horn  A1i1»ilduniren 
von  Sohueekrystailen  nach  ilandzeiehuungen  beigefugt  sind  uud  memt,  mit 
Hilfe  der  Photographie  lieiae  aieli  jadanfalls  noch  weit  Besseres  und  Genaueres 
arsMlaii.  Nun  wird  man  aefort  fragen:  wie  laaaan  sidi  Sehneekiyitalle  plioto- 
grapliiaran?  Glflddieiiarweise  kann  darauf  Antwort  ertheilt  werden,  denn  wir 
lesen,  dass  ein  —  ru!«si.';cher  Photograpb,  ein  Herr  A.  Sigson,  schon  aaf 
dem  Plane  erschienen  ist  und  im  Journal  der  Klus.  Phjraioo-Chemisoben  Ge- 
sellschaft sein  Verfahren  beschrieben  hat. 

Herr  Sigaon  bohrt  ein  Loch  in  ein  Stück  Garten,  1^  darauf  ein  Isiehtea 
Netswerk  tob  Seiden  •Coeonftden,  plaout  daninf  die  Kryatalle  and  belevehlet 
dann  derart,  daaa  das  halbe  Feld  ^^eiehaiieaig  hell,  die  andere  Hälfte  be> 
aeba^t  ist.  (Brit.  Jonm.  of  Photogr.) 

(Von  T5erlin  und  I'r.  Nonhaups  scheint  der  Hedacteiir  des  British  Jonmal 
keine  Ahnun-:  zu  halicn.  auch  nicht  davon,  dass  schon  ein  f^an/es,  durch  Photo- 
gramme illustrii^s  Werk  über  Scbneekrystaile  dort  erschieneu  ist.  Nein,  Berlin 
iat  ja  so  weit  weg  von  London,  da  geht  man  lieber  naeh  Rosslaud!) 


Wto  «nlcli  nuHi  gute  Abdrieke  to  mMum  maü  kartM  N«gatlTm 

bdn  Pitai«it4n«kl 

Für  den  Pigmentdnick  eigneu  sich  besonders  gut  kräftig  gedeckte  Negative 
(die  iudess  ni>  ht  liart  sein  dürfen),  wie  man  sie  zum  Copioren  mit  Albominpapier 
braucht.  Mau  kann  aber  auch  von  woirhcn  —  flauen  —  Negativen  ^an?.  ertrüg- 
liehe Abdrücke  erhalten,  wenn  mau  einige  Aeuderungen  beim  Empfindlichmachen, 
Copieran  und  Entwiekaln  das  Pigmentpapiers  Tomimmt.  Man  bade  das  Papier 
in  einer  aobwaobaa  Lösung  von  doppeltehronuanreBi  Kali  (ongeflkr  2  Proosot). 
Naeh  dem  Trocknen  Itewahre  man  es  mehrere  Tage  anft  danut  die  Gelatme 
etwas  vnn  ihrer  [jösiichkeit  verlierf.  i^ojiiere  im  S»  liatten.  um  die  Gegonsätr.e  zu 
erhöhen  uud  zwar  ungefähr  nur  halb  so  lange,  als  erforderlich  wäre,  wenn 
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die  Copie  sogleich  entwickelt  werden  sollte.  Dttm  lasse  man  den  Abdruck 
einige  Zeit  (im  Dunkeln  natürlich)  liegen,  wobei  eine  „fortgesetzte  Wirkung" 
des  liichteindrucks  ?rattfindet,  sodass  »las  Bild  nach  der  Entwiekelong  fnst 
überexponirt  ersolieint  und  entwiukle  ui  uumlich  lieiseem  Walser.  Auf  diese 
W«iM  «rliilt  mui  telltt  von  NtgftdTW,  die  Ar  das  AlbnmiiiTafsliiwi  so  Ibu 
sind,  aenilidi  brinsnla  Abdrftoke. 

BsD  entgegengesetzten  Weg  nrass  mau  einsohl^n,  um  AbdrQeks  fon 
harten,  zu  contrastreichen  Negativen  zn  erhalten.  Je  mehr  doppeltcbromsanre« 
Kali  die  Oelatineschicbt  atifnimmt,  um  so  weicher,  d.  h.  mit  um  so  gerin{»eren 
Gegeusatzeu  copiert  t>ie.  Alan  bade  aläu  das  Papier  in  einer  iiöeuug,  die  bis  m 
7  Pioosnt  staik  sain  kann,  —  die  obsra  Gnnze  wird  dnidi  dts  Auskryslslliiiiai 
dss  Salses  ans  dir  SfliUdtt  gageban  —  belaiaa  das  Papiar  aiamlieh  langa  in 
der  Lösung  and  troekne  es  hierauf  so  rasch  möglich;  dieses  stark  seusibilisirle 
Papier  bewahrt  seine  T/ösIichkeit  8— 10  Tage.  Das  Copieren  sollto  bei  kraftigeui 
Liebt,  womOfjüch  in  der  Sonne  gescliehen  und  die  Kutwicklung  bald  nach  dem 
Copieren  vorgenommen  werden.  Vor  dem  Entwickeln  belichte  man  das  Papier 
einige  Seoonden  lang»  nadidam  mm  es  Mt  dem  Babmen  genemm«!,  aber  nieht 
ao  lange,  daas  es  naeli  der  Eniwieltlmig  ▼ersebleierte  Weissen  zeigt  Man 
oopiere  nicht  zu  Innge  und  entwickle  mit  nicht  zn  warmem  Wasser.  Die  tiefsten 
Schatten  können  in' r-:  local  abgesfbwiicht  werden  indem  man  auf  cjo  oinen 
diinneu  btrahl  beissen  Wassers  wirken  iusst  oder  sie  mit  euieni  weichen  Kameel- 
haarpinsel  bestreicht  oder  indem  man  beide  Hilfsmittel  zu  gleicher  Zeit  au- 
wendet (Biitisb  Jonmal  of  Photography,  8.  nnd  22.  Deoember  1898.) 

Leber  das  £ntivicbeln  im  hinter. 
Ks  ist  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen  worden,  dass  es  nöthig  ist, 
im  VN'iüter  die  Entwickluugälüsung  und  überhaupt  alle  Lösungen  entsprechend 
vorzawärmen,  sodass  sie  eine  annähernd  übereinstimmende  Temperatur  haben. 
Aber  selbst  wenn  man  diese  Bedingungen  erfllllt,  ao  werden  sieb  doeh  bd  y«c- 
tohiedenen  Tnaperaturen,  namentlich  in  den  Dnnkellrammem  der  Amateure,  be- 
deutende Unterschiede  in  der  Entwicklungsdaner  nnd  der  Wirksamkeit  der  Ent- 
wickler 7!;ei$!:en.  Angenommen,  die  Temperatur  des  Kntwickler«  spI  anfangs 
genügend  hoch,  so  wird  er  sich  an  kalten  Tagen  doch  bald  bis  weit  unter  das 
gewünschte  und  zulässige  Mindestmass  abkühlen;  die  Hervorrufung  wird  langsam 
Tor  sieh  geben  nnd  der  Amateur  geneigt  sein,  mehr  Alkali  binsasnUlgen,  was 
ihm  aber  trotzdem  kein  befriedigendes  Resultat  ^ebt  Er  wird  dann  Hoger 
exponiren  und  noch  schlechtere  Resultate  erhalten.  In  solchen  Fällen  ist  es 
rathsam,  die  Menge  des  Verzögerers  im  Entwickler  zu  verringern  oder  bei 
den  neueren  Entwicklern,  Metel  etc.,  ganz  fortzulassen.  Im  Pyro- Entwickler 
kann  anoh  die  Menge  des  verwendeten  Natriumsolfits  verringert  werden; 
Hydroehinon^Entwidiler  dgnet  sieh  hA  niedrigen  Temperatorreriiftltniiaen  sehr 
schlecht,  wenigstens  fltr  Negative  und  sollte,  wenn  Überhaupt  verwendet,  stets 
ohne  Bromkalinm  nnd  ohne  Natriumsultit  angesetzt  werden.  Bei  den  Metol-, 
Glycin-  und  .\midol -Entwicklern  ht  es  nöthig,  wegen  der  sreringen  Löanngs- 
fäbigkeit  der  entwickelnden  Substaozen ,  genau  »ut  die  Temperatur  des  Ent- 
wicklers zu  achten,  damit  die  Substanzen  nicht  auskrystallisiren.  Aus  dem 
Teriiaigasagtan  folgt,  dass  es  sieh  nieht  empfiehlt,  im  Winter  mehrere  Platten 
iünter  einander  in  derselben  EntwloUnngslSsuig  herTorsamfni,  da  dureb  jede 
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HeTvnrrnfun^  eine  betr&obtliche  Meuge  l^romid  dem  Entwickler  zugpfnhrt  wird, 
wa.s  an  sicli  h&i  jedem  Wetter  ftir  die  (iloichniiissigkeit  der  erlaogten  Resttltat« 
nicht  förderliob,  im  Winter  aber  geradezu  schädlich  ist. 

(Blitith  Junnal  of  Photograpby,  24  Nor.  I89S.) 


Bücherschau. 

EBcjclopMile  4er  PheUgraphie.  Emmgtgbhm  von  Wilh.  Knftpp. 
Halle  %.  8.  1884. 

Di»  Ytflagabaohhaiidliuig  tod  W.  Knapp  Btoht  im  fiepiff,  liiie  BDoydo» 
pMdie  der  Photographie  iMmiBZUgeben ,  welche  in  etwa  40  bis  60  «imela 

känflichpn  Heften  (diis  Heft  i\\  2  bis  4  l)ruekl'Of;en)  Ahhandliinpen  ans  den 
vcrsclüedensten  (iebieten  der  i'üotographie  bringt.  Bis  zur  Stunde  sind  ö  dieser 

Hefte  er!<chieuen. 

Heft  1.    Der  Srhutz  des  Urheberrechtes  an  l'botographien.  Voo 

Ludwig  Sfhrauk.    (2  Mk.). 

Eiue  Besprechung  dieser  wichtigen  Arbeit  ist  bereits  in  lieft  10  (1893) 
der  „Rnndsehan"  ersehieneo. 

Heft  2.  Die  Photographie  iu  uutürlicheu  Furbeu,  mit  besonderer 
Berftektiobtiguag  des  Lippmanft'tehea  Verfahrens.  Ton  Edvard 
Valenta.  Mit  20  AbbUdongui  im  Text.  <3  Hk.). 

Da  es  keinem  Zweifel  ontarliegt,  daae  di«  allgemeine  Anwendung  der 

Photographie  in  natarlich^n  Karben  nur  eine  Ftage  der  Zeit  und  der  im  Zu- 
knnftsschosse  ruhenden  VervoIIkommnnn^en  des  gegenwärfie;  mit  vielen  Mangeln 
behafteten  Verfahrens  ist,  so  müssen  wir  es  mit  Krenden  liegrüsscn,  wenn  ein 
auf  diesem  üebiete  so  erfahrener  Forscher  wie  Valenta  ein  ülH>rsichtliohes 
Bild  ftbw  den  gegenwärtigen  Stand  dieeer  hoehwichtigen  Angelegenheit  giebt 
Valenta  gehSrt  nioht  so  demjenigen,  welehe  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  mit 
Posaanengeediaetter  der  Welt  rerkllnden.  Nor  die  Eingewdhten  wiMen,  da« 
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er  viallcieht  der  Gesehiokteate  nntor  Dei^«üg«n  ist,  die  uoh  in  iieiitnr  ZtÜ 

mit  Pliotographie  in  natürlichen  Furben  l  oscbÜlUgtoD.  Vorliegende«:  Werk  gtobt 
k'unin  davon,  wie  wesentlich  er  zur  Verhpsspninp;  des  Verfahrens  und  /nr 
\'eremiaoluing  der  Instrumente  beigetragen  hat.  Aiu^li  die  theoretische  Seite 
der  Frage  ist  eingehend  gewürdigt.  Die  Theorie  bleibt  um  so  wichtiger,  ais 
Ii«,  wie  kcilieiwip  bftafig  b«i  ba]iiibrMli«iid«D  ErfindiiiigeQ,  hier  «ia  hsherw 
Alte  hat,  üs  die  Pnodi. 

Rift  3.    Die  Gollodiiiiii>£mnliioii  o&d  ihre  AoweBdnng  fGr  die 
pbotograpbisehe  AufBftbmeTonOelgemftldeii,  Aquarellen,  pheto- 

graphischen  Cepien  und  Halbton-Originelen  jeder  Art.  Von 
Arthur  Freiherrn  von  Hubl.  Mit  3  Holzschn.  und  3  Tafeln.  (6Mk.). 

Pie  meisten  LiGhhabpr-Photogrrij>!ieu  kennen  die  Collodiiim  -  Emulsion 
kaum  von  Hörensagen.  Die  Wenigen,  welche  etwas  von  derselben  vernahmen, 
verbinden  damit  wegen  des  Wortes  ,,CoUodium"  wuhrsoheinlich  Vorstellungen 
Ten  längst  Oberwnndettem  Sbuidponkt.  Ein  Beeneh  der  gre»en  lieproduetieBS- 
uutelten  wird  Jeden  tinee  Beseesen  beiehren.  Die  Gollediom- Emulsion  ist 
der  Gelatine  -  Kmulsiou  In  vielen  Bozichiingeu  überlegen  ;  vor  allen  Dingen  lässt 
sie  sich  in  vortrefflichster  Weise  für  die  mindor  brechbaren  Strnhlen  empfindlich 
machen;  sie  ist  duber  für  Aufnahme  fiirbiger  Gegen?tSnde  von  ^Tösi*ter  Wich- 
tigkeit A.  V.  Jlübl  war  bemüht,  die  »us  früherer  Zeit  stammenden  Mitthei* 
Inngen  itber  den  BmnklenspTeoees  vüt  den  dnreh  das  Stndinm  der  Gelatine» 
platte  gekUrten  Ansehannngen  in  Einklang  tn  bringen,  nnd  allgemein  giltige 
GruodiatEe  fttrar  die  Ditrstellung  und  Anwendung  der  Emulsion  festzustellen. 
Die  so  gewonnenen  Ergebnisse  bilden  den  ersten  Abschnitt  des  Heftes,  der 
zweite  bringt  Yor8chrifi<»n  für  farbenempfindliche  Emulsionen.  Ueberall  wurde 
in  erster  Linie  dem  praktischen  Bedürfnisse  Rechnung  getragen;  nur  wirklich 
erprobte  Totioliriften  gelangten  aar  Aofiiahme.  Die  theeretisehe  Seite  des 
Gegenstandes  fand  so  weit  Bertteksichtignng,  als  dies  fbr  das  Terstfaidnis  der 
einaelaen  Vorige  nothwendig  ersolden. 

Heft  4  Anleitung  snr  AnsBibvng  der  Pboiozylographle.  Von  Prof. 
Alexander  Lainer.  Mit  12  Holssohnitten.  (2  Uk.). 

Prof.  Lainer,  der  bekuinte  Lehrer  an  der  Lehr-  und  Versuchsanstalt 
für  Photographie  nnd  ReprodnctionsrerfAhren  zu  Wien,  veröffentlicht  in  vor- 
liegendem Heft  die  Ergebnisse  zahlreicher  Versuche  auf  dem  Gebiete  der  l'hoto- 
xylogiaphie.  Gleichzeitig  linden  die  iu  Fachzeitschriften  veroffeutlichteu  photo- 
zylographisdien  Verfihren  Teile  Würdigung.  Die  ISnleitung  bringt  sebfttseos- 
werthe  Blittiieilangen  ttber  den  BildtrSger,  das  Baehsholz,  und  ttber  die  Ersats* 
mittel  desselben.  Während  bis  in  die  Gegenwart  die  i  raktische  Ausführung 
der  Photoxylographie  nh  Oehoininis  betrachtet  wurde,  ist  mit  dem  Erschoinou 
des  vorliegenden  Werkes  jene  Geheimniskrämerei  als  überwunden  zu  betrachten. 

Heft  5.   Die  Photographie  auf  Porsehuugsr oi sen  nnd  die  Wolken« 

Photographie.    Von  Dr.  R.  Neuhauss.    (1  Mk.). 

Die  trübseligen  photographischen  Erzeugnisse  unserer  F  rselniugsreisenden 
veranlas'^teu  den  Verfasser,  seine  auf  zwei  Reisen  um  die  Erde  und  in  den 
Orient  geuammelt«n  photographischen  Erfahrungen  in  vorliegendem  lieftcheu 
niedennlegen.   Naeh  einleitenden  Worten  fiber  die  Torbereitong  werden  die 
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auf  Beiwn  brauchbareu  Apparate,  Objectivo  und  MomentversohlQsBe  besprochen. 
£b  folgen  ÄQgaben  über  Verpackung,  über  die  in  den  Tropen  braiiebbaren 
Platten  und  Films.  f{oi  Besprechung'  ctos  Npg^tivprocesses  sind  die  für  Ent- 
wickiung  einer  be^tiuimteu  Plattenzahl  mit^iifubronden  Chemikalieumengen  be- 
ledhotl.  D»  von  du  mtigtin  Rdfendtn  am  häufigsten  darin  gaiftodigl  wird^ 
daia  man  mit  unwichtigen  Dingan  Platten  Tarsehwaiidat  und  daa  Wiehtige  tu 
photagraphioren  unterlägst,  so  wurde  besondere  Aufmarhaamkait  don  AbB<diDitte: 
„Witö  soll  der  Reisende  photograpiüren?"  gewidmet. 

Als  Anhang  des  ITt'fl<'S  hi  die  Wolkenphotn^^ifiiihie  behandelt.  Verfasser 
bespricht  das  \  ortaliroii  hei  Äufuahuie  Vi»ü  iiaut'eu-  und  Federwolken  und  giebt 
einen  Ueberblick  über  die  verschiedenen  Wolkenformen,  auf  welche  der  Pluito- 
grapli  vorwiegend  aaina  AnfinerkaamkaU  an  richten  hat.  Den  Sohluia  bildet 
eine  Anldtuog  aur  Aufnahme  lanchtander  Naehterolkan. 

Düvid- Heolik.  Photographische.s  Notiz-  und  N  ae  Ii  sch  läge  -  Uuch. 
Vierte  umgearbeitete  Aufli^e.  Mit  7  Euustbeilagen.  Verlag  von  W.  Knapp. 
Halle  a.  8.  18M.  Prcia  4  Mk. 

Daaa  von  vorliegendeai  Taaehenbaoh  innerhalb  weniger  Jahre  3  Auflagen 
Tergriffen  wurden*  q>iieht  an  aidi  idion  för  di«  Brauchbarktft  dea  Watfcdiena. 

Der  Bequemlichkeit  halber  erscheint  die  vierte  Aoflago  in  etwas  kleinerem 
I' "-mat  Kiue  Iios^udere  Zierde  sind  die  trefflich  au9^eflihrteu  7  Heliogravüren 
(die  Bildnisse  Sr.  k.  k.  Hoheit  des  < Trossberzogs  vmi  Tosrana  und  vou  i'rof. 
Eder;  ferner  die  liuiue  Theben  au  dur  i>ouau,  eine  pniühtige  Hlumenstudie 
von  Robert  Bitter  von  Stoekert,  ein  Studienkopf«  Fisidierbote  und  Henernte). 
Die  Steffmordnang  iat  folgende:  Das  Nagati? •Verfahren,  das  PoeitiT»  oder 
< 'opier -VerüUnen,  die  malerische  Wirkung  in  der  Pbotograidiie,  verschiedene 
Vorschriften  aus  der  Praxis,  kleine  Kecopte,  chemischer  Theil  »md  Tabrdlen. 
Wo  zwei  in  der  Praxis  so  durchaus  sattelfeste  Verfa-sser  zusammengewirkt  hal'en, 
kann  sieh  selbstverständlich  der  Photograpb  auf  die  gegebenen  Vorsohritteu  und 
Reeepte  vollgt&ndig  Terlaeien.  Wae  wir  anderwizte  ao  hluiig  begegnen,  einem 
ainaloaan  Naehiohreiben  irgendweleher  Angaben,  iat  lu«  völlig  an^iadiloiBen. 
Ale  besonderes  Heft  ist  ein  Negativ -Register  mit  Expositionstabellen  beigelegt. 
I^et/tere  dürften  inslie^oüdoro  fm-  .1"n  .Anfänger,  \velehcr  in  Bezug  auf  die  Be« 
lichtungszeiten  im  Hllertietstcu  Duukel  tappt,  von  unschätzbarem  Warthe  sein. 

btemailonnle  medicteiaeli  -  photographlsehe  Monatsschrift.  Heraus- 
gegeben von  Dr.  L.  Jankau  in  Mi'inohen.  Verlag  von  E.  H.  Mayer,  Leipsig. 

Die  sehon  vor  längerer  Zeit  angekündigte  .  Internationale  medieiniseh- 
photograpliisehe  Mouatssehrilt '  —  urisprünglich  war  fUr  dieselbe  der  Name 
^Camera  medica"  in  Aussicht  genommen  ist  nunmehr  ins  Leben  getreten. 
Daa  Heft  1  eothilt  neben  einem  fransQeiech  geeehriebenen  Aufaata  tou  A.  Londe 
Oa  Photographie  appliquiSe  aux  Stüdes  medicalee)  einen  Auftata  von  Dr. 
L.  Jankau  „I)ie  Photographie  im  Dienste  der  Medicin.''  Die  beiden  diesem 
Artikel  heigegebenen  Abbildungen  irehörea  zu  den  trlibseli gasten  photographischen 
Kr/:ouguis8cn,  die  wir  /.u  (iesicdit  bekamen.  Es  bleibt  uns  vuiiig  unven^itandlich, 
wie  man,  zumal  in  einer  l'robenummer,  diese  Bilder  als  Beispiele  dafür  an- 
ftthren  konnte,  dass  sieh  fOr  den  Arat  die  Diagnoae  darob  ve^eiehande  phote- 
grapliiscbe  Aufnahmen  weeentlich  erleichtern  laast. 
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Taaehen  -  Kalender  für  Amateur  -  PliHagraphea.     Heraasgegeben  von 
T)r.  A.  Mietbe.   1894.    F^mfUr  Jahrgang,   litt  6 KaBStbaUagen.  Barlin. 

Verlag  von  R.  iMiickon>)prger. 

Das  sehr  gut  ausgestattete  Buch  zeichnet  sich  auch  in  diesem  Jahre  durah 
niahhiUigaii  Inliilt  ana.  Wir  findeo  OrigbalaaMtaa  ftbar  Banntzong  der  Hand- 
oamara  imd  ftb«ar  Nadalatiohe;  dmnf  folgt:  üebarnohi  d«r  gelirlaalilieliaii 

Regeln  und  Reeepte  Hlr  die  Liebhaberphatogiaphie ,  Tabellen  und  Bflgeln  Ar 
die  Rxpositionszeit,  Bewegungstiibolle  n.  s.  w.  In  klarer  Weise  werden  die  ver- 
sohiedeneii  jetzt  üblichen  Entwickler  :ib>^'ohandelt,  ebenso  die  mannigfaltigen 
Arten  des  Fositivprooesses.  Den  Schluss  bildet  eine  Uebersioht  über  die  gegen- 
wärtig beaMündin  daaiieliaii  ond  OatarraksUaalum  Amateurphotograpliaii -7811111« 
and  ein  loea  eiiigallkgtei  NagaUv-Begiater. 

iDcslacher  Pkotographen-Kalanier*    T^sdunbvoh  and  Aim«»*«*!  1894. 
Haranagagabaii  Ton  E.  Sehwier.    18^  Jahrgang.    Mit  einam  Eiaaibalui- 

kürtclien  und  zwei  EunstboIlHi^'en.    Preis  llk.  I«6Q.   Weimar  1893.  Verlag 

der  Deutaclion  Ptiotograplieii  -  Zeitung. 

in  gewohnter  Piinktliohkeit  ist  der  beliebte  Kalender  erschienen,  mit 
wesentUob  vermehrtem  Inhalt,  aber  nicht  umfangreicher,  sondern  schwächer  als 
im  vorigen  Jahre,  was  bei  einem  BQohlein,  daa  baillmnt  iat,  in  der  Tiaehe 
getragen  an  werden,  von  Belang  bleibt  Bnrdi  Terwendnng  donneren  Fapieree 
and  kleineren  Draeket  ist  diese  wichtige  Bedingang  erfbUt.  Auch  fiel  die  simrt 
immer  ziemlii  h  nrnfangreiche  Jahresübersieht  fort,  was  wir  xx'u  lü  ohtK-  Bedauern 
feststellen.  T'ie  niit/lichen  Tabellen  und  statistischen  Angaben  sind  ^'eblleben, 
die  Nachrichten  über  pbotographisi^e  Vereine  worden  ergänzt  und  umtaäöon 
über  100  Seiten.  Di«  Beeeptbdlage  iat  82  Seiten  atark.  Ea  finden  eieh  darin 
ym<diiifien  Ar  den  Negativprooeas,  das  Silber*,  Platin*,  üran-,  Eisen-,  Ohrom* 
und  Anilin -Verfahren  und  „allerlei  Beoepta  f&r  den  plietographiscben  Haus- 
gebrauch." T)ie  Auswahl  ist  eine  sorgfältige,  1  ^  h  blieb  noch  Vieles  auf- 
zunehmen, wenn  l'latz  dafür  vorhanden  wäre.  Bewunderungswürdig  ist  die 
Beilage  vom  üofphotograph  Oscar  Sack  in  Karlsruhe,  eine  Dame  in  ganzer 
Figor.  Man  ist  vwraehl,  dnsselba  fBr  ffi«  Wiedergabe  einee  treflniehen  Genttdes 
an  balleo.  Eine  anepreohende  Arbeit  iat  aneb  die  swiHe  Beilage:  „Dor^se", 
angenommen  und  in  HeUog)»vare  vervielfftltigt  ven  J.  B.  Obernetter  in 
München.  Wir  empfehlen  un<;eren  Leitern,  rieb  diesen  Kalender  anitiaehaffen; 
sie  werden  denselben  gut  verwerthen  können. 

Kalender  fUr  Fhotograpliie  und  verwandte  (^eher.    Herausgegeben  von 
Max  .1  äffe.    Wien  1894    M.  Perl  es.    I.  Jahrgang.    Preis  3  Mk. 

Den  zahlreichen  bereits  l»estehenden  Almanachs.  Kalendern  und  Jahr- 
büchern der  Photographie  reiht  sich  ein  neues  Buch  an,  das  in  seinem  Aeusseren 
lebhaft  an  daa  Sehwiar'aeben  Fliotographen-Ealendar  arimMrt.  Dasselbe 
bringt  neben  Torsebiedentlieben  Tabellsii  Beeepte  and  Mittheünngen  fitr  Photo- 
graphie und  Bapreductions -Verfahren,  femer  Notizen  für  den  Anftngar  Qber 
Objeptive,  fameras,  Momentverschlüsse,  den  Po.sitiv-  und  Negativproeess,  endlich 
Vereinsnacbriehten.  Letztere  s?ind  allerdings,  eben«o  wie  die  N<.tizen  über 
photographisohe  Fachzeitschriften,  überaus  ungenau  und  fehlerhaft,  ^\m  ver- 
gleiche beispielsweise  die  Angaben  nbar  die  ^Photographisohe  Bundsehan",  die 
„ntetographisehen  Naehriehten"  (die  es  Oberhaupt  nioht  mehr  giebtX  das  „Photo- 
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graphisoho  Wochenblatt"  und  die  „Photograpliischen  MittheiloDgen" !  Eine  An- 
frage Ii  ei  den  BadMÜonen  hätte  doch  genügt,  um  so  gröbiiebe  Irrthümer  zu 
vermeiden. 

B«dit  l6Miitirecdi  nnd  du  Aogabea  Uber  HmteUang  ▼«!!  HdiogtsvttM, 
y.iwMtt«iing  und  Liehtdrndr.  0«iii  KulMdsr  ist  «in  gntor  Stadkakopf  btigi^eii. 

Blllsllaht.  S«ne  «nd  «lIstHalii  imASMOkkB  Aildtuf  wm  Photo- 
gnpklonii  ndt  HagBeotaMi«  Alsniilui  wmI  okktfiieheB  Iloht.  Yoo 
E.  Franklin.   Teri»g  von  Br9nntr*t  Dnekoni   Fkinkfint  n.Bl.  IdM. 

Preis  1  Mb. 

Das  kurz,  und  klar  geschriebene  Heftehon  kann  Jedem  empfohlen  werden, 
der  sieb  mit  Blitzlicht -Aufnahmen  einarbeiten  will.  Besondere  Aufmerksamkeit 
niAuot  dflr  Vvimw  «to  Anordoung  der  Lampen  und  Bofleetorto,  fonwr 
dor  Vorklndiing  Ton  Tafwlidit  mit  tfagnedomlidil. 

Dnn  €tommtg«U«t  doo  XdohÜfKOkooi  die  Enatlpbotographie  «nd  nndw 
wflltlgo  Ton«htlil«B  nr  Vnkolinnr  der  negntiTon  ud  pooUffcn 

(iUsbilder.   Hoarbeitet  ton  J.  Hnsnik.   4.  Auflag«.   Hit  41  Abbildungen 

und  7  Tafeln.    Wien.   A.  Hartlebens  Verlag.  1894. 

Wenngleich  dor  Lichtdruck  ein  dem  Amnteur  fernliegendos  (ieltiet  ist,  !^ei 
doch  auf  dieses  von  einem  unserer  erfahren«t(>n  nnd  tüchtigsten  Pniktiker  ver- 
fasste  Buch  hingewiesen,  welches  wie  kein  zweites  dieses  namentlich  für  lu- 
dnstriell«  Arbeiten  uneeUUilwre  Terlakren  Mifdtdidi  und  «nfineend  deretellt 
nnd  weliAee  beeondere  aneb  doreh  die  Beeebreibnng  dee  phetognpbiiehea 
Dreifarbendruckes  interessant  ist.  Das  denselben  behandelnde  Capitel  wird  in 
treflrUcber  Weise  durch  7  Farbertafeln  illnstrirt.  Tafel  I  ist  eine  Photochromo- 
typie in  den  drei  Orundfarben  Gelb.  Roth  und  IJlau,  Tafel  II  ein  Abdruck 
des  fiir  die  gelbe  i'urbe  berechneten  Stockes,  Tafel  III  des  für  Roth  bestimmten 
und  Tefel  IV  de^'enigen  Ar  Blin.  Tkfel  Y  ist  ein  ZunnunendnidE  von  Gelb 
und  Roth,  Tafel  VI  von  Oelb  nnd  Blau  und  Tafel  VII  von  Seth  nnd  Blau.  — 
Wer  sich  über  diese  so  bedeutende  Erfindung  unterrichten  will,  wird  aus  diesem 
Bnebe,  so  lange  kein  Sonderwerk  vorbanden  iit|  die  beste  Belehrung  aoböpfen. 

Conferences  publique»  snr  la  Photograf bio  o^nvbdos  «n 

Paris  1893.   Gauthier-Villars  et  fils. 

In  19  Abschnitten  werden  die  verfächiedenen  f  Jobieto  der  Photographie  ab- 
gehandelt. I>ie  < ienaniL'kt'it  lässt  in  diesem  Sammelwerke  mitunter  re<*ht  viel 
au  wünschen  übrig.  Daau  kommt  die  Eigenthümlichkeit  dor  Franzosen,  dm» 
ikr  Geeirtlikiiii  mmlrt  bei  den  Orenspfahlen  des  Vaterlandes  endet  Wir 
Vita  wm  dn  «nsiges  Beispiel  kemoegreifen:  Bei  dem  Abaebnitt  (Nr.  ^ 
pReibenaofnahmen"  findet  der  Name  „Ansohflti"  Aberhaupt  keine  Erwähnung. 
Dafiir  werden  die  hinter  den  Leislnngen  unseres  An*-- '  'i  ritz  weit  zuruck- 
steiieuden  Erzeugnisse  des  Franzosen  Marey  mehr  als  genügend  gewürdigt. 

Le  mat^riel  de  ramatenr-photograpko,  fnr  M.  OanUn-NlewonglowakL 

Paris.    1894.    Ganthier-Villars  et  f\h. 

Das  Buch  ist  ein  Führer  für  den  Liebhaber- l'hotographen  bei  Auswahl 
aeiner  Appaiate  und  der  aum  Herrennfen,  Copieten  ond  Fertigmawkem  seiner 
Bilder  notkwendigen  Verfahren.  Die  Anoidnnng  de«  StoffiM  tat  eine  liberikht- 
lieke.  Die  mitgetheilten  Vorsehriften  erweisen  sieh  als  suverlisiig. 
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Die  BWktefflMtt«  ihre  Erzaagnng,  practische  Verwendung  und  Mo8- 
suDg,  TOD  Bernhard  Wies angrnnd.  V«lag?on  Beohold,  Frankfurt  a.M. 

Preis  1  Mk. 

Die  Elektridtät  ist  für  den  Photo^Tfiphen  ein  wichtiges  Hilfsmittel  ge- 
worden. Nicht  Qur,  dass  man  imstande  ist,  beim  Scheine  der  Bogenlampe 
Pntrito  imd  GroppMi  MiftiaMhin«ii.  Aneh  fb  cße  Projeotion  ist  dsktiisohM 
Iiisht  mfibsrlnfflloh.  W«r  lish  Ikbar  Bnangnog,  Tsrwsndiuig  und  lIsitiiBg 
d«r  Elektrioität  unterriehlta  will,  dem  isl  ?orU«g«iids,  knn  gsbssla  md  Uar 
gMohriebene  Arbeit  wann  empfohlen. 

RnaUms*  KottmtatlOBS-LexIkaH. 

Ein  BieeengeUnde  dentsekwa  FieissM  uhi  dv  VoHendnog  Von  dem- 
selben ist  mit  dem  8.  Bande  die  Hälfte  der  14.  Auflage  soeben  erschienen. 
Der  8.  Band  enthält  eine  reiche  Fülle  sorgsam  aiisf^oarKeiteter  znverlässigor 
Artikel,  die  von  H8  Tafeln,  daruutor  7  Ghromotafeln  und  12  Karten  und  Plane, 
und  212  Textbildern  illustrirt  werden. 

Bei  dem  bauten  Inhalte  eines  Leziitonbandes  ist  es  natQrlioh  nleht  m9g1ieb, 
in  einer  knnen  Notia  seinen  Werth  voll  su  würdigen. 

Wie  wir  hören,  liespü  bereits  3260  Kritiken  von  „Brockhaus'  Konver- 
sations-T-exikon'"  vor,  die,  mit  Ausnahme  von  4,  übereinstimmen  in  dem  rrtheile, 
dass  in  den  bisher  ersulüencnon  Händen  da^^  grossartige  Programm  der  Vcrlags- 
bandlung  in  allen  Theilen  musterhaft  durchgeführt  ist  Das  Urtheil  der  Schrift- 
leitnng  isl  vnbeste^lieb  selbst  bei  heiklen  Anft&tsen,  die  von  der  ParMen 
Hess  and  Gunst  entstellt  zu  werden  pflegen.  „Broekhans*  KonTsnations- 
Lexiken  ist  ein  Kapital,  das  handertflUtige  Zinsen  trigt 


Zu  unseren  Kunstbeilagen. 


TcTtTfTc 


SM 


Zu  Tafel  X.  Dorfstrasse  in  Garmiaeh.  Aufiiahme  von  Br.  Arning 

(Hamburg),  Heliogravüre  von  Meisenbaoh,  Biffarth  &  Co.  Das  BUd 
gehörte  zu  den  Zierden  der  letstbin  in  Hambarg  veranstalteten  AassteUnng  von 

Amatenr-  Photograiihieu. 

Zu  Tafel  XI.  K'inderanfnr»hme  von  Pastor  Allihn.  Die  Aufn.'ihme 
geschah,  um  bei  der  Linruhe  des  Kindes  möglichst  kurz  bolichten  /.u  können, 
in  dhrsktem  Sonnenlioht. 

Z«  VuStl  Ja.  Bildnis  des  Rsgierungsrathea  Prof.  Dr.  J.  M.  Sder 
an  Wien.  Zink&tsong  nach  einer  Anfuabme  von  Herrn  k.  n.  k.  Hofpholograph 
Ob.Seolik  in  Wien. 
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Photographisohe  Rundschau. 


1894.   4.  Heft. 


Wir  bnÜMiobligWD,  die  um  die  Photogmpbi«  hodiT«tdiMit«a  USm»  den 
L«Beni  d«r  „RiuidBobM*  im  KIde  vonaftbren. 

Dr.  Josef  Maria  Eder  wurde  am  16.  März  1855  zu  Krems  in  Nieder- 
österieidi  geboren.  Kr  bezog  im  Alter  von  17  Jiihren  die  Wiener  Universität, 
liess  sich  1H80  als  l'rivatdocent  fdr  Photoohemie  au  der  teobnisoben  Hochschule 
SU  Wien  nieder,  wurde  1882  zum  Professor  der  Chemie  und  1888  zum  Director 
d«r  Lebr-  und  Teitnobfl-Anitilt  fibr  Pbotognpbie  vnd  Rej^doetioiis-TflvftbrNi 
ernannt.  Zu  seinen  Hau))twerken  geh9i«a:  „Aasftihrliobef  Handboeh  der  Pbeto- 
graphie",  „Theorie  und  Praxis  der  Photographie  mit  Bromsilbergelatine",  „Die 
ilompntplifitofjmphio".  Sein  ^Photograpliisches  JahrLucb"  l^i  für  .I^den,  der 
flieh  oiii<<elif»nder  mit  IMioto^raphio  boschäfti^jt.  unentbehrlich  geworden. 

Zu  Tatel  XiiJ.   Aulot^rpie  der  Imytjy  Company. 


■nr  B«i5rd«niiig  d«r  Photographie  in  Groningen  (HoUaiid)» 
venuistiliet  Tom  Amatenr-Pbotogrftpheii  •Verein  nDagawn". 

Die  AaseteUimg  findet  statt  vom  2.  bis  10.  Juni  1894  und  wird  4  AbilMi- 

lungen  enthalten:  1.  Arbeiten  von  Fach -Pliotogra]>heD:  2.  Arbeiten  V911  Auatoar' 
Phoiographen -.  3.  Reproductionen ;  4.  Apparate  und  I  tengilien. 

Anmoldungeu  sind  bis  zum  1.  Mai  d.  .1.  zu  Hellten  an  den  Sihriftfiihrer 
Herrn  <i.  F.  Smith,  Groningen  (Holland).  Für  den  Quadratmeter  Wand-, 
Tisch-  (Hier  Bodeoflaohe  wird  eine  Plibemieihe  von  3,60  Mk.  erhoben  (bei 
grOneren  Flftoben  PreiiermStiigmig). 


Dleeem  Hefte  liegen  Prospecto  von  A^StegemMs,  Berlin  8.,  Bnwt 

Colby  &  Cie.,  Zwick  im  in  Saoh.sen,  Dr.  Adolf  Hesekiel  &  Co..  Berlin, 
Dr.  J.  Stelnsebneider,  Berlin  8.,  R.  Seberlng«  Berlin  N.  und  Fr.  KHbn, 
:lieriio  W.9  bei. 


Internationale  Ausstellung 


Mit  4k  Kunatbeilasen. 


Dniitk  nod  Voilag  von  WILHKL.M  KNAPP  in  Hallo 
VerAatwoHL  |l«dMl*w:  Dr.  R.  NRnHAüM  tn  Rwlla 


Dlgitized  by  Goo^^Ie 


Regierung'srath  Prof.  Dr.  J.  M.  Eder. 


Zinkritxiiu^  nach  einer  Anfniihrae  vr»n  k.  «.  k.  Hofphotograjih  Oh.  Soolik. 


.  ■j  Google 
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l'hotographische  Biindsobaii. 


Yereinsnachrichten. 


1h  Zukmft  teerdm  utV  die  Vereint-Btriehle  aM*  am  SeMu$»e  unterer  Ztittehrift, 
Wid  VON  dUaer  trennbar,  brinffen.  Wir  ermiigliehen  dadurch  die  Aufnahme  noch  kura  vor  dem 
Erechmnen  d*r  Hefte  und  sind  m  der  Lage,  den  von  ueu  vertreUnen  Vervinem  eine  grOeeere  Anaahl 
ihrer  BtriMt  UefiHit  au  Mfwuiii,  aoferm  Um  §mwfllmttM  wM.         Di*  YwHtAtmMumghmj, 

D«r  .Verein  von  Freondm  der  Photogr^phit  in  Bnumiohiraig^  hat  die 
^Photogniphisehe  Bundiehu"  ra  MiMm  Orgia  gmriUdt. 


Aus  dem  ..Vorbände  deutscher  und  österreichisoher  Amateur- Photographen* 
Vereine"  ist  ferner  ftusgesolüeden  der  „Arnftteor-Photograpben-yereio  in 
Hamborg".   

Die  Wandermappe  der  „Photogr.  Rundschau". 

Bisher  «rUärten  folgende  Vereine  ihren  Beitritt  zur  Wandermappo  der 
nPhelograpliiieheii  Randflchan*':  Die  „SeUesliohe  Geeellfdnll  Ten  ftennden 

der  Photographie  in  Breslaa",  die  „Freie  photographische  Vereinigung  in  Crefeld", 
der  ,.OInb  der  Amateur -Photographen  in  Graz",  die  „Photographische  Oesell- 
gchaft  in  Halle  n.  S  ".  der  ^Amatenr-Pliotographen -Verein  in  Hamburg",  die 
„Photograpliische  Gesellschaft  in  Karlsruhe",  der  ,.Amateur-Photograplien-Verein 
in  K51n  %.  ßh.",  die  ,  Gesellschaft  zur  Förderung  der  Photographie  in  Leipzig". 

Wir  biiagen  die  Satsnngen  unserer  Wuidermappe  mit  tai  Aendennig»n, 
welche  von  Seiten  einiger  Terrine  gewttMoht  wurdso,  liier  nooh  einmal  mm. 
Abdruck: 

Jeder  der  NA'andermajipe  beitretende  Verein'^)  stellt  alljährlich  eine  Reihe 
Ton  Aufnahmen,  die  von  Vereinsmitgliedem  gefertigt  wurden,  zusammen.  Die 
Zahl  der  Bilder  ist  nicht  beschränkt.  Es  bleibt  jedem  Vereine  überlassen,  wie 
er  die  Blltter  anordnen  wlIL  Auf  jedem  BehiUer  der  Bilder  lat  der  Käme 
des  Vereina,  welcher  die  Sammlung  innmmenstallte,  ansabringan.  Feiner  iit 
ein  genanei  Verzeichnis  der  Bilder  beixnlegen. 

Jedes  Bild  muss  Angaben  enthalten  über  den  \amen  des  Vcrfertigers, 
den  Gegenstand  der  Darstellung,  Tag  und  Stunde  der  Aufnahme,  Camera, 
ObjeoÜT,  Blende,  Plattensorte  und  Positiwerfahren. 

Von  dar  Ldtoog  wird  beatimmt,  In  weleher  Reihenfolge  die  VerMndnng 
atattfindei  Jeder  Verein  schreibt  bei  Venendung  und  Empfang  einer  M^pe 
sofort  an  die  Leitung  ^e  Posticarte,  welche  Ifittheilong  übar  den  Namen  dar 
versendeten  oder  empfangenen  Mappe  enthült 

Die  Kosten  der  Verseiuhuitr  trägt  der  versendende  Verein.  Weitere  Bei- 
trage werden  nicht  erhoben.  Jeder  Verein  verptUohtet  sich,  die  Mappe  sofort 
an  den  nftebstfolgoideo  Verein  an  reraehieken,  sobald  die  Bilder  In  einer  ordent- 
lichen' Silrang  den  VeralnamitgUadam  Tergelagen  haben.  Jeder  Verein,  der 
dieser  Verpfllohtong  nicht  pQnktlioh  nachkommt,  Ttrliart  daa  Anraeht  anf  Preia* 
krOnuig  der  in  aelner  Mappe  enthaltenen  Bilder. 

*)  Bs  werden  nor  aoleha  Vereine  fogelaaaen,  welche  die  .Photographiseha 
BnndaehaQ*'  ala  Vareinaoigan  halten. 
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Photogntpliiiöli»  BondtehM. 


1804.  4.  »alt. 


Ueh^r  di«  ton  Herrn  Verlagsbnohh&ndler  W.  Knapp  in  Halle  -a.  S.  f&r 
die  J)psten  Rildnr  nnpgesptzten  Preise  (alljährlich  eine  goldene,  drei  silberne 
und  melu'ere  bronzene  Medaillen)  wird  von  den  Verpinen  in  folt^'ender  Weise 
entschieden:  Jeder  Verein  bezeichnet  du  beste  Bild  einer  jeden  Mappe  mit 
«iner  Zahl  (1  bui  10).  Ja  h«har  ai«  SSalil  bt,  um  »  tohm  stellt  dm 
Ürthefl  dai  Varalns  dar  Warth  da«  Hildas.  Diasa  Zahl  ist  nntar  geiuuiar  Aagaba 
des  Vereines,  welcher  das  Urtbeil  fällte,  und  der  I^Iapi^e  sowie  das  BOdas,  auf 
wc-li'hes  h^irli  das  T'rtlioil  Tio/ieht,  in  einem  Briefumschläge  einznschlies'-en  tind 
au  die  Leitung  einzusenden.  Weuu  alte  Mappen  an  ihren  urspräugiicheu  Ort 
zurückgekehrt  sind,  erfolgt  vuu  Seiten  der  Leitung  die  Oeffnimg  der  bis  dahin 
Tanahloasan  gahaltanan  E^afmosdiliga.  JadarVaratn  hat  das  Baoht,  su  diasar 
OaffniiDg  ainoi  Abgasandtan  an  sahickan  odar  ainaii  am  Wohnoita  dar  Laitong 
ansässigen  Vartraaansmann  sa  arnannan,  walahar  dia  FastsfaUnng  das  Ergabnissaa 
bberwacht. 

Da'^jenijjo  Bild,  aul"  welches  die  durch  Ziipammenziehen  der  einzelnen 
Zaaien  sich  ergebende  höchste  Ziffer  fällt,  erhält  die  goldene,  die  Bilder  mit 
dan  dral  iiiahsIhMhstMi  Ziffam  ja  aina  rilbamia  HadaOla. 

Anssardam  flllt  auf  jada  Mappa,  waldia  nicht  ashon  dia  goldaana  odar 
eine  silberne  Medaille  erhielt,  je  eina  bronzene  Moduls  fllr  da^janlga  Bild« 
walches  in  dieser  Mappe  die  höchste  Ziffer  nufweisf 

Entfallen  auf  mehrere  Bilder  gleich  1ioIh>  ZilVera,  so  entscheiden  iilier  das 
preiszukrünende  iUld  drei  von  Herrn  W.  Knapp  zu  ernennende  Preisrichter. 

Die  prcisj^ekrantan  Bildar  wardan,  so  w^t  dias  möglich,  in  dar  „Photo* 
graphlschan  Bnodsehati''  varSffantliafat 

  lOtO-t  

Freie  photographlMlLe  VeiefBicang  ma  Berlin. 

Ordautliaha  Sitzung  am  Freitag,  dan  16.  Fabruar  1894, 

Abends  8  Uhr. 

Vorsitzender:  Geheimrath  Prof.  Dr.  U.  F ritsch. 

I>er  Vorsitzende  eT  ifTuef  die  Tersammlung  mit  der  Mittlieiluni!,  dasB  im 
Jahre  1890  unter  dem  Prolectoiate  llirer  Majestät  der  Kaiserin  Friedrich  eine 
internationale  Amateur -Ausstellung  statttinden  wird,  zu  welcher  die  beiden 
Barllnar  ABtatanr-Yaraina  die  .»DaatSQha  Oasallsohafl  Ton  Franndan  dar  Photo* 
giaphia"  und  dia  »Fraia  photographiseha  VMttinigang"  dia  Binladnngen  argohan 
lassen  Warden. 

Die  Ausstellung  gesehieht  auf  einen  rrm  Ihrer  Majestät  der  Kaiserin 
Friedrich  direkt  nospesprocheneii  \\  iinsch.  Mit  Ihrer  Vertretung  hat  Höchst- 
diesellM  Ihre  Königliche  Hoheit  die  Prinzessin  Heinrich  betraut,  wie  auch 
ferner  dan  Wnnsoh  gatussart,  Sa.  Eönigiloha  Hoheit  dan  Prinzen  von  Walas 
nm  Uabamahma  das  Protaatoratas  fbr  England  au  arsnahen. 

Mit  der  BÜdong  eines  Garantiefond»  ist  begonnen.  Derselbe  hat  Vteroits 
eine  statfliLhe  Enh»  anraioht  Weitaare  Zeiohniuigaii  nimmt  der  Sabriftfährar 
«Qtgegen. 

Der  Vorsitzende  berichtet  unter  allgemeiner  Heiterkeit  als  Curiosum,  dass 
zirei  Tage  naoh  lelaam  im  Mnsaam  fbr  Tslkarkimda  gahaltanan  ProjaaliaiiB* 
rortrsga  ttbar  Tarnen  Boy*s  Photographien  fliagandar  Gasehossa  in  ainar 
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Chicagoer  Zeitung  ein  Berieht  erschien,  der  ein  höchst  komisches  Alissverständnii» 
enthält  Der  Schlnss  heisst:  The  apparatuB  med  hy  the  Professor  is  the  iu- 
TWlioii  of  »  boy  uamed  Vemon. 

Dm  Gelloldin-PtpieTfalirik  „DrMden^"  8ond«t  Proben  ihres  GblorsUber^ 
CflUoIdiopapiers  ein  und  bittet  um  PtOfdng  desselben. 

Zar  Vorlage  gelangt  die  Monatsschrift  fOr  Uafallbeilkunde  mit  oinem  auoh 
schon  durch  mne  ph"tographisohen  Beigaben  sehr  interessanten  Vortrag  dos  Herrn 
Dt.  ü.  Blaui  us:  I>er  Werth  der  Photographie  für  die  Begutachtung  Unfallverlot/.ter. 

Herr  Rud.  Müchenborger  übersendet  der  Bibliothek  den  Amateur- 
Kalender  pro  1884  von  Dr.  A.  Miethe. 

Ja  Dtvoe  iet  im  Terlage  Ten  Hage  Siebter  dne  neue  „Zeitaebrift  Ar 
Amttenr- Photographen"  erschienen,  die  in  ihrer  ersten  Nummw  Torliegt. 

\h  mm  Mitglieder  sind  anigenemmen:  Herr  Haaptmann  Ten  Barby- 
BerJin;  lleir  J.  .Jaff»^.  l'oseu. 

Zur  Anmeldung  gelangt:  Herr  Architekt  xMartin  Aitgeld,  Berlin. 

Herr  L.  L.  Lewineohn  aprieht  Uber  die  AnnrOstong  der  Films  and  Uber 
die  Behandlung  denelben. 

Wir  bringen  den  Vortrag  ab  besonderen  Artikel  in  der  „Photegn^hiaehea 
Bandschau 

Herr  (>.  Braun  zpigt  einen  vou  ihm  konstru!rtf>n  Apparat  zur  Bestimmaug 
der  Geschwindigkeiten  von  Momentvarschlüssen  und  iiiit^pulvem. 

Herr  Oehelarafli  Fritseh  spiioht  Uber  Blitsliohtaofiaahmen  der  Akhap 
mSdehen,  wsldie  er  gelegentlieh  der  fix  Dr,  Stah1mann*s  Werk  bestimmten 
kleineren  Aufnahmen  versuchte. 

Die  Anordnung  der  Apparate  war  die  vielfach  auch  vom  Vortragenden 
•^t^hon  mit  gutem  Krfolge  angewendete,  wo  luan  die  Kappe  dps  01ip<*ivs,mit 
der  eiueu  Hand  abhebt,  einen  Augenblick  darauf  mit  der  andereu  iiand  durch 
pneomatisehe  Anslffsaog  den  Blitz  entsQndet  and  mdgliehst  sofort  naeh  Br- 
seheinen  des  BUtses  die  bereit  gshaltsne  Kappe  sehliesst. 

Das  Resaltat  war  ein  höchst  merkwürdiges,  denn  die  mit  einem  grossen 
Eiirv'icop  aufgenommenen  BnigtMlder  der  Mädchen  zeigten  scheinhnr  durch- 
sichtige Kopfe,  indenii  der  hinten  befindliche  Kopfhnlter  mitten  im  Gesicht  be- 
merkbar wurde.  Es  stellte  sich  heraus,  dnss  die  ganz  uugewuhulich  beweg» 
liehen  and  widerspinstigen  Personen  im  Schreibe  Tor  dem  Blits  so  gewandt 
untergelaaeht  waren,  dass  es  nnmdglioh  war,  das  Obgectiv  prompt  genag  an 
eehlieesen.  Gleichwohl  war  das  eigentliche  Blltzliehtbild  absolut  scharf.  Da 
ein  erneuter  Versuch,  die  Per?onen  zu  einiger  Ruhe  zu  bringen,  giinzli -Ii  feii!- 
schlug.  blieb  nifhts  übrig,  als  die  Doppel -Aufnahmen  durch  Unterdrückung  des 
falschen  Bildes  herstellen. 

Diese  etwas  mühsame  Arbeitlist  siemlieh  naoh  Wunseh  gelungen,  indem 
sunftehst  ein  DiaposttiT  der  Aufnahme  besohafft  and  dieses  sorgfältig  dnreh- 
retonchirt  wurde:  die  weitere  Retouche  des  davon  durch  Contai(M;  he^estelltui 
Negativs  beseitigt  den  Best  weif,  da^s  brauchbare  Copien  gewonnen  ^vnrden. 
Zur  Vermeidung  solcher  unliebsamen  StiirunL'en  bei  schreckhaften  Pcr.sunen 
empfiehlt  es  sich,  wie  Vortragender  seitdem  aiicit  die  Einrichtung  getruilen 
hat,  sowohl  die  Blitaliohtlampe  als  den  ObjeetiTversehluss  mit 
pneamatiseher  Ein  rieh  long  sn  Terseheo  und  im  Moment,  wo  man  blibet, 
aneh  aehon  den  pneamatisehen  Versohloss  des  ObjeetiTs  mit  der  anderen  Hand 
frei  ZQ  geben.  — 
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H«tr  QmphologW.  LaDgtnbruoh  l«g(e  drei  Ckmacii  Tor,  die  er  selbst 
eonitnürt  hat. 

Modell  I  ist  ohne  Ma^a^in  nm  OAbraueh  flir  Säekchen  mit  Rnllvprsehluss 
vor  der  Platte  mit  Teratellbarer  Gesoiiwiudigkeit.  Gewicht  315  g,  Dioke  27  mm. 
Preis  ohne  Objectiv  50  Mk. 

Modell  n  ha4  Meguln  ftr  6  PUttea  9:13  und  Homentvenehliist  »m 
ObjeeÜT.   Gewicht  915  g,  Dicke  40  mm.  Preis  mit  billigem  AplMMt  fX>llk. 

Modell  m,  wie  U,  jnd  p!i  ^ir  6  Plitteo  6:8.  Oemokt  460  g,  Picke  85  mu. 
Preis  mit  billigom  Ai-hnnt  ;^()  Mk. 

I>io  Ai>i)ariiltj  können  auch  mit  auderen  Objeotiyen  rerselion  worden. 

Die  ilerstelluug  der  Cameras  bat  die  Fiima  Dressler  6:  lieiuemauit 
in  MOnehen  ftbemommeti. 

Wie  «at  obigeo  Z»hleii  efsiehflich,  ist  die  Cuuera  selir  leldit  oad  dünn 
gebaat.  Einige  Fehler,  die  ihr  nodi  MihifteB,  iMtseo  siolt  owdi  Asaieht  des 
Vorsitzenden  leicht  ljesGitipr<»n.  — 

Herr  T)r.  Nciihart  le^'t  Aufiialinien  ror,  die  er  im  Lanfe  des  Jahres  ISOi^ 
gemacht  hatte,  waren  iüox  grüästeu  Theil  Momentbilder.  Dieselben  waren 
mit  dem  Goers'soheii  Lynkeioekop,  Serie  G  Nr.  1  (9: 12  Piatie)  auf  Westendorp- 
Platten  aufgODOmmen.  Die  Blltfeer  gefielen  allgemein.  Sowohl  Aaffassimg  als 
aoch  Technik  befriedigten  die  weitgehendsten  Anspri)ohe. 

Znm  Schluss  des  Abonds  niuehto  Herr  Franz  Kfthn  eine  fJnippen- 
Aufnahnio  dr-r  VmammUmy  auf  eine  24 :  ."50  Plaltt'  mit  ITackh'schem  Blitzpulrer. 

Zum  Selbstkopiurcu  dieser  Aufnahme  stellt  Herr  Kixhn  die  Platte  nebst 
Coplem^en  su  Yermgung,  mit  der  Bedingung,  dass  für  jeden  Abing  2  Hk. 
in  die  Teninskaese  zu  «ntrieiiten  sind. 

Sohlass  der  Sitsung  9*/«  Uhr.  Frans  Qoerke,  I.  BebriftAhcer. 


Die  ordentliche  Sitzung  am  Frtitag,  den  IC.  Mära  ftllt  aus,  dafür  findet 

am  Moutaj;,  den  !*•  März  eine  pemeinschaftllohe  Sitzung  mit  Af;  Pf^it-^chen 
(iosellschalt  von  Freunden  der  i'hutographie  Im  Casino  der  Künigl.  Kriegs* 
academie  »Uttt. 

AU  neaes  Mitglied  ist  aufgenommen:  Herr  Arehiteot  Martin  Altgeld, 
BerUn. 

Angemeldet  wurden:  Herr  Director  \V.  Eiehmanu,  Wilmersdorf*,  Herr 
(iutsbesitzer  Egmont  von  Kramst;i,  Klein  V.ri<i  h.  liresiau»  Ueir  Fabrikant 
0.  W.  Mots,  Berlin;  Krau  Baumeister  Schonuer,  Uerltn. 

Franz  Goerke,  1.  ScliriftflUirer. 

Denftitihe  GtoselUoliaft  toh  Wr%xaadmi  der  Fhotographl«^  Berttn. 

Mittheilung! 

Unfcni  auswiitigOD  Mi^;Uedeni  thdien  whr  lueidureh  mit,  dass  laut  Be- 

sohluss  der  Hau]itTersammIuug  vom  1.').  Januar  dieses  Jalires,  vom  1.  April  1894 
ab  die  „Photographisehen  Mittheilungen"  al«  Vi'rein<»or!?nn  jnif^'oiri'lion  werden  und 
die  .J'hotogra|thi?ohe  Itiindschan''  als  snlclies  ;*uyeuomni»'ii  "<Td(.'ii  ist  Ferner 
wurde  in  dur  Hauptversammlung;  vom  2d.  Januar  §  0  der  ^>lutul«>u  dahin  ge- 
indert,  dass  auswfatige  Mi^lieder  Tom  1.  Januar  d.  J.  ab,  statt  wie  bisher  14  Mk., 
einen  jftlirlicheii  Mitgliedsbeitrag  von  10  Mk.  zu  zahlen  haben. 
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Eine  KMbrioht  dbtr  dit  Taimbiiuiig  des  Irat  TonCeIi«idiD  BtBohliMses 

ftr  das  laufende  Semester  va  viel  gezablteo  Befarages  wird  dm  Hitgli«d«rB 
Hinsneit  8«Ueiu  dM  Emn  Seh»bm«igt«n  zngMandt  werden. 

Der  Vorstand. 


]>eilteolie  Gesellsohaft  toa  ITreund«!!  der  Pliotographie»  Berlia. 

Ordentliohe  Versammlnn^  vom  26.  Februftr  1884. 

Vorsitzender:  Goheimrath  Tobold. 

Als  Candidat  wird  angomoldot;  Herr  Vprlagsbachliäadler  Hör  mos,  Kiirl- 
Strasse  11.  —  Als  Mitglieder  sind  in  der  Vorstands -Sitzung  vom  19.  Februar 
anfgettommin  worden:  Herr  Dr.  B.  Meahaai«,  Berlin.  DeaHuienlr.  16;  H«rr 
Frits  Sehwftrtxe,  Berlin,  MaamtrMse  12. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesoidnung  maoht  der  Vorsitzende  die  traurige  Mit« 
theihmo;,  dass  die  Gesellschaft  zwei  Mitglieder  dureh  deu  Tod  verloren  bat. 
Herr  Obermasoliineii-Lngeuiear  Jantzen,  ein  langjähriges  Mitglied  der  ireBeli- 
sohaft,  ist  eines  der  beklagenswertlteu  Opfer  der  Katastrophe  auf  der  „Branden- 
burg"; er  slurb  in  Ansabnnf  eeinee  Bemfee.  Den  twoiten  Yerlnet  trtf  die 
Oesellwhftft  dmrdi  dai  Binsebcdden  deo  Herrn  PntoDtuiwaltoa  Ülrioh  Maeri. 

Herr  Kirohner  weist  in  warm  empfundenen  Worten  darauf  bin,  dass 
der  Verstorbene  in  der  ooustituirenden  Versammliing  der  Gesellscbaft  nls  Mitglied 
beitrat  und  während  der  .Tahre  ihres  BeJ5teliens  stets  das  lebhafteste  Interesse 
aji  den  Arbeiten  und  dem  öedeiben  des  Vereins  bekundet  hat 

Di«  Tenammlong  'dtrl  dos  Andenktn  der  TontMibeaon  dureli  BibebeD 
Ton  den  filtzon. 

Der  Unterzeichnete  theilt  mit,  dass  zur  Sicherung  der  fiir  1895  geplanten 
internationalen  AusstolIunfT  für  Amatenr-Photoi;rapliie  in  Berlin,  ein  Garantiefond 
gebildet  werden  solle,  dass  bis  jetzt  schon  SHiHi  Mk,  für  densellien  gezeiclinet 
worden  seien  und  dass  die  Liste  zur  weitereu  Zeichnung  oäeu  liege.  Nach 
Knrsinn  dor  Ufte  ergiebt  «ich  eine  Gilidhung  des  Gtnntiefonds  um  2800  Mk., 
in  Biimmft  ilso  anf  11700Hk. 

Der  Torsitzende  theilt  mit,  dass  Herr  Prof.  Vogel  aus  der  Geeollsoluift 
ausgetreten  sei  und  seine  Khrcninitp^lieds.'hftft  nioder^^'elegt  liube. 

Unter  den  in  der  Zwischenzeit  ein^^elaufonen  DriicksaetuMi  und  Schriff- 
stückeu  beündeu  sioh  drei  Ankündigungen  von  Aussteilungen  fiir  das  Jahr  18i^4 
nebst  Anfforderang  snr  BeäieUigung  an  denndbtn. 

Dia  AoasteUnogen  finden  statt  in  8t  Patarsburg,  New-Caatla  on  Tyne 
und  Maastricht. 

Durch  Ziiselirift  dfs  betretTemlen  Vorsitzenden,  ITcrru  v.  Sack,  wird  der 
Gegeilsehaft  die  begniudung  oines  neuen  Amntearvereins  unter  dem  Namen 
n Photographisoher  Club  Kaiserslautern"  angezeigt. 

Dar  PhotograpfaiMlie  Club  in  Caasel  hat  stell  als  Mitglied  angemeldet. 

Von  Seiten  des  Verlages  des  Annuaire  G^ni^rale  de  Photographie  ist  ein 
Preisausschreiben  för  13X18  Bilder  von  20.  l.'»  vind  10  Fr.  ausgesetzt  worden. 
Die  mit  einem  Preise  ausgezeichneten  Dildor  sollen  dann  später  im  Annnaire 
veröffentlicht  werden,  dnch  dürfen  sich  nur  Subskribenten  des  Buehes  an  dem 
Preisaussdireibeu  botheiligen. 

Der  UntarMiebnata  ttaHt  mit,  daia  nunmebr»  naeb  Einbolnng  der  bes&g- 
liehen  Eilanbnls  des  PoiizeiprisidiuiDs  die  Verloosnng  des  Haybridge*  Albums 
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vor  sieh  g«lMii  kann.  Es  Bind  300  Loose  a  IJoO  Mk.  hergestellt  worden  und 
«relftDgen  10  Gewinne  zur  Vertlieilnn«r,  unter  denon  der  Hauptgewinn  otnpn  Werth 
von  50  Mk.  hat.  Loose  sind  orhältlieh  I»ei  dem  Seliatzmeister  Hrji.  Goetnann. 
Der  Unterzeichnete  stellt  den  Antrag,  dass  uiobt  das  ganze  Muybridge- Album 
?«rl(K»>t  wird,  »oocleni  dist  dl«  GasellMhaft  eine  Atuwalil  von  BUdtni,  «twa 
IS  StOdk  Iiis  Btprtlaeiitantan  d«r  eimelnen  Stadien  znrttekbehSlt  wid  diM«  d«r 
Sammelmappe  der  Gesellsohaft  cinrerlelbt  werden. 
Die  VerBnmmltinf;  l>esc1ilief;8t  dom-^emäss. 

Der  Vorsitzende  m.*i<')it  dif  Mittheilung,  dwis  der  Vorstand  die  Gründung 
einer  äammel  -  resp.  Wandermappe  ins  Auge  gefasst  liabe  und  dass  die  Herren 
UdioT  Betchnidt  und  Treu«  di«  Beadiaffung  der  uötbigen  Mappe  nnd  «ibm 
SMunelkaato»  in  die  Hand  genonmen  baben. 

Die  Verlaglbnttbhandlung  Miickanberger  hat  den  im  Januar  in  ihram 
Verlage  erschienenen  Amataorkalondir  Ton  Dr.  A.  Hiath«  der  Gaaellaobaft  svin 
Gieachenk  >:e  macht. 

Der  Vorsitzende  spricht  Herrn  Mückenb erger  den  Dank  der  Gesell- 
schaft aus. 

Harr  Raaa  maAt  aeina  anf  der  Tageaordnnng  atabende  Vorlage  von  Bflden 

anf  Platfnkornpapier,  bestehend  in  zahlreichen  Landaebaftaaofiiahmen ,  unter 

denen  fioli  eini^:e  durch  hohen  krmstleriyohen  Werth  nn^zeiehnen.  Anfflillig  ist 
Itei  einigen  Bildern  die  tiefe,  sammetartige  und  dabei  die  feinsten  iJetails  wieder- 
gebende Schwärze  des  Pyramideukornpapiers ,  wie  sie  auf  anderen  Fiatin- 
papieren  nur  sekwer  erreiebt  wird. 

Herr  Kvaa  aprlebt  dek  nur  lobend  Aber  daa  nene  Papier  ana,  maebt 
jedoch  die  ßeraerkang,  dass  nur  gutes  Licht  zum  Arbeiten  mit  demselben  er- 
forderlich sei  ;  die  vorliegenden  Bilder  wnrdra  bei  gOnstiger  Witterung  imLanfe 
des  Sommers-  hergestellt. 

Der  I  nierseichnete  sohliesst  sich  diesen  AusHUurangen  an  und  macht  noch 
einige  Bemerkungen  ftber  die  erforderliebe  BekandlangrareiBe  dea  Papiers.  In 
enCer  Linie  sei  mSgliobat  k  eise  er  Waeaerdanpf  vn  Entwidtlang  iMäüg  nnd 
reiche  hierzu  das  bisher  Übliche  Verfahren,  Wasser  in  einer  offenen  Pchaule  an 
erhit/.en  und  die  Bilder  nl'er  dieseihe,  in  den  8i<h  i-ntwii-kelnden  Daraiif  zu 
lialton,  nioht  aus.  Hedner  feni]»iiehlt  den  Gehrancli  eines  JJlechkessels  mit  auf- 
gelöthetem  Deckel,  der  in  der  Mitia  eine  durch  einen  Stopfen  zu  verschliessendo 
OeffiDung  habe;  dnreh  den  Stopfen  gebt  eine  «dneaal  reobtwinklig  gebogene,  mög- 
Uebat  weite  Glaarfibre,  aua  deren  freiem  Ende  beim  Koehen  dea  in  dem  Keasel 
bafindlicben  Wassers  der  noch  sehr  heisse  Waeaerdampf  ausströme.  Die  an- 
copierten  IViMer  werden  direct  in  den  Dampfetrahl  hineingebalten  und  eni> 
wickeln  fast  augenblicklich 

Alf  einzige  Schwierigkeit,  die  allerdings  boi  ungeübteren  Amateuren  oft 
einen  Miaaeffolg  berbeifbhren  fvird,  beuiobnet  Redner  daa  Eikennen  der  rick- 
tigeo  Copieneii.  Die  fertig  eopierten  Bilder  ersokeinen  niobt  gran  anf  gelbem 
(irunde,  sondern  schwach  dunkelgelb  auf  hellerem  Grunde.  Hedner  ist  der 
Ansicht,  dass  manche  Enftiitisehnnir^'n  in  der  ersten  Zeit  nai-h  Auftreten  des 
Papiers  durch  zu  langes  <'oj.it>roii  i  orvorgercifen  seien,  er  berioiilet  liber  einen 
Fall,  dass  er  nnoh  einem  uoruialuu  Negativ,  Anfang  Januar  des  Nachmittags, 
bei  Tollatändig  klarem  blauen  Himmel  nnd  reinon  Nordliebt,  also  ebne  Sonne, 
nur  ein«  Stande  (von  3—4)  an  oopiermi  brauchte,  um  ein  beinahe  fertigen  BUd 
SU  arbeiten.    Allerdinga  iat  bei  aolob  adineHer  CopisrMit  eine  ToUatindige 
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Tnwkoaheit  des  Pftpiers,  ynt  sie  nur  durch  Torberiges  Äniribmen  «rreieht 
werden  kann,  ToraoBgeeetet. 

Flaae  Negattve  ergeben  auf  trockenem  Papiere  keine  günstigen  Resultate, 
im  Gegentbell  muss  das  Papier  fiir  solche  Fälle  ßinen  geringon  CJrid  von 
Feuchtigkeit  besitzen,  doch  wird  jet/(  dio  Cnpimeit  nnch  wesentlich  verlängert 
und  kann  im  Winter  bei  trübem  Wetter,  wie  die  Ertahrong  lehrt,  Tage  be- 
anspruchen. 

Herr  Dr.  HatekUI  «rwilint  oooh  «iomal,  daai  lohr  w«ieha  Nagativa  um 

auf  feuchtem  Papiere  aopiert  werden  d&rfan;  ein  Aufbewahren  des  PApieti  in 

Blechbüchsen  sei  nicht  nölhig.  Ein  zu  ktirz  ropiertes  Bild  läset  sich  auf 
zweierlei  Weise  verstSrkeu.  Vor  dem  Fixiren,  duri^li  Entwickpin  mit  ver- 
dünn tem  Eisoneutwickier,  wobei  allerdings  leiuhter  Flecke  kommen,  nach  dem 
Fixiren,  und  dieser  Weg  ist  vorzuziehen,  dadurch,  dass  man  den  verdünnten 
Bii«i«Dlwiek1er  in  das  erste  salasanre  Waaser,  weldies  Mbon  atun  FJiiran  m 
Platinbildem  geffient  haben  muss,  hineingietst  und  die  Bilder  so  lange  darin 
bellsst,  bi>  ^lic  genügend  gekräftigt  sin«!. 

Horr  Dr.  Neuhauss  weist  nnf  difi  geradezu  klassischen  Versuche  des 
Herrn  Lewinsohn  mit  dem  Platinverfahreu  hin  und  bemerkt,  dass  ein  ein- 
gehender Bericht  über  diese  Yerauche  in  der  Märznummer  der  Photographisohen 
Sondsehau  erselidaen  wird. 

yrm  Dr.  Sei  er  legt  zahlreiche,  von  ihr  gefertigte  Aufnalimen  aus  der 
amerikauisehen  .\btlieilting  des  Museums  fl\r  Völkerkunde  vor.  Wenn  die  Bilder 
ftueh,  wie  Kednerin  liemerkt.  nnr  ein  einseitiges  Intere?s*»  beansjtrui'linit  rliirfeii, 
so  lassen  sie  doch  die  mannigfaltigen  Schwierigkeiten  erkennen,  mit  wolclien 
der  Amateur  bei  solchen  Anfiiahmen  an  kbnpfni  bat.  Die  harmonische  Wirkung, 
welehe  fast  alle  Bilder  asigen,  enielte  die  Yerfertiiserin  lianptaiolilieh  dnreh  eine 
starke  UebereaqH>sition  und  sehr  voraichtiges  Entwiekeln.  Bamerkenswerth  sind 
die  Aufnahmen,  welche  durch  die  Glaswand  eines  Ausstellnngsschrankes  hin- 
durch gemacht  wurden  und  bis  auf  ein  Hild  nicht  eine  Spttr  von  Reflexen  auf 
derselben  zeigen.  l>io  Vorlage  tiudot  den  ungetbeilten  Beifall  der  Versammlung 
md  wird  allseitig  die  hohe  Meisterschaft,  welche  Fraa  Dr.  Seier  in  unserer 
Knmt  arreielit  hat,  anerltanni 

Herr  Geheimratb  Tobold  bssprieht  die  verschiedenen  Methoden  der  Dar- 
stellung von  Diapositiven  für  Stereosoope  und  Scioptikonbilder.  Die  Herstellung 
bei  Tagreslit^ht  empfehle  sieh  nicht,  werde  auch  wohl  noch  «selten  geübt.  <la  hi'\ 
Verschiedenheit  der  Tiigeäht^lle  die  Beleucbtuugsd.iuer  schwierig  zu  bcmcs^ieu 
sei.  Am  zweckmässigsten  sei  die  künstliche  Beleuchtung.  So  wurden  eine 
ganse  Iteibe  Ton  Dtapositiren  auf  Gelatine •BsonlBionsplaAten  vorgelegt,  welebe 
nach  Negativen  von  13:18  und  12:15  tmter  Lampen-  und  Linsenbelenebtong 
bei  30  und  40  Secnnden  HelichtungKdaiier  auf  8Va :  B'/s  verklsinort  bergesMlt 
waren  und  nh  f\u5??erst  gelungen  be7.pii''hnet  werden  knnnlen. 

Ah  noch  zweckmä."?sigere  Art  derariigo  Diapositive  zu  fertigen,  empfiehlt 
der  Vortragende,  sich  der  Cblorsilberplatten  zu  bedienen  und  diese  unter  Contact 
mit  dem  in  der  GrSsse  entsprechendem  Negativ  zn  belichten.  Es  genüge  hierbei 
das  Abbrennen  eines  St&ekeben  Magnesinmbandea  von  5  om  Länge,  welehea 
man  mittels  einer  Pincette  oder  Zange  in  einer  Entfernung  von  ^,'4  m  gehalten, 
abbrenne.  Eine  unter  dieser  Angabe  belichtete  und  sofort  im  Dunkolzimmer 
bervorgernfene  Platte  ergab  ein  überraschend  schönem  Bild,  (ieiade  aueli  für 
Herstellung  vuu  ätoieoskop- Diapositiven  empfehle  sich  diese  Art  der  Belichtung, 
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immer  ia  gleichem  FarbenioB«  gtwinne.  Qmt  b««ondera  mOm  vor  ni  luger 

ddar  ailwr  Belicbtting  gewarnt  werden,  da  man  sonst  leiobt  eine  Ueberexposition 
her1>»ifi°il)rc.  Bm  gans  dünnen  Nec^tiv«n  ^ni]ifohIe  es  aioh  sogiur,  noeli  eine 
ganz  teingeschlitrene  Mattscheibe  vor  das  Nogativ  211  legen. 

Beabsiohtige  man,  die  Diapositive  hinterher  noch  mit  transparenter  Oelfarbe 
xn  b«mal«D,  w  «ire  Tollends  dwuif  sa  iohton,  dan  nao  dvnh  sehiudlM 
BeliebüBii  räd  niobt  20  starkes  Eotwiekela  ein  reoht  düonei,  dnrobnehtigei  Bild 
gewSnne.  Die  gehränchlicbsten  Chlorsilberplatten  wären  die  von  Edwards. 
Tlw.mn«;  unH  OttoPflrnt?,  in  Müiii4ie?i  letztere  nttch  liillifrcr  als  die  fraglichen. 
Der  \  onragendo,  welcher  seine  Stere*)skopaufnabmeu  nur  in  der  Plattengrdsse 
von  J3  :18  zu  machen  pflegt,  empfiehlt  dieses  Maass  um  so  mehr,  als  man  dann 
bei  der  Hilfte  der  Pbtte  Bofort  die  entopreofaemde  GrSne  fitr  Dlapoiitive  SVe^SVi 
vta  flieh  habe  und  so  der  Hftbe  ftbeihoben  bklbe,  ifliner  ent  bffleiidere  Negfttlr* 
platten  für  Contaot  herzustellen. 

Herr  ])r.  Neuhaus!^  lept  dio  bokaunto,  nach  seineu  Angaben  konstrurrto 
neue  Stegcmann'sche  Geheimcamera  vor  und  eniwiokelt  im  hellen  Vereiiifi- 
saale  eine  von  ihm  ed  hoc  angefertigte  Blitzaufnahme  des  Damentieches.  Letzteres 
KouBtstaeb,  in  «alireB  Sinne  dee  Wortei;  Blaint  Bedner  !a  «jnevr  »Iten  Fnek« 
imel  Tor,  wobei  Redner  in  humoristischem  Tone  empfiehlt,  den  pbetegmphiiohen 
Werth  solch  alter  getragener  Kleidungsstücke  nicht  aus  dem  Auge  zu  lassen. 

Kodner  xeipt  eine  mit  der  CJelieimcnmora  hcrgefitellto  Aiiüronbliolsanfnalune, 
welche  er  am  l!}iazug8tage  Eismarcks  auf  der  Moltke)<riicke  unter  l)es<-)oder8 
schwierigen  Verhältnissen  herstellte  und  welche  die  grosso  LeistungsÜhigkeit 
der  nenen  Oemen  anf  dai  Treffliehate  bewoist.  Auf  -Anfrage  «ppfieUl  Bedfief 
den  Doppelaaaitigmat  Ten  Ooerx  und  den  Zeisp-Anastigmat,  ergteran.ieiaer 
etwas  grösseren  Brennweite,  letzteren  seiner  grösseren  Lichtstärke  wegen. 

Zum  Sihluss  zeigt  rutenseichneter  noch  die  bekannte  DeltncimAiH  von 
T)r.  Krügen ur  und  erläutert  deren  in  seiner  Einfachheit  geistreich  autigeda«liteq 
Jilechanismus  Tor  einem  kleineren  Kreise  von  Interessenten. 

Sohn  IIa  Henoke,  L  Sdniflfthier.  - 

 —  

Druckfehler- Berichtigung»!!. 

Club  der  AmateurpliotosnplieB  ^  Orts. 

•  Ib  den  „VflnÜMniaehriohlen"  dee  Hinheftee  Seite  9,  ZeUe  22  von  unten 

soll  es  heisseu  ^landschaftliche  Beamte"  anstatt  laudwirtbschaftliche  Beamte. 

(Landscliaftlicbo  Beamte  sind  di^enigen.  welche  xnn  dor  Landschaft  Steiermark 
ernannt  worden,  im  liegensatz  zu  städtischen  Beamten  —  ernannt  von  der  ätadt 
iiim  —  und  .Stuatsbeauteu  ^  kais.  köuigl.  Beamte.) 

Im  ]fixB<-Heft  der  ^Bandadlian'*,  S.  7  der  Vereinsnaohriehlen  in  Abeatsd 
TOB  oben  hat  aieb  «n  sinnentstellender  Druckfehler  einge.>chlichon.    E.?  mwss 
heissen  statt  „diese  ergeben  die  Brennweiten  16.2.  17,5,  20,1  (—  drei  Land- 
schaftslimen):  „diese  ersrebeti   die   Brennweiten   1G,2  —  17,5  —  20,1  om 
drei  Aplaoate)  und  2ö      32  —  3b,  j  cm       drei  LandschAftslinsou)". 
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Die  Uran-  und  Eisen -Tonung 
bei  Platinbildern. 

Von  A.  Fmh«ira    U  a  b  1.     CMMbdr.  vwbi 

^0  Im  Plaliadrnek  möglichen.  Farben-Nflaneen  sind 
siemUeh  besohrfinkt  und  mit  TaUer  Sidierbeit  IttSBt 
sieh  eigenUlch  nur  der  bekannte,  die  Platinoopie 
Y-'"  eben  dianktorisirende,  schwarze  Ton  erzielen.  — 
''i^:  Diese  kalte  Fllrbmig  ist  in  vielen  Fillen  nicht  er- 
wflnscht  und  der  kunstsinnige  Photograph  strebt 
0£^'-'^'^i.''-?  hftulig  einen,  die  Stimmung  des  Bildes  fördernden, 
'  '  "  wannen,  braunen  Farbenton  an. 
Braune  Platincopien  lassen  sieh  zwar  durch  Zusfttse  von 
Palladium-  und  Qneclöilbersalsen  erreichen,  doch  hftngt  die  eraielte 
Nüance  von  so  sahhreicben,  der  Controle  sieh  entoehenden  Neben- 
urostftnden  ab,  daas  man  keineswegs  immer  zufriedensteUende 
Bosttllate  zu  erhalten  vermag. 

Man  trachtet  daher,  braune  FSrbentSne  durch  nachträgliches 
Tonen  der  Bilder  zu  erzielen  und  hat  zu  diesem  Zwedce  vielfach 
die  Uran- Tönung  empfohlen.  So  leicht  nch  aber  Silberbilder  im 
Uranbade  Arben,  so  schwer  geht  erfahrungsgemäss  bei  Platin- 
drucken dieser  Process  vor  sich. 

Die  Uran-Tonbftder  bestehen,  wie  bekannt,  aus  einer  Mischung 
eines  gekSsten  Uransalzes  mit  rothem  Blutlaugensalz  (Ferrideyan- 
kalium).  Bringt  man  in  dne  solche  Ij(tsung  fein  vertheiltes 
metallisches  Silber,  so  entsteht  Ferrocyansilber  und  Ferrocyankalium. 
und  letzteres  vereint  sich  im  Entstehungszustande  mit  dem  ge- 
lösten Uransalz  zu  unlöslichem,  rothbrannem  FeiTocyanuran.  Bei 
der  Uran-Tonung  wird  also  das  Silber  des  Bildes  durch  den  er^ 
wfthnten,  braungeftrbten  Körper  eisetzt 

Da  das  metallische  Platin  sich  gegen  alle  chemischen  Beagenzien 
ftusserst  indifferent  verhalt^  so  muss  es  jeden  Chemiker  befremden, 
dass  dieser  Process  auch  bei  Platindrucken  vor  sich  gehen  solle, 
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dasa  es  also  möglieh  aei,  auch  Platindrucke  in  UraDbädwn  zu  ilLrbeu. 
Allerdings  gelingt  dies  aneh  nieht  immer  und  ist  allgemein  bekannt, 
dass  nur  gewissen  Papiersorten,  z.  6.  den  englischen  Kaltentwick- 
lungs-Papieren,  die  Fäbigl[eit  zukommt,  üranfilrbungen  anzunehmen. 

Der  Verfasser  hat.  um  diese  Erscheinungen  aufzuklären,  eine 
Bdbe  von  Versuchen  durehgefUhrt,  aus  welchen  gefolgert  werden 
muss,  dsss  sich  Platindrucke  thatsSchlieh  nicht  in  der  Dir  Silber- 
bilder erwähnten  Weise  tonen  Uusen,  dass  Tiehndir  die  Braunförbung 
der  Bilder  im  Uranbade  lediglich  einer  physikalischen  Auflagerung 
Ton  Ferroeyanuran  zugeschrieben  werden  muss. 

Mischt  man  nftmlich  ein  üranaalz  mit  rothem  BluUaagensalz, 
so  erhftlt  man  eme  klare,  im  Dimkein  unveiftndert  haltbare  Lösung, 
die  an  und  fOr  sich  ein  Platinbild  nicht  zu  vettudem  imstondd 
ist.  Versetzt  man  aber  dieee  Lösung  mit  einer  reducirenden  .Subetanz, 
der  die  Ffthigkeit  zukomrfit,  das  Ferridcyankalium  in  Forro^au' 
kallum  umzuwandeln,  z.  B.  mit  schwefliger  Sfture,  Bhodanammon, 
Traubenzucker,  Thiosinamin  etc.,  so  trflbt  sich  nach  einiger  Zeit 
die  FiHssigkeit  und  setzt  einen  zarten,  braunrothen  Niederschlag 
▼on  Ferroeyanuran  ab. 

Eine  solche  Lösung  wirkt  dann  auf  das  Platinbild  ganz  Ihnlich 
einem  physikalischen  Sübcrrerstlirker,  sie  lagert  auf  die  Zeichnung  den 
braunrothen  Niederschlag  ab,  modificirt  also  den  kalten,  schwarzen 
Ton  in  ein  warmes  Braun  und  wirkt  gleichzeitig  als  YerstArker,  wo- 
bei aber  die  tiefen  Schatten  reichlicher  an  Kraft  zunehmen  als  die 
zarten  Töne,  daher  die  Brillanz  des  Bildes  wesentlch  gefördert  wird. 

KnthiÜt  das  Papier  derartige  Substanzen,  oder  sind  solche  hn 
Bilde  abgelagert,  so  kann  das  einfache  Uranbad  tonen,  besonders 
wenn  die  Temperatur  desselben  nicht  zu  niedrig  ist  und  wenn  man 
genflgend  lange  Zeit  wirken  Iftsst  Bascher  und  sicherer  gelang! 
man  aber  zum  Ziele,  wenn  man  dem  Bade  das  entsprechende 
Beductionsmittel  zusetzt 

Dass  die  Uran-Tonung  bei  Platincopien  thatsUelilich  in  Iii  ^er 
Weise  verläuft,  lehrt  ein  einfacher  Versuch:  Wird  ein  mit  Uran 
gefärbtes  Bild  mit  TCrdünntem  Ammoniak  bebandelt,  so  löst  sieh 
das  Ferroeyanuran  und  man  erfa&lt  wieder  das  ursprüngliche,  voli- 
stftndig  unTerfinderte  Bild.  wa.s  nicht  möglich  wftre,  wenn  Ferro- 
eyanuran an  die  Stelle  des  Piatins  getreten  wftre. 

H.  Namias  hat  im  Brit.  .lourn.  Alm.  1894  zum  Filrben  von 
Bronisilber-Copien  mit  Uran  «nen  Zusatz  von  Hliodanammonium 
empfohlen  und  erklärt  die  energisch«  Wirkung  diese»  Tonbades 
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durch  die  Lüslifhkoit  dos  eutstehcnden.  don  Korl^^aiig  der  Fiirbung 
hindernden  Forrocyansilbers  in  dor  Rhodansalz-I.risung.  f)ipse  Kr- 
kliirung  dürfte  jedoch  nach  dem  oben  Gesajjten  kaum  zutreffend  sein. 
OS  dtlrfte  vielmehr  das  mit  Rhodananiiuoiiium  versetzte  l'ranbad  auch 
bei  der  Broiiisilber-Copie  hauptHächhch  als  physikahsciier  V'ei^tärker 
wirken. 

Damit  die  reinen  Weissen  des  Hildes  nicht  verlorcü  gehen, 
darf  während  des  Tunens  eine  sichtbare  Trübung  des  Bades  nicht 
eintreten;  die  redueirendo  Substanz  darf  daher  nicht  zu  kräftig 
wirken,  besonders  aber  muss  durch  entsprechende  Verdünnung  der 
Flüssigkeit  dio  Abscheidung  des  Ferrocyanurans  verzögert  werden. 
Ein  mit  Rhodanammonium  versetztes,  eoncentrirtos  Uranbad  trübt 
sich  augenblieklich,  ein  verdünntes  bleibt  stundenlang  klar. 

T'm  Platincopion  mit  Uran  zu  tonen,  benützt  man  folgende 
Lösungen : 

A.  10  g  Urannitrat  in  KK)  ccni  Wasser  und 

10  com  Essigsäure. 

B.  10  g  rothes  Blutlaugensalz  in  KK)  ecm  Wasser, 
0.  60  g  Rhodanammonium  in  KH)  ecm  Wasser. 

Zum  Gebrauche  versetzt  man  1  Liter  W  asser  mit  je  10  ecni 
dieser  Lösungen,  ohne  sie  aber  vorher  in  concentrirtem  Zustande 
SU  mischen. 

0 

Das  reichlich  gewaschene  Platin bild  wird  in  einer  Tasse  mit 
der  Flüssigkeit  Übergossen  und  in  schaukelnder  Bewegung  erhalten, 
bts  der  gewünsehte  Ton  erreicht  ist.  Dann  ^esst  man  das  Tonbad, 
welches  keine  weitere  Verwendung  findet,  ab  und  wäscht  das  Bild 
in  mehrmals  gewechseltem  Wasser.  Der  Tonungsprocess  ist  in 
e».  5  Minuten  vollendet  und  verläuft  bei  concentrirteren  Bädern  so 
mseh,  daS8  Fehler  in  der  Tonung  kaum  zu  vermeiden  sind.  An 
IMle  des  Bhodanammoniums  kann  auch  Natriumsulfit  gebraucht 
werden,  du  dieses  aber  energischer  wirkt,  muss  das  Tonbad  noch 
wdter  verdtlnnt  werden.  Man  benützt  dann  auf  1  Liter  Wasser 
je  5  ccm  A  und  B  und  setzt  5  ccm  einer.  Lösung  von  Natrium- 
snlflt  in  Wasser  1:10  zn. 

Tranbenzueker  wirkt  nnr  sehr  langsam  und  ist  aus  diesem 
Oran'de  weniger  zu  empfehlen,  während  dem  Thiosinamin  eine  zu 
rapide  Wirkung  zukommt 

In  ganz  entsprechender  Weise  können  Platinbilder  auch  mit 
Eisen-Blntiangensalz-Bädern  getont  werden.  Man  erhalt  blaue  Töne, 
die  aUenfalts  für  Mondlandschaflen ,  Nachtstüeko  etc.  geeignet  sein 
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köonen.  Bei  diesen  Bftderii  ist  acbwefligsatiros  Nfttrium  i^eniger  gat 
bnuMbliAr,  da  es  das  Eisenoxjdsalz  nsch  rodudrt  und  die  Entstehung 
eines  blauen  Niedersefalages  seban  wllbrend  des  Tonproceesee  veran- 
Usst-,  wodurch  die  reinen  Weissen  Terloren' geben.  Besser  geeignel 
ist  RhodanammoninDi.  Man  verwendet  nachstehende  Ltenngen: 

A.  10  g  Ammoniaiceisenalaiin  in  100  oem  Wasser  rail 

10  <!«tn  Salsaftnre  Tersetxk, 

B.  10  g  roOies  Blutlaugensals  in  100  ocm  Wasser, 
G.  60  g  fibodanammonium  in  ]00  eem  Wasser. 

Znr  HerstoUang  des  Tonbades  setzt  man  zn  1  Liter  Wasser 
erat  5  eem  A,  dann  2  eem  B  und  6  ccm  G. 

Die  Lösung  rnnss  von  röthlieber  Farbe  sein,  fehlt  Salzsäure, 
so  wird  sie  farblos  und  Yerliert  damit,  ihre  Wirksamkeit  Im 
Üebrigen  vedlhrt  msm,  wie  oben  beim  üran -Tonbad  angegeben. 

Die  physikalische  Uran-  und  Eisentonung  ist  leicht  und  sicher 
dnrebzufllbTen  und  es  Isssen  sieh  stets  die  gewfinscbten  Farbenlöne 
eifaalten. 

Bei  der  Herstellung  des  Bildes  muss  jedoch  auf  die  verslirkende 
Wirkung  des  Tonbades  Bfleksicbt  genommen  werden.  Die  Ceine  soll 
vor  dem  Tonen  arte»  weiche  Halbtöne,  reine  Weissen  und  nicht  zu 
tiefe  Schatten  besitzen;  keinesfalls  darf  sie  zu  brillant  sein,  da  sieh 
die  Brillanz  durch  die  Tonung  zur  Hftrte  steigern  würde. 

Fflr  die  Herstellung  solcher  Copien  eignen  sieb  daher  am 
besten  zarte,  harmonische,  ziemlich  dünne  Negative  und  ein  weieb*« 
copierendes  Platinpapier.  Sollte  aus  irgend  einem  Grunde  die 
Tonung  miaslungen  sein,  oder  die  erhaltene  Farben -Nttaooe  nicht 
entsprechen,  so  kann  die  Gopie  durch  Einlegen  in  mit'  etwas 
Ammoniak  versetzles  Wasser  wieder  enterbt,  d.  b.  in  den  ursprQn^ 
lieben  Zustand  rOckversetzt  werden. 

Ein  etwa  zurüekleibender  gelblicher  Stich  iWird  durch  Ter- 
dünnte  Sahtsfture  entfernt,  worauf  das  Bild  eventuell  erneuert  getont 
werden  kann. 

Die  FerrocysD -Verbindungen  des  Eisens  und  Urans  wider- 
stehen zwar  der  Einwirkung  von  Säuren,  werden  aber  selbst  durch 
Spuron  von  Alkalien  entftrbt  Die  Tonbilder  müssen  daher  un- 
bedingt sehwach  sauer  reagiren  und  das  Ai^wftBsem  der  gefUrbten 
Bilder  darf  nicht  in  kalkhaltigem,  alfcaliseheni  Wasser  erfolgen.  — 
Jedenfalls  ist  es  swechmftssig,  dem  Waschwasser  einige  Tropfen 
Essigsaure  zuzusetzen,  um  einer  EntfHrbung  der  Bilder  bemi  Aus- 
wftaaern  v»rznbeugen. 

 ^1:^'ilS^  — 
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Ueber  einige  Chemikalien 
TUid  deren  Anwendung  In  der  Photographie. 

Von  Dr.  G.  Anrland.  ix«obar.  veru.j 

eranlaseang  zu  diesem  Artikel  haben  mir  die  irrigen  An- 
sicbten  gegeben,  die  über  machen  Chemikalien  im  Um- 
lauf sind,  namentlich  in  Bezug  aaf  deren  Giftigkeit 
Selbflt  von  herromgenden  Fachgelehrten  werden  diese  Irrihflmer 
immer  von  >reuem  weiter  verbreitet.  Diese  falschen  AufGussungen 
endlich  zu  beseitigen,  soll  der  Zweck  dieser  Zeilen  sein. 

leh  beginne  mit  ein  paar  ehemischen  Terbindungen,  die  vielfach 
zu  photographischen  Processen  Anwendung  finden,  dem  Schwefel- 
oyankalium  und  Schwefelcyanammönium,  oder  wie  sie  gewöhnlieh 
genannt  werden  Bhodanfcalium  und  Bhodanammonium.  Man  be- 
tnehtet  diese  KOrper  als  zum  Theil  sehr  heftige  Gifte,  während 
sie  in  Wirktiehkett  iinschftdliche  Verbindungen  sind.  Der  Photo- 
graph kann  ruhig  damit  arbeiten,  ohne  beflirchten  zu  mttssen, 
irgend  welishen  Nachtheil  davon  zu  haben,  vorausgesetzt  —  dass 
er  nicht  die  Absicht  hat,  sie  V«  oder  Vi  kg  weise  innerlich  zu 
nehmen.  In  solchem  Falle  wirken  nicht  nur  Ehodansalze  sehiidlieh. 
Durch  die  unverleiite  Haut' findet  keine  Aufnahme  der  Bbodansalze 
statt,  sondern  nur  von  Wunden  oder  vom  Magendarmkanal  aus. 
Vergiftungen  mit  Rhodansalzen  sind  bei  Mensehen,  soweit  ee  die 
wissensehaftliehe  Literatur  ausweist,  bisher  noch  niemals  beob- 
achtet worden.  Die  Bbodansalze  sind  also  nicht  giftig. 

In  der  „Photograph.  Gorresp.*  1894,  8. 117,  bespricht  Valenta 
einen  neuen  Abschwücher  flir  Chlorsilbercopien.  Br  sagt  da  u.  A.« 
dass  der  Haddon'sehe  Abeehwilcher  die  unangenehme  £ägenschaft 
habe,  Bhodanammonium  zu  enthalten,  welches  dem  Amateur  In 
Folge  seiner  sehr  giftigen  Eigenschaften  nicht  zugänglich  sei. 
Er  empfiehlt  dsfDr  eine  USsung  von  Fixirnatron  in  Wasser,  dem 
man  Urannitrat  zusetzt  In  WirUiehkeit  liegt  die  Sache  gersde 
umgekehrt  Das  als  „sehr  giflsg"  verschrieene  Bhodanammonium 
ist  unschädlich,  während  die  Uransalze,  vrie  jedem  Chemiker  be- 
kannt, zu  den  giftigen  Substanzen  gehören.  Die  physiologische 
Wirkung  der  Uransalze  besteht  darin,  dass  sie  NierenentzQndung 
hervorrufen,  ganz  ähnlich  wie  Arsen,  Quecksilber  und  Phosphor, 
Schon  bei  0,5  •  2  mg  für  das  Kilogramm  Körpergewicht  wirken  sie 
bei  Kaninchen  oder  Hunden  todtlich  (Damm er,  Handb.  d.  anorg. 
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Ghem.  1893).  Es  ist  unbedingt  »nzurathen,  mit  Unnsalien  vor- 
sichtig  umzugehen. 

£in  paar  andere  Körper,  die  lielfiush  Verwendung  in  der 
Photographie  finden,  sind  die  Oxalsäure  und  das  oxitaaure  Kalium. 
Wiibrend  bei  Bhodanaalxen  bislang  noch  keine  Veigiftungiaile 
beobachtet  wurden,  sind  bekanntlich  OxateAure-Yergiftungen  ziem- 
lich häufig.  Für  den  erwachsenen  Mensehen  sind  ca.  to  g  tlidtlich. 
Ebenso  ist  die  Pyrogalhissftuie  eine  gifUge  Substanz.  Dieselhe  wird 
vielfach  noch  a]s  Entwickler  benutzt  Sie  wird  durch  die  Haut  auf- 
genommen. Anhaltendes  Arbeiten  damit  erzeugt  Hautenlzflndungen 
und  bei  längerer  Einwirkung  erfolgt  Zersetzung  des  BlutfiurbstoiTes. 

Die  doppelchromsauren  TMbindungen  des  Kaliums  und  Ammo- 
niums, welche  beim  Kohledruck,  der  HeliograTure  u.  s.  w.  aus- 
gedehnte Anwendung  finden,  sind  auch  durchaus  keine  harmlosen 
Kürper.  Wer  regelmässig  mit  diesen  Verbindungen  zu  thun  hat» 
kann  sich  leicht  Hautgeachwflre  zuziehen,  welche  insofern  sehr 
bösartiger  Natur  sind,  als  sie  schwer  heilen.  In  Färbereien,  welche 
ebenl&lls  doppelchromsaure  Salze  gebrauchen,  hat  man  vielfiwh 
diese  Geschwfire  boobachtet,  ebenso  wie  den  Zerfall  der  Haut  in 
der  schwersten  Form.  In  den  Fenken,  wo  diese  Verbindungen 
hergestellt  werden,  smd  die  schwersten  Krankheitserscheinttngen 
vorgekommen,  z.  B.  Vereiterung  des  Nasenbeins  u.  s.  w.  —  Es  ist 
sehr  zu  empfehlen,  nach  dem  Arbeiten  mit  doppelchromsauren 
Salzen  die  Hände  zunächst  mit  vordflnntem  Ammoniak  ordoitii^ 
zu  waschen,  mit  Wasser  abzuspülen  und  schliesslich  mit  Seife 
grfindiich  nachzuwaschen,  bis  die  Gelbfiirbung  der  Haut  ver- 
schwunden ist 

Dass  Silbernitrat  und  Kupfersulfat  gleichfalls  giftige  Körper 
sind,  ist  zur  Geniige  bekannt  Zum  Schiuss  will  ich  noch  das 
Gummi  gutti  erwähnen.  Es  ist  der  eingetrocknete  Milchsaft 
inehrorer  in  Asien  wachsender  tföume.  Diese  Substanz  wird  als 
Maler-  und  Wasserfarbe  mitunter  auch  von  Pbotograplicn  benutzt 
Ks  ist  giftig,  (iummi  gutti  ist  ein  Beslandtheii  der  Morison'schen 
Pillen.  Die  Vergiftungen,  die  man  beim  Gebrauch  letzterer  beob- 
achte hat,  sind  auf  genannton  Körper  zurttckzufiiliren.  Damit 
genug.  Die  Aufführung  ist  durchaus  keine  vollständige.  Ich 
möchte  nur  damit  die  Anregung  gegeben  haben,  mit  falschen,  ver- 
alteten Anschauungen  und  Vonirtheilen  —  auch  in  anderen  Be- 
ziebungen  —  endlieh  zu  brechen. 

 -KSgH  
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Ueber  Fernaufnahmen 

(Teleaufnahn^en) 

unter  basonderer  fieröcksiclitigung 
technischer  und  wissenschaftlicher 
Bodörfhissek 


V<Hi  Obtr-Ing.  Vino^ni  PolUok 
in  Wien,  [HaoUr.vabu] 

Uiflher  wurde  Uber  die  astronomiaehe  und 
terrestrische  Telephotographie  sefaon  Manehes 
geschrieben,  obwohl  insbeBondero  letstere  erst 
den  jüngst  verflossenen  Jahren  seit  der  Anfertigung 
Ton  ägenen  Teleobjeetiven  erhöhte  Anfinerkaamkeit  ge- 
fanden  hat  Aalronomiaehen  Zwecken  iat  sie  schon  seit  einer  Beihe 
Ton  Jahren  in  henrorragender  Weise  dienstbar. 

Wenn  ich  nun  nachfolgend  Einiges  über  Femphotographio 
?onuhringen  Tenuchen  will,  so  leitet  mich  insbesondere  der  Ge- 
danke, Mehreres  daizustellen,  was  insbesondere  jene  Berufskreise 
Ton  derselben  wflnscfaen,  veriangen  oder  anstreben,  welche  wohl 
in  erster  Linie  mit  den  neuen  OlgectiTen  arbeiten  werden,  wobei 
ich  jedoch  schon  im  Vorhinein  ansdrflcklich  erUSren  möchte,  dass 
die  vorgebrachten  Wflnsche  rdn  sachlich  sind  und  keine  nörgehide 
oder  tlberflössige  Kritik  schon  bestehender  höchst  anerkennens- 
werther  Leistungen  sein  sollen. 

Im  Allgemeinen  findet  man  bekanntlich  die  Perspective  bei 
telephotograpbischen  Aufnahmen  gering  —  selbstverständlich  aus 
in  der  Natur  liegenden  Grflnden  — .  die  Bilder  erscheinen  flach, 
also  ohne  Tiefe,  denn  der  Bildwinkel  ist  sehr  Uein  und  alle  Gegen« 
stände  sind  weit  entfernt 

Dieser  Hangel  wird  hauptsftchlich  in  Fftllen,  wo  die  auf- 
genommenen Objecto  rftumlich  getrennt  hinter  einander  liegen, 
besonders  zur  Aensserung  gelangen,  es  wird  daran  hauptsächlich 
bloss  die  kflnstlerische  Photographie  Anstoss  nehmen,  da  dadurch 
unter  Umständen  eine  beabsichtigte  Wirkung  beeinträchtigt  oder 
auch  gar  nicht  möglich  wird. 

Dort,  wo  ein  einzelnes  Olyect  ohne  bedeutende  Tiefe  zur  Auf- 
nahme gelangt,  kann  jedoch  diese  Eigenthflmlichkeit  weniger  her- 
vortreten oder  nahezu  ganz  verschvrinden. 

Einige  hierher  gehörige  Beispiele  mögen  einschlägige  Ver- 
hältnisse iUustriren.  Meiit  Beruf,  der  mich  häufig  zu  jeder  Jahres- 
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und  TageaseU  meist  theats  aller  Weg«  ins  Hoebgabirge  ittbrt, 
bringt  lablmeh  die  Gelegenbeii,  duB  sieb  das  Tbierleiben  der 
AtpenweU  in  allen  seinen  interessanten  Äbsehniiten  offenbart;  dasB 
femer  zahirdcbe  andere  Eraeheinuigen  der  Natnr:  der  Meteofologie» 
der  Geologie  und  dergl.  niebt  nur  in  der  Nfthe^  sondern  auch  ent- 
fernt zu  beobachten  sind.  Der  FUl  einer  grOeseren  Annäberung 
ist  ans  aner  Beibe  von  Gründen,  auf  die  im  Naebfolgenden  bin-\ 
gewiesen  wird,  oft  nntbnnlieb  oder  unmöglieb.  Im  Winter  wird 
es  mitunter  auaeerordentlieb  sebwierig,  ja  lebensgeftbrlieh,  die  *  ' 
kablen  aber  lose  beeebneiten  Steübinge  m  begeben  und  gewisse 
Beobachtungen  Aber  das  Beissen  oder  Aber  das  Wandern  des 
Schnees  oder  Uber  die  Entstehung  von  sogenannten  Scbneesobildem 
(Gewehten,  Wftchten)  u.  s.  w.  zn  machen.  Da  muss  dsnn  eine 
Femrobrbeobaehtung  vom  Tbalgrund  oder  Ton  einem  passenden 
Standpunkte  der  Gegenlehne  aus  auf  1,5  bis  3  km  Luftentfernung 
aushelfen,  mittels  welcher  bei  guter  Beleuchtung  alle  gewttnschten 
Einzelheiten  sichtbar  werden,  die  geringe  Bildtiefe,  die  sieh  etwa 
in  einzelnen  solchen  Fullen  ftlr  den  Beschauer  ergiebt,  spidt  in 
der  Regel  nur  eine  untergeordnete  Bolle,  welche  den  hohen  Werth 
der  Beobachtung  nicht  schmftlert  und  gewöhnt  deh  allmtthlidi  auch 
das  Auge  dann,  in  einer  bekannten  Oertlichkeit  die  fehlende 
perspeetiTische  Tiefendunension  im  Geiste  hinzuzuftigen.  Bei  Auf- 
nahmen an  mehr  fremden  Orten  wird  sodann  die  anderwftns  ge- 
machte Erfahrung  das  Bild  dennoch  plastisch  erscheinen  lassen. 
An  diesen  in  der  Natur  begrOndeten  Verhältnissen  wird  sieh  also 
keine  Aendening  Tomebmen  lassen,  man  mnss  sich  damit  ab- 
ünden,  so  gut  es  eben  geht. 

Fflr  Studien-  oder  fBr  Sicherungszweeke  ist  nun  die  bleibende 
Festhaltnng  des  im  Femrohre  Gesehenen  oft  erwOnscht  oder 
notbwendig  und  bildet  dann  nnvergfingliche  Beweiastlld^e  ftlr 
eine  richtige  Beuitheilang  der  obwaltenden  Yerh&ttnisse  ent^ 
weder  gleich  oder  im  Zusammonbang  mit  anderen  Thatsaehen 
orst  viel  spAter.  Da  tftsst  sieh  nichts  sebematisiren,  lAsst  sieh 
•  nichts  hinzu  und  nichts  wegthun  und  was  vielen  Worten  nicht 
gelingt,  ist  mit  einer  solchen  Naturaufiiahme  leicht  begreiflich  su 
machen. 

Manche  Massnahmen  im  Interesse  der  Sicherheit  von  im  Tbale 
beiindlicben  Anlagen  können  in  vollkommen  richtiger  und  auf  der 
Höbe  der  Zeit  stehender  Weise  nur  auf  Grund  solcher  Aufnahmen 
getroffen  werden. 
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Selbst  uk  der  Sjntze  Ton  Terwaltniigeii  stehende  sogenannte 
massgebende  PenAnlkhkeiten  werdtti  sieli  sddia  BeweiflintttelD, 
die  dir  PbantiBle  gar  keinen  Spielraum  lassen,  niebt  yersebliessen 
kdnnen. 

In  fthnlicber  Art  mid  Weise  ktanen  die  wichtigen  Abschnitte 
von  mnugängliehen  oder  geiabrdrobendeii  Stein-,  oder  Bergstflnsen 
peiiodiseh  festgelegt  werden,  wie  icb  es  beispielsweise  mehrmals 
im  Jahre  bd  den  Anbmehflftehen  des  Bergsturzes  am  Arlberg 
vom  9.  Juli  1892  dnrcbgefllhrt  habe  mid  noeb  dtirebitihre,  allwo 
ftst  aUmonatfieh  die  TagesbUUter  und  die  dortigen  Bewohner  von 
neuen  grossen  Abbrfleben  zu  berichten  wussten,  die  grossen  Auf- 
nahmen aber  die  Grundlosigkeit  der  Behauptungen  mit  Leichtigkeit 
erbrachte,  indem  sie  nur  ganx  geringe  Abtrranungen  einzelner 
lose  gewordener  FebtrSrnmer  zeigten,  deren  Absturz  der  Volks- 
muttd  ge&hrdrohend  ?ergr06serte. 

Aus  diesen  wenigen  Beispielen,  denen  ich  noch  zahlreiche 
andere  beifligen  könnte,  ist  die  hohe  Wichtigkeit  der  Telophoto- 
graphie  wohl  ganz  ausser  Zweifel  gestellt. 

Nahezu  alle  Femaultaahmen,  die  ich  bisher  gesehen,  wurden 
durchweg  zur  Enielung  grosser  Helligkeit,  be^ehungsweise  geringer 
Ezpositionsseit  mit  grossen  Blenden  aufgenommen  und  zeigen  mehr 
oder  minder  die  bekannte  malerische,  jetzt  modern  gewordene 
Unscharfe  und  nicht  durchgearbeitete  dunkle  Flftehen. 

Ein  mir  vorliegender  Abzug  einer  von  Dr.  Miethe  auf 
2480  m  Entfernung  mit  seinem  Teleobjectir  bei  «ner  Auszugsweito 
von  28  cm  und  0,3  Secunden  Expositionszeit*)  aufgenommenen 
Kirche  zeigt  diese  ebenso,  wie  eine  fthnliehe  Aufnahme  Ton 
Steinheil  auf  2800  m  Entfernung  bei  dO  cm  Auszugslänge  und 
Vt  Secunde  Expositionszeit**).  Meine  ersten  Femauihahmen  mit 
Tier  FemobjeetiTen  Ton  Terschiedenen  Firmen  waren  anschliessend 
an  die  Torbesprochenen  in  ähnlicher  Weise  behandelt  und  hatten 
naturgemSss  dieselben  Ergebnisse  zur  Folge. 

Wenn  man  in  ein  Fernrohr  hineinblickt,  so  hat  man  selbst- 
Teisttndlich  das  Bestreben,  den  betrachteten  Gegenstand  in  allen 
seinen  Einzelheiten  so  scharf  als  überhaupt  einstellbar  oder  mOglicb, 
bei  einiger  Entfernung  also  auch  genügend  gross  zu  sehen.  Das 

Gegen  das  Uebersichtsbild  mit  (unem  Aplauat  von  14,7  em  Bildw«ite 
Skufgenommen,  eigiebt  ««ich  eiue  Hmali-ii»  Vergrö8s<iiiwtL'^ 

**)  Gegenüber  einer  Aufnahme  mit  einem  Autipiauol  von  24  oiu  Bildweite 
ergiebt  tldk  ^  dmtUge  Vergrtwerung. 
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BeobMhtete  kann  —  wie  oben  bereits  geficbildert  —  Ton  hohem 
Werthe  «ein  und  ist  dessen  Festhaltong  in  einem  mögHebsl;  voll- 
Icommen  entsprechenden,  keine  Zweifel  aufkommen  lassenden  Bilde 
Ton  Wichtigkeit  Sollten  nun  thun Höhst  scharfe  Bilder  mit 
entsprechenden  contrastreichen  Einzelheiten,  was  ich  vor 
Allem  als  anstrebenswerth  in  einer  wissenschaftlichen  Werth  be- 
sitzenden Photographie  bezeichnen  muss,  erreicht  werden,  so  war 
mir  dies  in  b^edigenderer  Weise  als  fhlher,  nur  unter  Zuhilfe- 
nahme sehr  kleiner  Blenden  und  dadurch  bedingter  wesent- 
lich rerlftngerter  Kxpositionsdauer  und  sehr  vorsichtiger 
langsamer  Entwicklung  der  Platten  möglich.  Meist  wird  durch 
diesen  Torgang  die  eigentliche  Bildfl&ehe  (der  Bildkreis)  kleiner, 
so  dsss  nicht  selten  die  Zeichnung  gegenflber  einer  gewohnlichen 
Weitwinkelaufnahme  gegen  die  Plattentfinder  und  Ecken  theilweise 
oder  gans  aufhört. 

'  Desgleichen  smd  befriedigende  Momentaufnahmen,  so  er- 
wünscht und  erspriesslich  sie  wären,  nicht  ausflihrbar. 

Die  bisherige  bedeutendste  VergrOssemng  erreicht  gegenüber 
einer  gewöhnlichen  Aufnahme  etwa  bis  zu  achtmalig. 

Bei  der  ausserordentlieh  wirksamen  11  Vi  maligen  TeigrDsserung 
des  von  einem  Genfer  Pbotographen  von  den  Ufern  des  Genfer 
Sees  aufgenommen  Mont  Blane  ist  unverkennbar  reichlieh  Betouche 
verwendet,  die  bei  wissenschaüliehen  Arbeiten  nahezu  ganz  ent- 
fallen muss. 

Dr.  A.  Stein  heil  hat  in  einer  interessanten  Abhandlung: 
«Ueber  FemphotogFaphie"  in  der  photogiapbischen  Correspondonz 
im  Februar  1892,  Seite  67,  eine  Tabelle  aufgestellt,  aus  welcher 
bei  einer  gewünschten  VergrOsserung  die  dazu  gehörige  Lftnge  des 
Vergrössenmgsappaiates  beziehungsweise  der  Camera  vom  Oly'ectiv 
bis  zur  lichtempfindlichen  Platte  zu  ermitteln  wftre.  Die  Tabelle 
enthalt  alle  Daten  ftr  VergrOsseningen  von  1  bis  100. 

Für  technische,  wissensebaftliehe  und  niilitSiiscbe  Zweeke 
wSre  eine  Yergrösserung,  wie  sie  ein  besseres  Fernrohr  zeigt,  sehr 
erwQnscbt,  also  von  10  lach  bis  vielleicht  etwa  zu  40&ch,  in  welch 
letzterem  Falle  l»ei  einem  Ocular  von  3  cm  Aequivalent- Brennweite 
der  ganze  VergrOsserungsappparat  1,5  m  L&nge  erhielte,  was  die 
Möglichkeit  der  practiscbon  Verwerthung  im  Felde  wohl  kaum 
zulftsst. 

Auf  eine  brielliche  Anfrage  an  die  Firma  V.  A.  Steinheil 
Sohne,  in  welcher  ich  einigen  Bedenken  über  die  TergrOsserungs- 
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mOglichkeik  Augdrack  ferlieb»  ward  mir  die  Auakunft  sn  Theil,  dam 
mfline  Bereehnongeii  auf  Gnmd  der  erwähnten  Tabelle  wobl  theo- 
retiseh  riehtig  seien,  «daaa  jedocih,  wenn  es  sich  um  Yei^össe* 
rangen  von  30  und  mehrfach  handelt,  die  Sehwierigkeiten  der 
ISnstellung*)  sowohl,  als  die  starken  Einflösse  der  bewegten  Luft**) 
bedeutend  waehsen  und  diesen  beiden  iSofiflBsen  aliein  die  Un- 
sehfiife  des  Bildes  snansebieiben  ist"  —  »Nach  Difilrhalten  der 
Finna  ist  femer  die  Benutzung  einer  zehnmaligen  Ver- 
grösserung  bei  Aufnahmen  im  Freien  die  hOehste  stt> 
l&ssige  Grenze,  bei  welcher  unter  günstigen  Yerhiltnissen  scharfe 
Aufnahmen  zu  erzielen  sind." 

Die  letzte  Aeusserung  ist  wohl  eine  sehr  missliehe,  doch  denke 
ich,  dass  sich  vom  Fortschritt  der  Zeit  noch  Manches  hoffen 
liest,  da  eifahrungsgemlss  mit  der  Steigerung  der  Anforderungen 
auch  die  LeistungBftbigkeit  steigt,  was  in  auflttUigster  Weise  genide 
die  ühttwieUungsgeschiehte  der  Photographie  und  deren  Terviel- 
fUtignngsreriahren  zeigt 

Durch  die  Verwendung  der  neuen  Femolgectire  ist  gegenüber 
den  gewöhnliehen  Objectiven  bekanntlieh  eine  ganz  wesentliche  Ver- 
minderang  der  Bildweite  beziebungsweise  der  ganzen  Instrumenten- 
Iftnge  enmcht;  nichts  destoweniger  wird  sie  aber,  wie  oben  bereits 
gezeigt,  bei  bedeutenderen  YergrOsserongen  so  gross,  dass  an  eine 
Verwerthung  im  Freien  iast  nicht  zu  denken  ist  Bei  grösserer 
Auszugswelte  wird  auch  die  beste  Camera  der  üblichen  Bauart 
sehr  wenig  fest,  der  leiseste  Luftzug  beeintrftchtagt  die  ohnedies 
geringe  Scliirfe  der  Bildw  durch  Schwingungoi  und  zwar  um 
so  leichter  als,  wie  bereits  erwfthnt,  sich  lange  Expositionszeiten 
empfehlen. 


*)  Dai  Einstellen  —  insbesondere  für  mehr  fem«  Objeote  —  ist  aller- 
dings mit  einiger  Unsicherheit  verbunden,  indem  man  entweder  durch  Ver- 
schieben der  Mattsclieiho  oder  )>ei  stark  ausgezofrfnpr  Camera,  wo  man  mit 
dem  eigenen  Arm  das  Objectiv  nicht  mehr  bequem  erreicht,  durch  Vermittlung 
iSokM  Gehilfen  duroh  «He  Kiut>tell8chraube  am  Objectir  di«  gröutmöglicke  Seb&rfe 
BMk  «Inigra  Teniiehen  m  «nr«Iolun  traditet  8«ll»it  duroh  dl«  B«obMhliiiig 
des  lUIdt6  ftnf  der  Visifseheib«  mitt«!«  einer  Lup«  wird  msti  nur  ein«  s«^iiig« 
Brleiehtpning  s>.'haffen. 

**)  Zu  gewissen  Tages-  uml  liihres/eiton  unter  bestimmten  Verliültnissen 
wild  dieser  Nachtheil  insbesondere  in  den  Gebirgsthiilem ,  wie  ich  mich  mehr- 
flüla  ttlittieagt,  gering,  insbesondere  dum,  wenn  es  sich  weni^r  um  grosse 
fintferaniifeD,  »Is  um  nftmluifle  Vergr6iseniDgen  auf  500  bis  1600  m  Abstand 
haiUMt 


Digitized  by  Google 


14« 


im.    5.  Heft 


Die  grosao  Bequemlichkeit  dner  lusunmenlegbajen  und  daher 
leieht  tnnsportibleii  Balg-Oftinm  ftr  grössere  Ausflfige  oder  auf 
Beisen  nnd  ihre  Tieleeitige  Anwendbarkeit  iKsst  ihre  thunliehste 
Verwendung  als  wflnsehenswerth  beceiehnen.  ISne  stofe  Camera  — 
ftbniich  jener  meiner  Photogrammeter  und  Phototheodolite  —  in 
Holz  oder  lletall  als  ftrmliehes  Fernrohr  constnirt,  wtlrde  sieh 
bauptsaehlieh  bloss  ftr  Femaufnahmen  allein  eignen,  will  man  ein 
femrohtarßges  Ineinanderschieben  von  Theilen  Termeiden.  Doch 
wurden  Aussugslilngen  Ton  1  bis  1,5  m  hier  auch  Schwierigkeiten 
in  mehr  als  bloss  einer  Beziehung  schaffen. 

Einsebie  der  Erbauer  von  Fernolgectiven  haben  die  Linsen 
so  gefasst,  dass  das  ganze  System  Tor  dem  ObjectiTbrett»  also  vor 
dem  Gamenraum  zu  liegen  kommt.  Dadurch  wird  der  ganze  vor- 
handene Camera -Aqszug  als  nutsbare  Lilnge  ftr  die  Ycrgrössening 
verwendbar.  Allerdings  ist  bei  dieser  Anordnung,  insbesondere 
bei  schweren  Olyectiven,  der  üebelstand  vorhanden,  dass  das  weit 
vorstehende,  bis  zu  20  und  25  cm  vom  Objectivbrett  flberhftngende 
Objeetiv  die  Tendenz  einer  Abwftrtsneigung,  einer  Federung,  also 
einer  Drehung  des  Objectivbrettes  um  eine  horizontale  Achse  hat^ 
wodurch  selbstredend  weder  die  Bildschftrfe  noch  die  Sicherheit 
der  Aufnahme  gewinnt  In  diesem  Falle  muss  der  Vordertheil 
der  Camera  etwas  steifer  gebaut  werden. 

Andere  lassen  das  Fernobjectiv  theilweiBe  in  die  Camera 
hineinragen,  wodurch  wohl  die  vorher  erwfthnte  Drehungsneigung 
zum  Theile  vermieden  ist;  daftr  geht  aber  ein  gewisser  Theü  der 
Auszttgslftnge  der  Camera  fDr  Zwecke  der  eigentlichen  Veigidsse- 
rung  wieder  verloren.  Mithin  ist  die  erslangefthrte  Constructions- 
weise  ftr  die  hier  behandelten  und  in  ßetncht  kommenden  Zwecke 
als  die  gttnstigere  zu  bezoiebnen,  besonders  bei  gleichzeitiger  An- 
strebung der  Gewichtsverminderung  der  Objeelive. 

Da  die  Fernobjeetive  in  Folge  ihrer  vielen  Linsen  und  grosseren 
LIInge  umfangreich  und  schwer  werden,  so  ist  hier  zweifellos  mehr 
noch,  als  bei  allen  andern  Objectiven  die  Verwendung  von  mOgUchst 
leichtem  Fassungsmaleriale  geboten,  wozu  sich  vor  Allem,  mit 
Ausnahme  der  Schraubengewinde  vielleicht,  das  in  der  Neuzeit  so 
billig  gewordene  Aluminium  eignet.  Es  werden  dann  die  vorhin 
erwfthnten  Uebelstftnde,  die  durch  das  starke  Vorragen  entstehen, 
wesentlich  gemildert. 

Die  Fernobjeetive  von  Dallmeyer  in  fjondon,  Clement  und 
Gilmer  in  Paris,  sind  in  Aluminium  gebaut,  w&hrend  jene  von 
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Steinbeil  in  Manchen  nnd  Miethe  in  Berfin  (Bathenow),  erat 
auf  Bestellang  ao  hergestellt  aa  werden  Schemen*). 

Yor  allem  mochte  ich  noch  einer  UnbequeniKehkeit  Er* 
Wohnung  thon,  obsehon  dieselbe  mit  der  Gttte  der  Arbeit  niehls 
ao  tbnn  hat:  Die  Mehnahl  der  FemobjeetiTe  ist  deiaitfg  •  ein- 
gerichtet, dasB  man  einen  Theil  Ton  ihnen,  nilmlich  die  susainmeii- 
gesetzte  Yorderiinse  au  gewöhnlichen  Aufnahmen  Terwe^den  kani. 
Will  man-  dann,  nadi  einer  gewOhnliehen  Aufiialime  ^uch  eine 
Kernaufnahme  machen,  so  hat  man  nur  die  entsprechende  Zugabe 
(Hinteriinse)  daran  au  sdirauhen  und  daa  Femobjectir  ist  fertig, 
was  gewiss  sehr  angenehm  ist;  doch  musaman  nicht  selten  auch 
noch  das  Objeelj?biett  von  der  Camera  abnehmen  und  durch  dn 
anderes  ersetien,  eine  omstttndlichB  Yorriehtung,  die  bei  ent- 
sprechender Anordnung,  jedenfalls  au  vermeiden  mOghch  wilie. 

Ist  mit  der  heutigen  Bauart  der  Femoljective  gegen  ftflhor, 
wo  man  mit  sw^i  Objectiyen  und  zwei  Apparaten  arbeitete,  auch 
ein  wesentlicher  Fortschritt  au  verzeichnen,  so  ist  auf  .der  einmal 
eingeschlagenen  Bahn  eine  Weiterausbildung  anstrebenswertb.  Das 
zttltQnftige  Ziel  der  Fempbotographie  lllsst  sieb  in  wenige  aber 
inhaltsschwere  Worte  lassen: 

Grossere  Schärfe  der  Bilder  als  bisher,  Möglichkeit 
namhafterer  YergrOsserungen  mit  durchgebildeten  Einzel- 
heiton der  aufzunehmenden  Qhjeete  und  weitere  Yerringe- 
rung  der  Anszugsweiten  fflr  den  Apparat 

*)  T)uss  sieh  manche  Firmen  soheuen,  die  Fnssuiif^  der  Fernobjective  in 
Alnmijiiuin  auszufiiLrßii,  mr»?  diiriu  sf-ino  Erk]"iriiiig  finden,  d%BS  dies  Metall 
oeben  seineu  grossen  Vomügen  auch  Nacbtlieile  besitzt,  welche  die  Verweud- 
bitrlMtt  desettlbai  ftit  opUsoüe  Instnimente  nur  out  Voraioht  gestAtteu.  Die 
AlttinijiiDiiifobr«  aetien  Terl«tittogen  dardi  Dniek  wd  Stow  «inen  so  giringon 
Widcnttod  «Dtgafen,  dass  die  Centrirung  dtr  GlKier  selbst  bei  voruobtigster 
Behandlniifi:  sohon  nach  kurzem  Oebraui^he  zw  wünschen  übri^'  Ifissf.  wenn  ni<*ht 
dur<»h  Verbteifunfjjen  mit  unnachgiebigem  Metall  Vorsorge  f<etroffen  ist.  Je 
kürzer  das  Objeetiv  ist,  um  so  weniger  tritt  dieser  Fehler  in  die  Enobeinong; 
bei  Fcnobjoetiveii,  die  eine  erhebliche  L&nge  hftben,  kBnnte  demlbo  bei  Nkhi» 
betohlmg  jedeo  orfolgreiebe  Aibeiteo  nnmlSglieli  rmnAm.  loh  habt  seit  mehrweii 
JaliNQ  Moh  leiiie  AIpminimiollJaetiTe  unter  den  allerungünstigsten  Verhältnissen 
in  Vfinvpndnng  und  hnt  sich  noch  niemals  der  geriupst»i  Anstand  ergelien. 
Ebensowenig  haben  die  {^:inz  in  Alumii:itnr  mit  entsprechenden  Versteifungen 
ausgeführten  Photogrammeter  und  rhotutheudolite,  auf  die  bei  einer  spütereu 
Gelegenheit  aorOckgekommen  wird,  bisher  Anlesi  ni  Klagen  gegeben.  Selbst- 
venrtSodUeh  verlangt  dodi  jedes  Objeetiv  sehen  der  Oleslinsen  wegen  eine 
eatspreehende  Behandlong,  YerpwAung  in  steifen  Btais  o.  dergl. 
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Sollen  die  Fernobjeotivd  dann  aneli  ftr  photograaiinetrisehe 
PffteinonsEweeke  dimsIlNur  woidon,  was  ihnen  sofoit  eine  grosse 
Zahl  Ton  Anhftngem  sufühnn  wOide  —  heute  können  sie  die 
nothwendigen  Punkte  noch  nidit  leisten  —  so  müssen  sieh  die 
Fabrikanten  endiiefa  daran  gewöhnen,  auf  denselben  oder  im  Ver- 
paekungsetai  (vielleieht  unter  Beigabe  dner  genau  eotirten  Skiue) 
die  bis  auf  ZehntdRiülimeter  genauen  Brennweiten*)  der  bieon- 
vezen  Vorderlinse  und  der  biooncaTen  Hinterlinse  und  den  genauen 
Abstand  beider  am  Ot^jeetiv  mittels  Marken  und  Tollkoramen  Ter* 
llssliehen  Zahlenangaben  endehtlieh  zu  machen. 

Wie  viele  von  den  geäusserten  Mungeln  mit  der  Zeit  ver^ 
aehwinden  und  wie  viele  von  den  Wllnadien  und  Anforderungen 
in  Erftdiung  gehen  weiden,  ist  heute  schwer  xu  benrtheiien,  da 
die  an  flberwindenden  Sehwierigkeiten  unbestreitbar  grosse  sind. 

Aber  selbst  den  kleinsten  Fortsehritt  werde  ieh  mit  vielen 
Anderen  stets  mit  Freude  und  Genugthnung  bogrflssen,  nieht  nur 
weil  er  mir  die  Lösung  meiner  oft  schwierigen  vrissensohaflliehen 
und  prastisdien  Fragen  erleichtert,  sondern  weil  er  insbesondere 
den  teehnisehen  und  anderen  Wissenschaften  und  auch  dem  All- 
gemeinwohl dienstbar  wird. 


Zur  Frage  nach  dem  grössten  zulässigen 

Bildwinkel. 

Von  Prof.  Dr.  L.  Pfaandler  in  Oni. 

[Naohdrnok  TorUoton.) 

Ml  Hefte  3  dieser  ^Rundseban"  komint  in  dem  Sitzungs- 
berichte des  (irazer  Amateur-Clubs  ¥om  15.  Sept.  1893 
^^^^i  (Seite  11  der  Vereinsna<  hnchten)  eine  Stelle  vor,  welclie 
infolge  ihrer  knappen  Fassunu;  (iabin  gedeutet  werden  könnte,  als 
ob  ich  go^en  die  Schrift  von  Prulessor  Franz  Schiffner  „Grund- 
züge dor  photographischt  n  Perspective"  im  (ianzen  angekämpft, 
bezioll unü^s weise  wesentliche  Theile  dorselben  widerlegt  hätte. 
Oiis  isl  keineswegs  der  Fall  und  es  liiiUe  mir  leid,  wenn  sich 
durch  ein  Sdklies  ^Missverstiinduis  irgend  Jemand  abhalten  lieese. 
diese  vunretl  liehe  Schritt,  deren  Werth  ich  in  jener  Sitzung  aus- 
drücklich hervorgehoben  habe,  sich  anzueignen.    Die  Meinungs- 

*)  DI«  j«tiig»n  QbliohM  AngdMn  auf  dm  eewelintidi«D  Objcettwn  sind 
nur  sftbr  beilMligo  und  hnbon  Ar  wiraonsolinftUobo  Benutsiing  gar  kiin«n  W«rth. 
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Teisdhiedenhoit  beaebt  sieh  nur  auf  einen  neheneftehlichen  Piinkt 
und  aueh  da  etimmen  die  beideneiligen  Ableitungen  im  numeriaehen 
Sehluasergebniflfle  sehr  nahe  flberein;  nur  in  Besug  auf  die  Be- 
grAndung  deiselbeii  bin  ieb  abweichender  Meinung.  Da  der  Gegen- 
stand immerhin  interessant  ist,  so  will  ich  fersuehen  den  streitigen 
Punlct  hier  auseinander  zu  setien. 

.Man  denke  sieh  in  nebenstehender  Figur  ein  feststehendes 
Auge  0,  welehea  die  gleieh  breiten  Gegenatfinde  A,By  C,  B\  C* 
unter  gleieh  grossen  (horizontalen)  Gesichtswinkeln  sieht.  Irsetit 
man  das  Auge  0  dureh  die  ObjeeliTlinBe  einer  Oamora,  so  erhftlt 
man  auf  der  Platte  von  obigen  Gegenständen  die  Bilder  a,  c,  b%  c\ 
weiche  nun  nicht  gleich  breit  sind.  Nach  Prof.  Schiffner  soll 
deshalb  der  Gesammtgedchtswinkel  nicht  Ober  36  Grad  hinaus- 
gehen, weil  dann  die  Unterschiede 
in  den  Breiten  verschwindend  klein 
werden. 

Dagegen  mache  ich  nun  gellend,  / 
daas  dieaer  Umstand  keinen  Grund 
abgeben  kdnne,  den  Gesichtswinkel 
lu  besehrftttken,  weil  das  Auge  beim 
Beschauen  der  erhaltenen  Platte  aus 
der  richtigen  Sehweite,  welche  gleich 
der  Bildweite  der  linse  sein  soll,  kein 
unrichtiges  Bild  erhalten  könne.  Denn  denken  wir  uns  jetzt  wieder 
in  0  das  Auge,  gerichtet  auf  die  Bilder  a,  c,  b\  e\  so  sieht  das* 
selbe  die  Bilder  der  Gegenstände  unter  den  gleichen  und  auch 
unter  sich  gleichen  Gesichtswinkeln  wie  früher.  Dass  das  Auge 
dabei  seine  Achse  nicht  beibeh&lt,  sondern  hemmschweifen  muas« 
um  Alles  zu  sehen,  wlihrend  der  Hauptstrahl  der  Camera  für  alle 
Theile  des  Bildes  unverrQekt  derselbe  bleibt,  ftndert  an  dieser 
Sehlnssweise  nichts. 

Herr  Prof.  Sohiffner  hatte  die  Freundlichkeit,  auf  diese  meine 
ihm  scbrifdieh  bekannt  gegebenen  Bedenken  zu  erwidern,  dass 
nach  seiner  Meinung  „das  Auge  nidit  ungezwungen  schief  auf 
die  Bildebene  blicke,  aondem  möglichst  senkrecht,  weshalb  die 
Bildflftche  in  allen  Idtgen  senkrecht  zur  Blicklinie  sein  sollte.  Man 
bemerke  auch  thalsSchlich,  dass  der  Beschauende  bei  l&ngeren 
Bildern  den  Kopf  drehe  und  die  beiden  Bildenden  aufbiege  oder, 
wenn  dies  nicht  angeht  (was  hftoliger  Torkommo),  dass  der  Be- 
schauer settwftrts  rflcke.    Ks  scheine  dies  das  NatQrlichere  und 
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Bequemem  ta  sein.  Der  Ilaler  entwerfe  deshalb  sein  Bild  im 
Grossen  und  Ganzen  wohl  annllhemd  fllr  einen  Standpunkt,  fthre 
aber  die  Einaelheiten  so  aus,: als  wftren  mehrere  Standjnuikte  vor- 
handen und  wttrde  sieh  das  ganze  Bild  ans  vielen  kleineren  BÜdem 
mit  engerem  Gesiebtsfelde  zusammensetzen.  Die  Phoiogni^hie 
habe  aber  nur  einen  Standpunkt,  deshalb  solle  ihr  BHawinhal  so 
klein  sehi,  dass  sie  von  der  Abbildung  auf  der  Kugel  nur  w^ig 
versofaieden  s^,  damit  aueh  bei  uniicbiigem  Gesichtspunkte  keine 
Yerzerrungen  merklieh  werden." 

Ich  gehe  nun  gerne  su,  dass  oft  FUle  eintreten,  wo  der  Be- 
sehauer gen6thigt  ist,  das  Auge  pandlcd  zur  Bildebene  zu  be- 
wegen. Es  wird  das  insbesondere  dann  eintreten,  wenn  ein 
grösseres  Bild  zu  feine  Einzelheiten  enthftlt,  als  dan  dieselben  aus 
der  zugehörigen  normalen  Entfernung  des  Auges  deutlich  ^uug 
gesehen  werden  können.  Stärk  kurzstehtige  Beschauer  werden 
meistens  in  dieser  Weise  grossere  Bilder  ansehen.  Es  giebt  auch 
Fälle,  wo  ein  solches  Fortrücken  geradezu  die  Bedingung  ist,  um 
ein  Bild  richtig  zu  sehen.  Das  iet  z;  B:  der  Fall,  wenn  man  ein 
eben  ausgespanntes  Panorama  anzusehen  hat  Man  muss  da  dss 
Auge  im  Abstände  der  Brennweite  am.  Bilde  entlang  bewegen,  um 
eine  ununterbrochene  Beihe  lichtiger  Anblicke  au  erhidten. 

Trotzdem  kann  mich  der  oben  angeAhiie  ErklimngeTeieuch 
nicht  befriedigen  und  ich  glaube,  dass:  damit  der  Ken^i  der  Sache 
nicht  getroffen  sei.  Ich  möchte  die  E^kUirung  eher  in  ftJgender 
Richtung  suchen:.  Wenn  auch  die  Gesichtswinkel,  unter  denen  die 
Gegenstinde  Ä,  C  . . ,  der  -öhigen  Figur,  erseheinett,'  genau 
ttbereinstimmen  mit  den  Gesichtswinkeln,  unter  denen  die  Bilder  a, 
byC, , .  eischeinen,  so  bekommt  doch,  das  Auge  in  beiden  F&llen 
nicht,  ein  ganz  gleiohsrtiges  Strahlensystem  zugesendet  Die  von 
Je  einem  Punkte  .der  Bilder  ausgesendeten,  die  Pupille  treffenden 
Strahlenbllschel  gehen  unter  sieh  ungleich  stark  und  sRmmtUeh 
stärker  auseinander,*  als  die  ?on  Punkten  der  Gegenstftnde  ausge- 
sendeten, die  Pupille  treffenden  Büschel,  daher  auch  der  Strahlen- 
gang im  Auge  Ittr  diese  Bilder  nicht  gleichartig  ist  Die  Anpassung 
(Acoomodation)  muss  daher  eine  andere  sem.  Das  Auge  ist  eben 
und  zwar  ganz  abgesehen  von  der  Mitwirkung  des  zweiten  Auges 
durch  eine  Beihe  anderer  Mittel  im  stände,  über  den  Abstand  der 
Bilder  Schlüsse  zu  ermöglichen:  Vor  allem  durch  die  Anpassung, 
dann  durch  die  Beobachtung  kleiner  Bewegungen  beziehungsweise 
den  Vergleich  der  scheinbaren  Geschwindigkeit  u.  dergl.  Ilaben 
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wir  aber  einmal  durch  solche  Mittel  irkLnnt,  dass  sich  die 
Bilder  a.  b,  c  .  .  .  in  verschiedenem  AbsUiade  vuni  AxiffQ  befinden, 
so  sc'hliesseu  wir  solort  aus  den  gleichen  «iesieluswinkt'ln  aut' 
ungleiche  Grösse  der  liildor.  und  wenn  wir  uns  a,uch  dieses 
Schlussvorganges  nicht  Ijt'wuRst  werden,  so  nöthigt  sich  uns  doch 
sofort  die  Lieberzouirung  auf,  duis  die  liilder  verscbicdeu  breit  seien. 
Da  dies  bei  den  ziii^ehörigen  (  iegenständen  A,  D,  C .  .  .  nicht  der 
Fall  ist.  unLsLehL  somit  die  Vorstellung  unrichtiger  Ausdehnung 
der  Bilder,  eines  Widerspruches  zwischen  Gegenstand  und  Bild. 
Es  ist  somit  ein  psychologischer  nicht  ein  geometrischer  (irund 
dafür  vorhanden,  dass  wir,  um  diesen  Widerspruch  zu  vermeiden, 
die  Ausdehnung  des  ganzen  Bildes  in  solchen  Grenzen  halten, 
dASS  die  Abstände  des  Auges  von  den  venebiedenen  Punkten 
desselben  sich  verhältnismässig  wenig  unterscheiden,  wodurch  dann 
auch  die  Verzerrungen  unmerklich  klein  werden. 

Es  ftihrt  daher  diese  Betrachtungsweise  zu  demselben  Schluss- 
ergebnisse,  zn  welchem  Prof.  Schi  ff  n  er  gelangt  ist  Eine  scharfe 
Grenze  ist  ja  natürlich  fttr  den  Bildwinkel  niebt  mifiBastoUen;  nur 
ungefähr  mag  36  Grad  als  grOsster  £u]&ssigcr  Werth  deaaelben 
beseichnet  werden. 

Zq  nahe  demselben  Winkel  ?on  40  Grad  bin  ich  („Ueber  die 
photographiaehen  Formate*  in  der  „Photogr.  Oorrespondens  1894") 
dureb  direete  Tersneho  mit  dem  Ikonometer  gelangt,  indem  ich 
unterauebte,  wie  weit  man  den  Bildwinkel  erweitern  kann,  nni  noeb 
das  gauM  Bild  gleiehKeilig  an  fibersehen,  beziehungsw^se  wie  weit 
man  ihn  verkleinem  darf,  ohne  das  GeAibl  der  Beengung  waeh- 
xnnifen.  Vollslftudig  sebarf  flbersieht  das  Auge  ohne  Umher- 
schweifen der  Angenaehse  allerdings  nur  ein  sehr  kleines  Gesichts- 
feld von  5->6  Graden.  Es  handelt  sich  aber  hier  um  die  Aus- 
dehnung jenes  Gedehtsfeldes,  welehes  das  Auge  mit  umher- 
schweifender Achse  sebarf  zu  sehen  Termag,  ohne  dass  wir  dieses 
ümbersebweifens  uns  bewusst  werden,  beziehungsweise  ohne  dass 
uns  dasselbe  eme  merkliche  Anstrengung  auferlegt 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung  tkber  die  Frage,  ob  es 
statthaft  oder  empfehtenswerth  ist«  den  Hauptpunkt  des  Bildes  aus 
der  Bildmitte  zu  veriegen.  Nach  meinem  DalQrhalten  sollte  es 
vannleddn  werden,  bei  Querformat  den  Hauptpunkt  nach  rechts 
oder  links  aus  der  Mittellinie  zu  rerlogen.  Der  Grand  ist  folgender* 
Liegt  der  dem  Hauptpunkt  nähere  Bildrand  gerade  an  der  Grenze 
des  zulSssigen  Gesichtswinkels,  so  obersebreitet  der  gegenflber- 
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st»'hen(le  Kand  denselben,  was  zu  vrrmciden  ist.  Liegt  umgekehrt 
der  vom  Hauptpunkt  entferntere  Bildraiid  gerade  an  dieser  Grenze, 
so  liegt  der  gegenüberstehende  Rand  innerhalb  des  zu  über- 
schauenden (iesichtsleldes.  es  erscheint  also  dort  das  Bild  beengt 
oder  beschnitten,  was  ebenfalls  ungünstig  wirkt  und  zwar  uinso- 
mehr,  als  diese  Beengung  durch  den  (Gegensatz  der  gegenüber- 
liegenden l'eberschreitung  noch  stärker  hervortritt.  Bei  der  Ver- 
schiebung dt'S  Hauptpunktes  nach  der  Richtung  der  kleineren  Bild- 
ausdehnung tritt  dieser  (logensatz  nicht  auf,  falls  die  Verschiebung 
nicht  sehr  gross  ist.  Es  wird  daher  weniger  oder  gar  nicht 
schaden,  wenn  der  Hauptpunkt  beim  l^uerlormat  nach  Schiffner's 
Vorschlag  unter  die  Hildinitte  gesetzt  wird,  da  wir  ohnehin  gewohnt 
sind,  mehr  über  dem  Horizont  als  unter  demselben  zu  sehen. 


Portraits  und  Gruppen  bei  künstlicher 

Beleuchtung. 

y«ii  A.    L »Trofft  Si  Pttonbnrg. 

(N««bdnMk  v«ib«t«D.] 

^     Herbst,  wenn  die  'läge  kürzer  werden,  erwacht 
^(  beim  Photographen  wieder  die  Frage  der  künstlichen 
Beleuchtung,  die  so  wichtig  für  ihn  ist  und  der  ja 
^       auch  schon  viele  Studien  und  Arbeiten  gewidmet 
^  Handel  werden  alle  mögficlien  Lampen  und 
kteine  Maschinen  angeboten  und  gerühmt,  so  dass 
^^'y],  .   '  man  glauben  möchte,  die  Photographie  bei  künst- 
...^^Hr<^    lieber  Beleuchtung  Hesse  nichts  mehr  zu  w^ünschen 
.    '   übrig  und  doch  sieht  mau  so  viele  missglückte,  auf 
diese  Weise  gefertigte  Bilder! 

0er  Photograph  bedient  sieh  aller  mOglidien  Wandsehinne 
und  ßeflectoren,  um  die  Beleuelitung  passend  abzutönen,  und  es 
gehört  nicht  wenig  Mühe  und  S(»rgfalt  zu  solch  einer  Aufnahme. 
Ich  erinnere  mich  188Ö,  Abends  in  einer  (Iruppe  von  17  Personen 
pbotographiert  zu  sein,  wo  der  Photograph  2U  Magnesiumlampen 
ror  swei  Wandschirmen,  dem  Objuctiv  gegenüber  aufstellte,  welche 
mit  Hilfe  eines  GummisehhuieheB  entzQndet  worden.  Vor  den 
1«ampen  war  weiMes  Seidenpapier  angebracht,  um  das  lieht  «■ 
dämpft'n.  Der  ganze  Vorgang  verlangte  entschieden  eine  gewisse 
(ieschicklichkeit  des  Photographen.  Jetzt  pliolographiert  hier  in 
Kussland  wohl  Niemand  mehr  mit  so  umständlichen  Vorbereitungen, 
denD  Fach-  wie  Amateur- Photographen  bedienen  sich  der  Ton 
Herrn  A.  v.  Wtadimirsky  erfandenen  Patronen,  die  prächtige 


Digitized  by  Google 


J89i.  ö.Heft  PhotographitelM  Rimdi«h«i. 


153 


Resultate  geben  und  an  diV  Beleuchtung  eines  guten  Ateüera 
erinnern.  Seine  auf  der  HainliurgtT  Ausstellung  vertretenen  Ar- 
beiten bieten  ein  interessantes  Biid  der  von  ihm  erfundenen  Methode. 
Es  and  Momentanpbotograpbien  von  Tbeaterseenen,  w&hrend  der 
yorstdlnng  »ufgenommeii.  Mui  findet  dort  weder  die  8t«rreD, 
geblendeten  Augen,  die  so  häufig  bei  Aufnaliine  mit  künstlichem 
TJchtp  "tören,  noch  die  grossen  woifpoti  Flüchen  auf  Gesichtern 
und  (iewanderD,  die  in  d^rPTiigen  Fällen  so  schwer  zu  vermeiden 
sind,  ebenso  wie  die  schwarzen  Schatten,  die  man  durch  Schirme 
Abzusebwftchen  suchte.  Es  siebt  aus,  als  wfire  die  Bühne  bei 
Tagesbelouchtung  aufgenommen.  —  Als  Herr  t.  Wladimirsky 
un  Winter  1892  seine  Erfindung  in  der  kaiserlieh  technischen  Ge- 
sellschaft vorlcg^fe,  wurde  gleichzeitig  die  zu  gleichem  Zwecke  von 
Gädike  erbaute  Vorrichtung  versucht  und  noch  eine  andere,  nach 
amerikanischem  System  gearbeitete.  Aber  die  Patrone  Wladimirsky's 
trug  den  Seg  davon.  Seit  ^eser  Zeit  bedienen  sieh  die  meisten 
Photographen  derselben. 

Ich  hoffe,  dass  es  nicht  uninteressant  sein  wird,  wenn  ich 
weitere  Kreise  mit  dem  einfachen  Verfahren  des  Herrn  von 
Wladimirsky  bekannt  mache.  Derselbe  stellte  üntersuchuugen 
über  Mischungen  an,  die  so  wenig  wie  möglieh  liaucb  verursachen 
nnd  so  viel  wie  mdglich  chemisch  wirksame  Strahlen  erzeugen. 
Er  gelangte  zn  folgender  Zusammenstellung: 


Nachdem  diese  Körper,  die  pulverisirt  sein  müssen,  venniseht 
sind,  füllt  man  die  Patronen,  von  denen  die  eine  (I^r.  1)  für  die 
Lichtseite,  die  andere  (Nr.  2)  für  die  Schattenseite  und  die  llalb- 
töne  besUmmt  ist.  Nr.  1  uud  2  unterscheiden  sieh  durch  die 
Menge  des  eingefilllten  Pulvm.  —  Die  Patrone  selbst  ist  leicht 
horijiistellen :  Man  nimmt  einen  flachen  Kork  von  4 — 5  cm  Durch- 
messer und  umgiebt  ihn  mit  steifem  Papier  von  4 — 5  ( m  Höhe, 
das  man  mit  Stärkekloister  anklebt,  sodass  d«^r  Kork  den  Hoden, 
das  Papier  aber  die  cylindern')^!!?^  Patrone  bildet.  Wenn  der 
Kleister  trocken  ist,  schiebt  uuu  miUeu  durch  den  Kork  eine 
Nadel,  um  mit  derselben  die  Patrone  an  einen  Stock  befestigen 
zu  können.  Durch  die  beiden  Seiten  des  P^ers  bohrt  man  ein 
kleines  Loch,  durch  welches  die  Zündschnur  gezogen  wird,  dessen 
beide  Enden  man  unten  zusammenknotot.  Nun  schüttet  man  so 
vio!  Mann'sches  Pyroxylin  in  die  Palmne,  dass  die  über  den  Boden 
laufende  Zündschnur  damit  bedeckt  isi.  Ueber  das  Pyroxylin 
kommt  die  Wladimirsky'sehe  Mischung.  Die  obere  Oeffnung 
der  Patrone  wird  dann  mit  Seidenpapier  verklebt. 

Um  ein  Portrait  oder  eine  nriippe  im  Zimmer  zu  machen, 
genügt  es,  in  Patrone  Nr.  1  drei  bis  vier  (iramm,  in  Nr.  2  aber 
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nur  ein  Grarnnj  des  Blitzpulvors  zu  füllen.  Man  befestigt  die 
Patrone  an  Stöcken  von  3 — 4  ni  Höbe  und  stellt  sie  auf  b^den 

Seiten  hinter  der  Camera  auf.  If^t  m;'ii  spin  Hüd  nach  Wunsch 
auf  der  Mattscheibe,  so  wird  dio  l'latte  eingeschubeii,  das  Übjectiv 
geöffnet  und  die  Zündschnur  entzündet.  Sobald  das  Feuer  das 
Pjroxylin  erreicht,  flammt  das  Pulver  auf  und  beleuchtet  die 
Gruppe  momentan.  Wegen  der  Höbe  der  Liebtqttelle  erbalten  die 
Augen  kein  zu  n;rellp  I  irVt  welches  ihnen  sonst  dnen  gezwun- 
genen Auadruck  giebt.  Dank  der  Entfernung  der  Patronen  sind 
weder  helle  Flecke  noch  jener  unschöne  <iejErensatz  zwischen  Licht- 
und  Schattenseite  zu  bemerken.  Uiniangreichore  (iruppen,  sowie 
grosse  Bäume  erfordern  eine  grössere  Menge  der  oben  genannten 
Misebung.  Bei  einer  Bflbnenaufnabme  im  Petersburger  Kleinen 
Theater  verwendete  Wladimirsky  zu  Patrone  Nr.  1  zehn  bis 
zwölf  (iramm  und  zu  Nr.  2  vier  bis  sechs  Gramm.  Kr  stallte 
sieh  mit  dem  Apparat  in  der  letzten  Reihe  des  Parquet  auf.  Die 
beiden  Patronen  auf  ihren  Stöcken  reichten  bis  zum  ersten  Hange. 
Als  Objeetiv  benutzt  er  einen  Antiplanet  von  Stein  heil  oder  Boss* 
Bapid  symmetrical.  Die  Durcharbeitung  der  Platten  ist  eine  vor- 
zügliche. Für  liühnenaufnahmen  bediente  sich  v.  Wladimirsky 
einer  galvanischen  Batterie  von  vier  Elpnicntcn.  mit  deren  ITüfo 
er  die  Patronen  entzündet.  —  Auf  diese  A\'eis(>  hat  er  Opern-  und 
Balletscenen  photographirt  und  den  grossen  Saal  der  Adelsgesell- 
sebaft  wftbrend  eines  Balles  aufgenommen.  Zwar  hinterlfiast  die 
Patrone  ^^ul(-h,  doch  verzieht  sich  derselbe  schnell,  besonders  wenn 
man  feuchte  Handtücher  durch  die  Luft  schwenkt.  Jetzt  be- 
schilftigt sich  Herr  v.  Wladimirsky  damit,  eine  Miselnin^  aus- 
findig zu  machen,  die  Kituch  nicht  erzeugt.  Er  scheint  seinem 
Ziele  schon  zieuilieli  nahe  zu  sein. 


Äuerlicht. 

Von  H.  Müller.  INuclidrm  K  »erboten.] 

or  einigen  .lahren  kam  eine  von  Auer  herge.stellte  (tas- 
lampe  in  (iebraucli,  bei  welcher  grosse  Helligkeit  durch 
ein  zur  Weissgluth  gebrachtes  Oewebe  erzeugt  wild, 
welches  mit  Ascben  versebiedener  Erden  durchsetzt  ist  Da  sieh 
die  Lam])e  durch  ihr  weisses  Licht  auszeichnete,  wurden  die  Photo- 
graphon  bald  auf  dii  selbe  aufmerksam.  Das  Licht  erweist  sich  in 
der  That  als  zu  ])h(»tographiselien  Zwecken  brauchbar  und  wurde 
zu  Vergrösserungen  verwendet.  Da  sich  aber  die  Helligkeit  nicht 
übermässig  steigern  Hess  und  die  leicht  verletzlichen  Glflbkörper 
häufig  erneuert  werden  niussten,  so  fand  die  f^ampe  in  ihrer  da- 
maligem Ocslall  nieht  allgemeinen  Anklang. 
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Auor  fuhr  turt,  Yerbcssüruuguu  anzubringen.  Es  gelang  ihm 
Hiebt  nur,  einen  TerblltDisniSssig  haltberon  GlOhkdrper  benustolleo» 
sondern  aaeti  die  Hetliglteit  bedeutend  m  erböheo.  Die  Auerlampe 

liefert  jetzt  bei  geringerem  (iasTerbrauch  und  geringerer  Wärme- 
entwicklung ein  viel  helleres.  wois?!eres  Licht  nh  jede  andere  üas- 
lampe;  die  Lichtstärke  betiü^rl  6ti  Xornialkerzen,  der  Gasverbrauch 
112  Liter  in  der  Stunde,  wogegen  ein  üasrundbrenner  bei  240  IMet 
Gaererbraueh  ein  Liebt  ron  nur  IH  Kerzen  zu  geben  vennag.  Die 
Helligkeit  der  Aaerlampo  ist  also  \  orbftllniflmftssi^  11,7  mal  so 
groRs;  sie  wird  noch  erhöht  durch  Verwendung  von  l*ressgas  und 
zwar  ist  sie  dem  (iasdniek  annfihpmfl  proportional.  Aus  Vogel  s 
Versuchen  ergaben  sicli  tbigendc  Resultate,  die  wir  den  „Pbotogr. 
Mifth/  entnehmen  (1892/93.  S.  384). 


Uasdruek 
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147 

227,8 

128,3 

Hierzu  sei  bemerkt.  das>  si-liiui  Lieht.^tärknn  von  i-O  Kerzen 
durcli  Siemens-,  Butzke-  und  AVfiihaiiibn.'imer  erreicht  sind.  Diese 
bringen  jedoch  ein  gelbes  Licht  hervor,  während  der  Auerbrenncr 
weisses,  an  blauen  Strablen  reiebes  Liebt  liefert  Eben  bierauf 
grflodi  t  sieh  seine  lirauchbarkeit  für  photograpbiscbe  Zwecke. 

Haid  nach  Erscheinen  der  Auerlampe  wurden  im  pholo- 
graphisehon  Laboratorium  der  Königl.  Technischen  Hochschule  m 
Charluttenbiirg  Topiorversuche  mit  derselben  angestellt.  Von  einem 
Auscopieren  der  iülder  nahm  man  Abstand,  da  die  entwiokelto 
Hitze  den  Bildern  gescbadet  bfitte.  Die  Versuebe  gescbabon  mit 
EntwicUnngspapier.  Der  Ckipierrahmen  wurde  in  gleicher  Höhe  mit 
der  Flanmie  15  cm  duvon  <>nffernt  aulgestellt  (bei  weiterer  Ent- 
fernuno: war  die  AbnaiiiiK  dir  LichlstÄrke  eine  bedeutende,  bei 
geringerer  die  Hitze  zu  groas). 

Celloidinpapier  (Han necke)  copierte  unter  normalem  Negativ 
25 — 30  Minuten,  unter  dOnnercm  in  20  Minuten,  unter  dicbtem  in 
40 — 45  Minuten  soweit  an,  dass  ein  Bild  mit  Hilfe  der  Ent- 
wicklung: erzielt  werden  konnto:  ]  I  er/ ti  t  im 's  KTcelsior-(Jelatino- 
Entwicklungspapier  gebrauclitr  unter  norni;ileiii  Xf^^ativ  15^ — 20  .Mi- 
nuten Expositionszeit;  l'Ialinpapier  ca.  3^2,  bei  dichtem  Negativ 
ca.  5  Vi  Stunden. 

Diese  Tersuebe  erwiesen,  dass  das  Auerlicbt  zum  Aneopieren 
der  Gblorsilber-Entwicklungspapiere  geeignet  ist. 

Ebenso  brauchbar  /(  igte  es  sich  ftlr  Vergrösserungen,  für  die 
Mikrophotographie  u.  s.  w. 

Auch  im  Atoher  sind  Autnahinen  mit  dem  Licht  gemacht 
worden.   Mit  Hilfe  von  17  Auerlampen,  von  denen  11  als  Seiten- 
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licht  (in  3  Reihen  tlber  einander).  6  als  Vordorliclit  (über  dor 
Camera  angebracht)  diemtcn,  will  der  Pbotograph  Treble  in  Queens- 
Parade  (England)  ein  Portrait  in  5  Seeundeu  aufgenommen,  d.  h. 
eine  dem  Ta^üslicht  fast  gleiche  Helligkeit  «nielt  haben.  Mittele 
guter  ICetnUsplegel,  welche  die  Helligkeit  in  einer  Biohtung  ro 
verzehnfadben  im  Stande  sind,  ist  ein  solches  Ergebnis  wohl  er^ 
reiebbar. 

Wenn  auch  für  diese  Zweclce  dem  elolctrischen  Lieht  wegen 
seiner  bedeutend  grösseren  Helligkeit  der  Vorzug  zu  geben  ist»  so 
entscheidet  doch  der  Kostenpunkt  zu  Ounstoi  des  AueiliditeB. 
Eine  Auerlampe  kostet  15  Mark;  dieselbe  ist  an  jede  GasJeitung 
ansusehliessen;  der  Gasverbrauch  ist  ein  geringerer  als  bei  anderen 
Latnpi  tv  <?o  dass  sieli  die  Ausgaben  für  Bdeucblung  nur  auf  einige 
Piunnige  in  der  Stunde  stellen. 


Ausländische  Hundschau. 

IX. 

Die  photographische  KunBtatiBstellung  des  Photo -Club  in  Paris. 
—  Ein  Denkmal  für  Daguerre.  —  Ein  Museum  documentarisoh 
wichtiger  Photographien.  —  Die  Ausstellimg  der  franzÖBisohen 
phyBikalisohen  Geselletdiaft.  —  Ein  neues  Objeotiy. 

Die  internationale  photographiaelie  Kunttaasatellung,  welche  seitens  des 
Photo  •Club  in  Puria  im  Januar  d.  J.  muttaltot  wvrdo,  hU  dio' ErwartongoB, 

die  man  bez&glioh  des  Erfolges  auf  n«  gesetst  hatte,  womöglich  Qbertrofffn. 
Der  seliöiiste  Krfolg,  den  dieselbe  errungen  hat,  ist,  abgesehen  von  den  direkten 
Vurthoilen,  welche  der  genannte  Verein  selbst  daraus  zog,  in  dorn  Unistaude  zn 
suchen,  dass  diese  Aussteliung  einmal  auf  das  äohlagendäte  zeigte,  dass  es 
a088«r  d«r,  dam  grossen  Pablikom  fott  aiisB«bli<fdieh  bekaontan  hergtbraolitott 
Ponndt-Piiotograpldo  nodi  «in«  aiid«n.  Iciyiitlerlsoh  fraino,  in  ihrta  llittoln 
weit  weniger  besdirinkte  ^«htnng  der  Liobtbildkunst  giebt,  dass  es  aaoh  dem 
rtiütoirmphpn,  ebenso  wie  dem  Maler  recht  wohl  möglich  ist,  die  Natur  zu  be- 
lauschen und  m  beubaohtou  und  ihre  Schönheiten  in  iisthetiseli  befriedigender 
Weise  wiederzugeben,  in  dieser  Beziehung  liat  die  Auestellung  geradezu  wie 
ein«  Offenbarung  gewirkt;  8«it  Januar  d.  J.  stalian  in  Fnnbuoh  di«  Aotian 
dar  AmataiiT'Photographi«  mbideclona  um  lOOProoent  htth«r  wi«  vordem. 

Die  Ausstellung  enthielt  viele  Bildar,  di«  b«r«ita  im  vorigen  Herbst  im 
l>hotographisoheu  Salon  iu  I-oudon  nn?L'e?tollt  waren;  bei!<]>ielsweise  wurde 
die  ganze  Sammlung  Uor  Wiener  Aussteller  von  London  aus  dlrect  nach 
Paris  übergeführt.  Aber  aurh  von  den  englischen  Arbeiten  feierten  viele  in 
Paris  ein  frOlilielia«  Anferstehungsfcst.  Die  Presse,  nicht  nvr  dia  photo^phisali«, 
■Ottdam  aach  die  politisoh«,  bat  aioh  selir  viel  und  aingeband  mit  diaaer  Aua* 
Stellung  beschäftigt  und  wann  die  lieferentan  aucli  natürlich  über  Einzelheiten 
versdiiadaner  Ansieht  wann,  darin  stimmt«  man  Qb«r«in,  dass  d«r  k&n«tl«Kiaeb« 
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fiifolg  des  UnteriMluiMaii  «in  swtiftllMMr  wir.  Untar  den  vsradiiadinan  Ur- 
ikläha  lUkt  Uli  ein  von  Albert  Reyner  ge^chrlelMnes  tobhaft  inteicssirt,  nicht 
etwa,  weil  es  besonders  geistreich  abgefasst  wäre,  sondern  weil  dasi^ollif  ohne 
Umstünde,  in  ganz  unbefangener  Weise  über  den  Werth  der  Bilder  spriolit 
und  snmeist  »aoh  das  Kiobüge  trifft 

So  findet  er  belipieltweiM  den  raMtMlicii  Prinaen  Koiahonbey,  der  Ten 
inderer  Seile  gerndesu  verhimmelt  wnrde,  mit  folgenden  Worten  eb:  „Denelbe 
bat  eine  ganze  Reibe  von  Ansichten  seines  Heimsthlandes  eingeeindt,  die  sehr 
sorg^tig  augefertigt,  aber  zu  uacblli^  jii  «ingerahmt  worden  sind."  Uober  die 
Ausstellung  des  bekannten  Wiener  Amateurs  J.  üergheim  äussert  sich  der 
Verfasser  wie  folgt:  „Die  elf  Franenstudien  des  Herrn  B.  sind  gut  aufgefasst, 
aber  entietidiflh  «iiKteig,  IKeeer  AmMenr  betffst  oflSaiibar  lAnaHeriMhe  Be- 
gnbnng,  iber  er  lollte  lieh  nioht  auf  ein  einaelnee  Oebiet  beeebriuilcan.  eo  inter- 
essant dasselbe  auch  sein  mag.''  Die  „Höhlenbewohner"  des  Herrn  Boissonuas 
in  G«nf  hält  der  Verfa«»sf>r  für  eine  Fruoht  mühseliger  Arbeit;  er  findet  d;ts 
ßild  sehr  schön,  aber  seinex*  Ausicht  nach  entepriebt  es  nioht  ganz  dem  Lärm, 
mit  dem  man  es  vorher  angekündigt  hat. 

Wir  k9nn«n  jedeeh  niebt  weiter  auf  Einaelheiteo  ebogehen,  da  dies  an 
weit  fltbren  würde.  Deqjenigen,  wdehe  fllr  dieee  AnesteDnng  beeendwee  Inteneee 
besitzen  und  einen  Theil  der  herrorragendsteu  Werke  derselben  in  guten  Ver- 
Tielfältigungen  zu  erwerben  wön?chen,  wird  hierzu  die  lioste  Gelegenheit  geboten, 
indem  der  Photo -Club  ein  aus  äfi  in  Photopraviire  ausgeführten  Blättern  be- 
stehendes Album  zur  Erinnerung  an  die  erste  photographische  Kunstausstellung 
herausgegeben  hat  Der  Freie  teee  Albnow  betrilgt  50  Fcanee. 

Der  Oemeindenth  dee  Stidtohene  Bry-enr-Manie  (Seine-Departement), 
in  welch  letzterem  Daguerre  den  grössten  Theil  seines  Lebens  zubrachte,  hat 
beschlossen,  dem  Erfinder  der  Photographie  auf  dem  place  du  Port  ein  Denkmal 
zu  errichten.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  mit  Beistand  der  französischen  ])lLoto- 
graphisohen  Gesellschaft  ein  Ausschuss  gebildet,  welches  die  Ausführung  dieses 
Planei  Itbemonunen  haL  ZaUniehe  ander«  Ycreina  in  Frankreieli  nnd 
im  Analande  atehen  dem  Unternehmen  fiMemd  gegenüber.  Der  Aondines 
hat  bereits  einen  Aufruf  an  alle,  welche  sich  mit  Photographie  beschäftigen,  an 
es  zum  Vergnügen  als  Beruf  oder  zn  wissenschaftlichen  Zwecken,  erlassen  und 
um  Ueldbeiträge  ersucht.  Letztere  können  entweder  an  den  Schatzmeister  Herrn 
Gauthier-Villars,  5ö  ijuai  des  Grands  Augustins,  Paris,  gesandt  werdeu  oder 
an  dm  Bhtra  au  Bj^-anr-Mani«  (Seine). 

Am  Si.  Febniar  hat  im  Yereineaale  der  franaöaieehen  photegrapbiidien 
Gesellschaft  unter  Vorsitz  des  Herrn  Peotor  eine  Sitzung  von  Abgesandten  ver> 
schiedener  wissenschaftlicher,  literarischer  und  industrieller  Gesells^huften  statt- 
gefunden, um  über  die  von  ilerm  L^ou  Vidal  in  Vorschlag  l^'  :  i  iiti  f^f«L'rii!i- 
dung  eines  „Museums  documentari^^L-h  wichtiger  Photographien  zu  beratueu. 
In  diesem  Uaeeam  sollen  photographisdw  Aaihahmen  aller  wiehtigen  gesehieht< 
liehen  Ymgiiige,  Ton  öffentliehen  FeetUdiknten,  von  berühmten  Peisilnli^- 
keiten  u.  s.  w.  ontergebracht  werdeu,  die  für  spätere  Zeiten  eine  anschauliche 
und  beredte  Chronik  aller  denkwürdigen  Begebenheiten  bilden  sollen.  Ans 
diesem  Grunde  ist  es  aber  unbedingt  notliwendig,  auf  genügendn  Haltliarkeit 
der  Photographien  Bedacht  zu  nehmen  and  es  sollen  daher  nur  Platiudrucke, 
KoUebüder,  PhotograTQien,  Uehtdraeke  u.  dergl.  der  Sammlung  einverleibt 
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wvnlin.  Der  erwähnte  AoatdiMB  hst  den  Äntng  zur  Begründung  eines  solohea 
Museums:  einstimmig  angenommen,  tmd  die  WichtiL'kcit  dieseg  üntemehmens 
besonders  anerkannt.  Gleichzeitig  wurdo  ein  ausfTiiirender  Au<:^chusK  ^'ewahlt. 
bestehend  aas  je  drei  Herren  als  Vertreter  für  die  Wittsenschait,  für  die  Kunst 
und  di«  IttdüBtrie.  DüMlb«  ktt  sieh  mit  de»  Pletabage,  der  EinrieliinDg  n.  ■.  w. 
so  befobilUgeii;  Tonret  «ird  da«  MiiMam  wihndMinlieh  ein  Torilnflgee  Unter« 
kommen  finden. 

Knde  Mär?:  I  nt  dip  frauxSsisohe  physikalischo  (ieseÜs.  liaft  ihre  Jahres- 
Ausstellung  veranstaltet  und  dabei  aneh  der  Photograpliio  iieiegenlieit  gegeben, 
sieb  würdig  vertreten  zu  Inssen.  Die  (iebrUder  Aug.  und  Louis  Lami^re 
hsllen  eine  AnuU  ilmr  bertthniteD,  nach  deto  Lippmann'edien  YerUnen 
hergeetellten  Helioebxontien  MUgeiteltt,  die  aUeeitig  bewandert  werden.  Be- 
sendete  gnt  wirkte  iMim  Piojieirea  ein  Bild,  das  Laboratorium  eines  Chemikers 
darstellend,  welches  die  verschiedenen  Farben  des  Ori?!Tia1«?  in  iiberrasebend 
naturlicher  Weise  wiedergab.  Aiieh  das  Uild  einee  kleinen  Mädeheuä,  das  von 
grünem  Laubwerk  umgeben  war  (bei  4  bis  5  Minuten  lüxpouüon  nafgenommen), 
zelelmet  deh  dureh  voitreffUeke  Ferbenwirknog  Ui.  Zn  keneriten  ist,  daee 
dieeelben  Bilder  im  Torigen  Jahre  in  den  Hiaden  Teveehiedener  photegraphisehv 
und  wissenschaftlicher  Oesellsoheflen  gewesen  eind;  neue  betiochromische  Auf- 
nahmen seheinen  die  Uebr.  Lumi^re  seitdem  uieht  "emaoht  zu  haben.  Einst- 
weilen ist  das  Verfahren  oben  noch  höchst  schwiorig  uud  nmsfändlich  und 
dabei  uusiuher  in  deu  i<^i^el missen.  Auf  derselben  Ausstellung  waren  auch 
meknra  veitreffliehe  ehronophotogrsphisehe  AnfiinhaieD  von  Professor  Marey 
in  Paria  (des  jetsigen  PHndentsn  der  liaasfisiaehen  phalographiaohen  Geeell> 
Schaft)  an  finden;  dieselben  stellten  die  eioaelneii  Bewegnngsstadieu  von 
Mensehen,  Hausthieren,  lusecten,  Wasserstrahlen  u.  s.  w  dar  und  erregten  leb- 
haftes Interesse.  Prof.  Mach 's  bekannte  Photographien  llie^jrender  (Teschoss« 
wurden  mit  liihe  des  i'rojeoüonsapparates  vorgeführt;  ausserdem  bemerkte 
man  eine  grosse  Ansaht  aehöner  Wolkenphotographiea. 

SehlisesUeh  sei  no«h  ^er  in  der  Febmar-Sitaang  der  Academie  d« 
Wissenschaften  gemaehten  interessanten  tlitthellung  über  ein  neues  Objeetiv 
von  Prof  Ch.  V.  Zenppr  gedacht.  Man  weiss,  dass  der  i^rosse  (ielehrto  Prof. 
ilelmhoUz  einmal  geäussert  hat,  dass  er  ein  optisches  Instrument,  welches 
der  Jilinrichtung  des  menschlichen  Auges  genau  entsprechend  gebaut  sei, 
niemsls  annehmen  würde.  Trotadem  ist  Prof.  Z  enger  anf  d«n  CMaaken  ge- 
kommen, zur  Anfertigung  von  tdesicopiaehen,  mikroskopisehen  nnd  phete> 
graphischen  Objectiven  die  Konstniction  des  menschlichen  Auges  nachzuahmen. 
Er  irhuht,  mit  seiner  neuen  Konstnr'^tion  die  sphärische  Al  weicbung  auf  ein 
Aüudostmas»  besehrstukuu  uud  vollständige  Farbenfreibeit  ärreichen  zu  können. 
Wir  ftrchteu  jedoch,  dass  der  Uerr  Professor  sich  dabei  gewaltig  verrechnen  wird! 


Foene. 
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IMi  JUartäfcwy  i$r  ümtckmn  M  von  /fornt  F.  Sehmtdt,  Doemt  dtr  TMm.  //oekMAnl« 
m  Xuitnim  i.  iatnumumm  wordam.  Durch  dtwefte  «oUen  dU  Lt$tr  immarairfim  JUmfmh 
Sim  trhMtm  triw  üktr  mtt»  Nntk$item  und  ForUekriUt  itt  der  Fhotogrt^fkk» 

Ein  Papier 

nm  Aatatplami  waä  CoflMPn  ntt  M^kfelgiMiiw  Intwlcilwif . 
Di«  Fuget  PriM  n^to  Company  hai      imiM  Copierpftpior  in  den  Handel 

gebrat'lit,  das  sich  sowohl  znm  Aiiseojtiereii  sila  auch  zum  Ancopiren  mit  darauf- 
folgender Entwkkluug  eignet.  Es  wurdoii  lioi  einem  Versiu-!i  eine  Anzalil 
Papiere  unter  verschiedenen  Nf>:,'ntiven  zwei  Minuten  im  Sfliatten,  bis  zu  20  See. 
in  der  Sunne  exponirt.  Aus  deu  Oopirralitnen  (i^enommen ,  wareu  auf  den 
BUdani  die  Utaiüm  lanselheiten  gande  augedeatei  Die  Abdrteke  Icamen 
nun  2— SHianten  lang  (je  ilter  daa  Papier,  nm  lo  linger  iinea  daa  Baden 
andanem)  in  eine  5prooentige  BromknliumlösuDg,  in  der  sie  einen  gelben  Ton 
«nnahmen  und  wohei  g:ewis8e  Kinzelheiten  verschwanden.  Nach  sorgfältigem 
Waschen  wurden  sie  mit  einem  Entwickler  bebandelt,  der  aioh  wie  folgt  zu- 
aammensetzt: 

LOsvng  1. 

Hydroehinon   411ieila, 

Schweflige  Sünn   2  „ 

Natriumpulfit   2  „ 

Hromkalium   1 

Waeeer   240  , 

Losung  2. 

Aetsnatren  1  Theil, 

Natrinmiulftt  2 


Waaier  60 


n 


L5fUDg  8. 

Uromamuioniuiii   1  Theil, 

kohlensaure»  Ammoniak  (in  glasklaren, 

friecben  St&oken)  1  „ 

Waaaer  SO  „ 

Zum  Gebranehe  dient  eine  Mischung  von: 
2  Theilen  von  Lösung  1  +  1  Theil  von  Lösung  2+2  Theilen  von  Lösunp  3. 

Die  Entwickelung  dauerte  iiiiixefahr  Minuten;  sie  wurde  in  dem  Augen- 
blick unterbrochen,  als  die  feinsten  Einzelheiten  erschienen.  Die  Abdrucke 
sahen  darnach  mm  wie  ganaaehene  angetonte  Albuminoopien. 

Naeh  dem  Herromiftn  wnzden  die  Bilder  10  BOnvten  lang  8oq;ftltig  ge> 
maehan,  aodann  im  „getrennten"  <n>l<]bade  getont  und  darauf  fixirt.  Daa 
Tonen  ging  regelmässig  vor  sich  und  war  in  6— 10  Minuten  heendet:  man  er- 
kannte dies  daran,  daea  bei  dnrehfallendem  Licht  die  gelbe  Farbe  der  Copien 
verschwunden  war. 

Da  diiaai  Yerfobran  anoh  mit  anderen  Anscopierpapieren  günstige  BeanHate 
ergab,  ao  dBift«  ea  einige  Beaehtnng  verdienen. 
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Flifl6fni»lilcK  !■  MlMcim  KwImii. 

Für  Aufnahmen  in  nntinli  h«  FttbMi  Mllpfidllt  V»leilt»i)  folgHiik 
OJilorbroiDsUber  -Oelatia«-  Emulsioiien : 

I. 

I  Wasser   200  ccm, 

\  Gelatine  10  g. 

^  fWMMT  16oeiD, 

^' \8äb«niitnl   l^g. 

(Wasser  15  ccm, 
BroDikaUum   0,35  g, 

Cblomatriom   0,35  g. 

A  wud  lu  Äwei  gleiche  Theile  vertheUt,  der  eine  Theil  bei  ca.  35—40  Gr.  0. 
nit  B,  d«r  «ndin  in  C  gegossen,  gut  gemiioht  tind  lüennf  B  in  C  jjWgoMto. 

II. 

{Wmmt   300  ««m, 

Gelatine  10  g, 
Silliernitnit   6  g. 

{Wasser   300  com, 

Gelatine  20  g, 
fironkiUun   2,4  g, 

Cblonwliiiiiii   Ii5g. 

Mischung8tMnp«ntiir  35  QnA  C. 

Um  diese  Kmnbionen  auch  f^r  die  rothen,  gelben  und  grünen  Stralilcn 
empflndlich  zu  machen,  setzt  mau  auf  je  100  ccm  Enuilsiou  1  bis  2  ccm  eines 
Gemenges  vuu  4  com  Uyaniulüsuug  (1  :bOO)  mn  2  cum  Kr^  üirosinlusuug  (1  :öOO) 
binto. 

J«  DAoh  den  LiclitT«rUllniii«i  giebt  btld  Emnlaion  Nr.  I,  bald  Bmnlilon 
Nr.  II  betsere  Bilder. 

Die  mit  dieseu  EDuilsionen  ge^ssenen  Platten  werden  in  eigfUlKtigUi, 
mit  Quecksilber  gefüllten  Cassetteu  dem  Lichte  ausgesetzt. 

[Es  wäre  sehr  wünscheuswerth,  dass  Troukenplatteu  •  Fabnkeu  die  Uer- 
rtelloDg  von  Platttn  nnoh  obigen  ToTBehriAui  in  di«  Hand  nehman.  Audi  dia 
biann  nottwamCgan  Oawettan,  dU  alah  an  jedar  Cam«n  Tarwandan  laaaan, 
müssen  baldmöglichst  in  den  Handel  gebracht  werden.  Ueber  den  Bau  dieser 
Cassetfeu  vorsjleiche  das  angeführte  Werk  Ton  Valenta,  S.  60.  Sobald  Platten 
und  (".!<^'-L'tijii  weiterfln  Amateurkreisen  zugänglich  sind,  wird  die  Photographie  in 
uaturiiciiou  Fiu^beu  ^weitellos  einen  gewaltigeu  Aufscliwuug  uehmeu.  I>hs8  sich 
mit  gananntan  Hllfamittaln  aadi  Landiehallan  a.  t.  w.  in  natOrlioban  Faiban  anfo 
neb  man  laasan,  bawnsan  n.  A.  dia  Arbaitan  dar  Gabr.  Lnmibra.     Ii.  Bad.] 


Eine  iwdit  f  rnktlBdie  Kraenng 

an  photographischen  Cameras  von  Ch.  Legrand  in  Paris  macht  den  umstände 
liehen  Gebrauch  des  Tuches,  wolches  beim  Einstellen  und  Beobachten  des  Bildet 
xur  Abhaltung  der  Liebtatrahlea  über  den  Kopf  geworfen  wird,  entbebrliob. 

B.  Ynlanta.  Dia  Pliotograpliia  in  natHrliaban  Farban.  8.  66.  Halla. 
1894.  Tivlag  von  W.  Knapp.  Mit  20  Abbildungan.  PraiaSMk. 
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Zu  dem  Zweclco  wird  an  den  vier  Kauten  des  Ralimßns.  welcher  die  matt« 
Soheibe  euthiilt.  ein  Zongäack  befestigt,  welolier  uacti  hinten  io  eine  üpiiie  aus- 
läuft; in  dieser  ist  ein  Schaarohr  befestigt,  durch  weiches  die  Beobachtung  des 
BSIdu  guddihi  (Mitgethult  Tom  Pfttüit'  miil  teobnlsolMii  Botmii  Ton  BIdittrd 
LndM«  in  CHttUb.) 

Anagljphea« 

Seit  kurzer  Zeit  werden  neue,  von  L.  Du  cos  du  ilanron  Mtonnene, 
stereoslioplsche  liilder  (Anaglyphen)  in  den  Handel  ^'ebracht,  welche  von  den 
bisher  üblichen  Stereoskopenbildern  wp?piitlioh  abweichen.  Zwei  in  bekannter 
Weise  Ton  rerschiedenem  Standpunkte  aus  gefertigte  Aufnahmen  werden  nicht 
nebMi  «nandir  geklebt,  sondon  in  iw«i  TandiiMlenen  Farbtn,  RoUi  und  Blcn, 
flber  «ioMidir  gednidrt,  ud  twar  iit  dat  dn«  BUd  «twat  Btiflieh  (Ibtr  das 
andere  hinausgeschoben.  Das  ftkr  das  rechte  Auge  besUmuta  Bild  ist  roth< 
das  ftir  da?  linko  Mau.  Hotrachtet  werden  die  Aiifnahrnfn  f^nrch  eine  Brille 
mit  Gläsern  dieser  beiden  Farben.  Das  IJild  er?<"hrint  d  tnn  körperlich  in 
schwarzer  Farbe.  Von  Yortheil  bleibt  hierbei,  dass  man  nicht  an  eine  be* 
aHnaita  BUdgritaaa  gebunden  ist 

Quecksllbenrerstlrknng. 

Nach  dem  Aiisfi.xiren  in  zwei  Fixirlädern  wird  das  Negativ  entweder  eine 
Stunde  in  iUessendem  Wasser  gewässert  oder  nach  halbstündigem  Wässern  in 
ein  saures  Alaunbad  gebraciit  und  darauf  noch  oiniuai  kurz  ausgewaschen, 
ütwa  Torfaandener  laiebtir  Soiileier  iit  gloieh  nach  dam  Fiiiian  mit  dem  Blnt* 
laagennlnbeabwldier  so  aatfanen.  Zur  Vaiattrkirag  dient  eine  kalt  geallfigte 
LOeoBg  von  Sublimat  in  Wasser,  die  mit  Salzsäure  angetfoert  ist  (8  ccm  Salz- 
sänre  auf  1  Liter)  Nnrlidoni  die  Platte  in  dieser  Losung  frcbleieht  ist.  wird 
sie  gründlich  im  Dunkeln  ausgewaschen.  Die  einzelnen  Srhwärzungslösungen 
wirken  verschieden;  Schwefligsanres  Natron  vermehrt  die  Deckkraft  nur  wenig. 
MfltolentimUar  «iikt  kiiMgar  und  0äbi  sehifane  Töne.  Am  kitftigatan  var« 
aüikt  Hydroehinon-Entwiflkler.  (Pbotop.  Tlmei.) 

Einwirkung  der  Kälte  auf  die  TroekenpUtten. 
Naoh  Forresiier  sind  die  rnterlielichfuniren  im  Winter  weniger  auf  das 
geringe  Licht,  als  auf  die  niedrige  Temperatur  su  schieben,  welche  die  EmpHnd' 
lidikeit  der  Platten  ItarabdrUekt  Forreatier  klüilta  einan  Tkeil  einer  Trookan- 
platte  «HQutend  dar  Beiiabtong  stark  ab  and  ftnd  dann,  daaa  bei  dar  Bnt> 
«lekalang  die  abgakttUton  Stellen  evbeblieh  zurftekblieben.  (Photogr.  Tiniaa.) 

Alnminiam-Pust-  und  BliUlIoht. 
Bolae  bielt  onlingat  bi  einer  Landoner  pbotographisehen  GeeeUaehaft 
einen  Vartrag  Ober  die  Yerwuidang  dae  Almninioma  ala  Lioktqoella.  wobei  er 

Usführte,  dass  Alumininai  eine  höhere  Verbrennuogstemperatur  als  Magnesium 
verlaugt  und  dass  deswegen  Aluminiumfeilspiihiio ,  durch  eine  Sjäritiis-  oder 
Bunsentlamme  geblasen,  nicht  verbrennen.  Nimmt  man  aber  das  ausserordentlich 
feine  Aluminiumpolver,  welches  als  „Aluminiumbrouze"  verkauft  wird  und  bläst 
aa  dordi  eine  flamnie,  so  giebt  ee  ein  nal  heUerea  Liebt  ala  eine  ^eioba  Ga- 
wkditiniengB  MagnaiianipnlTer.  Nun  entbilt  aber  die  kftafliebe  nBronoe" 
Sparen  tan  Fett,  die  venuaaeben,  daes  das  feine  Paher  wdi  m  KJQmpohan 
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zusammenballt  und  unrorbraont  nlodorfällt  Utn  beseitigt  dieses  Fett  durch 
Erhitzen  des  Pnlvors  fklclnoro  Mengen  kann  man  in  einem  I'robierglas  über 
einer  Spiritus-  oder  liunsentlanimo  erhitzen).  Na«h  dieser  r?ehandliing  ver- 
brount  das  Alaminium  beim  Durchblasen  durch  eine  Flamme  vollständig  und 
»war  betsMT  als  BbgiMitempiilfsr,  daa  man  in  ao  f«iD  vwthdltaai  Zwrtand«  nioht 
Terwand«!  kann,  da  ts  zu  solinall  ozydirao  wQrda.  Ein  andeorar  niidit  au  nntar- 
a«liiU«nd«r  Vorzug  des  AlntnEninoiliabtae  besteht  darin,  dass  der  Rauch  nicht  so 
unan^enphm  auf  die  Athmungsorgane  wirkt  :ils  der  beim  Magnesiumlieht  erzf^Mirfo. 

Bolas  macht«  während  des  Vortrages  zwei  Aufnahmen,  die  eine  mit 
Aluminiumpustlicht,  bei  dem  1'/^  engl.  graiii==-ü  Centigtaium  Aluminium  ver- 
brannt «urdaa,  die  andan  mit  BlitzpnlTamiaohttng,  die  im  Yarhlltnia  von 
2V4  TbaUan  ehlorsanniD  Kali  m  1  Thail  Alomininmbronoe  saaammangaaabt 
war.  Beide  Kxposittonan  waren  vollkommen  genügend.  (Aluminiumbronce  wird 
in  Deutschland  z.B.  von  Cramer  in  Fürth,  Blmn  und  H.  &  Clir.  Hoioh  in 
Nürnberg  hergestellt).  (Phot  Work.  d.  Novbr.  m'6.) 

 o^»^«^^'^  

Bücherschau. 

Eneyelopaedie  der  Fliatognflito.    Herausgegeben  von  Wilb.  Knapp, 
Halle  a.  S.  1894. 

Haft  6.    Die  Photofalvanographie  aar  Heratellnng  von  Knpfer» 

druck-  und  Buchdruck-Platten  uebst  den  dazu  nöthigen  Vor- 
und  Nebenarbeiten.  Von  Otto  Volkmer.  Mit  16  Abbild?,  im  Texte, 
einem  Portrait  als  Titelbild  und  ti  Druckprobeu  als  Beilagen.  (6  Mk.). 
Kine  Besprechung  dieser  Arbeit  folgt  später. 
Heft  7.  Die  Miaserfolge  in  der  Photographie  und  die  Mittel  an 
ihrer  Beseitigung.  I.  Theil:  Negativ -Verfahren.  Von  H.  Müller.  IJlt 
9  Fipni  en  im  Text.   (2  Älk.). 

In  li>  Abschnitten  behandelt  der  auf  photn^rraphisi'heni  fleläeto  selir  er- 
foiirene  Verfasser  den  schwierigen  Stoff.  Beginnend  luil  den  IVlilora,  welclie 
von  den  Apparaten  herrOhren,  geht  er  su  Bespreehong  der  durch  mangelhafte 
Dunkelkammer- Anlage  hervorgebraohten  Miaserfolge  Uber.  Es  folgen  die  Fehler 
bei  der  Aufnahme,  beim  Entwiekeln,  Was<  lion,  Fixiren,  Verstärken,  Abschwächen, 
Trocknen,  Laekiren  und  Retonchiren.  Die  letzten  .\lis(linitte  behandeln  die 
Mi<5«<>rrnl?e  bfi  Aiiffenblicksaufnahmen,  beim  Arbeiten  mit  Magnesiumlicbt  und 
mit  larbenemphndiichen  Platten.  Die  Fehler  bei  Bereitung  der  Emulsion 
sebHenen  das  Heft  ab.  Dia  Branehbarkeit  dea  Oanaen  wird  weaenttlch  erhöbt 
durch  ein  ansf&hrliohes  alpliabetisehes  Saehveneiehnis. 

losbeeondere  Anfingem,  die  ihren  unbrauchbaren  photographisehen  £r* 
Zeugnissen  rnthlos  gegenüber  stehen,  wird  das  Heftehen  ein  nnaehfttsbaier 
l-Yeund  werden. 

Heft  8.     Die  H ikrojdiotograpliie   tind   di»   T'rojection.     Von  Dr. 
K.  Neuhauss.    Mit    Abbildungen  im  Text.    (1  .Mk.). 

Zweck  der  vorliegenden  Arbeit  ist,  knrs  den  Weg  anangeben,  auf  dem 
selbst  der  Neuling,  dw  den  mikrophotographiaohen  Apparat  nur  vom  Hftren- 
aagen  kennt,  bei  mikropkotograplüsehen  Arbeiten  nüt  Siehödieit  zu  befriedigenden 
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Brgebnisieii  gelangt.  B«i  4«r  Anordnniig  des  Stoffes  ist  diesslbs  fiiothttlong 
innagtthsltoii,  wie  bei  dena  „Lehifaneh  d«r  Mikro))hotographie''  desselben  Yw 
fewers  (Apparat.  Objective  und  Ocnlare.  Die  Lichtquelle.  Die  Beleuchtung. 
Augenblißk^aufnahmen.  Aufnalimeti  mit  jiolarisirtem  Licht.  Spectroskopisehe 
Aufualinien.  Stereoskopiscbe  Aufualimeu.  Dm  negative  Bild.  Das  positive 
Bild.  Die  FApurateX  Bs  brenoht  iiieht  beeondeit  herroiis^ebett  sa  werden, 
dM*  in  allen  Abedmitten  die  neneeten  Foredrangiergebniese  berfieknohtlgt 
werden.  Insbesondere  in  dem  Abs^itt  Uber  Beleaebtnng  wird  der  Leser 
^fanches  finden,  wm  von  dem  entspieebenden  Abeelinitte  in  dem  ^iLehrbaoh*^ 
nicht  nnerheblich  abweicht. 

Der  zweit«  Tlieii  des  Hefteii  haudult  von  der  i'rojeotiun.  Da  die  Projectiou 
gegenwärtig  in  den  Kreisen  der  Liebbaber-Pbotograpbett  anfängt,  ^e  ibr  ge« 
bührende  Stellaag  «nnnehmen,  so  dfiiften  einige  Fingerxeige  fiber  den  Bau 
der  ProjectiODsappnrate,  Ober  die  Eigenschaften  der  weissen  Wand  u.  s  w.  wohl 
am  Platze  sein.  l<eidcr  gohßrt  dift  Blehrzahl  der  in  Deutsrhlaiid  go^nttten 
Apparate  inuiifir  noch  in  jono«  Klasse  von  Erzeugnissen,  die  mau  nielit  al» 
^billig  und  Bolilecht"  sondern  als  „tbeuer  und  schleclil  '  bezeichnen  muss. 
Wenn  vorliegender  Anbats  daan  beiträgt»  in  diesem  Pnnkto  Wandel  an  ediaffan, 
so  hat  «r  seine  Beetimmnng  erftUlt 

Dr«     V.  E4«r.   Jahrbnoh  fQr  Photographie  and  Beprodaotion^* 

tecbnik  für  das  Jahr  1B94.  VHI.  Jahrgang,  llit  147  ITolzschnitten  ttttd 
Ziok  typien  im  Text  nnd  34  artiatieoben  Tafoln.    Halle  a.  S.    W.  Knapp. 

Trei.s  s  Mk. 

Das  alljukrlich  mit  Spannung  erwartete  „Jahrbuch"  ist  soeben  erschieoeu 
ind  aeiebnet  sieb  dnrab  ungemeine  Belobhaltigkeit  an  Original 'Beitrigen  and 
Knnstbeilageo  ana.  Wir  werdmi  noeh  wiederholt  auf  den  Inhalt  des  Wwkes 
anrttekitommen  nnd  wollen  heute  nur  auf  die  wichtigen  Arbeiten  von  Vietor 

Sohumanu  (\Va.<?«prstoffs|)e<'trtun  iin<i  Spectralaufnahmou  der  brp<'M»arstr*n 
Strahlen),  E.  v.  Qothard  (Himmelsphotograpbie),  Ivos  (Zusammeugeset/.to 
Heliochromie)  und  Dr.  Hie t ho  (über  Bclenobtungsliuseu)  hinweisen.  Auch  der 
Abeehnitt:  »Die  Fortsehritte  der  Photographie  nnd  Reprodnelianateobnik  in  den 
Jahiw  1882  und  ]888^  liest  an  VolletSndigkeit  Miohts  an  wflnsoliiB  ttbrig. 

0.  PfaflifiMty.  Anleitung  anr  Photographie  fflr  Anfftngar.  Mit 
142  Holtsohnitten.  Halle  a.  8..  Verlag  von  W.  Knapp.  1894.  6.  Anflage. 

Preis  M  Mk. 

Da.«  Werkfheii,  wel  hes  in  fi  Jfihren  6  Auflagen  (erlebte,  onth&lt  in  Ober- 
sicbtliclister  Form  Alles  für  den  Anfanger  Wissens werthe.  Unter  der  grossen 
9Mil  der  den  gleichen  Zweck  rerfolgenden  „Anleitungen"  lümmt  dar  kleine 
„PiaxigheUi"  Immer  noeh  den  ersten  Plats  ein.  Aneh  der  Geübte  findet  hier 
aaverlassigen  Rath,  l^ei  der  raschen  Aufeinanderfolge  der  5.  nnd  6.  Aoflage 
worden  in  letzterer  keiuo  wesentlichen  Aenderungen  vorgenommen.  Nor  einiges 
Vernltet*'  ist  aus;?<'schieden  und  durch  Neues  und  Hes-^erps  ersetzt. 

A*  Lttluer.  A  nleitungzum  rationf^lleu  Sammeln  der  phtttngrnphisehen 
Silber-,  Hold-  und  Plati  n  r  li  ck  stände  und  deren  Werthbestim- 
muug.    Mit  4  Abbildungen,    liunzlau  1894.    Benno  Forubach. 

Mit  dem  Vergeuden  werthvoller  Gold-,  Silber-  nnd  Platinraekstinde  wird 

in  den  Kreisen  der  Amateure  in  geraden  anverantwortliober  Weise  gesündigt. 
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Fhotograpbigeli«  BoadtoliM.  1894  &  Haft. 


WihrMkd  die  M<hn«lil  d«r  Faeh-Fliotographiii  die  verbnuelitai  Ton*  ond 
Ffxirttlder  wehl  s<i  tdiitifii  weiei,  erblioirt  der  Uebliaber-Pliotogreph  in  de«' 

selben  nar  annSthigeo  Ballast;  den  er  sieh  io  schnell  \v!e  möglich  vom  Habe 
scbafTt.  Nnn  ist  es  freilich  richtig,  dass  i^i^  verhältni^miissig  kleineu  Klengen 
foa  Küokstäuden,  um  die  es  sich  bei  den  Atnateureu  baudelt,  das  Verarhoiton 
auf  ü^elmeUlle  ersoUwert  und  ziemUob  kostspielig  macht  Wenn  jedoch  mehrere 
in  danedben  Orte  wehiieBde  Aiuteite»  iBibeioiidefe  die  Mitglieder  fon  Vereinen, 
die  ihnen  so  Gebote  etehenden  RSdnünde  luammenselitttten  nnd  gemelnaem 
verarbeiteo,  so  werden  sie  bald  merken,  da«s  die  nicht  unerhehlichon  laufenden 
Ausgaben  für  Papiere  und  Trockonplatten  sich  zum  Theil  wieder  eiiiliriD!»en 
lassen.  Tn  welcher  Weise  nun  die  Verarbeitung  dieser  RßckstSnde  zu  geschehen 
hat,  darüber  giebt  das  Werkchen  des  Wiener  Professors  in  klarster  und  zuver- 
liBsigster  Weite  AnftdiloM. 

Che  misch -techniscbes  Lexiiion.  J-'ino  Pammlnuff  von  mehr  als  lö  (XX)  Vor- 
schriften für  alle  Gewerbe  und  teclinisi'hen  Künäte.  Herausgegeben  von  den 
Mibubeitem  der  „Chemisch- technischen  Bibliothek*,  ßedigirt  von  Dr.  Josef 
Berteeh.  In  SO  Lieferongm  n  30  Kr.  —  60  P^.  A.  Hnrileben*i  Yerieg 
in  Wien. 

Wir  medien  nenerdinge  enf  dieaee  trdfliehe  Werlr,  ven  «elelieai  ras 

nanmehr  das  15.  Heft  vorliegt,  aufmerksam.  Abgeeehen  davon,  dsss  die  Photo- 
graphie darin  weitgehendste  Berücksichtigung  findet,  liefert  es  aii'^h  r!!e  besten 
Anfsehißsse  über  alle  Gebiete  der  Technik  nnd  bietet  (telegenheit,  sieh  rasch 
in  allen  Zweigen  gewerblicher  Thutigkeit  zu  uatenichtea.  Der  Besitz  dieses 
Lnikoni  miebt  ee  eomii  fiberflOaeig,  sieh  eine  grOesere  BibUotiiek  vor- 
iofaiedener  FaehwMrlte  ftttsaeebnffinit  weshalb  wir  es  useron  Losem  bcsCens 
eüpfehleD. 

Houdaille,  Sur  une  mt  thode  d  essai  seientifique  et  praeticjue  des 
Objeetifg  phetographiques  et  des  instrnments  d^optiqne.  Fun 
1894w  aa«thier-?illtrs  et  fils.  Preis  2  Pres.  60  Oli. 

Dm  dnieh  mehrere  Abbildungen  im  Text  nnd  eine  liehtdnudrtefel  illu' 
atrirte  Heft  liefert  einea  wichtigen  Beitrag  zum  Kapitel  der  praktischen  nnd 
wiasensehafUiehen  Prüfung  photognpbiaeher  ObjeetiTO  nnd  optischer  Insinimente. 

BnnMdiwelgt  Bnn-Beakiillnr.  80  Tafeln  in  Liehtdnielt,  nebst  knnen 
Erlinterangen  sn  den  photegn^hlsdien  Anfeshmen  von  Prof.  Conatantin 
Uhde.  Braunschweig  1893^94.  Benno  Göritz.  Serie  1  (IL  Auflage), 
Tafel  1—40.   Preis  10  Mk.    Seriell,  Tafel41-80.    Prei.s  10  Mk. 

Das  vorliegende,  vom  Verein  von  Freunden  der  rhotofTTMi^hip  in  nmnn- 
.schweig  lierauigegebeue  Pracbtwerk  verdient  iu  hervunagendstem  31:issc  die 
Aufmerksamkeit  aller  Kunst*  und  Alterthumsfreunde.  Die  Aufnahmen  sind 
namentlieh  dareh  Herrn  J.  8  ehern  bar  dt  anageftthit  nnd  mAasen  in  jeder 
Bexiohnng  als  rollendet  bezeichnet  werden.  Da  Brannsokw^ga  mittelalterlieber 
Charakter  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  schwiudet,  so  ist  es  dankenswertb,  dass  man 
die  ))rächtigeu,  Jahrhnnderte  alten  T?anwerko.  die  merkwürdigen  Skulpturen  und 
die  malerischen  Strassen einblicke  wenigstens  im  Bilde  zu  erhalten  sich  bemühte. 
Welehe  Sohätzo  auf  baulichem  (Gebiete  der  urulte  Welfen.sitz  birgt,  gewahrt  man 
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tnt  b«i  g&owm  Darehmiitlenuig  dar  Utttor.  Wnndcrbw  bkibt,  dMt  «ieb 
QiwriiMipt  so  TitiM  Mt  gninr  Vcncit  in  dl«  Gcgmwail  hiaQlMmtteto. 

Die  drei  iBnenaufbahmen  von  Kirchen  (Tafel  10—11)  sind  geraden 
Meisterwerke  der  photograpbischen  Kunst  Bif>  tipfsten  Sohatten  ghid  ebenso 
gut  durchexponirt,  \v\(^  die  hellsten  Lichter;  airgeuds  liudet  sich  an  den  Fenstern 
eine  Spur  der  so  iuissücken  Liciithute.  Auch  in  den  engen  winkligen  brassen, 
wo  4ia  Will  ftbergebaotan  «bcmi  OtMlioiM  d«r  IQtaMr  nmmsdn^li^ 
Idoht  ibwJiinidan,  hat  der  Photograph  dm  •icnartigeii  LiohtmhftltiuaMO  an 
l^ttokfiebBter  Weise  Rechnung  getragen.  Auf  Tonobiodinon  Blättern  maeht  eo 
bei  flüchtiger  Betrachtung  den  Eindruck,  als  habe  der  Apparat  bei  der  Anfn^hme 
nicht  genügend  gerade  gestanden,  bald  merkt  man  jedoch,  dass  in  diesem  Falle 
ausnahmsweise  die  windschief  stehenden  i  Unser  zu  den  stürzenden  Linien  Ver- 
anlMsnng  gaben.  Welehe  FQll«  von  Anregung  bietw  ftr  den  Kteetier  nnd 
Altflrthmnrfomher  dk  Min  19,  17,  18,  21,  22,  46,  61,  78  und  nhlMidio 
andere!  Die  von  Prof.  Uhde  Teiftiiten  Eriioterungen  erleichtetn  ebenso  das 
Verstfindnis,  wie  sie  den  Kimstgenuss  erhöhen.  Die  Lichtdrucke  Ton  Rümler 
&  Jonas  sind  mustergiltig.  Wir  hoffen,  den  Lesern  der  _Kiindschan'*  ge- 
legentlich eine  der  prächtigen  Aufiiahmen  als  Kunstbeilage  vorführen  zu  können. 

Sne  dritte  Folge  der  »Bav-DenhmSlor*  iet  in  Voitoeilimg. 

süddeutsche  Photographen -Zeitung.  Monatsschrift  für  Photographie  und 
verwuidte  KeproductioD.^rkrfpn  Hedigirt  von  G.  H.  Emmerich.  Manchen. 
Lindauer'sche  Buchhaudluug. 

Schon  wieder  eine  neue,  pbotographisobe  Facii-Zeitsclirm!  Der  liedaotour 
i«i  tli  foloher  bonite  bikuint  dtucoh  £o  vor  einigen  Honkten  eingegangene 
Zeiliebrift  „Qimiin!'.  Der  Meli  der  vorliegenden,  durch  mehrwo  in  den  Text 
gedruckte  ZinUHlungen  illastrirten  Probenommer  ist  ein  reichhaltiger.  Auf 
Knostbeilngen  legt  der  UerMugober  weniger  Werth.  Ob  Moh  die  Leier? 

Ln  Photographie  Ciarfcon  et  tet  Applications  »  lo  D^oorsttoo  dn  Vem, 
do  In  Poreeloine,  dn  H<id  eto.  Per  A.  Flsoh,  Paris,  Charles  Mendel  1888. 

Vhk  lehr  ffldiegsnei  Werlrehen,  das  deh  die  donhioiwertho  Anfgobo  itellt, 

dts  Md^r  riu.  Ii  in  Frankreich  wenig  gepflegte  Pigmentverfahren  volksthümlieh 
SU  machen.  Mit  ziemlicher  Vollständigkeit  sind  die  vorschiedenen  Anwendung«'- 
arten  des  Procep«e?  hesehriel>pn  und  in  überzeugender  Weise  dargetbau.  wie 
einfiMh  das  Veriaindu  eigeuUicii  ist.  Dem  Büchlein  sind  8  sinkotypische  He- 
prodaolionen  beigegeben,  die  nur  Eriintemng  deoielben  beitragen.  Beolik. 

Le  8t«r6o»eope  et  la  PhotograffU«  stdrdosooj^iqnei    Par  F.  Drouin. 

Paris.    Ch.  Mendel.  1894. 

Ebenfalls  ein  sehr  lesenswertbes  Schnfichen  aus  boriiftnier  Feder.  J'er  \  ur- 
fasser  hat  ei  verstanden,  das  immerhin  etwa«  schwierige  Thema  iu  ebenso  gründ- 
liehsr  als  anoh.  leleht  üMMlleher  Weise  sn  behandeln,  was  hberhanpl  als  dn 
Tonag  an  betedtfen  ist,  den  die  metiten  transteiiehen  Paohsohiifkstdler  mit 
einander  gemein  haben.  Die  Stereoskop -Photographie  ist  ein  verhältnismässig 
weni?  gepHcgtes  Geliiet;  möge  das  vorliegende  Werkchen  dnzu  beitragen,  dem- 
Reiben  neue  Freunde  zuzuführen.  Wir  empfehlen  das  Uiichlein  auch  den 
deutschen  Liebhabern  des  Stereoskopes  aufs  beste,  da  es  thatsäohlieb  alles 
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PhotographiBohe  Randschso. 


1834.    5.  Heft 


•DthUt,  «M  liflli  Abtr  diMoi  Win«nnwtig  ng/m  lint  Dm  BOehlein  nI  dnrdi 
154  Pigureu  und  zwei  !>hotognviir«fatf«lii  Ulastiiit  nod  nmftMl  200  Seiten. 
Der  Preis  itt  ä  Free.  ÜO  Cti.  Seolik. 


—    •  ^^3Efr*  

Zm  unseren  Kunatbeüagen. 


Zu  Tftfel  XlV;  lIQssiger  Augeubliek.'  Anfgenemmen  von  Rod. 
Eiek«in»y«T  '(N«w  Tmrk).   Dm  Bild  gdi5rt  so  dirajenigMi  Bliitom,  waldie 

auf  der  Haoibüiiger'  AnsstoUuug  göreehtM  Aufsehen  enngtoli. '  ti^kannUieh 

erhielt  Eiokemeyer  für  seine  Ijervorragendeii  Leistungen,  von  denen  wir 
nnseren  Lesern  demnächst  noch  Verschiedenes  TorzufOhreu  gedenken,  die 
goldene  Staatsmedaille. 

Zn  TkfelXT.^  Anfinhiiii  intt  «üma  Tdwbjeotiv  v«n BMikdinktör  ThonM, 
D«nig.  Antoi^M  tod  Angerer  A  OSiehel,  Wien. 

Zu  Tafel  XVT.  Wie  im  April -Höft  der  MRondMhaa"  bereiU  augedeutet, 
beabsichtigen  wir  die  Hildnisso  von  Männern  zn  bringen,  welr^he  sieh  um  die 
Photogra|ihip  hei  vormgendo  Verdienste  erworben  haben.  Au  das  in  Heft  4  ver- 
öfl'eutlichte  BUduis  vou  Eder  schliesst  sich  heute  da^enige  eines  Berliner  Ge- 
lehrten  an:  Altrroht  May^anbtfver,  QdieiaMr  tiMuatli,  D^/plül/'l^ 
wurde  1884  m  Tiie]«y-  bei  Tiltr  all  Selm  aine^  Ländteviea  -gabtolii;  beabf  1864 
das  Kgl.  Oewerbe-Tbstitnt  zu  Berlin  und  trat  nach  zweijährigem  Studium  daselbst 
zur  Kg\.  I5aii  -  Aoafiemie  über.  18.')8  le»te  er  die  erste  Prüfung  für  das  Staats- 
Baufach  ab  und  t-rhielt  in  demselben  .Iiihre  gelegentliöh  der  Aufnahme  des 
Domes  in  Wetzlar  die  erste  Anregung  zur  Anwendung  der  Photograjiiüe  beim 
Anteaiaan  van  BaäwetkaiL  Van  da  W  uidila  ar  tioti'  groasar  Unganat  dar 
Variiiltniasa  daiah '  annnkarbraohaiia'  Vaviadiar^ab'  dM  pliotagnuliiiätariaaha 
Verfahren  zn  der  bekannten  Vollkammenheit  aus.  Nach  36j&hriger,  rMtloter 
Arbeit  wurde  ihm  die  (  Jenugthuung  zu  Theil,  dass  er  eine  etatsmii.ssiga  Stellung 
als  Vorsteher  der  Mess))ild- Anstalt  für  Penkmal -Aufnulimen  erhielt.  Zum 
Krreicben  dieses  Erfolges  bedurfte  es  einer  seltenen  Vereinigung  vou  Oedcbick, 
Wiisan  nnd  Aiidaoar. 

Mit  8  Kunatbeilagen. 


Diesem  Hefte  liegen  Prospecte  von  A.  Stetreniann,  Berlin  S  .  Ernst 
Colbjr  6i  Cie.,  Zwickau  iu  Sachsen,  Dr.  Adolf  Ueseklel  6i  Co.,  Berlin, 
Fr.  KMka,  Berlin  W.  8,  Karl  Fritaak  vann.  Prakaaali,  Wien  Vr.\  nnd 
Wilh.  Knapp,  Halle  a.  S.  baL 


Driiuk  und  VurUg  von  Wll.HKI.M  KNAPP  In  HaMe  K.  S. 
Vonatwora.  ]l«aiiatoar:  Or.  B.  NRIIHA08S  In  Bwlla 
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Heft  V.    ihV*.  Vurlag  von  Vf.  Knapp  in  Halle  a  S. 

XVI. 

Geh.  Baurath  Dr.  A.  Meydenbauer. 

Antoty]iiA  von  Mcissflnhaeh ,  Rift'artli  J^-  r?o. 
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Der  nAmatenr-Photognphen -Verein  za  KQln  %.  Rh."  ist  ras  dem  VerbaiidA 
deataehMT  ond  OtUmiduMlMr  Amatonr-Piiotogr^lMii-TeniiM  Migetretan. 


Die  Wandermappe  der  „Photogr.  Rundschau". 

Die  „Freie  photographische  Vereinigung  za  Berlin"  ist  laut  Beschluss  der 
PltDarrersammlung  vom  20.  April  der  „Ruadsohau-Wandermappe  beigetreten. 

Der  „Club  der  Amateur- Photographen  in  Salzburg"  hat  liob  gleiohfelli 
dtr  „BmdMliM-Waiidanuiip«''  ugtiddotMD. 

DtniiMli  bethtil%an  lioh  gegemiilig  10  Yeniii«,  wddie  die  „Pbotogr. 
Rundsohau"  als  Yereinsorgan  halten,  an  dieser  Wandemappe  (verg).  Photogr. 
Biuidschau  1894,  Heft  4,  Yereinsnaohriohten  S.  1). 

Um  auch  denjenigen  Lesern  der  „Randschau",  welche  Vereinen  nicht 
angehören,  oder  deren  Vereine  ihren  Beitritt  zur  Wandermappe  bisher  noch 
sieht  •rklirt  hftb«B,  Gelegudiett  ra  bietoB,  Um  AofiiahiiMii  einem  grOssenn 
KhiM  TM  Aaukmna,  bekannt  su  geben,  wird  «ine  besondere,  inr  Anfnftbme 
dernrtiger  Bilder  bestimmte  Mappe  eingerichtet  werden.  Diese 
Mappe  nimmt  an  der  Cirealation  ebenso  Theil,  wie  die  von  den  einzelnen  Ver- 
einen eingerichteten  Mappen.  Hierfür  bestimmte  Bilder  sind  an  die  Verlags- 
buchhandlung von  W.  Knapp  (Halle  a.  S.,  MOhlweg  19)  einzusenden. 

 '  i<g^t  ■ 


Dontiohe  GeseUaoliafl  Ton  Freunden  der  Fhotogimpliie. 

Freie  photogrsph.  Vereinigung  lu  Berlin. 
Gemeinschaftliche  Sitzung  am  19.  März  1894. 
Yonttiender:  Oeluimiath  Tobold 
Der  ünteneiebnete  Teriiest  die  Namen  der  in  der  Tenlendaiitinng  fem 

12.  Min  er.  aufgenommenen  Mitglieder,  es  sind  dieeee 
Herr  Verlegsbuohhändler  Hermes,  Earlstr.  11. 

Der  photographische  Club  in  Cassel. 

Der  Vorsitzende  weist  auf  die  nen  angescbalTten,  im  Sitzungssa^de  auf- 
gestellten Geetslle  f&r  Bilder  hin,  begrttndet  die  Nothwendi^eit  der  Anschaffung 
denslbcD  ud  Utlet,  die  Koetan  Ar  dieeelben  naehtiifl^eh  an  bewiDigsn.  Das 
Lehrten  gaeehieht. 

Ferner  macht  der  Vorsitzende  darauf  aufmerksam.  da.s.s  ITen  Treue  dem 
Vereine  einen  Beliohtungsständer  für  auszustellende  Negative,  Herr  <iradenwitz 
einen  vollständigen  Tachographeo  gestiftet  habe  und  spricht  den  Gebern  deu 
herzUehsten  Dank  der  Veraunminng  ans. 

Herr  Dr.  Nenhnnse  ttbemldit  der  GeseOeohpft  ale  Oeselienk  „Sohnee- 
krystalle",  Beobachtungen  and  Stadien  von  Prof.  Dr.  G.  Hell  mann.  Dieeee 
bei  Kudolf  Mückenb erger  erschienene  Buch  enthält  11  Abbildungen  im 
Text  und  8  Tafeln  in  Heliogravüre  und  Lichtdruck,  welche  nach  niikrophoto- 
graphischen  Aufnahmen  des  Gescheukgebers  hergestellt  wurden  sind,  lior  Vor- 
ritsende  spiieht  Herrn  Dr.  Nenhanss  den  wärmsten  Dank  ftUr  das  interessante 
Ctaeebenk  ana  nnd  Iberweist  dasselbe  der  Bibliothek. 
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Photogrephisohe  RundsoluMt. 


ÜBtar  dm  eüigalsBftiMii  SoltrifMUte  befloM  steh  tin  PniMonnal  ttW 

Neabeiteo  von  Unger  &  H»ffiiiftii]i,  eiu  eUa  toldicr  der  SufEBtoff-Falirik 

von  Dr.  Elkan  uud  eine  ans  »U9  Yokohama  rii^sandt*'  f^-lirift,  betitelt: 
Ä.  'iiimpso  of  .lapan,  A  descriptive  Lecture.  T>!«sell>«  enthält  den  Itei  event. 
Schuu6t«]luugeu  vonutrageudeu  Text  zu  100  Latemenbildern,  welche  Aiisiohten 
TOD  Land  mid  Laaten  in  Japan  dmttUan. 

Dar  üntamdehnat«  vadii  dia  «rfrealieha  MitthaOiuig,  daaa  der  Gantntia- 
fonds  fi  r  dir  geplante  Ausstalliu^  flür  AmatattrphaCogvtpbia  tebon  die  Höh« 
▼on  läü(K).\]k.  fmicht  hat 

Tn  die  Tagesordnung  eintretend,  ortheiit  der  Vorsitzende  Herrn  Treue 
daa  Wort  zur  Vorlage  fehlerhafter  Aufnahmen  und  Mittlieiiung  tiber  deren 
Veibeaiening. 

Harr  Trava  wnaita  dnroli  laina  Torias»  daa  hSehata  Bnbnmaa  dar  Var> 
samailnng  har?orzurufcu .  denn  sie  bezeigte,  «it  atn  geschickter  Amateur  auch 

noch  aas  soleh<»n  Aufnahmen,  dio  die  Bezeichnung  hoffnungslos  verdienen,  etwas 
SM]  machen  weiss,  allerding»  wenn  die  nothigo  Zoit  dazu  aufgewandt  wird  und 
dieses  hat  Herr  Treue  redlich  gethau.  Leider  ist  hier  nicht  der  Kaum,  um 
den  intareiaanlan  AnaflUinrngaD  das  Tarbagandan  «ingdiand  sa  folgen,  mmal 
ja  anah  dia  UnmÜgUelikait  Torliagtt  ^  Laaam  dia  ainaalnan  BaiaHala  dar  var- 
aehiedenen  Arbeiten  zur  Ansohannng  zu  bringan.  Kor  eine  Sache  soll  nidit 
unerwähnt  bleiben,  da  sie  auf  manchen  Amateur  ru  gleichen  Arbeiten  anregend 
wirken  dürfte,  die  Horstelluni,'  einer  Panoramenansicht  aus  tunzeiuen  Aiifnalimen. 
Herr  Treue  sagte  darüber  das  Folgende;  „]iei  Panoramen,  die  aus  mehreren 
Tfaflilan  baaWian,  oopiart  man  gawOhnlkh  jada  Plalto  nnd  klobt  dann  «ina 
Hilfta  naban  dia  andare.  So  aoU  anf  du  Ohieapiar  Anaatallaiig  ain  Puiofanm 
Ton  160  m  Linge  gewMen  sdn.  Dasselbe  stellte  die  transkaspisehe  BhMiibahn 
dar  uud  war  von  einem  Russen  Namens  Piasetzky  mf^cTiommon  worden. 
Abgesehen  davon,  dass  seine  Schwierigkeiten  hat,  gifuehmässig  und  i\(>A\ 
mehr  gleichmitssig  getonte  Theile  zu  bekommen,  sieht  ein  solclies  i'ableau  ioimer 
durah  dia  Zuaanmanialiiing  «anohaittan  ana.  Li  kaiaam  Btidia  luid  Idi  Auf- 
idilaas»  iria  diaa  an  vannddan  sai.  ja  ea  wosda  nir  gaaagk«  daa  ginga  ttar- 
haapt  nidit  anders.  Ich  lieas  micli  dadurch  nicht  znrBcksehredken  nnd  nachte 
meine  Versuche,  beide  Platten  auf  ein  Papier  uhr,  ohne  Nnht  zn  copieren  und 
schon  der  erste  Versneh  ^lang.  Nacli  meiner  Idee  musste  mau  die  genide 
Linie,  wo  die  beideu  Platten  xusMnmenstossen ,  vermeiden  und  mögliclist  Con- 
tonran  m  Hiotani  ata.  daaa  banuiaan.  Yon  dar  Uitta  dar  Landidiaflt,  dia  ja 
auf  jadar  dar  Mdan  Pialtan  iat«  madita  ifk  «in«  Oopia  und  aahnitt  -mit  ainar 
f«nen  Scheere  quer  über  die  Felder  im  Vordergrund,  dann  weiter,  so  wie  die 
Bretter  der  Scheunenwände  gehen,  schräg,  wie  dif  Bretter  des  Da -lies  liegeu, 
oben  an  dem  Dachfirst  entlaug,  weiter  an  den  Goutouren  des  gros.sou  Uaunies, 
erreichte  hier  das  Kirchendavh,  dann  ein  anderes  Haus,  dann  quer  nach  dam 
Horizont  ESne  Tliailnng  daa  Himmela  mvait«  vanniadan  wardon.  Dan  halUto 
ich  mit  Mattiack  abgadaekt  und  mit  Graphit  nnd  Eatampa  bearbeitet.  Die  beiden 
wie  Itesobriaban  erhaltenen  Stocke  wurden  als  Maske  benutzt.  Zum  Copieren 
hatte  ioh  mir  einen  Copierrahmen  verlängern  lassen,  damit  die  andere  Hälfte 
des  Co]>ierpapiers  vom  Lichte  gesehüt/t  ist.  Nun  befestigte  ich  die  eine  Hälfte 
der  Md^kf.  genau  passend  auf  das  Negativ,  legte  die  Platte  in  den  Halimeu  and 
4N>pierte.  Nothwandig  ist,  daas  beim  Hanmanebman  dar  Copi«  dia  Haaka  nieht 
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MB  No^?,  toftdim  an  d«r  Gopi«  hau«!  Nim  Bthmi»  Idi  di»  «ndiM  mUto 
dar  Muke  und  toUalM  tte  gwum  gagtn  di§       HiUto,  so  dM  k«iii  Zwbohen- 

num  bleibt,  befestige  sie  an  den  Ecken  nnd  cebme  dann  die  erste  Maske  ab. 
Nun  ist  fis  nicht  schwer,  auch  das  Negativ  dnra4if  so  zu  hetVotippTi  >  dass  es 
geimti  zu  deu  Coutouren  passt  Man  sieht  das  um  besten  m  der  Durohsicht 
und  benutzt  ein  Retoucliirgestell.  Kaoh  Fertigsteilung  der  zweiten  Copie  wird 
der  Himiii«!  lÜBeinoopiert.  Wnwa  h*tto  mir  tdbit  tiiM  WoUcMiplalto  telir 
«infiMh  hergevtelli  Idi  ttbtrfow  «ne  Glasplatte  niik  Matilaek  ind  s«iehiM(B 
mit  Graphit  and  einem  Estampen  die  Wolken  hinein,  so  dass  beim  Copieren 
die^pr  Hatto  ein  gut  abgetönter,  oaeh  dem  Hoiiieiit  heller  wardeader  Himmel 
erliaiteu  wurde. 

Allseitig  wurde  am  Soblosse  der  Ausführung  des  Bedners  das  eii^e- 
aeUagene  YeifUixen  als  Tonü^oli  aDorkannt,  denn  «s  llew  sieli  mif  dem  vor^ 
gelegten  Panoramenbflde  nur  mit  grtarter  Ansfmigung  eine  Spnr  des  TrmmuigBp 
staiehes  wahrnehmen. 

Nunmehr  spricht  der  Vorsit  oriim  «inige  einleitende  Worte  zu  <\pr  ver- 
anstalteten Ausstellung  von  Bilderu,  weiche  auf  einer  Ausstellung  in  deu  letzten 
Jahren  einen  Prds  erhalten  hatten.  Redner  fahrt  aus,  daas  es  weniger  bei 
dieser  Aaaatelluig  daran!  ankomme,  ein  BBd  der  Leiatongen  dem  Verfertiger 
an  geben,  als  die  übrigen  Mitglieder  anzuspornen,  sieh  ebenfalls  bei  Amateur- 
ansstellnngen  zn  betheiligen  nnd  zu  zeigen,  welche  Ansprüche  bei  der  Be- 
nrtheiliing  solcher  Bilder  gestellt  werden.  Et  bitten  ausgestellt:  Frau  Dr. 
L  es  sing,  prämiirt  in  Paris  und  Hamburg;  Frau  Groiszeu,  prümiirt  in  (iam- 
bug;  Herr  PremierlieateBant  Böhmer,  prSmürt  in  Hamburg;  Herr  Riesling, 
primihrC  in  Hamburg;  Heir  Mütter  jnn.,  pritanüit  in  Wien;  Henr  Bvss, 
prfimlirt  in  Hamborg. 

Während  der  nun  folgenden  '/a  stündigen  Pause  gaben  die  einzelneu  Aus- 
steller die  nöthigen  Erklärungen  über  die  Hersteüungsweise  ihrer  Bilder  ab, 
wodurch  das  Interesse  au  der  Ausstellung  noch  wesentlioii  erhöht  wurde. 

Herr  Lewineohn  ergreift  das  Wort  an  einer  konen  Hittheilong  aber 
das  Iiadliren  ?on  Films.  Redner  yersnehle  Vüua  mit  versdiiedenen  Laeken 
/u  behandeln  und  kam  hierbei  zn  folgenden  Besaltaten:  Schwimmbv^k  erhält 
die  Films  in  fortwährender  Abhängigkeit  von  feuchter  Luft,  so  das«  dieselbon 
sii.-h  immer  wieder  rollen.  Taucht  mau  Films  in  Zaponlack,  so  erfolgt  wiederum 
ein  Köllen,  da  sich  beide  Seiten,  die  (ielatineseite  und  die  Celluloidseite  dem 
Laok  gegeirtlMr  TMddedoi  Terhntten.  Heir  Lewinaokn  nmgaht  nnn  diesen 
-Fehlflr  in  folgendw  Weise:  Er  legt  awm  Hinte  mit  der  Sehiohtseite  nadk  unten 
auf  den  Tisch,  überstreicht  die  Celluloidseite  mit  einer  dünnen  KaotaehnUdeung 
(I  :  ICX)  Benzin)  und  klel't  die  beidon  Films  auf  dicken  Seitfn  zusammen,  so 
dass  ein  einziges  Bhitt  entsteht,  dessen  Aussenseiten  von  dm  l^ildschichten  ge- 
bildet wird.  Dieses  Blatt  wird  in  Zaponlack  getaucht,  dann  die  beiden  Films 
von  dnander  getrenntt  ums  eolir  leioht  vor  aioh  geht,  die  Kautaohnksehioht  durob 
Abfliben  wieder  entfernt  nnd  man  hat  laeUrte  FÜma,  vrelehe  selbst  wenn 
man  sie  in  Wasser  taucht,  wio  Redner  zeigte,  sidl  nicht  mehr  im  Geringaten 
rollen.  Lebhafter  Beifall  lohnte  den  Redner  am  Sdilnsse  seiner  interessanten 
Mittheilungen. 

An  diese  Mittheilungen  knüpfte  sich  noch  eine  lebhafte  Disoussioii  über 
FQma  Im  AUgemehNo. 
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El  wurdflii  Bdimd-Fttau  b«M»don  «npfohlai  md  bmtifck.  daai  di»- 
nlb«n  20  FtoMnl  Ooiiiw  find  •!•  di«  Phlttii  dtiMtb«  Rmn.  DiiM  FUn» 
•ollen  eine  hohe  Empfindlichkeit  besitzen  und  jeden  Entwickler  vcrtnigen  kOmien. 

Da  die  Anpi''bt  f!;eäii'?8ert  wird  d^ss  isochrnmfttiscbe  IMatten  sehr  wenigr 
haltbar  seien,  erwäiiDt  Herr  Lewiiisohn,  or  habe  solche  von  der  Firma 
Edward  noch  nach  Vjf  Monaten  als  gut  befunden.  Ein  Dutiend  solcher 
Plitteii  16X21  kofM  SVtMk. 

Der  UntersttdunU  berichtet,  dan  Moh  di«  ofttwdmnMMwn  PtettM 
fOB  Schipp  Aug  eine  ausgezeichnte  Haltbarkeit  beeitxen. 

IfpfT  Geheimrath  Fritsch  ich!ie?st  sich  diesem  Ausspruch  an  und  be- 
richtet, du.ss  er  farbenempüxidliohe  Platten  von  Sohippang  noch  nach  awei 
Jahmi  als  gut  befanden  habe. 

Herr  Ponga  von  dar  fim*  Klef  fei  legt  %in  fitareoakopaaBMi  für 
9X18  Platten  vor.  Die  Camera,  welche  einin  SeUHi-MaBinvarsclilnss  m 
der  Platte  hat,  kostet  ohne  Cassette  Mk.  75,— ,  jede  Cassette  extra  Mk.  7,')0. 
Aufklappbare  ^'assetten  kosten  Mk.  15,—.  Als  Objecti?  ompfiehlt  Hpdner  eiuen 
G 0 er z 'scheu  Doppelanastigmaten  von  12  cm  Breunweite,  der  bei  voller  Oeffnuug 
nodi  tilaliT  graiaa  Ilifi  laiga.  Bodiitr  legt  eine  Aofhahme  vor.  auf  mlohor 
ein«  PanoB  8  ob  groia  BbgebQdaC  imd  noeh  Tollittndlff  iehaif  ist,  wobai  abar 
daa  Objeotiv  auf  Unendlich  eingestellt  war. 

Herr  Röhn  pnVt  nini^rft  Erläutenmgen  Bber  das  zu  beobachteud?  Vor- 
halten bf>i  Blitzautnaimten  uud  maoht  eine  Aufnahme  dar  Versaounlung,  deren 
Bonität  lu  nächster  Sitzung  vorgelegt  werden  soll. 

Dar  UBlandabiMla  Uttel  in  Auftrage  YanaaualiiBg  Hatn  Gtbain» 
iBÜt  Fritaeh,  eeiaeii  In  der  antbropoIogieeheB  Gaaelladiaft  gdialteBeB  Yortiag 
&ber  „Unsere  Körperform  im  Lichte  der  modernen  Kunst",  vor  den  Mitgliedern 
der  beiden  Oesellschaften  noch  einmal  au  wiederboloD.  Herr  Gebaimratb 
Fritsoh  sagt  dieses  freundlichf^t  zn. 

Schluss  der  Sitzung  um  11  Uhr. 

SehBlts  HeBoke,  L  SebriMUbnr. 
 ..-»^k«»  

Fhotographische  Gesellsohaft  zu  Halle  a.  S. 
ProtoeuU  der  XIX.  Sitzung  am  Moutag,  den  9.  October  IS^'i. 
Abende  8  Uhr  im  Hotel  „zum  goldoBon  Blag^. 

TageaordBBBg:  1.  Protoeoll  der  8tt«ag  fom  8.  Mai  1898;  2.  Geeehlft* 
liehea;  8.  Jaiinebeiiebt;  4.  Gaaeenbeiieht;  5.  Vorataadawabl;  ft.  BewilliguBg  Ar 

die  Herausgabe  des  Jahiaebericlits ,  7.  Herr  Dr.  Braunschweig:  Referat  über 
die  Salzbnrgor  AusstellaBg;  8.  Herr  tinohhiadler  K.  Knapp:  Die  Haratelliuig 

von  Flatinotyiüeu, 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  H raunschweig. 
SehriftfUuer:  Henr  K.  Knapp. 

ABweaend  81  MUelieder  und  8  Giate.  ' 
AufgeBonmen  werden  die  HenwB:  Dr.  jnr.  J.  Hendel  nad  Karl 

Plettner. 

Augemeidet:  Herr  i>r.  med.  Körner. 

Naeh  Genehmigung  des  ProtocoUes  der  Sitzung  vom  ä.  Mai  1893  giebt 
Herr  Dr.  Brauns  oh  weig  einen  kunen  Boricbt  Qber  dae  Terfloiaene  VeruBa- 
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jähr.  Di«  OeMllMhiil  lit  tOTVoU  innfliliilb  uuMrluIli  niufiNr  SfMit  sn 
frimMB  Aatehen  gelangt.   Die  Mitgliederzabi  beträgt  jetzt  101. 

Der  onn  folgende  Ca-iBenbericUt  des  Herm  Sohjioke  MQgiebk  dnfn  Bettand 

TOn  ük.  351,47  haar  und  Mk.  <>4,  Aussenstände. 

Naobdem  dem  Cassirer  Decbarge  ertheilt  iat,  wird  aar  VorstandBirahl  ge- 
scbritten. 

Es  wemkn  gawllilt  alt  1.  YoiaitMiid«r:  Dr.  BrMniehwaig;  8.  Vor- 
sitzender: Dr.  pULBiehm;  Caasirer:  Apotheker  Sohn  oke;  Scbriftführor;  Buch- 
händler K.  Kntpp.   Bdaite«:  Dir««tar  Dr.  PUttnar  nsd  Flivatdooent  Dr. 

Schmidt. 

In  den  Aassohusa  werden  gew&hlt  die  Herren  Zimmermeister  Martin; 
Dt*  Edler;  Hermann  W»ltaT  jun.;  Panl  Enth;  Ludwig  Plettner. 

BaioliloiMn  wird  fitar  dan  Dnak  d«i  JainraabtriolitB  Mk.  180  an  bawiDigan 
Qttd  die  Sitzungen  künftighin  anf  den  iwiilan  Montag  im  Monat  zu  verlegen. 

Von  dm  3'2  zwr  Preisconctnrenz  eingegangenen  Bildern  erhioUou  den 

1.  Preis  die  Aufnahmen  des  Herrn  K.  Knapp  mit  dem  Motto:  »Der  letzte 
Augenblick";  den  Ii.  Preis  die  des  Herrn  Dr.  Biehm:  „PetBinitz  ist  doch  das 
boBto**  vnd  dM  Kam  Dt.  Brannaeliwaig;  dan  DI.  Pnii  di«  dia  Hem  Mamw- 
■Miaiar  Hildabrandi 

Für  dia  am  18.  November  stattfindende  Sitanng  wird  «ine  neue  Con- 
ourrenz  ausgeschrieben.  Verlangt  wird  eine  H«biMiflimiiiif .  Alt  Praia  atiftat 
ein  Gönner  der  Gesellschäft  einen  A)>]iarat. 

lUeraof  beriebtet  Herr  Dr.  üranusohweig  über  die  Salzburger  Ausstellung. 

H«rr  K.  Kn»]»p  aadit  noeh  auf  dia  pnolitTotlen,  ?on  Harm  ObariieoL 
Dafid  geaehanklui  Monok«l-Aofiialun«B  anfinarksam.  Dar  Sakriltflkbvar  wird 
beauftragt,  dan  Kvrn  ObarliMdeoaiit  David  dan  Dank  dar  GaaaUadiaft  au 
ftberaiitteln. 

Znm  Schliiss  führt  Herr  Martin  einen  von  ihm  construirten  Eatwicklungs- 
sclirank  uud  Herr  l'otzelt  einige  neue  Lampen  und  andere  Liensilieu  vor. 

NmA  ainar  Diaoniaion  nbar  T«nebiadana  Id^a  MitUiailangan  wird  dia 
Silaaog  an  ]0*/t  Uhr  gaaaUoaaai. 

Ausstellungsgegenstände:  1.  Die  zur Ooneurrenz  eingesandten  BUder; 

2.  Herr  Oberlieutenant  David:  Monokel  Aiifmhme  40X50  mm;  3.  Herr  Hr. 
Hrannscb weig;  Aufnahmen  von  Wiirthle  mid  ^^pinnbim- Salzburg  und  Uratl- 
Innsbruck;  ö.  Herr  Hermann  Walter  jun.;  Aufaabmen;  4.  Herr  Ü.  Potzelt: 
Apparate  und  Uteaailiaii;  6.  Harr  Zimmarm^lar  Martin;  EntwiaUnngasehiank; 
8.  Harr  Kvrt  Uarbat:  AofiiaiimM  ana  Amarik». 


Protoeoll  der  XX.  Sitzung  am  Montag,  don  1:1  November  18d3, 
Abends  6  Uhr,  im  Hotel  „zum  goldenen  iüng". 

Tagesordnung:  J.  Genehmigung  des  ProtocoUes  der  Sitzung  vom  9.  Uo> 
tobar  1898;  2.  Gaiohiftliahaa;  3.  Naohmf  auf  Dr.  Adolf  Sloinhail  t;  4.  Herr  - 
K.  Knapp:  Dia  Plalinotypie;  5.  Herr  Harm.  Waltor  jun.:  Varanoba  mit 
Eiedaior-Papier  von  Gebr.  Herzheim  in  Düren:  <>.  VortlUmng  nanar  Apparate 
und  Utensilien   7.  Kleine  Klittheilungen  aus  der  Praüi. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Braunschweig. 

SohriftfQhrer:  Herr  IC.  Knapp. 

Anwaaand:  41  MU^iadar.  8  Giato. 
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NmIi  GtiMluiiigimg  d«  PioUmwIIm  dw  XDL  Sitzung  vom  9.  Oetober  1898 
wardflB  ftngontldtt  dit  H«»«!:  Adolph  Qii«]itiB,  Biohftrd  KleeinMii, 

L.  Ohlensohlftger,  Dr.  Egger,  Dr.  Pemmd. 
Aufgenommen  wird  Herr  Dr.  med.  Eörner. 

Der  Abliefeningstennin  dor  PreiBOoaourrau- Bilder  wird  bis  auf  dea 
30.  iSuvember  versoliobeo. 

fiHmr  frird  foa  SMtw  dM  Yontandes  in  yoneUag  gebnicbt,  einea 
Projeotfomappant  amucliilIiNi  und  snwMeiniid  dann  «In«  SimiDlnng 
aoslftltet,  welche  221  Mk.  ergieht. 

Hierauf  er^eift  der  Vorsitzende  das  Wort  zu  einem  Nachruf  auf  Dr. 
Adolf  Steiuheil-Münehen  und  hebt  die  besonderen  VprdipriRtp  d«s  Dahin- 
gesclüedeueu  um  die  Piiotographie  Lervur.  Die  Versammluiig  bringt  iiire  Theil- 
naluiM  dnrdL  Eiheban  vom  d«n  SÜMn  sma  Antdniok. 

Em  K.  Knapp  Uli  UitMif  »nnm  Tvrtng  flbor  Platino^ie.  Er  gMi 
genaue  Anleitung  zur  H«nrti11uig  und  Behandlnng  dai  Plafinpapitn  and  Icigt 
inblreicho  Probon  vor. 

ilerr  H.  Walter  juQ.  beriotitet  Uber  seine  Versuche  mit  dam  Herzhiim- 
sohen  Kxcelsior- Entwicklungspapier. 

Biae  liagoe  Disentiion  ruft  dia  «ingslMfane  Ftage  hervor:  WalehM  iit 
dar  beste  Eniwkkler  tta  IfomentMiiiiahinen?  Au  meisten  wird  empfohlen,  sn- 
uüchst  einen  verdünnten  Entwickler  anwenden,  bis  alle  Details  erschienen  sind 
und  dann  mit  einem  oonoentriiten  zu  rentiilun,  damit  daa  Bild  die  nöthige 
Kraft  erreicht. 

Der  Yortrpg  des  Herrn  Dr.  Edler  wird  zu  nächster  Sitzung  verschoben. 

Zum  SoUnie  beriehtet  Herr  Dr.  Braattiehireig  Qber  die  anf  der  Genfer 
Aiuetellang  von  Gebr.  Lumifere-Lyon  projidrten,  nach  der  Natar  gemachten 
farbigen  .^ufnuhmen.  Es  handelt  sieh  hierbei  um  naoh  dm  Lippmann'eeben 
Verfahren  hergestellte  Negative. 

Ausstellungsgegenstände:  1.  Dr.  Viauna  de  Lima:  Momentbiider 
,,Nach  der  Katar";  2.  Herr  K.  Knapp:  Platinotypien;  3.  Herr  Kurt  Herbst: 
Anfiuhmen  ana  Amerika;  4.  A.  Hanger  in  Pola:  Bord-Seeoen.  HeEogrhToran 
Ton  R.  PanUaaen;  6.  Apparate  and  Utensilien. 

■  e^i  ■ 

Photographiaoher  Olnb  in  München. 

Protoooll  der  HanptTeraammlnng  vom  10.  April  1894. 
Der  Vorntaende,  Herr  Beebnangsnrth  Uebelaoker,  «rOAiet»  die  SUzong 

mit  der  Hitfheilung,  dass  der  angekündigte  Vortrag  des  Herrn  Kiewning  über 
.photographische  Objective  und  deren  Herstellung"  wegen  Verhinderung  des 
Herrn  Vortra^nden  er^t  in  einer  spätem  Versammlung  stattfinden  könne. 
Dulur  hielt  Herr  l'hutograph  H.  Traut  einen  äusserst  interessanten  Vortrag 
über  (»Entwiekelong."  Er  begann  mit  dem  Entmehehi  von  naaaen  und  beoknen 
Collodinmplatten  und  ging  dann  Uber  zur  Entwidrlnng  der  Bnnuilber-Troekeii- 
platten,  indem  er  zunächst  die  versdiiedenen  Entwickler :  Eisenoxalat,  Pyrogallol, 
Zuckerentwickler  von  Nelson,  Pyroentwi<-k)er  mit  Natriumsulfit  ;ils  f'onser- 
virungsmittf>l  von  Rala^ny ,  Hydrocliinon,  liren/katfcliiu ,  Kikonogen.  Podinal, 
Metol,  Amiüoi,  (.lyci«  etc.  besprach.  Alle  diese  Entwickler  seien  gut,  wenn 
aie  nur  anr  Platteniorto  abgestimmt  weiden. 
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Bei  jedem  Entwickler  habe  man  m  untersüheidexi:  ^utwicklersubstauz, 
LflinignBitM  (Watm),  Bmbleinügir  md  Natrivmnilllt;  tob  der  xiehügni 
IßMhiutg  dieser  Subitansoi  hingf  d«r  Erfolg  ib.  Uaa  dliift  fibor  «ia«!  b«- 

stimmten  Pankt,  der  bei  den  terschiedenen  Plattensortw  Ton  der  Erfiüiniiig 
abh&ngt,  nioht  entwickeln,  sonst  schade  mnn  dem  Bilde;  deshalb  «pi  »«oh 
eine  falsohe  Ansicht,  durch  längerem  Eutwiekehi  mehr  Dotails  zw  ^i  li  t!t  ni  He- 
sonders  bewihrt  Ittbe  sieh  bei  dem  Herrn  YortragendaA  der  Luincr  sohe 
Bftpidtolwielclir: 

900  Theile  Wasser,  150  g  gelbes  BlsüftogBiinlz,  40  g  aohWifligMiu«! 

Natron  und  10  g  Hydrnchlnon.  ICD  Theile  dieser  Lösung  werden  mit  10  Theilen 
(bei  wärmerer  Teoiperaiar  2  — 5  Theile)  50proeentiger  Kalilange  jiemis.-lit.  Es 
sei  wichtig,  sich  nicht  durch  die  scheinbare  Kraft  abhalten  zu  lassen,  länger 
SU  entwickelA.  Bei  Uberexponirten  Platten  sei  es  gut,  die  Entwioklnng  erst  zu 
«ntorbnolMii,  wonn  di«  Platte  gedeekt  iit,  oder  weittr  an  entiriektlii  rad  BMhher 
abtoaohwichen.  Bei  iiiiteroipoilirleii  Platten  eoUe  man  entwickeln,  bis  dio 
Lichter  vollständig'  kräftige  gedeckt  sind,  ohne  darfiuffolgendeni  Schleier  Zeit 
zu  geben,  herabzukoiumen.  Der  Vortragende  erklärt  sieh  anf  Grimd  seiner  lang- 
jährigen Praxis  als  Gegner  von  Zusätzen  wie  Bromkali,  untersuhwef  ligsaurem 
Natron  etc.,  wie  endi  toa  ToAideni  von  Bromkali,  Qaeekaüberehlorid  eto. 

Beioher  "BtäML  folgte  anf  dieeen  Toitrag,  von  wolehem  nur  daa  Bemer- 
keiiswertheste  hier  angeführt  wurde.  In  der  nun  folgenden  Disousslon  betont 
Herr  liath  reholaeker.  da.«!«-  auf  der  Kdso  Amidol  in  l^^lverfllr^l  z\vei]iruoentig 
zu  20i>rocontigem  Natriumsultit  zugesetzt,  einen  sehr  energischen  Entwickler 
gebe.  Der  &>tandentwiokler  trage  seiner  Ausloht  nach  bei,  die  Farbenwirkung 
7on  gelb  tmd  roth  empllndliob  so  erbOben,  wie  damit  m  erfcliren  sei,  daai 
dieae  Ftrben  bei  der  adinellen  ISniwi<MiiDg  snlelat,  bei  der  Sttadentwieklmg 
lawgnii  mit  den  andern  Farben  erscheinen. 

Zum  Pchluas  fiihrte  der  Voriilseiide  noch  einen  Apjiarat  Photo -Kunielle 
in  Form  eines  Opemgaekers  m.  I.V.:  Georg  Hauberrisser. 

 .  i<fi>»  .  

Club  der  Amateur -PliotOiraplMn  in  Salaburg. 

Bericht  über  die     oneral -Versammlung  am  25.  Februar  WM. 

Das  ahgelanfcne  \  ereinsjalir  bot  viel  dos  Interessanten ,  al>er  aucli  viel 
Arbeit  und  iSurge.  L'm  so  erfreuliuher  ist  m,  für  den  abtretenden  Vortitaucl 
ohne  Seibatnberbebung  eossti^irin  an  kdnneii,  data  alle  Unteniehmaiigen  des 
Vereiiie  alt  erfolgreieh  beaeiehnet  werden  kQnnen,  vnd  Um»  daa  abgelaufene 
Vercinsjabr  einem  bedeutenden  Fortschritte  des  Vereins  gleichkommt,  ja  daa 
kühnste  Erwarten  bezüglich  der  Entwicklung  des  Vereins  nhortraf. 

Der  zu  Beginn  des  X'eroinsjahres  abffohalteno  S<;io{»tieon- Abend  iiel  glän- 
zend auä  nach  jeder  Richtung,  und  bot  dem  geladenen  distinguirten  Publicum 
viel  dee  Intereaaeiilmi  und  Sehdaen.  üneer  hoher  Proteotor,  Se.  k.  und  k.  Hohdi 
der  Greiahefieg  Ton  Toaeana,  hatte  nioht  nur  die  Gnade,  sahlrdehe  Aufnahmen 
zur  Disposition  zu  stellen,  sondern  beehrte  anoh  den  Abend  mit  Höobalaeiner 

Familie  durch  «eine  Gegenwart. 

Die  für  den  »Sommer  gepiauto  und  trotz  mancher  Zwuitler  durchg«iuhrte 
photographische  Ausstellung  erfirente  aioh  zahlreicher  Beschickung  und  eben 
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loklMn  B«nuhM  nad  mm  dt  vollititaidig  gelongin  bowidmet  werdan.  In 
«nter  Linie  Terdanken  wir  diesen  Erfolg  nnserem  hohen  Protector,  welohtf 

dem  ITntrrnchmpn  dnrf'}i  die  gn&dige  persönliche  Kröffmiug  einen  besonderen 
Werth  verliehen  hatte,  und  HSchstwelchem  der  Verein  auch  die  so  glänzende 
iieUieiliguDg  der  ilitglieder  unseres  allerliöQhBton  KilMrhausee  an  der  Aus* 
ftollung  vardMikt  AniMfdem  mam  ibw  tneb  von  udMon  S«itia  hürliilM 
ArbaitoD  «ingesndt  wordan  und  nndi  dto  Ftbiünatan  liallMi  lidi  mit  falek«a 
md  sehenswerthen  Collectionen  eingefunden,  welche  ein  sehr  »mohMilidiM  Bfld 
Ton  den  Fürt-^etiritten  der  photoc^aphipchen  Technik  hoten. 

Die  Aussteilung  fand  einen  würdigen  Abscbluss  duroli  die  Yertheilung 
der  von  Sr.  k.  u.  k.  Hoheit  gespendeten  Medaillen  und  Diplome,  welche  kOnat- 
lerlidi  Msgeftüui,  den  giaddieh  Pilaiiirtan  alab  ata  iwtlmnat  Zdahan  ahiaii- 
TaDar  Anarkammn^  und  aina  Anfnranlanmg  flkr  aifingaa  Straban  blaiban  waidan. 

Ak  ^a  wattare  En-ungensebaft  dee  Vereins  mnss  die  Anschaffung  einea 
Vergrössernngs- Apparates  bezeichnet  werden  welcher  den  Mitgliedern  grali« 
zur  Disposition  steht,  sowie  die  Anlegung  ejner  liihlinthek ,  was  durch  die 
Muniäoenz  des  Herrn  Knapp  in  Halle  und  Oppenlieim  in  Berlin  mügUoli 
gawoid«  war.  Alt  Yaraiwoigui  —  walehaa  nndi  jadaa  HitgUad  ohna  Ei^ 
bSbung  daa  Mil^iaMIngM  «Ulf  -  wuda  dia  «Pbatogn^hiaeha  Bimdaahan'' 
gew&hlt.  Der  Mitgliedet  stand  hob  sich  von  ca.  30  «af  80  nnd  anaiaidani  «r- 
atanden  dem  Vereine  äU  auswärtige  Mitglieder. 

Die  Cassareohnung  sohliesst  mit  einem  A^-tiv Übertrag  von  52  fl.  5!)  kr. 

Dem  abtretenden  Ausschuss  und  hierbei  insbesondere  dem  Präsidenten 
Uanm  Dr.  ßadliisky  und  dm  Cusirar  Harm  Zaiaa  worda  afanttnmig 
Anarkannung  für  «n  arfolgreiehaa  Wixkan  im  Intaraiae  daa  €^  aiugaifffafiban. 

Die  Neuwahl  ^staltete  den  Ausschuss  aus  folgenden  Herren:  Pr&sident: 
Herr  Heinrich  Ba  eh  mann;  Vicepnisident:  Herr  Dr.  Sedlitzky;  Secretär: 
Herr  I>r.  Carl  Wei^ner;  Oassirer:  Herr  Oarl  Spängier  jun.  Ausschüsse: 
Herr  Baron  Kichard  Schwan;  Harr  Baron  Max  Lilien;  Herr  Carl  v.  Frey. 

Dar  PviaLdanl  dta  Clnb  iil  iiptrliah  nan  an  wihlan. 

El  worda  baaobloaian,  dan  Miiivlrtigan  Mil^adani  ainan  Barioht  ftbar 
dia  Gananlvanammlong  sa  aandan. 

P.  T. 

Wir  bringan  dan  Milgttadam  snr  KannlniSt  daas  dar  Club  Innt  Baatthlast 

«in«  Prei8-Concurr6nz 

für  die  besten  Laiatangen  der  Uit^iadar  arOfbat,  an  walabar  Sie  hiannil  un- 
geladen uerdon,  sich  /n  bff!ieiligen. 

Ks  i:clungen  drei  Preise  tnr  die  l  esteu  eingelangten  l*ho(ographien  (oieht 
Vergrösserungen)  zur  Yertheilung  und  zwar: 

L  FMIt  im  Wartha  tob  76  Ktmmb  nabak  ainam  Diplom. 
II»  Prdo  im  Warlha  von  33  Ktobmi  nabst  ainam  Diplom. 
III.  Prela  im  Werthe  von  15  Kronen  nebst  einam  Diplom. 
Es  gelangt  ein  weiterer  Preis  für  die  beste  Vergrössening  r.nr  Austbeilong* 
bestehend  in  einem  M oDakle-Linseu-Eiosatz  nebst  einem  Diplom. 

Die  Einsendungen  haben  bis  spätestens  26.  Mai  1894  zu  geschehen 
und  zwar  an  dia  Adraaaa  daa  daiaaitigan  Piiaidantan  daa  Viralna,  Ham 
Bac,hmann,  fialzbarg,  Sohwanslnaa«  21. 
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Die  nur  Mi-OoiMam»  gMtndton  BUd«  hailMii  auf  der  Rll«haiito  ein 
Motto  «11  tragen  und  sind  Ib  Tonehlossenem  Coavert,  welobes  das  gleich»  Motto 
alt  Aafsohrifl  trägt,  der  Nome  und  die  Adresse  des  EiuBonden  bilniAgoii. 

Die  prsmiirten  Bilder  werden  Eigenthnm  des  Olnb. 

Eingelieferte  nicht  primürte  Bilder  behält  der  Ulnb  mit  Dank  zurück  und 
lUgt  tilbo  aoinoB  Allnifli  boi,  loftrn  aidit  doron  Rftoksendung  gewOusobt  wird. 

Dio  Pkoiioonoiimu  «iid  in  dor  MoBalmnaminliuig  vom  80.  Moi  1894 
oBtaobiodm  mtdm.  Der  Ansschuss 

dM  Club  dor  AmaAear-Photogrophoii  in  Stliburg. 

 1^0—  

WlMMT  BtviOht. 

Wonn  in  dor  forigen  Nunaior  dor  „Wionor  Boiielit'  onlMloo  mnoito,  oo 

log  die  Gefahr  naho  dass  er  diesnol  om  so  umfangreicher  werden  würde.  Ich 
YiiU  mioii  Hbor  möglifhst  km  ÜMion  «nd  doB  mir  onr  Vwftgoiig  otohonden 
Baom  nii'lit  überschreiten. 

Ich  habe  zunächst  die  letzte  VVochenversammiung  im  Monat  Februar  zu  er- 
wlhnon.  In  donolbn  (Sd.  Fobr.>  hielt  Hoir  Bogioruigoioih  Prof.  Dr  Edor 
tonon  knaUioiti^bor  on  13.  Jon.  obgM^n  Yvttng  «Abor  nnoio  Beholfo 
nuB  Copieren  tnd  forscbiedaio  phologvopkioeho  Apparate".  Dm  boiondoro 
Interesse  der  Anwesenden  nahmen  di»  Bemerkungen  Dr.  Eder'^  nber  Troerz' 
Dop)>el  -  Auasti(?mat.  Zeiss'  nouini  Anav'^i>mat  1  'H.  Zelss'  atmstigmatiseiien 
Objeotivsatz  und  bteiuiieii  s  neuen  ^.Üapid-Auupianet*^  iu  Anspruch.  Hei 
lotstaffOBi  Oljooli?  lik  dor  Artigoalioniot  slNii)i«b  ToUkomniMi  bohoboo  «nd 
dio  TorthoOng  der  Sobirlo  gegen  dio  Binder  hin  eine  aohr  gldobmfioaige. 
Ein  recht  zweckmissiges  Instmiiiit  ist  Professor  Steinhauser's  „Aktino- 
semantor''  mit  dessen  Hilfe  mm  die  verschiedene  Releuchtiing  von  I>and- 
schaften  und  Arcbitecturen  für  jede  Jaiires-  und  Tageszeit  voraus  ermitteln 
kann.  Ferner  besprach  Dr.  Eder  verschiedene  Landsehaftssucher  und  diverse 
Ch»pionnhaion,  donntor  onoh  toloho  mn  Copioron  von  Diapodttfon.  Anoh 
doo  biduHT  im  Clab  nooh  lüeht  dot  Nlhoren  orOrtetto  Poetsehke'sche  Ver> 
fahren  zur  Herstellung  von  Soulpturen  mit  Hilfe  der  Photographie  (Photosculptur) 
gelangte  durch  Dr.  Eder  znr  Bpsprefh'uiL'.  Durch  enteprechende  Anordnung 
auf  photographisehem  Wege  tiergestellter  Silhouetten  der  zu  oopierenden 
Büsten  etc.  um  eine  senkrechte  Mittellinie  und  Ausfüllung  der  keilförmigen 
Zirioobenrinno  mit  Woehi  oder  Thon,  worden  Pholoooalptoron  enoogt»  die  dem 
Oiipno)  deeto  ihnlieher  sind,  je  mobr  photographisohe  SilhoaoHen  des  be* 
treffenden  Gegenstandes  zur  Verfügung  stehen.  Schliesslich  la^^en  aur-h  einige 
„Anaglyphes"  vor,  8tereogkopisch<>  Brillen  mit  einrni  rothen  und  einem  lilauen 
Glase,  die  insofern  einen  Stereoskopkastea  ersetzen  kuunen,  als  stereoskopische 
Bilder,  die  nicht  in  abliohor  Woiio  neben  einander  sondern  in  oomplemontftren 
Firbfln  (ein  Bild  bbm,  dao  andora  rotii)  Qbor  einender  godmokt  find,  dazoh 
diese  Brillen  botmobtol,  xiohtig  itoioookopisoh  wirken. 

Die  f^nf  Mlraversammlungen  boten  ein  sehr  abwechslungsreiches  Programm. 
In  der  Sitzung  vom  3.  Mürz  -i  raeh  Herr  Max  Jaff«?  „TTeber  Lichtdruck",  ein 
dem  Amateur  ziemlich  fernliegendes  Gebiet.  Nach  einer  kuraen  geschichtlichen 
Binleitnng,  in  woldior  A.  PoItoTin  »Ii  Erftoder  des  LiobtArnokeobeMlobnet  aod 
Joeef  Albort'i  grotio  Voidiensto  nm  dieeeo  Verfahren  honorgohoben  wnrdoo. 
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bescliriel)  Herr  Jaffe  ausführlich  den  Prooose,  80  wi«  er  TOD  Albert  ausgeübt 
wurde  und  wie  er  vom  Redner  ^'ehaodhabt  wird.  Er  unterstützte  seine  Mit- 
tbeiluogen  durch  die  praktisehe  Dorchfuhnuig  des  Verfahrens,  indem  er  auf 
oiD«r  mitgebnditoK  HandprMM  dne  Anatbl  Liohtdnidte  nach  einer  niMndiii 
Landidbaftistaidi«  (KWaldmtaa«")  tob  01)«nt  0.  SnintTÜ  lunttllt»  und 
thtilte.  Derartige  praktische  UnterweLsungen  sind  tou  niolit xnnutersehätzendem 
Wertbe  und  fes^olii  putscliieden  mehr  als  da?  rtwi^^u  theoretische  Einerlei  dfi?» 
man  lieber  liest  als  anhört,  da  man  bei  alier  Aufmerksamkeit  doch  nicht  ver- 
meiden kann,  dass  ein  grosser  Theü  der  geaproohenen  Gelahrsamkeit  als  leerer 
Sdttll  m  datn  (Nur  biadA  und  nm  mdüni  «itdtr  Uttiingdit 

Nidi  Henrn  Jftff^t  Voftnig  find  die  VcnMgtmng  dir  ChduiMbildor  iML 
Die  Austeilung  an  diesem  Abandc  rnnfassto  zahlreiche  englische  Ra- 
dierungen, ferner  Blumenaufnahmen  yon  Herrn  Kohert  Ritter  vonStockert, 
einen  grossen  Kiuderkopf  von  J.  Schwarz  und  einige  Kauohfrost-  und  Schnee- 
bilder  von  H.  Hey  den  haus.  Die  Sitzung  vom  3.  Win  galt  gleichseitig  als 
PlsDsrTenammlung.  Et  mr  di*  eitte,  dar  H«r  B««elib«ok  pzlridiitB  ud 
mhm  dtmUM  Anlm,  in  IBngsrtr  fi«d«  die  «iehtigai  TenUenete  wiieB  Ter- 
gängers,  Henrn  C.  Srna,  zu  bf tonen,  und  ihm  einige  Worte  des  Dankes  und 
M  '^^'hiods  zu  widmen.  Er  machte  auch  die  Miftheiluug,  dass  der  Vorstand 
besclilossen  hal>e,  als  sichtbares  Zeichen  dor  AuorkennMn«?  dem  scheidende« 
Fräsidentea  ein  Ehrengeschenk  su  widmen  und  stellte  die  Bitte,  sich  au  der 
diesbttflglielien  8nbMi!^timi  veeht  nUnMi  n  betbeiligen.  SehlieMUflli  toblog 
Herr  Bneehbeok  folgende  Beiolotton  mr  Annabne  vor:  jU»  PleoerreiMiiun» 
lung  vom  3.  Mfirz  1894  spricht  dem  scheidenden  Präsidenten,  Herrn  Carl 
Srna  für  seine  kngjährige,  verdienstvolle  und  erfol^reii  he  Leitung  des  Clubs 
ihren  aufrichtigsten  und  wiirmsten  Dank  aus."  T'eber  Ersuchen  des  I'^isidetiten 
gaben  die  Anwesenden  liir  Kinverstünduis  in  feierlicher  Weise  durch  Eriiebeu 
TOB  den  StMB  betannL  Herr  Srn»  ivird  jn  mihi  Uber  du  ihn  sBgedaehle 
Oeeehenk  ecfrent  nin;  aiehti  deitoweniger  ober  teil  die  Anneht  ideht  w- 
schwie^en  fileiben,  dass,  so  kostbar  das  Geschenk,  dem  ein  besonderer  Werth 
dadurc  h  verlieh'»!!  \v]r<] .  dass  fast  alle  Mitglieder  /n  demsellipn  I  o  i  .h  t  euern 
können,  auch  utislitUou  mag,  er  doch  eine  Ehrung  anderer  Art  verdicut  bot. 
Wenn  Jemand  einen  Verein,  den  er  selbst  begründete,  mit  so  seltenem  Opfer- 
nmlh  7  Jahre  lang  treu  geleltat  nad  in  eiaer  so  aehtonggebleleBdeB  SteUang 
emporgehoben  hat,  wenn  er  sieh  femer  so  nnsehätzbare  Verdienst«  um  jem 
Sache  erwarb,  deren  Förderung  zu  den  wichtigsten  Pflichten  dieses  Vereines 
gehört,  dann  ist  es  doch  gewiss  nicht  -m  viel,  wonn  dieser  Verein  seinen 
scheidenden  Führer  zu  seinem  Ehrenpräsidenten  oder  Ehroumitgliede 
ernennt,  das  heisst,  ihm  die  höchste  Auszeichnung  gewährt,  die  er  zu  ver- 
geben liet  und  die  «inen  nngleleh  höheren  Werth  in  sieh  birgt  als  das  sehAnste 
Eiirengeschenk  aus  G^old  oder  Silber. 

In  der  Versammlung  vom  10.  März  hatten  die  Anwesenden  das  Ver- 
gn^gpn,  Herrn  .1.  Rergheim  in  seiner  launigen  Weise  ,.nber  Betou<^b« 
und  unscharfe  Richtung'"  sprechen  zu  hören.  Er  wusäte  »ehr  viel  gegen 
die  Retouche,  diesen  so  nothwendigen  Behelf  zu  segen  und  wäre  es  uns  niqht 
Sil  genav  bekannt,  dass  er  selbst  gans  gut  die  Vortheile  der  Betoneh«  tu  be> 
nützen  weiss,  so  wttrden  wir  ihm  unsere  Bewunderung  nicht  TeisagSB  können. 
Allerdings  vermag  die  nttnsobarf«"  Hiditiuig,  dur  Herr  Bergheim  huldigt,  die 
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IMmidie  IcMittr  n'  mitMii  »te  di«  telinfziieliiiiod«  Photographie,  dto  trots 

iklleff  Predigern  wider  sie,  doeh  nodi  immer  die  Gunst  der  Menge  bedtst  rad 
wohl  au  h  weiterhin  besitren  wird,  donn  der  Geschmack  des  verblendeten 
Pablikuins  ist  uocli  immer  nioht  geläutert  genug,  nm  sich  iin  dm  oft  allza 
nebelhaften  Dantellungen  unserer  „Unscharfen''  dauerhaft  zu  begeistern. 

Mm  kiBB  dieie  Kektmif  alio  nicht  einmal  als  ^moderne"  bezeichnen, 
dmui  modem  aiiid  nur  solohe  Neuheiten  eder  V^edergebturlen,  die  fe«  der 
Heilige  gentfxt  werden.  Wie  übrigens  „Alles  schon  dagewesen*'  ist,  so  auch 
(li<i«p  ■rros"«  Jrönstlerische  Neuheit,  von  der  Viele  glauben,  dass  sie  in  Wien 
geboren  wurde,  während  sie  hier  doch  nur  nach  langem  Schlafe  wieder  auf- 
erwe<:kt  worden  ist.  Unseharfe  Spielereien  machten  schon  Tor  dreissig  Jahren  von 
ilob  reden.  Mea  efriehi  denrtige  Anfimlunen,  indem  min  mit  der  eiidkeben 
LendidttAdiDie,  deren  nahe  YeMvaadlBehill  mit  dem  bentigen  Terbeeaerten 
„Monokel*  jß  kein  Geheimnis  ist,  arbdtete,  oder  auch  durch  geringes  Vor-  und 
ZarQckbewegen  des  Obie<'tivs  während  der  Aufnahmt  ,  Vihriren  des  Af>ijar<te« 
oder  der  Luft,  Zwis<*hf>n!ejren  von  Folien  oder  diinneu  Glasplatten  /.wischen 
Neguüv  und  Oopierrahmeu  etc.  etc.  Es  bat  sich  aber  mit  diesen  Experimenten 
keiner  ein  Benomm^  ala  Kflnadw  erworben.  Allerdinge  wsren  ee  B«nifs' 
photegr^ihen,  die  derartige  Teranehe  maehten  und  die  alao  mehr  von  der 
Anerkennung  dea  Publikums  abhängig  waren,  als  oh  die  Amateure  sind.  HofRuit- 
lich  werden  unsere  jetzigen  Apostel  der  Unscharfe  nicht  etwa  die  Lust  ver- 
lieren, ihre  Ferien  vor  die  indolenten  Cresituren  2U  werfen,  in  denen  dm  Ver- 
ständnis für  die  Schönheiten  verschwommener  Linien  noch  immer  nicht  auf« 
gedftmnert  ist  Wir  werden  mw  je  vielleiehl  bdrehren,  etwas  später,  wenn 
niahl  etwa  inawiaehen  die  ganae  Bewegung  selig  entsoblnfen  sein  wird  nnd 
dann  nur  noch  als  vlertdimensionales  Gespenst  hie  und  da  herumspukt. 

Herr  Bergheim  verglich  das  Monokel  in  sfinf^r  T'nvollkommenheit  mit 
d#m  mensobliehen  Ange,  das  ebenfalls  ein  uuvolikommeuer  uptischer  Apparat 
sei.  (Ich  wünschte,  ob  gäbe  ein  Objeotiv  mit  einer  so  vorj^iiglichen  Kinstell» 
voniiditnng,  wie  aie  ein  gesundes  mensebUehes  Ange  beeltat),  und  eiUirt  darans 
den  gOnsligan  (?)  ländmak  vanehwonmener  Bilder.  Beeonden  bebt  er  bertor. 
dasa  dadvreb  die  Retonchc  nberflnssig  wird,  die  er  Oberhaupt  nieht  als  ein 
yjhntoTraphisohes  Element  gelten  la.sHen  will.  iön<?«rn  »U  fremde  Beimengnng 
bezeichnet.  Tn  der  auf  Herrn  Herf^heim  s  Vurtnig  !üij,'eiideü  Discussion 
wurde  ihm  entgegeugehalteu,  dma  die  Ketouche  überall  da  nothwendig  sei,  wo 
man  keine  hmgen  Yoibereitongen  snr  Aufnahme  maehen  k9nne,  wie  dies  bei 
den  meiatan  Portraitawfnahmen  der  Fall  sei,  ümier  daes  man  die  verseliiedeneo 
KunststQckcheu,  die  Herr  Bergheim  bei  der  Annahme  mache,  wie  z.  B.  Ein- 
rwbpn  ?nsiichf>r  !^tp11*»n  mit  Vnselin,  Bewegen  des  Hintergrundes  ebenfalls 
itetouche  nennen  könne,  dass  es  nieht  anf  deu  Grad  der  Unschärfe  ankomme, 
eondem  daae  die  kClnstlerisohe  Wirkung  von  der  Composition  abhängig  sei,  dass 
«Ke  Betendie  dasn  da  sei,  die  Irrihtlmer  der  Photographie  riehtigsustellen, 
indm  t.  B.  eine  20jährige  Frau  auf  einer  uuretonehirten  Photographie  meist 
aussehe  wie  40juhrig  und  dass  auch  ein  ohne  Retouche  gitnstig  wirkendes 
Bild  doch  noch  vervollkommnet  wird,  wenn  ein  tüchtiger  Ketouehenr  daran 
seine  Kunst  versucht.  Herr  Uergheim  lioss  sich  aber  nicht  unterkriegeu .  er 
hielt  seine  Fhhne  hoch  und  hatte  für  seine  Gegner  nur  ein  Tiächeln  des  Be« 
danems.   Der  Prlsident,  Herr  Alfred  Bnsohbeek,  resümierte  folgender« 
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musen:  „Mein«  Herren!  Wir  nehmen  von  der  bautigtD  IXtoassion  jedenfallt 
den  beruhigendeu  Eindruck  nait  naclt  Hnrise,  dass  wieder  einmäl  jcdf^r  recht 
gehatt  hat;  und  wenn  iferr  Berpheim  auch  in  der  ▼ortheilhatteu  i,age  war, 
«eine  Ansiohten  duroh  eine  prächtige  Ausstellnng  unterstützen  zu  konoen,  su 
lnl»«D  mIm  Otgmr  wfedMuni  di«  Oeingthttnig,  dm  dar  irnmm  tni oliarft 
H«ir  B«rg)i«in  iMito  UiwtUtii  radil  teharf  «tr,  and  dm«  www  u  fön 
Ilirer  Seite  einen  Touche  gab,  Herr  Bergheim  es  —  heute  mj^rteu  —  , 
nn  Iletouohe  nicht  bat  fehlen  lassen."  Die  »usgestellteu  Bilder  warwi  aller- 
dings geeignet,  die  P<fli;iu]  tunson  ihres  Antors  zii  bekraltigeu  aber  ea  war 
etieu  eine  „one  Mau  Kilubiuou  imd  in  ganz  Oesterreioii  duriteu  sieh  sohwerUch 
«ia  IhifMDd  man«  flnd«i,  dii     llr.  Berglitim  gMdithtti. 

Hin  0.  Sohleifer  btMkto  IiinMf  «iii«  mim  FUmtMNi  lur  Vc^agt. 
Tob  der  Firma  R.  Leohner  (W.  MflUor)  war  ein  schöner  groeaer  YoKyNitie- 
ninpsap]>»r»t  (ein  Oescbenk  an  den  Clob)  tammt  Tisch  ausgestellt 

Die  dritte  Märzversammlung  (17.  Blärz)  brachte  einen  Vortrag  dea  Clnl^ 
prüeidenteu,  Herrn  Alf.  Busohbeck,  über  moderne  Bestrebungen.  Der  &bor  «ia 
^iDHiidat  BodnartaloBt  farftgaiido  1»inif«iit  Vtrtnter  dar  kOMtloiliehaB  PMq* 
gimpUa  «tat  Jn  ftbeneugender  Weise  naeh,  daai  es  mäh  is  dar  iihotographisehen 
Dajrstellung  zur  Erzielung  kQnstlerischer  Wirkung  nothwendig  sei,  die  Haupt- 
■«aohen  durch  geeignete  Anordnung  der  Keleiu'btnn^  eto  hcrvoraubebeu,  das 
Net  eQüäLchliche  zu  vemachlikssigen  und  das  Unbedeutende  völlig  ziiriiokxodr&iigaD. 
Der  interessante  Vortrag  fand  ventMidnisvolle  Aufnahme  und  Tielen  Baifcll. 

Dia  Aviatalluig  an^iiatt  Intarianr-AnfiiiduMii  imd  StmodrapUldar. 

Am  Tiariaii  Samatag  (84.  Min),  dar  in  di«  Ohanradia  fiel,  fand  keina 
Versammlang  statt,  dagegen  wurde  an  diesem  Tage  die  aus  den  Sararrilmi^re!! 
von  CUibmitgliedoru  zusamnieugestellte  ^.RetruRpective  Ausstellung"  instalUrt. 
Da  zuerst  Bilder  aus  der  jüngsten  Vergaogeuiieit  m  die  Ueihe  kunto,  die 
iun  grossan  IM«  baraita  im  Oiab  bakannt  sind,  bot  dia  AwHlalliiiig  nnr 
garingaa  Inianaaa.  Daato  mahr  darf  man  iioh  von  dar  Folga  vwipM^ha«,  wo 
die  Photographien  von  Anno  Daaomal  ütra  Anfantalinng  ftiavs  talltn,  H«iiiit- 
Uoh  ist  die  BetheiligUDg  eine  recht  grosse. 

Am  31.  M&rz  fand,  nach  dem  Heispiele  der  hiesigen  photographbichea 
Oeselischaft,  die  erste  Scioptikon -Vorstellung  statt,  auch  wurde  an  diasam  Tage 
das  diesjährige  StiHnngsfail  dao  dnbs  gefeiart 

Dia  „Staraoakopisolia  Boka"  das  Olnbs  bläh  am  4.  A])ril  ihn  Zvnmmin- 
iranft.  Diaaa  Saotian  hat  deh  die  dankenswerthe  Aufgabe  gestellt,  dIa  l<|dar 
noeh  immer  viel  /\\  wenig  gewürdigte  Stereoskop -I'hotogra]  hir  zu  pflegen  und 
zu  veriilltremeiiiern.  Die  vorlinfi»  noch  nicht  sehr  zahlreichen  Tht^ilnehmer 
(lieser  Sectiou  tau.>«cheu  gegenseitig  ihre  i^riaUrungeu  aus  und  beauiwurteu  ge- 
mainaobaftlieh  alla  von  Sattan  dar  GlabmitgjUodar  fcommaodan  atniobligigen 
Anftagan.  Aneh  dia  Vannstiltmig  dar  Latamblldar-ToiBlallangan  gahAit  In 
das  Hessort  dieser  schitiaaiwarthan  Section. 

Der  besi'!ir;»nkte  Kaum  gestattet  mir  nicht,  a««h  die  V»isher  stattgehabten 
April -Ver.<iauimiung»'n  zu  besprechen.  Hiarsa  wird  mir  iu  den  spiUaren  Helteu 
Gelegenheit  geboten  werden. 

 -^18^  
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ixuchdr.  vorb.l  \J      giaphie  verdankt  die  j^rosso 

Verhreitnng  die  sie  besitzt,  ^?ewiss  zum  nicht  geringen  Thcile  der  be- 
sonderen Werthscliiitzung,  die  sie,  namentlich  in  OesterrtMch.  seitens 
vieior  hoher  und  höfhster  Herrschaften  findet.  Ks  fiillt  hierbei  ins 
Gewicht,  dass  diese  hohen  Amateure,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die 
l'hotographie  nicht  als  blossen  Zeitvertreib  oder  als  Sport  betreiben, 
sondern  sich  ihr  mit  all*  dem  Krnste  widmen,  dessen  sie  würdig 
ist.  Demzufolge  ragen  auch  die  Leistungen  solcher  Personen  weit 
über  die  gewöhnlichen  Krzeugnisse  die  der  Dilettantismus  zeitigt 
hervor,  und  einzelne  verrathen  grosso  Meisterschaft  »>der  doch  voll- 
kommene Sicherheit  in  der  Beherrschung  der  photograpliischon 
Technik.  Wiewohl  diese  Amateure  desto  seltener  mit  ihren  Ar- 
beiten in  die  Oeffentlichkeit  treten,  je  höher  ihre  Hangstellung  ist, 
so  weiss  doch  alle  W<'lt  von  ihrer  photographi.schon  Thätigkeit. 
und  ihr  Hei.spiel  trügt  nicht  wenig  dazu  bei,  die  Photographie  in 
Mode  zu  bringen  und  volkstliümlich  zu  machen.  Fast  alle  (Jebiete 
di'r  Photographie   werden   von   den   liehen   Amateuren  geptlegt. 

rhot<>|{ra|ilit«clia  Kiimliühaii  Ii  llvri  1- 
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insbesondere  Moni  en  tau  In  ahme  n.  Häufig  üben  sie  ibre  Kunst  bei 
(lelegenbeiten  aus.  die  geringeren  Sterblicben  niemals  geboten 
werden.  Ks  wäre  wünsebenswertb,  des  (»öfteren  weitere  Kreise 
mit  den  Arbeiten  unserer  hochgestellten  Kunstgenossen  bekannt 
zu  machen,  was  sich  als  erfolgreiches  Verbreitungsmittel  ftir  die 


Wildschweine. 


Pliolograj»hie  erweisen  würde.  Wir  haben  uns  in  dieser  Kichtung 
bemüht,  und  sind  in  d<'r  angenehmen  Lage,  unseren  Lesern  heute 
einig«'  vun  höchsten  Herrsehallen  bewerkstelligte  Aufnahmen  in 
guten  V'ervii'lfiilligungen  vor/.ufüliren. 

Die  Liehlilnieklafel  „Im  Hirsehiiark",  die  autotvpischo  Tafel 
„Wildseh  weine",  die 'rexlilluslralion  auf  dieser  Seite  und  die  Huch- 
stabi'iiilliislralion   auf  Seile  177   sind    hergestelli   nach  ^riginal- 
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Aufnahmen  Ihrer  k.  u.  k.  Hoheit  der  Frau  Er/.horzogin  Maria 
Theresia  (Gemahlin  des  Erzherzogs  Carl  Ludwig.  Bruder  des 
Kaisera  Franz  Joseph),  einer  der  th6.Hg8teii  Förderinnen  der  Photo- 
graphie  und  üborh;iup{  rincr  grossen  fCanstfi'eundin.  Dieselbe  ist 
aueh  Protectorin  des  Wiener  Camera- Clubs,  als  welche  sie  st  iner/oit 
die  erste  Anregung  zur  Veranstaltung  der  ^Ausstellung  ktlnstleriseber 
Photographien",  der  bodeutendsten  und  erfolgreichsten  Unternehmung 
dieser  Arl,  gegobon  hat.  Erzherzogin  Maria  Theresia  übt  bereits  seit 
dem  Jahre  1886  die  Amateurphotographie  aus.  Sie  ist  sehr  pro- 
dnctiT  und  arbeitet  sowohl  mit  der  Handcamera  als  auch  im 
Formate  18X24  und  21X27  cm. 

Frau  Kronprinzessin -Witwe  Erzherzogin  Stephanie,  ebenfalls 
eine  Beschützerin  der  Künste,  malt  und  photographiert  hauptsächlich 
Seestücke.  Von  ihr  ist  die  in  ITeliogravure  wiedergegebone 
Aufnahme  «Sr.  Majestät  Yacht  Sophie**,  sowie  auch  die  Auf- 
nahme dos  Hafens  von  Lussin  piccolo  mit  S.  M.  Schliff  ^tiireif" 
im  Mittelgrunde,  und  die  Ansicht  des  den  Namen  der  hohen 
Frau  tragondon  Panzerschiffes.  Kronprinzessin -Witwe  Erzherzogin 
Stephanie  bedient  sich  zu  ihren  Aufnahmen  eines  Kodak  Folding 
Nr.  5,  der  sie  auf  allen  ihren  zahlreichen  und  weiten  Koisen  be- 
gleitet. Auf  der  Salzburger  photographischen  Ausstellung  1893 
fanden  die  See-Studien  der  hohen  Frau  allgcincine  Anerkennung. 

Erzherzog  Ferdinand  TV..  (Trossherzog  von  Toscana,  der 
die  Aufnahmen  zu  unserer  Liclildruck-Heiiago  „Villa  Angiolina 
bei  Abbazia"  (im  April  d.  .).  von  ihrer  iVlajestüt  der  Deutschen 
Kaiserin  bowolint)  und  der  antotypischen  Tafel  „Ansicht  von 
Volosca"  (Istrien)  bewerkstelligte,  zählt  bereit.s  seit  40  Jalirea  zu 
den  Anhängern  unserer  Kunst,  pliotograpliierle  also  schon  vor 
Einlührung  des  „nassen"  Colludion -Vertkbrens,  und  hat  somit 
unter  weitaus  schwierigeren  l'in'jfiinden  seine  Neigung  zur  Photo- 
graphie belhätigt,  als  die  Amateure  von  heute.  Der  rirossb(»r7.t»g 
widmete  sich  besonders  dem  Landscbaftsfache  und  ist  aut'  diesem 
(ie)ji»'te  ungemein  t  riolgreich.  Kr  photographiert  ausschliesslich  im 
Formate  18X24.  und  seine  häufigen  Reisen  gcijen  ihm  fJelegen- 
hoit,  sein  Album  mit  selbstbewerkstelligten  Aufnaiimen  ans  »b  n 
verschiedensten  Uegenden  zu  füllen.  Hervorragend  .schöne,  grus.sere 
Authahmereihen  besitzt  er  aus  Wien,  Salzburg,  Lindau  am  Boden- 
see. Ungarn,  Böhmen,  'I\to1  (Arco),  aus  dem  Süden  (Abbazia. 
Fiumo  und  Pola)  und   aus   Frankreich   (Cannes  und  TruuvilleV 

(jirossherzog  Ferdinand  ist  Proteclor  des  Salzburger  Anialeurpluilo- 
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graplien -Clubs,  den  er  in  wirksamster  Weise  fördert.  Auch  der 
Sohn  des  Gro.ssherzogs.  Erzherzog  Leopold  Ferdinand,  ist 
Amateurphotograph  und  ist  von  ihm  die  Aufnahme  zu  unserer 
autotypi.schen  Tafel  „Westseite  von  Makala"  welches  \V\\d  einer 
Serie  von  Aufnahmen  ent.slammt  die  gelegentlieh  der  Weltreise 
der  ^  Fasana"  bewerkstelligt  wurden. 

Kine  sehr  tüchtige  uml  besonders  thfitige  Freundin  der  l*hoto- 
graphie  ist  Frau  Erzherzogin  Isabella  ((lemahHn  des  Erzherzogs 
Friedrich),  die  namentlich  mit  der  Behandlung  von  Celluloidölms 


reborfiihr  über  die  March. 

sehr  vertraut  ist.  Von  ihr  stammt  das  als  Anfangsbuchstabe  die.ser 
Zeilen  benutzte  liild.  darstellend  eine  Partie  aus  dem  Parke  des 
Schlosses  Hof  bei  Orth  a.  d.  Donau,  sowie  auch  die  vorstehende 
reizende  Skizze  „Frberfuhr  über  die  March". 

Erzherzog  .Josef  August  obliegt  gleichlails  unserer  schönen 
Kunst  nüt  vielem  Eifer,  und  hat  au.s  fernen  Landen  eine  Reihe  vor- 
züglicher Aufnahmen  mitgebracht,  von  welchen  wir  in  der  aut«- 
typisdien  Tafel  „Nil  bei  Siut"  (Uber- Aegypten)  und  den  Text- 
illiislrationen  „Nilnfer  bei  liUXor"  (Obor-Aegyptenl  „Nilbrücke 
bei   Cairo"    und   ^Karavane   bei    Djebel-Tilawali    in  der 
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nu bischen  Wüste"  (Schlussbild)  eine  Probe  geben.  Auch  die 
malerische  Anfangsbuchstaben -Illustration  auf  Seite  181  (darstellend 


Nilnfer  bfti  Luxor. 


Nilbrücke  boi  Cairo. 
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den  Führer  der  erzherzoglichen  Karavane  bei  J)iebel-Tilawali)  ist 
nach  einer  Aufnahme  des  Erzherzogs  Josef  August  hergestelH. 

Von  Erzherzog  Otto,  welcher  ebenfalls  Amatourphotograph 
ist,  sowie  von  noch  einigen  anderen  hohen  Herrschaften  stehen 
uns  leider  vorläufig  keine  Bilder  zur  Verfügung. 

Ks  giebt  fast  kein  europäisches  Fürstenhaus,  in  welchem  nicht 
wenigstens  ein  Mitglied  sieh  mit  Photitgraphie  befasst,  so  in 
Deutschland  I.  M.  di»'  Kaiserin  und  die  Prinzessin  Heinrich,  in 
England  die  Prinzessin  Wales,  in  Russland  Grossfürst  Michael, 
in  Serbien  der  junge  König  Alexander,  in  Montenegro  Prinz 
Peter  Karageorgewitsch  u.  s.  w. 

Wir  hoffen  demnächst  in  der  Lage  zu  sein,  noch  einige  weitere 
Arbeiten  hoher  Amateurphotographen  bringen  zu  können  und 
schliessen  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Photographie  auch  in  diesen 
Kreisen  zu  ihren  jetzigen  Freunden  noch  zahlreiche  neue  ge- 
winnen möge.  Ch.  Scolik  in  Wien. 


Karavane  bei  Djebel -Tilawali  in  der  nubischen  Wiisto. 


Zur  Geschichte  der  Messbildkunst 
(Photogrammetrie). 

Von  A.  Meydenbauer.  [N»chdr.  Terb.) 

n  einer,  mir  durch  Herrn  Dr.  Neuhauss  freundlichst  mit- 
gel heilten  Veröffentlichung  Nr.  13  der  Conferences  pub- 
iiques  siir  la  Photographie  (Paris.  (iauthier-Villars 
et  fils  1S93)  nimmt  Herr  Colonel  A.  Laussedat  das  Verdienst 
der  Erfindung  der  Photograimiietrie  für  Frankreich  allein  in  An- 
spruch und  behauplet,  die  Fremden,  al.so  Deutsclie.  Oesterreicher 
und  Italiener,  hätten  nicht«  zu  dem  grossen  Gedanken  (le  meme 


1884.    0.  Heft.  Photograpbisulie  Kundscbiiu.  173 


unlrc  d  idt'cs)  beigetragen  und  suclileii  den  Franzosen  ihr  un- 
bcstreitlcires  Verdienst  zu  entn-issen  (S.  41). 

Herr  Laiispodat  rennt,  was  uns  J)eutsehü  hetrifl't,  olVfiie 
'i'hüren  ein.  dt  nn  in  meiner  ersten  Veröffuniliehung,  Zeitseliriit  für 
Bauwesen.  1867,  S.  61,  steht  schon  zu  losen: 

^Schon  vor  Erlindunp:  der  Pliulügraiiliie  hatte  Beauteuips- 
Heaupre  im  Jahre  1835  die  Idee,  aus  |)('isj)ortivi>sehen  'Hand- 
zoichnungen  einer  (ioguntl,  von  nielircri'u  Staad  punkten  aus  eine 
topographische  Karlt^  aufzutragen.  I'i*'  Uebertra(rung  dieser  Idee 
in  die  I'raxis  niusste  an  der  natürlichen  rnvollküiiinienheit  von 
llandzoichnuugen  überhaupt  scheitern.  Laus.sedat.  Bataillonschef 
im  Geniecorps  und  Professor  der  Geodäsio  a,  d.  ]K»lyteehnisclien 
Schule  zu  Paris,  tiihrti'  den  (iedankeii  im  .lahro  1804  durclt  Kin- 
tiihrung  der  camora  clara  zu  etwas  besseren  Resultaten.  l)er  Ueber- 
gang  zur  Anwendung  der  Photographie  war  nur  noch  ein  kleiner 
Schritt." 

Damit  ist  die  i'riuritüt  den  Franzosen  wohl  genügend  zu- 
gestAnden.  aber  nicht  folgt  daraus,  dass  die  anderen  nun  alle  Nach- 
ahmer seien.  Es  handelt  sich  um  praktische  Verworthimg  einer 
mathematischen  Idee.  In  rein  wissenschaftlichem  Sinne  kann  man 
überhaupt  nicht  von  einer  Erfindung  sprechen,  denn  mathematische 
Wahrheiten  werden  gefunden,  nicht  erfunden.  Ich  stehe  daher 
noch  heute  auf  dem  Standpunkte,  dass  eine  Erfindung  gar  nicht 
▼orliegt.  Die  ümkehrung  der  Perspective  ist  Jedem  geläufig,  der 
ihr  Wesen  Oberhaupt  begriffen  hat.  So  bat  Lambert  die  Idee 
schon  ausgesprochen,  ohne  sich  bewus.st  zu  sein,  dass  er  einen 
grossen  Gedanken  hervorgebracht  habe.  Der  erste,  der  das  Wesen 
der  Messbildkanst  in  greifbare  Form  gebracht  hat.  ist  unzweifelhaft 
Beautemps-Beauprd.  Die  Beihilfe  der  Photographie  ist  eigentlich 
nur  eine  Sache  der  praktischen  Ausfllhning  und  ich  habe  bei 
Bildung  des  deutschen  Wortes  .»Mcssbildkunst**  die  Photographie 
auch  gar  niehl  hineingebracht.  Von  Beautemps-Beaupre  ist 
aber  Laossedat,  wie  er  selbst  erzilhiC,  ausgegangen,  hat  Jahre 
lang  nach  dessen  Anweisungen  mit  der  camcra  lucida  gearbeitet, 
die  Photographie  nach  eknem  naturgem&ss  bei  dem  damaligen 
Zustande  derselben  gescheiterten  Versuche  wieder  verlassen  und 
sieh  der  camera  lucida  von  Neuem  zugewendet.  Herr  Laussodat, 
so  gross  sein  Verdienst  ist,  bat  daher  auch  keinen  Anspruch  auf 
den  Namen  eines  Schöpfers  der  Idee,  sondern  höchstens  Beautemps- 
Beaupr&   In  wie  weit  dies  mit  dem  Italiener  Porro  der  Fall 
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ist,  wird  sich  Inuin  feststellen  lassen.  Auch  der  jetzt  erfolgreich 
mitarheitende  Schweiur  Ingemeur  Simon  hat  fireinde  Vorarbeiten 
nicht  benntzt  loh  selbst  Itam  im  August  1858  anf  den  ersten 
(ledanken  der  Anwendung  der  Photographie  snm  Auisoichnen  von 
alten  Bauwerken,  liüne  beim  Anfinessen  des  Domes  In  Wetzlar 
in  unzugänglicher  Höhe  in  einem  selbst  aufgewundenen  Ilängekorb 
Qberstandene  Clefabr  des  Absturzes  erzeugte  bei  mir  die  Idee,  durch 
Umkehrung  des  in  der  Photographie  gegebenen  perspeeti?iflchen 
Bildes  die  absoluten  Maasse  zu  gewinnen,  sicherer  und  bequemer 
als  da  oben  in  halsbrecherischer  Lage  in  einem  schwaakenden 
Korbe.  Dass  ich  damit  eine  grosse  Idee  zu  Tago  gefördert,  M 
mir  gar  nicht  ein,  denn  es  genügten  wenige  Striche  einer  geo- 
metrischen l*Mgnr,  um  sich  die  halbTergessenen  Grundlehren  der 
Perspeeti?e  ins  Gedftchtnis  zurfiekzururen. 

Obgleich  schon  in  Wetzlar  Yersuche  gemacht  wurden,  die 
photographischen  Bilder  dem  Zeichnen  zu  uDterlegon,  stellte  sich 
bald  heraus,  dass  die  damalige  Photographie  nicht,  noch  weniger 
die  damaligen  Photographen  geeignet  waren,  die  nöthigen  Unter^ 
lagen  zu  schaffen.  Im  Augenblicke,  wo  ich  diese  Verhftitnisse 
übersah,  entschloss  ich  mich,  die  Photographie  praktisch  zu  er- 
lernen und  ich  glaube  durch  diesen  Schritt  der  Sache  allerdings 
einen  wesentlichen  Dienst  geleistet  zu  haben,  denn  blosse  Ideen 
an  sieh  sind  bekanntlich  werthlos. 

Erst  1864  machte  ich  die  ersten  genaueren  Versuche  mit  per- 
spectivisoher  Beconstruction  photographischer  Ansichten  von  Bau* 
werken,  damals  noch  das  alleinige  Ziel  meiner  Arbeiten  und  Gegen- 
stand einer  Eingabe  bei  dem  damaligen  Konservator  der  Kunst« 
denkmäler  in  Preussen.  Erst  1S6&  trat  ich  mit  einer  Zeichnung 
in  die  Oeffentlichkeit  und  zwar  auf  der  Berliner  Photographischen 
Ausstellung.  Hier  erweckte  unter  den  zahlreichen  Landschaften 
bei  mir  der  zuftllige  Anblick  der  Ansichten  des  Matterhomes  von 
zwei  verschiedenen  Standpunkten  den  Gedanken,  aus  zwei  photo- 
graphischen  Ansichten  von  Gelftnden  Plilne  aufzutragen,  nachdem 
mir  durch  die  Umkehrung  der  Perspective  die  Lage  der  Strahlen 
und  eingeschlossenen  Winkel  zur  Klarheit  geworden  war.  Noch 
im  selben  Sommer  reichte  ich  eine  bezttgliche  Eingabe  beim  Kriegs- 
uünisterium  ein.  Der  Krieg  von  1866  vertagte  die  Ausführung 
von  Versuchen  und  erst  1867  erhielt  ich  die  Mittel  zu  einer  Auf- 
nahme der  Umgegend  von  Freyburg  a.  U.,  als  dem  bei  Berlin 
nächstgelegenen  Punkte  mit  einigermaassen  gebirgiger  Oberfläche. 
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D«s  Ergebnis  ist  eine  Schichtenkarte  der  Umgegend  der  Stadl, 
ein  Stadtplan  1:1000,  ausserdem  eine  genaue  Zeichnung  der  Stadt- 
kircho  1:100.  Beendigt  wurden  die  Arbeit<>n  im  Sommer  1H67 
und  brachten  mir  den  Auftrag  ein,  die  Pariser  Ausstellung  zu  be- 
suchen. Zur  Begründung  dieses  Auftrages  gab  ich  einen  Ahriss 
der  einschlägigen  Literatur,  und  hier  war  es,  wo  ich  zuerst  auf 
die  Arbeiten  Laussed ats  im  photographischen  Archiv  stioss. 
Kinzelheiten  Aber  die  Ausftlhrung  sind  dort  nicht  enthalten,  sondern 
nur  allgemeine  Angaben  und  ich  war  sehr  erfreut,  dftss  man  in 
Fnnkreieh  sc^on  firflher  dieselben  Wege  gewandelt  war  —  stand 
ieh  nun  dooh  nieht  itiehr  nriit  meiner  vielfach  ftlr  flbeisebwftnglich 
gebftltflitai  Idee  altebi. 

Auf  der  AnssteUung  hatte  ich  die  Arbeiten  Laussedat's  und 
JftTarj^s  Mich  bald  ennittelt.  Mein  Berieht  «i  den  Herrn  Minister 
stellte  die  Thateaehe  fest,  dass  die  fransasisehen  Arbotton  in  Anlage 
und  Durcbf&bmDg  mit  den  meinigen  gleichartig,  in  tedinisehar 
Durebftbrung  aber  noch  etwas  znrttek  seien. 

Die  Wahrbdt  ist  also«  dass  in  Fnmkreieh  Beautemps- 
Beanprä  und  auf  ihn  sieh  stützend  Laussedat  den  Begriff  der 
Messbildkunst  seitig  Mher  erfasst  und  ausgebildet  haben,  in 
Deutschland  mdne  Arbeiten  TGllig  unabhängig  davon  entstanden 
sind.  Es  liegt  lediglich  in  meinem  Beruf,  die  Architektur -Auf- 
nahmen aussehliesslieh  zu  betreiben.  Hier  sind  Krgobnisse  erzielt, 
die  alles  bisher  Geleistete  weit  hinter  sich  lassen.  In  Terrain- 
Aufnahmen  liegen  ausser  den  Plftnen  von  Frejburg  1867  ein  Plan 
der  Festung  Saarlouis  (1868),  eine  von  mir  ohne  jede  Hilfe  als 
die  eines  Instrumenten-Trligers  gemachte  Aufnahme  im  Beussthale 
bei  Wasen  vor  (1873),  die  durch  Uebereinstimmung  mit  den  vor- 
ausgegangenen  trigonometrischen  Vorarbeiten  der  Ootthardbahn  in 
ungeahnter  Weise  flberraschten. 

Im  Uebrigen  veri&uft  die  Geschichte  der  neuen  Kunst  in 
beiden  Liindem  fast  gleichmässig  ungfinstig,  nSmlich  unter  Nicht- 
achtung der  berufenen  Kreise.  Nachdem  die  ohne  meine  Mit- 
wirkung vor  Strassburg  durch  eine  eigene  Mtlitftr-Ablheilung  ge- 
machte Aufnahme  ein  sehr  mftssiges,  keineswegs  „ezcellentes"  Er- 
gebnis hatte,  wurde  die  Anwendung  der  Kunst  im  Preussischen 
Generalstabe  vallig  abgebrochen,  wie  ich  gern  zugebe,  mit  Recht, 
aus  miuigelndem  BedQrfnis  an  gedgneten  Aufnahmegellinden; 
1871—72  war  die  Photogrammelrie  überall  gerade  von  ^iten  der 
Berufenen  glücklich  totgeschwiegen  und  Herr  Laussedat  hat  mit 
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mir  das  mederdrtLekende  Geflthl  der  Niehtaehtiing  eines  als  wichtig 
erkannton  und  als  LebensaufgaSe  geförderten  Hilfsmittels  reichlich 
KU  fühlen  gehabt.  Der  Misseifolg  hielt  mich  aber  nicht  ab,  ans 
eigenen  Mitteln  und  durch  Etalh  und  Tbat  von  meinem  Freunde 
Dr.  Stolze  untentfltst«  die  Architektur -Aufnahmen  wieder  auf- 
zunehmen. 

1878  legte  ich  meinem  Rossorfminister  eine  Aufnahme  der 
Kastorkirche  in  Gobienz  vor,  die  1880  einen  Versuch  an  der  teeh* 
nischen  Hochschule  zu  Aachen,  1882  zu  Berlin,  zur  Folge  hatte  und 
endlich  1885  meine  Berufung  an  das  Kultusministerium,  wo  erst 
versuchsweise,  jetzt  ondgiltig  dne  Kgl.  Preusäsehe  Mossbild-Anstalt 
fllr  Denkmal -Aufnahme  errichtet  ist^  die  sich  hoffentlich  zu  einem 
deutschen  Denkmftler- Archiv  auswachsen  wird. 

Die  deutsehen  teehnischto  Hochschulen  haben  sich  bis  jetzt 
mit  Vertiefung  der  Theorie  begnügt,  ohne  praktische  Arbeiten  (Ur 
nothwendig  zu  halten,  ob  mit  Becht,  wird  sieb  bald  zeigen. 

Die  ab  und  zu  in  die  Presse  flbergegangenen  Nachrichten 
Aber  diese  Arlmten  haben  nun  allmählich  der  Sache  einige  Auf- 
merksamkeit zugewendet,  merkwOrdigerweise  am  wenigsten  in 
Frankreich,  wo  noch  heute  der  so  Terdiente  Laussedat  sieh  ver- 
geblich nach  einem  Mileen,  der  einen  offenen  Beutel  hat,  umsieht. 
Meine  immer  wieder  gemachten  Versuche,  die  neue  Wissenschaft 
in  andere  zuständige  Kreise  zu  Ubertragen,  haben  niemals  aufgehört 
und  scheinen  endlich  jetzt  Krfolg  zu  versprechen,  da  «»nige  meiner 
Schflter  kleine  Apparate  anwenden  werden,  die  denn  doch  ganz 
anders  durchgebildet  sind,  als  die  anderweitig  beschriebenen  und 
gebauten  Instrumente,  die  französischen  nicht  ausgenommen. 

Jhr  PrioriUltsstreit  ist  gegenaber  der  Tbatsaclie.  dass  eine 
gute  Sache  wieder  einmal  an  mehr  als  an  einer  Stelle  erstanden 
und  geptle^t  ist,  der  Allgeinoinhcit  glelchgiltig:  der  Erfolg  allein 
entsohiMdel.   Was  nach  dieser  Zeit  entstand,  ist  Nachlese. 

Berlin,  im  März  1894. 
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Ueber  den  Bau 
der  Projektions- Apparate. 

Vou  Dr.  ]i.  Neu  ha  IIS  8. 

[Nitolidnick  verboten.] 

i  '  Frojoktions-Apparatp  erregten  in  neuerer 
Zeit  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise. 
Das  sehnelle  Emporbliihen  der  Amalour- 
photographie  musste  eine  Entwickelung 
der  Projektionskunst  unmittelbar  nach  sich 
ziehen,  denn  davS  Skioplikon  ist  das  einzige 
Mittel,  um  Aufnahmen  einer  gro-sscn  Zahl  von  Zuschauern  gleicli- 
zeitig  vorzuluhren.  Jeder  weiss,  einen  wie  dürftigen  Eindruck  os 
macht,  wenn  ein  Vortragender  die  zur  Erläuterung  des  (ic- 
sprochencn  dienenden  Bilder  von  Jland  zu  Hand  herumreichl. 
Ueberdies  wirkt  das  projicirte  Bild  in  Folge  seiner  (Jrösse  viel 
lebenswahrer  als  die  kleine  Originalaufnahmo;  es  erzeugt  endlich  — 
eine  nicht  ganz  leicht  erklärbare  und  von  den  Meisten  übersehene 
Thatsache  —  in  gewi.ssem  Grade  den  Eindruck  des  Körperlichen. 
Diese  Vorzüge  sind  so  handgreifliche,  dass  die  Frojoktions-Apparalc 
zweifellos  eine  viel  grössere  Verbreitung  haben  würden,  als  sie 
gegenwärtig  hab«»n,  wenn  nicht  verschiedene  Mängel  ihre  Brauch- 
barkeit wesentlich  beeinträchtigten.  Der  schlimmste  P\'hler  bleibt, 
dass  die  Beleuchtungslinsen  (Kondensoren)  zumeist  viel  zu  klein 
sind;  ihr  Durchmesser  beträgt  in  der  Kegel  nicht  mehr  als  0  cm. 
Man  ist  daher  gezwungen,  die  Originalaufnahme,  selbst  wenn  sie 
in  dem  an  sich  schtm  kleinen  Format  von  9X^2  cm  geschah,  noch 
wesentlich  zu  verkleinern,  denn  ein  Kondensor  von  9cm  Durch- 
messer beleuchtet  ein  Diapositiv  nur  dann  glriehmässig  bis  in  die 
Ecken,  wenn  dasselbe  nicht  mehr  als  O'/i  cm  im  (Quadrat  misst. 
Nim  geht  aber  «Tiahrungsgemäss  die  überwiegende  Mehrzahl  aller 
Amateure  sehr  ungern  an  die  Verkleinerung  der  Bilder,  da  die 
Sache  recht  zeitraubend  ist  und  überdies  ein  hierfür  geeigneter 
Apparat  zumeist  nicht  zur  Vorfügung  steht.  Will  man  fernerhin 
sehr  kleine  Bilder  in  ansehnlicher  Grösse  projiciren,  so  werden 
hierdurch  erhebliche  Liehtvorlusto  bedingt. 

Man  nmss  demnach  die  Forderung  aufstellen,  dass  die  Be- 
leuchtungslin.sen  der  Projektions- Apparate  mindestens  einen  Durch- 
messer v<m  13  cm  haben.  Dann  ist  man  im  Stande,  das  sehr 
zweckmässige  Diapositivformat  von  H'/a.XiOc"^  ^^'s  in  die  Ecken 
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zu  Ijoicucliten.  In  der  überwiegenden  Mehrzahl  aller  Fälle  lassen 
sich  njich  Negativen  von  9X1-  ''"v  direkte  (ilaakopien  von 
ö'/aXlO  cm  fertigen.  Der  halbe  (  eniiiueter.  welcher  das  9X12  cm- 
XpCTliv  in  der  Höhe  mehr  hat,  ist  untt  r  allen  Umstanden  ent- 
bchrlieh;  je  ein  Centiineter  weniger  zur  Rechten  und  zur  Linken 
thut  der  Wirkung  des  (lanzon  nmst  auch  nur  geringen  Abbruch. 
Das  geliirehtet«'  Verkleinern  konuuL  also  in  Fortfall, 

Um  I)i;t|  nsifive  von  9X^2  cm  bis  in  die  Kcken  zu  beleuchten, 
bedad  man  Kondensoren  von  15  cm  Durchmesser.  So  grosse,  aus 
weissem  Olasc  gefertigte  l-insen  «ind  aber  schon  reeht  theuer. 
Kinen  sein  kliiGrlichen  Kindnick  macht  es,  wenn  man  irgend  eine 
ßildgrösst-  Ulli  einem  fSkioptikon  projieirf.  welehes  für  srerin^ere 
Bildgrusse  eingerichtet  ist.  Zum  Mindesten  fallen  dann  die  Feken 
aus  und  die  malerische  Wirkung  des  (lesammtbildes  wird  autiä 
Schwerste  beeinträehtigt. 

Der  ent^^  bemessene  l*a\iin  «gestattet  niehr  auf  eine  keilie  vivn 
Fragen  einzugehen,  die  hoi  dem  Bau  der  l'rojeklions-Aj>parale  eine 
wichtige  Kolle  spielen.  Wir  müssen  hierin  auf  eine  kleine  Schrift 
verweisen  >  die  Verfas&er  über  diesen  (iegenstaiul  kürzlich  ver- 
öfteiuliehte,')  und  wollen  jetzt  nur  den  Lichtquellen  unsere  Auf- 
merksamkeit zuwenden. 

Die  im  Handel  befindliche,  geringwerthige  Marktwaare  ist  zu- 
meist für  Beleuchtung  mit  Petroleumlicht  eingerichtet.  Ks  liisst 
^)ieh  nieht  leugnen,  da^?s  ein  zweckmässiger,  drei-  oder  vierfacher 
Petrolrumbrcnner  ein  für  Projektion  in  kleineren  Kiiumen  au.s- 
reiehendus  Lieht  giebi.  Doch  haben  diese  Lampen  den  Nachtheil, 
selbst  bei  sauberster  Pflege  einen  unerträglichen  (ierueh  zu  ver- 
breiten. Ueberdies  ist  l^uaiuieu  schwer  zu  vermeiden.  Wo  daher 
tiasleitung  vorhanden,  ist  statt  des  Petroleninliclites  das  in  neuerer 
Zeit  so  ungemein  vervollkommnete»  Auer  selie  ( iasglühlicht  dringend 
zu  empfehlen.  Ks  beleuehtrt  bei  richtiger  Hauart  des  Apparates 
eine  4  bis  5  l^uadralmeter  grosse,  weisse  Fläche  in  völlig  aus- 
reiebondem  Masse.  Nur  darf  nicht  vergessen  werden,  dass  Pro- 
jekiiont;- Apparate,  die  fiir  eine  verhältnismitssig  ausgedehnt** 
Lichtquelle,  wie  .Anerlicht,  eingerichtet  sind,  unltedingt  einen  Pro- 
jektionskopf mit  möglichst  grossem  Linsendurchmesser  (z.  H.  ein 


")  !>r.  Ii  Neuliiuiss.  Die  .^likro|>hoto^^l|>h!o  miA  Hip  l^rojektion. 
Euc>clopiiedie  dor  Photographie  Heft  JS).  Halle  a.  ."5.  Verlag  von  W.  Kaapp. 
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Portnü-Objektiir)  besitzen  mflasen,  da  sonst  das  Torbtndene  Liebt 
nur  mangelhaft  ausgenutzt  wird.  Bei  Beleuehtung  mit  punkt- 
förmigen Liebtquellen  (KaUdieht,  elektrisehem  Bogenlieht)  kOunen 
aucb  ObjektiTe  Ton  geringem  Linsendurebmesser  (kleinere  Aplanate) 
verwendet  werden. 

Yielfaeh  wird  zur  Frcjektion  Zirkonliebt  benutzt  Gleiebwobl 
haften  demselben  so  grosse  Uebelstftnde  an,  dass  man  kaum  be- 
greift, wie  es  eine  so  weite  Verbreitung  finden  konnte.  Geradezu 
unerträglich  wird  das  brate  Zischen,  welches  die  Zuhörer  in  hohem 
Grade  abepannt  und  den  Vortrsgenden  zu  ausserordentlichen  An- 
strengongen  seines  Spraehorgans  zwingt.  Vermindert  man  den 
Gasdruck  derarti  dass  das  Zischen  aufbort,  so  wird  die  Helligkeit 
eine  kiftglicbe.  Man  griff  in  neuester  Zeit  deshalb  auch  fast  all- 
gemein auf  das  altbewährte  Kalklicht  zurttek,  bei  dem  sich  ohne 
jegliches  Zischen  eine  ganz  vortreffliche  Helligkeit  erzielen  liisst. 
Da  die  Firma  Th.  Elkan  in  Beriin  (N.  Tegeler  Str.  16)  neben  dem 
Sanerstoff  auch  Wasserstoff  in  gepresstem  Zustande  liefert,  so 
iSsst  sich  KsJklicht  auch  dort  anwenden,  wo  Gasleitung  nicht  vor- 
banden ist.  Auerlieht  sowohl  wie  Kalklicht  werden  jedoch  durch 
elektrisches  Bogenlieht  bei  Weitem  fibertroffen.  Da  aber  die  An- 
wendung des  letzteren  die  weitaus  schwierigste  ist,  so  verun- 
glflcken  sehlecfat  gerechnet  wenigstens  80  v.  H.  der  mit  diesem 
prächtigen  Tiiehte  ins  Werk  gesetzten  Projektions-Vorstellongen. 
Die  Schwierigkeit  liegt  darin,  dass  die  punktförmige  Lichtquelle 
genau  auf  dem  ihr  angewiesenen  PUtze  verharren  muss,  sonst 
treten  sofort  dunkele  Stellen  im  Gesichtsfelde  auf.  Durch  Ver- 
brennen der  Koblenspitzen  ändert  aber  das  elektrische  Bogenlieht 
ununterbrochen  seinen  Standpunkt.  Es  werden  daher  f&r  die 
Projektions -Apparate  besondere  Lampen  notbwendig,  wo  diese 
Ortsverftnderung  durch  ein  ungemein  feines  Uhrwerk  sich  aus- 
gleicht. Dieses  Uhrwerk  ist  aber  so  empfindlich,  dsss  es  zuver- 
lllssig  nur  dann  arbeitet,  wenn  der  Apparat  dauernd  auf  seinem 
Platze  verbleibt  Jedes  Fortschaffen  und  Neu- Aufstellen  der 
Lampe  hat  zur  Folge,  dass  die  Helligkeit  eine  ungleicbmftssige 
wird,  wofern  die  Trampe  nicht  ganz  versagt.  Ks  empfiehlt  sich 
daher,  elektrisches  Bogenlieht  nur  bei  feststehenden  Projektions- 
Appanten  zu  verwenden.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dass  die  Koblen- 
spitzen nicht  senkrecht  fiber  einander  stehen  dürfen,  weil  sonst 
die  eine  Ktilfh^  des  Gesichtsfeldes  wesentlich  dunkoler  bleibt,  als 
die  andere. 
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Das  Wasser  in  der  Kühlkammer  des  elektrisolien  Ptojektions- 
Apparates  muss  unmittelbar  vor  jedem  Gebrauche  abgekocht  werden, 
da  sieh  sonst  sofort  Luftblasen  an  den  Wftnden  der  Kflhlkammer 
ansetzen. 

In  einem  Punkte  «rird  bei  den  Projektionen  immer  noch  gans 
allgemein  gesflndigt:  Der  weisse  Schirm  xum  AnfTangen  des  Bildes 
besteht  in  der  Regel  ans  viel  an  dOnnem  Stoff.  Ein  grosser  Theil 
der  Strahlen  geht  durch  den  Schirm  hindurch.  Das  Bild  erscheint 
infolge  dessen  dunkeler,  als  es  bei  gutem  ZurOckwerfen  der  Strahlen 
erscheinen  würde.  Die  früher  beliebten  Projektionen  mit  durch- 
fallendem Lichte  sind  wegen  des  hierbei  auftretenden,  störenden 
Lichtfleckes  und  der  grossen  Liehtverlnste  gegenwftrtig  mit  Becht 
fast  ganz  vergessen;  bei  Ihnen  musste  der  Schirm  allerdings  mög- 
liobat  durchsichtig  sein.  Durch  Bestreichen  des  Vorhanges  mit 
Stfirkokieister,  dein  ein  wenig  gebrannte  Magnesia  zugesetzt  ist, 
wird  die  Fähigkeit,  die  Strahlen  zurückzuwerfen,  wesentlich  erhöht 
Weit  besser  jedoch,  als  alle  Stoff- Vorhfinge  reflektiren  solche  aus 
Pa]Mor.  Unter  den  hierfttr  geeigneten  Papiersorten  nunmt  das 
Kupferdruckpapier  den  ersten  Platz  ein. 

Die  Projdition  ist  eine  so  reiche  Quelle  der  Belehrung  und 
Unterhaltung,  dass  dieselbe  von  den  Amateuren,  insbesondere  von 
den  Amateurvereinen,  weit  mehr  gepflegt  werden  sollte,  als  dies 
jetzt  geschieht  In  grossem  Massstabe  ist  sie  bisher  wohl  nur 
von  der  „Freien  photographischen  Vereinigung  zu  Berlin*'  betrieben 
worden.  Der  diesem  Verein  gehörige,  im  prachtvollen  Hörsaale 
des  Museums  für  Völkerkunde  aufgestellte  elektrische  Apparat  wurde 
z.  H.  im  verflossenen  Winter  zu  zwölf  grossen  Projekttons -Vor- 
stellungen benutzt,  welche  die  Aufmerksamkeit  der  weitesten  Kreise 
auf  sich  zogen.  In  den  Vereinen  kleinerer  Stttdte  würde  sieh 
allerdings  bald  Mangel  an  neuen,  interessanten  Darstellungen  ftlhl- 
bar  raaeheTi:  rloch  Ifisst  sich  dieser  I  ebelstand  durch  gegenseitigen 
Austausch  der  IMIder  beseitigen.  Wenn  erst  die  Projektions-Ap})a- 
rato  mit  d<'ii  winzigen  Kondensoren  verschwunden  sind,  wird  sieh 
ein  dt'rarti^or  Austausch  als  ein  reger  gestaltm.  Vorlüufig  scheuen 
sich  die  Besil/er  vun  guten  l^iaposiliven.  deren  Format  8 VsX  10  cm 
oder  darüber  ist.  ihre  mit  unendliclien  Muhen  und  Ko.sten  her^ 
gcst eilten  Hilder  für  die  viel  zu  kleioen  und  zu  mangelhaften  Appa- 
rate herzugeben. 

 -^m-*   ■  . 
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Thiocarbamid 
als  Abschwächer. 

Von  Paul  V.  Jankö. 

(Naclitlruck  rvrboteii.l 

-lit  r  ist  Thiocarbamid  als  Fixiruiittel  vor- 
u  Miiilagen  ( Liesegang).  Als  solches  bietet 
t'S  aber  iveinc  weseiithchen  Vorzüge  vor  dem 
luiterschweriigsaueren  Natron  (Valenta).  Dann 
wurde  bcmerikt,  dass  es  sich  vorzüglich  eignet, 
um  gel bs<*l)loi enge  Negative  zu  entfiirbeu 
(Edor).  Meines  Wissens  ist  aber  bis  jetzt  nicht  erwähnt  worden, 
dass  das  Salz  auch  ein  gutes  Abschwärhungsmittel  ist. 

Setzt  man  es  in  der  Verdiinnung  an.  wie  das  liecept  für  das 
Knüarbungsbad  lautel: 

Wasser  100, 

Thiocarbamid   2, 

CitroneusHure   1, 

so  wirkt  es  als  laugsamer  Abschwächer. 

Man  kann  darin  einen  ziemlich  dichten  Schleier  in  2 — 3  Stun- 
den zum  Verschwinden  bringen;  die  Abschwächung  schreitet  stetig 
vorwärts,  indem  alle  Thcile  des  Negatives  eine  Abschwächung  er- 
leiden, mithin  die  Einzelheiten  nicht  verloren  g«'hen,  dagegen  aber 
die  Gegensätze  vermindert  werden.  Man  wird  also  diest-n  Ab- 
schwächer mit  Vortheil  benutzen,  wenn  ein  verschleiertes  Negativ 
zugleich  auch  starke  <iegensälze  aufweist,  während  die  energischen 
Abschwächer  mehr  für  die  Behebung  des  Schleiers  allein  ge- 
eignet sind. 

Das  Had  ist  wiederholt  brauchbar;  bei  hierauf  bezüglichen 
Versuchen  habe  ich  in  100  ccm  Flüssigkeit  nach  einander  4  Platten 
9X^2  zum  völligen  Verschwinden  des  Silberniederschlages  ge- 
bracht, ohne  dass  eine  wesentliche  Venuinderung  der  Zeit,  die 
hieran  nolh wendig,  zu  bemerken  gewesen  wäre.  Dieser  Vorgang 
war  jedesmal  innerhalb  24  Stunden  beendet. 

Einen  besonderen  Vortheil  scheint  dieser  Abschwacher  darin 
zu  bieten.  da,ss  er  keine  (ielbtärbung  der  Schicht  zur  Folge  hat. 
im  (legensatze  zu  jenem  mit  Ferridcvankalium,  ja  .s<>lbst  zum  Kalium- 
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femdoialat-AbaebwUeber,  der  trotz  gegentb eiliger  Bebauptnog  ge- 
legentliob  aueb  Gelbftrbung  Teranbust 

Um  ZQ  erproben»  ob  Tbiocarbunid  zu  örtlicber  Abeehwftobung 
geeignet  sei,  setzte  ich  eine  ooncentrirtere  Lösung  an: 

Wasser  100, 

Tbiocarbamid  10, 

Gitronensfture   5, 

(stilrkere  Coneentration  ist  niebt  tbunlicb,  da  1  Tbeil  Tbiocarbainid 
bei  Zimmertempeiatur  9  Tbeile  Wasser  snr  Anflösung  brancht). 
In  dieser  Zusammensetzang  wirict  das  Bad  bedeutend  sehneller; 
docb  mass  man  immer  noch  einige  Geduld  baben,  da  der  Krfolg 
niobt  so  unmittelbar  hervortritt,  wie  bei  dem  rotben  Blutlaugen- 
salz.  Man  muss  mehrere  Kinuten  an  den  zu  dichten  SteHeu 
berumpioseln,  darf  aber  andererseits  nicht  bis  zum  beabsiebttgten 
(irade  abschwfteben,  weil  die  Lösung  im  Waschwasser  noch  etwas 
nachwirkt. 

Eins,  ist  zu  bemerken:  Die  Ptetten  müssen  vor  der  Behand- 
long  mit  Tbiocarbamid  ataunirt  werden,  da  das  Salz  die  ungegerbte 
Gelatine  angreift,  in  stärkerer  Coneentration  sogar  auflöst.  Dies 
scheint  mir  von  Wicbtigkeit  auch  ftlr  Jene  zu  sein,  weiche  das 
obengenannte  Bad  bloss  zur  Kntf&rbung  benutzen  wollen,  wie  denn 
bei  letzterem  Vorgang  Oberhaupt  Vorsieht  geboten  ist  Man  muss 
das  Negativ  überwachen,  sonst  kann  es  vorkommen,  dass  ausser 
dem  Farbensehleier  auch  noch  unerwtlnsehterweise  ein  Tbeil  des 
Silberniederschlages  zurttckgehi 

— mm — 

Photographie  der  Sternschnuppen. 

Von  Dr.  R.  Spituler.  [NmMi.  vmi>.i 

err  Klkin  von  der  Vale  Stern  warte  in  New  York  bat  im 
Verein  mit  Herrn  John  Lewis  von  Ansonia  Versuebo 
gemacht,  correspondirende  Sternschnuppon-Beohachtungen 
mittels  pbotograpbischer  Aufhahmen  anzustellen.*)  Er  benutzte 
hierzu  ein  Objccliv  von  6  Zoll  Oeifnung  und  32  Zoll  Brennweite, 
welches  an  einem  Aequatoreal  von  8  Zoll  Oeffnung  angebracht  war. 
Kr  richtete  den  photographischen  Äpf)arat  gegen  den  Radianten  der 
Perse'iden  und  exponirtc  die  pbotügrH])hiscbo  Platte  4  Stunden  lang. 

Amarißnn  «foiirnal  of  SHaiia«.  P«br.  1894. 
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Während  der  Belichtung  wurde  die  Zeit  des  Autleueblens  jener 
Meteore,  welche  inöirlicherweise  auf  der  photographisehen  Platte 
abgebildet  sein  konnten,  genau  vermerkt.  Es  bildeten  sieb  auf  der 
photograpliisehen  Platte  3  Meteore  ab,  darunter  ein  sehr  helles, 
welches  seine  Bahn  in  einer  Länge  von  6  üraden  aui'  der  Platte 
einzeichnete. 

Zur  selben  Zeit  exponirte  auch  John  Lewis  in  Ansonia 
mittels  einer  festen  Camera  eine  photographische  Platte  gegen  den- 
selben Sternschnuppen -Radianten  und  erhielt  die  hellste  von  den 
Sternschniipj  on  ebenfalls  abgebildet.  Daraus  konnte  nun  die  Höhe 
und  Geschwindigkeit  dieser  Sternsclinuppen  berechnet  werden. 
Es  ergab  sich,  dass  dieselbe  in  einer  Höhe  von  68.0  engl.  Meilen 
aufieucbtete  und  in  einer  Höhe  von  51, (')5  engl.  iVIeil»  n  wieder  ver- 
schwand. Die  Entfernung  dieser  beiden  Punkte  betrug  29,3  engl. 
Meilen.  Da  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  eine  Persoiden- 
Sternschnuppü  in  die  Erdatmosphäre  eindringt.  37,3  engl.  Meilen 
beträgt,  muss  die  photographirte  Sternschnuppe  ihren  Weg  durch 
die  Atmosphäre  in  weniger  als  einer  Secunde  zurückgelegt  haben. 

Dieser  Versuch  zeigt,  dass  mit  einfachen  Hilfsmitteln  und 
ohne  grosse  Mtihe  sehr  genaue  Angaben  über  die  Höhe  und  Ge- 
schwindigkeit der  Sternschnuppen  erlangt  werden  können,  wenn 
sich  zwei,  etwa  8  bis  10  km  entfernte  Beobachter,  zu  gleich- 
zeitigen photographischen  Aufnahmen  von  Sternschnuppen -liadianten 
vereinen. 


Wie  zieht  man  Photographien  auf?*) 

Ton  J.  0.  Tran«.  [NMUrudc  Ttiboton.] 

8t  allgemein  benutzt  man  cum  Aufziehen  der  Bilder 
Kleister,  dessen  Becept  in  beinahe  allen  Lehrbüchern 
gleichmässig  lautet :  Man  weicht  etwa  20  g  feiner  Weizen- 
st&rke  in  10 — 20  ccni  kalten  Wassers  auf.  Dieser  Brei  wird  ganz 
allmühlicli  unter  beständigem  Umrühren  in  etwa  250  ccm  siedendes, 
aber  vom  Feuer  heruntergenommenes  Wasser  eingeschüttet.  Gut 
ausgeiiuoUener  Kleister  darf  nieht  die  Farbe  von  reinem,  weissem 
Schweinesebmalz  haben,  sondern  muss  blaugrau  und  fast  durchsichtig 
sein.  Ist  er  trabe,  so  koebt  man  ihn  noehroals  Icurz  auf.  Bei  zu 


*)  Vortrag,  gelialtui  ia  der  „Deotsohen  GeseUsohaft  von  Freuudeii  der 
Pliotograiiliie  in  BarUn". 

FliotofiapliiuliD  1lnii4HdiiiM.  1884.  A.  Ilnft.  13 
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langem  Koehen  wird  er  glasig  und  zum  Aufziehen  uDbnMiehlNU'.  Za 
lange  gekoehfcr  Kleister  bat  naeb  dem  Aufziehen  Aehnlichkeit  mit 
erstarrter  Gelalinelösung.   Er  zerrt  sieh  und  lässt  sich  nicht  gleich- 

Tnäss^^r  iniffragoii.  Gut  gekochter  Kloister  tropft  in  warmem  Zustande 
von  deiii  Rübrstab  ab;  er  ist  Irei  von  Knoten  und  Ballen.  War  die 
Starke  vor  dem  Eingiessen  in  das  siedende  Wasser  nicht  vollständig 
eingeweieht,  so  entotohen  weisse  Kömben.  In  soleben  Fällen 
drflekt  man  den  Kleister  durch  Leinewand,  oder  ersetzt  ihn  durch 
besseren.  Beim  Krkalten  wird  der  Kleister  fester;  (labei  bildet  sich 
oben  eine  Haut,  die  man  abnehmen  iniiss.  Verwendet  man  ihn 
warm,  so  macht  die  sich  bildende  Haut  ein  glattes  Aulziehen  un- 
möglich. 

Fertiger  Kleister  wird  leieht  aaner;  er  ist  dann  unbraucbbar, 

weil  er  Vergilben  d«  r  Bilder  herbeiftihrt.  Das  Sauerwerden  wird 
beschleunigt  durch  hoho  Zimmertemperatur  und  nachlässigte  Be- 
handlung, z.  B.  wenn  man  nach  dem  Gebrauch  den  Pinsel  noch 
längere  Zeit  im  Brei  stehen  lässt.  zumal  wenn  der  Pinsel  eine 
Blechbülse  besitzt,  oder  wenn  der  Brei  in  einem  eiaemen  Gefilss 
mit  besebftdigtero  Sebmeb  aufbewahrt  wird.  Um  das  Sauerwerden 
zu  verhüten,  wfihlt  man  einen  kühlen  Ort  als  Aufbewahrungsraum 
und  fügt  ein  wenig  Carbol  o<ler  Ammoniak  hinzu.  Man  benutze 
nur  Pinsel  mit  Holzstiel  und  betleissi^je  sich  grosster  Sauberkeit. 
Nach  dem  Gebrauch  wird  der  Pinsel  herausgenommen  und  grOnd- 
lieb  ausgewaseben.  Ändereniidls  würde  mn  jede  Borste  dn  dünner 
Ueberzng  antrocknen,  der  beim  spateren  Gebraucb  abspringt  und 
den  Kleister  verunreinigt.  Am  Besten  bereitet  man  den  Brei 
täglich  friseh. 

Von  anderen  Klebeinittehi  werden  frebraueht:  Dextrin,  rnimnii 
arabicum,  Traganth,  Arowroot  u.  s.  w.;  doch  sind  dieselben  theuror 
und  umständlieber  zu  behandeln.  Wo,  wie  beim  Amateurphoto- 
graphen, der  Verbrauch  ein  unregelmässiger  ist  und  der  Kosten- 
punkt weniger  in  Frage  kommt,  bedarf  man  haltbarer  Klebemittel, 
wi*'  dieselben  —  brauchbare  und  unbrauchbare  —  tfif^licb  ange- 
priesen werden.  Klüssiffer  liCim  muss  warm  verwendet  werden; 
es  gehört  viel  l'ebung  dnia,  mit  demselben  eine  Flüche  gleich- 
mässig,  ohne  Streifen,  zu  streichen.  Besonders  bei  grosseren  Bild- 
formaten wird  I  i  Aufstrich  l<a1i.  lu  vor  das  Bild  klebt.  Kommt 
beim  Aufstreichen  Leim  auf  die  Vorderseite,  so  werden  b^m  Ueiss- 
satiniren  leicht  Stficke  vom  Rande  lortfrorissen. 

Viel  angewendet  wird  auch  das  trockene  Aufziehen.  Man 
bereitet  hierzu  eine  dünne,  wässrige  Lösung  von  .Gelatine.  I  m 
die  Klebekraft  derselben  zu  prüfen,  verreibt  man  einen  Tropfen 
davon  zwischen  den  beiden  äusseren  Handflächen.  Die  Gelatine- 
lösung wird  lauwarm  mi(  breitem  Marderj»insel  auf  die  Bilder  auf- 
gestrieben.  Dann  lüsst  man  letztere  trocknen  und  bewahrt  sie  bis 
zum  weiteren  Verarbeiten  unter  Druck  —  am  besten  in  Büchern  — : 
auf.  Bei  aufgeciuetschten  Bildern  kann  man  den  Aufatriob  vor* 
nehmen,  wenn  das  Bild  noeh  am  Glaso  haftet;  doeh  mn^s  dasselbe 
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schon  ziemlich  trockon  sein,  da  sonst  die  (ieiatine  durchsciiiägt 
und  FleekeB  venmaebt  Zu  demselben  Zweeke  kann  man  Gumnü 
arabieiim,  Traganth  oder  Dextrin  gebrauehen,  doeh  ist  Gelatine 

vorzuzioben.  da  sie  scbneller  trocknet  und  wenig  Körper  hat  Beim 
Aufziolirn  leuchtet  man  dann  den  Oartnn  mittels  eines  Schwammes 
gloiehniiissig  mit  Walser  an,  le^t  das  tj-oekene,  gelatinirte  Bild 
darauf,  ein  Blatt  glatten  Papiers  darüber  und  presst  nun  mit  Hilfe 
einer  atarken  Copierpresse,  oder,  indem  man  das  Bild  dnreb  die 
Walsen  einer  Satinirmasebine  geben  lässt.  Haben  die  Walzen 
niebt  genau  Parallelstellung,  so  entstehen  Falten.  Genanntes  Ver- 
fahren ist  etwas  nmstiindlieh,  man  erzielt  aber  saubere  Bilder,  die 
ihren  Glanz  nicht  einbüssen.  Uoberdies  ist  von  Vortheil,  dass  sieh 
selbst  schwächere  (Jartons  nicht  werfen.  Man  benutzt  dies  Ver- 
fabren,  wenn  man  die  zu  Platincopien  so  beliebten  Knpferdruck- 
eartons  mit  Japanpapier- Auflage  anfertigt.  Wollte  man  das  dflnne 
Japanpapier  mit  Kleister  bestreichen  und  aufkleben,  so  würde  es 
sich  so  d  hnen,  dass  ea  beim  Trocknen  den  Kupferdruckcarton 
Tollstftudig  krauszioht. 

Der  Kupferdrucker  verfahrt  hierbei  frei  lieh  anders.  Er  bürstet 
die  Fasern  des  Knpferdrockpapiers  anf,  legt  das  Japanpapier  auf  die 
Platt«,  Uber  dieses  das  angefeuchtete,  geraubte  Kupferdruekpapier, 
und  Iiis?;!  das  (lanze  durch  die  Presse  gehen.  Dabei  j)ressen  sieh 
die  Fasern  der  Papiere  in  einander  und  b  ifteu  ohne  jeden  Kleb- 
stoff lediglich  durch  die  Adhäsion.  Den  iiand,  der  beim  Druck 
durch  die  Kupferplatte  entsteht,  kann  man  durch  Einpressen  einer 
Metallplatte  naebabmen. 

Neuerdings  wurden  zum  Aufzieben  der  Bilder  Kautscbnkblfttter 
empfohlen.  Die  bersten  Bllltter  dieser  Art  kommen  aus  Paris, 
die  weniger  guten  aus  K'b'  rOld.  Zum  Aufziehen  legt  man  das 
zugeschnittene  Stück  Kautschuii  auf  ein  nasses  Stück  iSaugpaj)pe, 
Ober  letztere  das  Bild  und  Aber  Alles  ein  Stück  glatten  Papiers. 
Nun  flberf&brt  man  mit  einem  mftssig  erwftrmten  Bflgeleisen.  Der 
Kautsehnk  haftet  an  der  Bflckseite  des  Bildes,  während  dk)  Feuch- 
tigkeit der  l  fitPrbi2o  ein  Zusammenkleben  mit  letzterer  verhindert. 
Das  Bild  wird  dann  beschnitten,  auf  Carton  gelegt  und  nochmals 
aufgebügelt.  Zwar  ist  es.  dann  durch  die  Kautschuklage  vor  den 
sebftdUehen  Wirkungen  mancher  Cartonpapiere  gesehüixt,  doeb 
empfiehlt  sich  das  Aufziehen  mit  Kautschuk  nicht,  da  es  sehwer 
fidlt,  die  Bilder  sauber  zu  halten.  Bei  zu  heissem  Eisen  oder  zu 
langsamem  Feberbügeln  schmilzt  der  Kautschuk,  zieht  sich  zu- 
samiti  II  und  bildet  Löcher  und  Falten.  Weder  heisses  noch  kaltes 
DurchwaJzeu  ist  möglich,  da  durch  den  Druck  der  Kautschuk 
benuisgepresst  winL  Auch  bat  dies  Klebemittel  viel  Kdrper; 
schliesslicll  lebrt  die  Erfahrung,  dass  dassellx  mit  der  Zeit  Tolt- 
stfmdig  vertrocknet  und  sich  verzehrt.  Die  damit  aufgezogenen 
Bilder  fallen  schli«'sslieh  ab.  l*raktiseh  verwendbar  dürfte  die 
Methude  dort  sein,  wo  man  ein  nasses  Klebemittel  nicht  gebraucheu 
kann.  z.  B.  heim  Aufziehen  von  Photographien,  die  auf  Seide  her- 
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gestellt  sind.  Hier  wflfde  jedes  andere  Klebemittel  dnrefasehhgen 
und  Fiecko  verorssieben. 

Enipfehlenswcrth  ist  zum  Auf/.iolien  dir  «^ncrnn  Past<a  von 
Dr.  Hesokiel.  dio  wolil  aus  Dextrin  mit  etwas  Karbülzusatz  besteht. 
DieRe  Pasta  bleibt,  sauber  bebandelt.  4  bis  5  Monate  lang  baltbar. 
Man  nimmt  davon  mit  einem  Horniöffcl  so  viel  aus  dem  Glase, 
wie  man  in  den  nftchsten  Tagen  anlzubranchen  gedenkt  und  Ter- 
dünnt  mit  lauwarmem  Wasser  so  weit,  dass  der  Brei  vom  Bflbr- 
stab  abtiiesst.    Die  verdünnte  l  öpimo'  i^t  rir*ht  lange  haltbar. 

Neuerdings  wird  ein  Kle]irinittul  mit  dem  Namen  Phot<)C4)ll 
in  den  Handel  gebi-acbt;  dasselbe  wird  kalt  angewendet,  sehr  dünn 
aufgestricben  und  klebt  ausgezeichnet.  Die  Papiere  rollen  aeb 
dabei  wenig;  ausserdem  trocknet  es  schnell,  sodass  man  sebon 
nach  kurzer  Zeit  belss  saUniren  kann.  Der  VeiBCbluss  der  Flaschen 
mit  Korken  ist  aber  ganz  ungeeicrnot.  da  die  am  Hals  der  Flasche 
festhaltenden  Korktbeilchen  gelegentlich  in  die  Flasche  fallen  und 
den  Klebstoff  verunreinigen.  VVeitbalsige  Flaschen  mit  Metall- 
kapsel-Verschianbung  wären  die  passenSten. 

Die  Bilder  werden  anf  Garton  geklebt  oder  hinter  mnen  aas 
starkem  Cartonpapier  geschnittenen  Kähmen  mit  sebrftger  Kante 
o:elegt.  Viereckige  Ausschnitte  dieser  Art  kann  man  sich  selbst 
hersttillen:  Man  zeichnet  die  Grösse  des  Ausschnittes  auf  dio  Rück- 
seite des  Cartons  und  schneidet  nun  am  eisernen  Lineal  auf  Zink- 
oder Glasplatte  mit  kurzem,  krftftigem,  schräg  gohaltenem  Hesser. 
Die  Unebenheiten  der  Schnittfläche  werden  mit  der  Feile  fort- 
gonommen.  Dann  grundirt  man  die  Schnittfl^he  mit  Leim-  oder 
Gummiwasser  und  trägt  a^'hlie^süch  weisse  Farbe  oder  Goldbroneo 
auf.  Na('h  dem  Troekniu  überreibt  man  mit  einem  Wacbsiappen 
und  puluL  mit  dem  Tolirstein. 

Das  vom  Auftieben  benutzte  Cartonpapier  besteht  aus  mehr- 
fachen Lagen  zusammengeklebter  Papierbogen.  Zu  den  inneren 
Lagen,  mitunter  auch  zu  den  äus^^eren.  wird  geringeres  Material 
vorwendet,  das,  stark  holzhaltig,  sich  nach  kurzer  Zeit  an  der  Luft 
brilunt.  Es  Ifisst  sich  leicht  feststellen,  aus  wie  viel  Lagen  der 
Carton  besteht:  Beim  Verbrennen  spaltet  er  sich  namlieb  in  seine 
einzelnen  Lagen.  Der  sogen.  Patentearton  besteht  nur  ans  mit 
Papier  überzogener  Pappe;  er  ist  knotiger  und  brfldliger,  als 
der  oben  beschriebene,  echte  Carton.  Die  indilTerenten  Farben  der 
Cartons  sind  dio  beliebtesten.  Ist  die  Farbe  durcli  Poliren  blauk 
gemacht,  so  spricht  man  von  (ilacö- Carton.  Durch  Bürsteu  lässt 
sich  ein  stumpfer  Glanz  erzeugen:  Matt-Glact^.  Die  Farben  dunkel- 
brauner und  schwarzer  Cartons  sollen  schwefelsaures  Natron  ent- 
halten und  baldiges  Vergilben  der  Bilder  herbeiführen.  Vm  dem 
Vergilben  vorzubeugen,  wurde  neuerdings  Kleister  mit  Jodznsatz 
in  den  Handel  gebracht,  der  das  Natron  zerstören  soll. 

Zieht  man  die  Bilder  auf  Cartons  mit  breiten  Rändern  auf, 
so  sind  die  Ecken  des  Bildes  auf  dem  (»arton  vorher  zu  bezeichnen. 
Ks  ist  praktisch,  üich  fllr  bestimmte  Formale  von  Cartonpapier 
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bestimmte  Sehablonen  henustelleD,  um  mit  denselben  die  Zeichen 

für  Hoch-  und  (|aeribnnat  leicht  anzubringen.  So  gelingt  es,  die 
Bilder  alle  genau  in  demselben  Verhältnis  zum  Gartonbogen  auf- 

zulcleben. 

Nach  Besprechung  der  Materiahen  kommen  wir  nun  zur 
Methode  des  Aufziehens  selbst  Gelatine -Papiere  sind  anders  zu 
behandeln  als  Albumin-,  CoUodiam-  und  Platin-Papiere.  Lotstere 
nimmt  man,  nachdem  sie  sehon  Tor  dem  Tonen  richtig  geschnitten 
sind,  aus  dem  Waschwasser  und  legt  die  gleiehmässigcn  Formate 
derart  über  einander,  dass  jedes  höhere  Hild  ein  wenig  mehr  zurück- 
tritt. Das  in  den  Bildern  enthaltene  Wasser  wird  mittels  auf- 
gelegter Saogpappe  herausgedrückt,  ein  Bild  nach  dem  anderen 
mit  dem  Klebemittel  bestnchen  und  auf  den  Garton  gebracht. 
Nun  legt  man  glattes  Papier  über  da^j  Bild  und  fährt  mit  der 
rtacher  Hand  von  der  Mitte  nach  'Ion  Riindern  danlbcr.  sodass 
alle  Lulibhison  herauskommen.  Sind  Körnchen  oder  rngleieh- 
heiten  im  Kleister,  so  hebt  man  das  Bild  nochmals  auf  und  nimmt 
dieselben  mit  einer  Messerspitze  ab.  Den  Bindern  muss  man  be- 
sondere Aufinerksamkeit  schenken;  der  Gebrauch  eines  Falzbeinefi 
ist  zu  vermeiden,  da  dies  den  Kleister  zusammenschieben  würde. 

Durch  das  Wasser  haben  sieh  die  Papiere  bedeutend  gcduhnt. 
Der  Albuminbogen  dehnt  sieh  aber  in  der  Tiftng:e  etwa  drei  Mal 
so  viel,  als  in  der  Breite.  Der  Portraitphotograph  muss  dies  be- 
rfiekaichtigcn ;  denn  bei  falschem  Zerschneiden  des  Bogens  können 
die  Kopfe  eine  ungebtlhrlich  langgestreckte  Form  bekommen.  Das 
beim  Trocknen  sieh  zusammenziehende  Papier  krümmt  den  Carton. 
Um  dies  tn  verhüten,  feuelitet  man  letzteren  vorher  an,  oder  klebt 
auf  der  Rückseite  ein  ebenso  siiirkes  Blatt  auf.  Auch  Trocknen  des 
aufgezogenen  Bildes  unter  einer  Presse  oder  im  Spannrahmen 
schafft  Abhilfe.  Am  einfachsten  ist  es^  man  nimmt  recht  starken 
Carton. 

Die  Gelalinebildcr  sind  wegen  Empfiudliehkeit  selbst  der 
alaunirten  lUldschicht  vorsichtiger  in  behandeln.  Am  Besten  lässt 
man  sie  vollständig  trocknen.  Um  hierbei  das  Hollen  zu  verhüten, 
benutzt  man  ein  aus  Latten  mit  aufgenagelter  Pappe  gefertigtes 
Gestell,  welches  einer  der  Länge  nach  durchgeschnittenen  Ofen- 
röhre ähnelt.  Auf  diesem  Gestell  befestigt  man  die  nassen  Bilder 
mit  Hilfe  vernickelter  I'rissn;ifrel.  Die  so  getrockneten  l^ilder  liegen 
ganz  glatt.  Zum  Aulziohen  bestreicht  mau  die  IJückseite  der?^elben 
srleich massig  niit  dem  Klebestofi,  lüssl  das  bestrichene  Bild  kurze 
Zeit  liegen,  überHlhrt,  sobald  das  Papier  anßlngt,  sich  zu  strecken, 
noch  einmal  mit  ganz  wenig  Klebestoff  und  drflckt  nun  das  Bild 
unter  Zuhilfenahme  eines  Blattes  Papier  auf  den  Garton  auf.  L&sst 
man  das  mit  dem  Klebesloff  bestrichene  Bild  zu  lange  liegen,  so 
wird  die  Bildjjchicht  weich  und  ein  Andrücken  ist  dann  unstatthaft. 

Kleister,  der  auf  die  Vorderseite  des  Bildes  gekommen  ist, 
entfernt  man  gleich  nach  dem  Aufziehen  mit  Schwamm  und  kaltem 
Wasser. 


üigiiized  by  Google 


188 


PhotognphiBehe  Uundsohau. 


1894.   6.  Heft. 


Cartons  mit  vorgedniekton  Goldlinien  sind  zu  vcnnoiden. 
Einerseits  geben  die  den  Blättern  anhaftenden  Broneetheilehen  zu 
Flecken  auf  den  Bildern  Veranlassung,  andererseits  passt  die  Grösse 
der  Bilder  selten  zu  den  vorgedruckten  EKändero.  Man  kann  der- 
gleichen Linien  mittels  der  Beiwfeder  mit  gnner,  weisser,  rother 
Farbe  oder  mit  Broneetusche  ziehen. 

Um  es  kurz  ru  wiederholen:  Frisch  bereiteter  Kleister  bleibt 
das  beste  Material  zum  Aufziehen.  Kinen  Ersatz  bietet  die  Pasta 
von  Dr.  liesekiel,  vielleicht  auch  das  Photocoll,  wenn  es  sich 
hevanastelli,  dass  dasselbe  haltbar  Ist  und  kdnen  sehädliehon  £infliiss 
ftuf  dss  Bild  ausübt.  Dringend  bleibt  zu  empfehlen,  dass  Jeder 
seine  Bilder  selbst  aufzieht  und  dies  Geschäft  nicht  dem  ersten 
besten  flberlässt.  Sollten  auch  die  ersten  Vprsucho  nieht  gelingen, 
so  bleibt  doch  sebUesslich  der  Erfolg  nicht  aus. 

 — »^SKS^^  

Sichere  E^ntfernung  von  RoUi-  und  Gelb- 
schleiern. 

Von  N.  Petsold  in  OhannUi.  [K««b«r.  «wb.] 

Roth-  und  (lelbschleier  sind  eine  ziemlich  häutig  wieder- 
kehrende Erscheinung:  beim  Entwickeln  der  Trocken  platten.  Meist 
sind  sie  Folg'en  zu  hm^^en  Entwickeln^  Viei  ITnterbelichtung  oder 
bei  Anwendung  von  zu  viel  Broiiikalium  im  Entwickler.  Nach 
meinen  Erfahrungen  zeigte  sich  der  Rothsehleier  am  meisten  bei 
Weisbrod -Platten. 

Sind  genannte  Sehleier  nicht  übermässig  stark  und  gleich- 
mässig  tiber  die  ganze  Vhitc  vertheilf,  so  stören  sie  in  vielen  Fällen 
das  Copieren  nicht  ,  weni*rsteiis  nicht  wesentlich.  Häufig  tr- tcn 
sie  ungleiehmiissig  nach  den  Seiten  uüd  Ecken  der  Platten  starker 
auf.  als  in  der  Mitte,  was  natürlich  fleckige  und  strei^ge  Abzüge 
zur  Folge  hat. 

Zur  Entfernung  der  farbigen  Schleier  hat  man  Salzsäure  und 
andere  saure  Stoffe  vorgeschlagen,  leider  alier  liaftet  densen)cn  der 
Uebelstand  an,  die  Schicht  von  der  Glasplatte  abzulösen.  Ausserdem 
ist  deren  Wirkung  nur  dann  sicher,  wenn  man  die  Negative  un- 
mittelbar nach  dem  Auswässern,  noch  in  nassem  Zustande  damit 
behandelt.  Einmal  getrockneten  NegatiYen  wird  man  mit  Salzsäure 
niemals  den  farbigen  Schleier  Tollstfindig  nehmen  können. 

Ein  sehr  erprobtes  Mittel  fei  nun  in  Folgendem  anfreoreben: 
Man  behandle  das  larbi^^  iresflili'icTto  Ne^Mliv  -  ob  trocken  oder 
nass  —  mit  Quecksilberchlorid -Lösung,  wie  mau  sie  zum  Ver- 
stRrken  braucht,  so  lange,  bis  der  Sehleier  Tersehwunden  isL  Ist 
dies  erst  nach  l&ngerer  Zeit  geschehen,  so  bat  natfirlich  eine  be- 
trfichtlicli''  T'iiisetzung  des  Silberbildes  stattj^efunden.  was  aber 
nichts  schadet.  Man  leüt  nun  die  I*Ia1lt'  auf  jeden  Fall  in  ver- 
dünntes Ammoniak,  bis  sie  wieder  gosch würzt  ist  und  kann,  falls 
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es  nötbig,  mit  deni  Blutlaugoiisalz-Abschwlicber  sehwäehen.  In 

den  meisten  Fnllpn  ist  dies  jedoch  nicht  nöthig,  namentlich  wenn 
man  die  Platte  uuch  in  nassem  Zustande  entschleiert  hat.  Auf 
diesem  Wege  erhält  man  unbedingt  ein  gleicbmiissiges  schieier- 
fr«iea  Negativ. 

 Hmh — 

Ausländische  Bundeohau. 

X. 

Fhotographisohot  aus  Amerika.  —  Die  siebente  Jahres- 
ausstellung  der  vereinigten  drei  Amateur- Vereine  von  Boston, 
New  York  und  Philadelphia,  —  Die  Anmtourphotogfraphen- 
GesellBohaft  in  New  York.  —  Eine  „£iQer- AussteUung"  der 
FhotographiBoheii  OesflUMdiaffe  in  Philadelphia. 

In  Amerika  nimmt  gegenwärtig  die  stebente  Jahres •Ansstolliing  der  ver- 
«nigten  drei  AmatenrphfttognplMD-Venine  von  Boiton.  Maw  York  und  Flüla- 

delphia,  welche  diesmal  in  New  York,  in  den  Silon  der  Amerikanischen  Ge« 
Seilschaft  fTir  schone  KTü^te  veranstaltet  wird,  das  panze  Interesse  der  mit  der 
l*hotO}?rn)ihie  in  Hezieliuiig  steheodeu  Kreise  in  Anspiuch.  Dieser  Aufistelliing, 
die  von  Jahr  i\x  Jahr  au  Bedeutung  und  Eindass  gewonnen  hat,  sehen  uusere 
Collegen  in  der  neuen  Welt  immer  mit  Spannnng  entgegen,  da  lie  «iMen,  dan 
ikfon  dnroh  dieselbe  itets  ein  aosobaoliehes  GesunmMd  der  Fortsehritte, 
welebe  anf  dem  künstlpriKchen  Gebiete  der  Photographie  gemacht  worden  sind, 
wie  auch  die  nfieit  zur  Vergleichnnp  der  Arlieifen  bewährter  Meister  und 

zur  Entdeckung  ueiier  Talente  geboten  wird,  lu  eiuer  vorläuligen  Besprechung 
dieser  Ausstellung  —  die,  wie  im  vorigen  Jahre,  eine  internationale  ist  — 
drBekt  der  Hemtsgeber  des  „Ameriean  Anutemr  Photograpber"  sein  Bedauern 
darüber  ans,  dass  diesmal  die  Arbeiten  dner  Anzahl  der  hervorragendsten  Ver* 
treter  unserer  Kunst,  wie  z.  B.  diejonipen  eines  Oavison,  Sutcliffe,  Gregor, 
Wellington ,  Cem Vi rnno.  Alfiori.  ('all an d,Gloeden,I-orednna,  Austin, 
B.  W.  Kobinson,  Sawyer,  iiergheim,  Emerson,  Watzelc,  Kuffo,  Itoth- 
sebild,  Gale  u.  e.  w.,  vermisst  werden.  Die  Schuld  daran  trägt  wohl  der  Um- 
stend,  dass  der  Auss^nss  £e  Namen  der  Preisriehter  niebf  TerttffenUiebt  bat 
und  dass  die  Namen  der  Aussehuss- Mitglieder  selbst  den  meisten  der  o^<cn  ^'e- 
nannton  Amatenro  gänzlich  itnhokannt  wnren.  If-t/lor*-  wolltou  aber  wahrseliein- 
lich  ihre  liilder  nicht  von  unbekauuUQ  Grössen  beurtbeilen  lassen.  Niehts- 
destoweniger  soll  die  Aasslellung  viele  bedeutende  Arbeiten  enthalten.  Mit 
Beiog  auf  die  Bilder  dw  aoieiikauisehen  Anmlenre,  besonders  derjenigen  der 
Landsebaftsklsne,  meint  der  erwSbnIe  Beriditarstatter,  dass  gegsn  das  Voijahr 
zwar  ein  Fortschritt  festzustellen  esi,  dass  ihnen  aber  die  eaglisehen  Amateure 
aiif  diesem  Geliiete  nooh  immer  gewaltig  iiberlf'L'i  ii  ^eieir.  nnmontlich  fehle  es 
den  aiuerikaniacheu  Landsehaftoii  an  einem  Haii]itreize;  der  atuiopphSrisehon 
Wirkung,  desgleichen  an  Eigenart  und  Lrsi)r»uiglicJik«?it.  —  Von  anderer  Seite 
erfahren  wir,  dass  sieh  an  der  Ausstellung  168  Aussteller  betheiligt  haben, 
darunter  101  Amerikaner  und  6?  Ansiinder,  sosammen  mit  811  Bildern.  Von 
den  gestifteten  24  Preismedaillen  sind  10  auf  Amerikaner,  5  auf  Engländer.  2  auf 
Sfianier  und  1  auf  einen  Wiener  Aussteller  (Baron  Julius  Waldberg)  gefallen. 
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Der  Verein,  welcher  diese  Auastellung  dieses  Jahr  auzuorduen  hatte, 
die  Aniftteurphotographflii-Gudlselitft  von  Nmr  Toik,  itfc  woU  d«r  bedeatondtte 
imd  einfliuinidista  diam  Ait  in  JuDwik»;  «r  aehUaut  lieh  dtm  Londoner  und 

Wiener  Camera- Club  sowie  dem  Pariser  Photo-Clnb  ebenbfirtig  an.  Gelegent- 
lich des  10.  Stiftungsfestes,  welches  der  genannte  Verein  im  März  d.  J.  gefeiert 
hat.  WTirde  von  Herrn  F  0.  Beach,  dem  Begrnnder  nnd  ersten  Präsideuten 
der  Gesellschaft,  eine  kurzgefasste  Geschichte  derselben  ?erfas8t.  Au  der  iiaud 
dieees  AnleatHe  faMiem  wir  hier  einige  allgemein  intoreisiiite  Angnben  fblgen. 
Der  Twain  worde  am  28.  Mftn  188A  mit  eineaa  Beatand  Ton  ahm  dO  llttgaeden) 
begründet  nnd  im  Jnni  dee  danrnffolgaiiden  Jahres  unter  den  Schutz  des  Nev 
Yorker  Staatsgesetzos  gestellt.  Am  17.  und  1H  November  188.'>  hnd  die  erste 
Ausstelhing  von  Arbeiten  der  \  eroiusmitglicdor  statt;  es  liethoihgtcn  sich  m 
derselben  '61  Aussteller  mit  fast  800  Bildern.  Die  erste  Ausstellung  der  ver- 
einigten  drd  Amateur-Vereine  werde  1887  in  New  Teik  ▼«rtnataltat,  aodan 
alao  der  New  Torker  Verein  der  ante  im  Bunde  war,  dem  die  Aufgabe  der 
c'taftsrilhiung  zufiel.  Schon  diese  erste  Ausstellung,  auf  welcher  mehr  als 
lOÜÜ  lUlder  vorhanden  \vareu,  em^e  Aufsehen  und  war  von  Erfolg  ho«rlpitft. 
Im  Juni  18Ü0  wurde  der  Um^ug  in  das  neu  gemiethete  uud  mit  allen  Bequeni- 
liohkeiten  versehene  Local  (im  neuen  Telephon -Gebäude,  113  West  38^  StreeOi 
welehee  der  Verein  nooh  gaeeniriiitig  üine  hat,  bewerkatelligL  Hier  befindet 
aioh  auch  daa  gemeinsame,  mit  zahlreichen  Spülsteinen,  WaaehgefiMaan,  Begalea, 
und  elektrischen  Glülilampen  ver.selione,  unifan^eiehe  Dnnkelzimmer,  dessen 
Wände  olivengrön  angestrichen  sind,  daneben  ein  Kaum  tiit  einem  gros^n 
Spülstein  zum  Auswaschen  der  Negative,  ein  Zimmer  zum  Tiocknen  und  Sati- 
uiren  der  Abdrucke,  ein  zom  Vergrössem  auf  Bromsilberpapier  beetimmtea> 
aahr  vollattndig  eingeiiehtetee  Zimmer  mit  elektriadiem  BogenUehi,  VergrSsae- 
rungs-  und  Keprodoettonseamera  u.  s.  w.  Den  Wauden  dieses  Baumes  entlang 
laufen  lange  Reihen  von  versehliesshaien  Wiuid.schränken.  in  denen  die  Mit- 
glieder ihre  Lösungen  und  Cheuukalien  verwahren  können.  Ein  nach  der  iy'üd- 
seite  zu  gelegenes  Zimmer  besitzt  drei  grosse  Fenster  mit  Vorrichtungen  zum 
Auslegen  der  Copienahmen;  Uer  beindet  aieb  femer  ein  groaser  Arbeitatiadi 
anm  Aufkleben  der  Büdw,  Verkleben  dw  Prejeetionaphotognmme  n.  e.  w.,  eine 
Camera  fbr  die  Anfertigung  von  LatembDdern  durch  Verideinerung.  Ausserdem 
umfasst  das  Local  einen  120:80  Fnsü  mef'seudon  Sitzungssaal,  ein  Bibliotheks- 
/.immer.  die  Wohnung  des  Schriftleiters  der  (jesoUsehaft  und  ein  gehiumij;eü 
Lesezimmer.  Die  Kosten  fiir  die  Einrichtung  und  Miethe  dieses  Locals  in  einer 
dar  beleUaaten  Stmaen  New  Torin  waren  nalQdieh  aebr  bedentanda  und 
moaaten  anm  Theil  durah  Sabseriptionen  nnd  Zuwendungen  gedeckt  werden. 
Die  Gesellschaft,  die  jetzt  die  achtfache  MÜgliederzahl  hat  wie  bei  Uuar  Be> 
gründung,  erhe1>t  einen  jährlichen  Beitrag  von  20  Dollars  (84  Mark). 

Neben  dorn  vorerwähnten  New  Yorker  Verein  nimmt  die  —  gleichfalls 
aus  Liebhaberphotugritphen  bestehende  —  Photograi>hisc-he  Gesellschaft  iu  Thila- 
delphln  eine  henrorragende  Stelle  untor  den  photographiaefam  Vereinigungen 
Nordamerikas  ein.  Dieaelbe  zihlt  gegenwärtig  annähernd  200  Müiglieder.  Naob 
dem  Vorbilde  des  Londoner  Camera^Glubs  hat  dieser  Verein  jetzt  auch  die 
«infiren  ..Einer- Au>?tellungen"  („One-mnn  f^xhibitions")  einsfefiihrt  d  h  Aus- 
.stellungeu,  welclie  jedesmal  nur  Arbeiten  einos  eiu/.itzen  Meisters  uü.-firi  Kunst 
umfassen.    Den  Anfang  hat  eine  Atisijteüuug  vuii  Bildern  deä  iu  letzter  Zeit 
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■MhrM  (S.B.  in  Haabng,  NtiraMäe»  New  Tork  w.  s.  w.)  mit  den  höchsten 
Pnisen  ausgezeichneten  Amatenre  R.  Eickemeyer  jnn  rins  Vonkerss,  N.Y,, 
gemacht  Dieselbe  war  fast  drei  Wochen  lr»ug  geöffnet  und  hat  all^ompin 
interessirt.  Heir  Eickemeyer  ist  ohue  Zweifel  eine  tüchtige,  zielbewusste 
Kraft,  die  ebensowohl  auf  dem  Gebiete  der  Leadnliaft  wie  des  SlttenbUdee  hSehet 
OrigtoeUee  m  leielen  fermtg,  nnd  ven  der  mta  sieh  nooh  viel  ErsprieielielieB 
venpieoheii  dwf.  Foone. 




DU  BearbeUuttg  der  l'maehau  ist  von  Herrn  F.  Schmidt,  Docent  dm-  2V*An.  Uoeh$«lutl* 
in  üarUruh«  i,  B.,  übernommen  Horden.  Dttrch  dieeeihe  tolUn  die  Imct  immtr  Wtf  iM  Jbw;^« 
dm  «rkaUM  «wrtoi  übtr  aiU  Nauheiten  utid  FortaehritU  im  der  Fhotogrtfldt, 


l'eber  Yerstärker. 
Der  Redactonr  des  ^AmericAn  Journal  of  Photography"  Sachse  liat  nach 
einer  langen  Ileihe  von  Versuchen  gefunden,  dass  för  Negative,  dio  kräftig 
verstärkt  werden  sollen,  z.  B.  die  von  Keproductionen  noeh  Zeichnungen, 
Pliven  eto.  die  SnUimtfentfrkung  mit  neelifolgeiider  Bitieiidliiiig  mit  einer 
Ltaong  von  lOproemtigem  Anunoniik  die  beeten  Beeolteto  ^ebt,  wenn  naelt 
dem  Qoeolnilberbede  das  Negativ  einige  Minaten  in  dne  Ltanng  von 

Chlorammoninm  ...      5  g, 

Wasser  200  s 

gelegt  wird;  für  Negative,  die  nur  eine  massige  Verstärkung  beuüthigen,  hat 
doli  die  SuMdlMang:    ^^atriumsuliit  .  .  .    30  g, 

Soda  30  g, 

Wasier   800  g 

■m  bellen  beirthrt 

Die  neoeren  Vorschriften  mit  Metel,  Amidol  ete.  in  Verbindung  mit  Sulfit 

haben  sieh  in  seinen  Häiidon  den  oben  angegebenen  durchaus  nicht  überlegen 
gezeigt,  sondern  Hessen  im  liegentheil  namentlich  an  gleichmässiger  Wirkung 
Vieles  zu  wünschen  übrig.  (Phot.  Work,  1.  Decbr.  1893.) 

Momentaufnahme  mit  der  Lochcamcru. 

Pas  ..Bnlletino"  der  Italienischen  Photographisrhon  < if-sflisrhaft  verötTent- 
licht  eine  mit  der  liOchcamera  erhaltene  Momentaufnalime.  Das  Negativ  wurde  in 
Neapel  am  2.  Mai  1893  um  10^ Ii  Uhr  Vormittags  in  der  Via  Foria  in  See. 
auf  Lnmüre-Flatte  (mit  Pyre  entwiekelt)  gemaebt,  seigt  drei  vorübergehende 
Frauen  und  ist  füki  eine  Loohoamem-Aufittlmie  sehr  sohuf  und  got  aneezponirt. 
Daa  Loch  hatte  1  mm  Dorehmeeser.  (Phot.  Work,  10.  Novbr.  1888.) 

Sehwimmbewegangeu  der  FIsehe. 

Bei  AoHnahmeu  schwimmender  Fische,  die  in  Frankreich  gemaoht  worden, 
hat  tidi  eine  bemeifcenswerthe  Uebereinitimmang  der  Fleeieobewegang  mit  der 
Bewegung  der  FlOgel  fliegender  VSgei  heranegeetdli.  Zoent  bewegt  der  Fieoh 
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beim  Schvvitnmeu  deu  vorderen  Theil  der  Flossen.  Diese  wellenförmige  Be- 
wegung ptlaiizt  sieb  sehr  scliuell  durcii  di«  ganze  J^äuge  der  Flossen  fort  und 
wi«didMU  sieh  «m  mdenn  £nde  in  dem  Aiig«iibliA,  wo  aie  un  8«Iiwmiu 
aof hOrt.  (Anthony*»  Photognphio  BnUifin,  24.  Oa  1893.) 

Mei  kniirdige  Errahriin^en  mit  Meto!. 

Der  Inihtre  Kedaeteur  des  I5iit  Joiirn.  of  Phot.,  W.  }{.  Boiton,  ein 
scharf  beobachten  der,  gewissenhafter  Uutersueher,  iheiit  einige  Vorkommuisse 
mit,  die  ihm  b«i  Negativen,  die  mit  Hotol  entwiekolt  wm,  nnfttiOKSOO. 

Kr  hatte  eine  Anzahl  von  Negativen,  deren  einige  mit  Metol,  andere  mit 
Hydrocbinon  und  wieder  Andere  mit  I'yro  entwiclielt  waren,  in  Copierrabmeii 
liegen  i^elasseu ,  deren  Pressbäusche  aus'  Dnickpripier  ms  demselben  lieft) 
bestanden.  Nach  ungefähr  8  bis  9  Tagen  wurden  die  Negative  herausgenommen 
and  OB  stellte  sich  heraus,  dass  einige  der  mit  Metol  entwickelten  Platten  toU- 
stindig  gehleieht  waren.  Die  Farbe  war  ein  sohmutzigee  Weiss  und  ungleldi- 
miesig  fiber  der  I^alte  vertheili  Wenn  alle  diese  Negative  dieselbe  Eisdiei- 
intii^  gezeigt  hätten,  so  würde  man  auf  eine  betriu-htliL-ht'  Menge  von  ,.Antichlor" 
im  Drnckpaiiier  haben  si^hliossen  können,  das  vielleielit  durcli  zufälliges  Feucht- 
worden der  Papiere  in  Wirksamkeit  getreten  sei.  Nun  sind  aber  alle  übrigen 
mit  Pyro  und  MjdroefaintMi  autwiekeltui  Ptetton  TöUig  unbeilUixt  geblielHm. 

Ein  sweiter  Fdl  ist  ebenso  merkwürdig.  Zwei  mit  Metel  entwiekelte 
Portraltuegative  wurden  mit  anderen  Platten,  die  mit  Pyro  liervorgerufen  waren, 
in  gewöhnliohe  Plattenschaohteln  Schiebt  auf  Schicht  ohne  Zwischenlage  ver- 
packt. Als  ^ic  nach  einigen  Monaten  wieder  hervorgeholt  wurden,  war  das 
iiiid  auf  beiden  Negativen  eigenthümlieh  röthlichbrauu  geiarbt  und  erinnerte 
ganz  anffallend  an  Negative  *  die  mit  Jodqneeksilber  nnd  Fiximatron  versHikt 
und  im  Laufe  der  Zeit  verbliehen  waren.  Beide  Imtten  bettftehtlidi  an  Einael- 
hetten  verloren  und  besonders  bei  einem  der  beiden  waren  die  Halbtöue  and 
feineren  Einzelheiten  völlig  weggefressen.  Die  Negative  hatten  eine  ebenso 
sorgfältige  Behandlung  wahrend  der  Entwicklung.  Fix;igo  und  Wässerung;  er- 
halten, als  alle  übrigen  zur  selben  Zeit  aufgenommenen  und  besonders  waren 
sie  sehr  sorgfaltig  und  genügend  lange  gewasehen.  Einea  der  NegaUve  wurde 
mit  Quecksilberdilorid  nnd  darauf  folgendem  Ammomiikbad  verstirkt  nnd  das 
andere  mit  Sdiwefelammonium- Lösung  bcbandelt;  beide  Platten  zeigen  jetzt  alle 
verlorenen  Einzelheiten  wieder  und  drucken  ganz  Knfriodonstellend. 

(British  Journal  of  Phot.,  27.  Okt  181)3.) 

ProJeetlansMUrme  mit  Hetollglnm. 

W.  H.  Harrison  empfiehlt,  Yersaebe  mit  Projeetions- Schirmen  auzu- 
stellen,  die  entwMtor  metallische  Oberfläche  oder  doch  einen  lialbmetallischeu 

«Jlanz  l  esitzen.  Unter  halhmetfllli^i'liem  Glanz  versteht  er  etwa«  Aehnlichf"? 
wie  die  künstlichen  Ftiileu  ihu  autweiHeu;  mau  erzielt  ihu  durch  .Auftragen 
einer  Flüssigkeit  (Kssence  d'Oricut)  aus  Fischschuppeu,  die  mit  einem  geeigneten 
Bindemittel  im  M9rser  zusammen  verrieben  werden.  Wird  une  matte  metnllisdie 
Oberfläche  f&r  I^ojectionszwecke  gewünscht,  so  kann  man  aioh  des  sogenannten 
..Silberpapiers"  bedienen,  dessen  Schicht  aus  Zinn  besteht  und  nicht  mehr  als 
1  Pro»'.  IMei  enllinlten  d;irf  \nfh  dn?ä  Alnminiumbroncepulver  wäre  zu  \'ersuchen 
zu  empfehlen,  zumal  es  durch  in  der  Luft  enthaltenen  Schwefel  nicht  ange- 
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grifln  ifitd. '  Fftr  üdi  alltin  rtnrendet,  giebt  m  einin  ftbetMis  hohtn  li1«laU' 

glaDz;  um  ihn  sa  vermelden,  versetzt  man  die  Bronce  mit  schwefelsaurem  Baryt. 

Diese  Ptilver  lassen  sich  wie  oino  Farbe  Mi  den  SoWrm  auftragen,  wenn  sie 
mit  einem  Bindemittel  gemischt  werden.  (i'hot  Work,  5.  Jan.  lÖiH.) 

JBiiie  mtm»  alektvlMke  Qlilduive  für  PrtJaetfMulatiTMtt. 

Die  „Swan  &  BdiMn  United  Eleotrio  Light  Company"  bringt  eine  nett« 
Lampe  „die  Focus-Lam]>e"  in  den  Handel,  die  sich  trefflich  für  Projeotions- 
laternen  eignen  durfte.  In  ihr  ist  der  carbonisirte  Glühfaden  derart  ziokzaok- 
förmig  gefaltet,  daes  er  eine  Oberilüche  von  ungefähr  einem  eugUtchen  Quadrat- 
zoll  (25,4  qmm)  einnimmt  und  ungefthr  wit  ein  kleiner  Brttroat  antsiebt.  Die 
Lampo,  welohe  der  Redaetenr  des  Brii  Joa».  o(  Phoi  in  Thitigkett  «ah,  halte 
100  Kenenstlrke;  die  Lwnpen  werden  aber  bis  xu  200  Kenenstärke  hergeeteUt 

(BiiUsh  JoonMl  of  Photography,  3.  Norbr.  1883.) 

Devftwbm  B«hpapier  Ja  EnfliDd;  BHttoi*  XMihfaieiipftpier. 

la  der  lotetnn  DeoemhenitBung  der  „Londoft  ind  Fnnineial  Photographie 
AsaooiattoB*'  legte  Howeon  «n  tob  dar  Qford  Oompany  hergesteUtes  lieht* 

empfindliches  Mattpapier  Tor,  rühmte  von  ihm  im  Broütton  vollster  vaterländisohtr 
RpgeiBterung,  „dies  sei  ein  in  England  erzeugtes  Papier"  nnd  freute  sich,  „daffs 
damit  ein  weiterer  Nagel  in  den  Sarg  der  eontinentalen  Fabrikauteu  getiiebea 
werde,  die  so  lange  den  englischen  Markt  in  Bezug  auf  pbotugraphische  Papiere 
hehemehl  bitten''.  Leider  dOrfte  die  Begeisterung  ein  wek^  dweh  ^e  Mii 
der  Vemmmlnng  ergangMi«  Finge  gedkmpft  worden  nib,  denn  das 

snr  Hentellnng  nöthige  Rohptpier  stamme",  als  die  Antwort  lanti^te,  dasK  es 
von  dem  „verhassten  Ausländer**  gekauft  sei.  (Der  Redarteiir  dos  Phot.  Work 
glaubt  übrigens  eine  Hauptun^ache  der  Ooncurrenzfähigkeit  aushindisoher  Erzeug- 
nisse in  dem  Umstände  suchen,  dass  die  Oachtsätze  in  Urossbiituuuien  sehr 
viel  hfiber  sind,  »Ii  Mf  dem  FeeUiade  oder  in  den  Yerebügten  StMten;  diese 
hohen  Fcnehtsitae  verthemvlen  nlle  GegensHode  derartig,  dass  x.  B.  dsr  Lohn 
eines  englischen  Arbeiters  weniger  Kaufkraft  besif/e,  uls  die  Löhne  der  deutlichen 
und  belgischen  Arbeiter.  Ein  Farmer,  der  uugeföhr  4ü  engl.  |^  8'/j  deutsohf] 
Meilen  von  London  entfernt  wohnt,  hat  eine  höhere  Fracht  für  («eine  Waaren, 
die  er  nach  Luaduu  verkauft,  lu  zahlen,  als  wenn  sie  mit  Bahn  über  den  ameri- 
kaoisohen  Gontineni  und  duB  mit  Bohlff  naoh  London  befördert  wQrden.  Wenn 
£e  Personen-  nnd  QlUsrtarife  der  belgisalisn  Stsatsbnhnen»  die  ungellUir  hftlb 
so  hoch  sind  wie  die  englischen,  in  England  giltig  wären,  so  würden  zwar 
die  A  rtintiHre  der  Klsonbahuen  nicht  mehr  die  IITilfte  der  Brutto  -  Einnahmen  in 
ihre  eigene  Tasche  öteckeu,  —  es  «ind  dies  ungefähr  80Ü  Millionen  Mark 
jährlich  —  aber  auslimdisohe  Güter  würden  dann  auch  nicht  mehr  so  gefährliche 
Conenrmiz  nuMhen  kVnnen.) 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Sitenng  wies  Herr  Bolas  darftof  hin,  wie 
wQnschenswertb  es  sei,  für  photographische  Zwecke  nicht  .Maschinen-,  sondern 
lUittenpapier  zu  verwenden ,  da  dieses  sich  im  nassen  Zustande  nach  allen 
Kichtuugeu  hin  gleicbmässig  ausdehnt,  während  die  Ausdehnung  beim  Masehinen- 
papier  am  meisten  in  der  Richtung  stattfindet,  welche  der  Breite  des  Bandes 
entspiieht;  dnher  sind  Abdrtteke  auf  Masehinenpapier  stets  verzerrt,  wenn 
sie  nass  »nfgesogen  werden.  (Phot  Work,  ö.  Jin.  1894.) 


üiyiiized  by  Google 


194  Photogrftphiselie  KtindsdiM.         1894.  ti.  Heft. 


Vdkw  4l6  HaMlNalcitt  «m>  Abdrtteke  aaf  €lih»nttlb«r-€lflallBe-  mU 

Collodlampapier. 

D.  Hut-liraeh  spricht  sich  im  St.  Ijonis  Photn^T;i])hor  aufs  Eutschiedenste 
gegen  die  Vorwendung  der  vereinigten  Ton-  und  Fixiriiiider  aus.  Er  liebauptet, 
dASs  bei  ibuen  nur  Scbwefeitonoog  stattfinde  und  dass  man  nach  dem  „Tonen" 
80  und  so  Tielw  Abdia<dct  ÜMt  diwelU  Hang«  Gold  %m  d«i  BUero  nieder- 
Mhlai^  könne,  als  hiaeia  getiian  worden  ut(?).  Baohraeh  en^eUt  die  Ter- 
wendnng  eines  sUbeiTeiehen  Chlorsilbergelatiaepapiers  und  räth,  die  Abdrfteke 
nach  dem  Cojiieren  sehr  sorgrflltig  in  mehrfach  gewechseltem  Wasser  tw  waschpo. 
Dann  tone  m-.iw  in  i]cm  von  H.irdwieh  angcs;pbeneu  sei  d'or-Bade.  das  her- 
gestellt wird,  indeiu  mim  xu  einom  Liter  Wasser  5  — 10  g  Fiiiruatron  und  dann 
1  g  Chlorgold  (vorher  dnroh  pridpidite  Krwde  neutralisirt)  auf  lOst,  worauf  das 
Bad  ioforl  snin  Tonen  fertig  ist.  Das  Tonen  geht  sobnell  and  regelmisiig  vor 
sieb;  man  kann  ziemlich  weit  damit  gehen,  wenn  es  anf  besondere  HaHbarkeit 
der  Bilder  ankommt.  SchHe^-^lich  werden  die  Copien  In  «ner  LOanng  von 
120  — 180  g  Fixirnatron, 

60  g  Qlauber-  oder  auch  Bittersalz, 
2  LUer  Wasser 

lixiit.  Das  Glauber-  oder  BUtsisals  dient  sam  Hirten  der  Odatino  in  Stalle 

des  sauren  Alauns.  Die  sorgfältig  gewaschenen  AbzQge  sollen  weit  bessere 
Aussicht  auf  Haltbarkeit  bieten,  als  die  im  vereinigten  Ton-  und  Fixirbade 
behandelten  Bilder.      (St.  Louis  und  Cauadian  Pbotograpber,  Janüar  1B94.) 

Wm  «Btstekt  bd  4or  Etewiikuif  Ton  (^MkiflbttekUrtd 
a«r  netsJlIiclNS  SUbert 

Bischer  hat  mau  stets  angenommen,  dass  beim  Verstärken  durch  die  Ein- 
wirkung der  Sublimatl9sMn!j  auf  das  pbotognij'bische  ]?ild  in  einer  Hplatinp- 
od«r  Conodinnsfhicht  sich  sowohl  (^uocksilberchlorür  als  auch  Chlorsüber  bilde. 

Chaiiuiiiu  Juueä  kommt  aber  auf  Grund  länger  fortgesetzter  Unter- 
snohungen  zu  dem  Resultat,  dass  ein  Doppelsats  gebildet  wird,  entsprodiond 
der  Formel :  BffCI^'^Ag''EgAgCii. 

(Photographie  Jonmal,  20.  Januar  1894.) 

KIm  m«  etoktrlMko  BofwlaMpe  fir  PMjMtiaiialatenisB. 

J.  B.  Colt  &  Co.  in  Chieago  und  New  York  haben  eine  verbesserte 
„Automatic  Focusing  Lamp"  coostmirt,  die  orlieblicbe  Vorthdlo  gegenüber  den 

bisherigen  I  irnr.^n,  namentlich  filr  Projectious-  und  Vergrössornngszwecke  bietet. 
I>ie  Uebelstande  der  anderen  [.nmpen  bestehen  dnrin .  dnss  erstens  die  Stärke 
de<  LiohteH  zu  mach  abuimmt,  zweiteus  in  Folge  der  Verbrennung  der  Kohle 
die  Stellujig  deä  leuchtenden  „Punktes'^  sich  verändert  und  drittens  das  Bild 
etwas  nndoutlieh  wird,  da  sowohl  der  leuohtende  Punkt  des  negativen  als  aneh 
die  Spitze  des  positiven  Poles  durch  das  CondensaÜonssystem  projicirt  werden. 

In  der  neuen  Lampe  Bind  die  Kohlenstäbe  ungefähr  30  Grad  zur  Senk- 
rei'hlfn  ijoueigt,  so  da«s  dr-r  leuchtende  Punkt  des  negativen  Poles  durch  die 
eigeuiliehe  Lieht^iuelle,  deu  Krater  dan  positiven  Poles,  verdeckt  ist;  die  selbst- 
thfttige  licgulierung  arbeitet  so  gut,  dass  bei  einer  balbstandigen  Probe  der 
sehr  weisse  und  vorsQglioh  erleuohtete  Lieb^is  volhtSodig  gldobmlstig  heil 
bUob,  ohne  die  geringste  Spur  von  Flimmern  und  Flaokem  su  seigun.  Dies 
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iHlirt  woU  dahffir,  dHs  d«r  poiittv»Kob1eD8tab  niehl  toiknditflber  dem  negativen, 
•oiid«ni  «in  w üiig  Mntar  ilim  steht  [BM«lixi«b«ii«  B»i»rt  ist  nteht  lun.  B.  Ited. j 

Die  Lampe  ist  so  eingerichtet,  dass  sie  bei  einer  Spannung  ron  60 
bis  130  Volts  arbeitet  (bei  12  Ampere  Intensität),  sie  Icann  Ubernil  d  i  ein- 
geschaltet werden,  wo  sif>h  elektrische  Anlagen  für  Glühlnmpen  finden;  das 
Liclit  bat  eine  Heilij^keit  vuu  2<XX)  Kerzeuäiarken.  Die  ganze  Lampeneinricbtaug 
kältet  mit  dam  dasn  gehörigen  „Widantaiidfkaiteii"  imgeflUir  860  Uk. 

(Photo  BeMon,  Saptombar  1898.) 

(»ray's  hellochromes  Verfuhren. 

Der  New  Yoriter  Optilier  Ii.  D.  Gray  hat  seit  Kurzem  durch  seine  äusserst 
g»lmigMi«n  furbigm  Prajaetionaa  AnMan  «omgi  Br  varwaadat  abaofiftll«,  wia 
Ivas,  NagatEia,  dia  durah  ftrbiga  Madian,  roth,  gr&n  und  blw,  oder  Ab- 
änderungen dieser  <irundfarben,  aufgenommen  sind.  Der  Erfolg  hingt  wesentlich 

von  der  ri -hticon  W;i!!l  oder  Zusammensetzung  der  Farben  dieser  Filter  ab. 
Ora>  verwendet  ein  viertaehes  Laternens jstem,  projicirt  drei  Diapositive  durch 
entsprechend  gefärbte  Gliear  und  benutzt  das  vierte  Bild  zur  Verbesseruug  vou 
Uainen  Pahlara,  indim  er  i.  B.  ein  Diapositiv  da«  ffimmals  dnrdi  ala,  dem 
Oegenstande  angepasatat  laicht  gefärbtes  Medium  auf  den  Schirm  projieiri.  Die 
Negative  nimmt  Gray  mit  einer  TTandoamera  auf,  die  mit  einem  Objectiv  von 
f'4  wirkpiimer  Oeflnung  ver.sehon  ist.  Die  Expositionen  betragen  fRr  die  roflie 
Platte  vergleichsweise  40,  für  die  grüne  1  und  für  die  blaue  \  iq  Seouiide,  wobei 
er  sieh  für  roth  und  grän  orthoohromatieeher  und  für  blau  einer  gewöhnlichou 
langiaman  Landtdiafliplaito  bedient.  (Phot.  nmas,  2.  Febr.  1894.) 

Ein  guter  Lack  für  Ceilaloi'duegatlTe  (i-ilms). 

Man  löse  40  g  gebleichten  Sohellaol^  in  80  com  Alkohol,  füge  60  ccui  Am- 
moniak nnd  100  aem  keohendee  Wasiari  lohliaailiab  nnlar  ümrflhreu  noch 
8  aem  Glycarin  hinan  nnd  filtrira  dia  Miaebnng  oder  daeantire  aia  naoh  ge- 
n&gaod  langem  Absetzen.  Der  Lack  sieht  etwas  trübe  aus,  doch  schadet  dies 
dem  Negativ  nietet.  Zum  Gebrauch  giesst  man  den  Lack  in  eine  Seliale,  legt 
das  flxirte  nud  gut  gewaschene  Negativ,  nachdem  e.s  einige  Zeit  abtropfte, 
mehrere  Almuten  hinein,  hebt  es  dann  heraus  und  befestigt  ea  an  einer  Ecke 
mit  ainau  Bcitmagal  ui  ^mt  wArtgen  oder  senkxaebtai  FiBdm,  elira  einem 
Brett  zum  fraiinlligen  Troeknen.      (Praetiaal  Photogiapbar,  1.  Fabr.  1894.) 

I  Kleine  Mittheilungen.  «4^  | 

üeto  PlUlMtoBlMUlcr  fttr  matt«  CellaYdlnpspiere 

stellt«  Dr  ^liethe  sehr  wichtige  Untersuchungen  an,  dia  im  „Atelier  des  Photo- 
praphen"  (Heft  5,  1894)  veröffentUeht  sind.    Die  bisher  anpeicrebenen  Platinton- 
bäder geben  mehr  oder  minder  f^rüniiche  oder  auch  braunrötbii'  lie  Halbtöue.  Um 
reinschwarze,  von  Platiiibildern  nicht  zu  unterscheidende  Abzüge  m  erbalteu,  ver 
ftbrt  Niethe  folgenderoiMseii:  Daa  Gelloldiupnpier  vird  sehr  tief  eepiert,  wesent- 
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PholegrftphiMh«  BmdMlmi.  18M.  t,  Kaä. 


lieh  liefer  alt  beim  fewfthnliehea  Goldtonbsd  erforderlieb  ist  Battof  «NrteD 
die  AbsQge  wigftHÜg  anigaweieben  und  kommen  in  fo^endH  CbtdbMl: 

Wuser   1000  eea^ 

essifsftnm  Netron   ....      15  g, 

Cblorgold   lg. 

Kaeh  der  Tergoldiing  wäsiert  men  die  Bilder  ken  m»  und  sie  in 

{(»ICMdes  Plftttntonbad: 

KaliQttpIttineUefOr  .  .  lg» 

Wasser   300  ectn, 

Weiosteioaäiire    .    .    .     15  gt 
Oitronensäure  ....      ö  g. 
Sobald  des  Bild  in  der  Durdifiebl  roin  Uineehin»  enelheittt  «nd  keinen 
Tiotetten  Stieb  mebr  «nfiveist,  mnei  men  den  Teoproeett  enterbreehen. 

DIo  got(iiife(i  Bilder  werdeu  nach  kurzem  Abwaschen  im  Fiximatronbade 
(1:10)  fixirt  und  auf  Fliesspsipier  getrocknet  Der  tiefblausclnvarze  Ton  ^ht 
beim  Fixtren  in  roin  Seimarz  ulx^r,  während  r.n  gleicher  Zeit  die  Bilder  glän- 
zende Weissen  und  aiisserordentlicbe  Tiefe  /eigen.*) 

I>!e  Pliotoprraphie  als  Mittel  fiir  BriiekenprUrungen. 
Es  wird  bekaiintiieh  immer  mehr  aoeriianüt,  das«  zur  Vermeidung  von 
rngliicksftlleii,  wie  iie  bei  eisemm  Brikeken  in  den  l«teUn  Jebren  mebrfMh 
vergekommen  lind,  eine  htaflgere  Untennehnng  dieser  Bauten  in  Besag  aaf 
(Ii)'  t  rfolgte  Abnatsung  und  Beschädigung  durch  Gebrauch  und  Wetter,  beson- 
ders t  ]])  Bezug  auf  die  Tragfähigkeit  nothwendig  ist.  Fiir  viele  Zwee^ke 
der  fiostimmimg  der  Tragfähigkeit  bez.  der  Durchbiegung  von  iirückcu  dürfte 
ein  Verfahren,  das  Ingwieur  Lötz  in  Qiessen  auf  Anregung  de«  ilofratlis  Prof. 
Dr.  Prftnkel  vnd  des  Begierungs-Banmelsten  Breuer,  wie  Dingler's  «Poly- 
teebusebes  Jonmal"  berichtet,  seit  einiger  Zeit  in  Anwendung  gebraebt  bat, 
von  Tortheil  sein.  )lit  einem  möglichst  grossen  und  guten  photographiscben 
Apparat  nimmt  er  die  Brncke  nder  einen  zu  untfrsMfhpnden  Theil  darnn  zu- 
näclist  in  unbelastetem  ,  dann  Tom  gleichen  btaudpunkte  aus  in  bela£tetem  Zu- 
stande auf.  Die  Photographien  werden  dann  nach  einem  sehr  einfachen  und 
btlUgen  Verfabrsn  stark  vergrOssert.  Ans  diesen  YergrSsswungen  kann  man  recht 
genau  und  sehr  bequem  die  Verftodenrng  der  einielnen  ^üekentheiie  infeige  der 
Belastung  ermitteln. 

Bücherschau. 

Bnejelopaedie  der  PkoUgrni^hle.    Heransgegeben  ?en  Wilb.  Kn»pp, 

Ilt'tt  (1  l'ie  FMiotogal vanographie  zur  Herstellung  von  Kiipfer- 
druck-  und  Buchdruck -Platten  nebst  den  dazu  nöthigen  Yor- 
und  Nebenarbeiten.  Von  Ottomar  Volkmer.  Mit  16  Abbildg.  im 
Texte,  einem  Portrait  eis  Titelbild  and  7  Druekproben  als  Bmlagen.  (6  Mk.) 

T'nterzeichneter  k;uiu  nur  be>t:itif£eii.  dns«  man  nach  diesem  Verfalireii 
iiildor  «rlialt,  welche  von  ursprüngliehcn  Platincopieu  niclit  tu  unterscheiden 
Rind.  Doeb  ist  es  drinfrend  nothwendig,  mattes  Celloiüia|<apier  xn  verwenden, 
dessen  Tou  reiu  weiss  int,  nicht  etwa  rem  oder  violettes  Papier.     D.  Hed. 
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Di«  mil  laUrrioh«!!  Dmakproben  Mugeitattsle,  «iiAtigt  Ailiilt  d«i  Mif 
dem  Gebiete  der  B^prodoetion  hoehTerdienien  yerfiusen  bdiudelt  den  amfanc^ 

reichen  Stoflf  in  fttnf  Abichnitten :  Per  eitto  erSrtert  die  Eigenschaften  der  belieh* 
teten  Chrom  gel  hüiig  und  die  sicli  daraus  entwickelnden  zwei  riattini^'mn  von 
Verlaiireii.  Im  zweiten  werden  die  Anforderungen  an  die  HeschalTeuheit  de« 
wiederzugebenden  Originals  besprucheu.  Der  dritte  fuhrt  dem  Leser  die  wich- 
tigtteii  UetkodeD  der  Photo -OiÜTanographie  Tor.  Hierbd  mrdea  die  Slteren 
Ver&hnn  miftela  Anfqaellang  und  jODO  mittels  dei  Pigmentretfahrens  unter- 
schieden. Auch  wird  an  dieser  Stelle  die  photomechanische  Zurichtung  abge- 
handelt. Der  vierte  AVischnitt  belehrt  uns,  wie  das  durch  die  Wirknn:: 
Liehtos  erhaltene  ne^^ativo  (vertiefte)  oder  positive  (erhöhte)  GelatiuebiM  mit 
Hilfe  der  elektroljtischea  Wirkung  dm  galvauiiseheu  Stromes  copiert  wird,  uui 
dsmit  eine  Tiefdroolt'  oder  eine  Bttehdruek-Platte  m  erhalten.  Der  ftnlle  be- 
fatndelt  endlieb  des  Verfahren  der  VerstihlnDg  und  der  Veniieheinng,  «m  die 
Platten  für  den  Druck  dauerhafter  zu  gestalten,  ferner  die  Art  der  Verfielttl- 
tigong  solcher  Platten  füx  die  Darehftüumng  von  Musenaaflagen. 

B.  Colson.  Lft  perspeetly«  ea  Photographie.  Pens  1684.  GAuthier' 
Yillnrs  et  fils. 

In  dem  kleinen  Torliegenden  Heftchen  behandelt  der  Verfasser  den  wich- 

ti;?en  Abschnitt  der  iihoto^phisrlien  I'erspective  in  khrer  und  gründlicher 
Wflise.  Allerdinirs  weiden  ihm  bei  der  Rntwickelnn^  der  etwiis  iihurreifhlieh 
vorhttudeuen  mathematischen  Formeln  nicht  alle  I^eser  so  ohne  Weitoies  folgen 
kSnnen. 

—  


Zu  unseren  Kunstbeilagen. 


Die  Tafeln  XVII  — XXV  sind  nneh  Ori^rfnahnfuribmen  hochgestellter  öster- 
reichischer Am  iteurphotographeu  und  Huden  ihre  nähere  lieschreibung  in  dem 
Artikel  „Amateurphotographie  in  hüchsteu  Kreisen"  (Seite  167  —  172  des  vor- 
liegenden Heftes).  Die  HeliograTQre  ist  von  J.  Bleehinger  in  Wien,  ein 
Lichtdruck  von  J.  H.  Obernetter  in  München,  der  zweite  von  Max  Jaffd 
in  Wien  bewerkstelligt.  Die  Clich^s  zu  den  autotyiiisolien  Tafeln  und  Texf- 
illiislrntionen  lieferte  die  Kunstanstalt  von  C  Anderer  \  Gösch!  in  Wien. 
Die  Erlaubnis  zur  Vervieli^Ugung  dieser  Rüder  verdanken  wir  den  Bemühungen 
anseres  Mitarbeiters,  Herrn  Hofphotograpb  Oh.  Soolik  in  Wien. 

Die  Verisgsbnehbtndlang  hat  in  znvotkomnieoder  Weise  die  nieht  anerheb- 
liehen  Kosten,  welche  die  Ausstattung  dieses  Heftes  verarrecht,  bereitwilligst 
ahemommen. 
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1H$  Anfragm  fM  m  Dr.  Neukau»»  im  BHUm  (BUMUm-tlva$u  U)  odar  am  flSi 
flMotrapk  SeoHk  im  Wim  (VIII,  ItaHalmiitm»M48t  m  rttlMm,  Äm_diuer  AMte Jt 
a&Uh$  JVttpni  5MnliMriil  imtAmi  mlflto  9^Mm  pT99$$ftm  J&rfv 


Frsge. 

Nr.  12.  Der  an  meiner  Gelieimcamera  beüudliobe  Zeiss-Anastigmat  /:6,3 
ist  swar  ein  sehr  vorzQgUohes  Olas.  Jedoch  ist  die  Tiefe  der  Bilder  eine  über- 
ain  maiigvlliafto.  Lugen  in  diMer  HUisIdit  die  TwIiiltniiM  bei  dem  Ootri* 
idiMi  Doppel-ABMÜgiiiatin  gOnttfgir? 

Autwort. 

Za  Frage  12.  Sie  befinden  tiob  in  demselben  Irrtham,  in  dem  sich 
idu»n  ontndlieli  Vi«!«  vor  Ibrnn  beltandin  haben.  Dia  Tieiii  dar  BUder  (d.  h. 
•die  gleichzeitige  Schirfa  niha  und  fem  gelegener  Oegenatinde)  ist  lediglich 

abhängig  von  der  Oeffnung  und  der  I^rpunweite  des  Objeetivs.  Bei  Objectiven 
mit  kurzer  Hrounweite  ist  die  Tiefe  eine  liesscre,  als  bei  solchen  mit  langer 
Brennweite.  Das  Wichtigste  bleibt  jedooh  die  Oetlnung.  Je  mehr  Sie  letatere 
durch  Blenden  varlclttnem,  um  ao  baaatr  wird  dia  Tkfe  daa  BÜdaa.  Da  nnn 
dia  Zaiaa*i«haB  Aoaatlgmata  gans  aaaaanidanilieh  groaaa  Oalbingan  badlaon, 
so  iit  bei  Tallar  Oaffirong  zwar  die  Lichtst&rke  eioa  TonDgUche.  die  Tiefe  aber 
eine  geringe.  .Tcfles  aiidoro  Objectiv  mit  gleich  grosser  Oeffnung  (also  aiifh 
der  Doppel -Anastigmat  vonCloorz)  zeigt  denselben  Mangel  au  Tiefe.  Behalten 
Sie  also  getrost  Ihren  Z eis s-Auastigmat  und  blenden  Sie,  wofern  es  nicht  aut 
Ananutaang  dar  grOaataa  LIehteMrfca  ankommt,  tin  wenig  mehr  ab. 


 -^^©"e-«  

Pepsonalnachricht. 

Harr  k.  n.  k.  Hafyhatograpb  Ch.  Soolik  in  Wien,  unaer  Mitaibaiter,  wurde 
van  dar  JSodttj  of  Anataar-Photographara"  in  New  Toik  som  Ebranmit- 

gliede  ernannt  Ferner  erhielt  derselbe  auf  der  im  März  d.  J.  zu  Bfaastricht 
in  Holland  stattgehabten  internationalen  ]ihotogr»phisohen  Ausstellung  der 
„S<M-ietoit  Mutiin^^"  die  höchste  Auszeicbnuiii;,  oino  goldene  Medaille  sammt 
einem  Khreuüipiom,  sowie  auch  eine  Broueemed:ulie. 


Mit  9  Kiiiislb«ilagen. 


Diasem  Hafte  liegen  Trospecta  Ton  A«  8legMiaat,  Barlin  B., 
Calby  §s  a0*»  Zwiekan  in  Saabaan,  Ihr*  Adolf  HMeMd  AG»,  Barlin, 
nnd  Wllb.  Kupp,  Halle  a.  8.  bei 


Druck  uiiil  Vorlag  von  WILHKl.M  KNAI'P  In  IIiUl«  m.  S. 
Vnaqtworll.  lUdairtanir:  Or.  B.  NRITHAU88  In  Itorlln 
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B^t"^^  y        9  ¥  9  w      f  W  w  w         ^  >  y  ^  *  >  <i  *  >  >  >P  m  w  w  w  9  9  r  ^  w  *  *  w  w  ^  r  ^ 

In  Zukunft  Verden  wir  die  Vtr  ei  n  s  -  B  t  r  i  r  hl  e  filels  am  Srhht.ine  unnerer  Xeilschrift, 
und  von  dieatr  trennbar,  bringen.  Wir  ermiiglichen  dadurch  <ii>  Aufnahme  nurh  kiirz  vnr  dem 
Er»cheinen  der  HtfU  und  nnd  in  dtr  Lage,  den  von  uiw  vertretenen  Vereiiten  eine  grOeaere  AtaeM 


Für  die  ncn  hinzugetretenen  Leser  der  ^Rundschau"  bringen  wir  dia 
SfttsoDgen  der  ..Kuudsehaa •Wandermappe*'  nooh  einmal  zum  Abdruck: 

Jeder  der  Wandermappe  beitretende  Verein*)  stellt  alljährli(jh  eine  I'eihe 
von  Äufnabmeu,  die  von  Verdinsmitgliedern  gefertigt  wurden,  zusammen.  Die 
Zidd  dtr  ffildw  bt  nioiit  iMMhiiaki  Ss  bUibt  jedem  Yttnia  aberiMMo,  wie 
er  die  BttHer  ftoordneii  will.  Auf  jedem  BebUter  der  Bilder  ist  der  Name  des 
Yentas,  welcher  die  Sammlung  zuBammsDilellte,  MmbringOL  Ferner  ist  ein 
Ktntaes  VerzeichuiB  der  Bilder  beizules^en. 

Jedes  Bild  muss  Angaben  entlmlteu  Ober  den  Namen  des  Verferti^^ors, 
den  Gegenstand  der  Darstellung,  Tag  und  Stunde  der  Aufnahme,  Camera, 
Objectiv,  Blende,  Piattenioite  «id  PesittT-Verbhnn. 

Yen  dw  Leitung  wird  bestimmt,  in  weleher  Beibenfolge  die  Yencodmig 
Stattflndet  Jeder  Yerein  schreibt  bei  Versendung  und  Empfang  einer  M^>pe 
sofort  an  die  Leitung  eine  Postkarte ,  welche  MittheiluBg  ttber  den  Nauen  der 
venendeten  oder  empfangenen  Mappe  enthält. 

Die  Kosten  der  Versendung  trügt  der  versendende  Verein.  Weitere  Bei- 
trige  werden  nicht  erhoben.  Jeder  Verein  verptlichtet  sieb,  die  Mappe  sofort 
M  den  nftehstfolgenden  Verein  an  TerMbieken,  sobald  die  BOder  in  einer  erdent- 
lieben  Sitzong  den  Yeniasmit^isdem  Torgeltgen  baben.  Jeder  Verein ,  der 
dieser  Verpfliebtang  nicht  pQnktlich  naebkommt,  verliert  das  Anreobt  anf  Preis* 
krGnung  der  in  seiner  Mappe  enthaltenen  Bilder. 

Ueber  die  von  Herrn  Verlagsbnchhändler  W.  Knapp  in  Halle  a.  S.  für 
die  besten  Bilder  ausgesetzten  Preise  (alljährlich  eine  goldene,  eine  silberne 
und  mehrere  bronoeue  Medaillen)  wird  von  den  Vereinen  in  folgender  Weise 
«otsehieden:  Jeder  Yerdn  beieiebnet  das  beste  Bild  einer  jeden  Mappe  mit 
einer  Zahl  (1  bis  10).  Je  bSber  die  Zabl  ist,  um  so  höher  stebt  naeb  dem 
Urtheil  des  Vereins  der  Werth  des  Bildes.  Diese  Zahl  ist  uuter  genauer  An- 
gabe des  Vereins,  welcher  das  l'rtheil  fällte,  und  der  klappe,  sowie  des  Hildos, 
auf  welches  sich  das  Urtheil  bezieht,  in  einem  Briefumschläge  einzuschliesseu 
nnd  an  die  Leitung  einzusenden.  Wenn  alle  Mappen  an  ibnn  nrsprilngliehen 
Ort  anrBiskgekehit  sind,  «rfolgt  von  Saiten  der  Leitung  die  Oeflnang  der  bis 
dabin  verschlossen  gehaltenen  BriefunuehlSge.  Jeder  Verein  hat  das  Recht,  zu 
dieser  Oeffnung  einen  Abgesandten  zu  sehieken  oder  einen  am  Wohnorte  der 
Leitung  ansässigen  Vertraaenamann  su  ernennen,  welcher  die  Feststellung  des 
Ergebnisses  äberwaoht. 


*)  Es  werden  nur  solche  Vereine  migelassen,  welehe  die  ^nndseban"  als 
Yersinaorgan  halten. 


if. 
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Photographis^e  Rujidsohaa.  1894.   G.  Heft. 


Dasjenige  Bild,  auf  weteliM  die  dnreJi  Ziisamiii«DziebeD  der  uiiMln«]! 
Zthlen  tioh  ergebende  hSehele  Ziffer  fUlt,  erhttt  die  goldene,  die  Bilder  mit 
den  drei  nächst  hAeheten  ZifTern  je  eine  «Ubeme  MedidUe. 

Ausserdt'ui  fallt  auf  jede  Mappe,  welche  uicht  schon  die  goldene  oder 
eine  silberne  Medulllo  orliielt,  jo  ciuc  Vtroncone  Medaille  für  da^jeoige  Bild^ 
welches  in  dieser  Mappe  die  höchste  Ziffer  aufweist. 

Ebitldleii  Mf  mahveve  Kld«r  gleich  hohe  Ziffern,  so  entsoheiden  aber  du 
prdetnkrSnende  BOd  drei  von  Herrn  W.  Knapp  m  ernennende  Preierlebter. 

Die  preisgekrönten  Bilder  werden,  so  weit  diee  mOglioh,  in  der  .Photo* 
grnphisclieii  liiindschau"  vcrfiffcntlicht. 

Allo  für  die  Leitung  bestimmten  Sendungen  sind  xa  richten  an:  Dr. 
K.NeahaQss,  Berlin  SW.,  Dessauerstr.  16. 


Bisher  erklärten  folgende  10  Vereine  ihren  Beitritt  zur  VVandermappe  der 
„Photographisfllien  Randeehan'':  Die  «Freie  photographieehe  Vereinigung  n 
Berlin",  die  nSehleeiiehe  Oesellsohaft  Ton  Freonden  der  Photographie  in  Breelati'', 
die  „Freie  photographischo  Vereinigung  in  Krefeld'',  dor  ^Clnb  der  Amatenr- 
Photograpticn  in  Graz",  die  „Photof;in]t!ii?cho  Gosellsclinft  in  Ifalln  a.  S.",  dor 
„Amateur- Photographen -Verein  in  Hamburg",  die  „Photographische  Gesellschaft 
in  Karlsruhe",  der  „Amateur -Photographen -Verein  zu  Köln  a.  Kh.",  die  „Gesell- 
«diaft  SV  Pflege  der  Photographie  in  Leipzig",  der  „Olnh  der  Avatenr- Photo* 
graphen  in  Balabug". 

Um  auch  demjenigen  Lesern  der  nBondsohau",  welche  Yereinen  nieht 
angeboren,  oder  deren  Voreine  ihren  Beitritt  zur  Wandermappe  bilher  nooh 
nicht  erklärt  haben,  Gelegenheit  zu  bieten,  ihre  Atifnuhmpn  einem  grösseren 
Kreise  von  Amateuren  bekannt  zu  geben,  wird  oino  Itpsondere,  zur  Aufnahme 
derartiger  Bilder  bestimmte  klappe  eingeriohtet  werden.  Diese  Mappe  nimiut 
an  der  Cireolation  ebenso  Theil,  wie  die  von  den  eiuselnen  Vereinen  einge* 
richteten  H^pen.  Hierfür  bestimnite  BUder  sind  an  die  Veda^biiobhnndlang 
von  W.  Knapp  (Halle  a.  S.,  MOhlweg  19)  «nsnsenden. 

 ■  ■lif>e  ■   

Freie  pbotographisohe  Vereinigung  zu  Berlin. 
Urdoutliclio  Sitzung  vom  18.  Mai  1804. 

Vorsitzender  zuerst  Herr  Prof.  Pfeiffer,  »paler  ilen  Dt.  Neuhauss. 

Heer  GOrhe  maeht  Mittheilnng  Ober  den  niohsten  ProjeetionB -Abend 
nnd  über  die  beabnditigten  Sommeransflnge. 

Als  neues  Mitglied  ist  angemeldet  Frau  S.  Lucae- Berlin. 

Erster  Gegcn^tnn'l  dtT  Tai?pfirdniin?  ift  der  Vortrag  des  Herrn  Dr.  Schritt: 
„l'eber  Photographicroii  In^i  >ch\v;i>  lieiii  Licht  '.  I) er  Vortrag  wird  als  besonderer 
Aufäatz  in  der  „Huud.<>cbau  veiulleiitlichl  werden.  Redner  erntet  mit  seinen 
Tortreff  liehen  AnÄiabmea,  die  zum  Theil  lange  (bis  m  einer  Stunde)  nach  Sonnen- 
untergang, vorn  Theil  bei  Mondlieht  aofgenommen  sind,  reichen  Bdfall.  In 
dor  sich  anscÜiessendou  Diskussion  betont  Herr  Prof.  Pfeiffer,  dass  hier 
wieder  einmul  die  Photosrrfiiihio  Ihre  f^fborlfconheit  ülior  da«  monf-ehliphp  Augo 
iitTeubivre.  Durch  .\ddition  der  l^ii  litoitidruck«"  zeigt  uns  die  Platte  Gegenstände, 
welolie  djvs  Auge  in  der  Dunkelheit  nicht  mehr  wahrzanehmen  Tormag. 
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Zu  dem  folgenden  Gegenstände  der  Tagesordnung:  „Diskussion  Uber 
Retusche",  nimmt  zuersit  Herr  Dr.  Nenhanss  das  Wort.  Rorlner  betont,  dass 
die  Retusohe  von  den  Amateuren  m  sehr  vernaolilässigt  werde.  Freilich  habe 
dieselbe  fUr  den  Freund  der  Photographie  eine  ganz  andere  Bedeutung,  als  für 
den  Faeh-Photographen.  Während  ktsterer  belni^  aoMohliecaUoh  auf  „Yar- 
tehönem"  seiner  Porträts  bedacht  Hi«  handele  et  sich  hei  dem  Amateur  darum, 
mangelhafte  Negative  druckfäliig  zn  machen,  vor  allem  bei  zu  flauen  Platten 
dio  GogeD«5tze  zn  verstarken  uud  bei  zu  harten  diesel'ieu  Hiiszugleieheii.  Thcil- 
weise  Verstärkung  und  Absoliwächung  des  Negativs  erfordern  immerhin  viel 
Geachiok.  Viel  einfacher  gestalte  «1^  die  Saehe  btt  richtigem  Gebrauche  von 
Matdaekt  i>b1(  die  BOekseite  der  Platte  übergössen  wird.  Ist  die  Beokkraft 
des  Mittlaekes  bei  staril  unterexponirten  Stellen  des  Negativs  keine  hinreichond 
grosso,  so  setzt  man  ztim  Laek  einen  Aniliufarbstoff  (Aurrintia)  hinzu.  Auf  cbm 
Matfla>-k  lüsst  sich  vortretfJich  mit  Bleistift  zciehnon:  mau  kann  Blattwerk, 
Baumschlag,  Architektur  u.  s.  w.  anbringen  und  damit  die  sonst  so  öden 
Bohwanen  FKeheo  der  Copie  beleben.  An  deigenigen  Stellen,  wo  das  Negativ 
an  sidi  bereits  hinreiehend  gedeckt  ist,  wird  der  IHattladc  mit  dem  Messer  ab- 
gesobabt.  Unter  Vorlage  entsprechender  Bilder  geht  Hndner  dann  auf  das  Ab- 
reiben des  Himmels  mit  dem  Alkohol -Lä})|>cben,  das  Abdecken,  das  Eincopioreu 
von  Wolken,  das  Anlaiifon  des  Himmels  und  auf  den  Kotnbinationsdruck  über. 

In  der  lebhaften  Diskussion,  an  der  sich  besouders  die  Herren  Geheim- 
rath Keyssner,  Dr.  Schutt,  Kavent',  Knobbeu.  A.  hotheiligen,  wird  darauf 
iiingewiesen,  dass  bei  dem  Unterricht  iu  Retusche,  den  mehrere  der  Mitglieder 
genossen,  die  Lsadiebaftsphotographie,  die  dodi  fbr  den  Amateur  in  eister 
Idnie  in  Frage  kommt,  viel  sn  wenig  berttdniohtigt  wird.  Die  Fachlehrer  der 
RetQSohe  wOsstm  immer  nur  über  Portrit-Beiusohe  xn  reden. 

Darauf  madit  Herr  Dr.  Kenhaass  versohiedene  Torlagen  von  Nenemngen 
aof  photognphlsehem  Gebiete.  Zuerst  zeigt  er  eine  von  ihm  gebaute  Cassotte 
für  Aufnahmen  in  naturli'  i'eu  Farben  nach  Lippraann'schpm  Verfahren.  Der 
für  dns  (^neeküilber  bestimmte  iJauüi  hinter  der  Platte  ist  vollst, mdig  abgeschlossen. 
Das  Killtüllen  de»  Qaeeksiibers  geschieht  mit  Hilfe  zweier  (inmmischläuche,  dio 
dann  dnroh  Quetsohbahn  gesoblossen  werden.  Der  in  der  Platten£sbrikation  sehr 
bewanderte  Herr  Photognph  Günther  in  Berlin  (Behrenstr.  24)  fertigte  fdr  den 
Bedner  nach  Valent a 's  Vorschrift  (siehe  Valenta,  „Die  Photographie  iu  natl'tr- 
licheu  Farben**.  Halle  1894.  W.  Knapp)  kornlose  Chlorbromsilher- Gelatine- 
platten,  die  Tür  Aufnahmen  in  natihlicl'.eii  Farben  geeignet  sind.  Cassetten 
wie  die  vom  iiediier  vorgelegte,  wird  Herr  Braun  (Berlin,  Königgrätzerstr.  ü  1> 
in  den  Handel  bringen. 

Darauf  zeigte  Bedner  ^  naeh  seinai  Angaben  too  Stegemann  in  Berlin 
gefertigtes  Universal- Taschen -Stativ.  Dasselbe  besteht  aas  einem  20  om  langen 

£isenstabe,  welcher  an  einem  Ende  mit  Hol/<  •hraubonuewindc  v*  r-elien  ist. 
Das  andere  Ende  trä^d  dio  zur  Befestigung  der  Camera  dienende  Öchraubo.  Mit 
lülfe  mehrerer,  am  Eiseustabe  angebrachter  Scharniergelonko  kann  man  der 
Camera  jede  beliebige  Richtung  geben.  Will  man  diesen  Stab  als  Stativ  ver- 
wenden, so  bohrt  man  ihn  in  irgend  einen  P&hl  oder  Baum.  Um  die  Tor- 
riehtung  auch  im  Zimmer  benutsen  au  kOnnen,  ist  in  der  Mitte  seitlieh  tine 
Klemmsdinmb«  aogebneht,  die  sieh  an  jeder  Stuhllehne  festidemmen  lisst. 
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Im  AnschlusB  hierau  zeigt  Redner  dio  von  Sfogomftnn  ftat  Min«  ätluiiii* 
Äpparato  neuerdings  hergogtellte  C»mf»rn  -Vprläugeruug. 

Die  (Toerz'sohen  Doppel -Auastigmate  sind  bekaontlioh  symmetrische 
Objektire.  Mau  kann  also  bei  ihnen  nach  Absebianbong  der  VorderlinM  aOein 
mit  d«r  HinlerlinM  photograpIdaND  und  bat  dann  aln  awurtiginattMh  kotrigirtM 
Objeotir  mit  doppelter  Brennwaito  —  was  besonders  auf  Reisen  tou  grosser 
Wichtigkeit  ist.  Die  von  Stegeinrinn  gefertigte,  il'o  spcciell  Hu  die  l>oppel- 
Anastigmate  bereclmeto  Camera -Verl iiugerung  wird  hinten  an  stelle  der  üassette 
eiiigeschoben.  Die  Vorrichtung  ISsst  sich  derart  zusammenlegen,  dass  sie  In 
jeder  Roektasehe  Unterkonft  findet 

Hieranf  legi  Bedaer  neue  etereeakqtieehe  Aa&ahmen  fw,  die  Herr  M oranf , 
Hifi^iad  des  Wiener  Camera- Cluba,  gefertigt  hat.  Die  Bilder  stellen  lunen- 
räninc  des  kuusthistorisohen  Museums  zu  Wipii  dnr,  wel'-lie  nicht  mit  horizon- 
titler,  sondern  mit  stark  nach  oben  oder  nach  unten  geneigter  Camera  auf- 
genommen wurden.  Natürlich  aeigen  die  Bilder  in  Folge  dessen  st&rzende  Linien  ^ 
betraehtet  man  dieaelbin  jedodi  Im  Stareoakop ,  so  nimmt  daa  Ange  teil  den 
«tiknanden  Unien  kaum  etwaa  wahr.  .  Beim  ADedianea  der  Bilder  mwi  man 
dai  Stereoskop  in  derselben  Neigung  (nach  oben  oder  nach  unten)  hallen »  wie 
die  Camera  bei  der  Aufuahme  gestanden  hat.  Redner  glaubt,  daei  hier  eine 
neue,  physiologisch  hochinteressante  Thnt^nehe  vorliege. 

In  der  sich  an  diesen  Gegenstand  anknüpfenden  Diskussion  bemerkt  Herr 
Ponge,  daea  ^  aoilMii  erwihnten  Tbalaaebea  latKeeeant  alber  aeo  teien. 
BohoD  Ter  lingerer  Zeit  (teigl.  nPhatogiapbtioba  Gbranik*  18M,  No.  6,  6. 68) 
habe  Herr  Hauptmann  Kiss  entsprechende  Mittheilungen  gemacht. 

.\l8  folgenden  Gegenstand  legt  Herr  Dr.  Neuhanss  Abzüge  auf  mattem 
Oeiloidin- Papier  von  Kurz  vor,  von  denen  einige  mit  Gold,  andere  mit  Fiatiu 
getont  waren.  I>ie  matte  Oberfläche  der  Papiere  wirkt  ausserordentlich  schön. 
Tont  man  die  Bilder  mit  dam  tob  Dr.  Kurs  angegebenen  Plaflnbade,  so 
erhilt  man  sehr  nnsofcOne,  gelbgrOnliebe  UalbtVDe.  Arbeitet  man  Jedoeh  naeh 
dem  von  Dr.  Mietbo  ang^ebenen  Verfahren  (zuerst  Tonung  im  Goldbade,  dann 
TotiuniT  im  f'Uitiubado),  so  ergiebt  sich  ein  tadellos  schwarzes  Platinhild  mit 
reinen  \\  oissi'ii.  Nur  darf  man  zur  Plnthiti  nmiL'  nicht  Pajiiere  mit  rosa  oder 
violettem  Grunde,  äoudeiu  lediglich  solche  mit  reui  weissem  Grunde  verweudeu. 

Ztun  SdilosB  demonstiiit  Dr.  NenhausB  die  Bereitung  tob  Kldaler  und 
daa  Aa&tebott  der  Bilder.  Aoob  hieran  soUiüit  rioli  ein«  loblmlb  Dlaknsiion, 
au  der  sich  boBonders  dio  Herren  Raren^,  Dr.  Sohfttl,  Dr.  Wtede  o.  A.  be- 

Dr.  C.  Bond»,  IL  SohriftfUirer. 

 -Hasw  

Dentaehe  Oes^nohaft  tou  Vtonnden  der  Fhotogimplii«  In  Barlln. 

Sitzung  vom  30.  April  1894. 
Vorsitzftnder:  < iolieimrath  Tob"'d 
Als  Kandidaten  werden  angemeldet:  Herr  Preuiicr-l^ieutonant  Stokmauu, 
Bayreutberstr.  13;  Herr  Dr.  Malier,  Friedrichstr.  93.  Als  Theilnehmer  wird 
angemeldet:  Herr  atnd.  rar.  nat.  Lineko,  Sohiffbanordamm  16. 

Naoh  Vorlage  der  in  dor  Zwischenzeit  eingelaufenen  Zeitschriften  und  Vor- 
lesung einiger  nebonsiehliohor  Sobriftat&oke  logt  der  Voraitaando  daa  ihm  von 
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der  bokaonten  YerlagsbnofabMidliuig  Otniliior-Villars,  PariB,  für  deu  Verein 
■b  G«seli«iik  abmuiitte  Ammife  Gto<nl  de  U  Photognpliie,  1893,  vor. 

Herr  ])r.  Neshanst  lehenkt  der  Gesellschaft  zur  Einverleibang  in  die 

Bibliothek  die  von  ihm  vorfa?steii,  boi  Kiinji]»  in  Hallo  als  Heft  5  und  8  einer 
Encykiopädie  der  Photographie  erseliieneuon  Ihochürpn.  ,.])ie  Photogxaphic  r»uf 
Forsohangsreisen  und  die  Wolkenphotographie".  sowie  „Die  Mikropliotogra])liie 
und  die  Projectton".  D«r  YetdtMnde  q»iiehi  den  Spendern  den  herdiobeten 
Dftok  der  Oeiellsehaft  ms. 

Nunmehr  ergreift  iferr  Treue  das  Wort  cn  eeinom  Vorlrago:  „Wie  zieht 
mnn  Bilder  auf'-'"'  f<?iphe  Seite  183  in  diesem  Heft).  Nachdem  IJednor  unter 
lebhaftem  Beifall  der  Versammloog  geendet,  entspinnt  sich  eine  lebhafte  Die» 
kossion. 

Herr  Oeheimratb  Meyer  tritt  der  Ansehauung  entgegen,  daes  dae  nuee 
Aufsiehen  von  Oelfttinebildern  beeoiidere  Sebwierigkeiten  maobe.  Bedner  legt 

seine  GelatinebUder,  naebdem  lle  in  treekenem  Zustande  in  das  gewünechte 
Format  geschnitten  worden  sind,  so  lan^c  in  Wasser,  bis  sie  ^'mh  gegtreekt 
haben,  drückt  mit  Fli^s^paiiior  das  auhaltoude  Wasser  ab,  legt  die  iUlder  ül>er- 
einauder,  mit  der  Schichtseite  nach  unten,  und  bestreicht  die  Kückseite  mit 
Kleialer.  Redner  bi^  bei  diesem  Yerfabren  nie  aber  beeond«re  SebwieiigkelteD, 
wie  ZmammenUeben  der  Bilder  eto.,  in  klagen. 

Herr  Dr.  Neilbaiss  bestätigt,  dass,  wenn  Gelatinabilder  vorher  tüchtig 
mit  Chromalaunlüsung  gegerbt  worden  sind,  eie  sieb  dann  eowohi  trookea  wie 
uass  leicht  anfziehon  lassen. 

iiedner  wendet  sich  de«  Weitereu  gegen  den  Ausdruck  Kochen  bei  der  Ver- 
ftffenHiebnng  Ton  Reeepten  f&r  SthrkeUeister,  da  duob  denselben  luobt  das 
Ninrenttodttis  eraengt  werden  kdone,  daas  der  Kleister  wirklieb  gekoebt  werden 
mttsse  nnd  dieses,  wie  ja  aneb  sebonHerr  Treue  in  seiuem  Vortrage  ansfbbrte, 
immer  zu  Misserfolgen  fnhre.  Hedner  empfiehlt,  den  Kleister  in  folgender  Weise 
zu  bereiten:  T'/a  g  Weizonstiirko  werden  mit  50  p  Wasser  .iii;:<'rulirt  und  dieses 
Gemisch  so  lange  vorsichtig  angewärmt,  bis  der  Kleistur  erstarrt. 

Herr  Dr.  Grosser  bezweifelt  nii^t,  dass  es  anf  diesem  Wege  gelingt, 
einen  gaten  Kleister  an  erbaltu,  ritb  aber  entschieden  an  der  Metbode,  die 
St&rke  kalt  anzurühren  und  in  kochendes  Wasser  hineinzugiossen.  Redner 
emptlehlt  das  Aufkleben  mit  Gelatine  als  gewisse  Vortheile  bietend.  10  g  Gelatine 
auf  250  —  300  g  Wasser  werden  in  der  Wärme  gelöst  und  die  Lösung  iiUrirt. 
Die  Lösung  bleibt  bei  30  —  35  Grad  flüssig,  wird  allerdings  bei  niedererer 
Temperatur  fest  Bei  Zusats  Ton  Carbolsinre  ist  dieses  Klebemittel  absolut  halt- 
bar. Die  lUlder  werden  in  folgender  Weise  aufgeklebt:  Der  Carton  wird  mit 
breitem  Pinsel  überstrichen ,  das  feocbte  Bild  aufgelegt  nnd  dann  das  OaDse  mit 
einem  Sehwamni  ah^ewiseht. 

l>er  Uater^eichnete  zieht  in  Zweifel ,  ob  sich  dieses  Verfahren  bei  gefärbten 
Cartons  und  solchen  mit  Goldrand  anwenden  lasse,  auch  trage  die  erhöhte  Tem- 
peratur des  Klebemittels  aum  Bollen  der  Bilder  bei. 

Herr  Dr.  Neuliauss  warot  Tor  der  Anwendung  der  Golatinolösong  als 
Klebemittel,  he.sondorf;  bei  grossen  Pormnte«,  weil  die  Gelatine  zu  leicht  erstarrt, 
'so  dass  eiue  Kcke  schon  trocken  wird,  wenn  noch  nicht  fertig  gestriehen  i«t 

Herr  Geheimrath  Tobold  sohliesst  sich  ba/a'iglich  des  Stürkekuehens  deu 
Henrsn  Trene  und  Grosser  an.  Bedner  benutzt  die  sogen.  Terpeutinstärke, 
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w«lehe  er  kalt  mit  Wmmt  aoftthrt  und  iu  kocbeudes  Wassw  ^esxt.  Ferner 
empfiehlt  Itedner  das  sogen.  Photo-ilyliol  von  Talbot  als  giitfs  KlebemitU»!, 
das  sehr  dünn  aufgestrichen  werden  mn-js  und  grosso  Klobekraft  besitzt. 

Der  Unterzeichnete  beriobtet  über  das  von  ilerrn  Treue  in  seinem  Vor- 
trage er^v^mte  PhotokoL  DMselb«  ist  «in  Fdnikit  btlgiMlHii  ünprangs  vnd 
bedUt  ein«  »«hr  groii«  Iü«b«knft  Kadi  Berichten  von  FMhpliot«gni»lMii  ist 
dnuelbe  wohl  geeignet  zum  Aufkleben  von  Photographien.  Bezüglich  der  Halt- 
barkeit berichtet  Redner,  dass  er  eine  Probe  schon  seit  Februar  in  einem  offenen 
Gefasse  stehen  habe  und  bis  jetzt  uoeh  nicht  eine  Spur  von  Verdorben  zeipje. 

Herr  Dr.  Vogel  empfiehlt  als  bestes  und  billigstes  Klebemittel  die  sogen 
GoUgeletine  von  Fiaehtti  &  Sohmidt  in  HQehet  %.  H.  Di«Mlb«  iat  in  Waiaar 
U&.  gewöhnlieher  Temp«ratar  KtoUeh,  abiolat  dnrohaebeineDd,  nur  «tma  gelb* 
Stichich.  Es  gidit  nrei  verschiedene  Sorten  «ad  «mpfleUt  Bedaor  die  billigen, 
ala  die  zu  dem  vorliegenden  Zweck  besser  geeignete. 

Während  der  mm  folgenden  Pause  werden  die  aiusgestellten  lUldor  betrachtet. 

Uerr  Premier -Lieutenant  Raehne  hatte  nun  Momentbilder,  Seestücke  und 
IHldnr  «»  d«n  Lagerleben  ausgesteUi  Diaaolben  wurden  avf  Bobl«n8aen«r« 
Platten  mit  Nonnat-Sinipl«X'Cam«ra  9/12  von  Dr.  Krilgonor  aufgenommen. 
Wiihrend  nunmehr  dt^lhrigim  Beiiti  hat  ddi  der  Weoheelmedianlnnna  vor« 
aOglicb  bewährt. 

Herr  ( i 0 e uiii n Ii  hatte  Landschaftsaufnahmen  aus  Berehtosjj.'ideu ,  Tirol, 
dem  Harz  und  der  Murk  Brandenburg  aasgestellt.  Als  i'latteu  iiaiteu  färben - 
empHndlidi«  Platten  von  Sohippang  gedient^  die  Copien  waren  auf  Bllhlei^ 
Ob«nk«tt«r- Papier  hergestellt 

Ein  besonderes  Interesse  durften  die  von  Herrn  Major  Beschnidt  ver- 
fertigten und  ausgestellten  Bilder  beanspruchen.  50  Bilder,  theils  im  Format  13/21, 
theüp  IS'24,  brachten,  da  nacli  der  Mittheihing  des  Herrn  Vcrfortiirers  auch  vor 
lä  «lahreu  gewonnene  Er&tiiDgsprodukte  ausgestellt  waren,  lu  in ter&süuuter  Weise 
den  Entwiclilnngsgang  eines  Amateorphotographen  tnr  Ansdiannng.  Di«  Bilder, 
Aneiohten  ans  der  Sohwaii,  dem  AUgia»  Soeneu  aua  dem  Baddeban  in  Ostend« 
and  aus  dem  militiriidaen  Leben  daretellend,  enegten  daa  lebhafteat«  Inteteaae 
der  Versammlung. 

Herr  Dr.  Müller  h^t  einige  Aufnahmen  von  \  ork't/.ungen  des  nieuscblicbeu 
Körpers  vor,  die  Kedner  als  Sachverständiger  bei  Feststellung  von  Verletzungen 
und  deren  Heilungen  als  Orandlage  fOr  die  Anwendung  dea  ÜnfiiUvanlohflninp- 
Geeetaes  gemacht  hatte.  Be^^onderes  Lob  spendet  Redner  den  orthoehiouatiiehen 
Platten,  die  derselbe  auf  Hatli  des  Unterzeichneten  zu  dem  erwähnten  Zwecke 
verwendete  und  hebt  als  am  vorzüglichsten  geeignet  die  Farbenplatten  von 
•Schijipang  hervor.  Trotzdem  Bedner  erst  seit  kurzer  Zeit  sich  mit  Photo- 
graidüe  beschäftigt,  bezeigen  die  vorgelegten  Aufnahmen  nach  dem  Urthml  der 
Versammlang,  dass  Herr  Dr.  M  QU  er  es  schon  in  einiger  M^tersdiaft  in  der 
Photographie  gebracht  hat. 

Nach  einer  lebhaften  Diskussion  iilior  die  Fratze,  ob  es  erlaubt  .«ei,  im 
Thiergarten  zu  photograi>hien'u  und  nachdem  Herr  Gehoimratli  Meyer  seine  An- 
sicht, dass  der  Staat  ein  Bccht  habe,  iu  diesem  Falle  das  l'hotographieren  zu 
ontersagen,  unter  Hinwds  danaf,  da«!  äse  Thiergarten  Staatsgut  sei  and  der 
Staat  in  diesem  Falle  als  Privatbesitser  anftrete,  Qberzengend  tiegrftndet,  sohloss 
am        di«  Sitsong.  Sohults-Heocke,  1.  Sebrififthrw. 

 — ♦<8>4—  
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FbotographisolLe  OeMUsohaA  mu  HUle  a.  B* 

Protpeoll  d«r  XXI.  Sltinng  »m  Montag,  don  11.  D«««mber  16B8, 
Ab«nd«  8  Uhr,  im  Hotri  „siim  goldenen  lUng". 

TAgeaordnang:  I.  Gdnehmigttng  dos  IVotooolles  der  Sitzung  vom 
13.  Novbr.  1893  ;  2.  Gpgrhriftliclies;  3.  Hericlit  über  dio  Pieiscinciirrenz;  4.  Herr 
Oberlehrer  Dr.  Edler;  lieber  Prüfung  von  Momeiitversoblussea  uebst  Demon- 
stratioo;  5.  ßerioht  des  AuMohusas:  a)Herr  ZimmermeiBter  Martin:  Versuch« 
mil  Krllgener*nliem  Celloidinpftpler,  b)  Herr  Herrn.  Walter:  Vennehe  nait 
nvunidophenol ,  c)  Herr  K.  Knapp:  üeber  ein  neues  Fixirmittel  „Thiosinamin" ; 
6.  Litteratur:  7.  Vurrührung  noaer  Apparate  und  UteosiUen;  8.  Kleine  Mit* 
tbeiiangen  aus  der  Traxin. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  P.  Brawnschweig. 

SohrifUahrer:  Herr  K.  Knapp. 

Attfgenoiimen  «erden  die  Heiren:  Adolph  Quentin;  Riehard  Klee- 
inann;  L.'OhlenscIiI[i^'er;  Dr.  Egger  und  Dr. Demme. 

An^remeldet  die  Herronr  cand.  med.  Wille,  eand.  mod.  T^ohontsclior; 
cand.  med.  Schneider,  cand.  med.  Flügel,  oaad.  med.  Krüger,  caud.  med. 
Linke  und  Baumeister  Gi es e. 

Naeli  taehmiguog  dü  Protoeollei  der  Sitsung  vom  18.No?eBiber  1888 
bittel  dar  Toiribende,  «eitere  BiiMge  flir  die  Anidiaffong  einei  Projeetione- 
appiiratei  m  seiehnen  und  maeht  auf  «in  Sehreibeu  von  Krtkes- Hamburg  anf- 
Tnf«rk!;nm  ,  in  welchem  dieser  nm  Kinsendnng  Ton  Platten  s«eel(a  Anfertigung 
YOn  Diapositiven  für  seinen  Verlftg  ersucht. 

Ferner  wird  ein  Projeotionsabeud  für  Kude  Jauuar  in  Aussicht  genommen. 

Hierauf  bllt  Herr  1^.  Edler  einen  Vortrag  „Ueber  Prflfnng  von  Uoment* 
TendüAaien  nebet  Denomtration".  Ein  Referat  hiervon  «ird  in  der  HRundsohan" 
«rBdiein«Q. 

Von  den  29  zur  Preisconcnrronz  einpefranpenen  Bildern  wird  mit  dem 
ersten  Preise  liodficht  das  von  Ilorru  l'aiil  H  ii  t  h  -  Wörmlitz,  mit  dem  zweiteu 
eines  von  Herru  Apotheker  iieeriug  und  mit  dem  dritten  eines  tou  Herrn 
Oberiebrer  Dr.  Rio  hm. 

Herr  K.  Knapp  führt  noeh  die  Neahanai-Camera  von  A.  Stege- 
inann vor  und  empfieblt  dieselbe  als  ganz  vorziigliah  fDr  Momentaufnahmen. 

Nach  einigen  kleinen  Mitthoiluii.sron  wird  die  Sitzung  nm  */2l  l^^Iii"pf^L'lilo=fspti. 

Ausstellungsgegenstände:  I.  Die  /.nr  Preigc«ncurreii/i  eingehuilViioii 
Bilder;  2.  Herr  Uofphotograph  Ch.  äcolik-Wi«u:  10  C^nippcnbildor  von  den 
Horiiaer  I^eBiona«pielen  (Platindrocke);  3.  Herr  Paul  Hnth:  Anfiialimeii  aui 
Italien;  4.  Herr  Landmeeser  Aekerinann:  Aufnahmen  aus  Italien;  6.  Herr 
Herm.  Walter:  Aufnahmen;  6.  Herr  Zimmermeister  Martin:  Copien  auf 
Krügener  i '  hem  Oelloidinpapier:  7.  Herr  K.  Knajip:  Topii»!!  auf  Platinkoni- 
papier; 8.  Brandt  &  Wilde  Naohf. -Berlin:  Kartuus  von  Nedomanski-VVien; 

9.  Herr  A.  Stegemanu:   Geheim  -  Camera  von  Dr.  R.  Neuhauss -Berlin; 

10.  Apparate  und  Utensilien.   

Protoooll  der  XXII.  Sitzting  am  Montn^'  den  15.  Januar  1894, 
Abends  8  Uhr  im  liut«l  „mm  guldeuuu  Hing". 
Tagesordnung:   1.  Genehmigung  des  ProtocoUes  der  Sitzung  vom 

11.  Deeember  1898;  2.  GesohifttiobeB;  3.  Besehlanfassang  hber  mnen  geselligen 
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Abend;  4.  Uerr  Dr.  F.  Braunsohweig:  Das  meusobliobe  Aago  nod  der 
|)hotographig<?ho  Apparat;  5.  Bericht  im  .Vusscbnsses  über  VerBUohe  mit 
Krügener'ecbom  Celloidinpapier  uud  Hesekiersehero  Korn -Platinpapier; 
G.  Littoratur;  7.  Vorführung  neuer  Apparate  uud  L  teusilieu;  8.  Kieiu«  Mit- 
tbeilongMi  aas  der  Pnuds. 

Vorsitzender:  Uerr  Dr.  P.  Branasehweig 

ScbriftftÜirer:  Herr  K.  Knapp. 

Anwo'50!id   4,'}  ^litglioder  und  11  Oäste 

Aufgeuommeu  werden  die  Herreu:  oaud.  med.  Wille;  eand.  med. 
Tflohentscher;  cand.med.  Sobneider;cand.med.  Flügel;  cand.med.  Krüger; 
oftod.  med.  Linken  Beomelster  E.  Qieie. 

Angemeldet  die  Herren:  Apotheker  Fritz  Engelhardt,  Erlangen; 
Dr.  Eugen  von  Krudy,  Singapore;  Ajiotheker  Michaelis,  hier;  J.  Sohwars- 
barto,  Somlin;  eand,  med.  (raradzo.  hier.  Lutze,  Tan»a,  Ostafrika. 

Der  Autrag  auf  Anscbaffong  eines  l'rojeotionsapparates  wird  nach  leb- 
hafter Diienedon  nn  eine  CommlBsion,  bestehend  aus  den  Herren  Dr.  Edler, 
Dr.  Riebm,  Unrtini,  WnlUr  nnd  Dr.  Bebmidt  venvieeen.  Derselben 
Commissiou  wird  ei  auoh  übertragen,  der  Vereammlung  einen  Teneblig  betr. 
AnschatTiiiig  eines  ;^iton  Stativai>parateFs  13X^8em  zu  machen. 

Der  nun  folgende  Vortrag  des  llorru  l>r.  Braunsohweig:  „Das  menschliohe 
Auge  und  der  {ihotographisohe  Apparat"  wird  in  der  „Rundschau'^  erscheinen. 

HeR  Photograph.  Heller  mneht  einige  ausserordentUcb  interessante  ^lit- 
Ibeilangen  ftber  P<«tinit*Aalhahmen  im  fflmmei'. 

Herr  11.  Martin  beliebtet  Uber  seine  Teisvelie  mit  dem  Kragener* sehen 
Celloidinpapier. 

Herr  K.  Knapp  legt  eine  grosso  .\n/ahl  Copieu  auf  Hesekiel'scbem 
riatiukompapier  vor  und  ^obt  eine  ausfübriicbe  Anleitung  zur  Behandlung 
dieeei  Papieree.  Als  ungünstig  beseiohnet  er  die  lange  Copierdener  gegenüber 
dem  fintwieklangipapi«r.  Femer  giebt  Bedner  nooh  eine  Irane  Bridbong  sa 
den  von  Dr.  Aarland-Leipsig  ansgeetellten  VerglelehsoCepien  anf  Celloidin- 
papier. 

Hierauf  werden  als  VersnuguDgs-Oomitd  für  den  beschlossenen  geselligen 
Abend  die  Herren  Dr.  P.  Brauuschweig,  fiechtsanwaU  Alander,  Dr.  Kiehm, 
eand.  med.  Kleine,  Photograph  M filier.  Zeising  und  K.  Knapp  eninnni 

Naeh  einigen  kleinen  BlittheUnngen  ane  der  Pnuds  wird  die  Sittnng  nm 

Uhr  geschlossen. 

Ausstellungs^ep^enstiinde:  1.  Herr  Dr.  G.  Aarlan d-Leipzig:  Ver- 
gleichs-f'ojiien  auf  ly  versüliiedenen  ('oÜoidinpapiereu;  2.  Derselbe:  Momout- 
Aufnabmeu  des  Schützen -Featzuges  in  lieipzig;  3.  Herr  Dr.  Egger:  Bilder  aus 
Aresa  (anf  dw  Hambarger  Ansstellninr  mit  der  silbernen  Medaille  preisgekrönt); 
4.  Herr  Frits  Möller:  Portrait- Aafnahmen  und  'Studien  im  Zimmer  ge- 
maeht;  5.  Heir  A.  Qn entin:  A.  Wenaus -Comfort- Camera  em. 


Protocoli  der  XXIV.  Sitzung  am  Moutnp,  den  12.  März  1894, 
Abends  8  Uhr  im  Hotel  „zum  goldeueu  Kiug^. 
Tagoso»dnnng:  1.  Oenehmigung  des  Fretoeolles  der  Sitzung  vom 
19.  Februar  1894;  2.  GesohMUiohee;  8.  Herr  Dr.  A.  Mietho-Sathetto«:  a)  Die 
gesebiehdiehe  Entwicklung  der  photograpbisehen  Olgeative,  b)  Ueber  Feni- 
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photognpbi«,  •)  VoiAlmnig  von  Fx«|j««liAii0bi]dani;  4.  U«n  PlifSfdooait  Dr. 

Braunsohweig:  Zor  pli  t  graphiselMii  Teobnik;  5.  Vorlage  wa  Ippanten 

Wid  üteusüien :  B.  Kleine  Mittheilun^n  a«3  der  Pnudl. 
Vorsitzeu'ier   Horr  Dr.  I'.  Br  auDSehweig. 
SohriUltilirer :  Uerr  K.  Knapp. 

Anfgenomnn  w«rd«ii  die  Hüm:  J.  MlllUr,  Dteadts;  lli^er  von 
Bkkftrditein  und  eud.  med.  Fl  Agg«,  Halle  ».  B. 

Angemeldet  die  Herren:  Generalagent  Krletling;  A.  Dahlhaus;  Zeleben« 
lekrer  DeTOresy;  Jahn,  Halle  a.  S.-.  Franz  Wendeiibttrg,  FSrderstodt. 

Herr  Dr.  A.  Miethe  hiilt  seiuen  ausserordontlicli  iuterossanteii  Vortra<j; 
über  die  gesohicbtlicbe  £ntwioklaog  der  pbotograpbisebeu  Objeeüve,  wor&u  sich 
eine  Migideluite  DiMunloii  teWimt 

Hkiftnf  flüot  Herr  Dr.  Brnunteltweig  den  von  dem  Yenin  nen  aa- 
geechaflIeQ  Apparat  und  Objectiv  vor.  Ansserdom  nberreioht  er  ein  von  «nem 
uicht  genannt  sein  wollenden  Geber  als  Qeeobeuk  fkr  die  QeieUiokaft  einge- 
laufenes Extrarapid  -  Lynkeioskop. 

Einsliüiiuig  wird  beachlosseu,  der  Waudermappe  der  „liundeohau"  bei- 
aelrelMi. 

Wegen  der  w^gerftektfln  Zelt  lallt  der  Voftng  des  Hom  Dr.  Brfton- 
sekweig  aus. 

7»m  SchluM  führt  Herr  Dr  Miptl-.p  CO  i  rnchtvolle  liatombildor  naoh 
eigenen  Aiiftiahmen  tot.  Die  uuHsteu  tiiö.'<er  siud  ^egeu  das  Licht  mit  piner 
Handoamera  aufgenuaunen.  Die  Bilder  iliiden  allseitig  den  allergrossten  Beifall 
und  hSekete  Bewondernng; 

Aasstellungegegenitinde:  1.  Herr  Itechtsanwalt  Alnnder:  Plntin- 
drucke;  2.  H^rr  Paul  Huth:  Aufnahmen;  3.  Herr  Dr.  Miethe:  Versohiedenes; 
4.  Herr  Dr.  K,  Keuhauss-ßerlin:  Schneekrystall  -  Aufnahmen  etc.;  5.  Herr 
H.  Walter  juu.:  Aufnahmen  mit  der  Neuhauss-Caiuera;  6.  Apparate  und 
Utensilien;  7.  Der  Ton  der  Gesellschaft  neu  angeschaffte  Stativ -Apparat  13X  IB 
und  der  Steinheil -Anfiplanet  Nr.  4;  &  Dte  dar  Qeeellaehaft  snn  Qeiehenk 
gomaehte  Bapid'LyokciMkop;  9.  Auf  der  Hamburger  AaseteUnng  au^geeteUte 
Bilder. 

—  «-»ie>»  ■ 

▲]nsttiir*Pliotogv»ph9ii«YereiiL  Himburg. 

61.  gesehftftUoke  Yereammlong  am  Donneritag  den  1.  Febrnnr  1884, 

Abends  0  Vhr. 

Axwzn^  ms  dem  Protokoll.  Der  i.  Vorsitzende  Herr  Dr.  W.  v.  Ohlen- 
dorf f  eröffnete  die  Sitzung.  Nach  längerer  VorberathuDg  und  Vorprüfung  steht 
die  Wahl  einee  Vereinsorgaus  auf  der  Tagesordnung.  Unter  den  drei  in  Vor« 
leUag  gekraoktcn  Faehbllttem  wird  nakean  einstimndg  Ae  „Photograpldaeke 
Rundschau"  gewählt  Als  Delo^rter  des  AussteUnngs-Comites  giebt  der  HI.  Vor» 
sitzende  Herr  K.  Juhl  in  länj^erer  höchst  fesselnder  Ausfühnin?  einen  nnrh- 
maligen  durch  endgiltige  Zahlen  unterstützten  Ueberbliok  der  ..luternationalen 
Aositellang  von  Amateur -Photographien,  Hamburg  lSd'd~  und  spricht  den  Mit- 
l^edem  Ar  ihre  tbatkrftftige  Unteretatzung  bei  dleiem  fhittmekmen  den  Dank 
dai  Comitee  toi.  Bericht  dee  Herrn  H.  Juki: 
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,.<)]tp;lei(h  die  Eintrittsgelder  die  bei  diesem  ersten  Versuch  einer  inter- 
nationalen Ausstellung  auf  dcntschem  Boden  pnt5!f'fn'1<»n»n  K'>stf>ti  nicht  ganz 
deckten,  war  der  Besuch,  der  auf  rund  14(XHj  i'ersoueu  (ausser  verkauften 
700  Dauerkarten)  sieh  belief,  weit  stärker,  als  bei  der  Neuheit  des  Uuteruehmeas 
la  hoffen  geetaaden  luitte,  und  du  Interan«  hielt  bis  snm  Sehlim  der  Ans- 
stellnng  an.  Der  Verein  hat  mit  dieser  Yeraostaltong  einen  sehr  grossen  Ecfelg 
errungen.  Nach  aussen  und  innen  hnt  ihm  das  Unternehmen  eine  Stellung  ge- 
geben, die  ihm  ernste  Vorptliclitungon  f^\r  seine  fernere  Thätigkoit  auferlegt. 
Zunächst  ist  eine  Publikation  ins  Äuge  gefasst.  die  die  Erinnerung  an  die  Aus- 
stellimg  ud  ihre  technischen  und  künstlerischen  Ergebnisse  festhalten  soll. 
Sodtan  sollen  in  jihrliehen  HerbettossCellungen  die  besten  Leittongen  derVer^ 
einsmitglieder  dem  Publikum  vorgeführt  werden.  Oeffentlicbe  Vortragsabende 
mit  Dpmonstratioueu  dürfteu  ein  geeignetes  Mittel  sein,  weitere  Kreise  für  die 
Bestrebungen  dos  Vereins  zu  gewinnen.  D:in  Hauptziel  aber  wird  sein,  die 
technische  und  künstlerische  Leistungsfähigkeit  der  Vereinsmitglieder  durch 
stetige  Anregung  so  enisten  Sti^iwn  naf  dw  hOehste  Ni?eM  s»  erbeben.  Daiit 
bedorf  es  Mieb  der  stindigeo  BerOhning  nut  den  henromgendsten  Tertrelera 
der  Amateur>Photogra])hie  im  In-  und  Auslande.  Der  Amateur -Photographen- 
Verein  Hamburg  hat  deshalb  besehlo.ssen ,  eine  Anzahl  der  Beschioker  der  vor- 
jiihrigen  Au.sstellung  zu  corrcspondirendeu  Mitgliedern  lu  emenneu,  deren 
^ameu  nachstehend  mitgetbeilt  werden. 

Rudolf  fiiokemeyer  jon.,  Toakers,  New  Toik,  U.S.  A.;  W.B.  Post, 
New  Torir,  W.  B.  111—116  West,  88.  Str.;  CUrenoe  B.  Moore,  Phila- 
delphia, I*a.,  U.  S.  A.,  Locust-Street  1321;  John  E.  Dumont,  Kochester, 
N.  Y.,  U.  S.A.,  Trustbuilding  05;  Descr»-  Decler«|,  Grammont.  Belgien:  Otto 
Hau,  Berlin  W.,  WinterlVldstr.il;  Prof.  Dr.  ti.  Sehweinfiirth,  Berlin  W., 
Potsdamerstr.  ?öa;  J.  iScbombardt,  Braunsehweig,  Petrithurprumcuade  6; 
John  Droste,  Bremen,  Wall  109;  Prof. Dr.  A.  Neisser,  Breslau,  kgl.  Klinik 
für  Hantkrankheiten;  Otto  Soharf,  Giefeld;  Adolph  Meyer,  Dresden,  Park- 
strasaeS;  0.  Bebrendsen,  Göttingen,  Rothestrasse  5;  C.  Winkel,  Göttiugen; 
Böhmer,  Prem.-T/ieut. ,  Oppeln  (Ober -Schlesien);  Albert  Freiherr  v.  Roth- 
schild, Wien  IV,  Ht'iiga.'jse  2-1 ;  Rudol f  Scoer i n s  k  i ,  Wien  I,  Bauernmarkt  13; 
Paul  i..auge,  Liverpool,  Duds  Building,  Chapeisir.;  A.  R.  Drestier,  Spriug- 
fleld,  Eont.,  Beiley  Heath;  Avgustin  Boutiqae,  Douü, Rue  de Si Thomas 24; 
Henri  Sonnet,  Ham,  a.Z.  Hamburg,  Kirohenallee 48;  Robert  Pauli,  LiUe, 
Rue  St  Sebastian  23;  Maurice  Bucquet,  Paris,  Rue  de  Chaillot  34;  Carlo 
de  Magibourg.  Paris,  Ru<>  fialilce42;  Charles  de  Thicrry,  Paris,  Ruo 
St.  Martin  213;  Cav.  Charle.<  Catnldi,  Florenz,  Via  Giielfa;  Prof.  Gcoigio 
Roiiter,  Florenz;  Antonio  Carissiauo,  MaiUud,  Via  Principe  Umberto  30; 
Cav.  A.  Anghinelli,  Mailaad,  Via  Manzoni  60;  Marquis  0.  Verardo,  Mesaina; 
Cente  Gniseppe  Primoli,  Rom,  Tla  Toieli  nona  1;  Oommodore  G.  A.  Yeii- 
drasco,  Venedig,  Calle  Bailotte  4914;  A.  Magourine,  Moskau,  Palaschewski, 
Perculok,  Hans  Kriloflf;  A.  v.  Jjavroff,  St.  Petersburg,  Katharinen -Kremel  77; 
Carl  Egger,  Basel,  Steineuthonberg  18;  Emiquo  Alexander,  Baroelooa, 
Consejo  de  Cicuto  344. 

Die  Antirortsehreiben  nuaerer  neuen  Mitglieder  enthalten  fwt  ausnahmslos 
die  Versicherung,  dass  sie  von  der  Fruehtbarkeit  der  Piine  des  Hamburger 
Vereins  aberzeugt  wären  und  dass  sie  jede  Gelegenheit  benutaen  wttrd«i,  au 
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b«w<ia«ii,  dM8  «8  i]m«n  mit  d«r  UntontQtiang  xamm  JMnbmgßa  Ernit  mi. 

Auch  diese  dauernde  Verbiadung  mit  den  ra^ezfliohnetsteii  Ämatentphotographai 
nllor  Kulturländer  ist  ein  Ergebuis  nnserer  Ausstellung,  dessen  Bedeutung 
kaum  m  hoch  Migeschlagoü  werden  kann.  Der  Amateur -riiotogruphen -Verein 
Hamburg  wird  die  aas  diesem  Eatgegenkommen  erwachsende  redproke  Yer- 
pfliohtuDg  als  BhfenswdM  ttnsslteii.'* 

Zur  Thflilnahme  an  dtn  vom  Mi^lied  H«nii  0.  A.  Knüppel  eingariehteten 
kMttnflsitn  Gnnos  snr  Erlernung  der  Negntiv-  und  Positiv -Retusche  melden 
sich  von  den  anwesenden  MitHipflAm  neun  Herren.  Dem  "^I'tglied  Ilorrn 
C.  A.  Knüppel  gebührt  au  dieser  Steile  Dank  für  die  Mi^hewaltong,  welche 
er  hierdurch  im  Interesse  des  Vereins  übernimmt. 

Der  L  YonttieDde  Htur  Dr.  W.  t.  Ohlendorff  maelit  anf  dat  neu  Mf> 
gestellte,  sommmenlegburo,  neeh  Angabe  dea  Heim  0.  DSbler  gefertlgto  Geetelt 
aar  Aosstellung  der  von  Vereinsangehörigon  augefertigten  Bilder  aufmerksam 
und  empfiehlt  es  der  fleissigsten  Bemitziing,  damit  nn  jodom  Voroiusahend  den 
Mitgliedern  eine  h&bsehe  und  interessante  Ausstellung  im  Kleinen  geboten 
würde. 

Ferner  beiiehtet  der  1.  Yornbende,  dase  daa  Tereiusalbam  fertig  gestellt 
lei  vnd  dasa  Bonmehr  anf  Tevriasbeaoblnsa  jedes  Hi^jUad  miiidestona  ein  von 

ihm  selber  angef  Tti^*o.s  Bild  einzuliefern  hätte,  das  alsdann  nach  dem  Datum 
des  Eintritts  dem  Albam  mit  dem  Namen  ete.  des  Hinlieferers  einsaverleiben 
sein  wärde. 


Gesellige  Zusümmenkajut  u,in  !»onuei>,ia^  den  22.  Februar  181(4. 

Die  Herreu  Dubier  uud  Lienau  zeigten  und  orklürtou  die  Jiaudliubuug 
und  Zasammenaetztmg  ein«  nacb  eigenm  Ideen  angefertigten  Vergrössenings- 
appanttes.  Benelbe  mrd  von  den  Anweaenden  aehr  eingebend  beaidit^  nnd 
findet  allgemeine  Anerkennung.  Besondere  Aufmerksamkeit  erregten  eine  Baibe 
neuer  Aufnalimen  von  Vereinsmitgliedern,  die  darauf  bedacht  gewesen  waren, 
ein  Dild  der  furchtbaren  VerwCistungen  des  grossen  Stnrmes  festzuhalte«.  Nament- 
lich iiberrHSuhten  die  Sekilderiingeu  der  Windbrüche  iu  den  Wäldern  um  Hamburg. 
Die  inteiesaantesten  nnd  lehmieliataD  Exemplare  werden  naeb  dem  BeieUnss 
des  Yereina  flir  die  Sammlungen  dee  Mnaeoma  tax  Hambnri^ebe  Qeeebiehte 
reaerrlrt 

■  94>*  ■  

Wiener  Bericht. 

Im  r'lub  ist  es  stille  geworden,  die  Sommerferien  haben  fllr  denselben 
begonnen.  Ich  hätte  also  wenig  mitzutheilen ,  wäre  nicht  noch  Aber  die  drei 
Veraanimlungeu  des  Monats  April  an  beriebten. 

In  der  erstem  Sitzung,  das  war  am  7.  April,  wurde  durch  die  Herron 
Alfred  Bnschbeck  und  Dr.  Federioo  Mallmaun  das  Tonen  von  Platindrueken 
in  Uran-  und  Ooldbiidern  durchgeführt  und  zwar  nach  Mittheilungen  des  Herru 
Dr.  Jul.  Strakosch  iu  Hohenau,  der  krankheitshalber  am  persönlichen  Er- 
scheinen verhindert  war.  Es  gelangte  dabei  das  von  Prof.  Namiaa  für  Brom« 
ailber^Dcke  empfohlene  Tonbad  anr  Anwendung,  deasso  Zusammenseteung  wir 
bler  folgen  lasaen: 
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Zam  6«biMMli 
miaolil  man  diM« 
bcldan  Lösungen 

zu  gleichen 
TheU«n. 


»)  taMigfnInilittn  2  g 

Wasser  1  Liter. 

b)  rrjxnriitrat  10  g, 

iiiiodauammontuiu  üO  „ 

Btriffrihm  IOomb, 

Wamr  1  Utor. 

In  diMem  Bade  nimmt  jede  Platineopie,  sei  es  naa  Entwicklnng:^-  od(«r 
direot  copierondes  Papier,  sebr  ra«ph  ein^n  rr>thl(<>hbrauiion  bi«  intensiv  rotlien 
Ton  an.  Da  gleiobzeitig  aooh  eine  Verstärkung  des  Bildes  ertoigt,  können  nur 
sehr  weiche  aud  uieht  zn  kriftig  eopierte  Abdrücke  in  solchor  W«iM  gsÜibt 
w«f  den.  Ton  Wiehtlgk«»  Ist  wmIi  dte  MiglkUige  AjumaAm  Ut  0»piM  On 
SalttiMrMrasser)  vor  dem  Tvam.  Auch  nadi  «tov  Team  ist  TierteistOndigee 
Waschen  in  mit  Eisessig  angesänerteni  Wasser  nothwendig.  In  »tark  verdnnnter 
Fi^enobloridUiSiiiig  ksim  der  Bötheltoii  in  o^TengrOn  bis  gr&n  verwandelt 
werden. 

Falls  atta  Platindnieke  in  4sn  ttblishsn  G«ldbidem  braun  (Hier  brwm- 
vislstt  tonsn  will,  so  bransht  maii  dsr  OxslatMufewisUiiog  nur  slwas  QosskiUbsr- 
dllotid  beizumengen. 

Herr  T)r.  Federico  Mallmann  besprach  sodann  sein  Oopiervorfahren 
mit  Ferrido.xalat  und  Silbernitrat,  weiches  er  „Argentotypie"  bexeichnpt  Wir 
bringen  in  nächster  Nammer  dieses  Blattes  eine  knrae  Beschreibung  des  neuen  \  er* 
fabmw  und  besohriiiksB  uns  dahsr  darauf,  zu  «nriluiePt  dsss  Dr«  II ftllsKftBii 
dassfllbs  im  Clab  nntsr  Tialsm  Bsiftü  dsmonstxiirto. 

Nach  dieser  Vortthrung  sprach  Herr  Alfred  Bnschbeck  „über  die  Ysr^ 
werthnng  der  Beogungserscheinungen  in  der  praetischen  Photographie".  Wenn 
es  sieh  darum  handelt,  ein  mehr  oder  weniger  unscharfes  ßild  zu  erzielen,  so 
sind  die  Terschiedenen  Wetge,  die  es  hierfür  giebt.  doch  allesammt  nicht  die 
raeUsn,  tfaeils  weil  sis  die  Absicht  nidit  Tollständig  geaug  erndsbsa  lasssn, 
tbsils  wml  gewiss«  NashthsUs  damit  Terbanden  sind.  Am  bsstsn  entspiiolit  das 
Honoksl,  allein  da  es  nidit  immsr  mSgUoh  ist,  so  langbrennweitige  Linsen  an* 
zuwenden,  wie  isie  nothwendig  waren,  um  nlme  starke  AbLlendung  die  ganze 
Platte  zn  dei-k^n ,  so  hilft  man  sieh  diireh  Auweuduug  sehr  kleiner  lUenden, 
luid  das  lieisuiiai  ist  in  solchem  Falle  kein  unscharfes,  sondern  ein  sciiarfes 
Bfld.  Man  kann  jsdodi  dissslbe  waieh«  Unsdiiifie,  wie  sie  das  wenig  abgeblendste 
MoBoksl  liefort,  sof  sin«  andsn  Weis«  «nielen,  nimfioh  dmrob  HeriMdAbinng 
sogenannter  Beugungs  -  oder  Inflexionserscheinungen ,  wie  sie  z.  B.  eintraten, 
wenn  ein  Ohjeetiv  übertrieben  klein  abgeblendet  wird.  Die  gebeugten  Strahlen 
werden  hierdurch  in  ihre  Spectralfarlion  /erlogt  ("von  welchen  iedoch  nur  du-  um 
Violett  und  Blau  hernmliegende  Gruppe  photograpiusoh  wirksam  ist)  und  ergeben 
kein  aas  sebavf  bsgraulsn,  sondern  ans  wsieh  verlMtfeadsn  PanUsn  Mssnason- 
gesetzes  Bild.  Solelie  BengnngsersolieiBiingen  enielt  man,  «rihne  don  mit  Iber* 
triebener  Abblendnng  verbundenen  eolossalen  Lichtverlust  in  Kauf  nehmen  an 
müssen,  auch  dnrch  Vorsoliültung  eines  mehr  oder  minder  engmnsohieen  Draht- 
liot/eö  vor  dm  (Jbjeotiv.  Je  feiner  der  Draht  und  je  weiter  die  .Maseheu,  desto 
geringer  die  Uasohärfe  und  vice  versa.  Die  Drahtnetze  müssen,  um  störende 
Rsfleie  Sil  vermeiden,  matigesohwftnt  s«in  mid  w«rd«n  eist  nn«b  d«m  Bin«l«ll«n 
vorgeschaltet.  Kmpfehlenswerth  ist  «s,  das  Nets  so  wo.  stallsn,  dies  die  Linien 
nicht  vertieal  und  korisoutal,  sondern  diagonal  lanfea.  Ein«  soleiie  Netabiende 
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hift  ttiMB  TiriiilliiismiMig  nur  gtringen  LiQhtr«rlna(  snr  Folge,  der  dftduMh 
wieder  «isgeglichen  wird,  da»  mfui,  am  die  Pbtte  hia  aa  dm  Bknd  sn  deeken, 

keine  so  kleine  Blende  braaoht  als  sonst,  weil  der  Contmst  ganz  scharfer  Linien 
mangelt  Za  ^»etonen  iet  Ko««>nfiprc  die  Gleichmässigkoit  der  auf  solche  Weise 
emelten  ünscbärfe  und  die  Mogüctikeit,  dieselbe  ganz  nach  l^olieben  zu  steigern 
oder  za  verringern,  ein  Vortheil,  den  selbst  d&s  Monokel  nicht  bietet. 

Itodoeir  leliloie  seine  hoeblntereMMitei»,  hier  aelbetrerttfaidUoh  nnriuiT«U- 
ttändig  und  in  Kürze  wiedergegebeneo  Mittbeilngen  mit  der  Yersiehenngt  da« 
GS  keineswegs  seine  Absicht  sei,  jemanden,  der  der  scharfen  Richtung  angehOrt, 
zur  Unscharfe  zu  verleiten,  sondern  dnss  sich  seine  Wortp  mir  nn  diejeniffen 
riohteteu,  „die  hier  und  da  das  Bedürfois  fükleu,  sich  die  Wiedergulje  dos  Ge- 
eehemn  md  Empfundenen  nicht  von  dem  jeweiligen  Stande  der  Glasschleiferei, 
■endera  von  ihTem  eigenen  Willen  dieüien  zq  lusen". 

Li  der  zweiten  Aprilversammlnng  (Samstag,  14.  April)  hielt  k.  u.  k.  Major 
Arthur  Freiherr  v.  ITftbl  einen  Vortrag  über  ,.  l'l atin drn ck Er  konstatirto 
zunächst,  dass  dm  direct  oopierende  I'latinpapier  nur  dann  guto  Abdrücke  mit 
sattsobwarzen  Schatten  und  bArmonisoh  abge^^tuften  Halbtonen  liefert,  wenn  es 
den  nothwendigen  ni^  zu  holten  Fenohtigkeitsgrftd  beeitst  Za  trookenee  Fepier 
g^ebt  Bolariiiite  bnnna  Sdintten«  ta  fenditee  Terliert,  wenn  e«  nieht  BekriaMb, 
d.  h.  In  kräftigem  Lichte,  copiert  wird,  im  Bnbmen  seine  Empflndliobkeit  nnd 
eopiert  dann  überhaupt  nicht  weiter. 

Des  Weiteren  besprach  Kedner  das  Tonen  von  IMatineopien  in  Uraunitrat. 
Wir  verweisen  dieebez&glioh  aof  den  im  Maiheft  dieses  lilattes  eraohieneneu 
Anfati:  »Die  Unn-  nnd  Eisen -fonnng  bei  PlntiidiEUeni*  ven  A.  Freiber» 
▼on  Hflbl  (S.  135). 

Nach  Baron  Hühl  sprach  Hen  Carl  Ulrich  „Ueber  öffentliche  nndOlob- 
ausstellungen",  worauf  Rerr  J.  S.  Bergheim  einige  Bemerkungen  Uber  dio  Vn?- 
stellung  des  ,Fhoto-01ubs "  knüpfte.  Schliesslich  besprach  der  Präsident,  Herr 
A.  Basehbeck,  die  „Betrospeotive  Ausstellung"  des  Camera-Clubs.  Diese 
Anietellnng,  die  ?ott  S4»  Hl»  bi»  14  April  w&brte,  enthielt  altere  Aufnehmen 
herromgtnder  GlnbmilgUeder  nnd  togliioher  Eeryphlen.  Wir  bttften  erwartet, 
dees  diese  Avsstellnng  bis  auf  die  frühesten  Leistungen  der  Photographie, 
gewissermasscu  aus  der  s^wen  Vor/oit  unserer  Kunst,  zurückgreifen  würde,  in 
welchem  Fülle  sie  ein  gnnz  ausserordentliches  Interesse  liiitte  für  sich  bean- 
spracbeu  dürfen.  Leider  scheint  es  aber  au  Material  gefehlt  ^u  haben,  deuu 
»Utti  Mh  avr  Bilder  ans  der  jüngeren  Vorgangeniieit,  ond  iwar  meist  solehe, 
die  im  dnb  sdion  frlklier  gesehMi  worden  waren.  Niehtsdestoweniger  fand  die 
Aiisstelhmg  vielen  Beifall  nnd  blieb  Ihrem  Veranstalter,  Hem  Tioeprises 
0.  Ulrich,  die  verdiente  Anerkennung  nicht  an<«. 

Nicht  minder  faud  füp  p^oufalls  von  Herrn  Ulrich  arrangirie  Victor 
Augerer- Ausstellung  beifällige  Auiiiaiime.  V  ictor  Auger  er,  der  am  10.  April 
d.  J.  naeh  kuner  Krankiieit  gestorben  ist,  sMüte  zn  den  Torsügtiebsten  Photo- 
grsphen,  nioht  nur  Wiens,  sondern  der  Wtlt,  nnd  seine  Leistungen  erbringen 
den  Beweis  dafür,  dass  die  Photographie  bcareehiigt  ist,  als  Kanst  zu  gelten. 
Er  sehuf  auf  allen  Gebieten  Vorzügliches ,  ja  Ausserordentliches,  und  trotz  seiner 
Bescheidenheit,  die  ihn  abhielt,  mit  seiueu  Arbcitrn  au  die  OelTenilicbkeit  zu 
treten,  ist  doch  sein  Name  weit  über  die  Oreuxeu  seines  Vaterlandes  bekannt 
nnd  berühmt  geworden.  Die  Ansstellnng  bot  sahlreiPhe  kQnstlerisehe  Porbruts, 
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Otimliild«,  Thltntadini,  IntttlMin  «te.  imd  «iiM  diiwto  Pnlv-AafiitliiM  in 
D«pp«nMigeiilbnDat  (75  X  95  eii),<  fnur  andi  sthktidM  Haliognmai  meh 

Angerer'sohen  Originahufnahmen. 

Herr  C.  Ulrich  eröffnete  diese  Aiisstolhing  in  der  dritten  Aprilversamm- 
luug,  der  letzten  vor  den  Ferien,  mit  einem  Nachrufe,  in  welchem  er  das  Wirken 
des  Ttntorb«n«ii  Heisters  wOrdigte.  Die  Vemunmlimg  elurte  du  Andenken  des 
Verewigten  dmreh  Erhellen  von  den  SitMn. 

Es  bleibt  mir  schliesslich  noch  zu  erwähnen,  dass  der  vormalige  Präsident 
des  Clubs,  Herr  Carl  Srna,  bereits  spiii  Ehrengeschenk  erhalten  hat.  Dasselbe 
besteht  in  einem  massiven  silbernen  Tafelnufsatz ,  den  eine  ideale  Fraueugestalt 
krönt  Derselben  hat  mau,  utn  auf  die  Thotojp'aphie  anzuspielen,  eine  Linse 
in  dil  fbmd  gegeben ,  beiUofig  so  groie  wie  der  Kopf  der  Figur,  was  ein  bisehen 
wnnderlieh  unieht.  Es.  ioU  diee  Tieileidit  die  Verkldnenngelinie  vonteilen, 
durch  die  man  ältere  Verdienste  zu  betrachten  liebt.  —  Das  Diplom,  das  dem  Qt- 
selieBke  befolgte,  spxielit  Herrn  Srnn  in  kurzen  Worten  den  Dank  des  CUnbs  mu. 
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Dilwara  -  Tempel  (Indien). 


Jaina- Tempel  (Indien). 


N.ich'lnick  vortM)!^!. 

Autnaliint'n  von  W.  Kotliormun<l  in  lioiliii.  Liüü 
Liohtdnurk  vun  Dr.  E.  Mortons  &  Co.  in  Berlin. 
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Änaglyphen  und  stereoekopiache  Frojection. 

S;,''-^-*       Von  Dr.  Cl.  du  Bois-Reymoud,  Augenarzt  iu  Berlin. 

^  ^  [Nachdruck  rerboten.] 


n  der  Industrie  gilt  der  Spruch  ?oä  Büekert: 

„Ob  ich  von  Dir  dies  hab\  ob  Da  von  mir  —  wer  weiss? 
Wer  besser  —  nicht  wer  eh  r  es  machte,  trägt  den  Preis." 

Daher  soll  es  Niemand  verdacht  werden,  wenn 
er  alte  Erfindungen  hervorsucht  und  geschäftlich  ver- 
werlhet.  Das  ist  vielmehr  eine  verdienstliche  That, 
nebenbei  vorthoilhaft,  denn  —  je  älter  der  (iedanke 
ist,  um  so  weniger  braucht  der  Unternehmer  Ein- 
spruch zu  fürchten.  Indessen  kann  man  von  ihm 
verlangen,  da.ss  er  in  solchem  Falle  vermeidet,  mit  Marktgosehrei 
als  Kriinder  aufzutreten  und  seine  Sache  als  neu  erdacht  anzu- 
preisen, auch  wenn  er  sie  selbständig  gefunden  zu  haben  meint. 
Da.s  geschieht  aber  mit  den  „Anaglyphen"  des  Herrn  Ducos 
du  Hauron,  auf  dem  den  Bildern  beigelegten  Zettel.  Wenn 
ich  nicht  irre,  sind  sie  ihm  sogar  unter  gesetzlichen  Schutz  ge- 
stellt worden.  Es  sind  bekanntlich  (siehe  „Photogr.  Rundschau", 
Maiheft.  Seite  101  )  zwei  Drucke  in  blau  und  rothgelb,  die. 
auleinander  gedruckt,  mit  einer  zweifarbigen  Brille  betrachtet 
werden.  Das  blaue  (ilas  löscht  das  blaue,  das  rothe  (ilas  das 
rothgelbe  Bild,  während  die  den  (Tläsern  komplementär  gefärbten 
Bilder  in  schwärzliehe  T^iu'  verändert  und  gekräftigt  werden. 
Da  es  Stereoskop- Aufnahmen  sind,  und  jedem  Auge  nur  das 
eine,  ents|)rechende  Bild  sichtbar  ist.  entsteht  fQr  den  Beschauer 
das  körpt'rlicho  Ganzbild.  Es  hat  den  Vorzug,  an  einen  be- 
stimmten Bildwinkel  nicht  gebunden  zu  sein.  Im  Jahre  1853 
hat  nun  W.  "Roll mann  genau  dasselbe  Verfahren  beschrieben  (in 
Poggendorfs  Annalen  XC,  Seite  IHO  — 187),  für  Zeichnungen  freilich, 
weil  damals  der  Liehtdruck  noch  nicht  wie  heute  allgemein  ver- 
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breitet  war.  Auch  entwarf  Rollmann  die  Bilder  um  einen  gemein- 
samen Mittelpunkt,  also  ohne  die  kleine  Verschiebuno;,  die  Herr 
DucüS  du  Hauron  seinen  Drucken  triebt,  die  aber  für  die  Wirkung 
bedeutungslos,  jedenfalls  kein  Vorzug  ist.  Man  möchte  fast  ver- 
muthen.  dass  dem  Nacherfinder  die  Arbeit  Rollmann's  nicht  un- 
bekannt war.  denn  er  benutzt  den  Kunstgriff,  das  rothe  Biid  stark 
in's  Gelbrotlie  fallen  zu  lassen,  was  gerade  RoUmann  in  seiner 
Schrift  mit  besonderer  Hegründung  aü.silruckiich  empfiehlt.  Zum 
mindesten  konnte  er  die  Wirkung  zweifarbiger  Brillen  kennen, 
denn  sie  ist  keineswegs  als  Merkwürdigkeit  in  dem  genannten 
Jahrbuche  vergraben  geblieben,  sondern  liat  —  als  Mittel,  um  vor- 
gebliche Kiniiugige  zu  entlarven  —  in  der  augenärztlichen  IVaxis 
eine  recht  grosse  Verbreiiung  gefunden.  Aber  noch  mehr:  Herr 
Ducos  du  liaurun  hat  noch  einen  zweiten  \  orgaiigor  m  1  rankreich, 
dem  Rollmann  die  rrioritiit  bestritt,  wodurch  dit  Angelegenheit 
auch  iu  der  französischen  Literatur  sehr  bekannt  wurde.  Herr 
.).  C.  d'Almeida,  Lehrer  der  Physik  in  Paris,  veröffentlichte  fünf 
Jahre  nach  Rollmann  (also  1858)  ein  Verfahren,  Stereoskop -Pilder 
zu  projiciren  und  vielen  Beschauern  zugleich  zu  zeigen.  Er  brachte 
in  zwei  Zauberlaternen  je  ein  rothes  und  grünes  Glas  und  entwarf 
mit  jeder  eine  der  Stereoskop- Ansichten.  Die  Zuschauer  setzten 
Brillen  mit  roth  und  grünem  Planglas  auf,  um  das  körperliche 
Bild  zu  sehen.  Derselbe  Physiker  beschrieb  auch  noch  eine  zweite 
Vorrichtung,  um  Stereoskopbilder  zu  projiciren,  wo  die  Trennung 
des  recbten  und  linken  Bildes  durch  schnell  abwechselnde  Unter- 
brechungen der  Beleuchtung  erreicht  werden  sollt«.  Der  Gedanke 
iat  sinnreich  und  wUrde  ohne  Zweifei  die  vollkommenste  der  bis 
jetzt  bekannten  Lösungen  dieser  Aufgabe  darstellen,  wenn  man  ihn 
ansfDbrte.  Jkam  die  sonst  benutzten  Mittel  lösehen  das  falsche 
Doppelbild  nicht  so  voIHconimen  aus,  dass  nicht  doch  einzelne  Um- 
risse Terdoppelt  erscbUnen.  Der  Versuch  ist  aber,  soviel  mir  bekannt, 
nicht  gemacht  worden,  wohl  wegen  der  umständlichen  und  kost- 
spieligen  BiiUenvonicbtungen,  die  dazu  erforderlieh  wfiren.  Nebenbei 
bemerkt,  ersieht  man  aus  diesen  Yersuehen  von  d'Almdda,  die  er 
ohne  Zweifel  in  Paris  seinen  Schülern  und  andern  Sehauluslagen 
oftmals  Torgelührt  hat,  dass  auch  die  Projection  von  Stereoskop- 
Anfiiahmen  nicht  mehr,  wie  unser  Berichterstatter  „Foeus"  schreibt« 
ein  Bftthsel  war  (siehe  Kfirzheft  Seite  92).  Herr  Änderton  ans 
Birmingham  setzt  an  Stelle  der  komplementär  gefilrbton  Gläser  die 
farblosen,  aber  kostspieligeren  Polarisatoren  und  verwendet  dnen 
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geeigneteren  Stoff  f&r  den  Seblnn.  Das  ist  eine  eleguite  Umgestal- 
timg  eines  alten  VorlesungsTersnehs,  aber  keine  Erfindung.  Es 
sei  nur  noch  erwfthnt,  dass  A.  Glandet  (gldebfaUs  1858)  in  Eng- 
land sein  »Stereoroonoskop"  in  mehreren,  sneh  populären,  Zeit- 
sehrifken  verdfentliehte.  Er  projicirte  zwei  sieh  deckende  Stereoskop- 
Ansichten  anf  eine  und  dieselbe  Mattglasflftehe  in  etwas  Tersehiedener 
Bichtung.  Bei  dem  geringen  Zerstreuungsvermögen  feiner  Matt- 
scheiben gentigt  schon  derBiehtungsuntersehied  der  beiden  Slzahlen- 
kegel,  um  jedem  Auge  eines  der  Bilder  nahezu  auszulöschen,  wenn 
man  sieh  an  der  richtigen  Stelle  des  Zimmers  befindet.  So  konnte 
einer  Uemen  Zahl  von  Personen  zugleich  das  körperliche  Bild 
gezeigt  werden.  Obwohl  das  Verehren  grosse  und  wohl  kaum  zu 
beseitigendo  MRngel  hat,  wurde  es  sehr  bekannt  und  wird  in  vielen 
Bflchern  eingehend  besprochen. 

 •^^Ä-  


üeber  Focuslängen  und  Bildwinkel. 

Von  IL  AllihlL  tKaohAnrnk  twIioIoii.] 

^  ist  nur  wenige  Jahre  her,  dass  das  Weitwinkel- Objectiv 
den  Tag  beherrschte.  Alles  weitwinkelte,  und  man  war 
^si  ein  Prediger  in  der  Wflste,  wenn  man  erUirte,  der 


Weitwinkel  ist  von  kttnstlerischem  Standpunkte  aus  zu  Terwerfen. 
Jetzt  ist  alles  still  geworden,  der  Weitwinkel  hat  sidi  in  die 
Beproductions 'Werkstatt  mrflekgezogen,  wohin  er  auch  gehört. 
Sogleich  verfiel  man  in  das  entgegengesetzte  Extrem.  Dr.  Ifiethe 
und  Stein  heil  traten  mit  ihren  Teleohjeettven  hervor.  Sie  hatten 
keineswegs  die  Absicht,  die  längste  Brennweite  und  den  engsten 
Winkel  zum  allgemeinen  Gebrauche  zu  empfehlen,  sondern  wollten 
Sonder- Instrumente  zn  Sonderzwecken  liefern,  aber  die  allgemeine 
Brauchbarkeit  wurde  schnell  flberschatzt,  und  mancher  Amateur 
dürfte  sich  diese  Objective  mit  zu  grossen  Erwartungen  angeschafft 
haben  und  nun  enttäuscht  seih.  Inzwischen  haben  die  Objective 
mittlerer  Focuslängen  ihre  Geltung  behalten.  Neuerdings  ist  durch 
das  Aufkommen  der  Anastigmate  und  Doppel- Anastigmate  die 
Frage  der  Focuslängen  wieder  in  Fluss  gekommen  und  die  Neigung 
hervorgetreten,  sich  wieder  mehr  den  Weitwinkeln  zu  nähern, 
während  andererseits  mit  BriUengläsem  und  langen  Brennweiten 
Aufnahmen  ron  hohem  kflnstlerischen  Werthe  gemacht  werden. 
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Welches  ist  ntm  die  richtige  Focnslänge  und  der  brenehhuste 
Bfldwinkelt  Das  kommt  selbstverstftndlioh  auf  den  Gehiaacfa  an, 
den  man  Ton  bdden  machen  iril].  Wenn  ich  versnehe»  auf  diese 
Frage  Antwort  zu  geben,  mnss  ich  also  Ton  Tomhenin  diesen 
Qebraaeh  feststellen.  Ich  denke  nicht  an  Aufiiabmen,  die  su  be- 
sonderen Zwecken  vnd  unter  besonderen  ümstftnden  gemacht  werden, 
ich  denke  an  das  Bild,  das  heisst  an  das  Bild,  das  diesen  Namen 
verdient.  Es  sei  mir  gestattet  Im  Interesse  der  Leser,  denen  der 
Gegenstand  femer  liegen  dürfte,  die  Erörterung  einiger  elementarer 
vnd  bekannter  Dinge  Torausiusehicken. 

Wir  setzen  den  Fall,  dass  hgend  ein  Gegenstand,  nehmen 
wir  an,  ein  gemaltes  Speetmm,  photographisch  aufgenommen 
werden  soll.  Ber  Laie  denkt  sich  cUe  Bache  so,  dass  die  rothen, 
gelben,  blauen  Strahlen  in  der  Anordnung,  wie  sie  auf  dem  Papiere 
stehen,  durch  das  OhjectiT  wandern,  sich  in  der  Mitte  kreuzen  und 
in  umgekehrter  Bdhenfolge  auf  der  Mattscheibe  erscheinen.  Dies 
ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Jeder  Punkt  der  Linsen -Oberflftehe 
wird  durch  jede  Ftobe  getroffen;  durch  jeden  Punkt  der  Glasmasse 
gehen  rothe,  grQne,  blaue  Strahlen  zugleich  hindurch.  Aber  die 
Linsen  erfassen  die  Terschiedenon  Strahlen  und  geben  ihnen  bestimmte 
Bichtungen.  Sie  lenken  alle  aus  der  inneren  GUutfiftche  herrortreten- 
den  Tioletten  Strahlen  nach  Imks,  aUe  rothen  nach  rechts,  alle  grünen 
in  die  Mitte.  Die  Ebene,  in  der  die  zusammengehörigen  Strahlen 
zusammentreffen  ist  die  Focnsebene.  Vor  dieser  Ebene  haben  sieh 
die  Strahlen  noch  nicht  geeinigt,  hinter  derselben  haben  sie  sieh 
flberschnitten  und  bereits  wieder  getrennt  Daher  entsteht  Tor  und 
hinter  dieser  Ebene  kein  scharfes  Bild.  Es  ist  die  AuQsabe  der 
OptikOT,  dafllr  zu  sorgen,  dass  die  Linsen  die  Sonderang  der 
Stoahlen  möglichst  reinlich  vomebmen  und  dass  die  Foeusebene 
möglichst  eine  Ebene  sei,  denn  wir  photographieren  nun  einmal 
auf  Platten. 

Die  Entfernung  dieser  Flftche  Tom  ObjectiT  wechselt,  je  nach 
der  Entfernung  des  auftunehmenden  Gegenstandes.  Je  nAher  dieser 
Gegenstand  ist,  desto  wmter  rflekt  die  Foeusebene  zurOck  und  um- 
gekehrt Als  festes  Mass  benutzen  wir  die  Entfernung  der  Foeus- 
ebene Toni  ObjectiT,  die  entsteht,  wenn  die  Lichtstrahlen  parallel  in 
das  OlgectiT  einMen  und  messen  die  Focuslftnge  Ton  der  scharf  ein- 
gestellten Mattscheibe  bis  zum  optischen  Mittelpunkte  des  Objeotivs. 

Nun  kann  man  das  ObjectiT  so  constmiren,  dass  die  Focus- 
l&nge  gross  oder  Uein  wird.  Sie  wird  gross,  wenn  das  ObjectiT  — 
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ich  denke  an  einen  Aplanaten  —  flach  gLWölbto  (Uäsür  bat.  Sulche 
(Jlilscr  haben  lanffü  Hronnweik-n,  sie  haben  zugleich  enge  (losiehts- 
winkel.  Icii  kaiui  mir  das  verdeutlichen,  wenn  ich  aui' der  vorderen 
Linsen  Wölbung,  etwa  am  Rande  der  Linso,  Senkrechte  errichte. 
Diese  nach  inaea  verlängerten  Senkrechten  ergeben  zusammen 
einen  gewissen  Winkel.  Hei  V^erwondung  dieses  Winkels  kann 
ich  von  einer  zu  |)hotügraphierenden  Bauinallee  etwa  sec-hs  Häunio 
auf  das  Bild  bringen.  Gebe  ich  nun  den  Linsen  eine  grössere 
Wölbung,  so  nimmt  die  Brennweite  ab.  die  Linsen  rücken  ndhor 
auf  einander,  die  Focuslänge  wird  kürzer,  der  Hildwinkel  wird 
grösser.  Die  auf  der  Wölbung  errichteten  Senkrechten  unüai;sen 
einen  grösseren  Winkel,  und  ich  kann  von  der  erwähnten  Allee 
neun,  statt  sechs  Bäume  auf  da.s  Bild  bringen. 

Natürlich  entspricht  dem  äusseren  Bildwinkel  der  innere.  Nur 
wird  der  letztere  nicht  immer  voll  ausgenutzt,  dann  am  meisten, 
wenn  stark  abgeblendet  wird,  dann  am  wenigsten,  wenn  mit  voller 
OefFnung  gearbeitet  wird.  Ein  Lynkeioskop  (Serie  0.  3)  ist  mit 
70  Grad  Bildwinkel  angegeben.  Bei  enger  Blende  und  Platte  18X'^"4 
nutze  ich  von  diesem  angegebenen  Winkel  68  Grad  bei  mittlerer 
Blende  und  Platte  13X18  50  Grad,  bei  grosser  Blende  und 
Platte  12X16  44  Grad  aus. 

Was  wird  nun,  wenn  ich  die  Wölbung  der  Linse  noch  mehr 
vergrössere?  Der  Focus  wird  noch  kürzer,  der  Bildwinkel  noch 
grösser.  Was  wird,  wenn  ich,  ohne  die  Wölbungsbogen  zu  ver- 
grössern,  derIJnse  grösseren  Durchmesser  gebe?  Foeus  und  Bild- 
winkel bleiben  unverändert,  aber  die  Lichtkraft  nimnU;  zu.  Was 
wird,  wenn  ich  alle  Dimensionen  in  festem  Yerbfiltniase  verfrOssere? 
Der  Foci»  wird  Iftnger,  das  Bild  wird  grOaaer,  aber  Liebtstärke, 
Bildwinkel  und  Bildcbarakter  bleiben  unveründert. 

Der  Bildwinkel  wird  nnifiiat  in  Graden  angegeben.  Es  ist 
eben  schon  gezeigt  worden,  dass  man  mit  den  vom  Fabrikanten 
angegebenen  Zahlen  nieht  auskommt,  dass  man  vielmehr  je  nach 
der  Grosse  der  verwendeten  Platte  zu  Tersebiedenen  Winkelgraden 
kmnmt.  Nun  ist  es  ja,  wenn  man  eine  Logarithmentafel  hat,  eine 
leichte  Sache,  diese  Grade  zu  berechnenf  aber  einfacher  und  prak- 
tischer ist  es  doch,  zur  Bestimmung  die  beiden  gegebenen  Grossen, 
die  Foenslftnge  und  die  Plattenl&nge,  zu  benutzen.  Eigentlich 
misste  letzteres  die  Phitten- Diagonale  sein,  aber  das  würde  wieder 
Umstände  machen  und  der  Unterschied  ist,  da  es  sieh  um  relative 
Grossen  handelt,  nicht  nenneaswertb.  Wir  wollen  also  die  Bild- 
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Winkel  donh  üßsi  Quotimteii  aus  Poeaalftnge  und  Plattenlftuge  be- 
stimmen. 

Hiernaeh  ergeben  sich  fltar  tsn»  Anzahl  der  bekanntesten  Ob- 
jeeti?e  folgende  Foens-yerhftllniBse: 


Obj««tiT 

Nr. 

Flstt« 

60 ers,  Extra  -  Bapid  -  LynkeiMkop, 

r  " — 

70  Grad  

— 

15 

1,86 

n      Extra  •  Rapid  -  Lyukeioskop, 

esChnd  

M  WeMukal-Lynktiotkop, 

105  Grad  

— 

9 

12 

0,75 

„      Paraplanat,  80  Grad    .   .  . 

— 

21 

18 

Satex,  Aplauat  A.  65  Orad  .... 

2 

17 

12 

1.42 

„      Laudsciiaftsobjoctiv,  40  Grad 

16 

12 

Voigtläuder,  Euryskop  IV,  lOQM 

0 

12.7 

18 

00 

17.4 

la 

0,91 

1 

86.4 

18 

1,46 

St«iJlheil,  Weitwinkol  -  Enryskop, 

Serie  VIT,  93  Grad  . 

1 

11,3 

12 

0,94 

„         Autiplanet,  60  Grad  .  . 

2 

14,4 

12 

1,20 

8 

18»4 

18 

4 

S4.0 

18 

1,88 

5 

27.6 

18 

1,^ 

Dallmeyar,  Rapid -Rectil.-Aplanat  . 

3 

19 

20 

0,86 

H         Rapid  -  Landsohafts  -  Ob 

jeetiT  

1 

23 

16 

Aus  dieser  ZusammenstelluBg  ist  zu  ersehen,  dass  die  Weii- 
winkel  etwa  innerhalb  der  Yerbfiltiusse  0,76  und  1,0  liegen.  Hier 
gehen  die  Weitwinkel  in  die  Objective  mittlerer  Lftnge  fiber.  Die 
mittlere  Zahl  dieser  ObjeetiTe  mochte  bei  1,25  liegen,  die  OlgeetiTe 
Iftngerer  Brennwdte  stehen  bei  1,60.  Jenseits  dieser  Masse  liegen 
auf  der  einen  Seite  die  Beprodnetions- Weitwinke]  mit  mehr  als 
100  Grad  Bildwinkel  und  nach  der  anderen  Seite  die  einfiushen 
LandsehaAs-  oder  Portraitünsen.  Die  ObjeeÜTe  derselben  Serie 
haben  Tersehiedene  Bildwinkd,  Je  nachdem  sie  mit  kleiner  oder 
grosser  Platte  yerwendet  werden.  Ein  stark  abgeblendetes  Objectiv 
von  14  em  Brennweite  wird  zum  Weitwinkel,  wenn  ich  es  mit 
einer  Platte  IBXIB  Terbinde.  Umgekehrt  wird  em  Weitwinkel, 
der  18X24  ansseiehnet,  zum  Objectir  mit  langer  Brennweite, 
wenn  ich  es  zu  einer  Platte  9X12  nehme.  Man  sieht  aueh,  dass 
die  Bildwinkel  innerhalb  derselben  Serie  weehsehi,  da  die  ObjeetiY- 


_  Digitized  bv^GojJgtc 


1894.   7.  Meft.  Photographisohe  Kimdsobau. 


205 


nummerD  nicht  in  denselben  Verhältnissen  grösser  werden,  wie 
die  Platten.  Inten^ssant  ist  ferner  die  Vergleiehung  des  Kuryskops 
mit  dem  Antipianeten.  Der  Euryskop  hat  einen  erheblieh  gn»sseren 
Bildwinkel,  was  auch  von  Voigtländer  in  seinem  Preisverzeielinis 
als  Vorzug  hervorgehoben  wird.  Eurjfskop  Nr.  00  mit  Platte  13X18 
verwendet,  tritt  völlig  aus  dem  Rahmen  der  Aplanato  heraus  und 
wird  ein  Weitwinkel.  Es  ist  also  zu  erkennen,  dass  beide  In- 
stnmient«,  die  man  sonst  neben  einander  zu  stellen  pflogt,  im 
Charakter  merklich  verschieden  sind.  Objective  längerer  Brenn- 
weite gewinnt  man,  wenn  man  zu  der  gegebenen  Plattengrösse 
das  Objectiv  eine  Nummer  grösser  wählt  als  das  Verzeichnis  an- 
sieht, also  Antiplanet  Nr.  5  und  Eur}'sküp  1  zu  Platte  13X18. 
Dies  sind,  wie  schon  jetzt  gesagt  werden  soll,  die  für  Bildaulnahmen 
günstigsten  yerhältnisse.  Dabei  möge  aber  bemerkt  werden,  dass 
wir  hier  Objective  von  grosser  Lichtstärke  im  Auge  haben.  Wird 
diese  Lichtstärke  nicht  verlangt,  su  kann  man  einfache  Linsen  von 
erheblich  grösserer  Brennweite  vorwenden.  Wenn  gegenwärtig 
einfache  Linsen  langer  Brennweite  zu  Studienköplen  nod  der- 
gleichen gern  verwendet  werden,  so  liegt  der  Grund  darin,  dass 
diese  Linsen  bei  ihrer  Grösse  und  Brennweite  einen  erschwing- 
baren Preis  haben. 

Welches  Objectiv,  welche  Focuslänge,  welcher  Bildwinkel  sind 
also  zu  wählen?  Der  Amateur,  der  nicht  für  jede  Aufgabe  ein 
besonderes  Objectiv  anschaffen  will,  antwortet:  Da.s  Objectiv,  mit 
dem  das  meiste  anzulangen  ist.  Die  richtige  Antwort  würde  sein: 
mit  dem  das  Beste  anzufangen  ist.  Nun  scheint  der  Weitwinkel 
besondere  Vorthcilo  zu  bieten.  Man  bekommt  mit  ihm  viel  aufs 
Bild,  man  kiiiiu  uaho  an  das  Object  herantreten  und  Aufnahmen 
in  engen  Bäumen  machen.  Ausserdem  hat  er  den  Vorzug,  dass 
die  Grenze,  über  die  hinaus  alles  scharf  wird,  seiner  kurzen  Brenn- 
weite oiU.spiochend  li  ther  liegt.  Das  Objectiv  langer  Brennweite 
gewährt  nur  einen  engen  Ausblick  und  es  turdert.  dass  der  Apparat 
weit  zurückgestellt  werde.  Wo  also  kein  iUinn  i.st.  uder  wo  irgend 
welche  (legensländ*  ,  und  wären  es  ein  paar  dumme  Zweige,  in 
den  Weg  kommen,  ist  es  nicht  anwendbar. 

Aber  die  Vorzüge  des  Weitwinkels  werden  dadureh  aufgehoben, 
dass  er  falsch  zeichnet.  Er  giebt  die  Dinge  in  einer  unriehtigen 
Perspective  wieder.  Er  lässt  Berge  zu  Erdhaufen  zu.,aiumen- 
schwinden  und  vergrössert  Chaussesteino  zu  Preisen.  Kr  zeigt 
Kirchen,  iiüuser,  Brücken  von  einer  Länge,  wie  sie  in  W  iikiicbkeit 
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nicht  vorkonimen.  Er  sehafTt  Seen,  wo  ein  Teich  ist  und  ver- 
wandelt Stuben  in  Siile  und  Siilo  in  (iallerieu,  er  ist  Tnii  cinoiu 
Worte  ein  Lügner.  Man  hat  diesen  bekannten  Voiwurfcn  ent- 
gogengehalten,  dass  der  Weitwinkel  gar  nicht  lügen  könne,  dass 
er  viohnehr  alle  Verhältnisse  von  seinem  Standpunkte  aus  und 
unter  seinem  Augenwinkel  mit  mathematischer  Genauigkeit  wieder- 
gebe. Wenn  sich  das  Auge  befremdet  fühle,  so  habe  sich  das 
Auge  zu  fügen  und  Belehrung  vom  Instrumente  anzunehmen. 
Wir  geben  das  erste  ohne  weiteres  zu,  erheben  aber  gegen  das 
letztere  Widerspruch.  Das  Äuge,  das  heisst  das  besonnene,  auf 
die  Wahrnehmung  gestellte  TJrtheil,  bleibt  in  der  Kunst  die  höchste 
Instanz.  Spricht  sich  das  unbefangene  Urtheil  dagegen  aus.  erklärt 
der  Hoschauer,  der  weder  von  Weitwinkeln,  nucli  von  P'ocuslüngen 
etwas  weiss:  Das  ist  falsch,  so  sieht  die  Sache  nicht  aus,  so  hilft 
kein  Konstruiren  und  Beweisen.  Die  Wiedergabe  mag  objectiv 
riehlig  sein,  subjectiv  ist  sie  falsch,  und  auf  den  subjeetiven  Ein- 
druck kommt  es  an.  Die  stürzende  perspectivische  Linie  wird 
von  jedem  unbefangenen  I^eschauer  als  unrichtig  empfunden.  Sie 
ist  nicht  da.  Man  sieht  sie  nicht,  man  kann  sie  also  auch  auf 
dem  Bilde  nicht  brauchen.  Denn  ein  Bild  will  weiter  nichts  sein, 
als  das  Festhalten  dessen,  was  wir  mit  unseren  Augen  gesehen, 
nicht  dessen,  was  ein  Zeichner  konstruirt  oder  ein  Weitwinkel 
photogra])hierl  hiii. 

Bruno  Meyer  äussert  sich  über  diesen  Tunkt  in  Nr.  6  des 
vorigen  Jahrganges  der  „Rundschau"  folgendermassen :  „Anderer- 
seits bat  die  stürzenden  Linien  ein  Karl  Griib,  unstreitig  der 
grösste  Architt'kturrnaler  unseres  Jahrhunderts  und  ein  bewunderns- 
worther  Künstler,  nicht  venneiden  können,  weil  sie  in  der  Natur 
der  Sache  gegeben  sind,  l'nd  ilhnliche  Bcvvandnis  hat  es  mit  all 
den  anderen,  oft  erörterten  Einzelheiten,  namentlich  den  breitspurig, 
mit  grosser  Wichtigkeit  untersuchten  sogenannten  ,perspecti vischen 
Fehlern'  in  der  Photographie."  Ich  kann  Bruno  Meyer  nicht 
Becht  geben.  Ich  meine,  Fragen  wie  die  vorliegende,  können  nicht 
durch  die  Autorit&t  eines  Künstlers  entschieden  werden.  Dass  er 
Karl  Gräb  nennt,  ist  mir  gerade  recht.  Vergegenwärtigen  wir 
uns  eins  seiner  bekanntesten  Bilder:  Den  „Lettner  im  Dom  zu 
Halberstadt"  in  der  Nationalgallerie.  Auf  diesem  Bilde  sieht  man 
links  unten  das  steinerne  Masswerk  des  Lettners  und  rechts  daneben 
den  Eingang  in  das  Seitenschiff.  Die  Pfeiler,  die  das  Seitenschiff 
begrenzen,  ragen  bis  sum  oberen  Tfaeile  des  Bildes  empor  lud 
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werden  durch  einen  Spitzbogen  Terbiindon,  der  ganz  unmögHcb 
ist.  Ich  erinnere  mich  der  Zeit,  als  das  Bild  zuerst  auf  die  Aus- 
stellung kam  und  dass  ich  an  diesem  Bogen  Anstoss  vnhm.  Mao 
bewies  mir  abor.  dass  er  richtig  coustniirt  sei,  und  e^s  siinimto  auch. 
Ich  habe  seitdem  das  Biid,  das  ich  hoch  schätze,  oft  wiedergesehen, 
bin  aber  nie  über  die  stürzende  Linie  Iiirm'enrL'ekoininon.  Solche 
V'erkürzungen  sieht  man  nicht.  Im  vorigen  Herbste  sass  ich  an 
derselben  Stelle,  wo  (iruii  pemalt  hatte.  Der  T^ettner  stimmte 
ganz  genau  wie  aber  stand  es  mit  dem  bewussu^n  liugen?  Um 
ihn  wahr/uiiehmen.  musste  ich  ili*'  Augenachse  um  75  (irad  empor- 
richtt'ii.  I'^tzt  sah  ich  das  tiewulbe,  aber  den  Lettner  nicht,  auch 
ma<"liti'  die  Veriiürzung  einen  ganz  anderen  Eindruck,  als  auf  dein 
Bilde,  weil  ja  die  Augenrichtung  eine  andere  war.  Wer  aua  dieser 
geringen  Entfernung  den  Lettner  sieht,  der  sieht  den  l^ctgen  nicht, 
der  sieht  auch  die  stürzende  Linie  nicht,  (iriib  hat  sie  auch  nicht 
gesehen,  sondern  seinen  Bogen  aus  dorn  Grundrisse  heraus  con- 
struirt  und  so  ein  Bild  geliefert,  das  zwar  objectiv  der  Wirklichkeit 
entspricht,  aber  aubjectiv  nicht,  denn  mit  unseren  Menschenaugen 
können  wir  so  grosse  (losichtswinkel  nicht  umfiissen.  können  also 
auch  nicht  die  Yerküi'zungen  sehen,  die  sich  an  der  lirenze  des 
Bildes  zeigen.  Grab 's  Bild  ist  ein  ausgezeiclm*  tes  Beispiel  eines 
gemalten  Weitwinkelsbildes.  Es  begegnet  bei  dtiu  unbefangenen 
Beschauer  demselben  Widerspruche  wie  das  Photographien e  Weit- 
winkelbild, nur  da.ss  sich  dieser  Widersprucli.  nicht  herauswagt  oder 
sogleich  niederdisputirt  wird. 

Die  Entscheidung  über  die  zulässige  Grösse  des  Bildwinkels 
liegt  also  in  der  (trösse  des  Bildwinkels  unseres  Auges.  Es  ist 
nur  nicht  ganz  einfach,  zu  sagen,  wie  wir  sehen  und  wie  gross 
dieser  Winkel  ist.  Der  Winkel,  innerhalb  dessen  wir  scharf  .'?ehen, 
ist  ziemlich  klein  und  beträgt  jedenfalls  nicht  mehr  als  10  Grad. 
Um  diesen  Kreis  legt  sich  eine  Zone,  die  noch  halbwegs  deutlich 
ist,  dartlber  hinaus  verschwimmt  alles  ins  Nebelhafte.  Das,  was 
wir  mit  feststehendem  Auge  sehen,  gleiclit  ungefähr  einem  Bilde, 
das  nut  einem  nur  in  der  Mitte  scharf  zeichnenden  Objective  auf- 
genommen ist  und  das  nach  aussen  in  Urau  abgetönt  ist.  Wir 
können  also  das  Kinzelprodukt  unseres  Auges  nicht  rühmen.  Nun 
aber  sehen  wir  gar  nicht  inii  .stillstehLiiduin .  wir  sehen  mit  stetä 
bewegtem  Auge.  Das  Auge  sucht  das  Bild  ab,  derart,  dai's  dem 
scharfen  Augcneindnicke  ein  unscharter  in  omironender  Weise 
vorausgeht.  Hierbei  iäsäl  sich  das  Auge  von  den  Linien  des  Gegen- 
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Standes  leiten,  ein  Umstand,  der  zur  Erklärung  des  Eindrudres 
schöner  Formen,  z.  B.  in  der  Architektur,  Ton  Wichtigkeit  ist 
Fragen  wir  also  nach  dem  Augenwinkel,  so  ist  der  Winkel  ge- 
meint, den  das  bewegte  Auge  bei  natfirlicher  Haltung  des  Kopfes 
umfasst,  ja  man  kann  auch  eine  leichte  Bewegung  des  Kopfes  noeh 
hinzurochnen.  Da  wir  aber  mit  zwei  Augen  sehen,  so  ist  der 
Augenwinkel  in  wagerechter  Richtung  grösser  als  in  senkrechter. 
Ich  spreche  nur  eine  Vennuthung  aus,  wenn  ich  annehme,  dass 
der  Augenwinkel  in  senkrechter  Richtung  35  Grad,  in  wagerechter 
Biehtung  45  Grad  betrage.  W^as  imsserbalb  diesoB  Winkels  liegt, 
ineht  man  nicht.  Oder  wenn  man  den  Kopf  dreht,  so  schlägt  man 
gleichsam  ein  neues  Blatt  des  BBderbnehes  auf,  der  neiae  Eindmek 
verbindet  sieb  nicht  mehr  mit  dem  Torigen  Bilde.  Wird  aber  diese 
Verbindung  anf  dem  Bilde  gewaltsam  bewirkt^  so  empfindet  das  Auge 
sie  als  unirahr.  (Scbiass  folgt) 

 HSBM  

Dr.  F.  Mallniann'8  Gopier-Yerlaliren  mit 
Feriidozalat  und  Silbernitrat 

T«n  Gh.  Soolik.  (NMhdr.*aibJ 

ie  guten  Besoltate,  die  leb,  den  Vonehriiten  Dr.  II  all- 
mann'a  folgend,  mit  diesem  Verfahren  endelto,  ?eran- 

 i  lassen  mich,  hier  eine  Beschreibung  desselben  m  geben. 

Bas  „Argontotyp" -Papier  ist  ebenso  haltbar  als  Ptetinpapier 
und  empfindlicher  als  solches.  Es  gestattet  die  Eneichvng  der 
renehiedensten  Töne  und  ist  namentlich  fllr  fiaae  und  etwas  seblme- 
rige  Negative,  wie  sie  ja  leider  häufig  genug  vorkommen,  sehr  ge^ 
eignet,  während  es  allerdings  für  „brillante''  Negative  nicht  ver- 
wendbar ist  Ein  besonderer  Vorzug  ist  aueh  die  grosse  Billigkeit 
des  Verfahrens.  Jedenfalls  wird  es  dem  Amateur  die  besten  Dienste 
leisten,  weshalb  ich  empfehle,  damit  einen  Versuch  an  machen. 

Man  bereitet  folgende  Losungen,  die  zwar  haltbar  sind,  jedoch 
im  Dunkeb  aufbewahrt  werden  mflssen: 


a)  Destillirtes  Wasser  100  ccm, 

Ferridoxalat  20  g. 

b)  Destillirtes  Wasser  100  ccm, 

Silbernitrat  16  g. 

Zorn  Gebrauche  mischt  man: 

Lösung  a  8  ccm, 

Lösung  b  2  m 
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Diese  Misch uno;.  dio  sich,  sofern  reines  Ferridoxalat  verwendet 
wurde,  nur  ach  wach  trüben  darf,  wird  bei  LanipenHcht  mittels 
eines  runden  Borstenpinsels  auf  beliebiges  rauhes  oder  glattes  Papier 
mif^etragen,  gut  vertheilt  und  über  einer  Spiritus-  oder  Gaslanipe 
rasch  getrocknet,  damit  die  Prnparationslösung  nicht  zu  tief  ein- 
sinkt. Für  je  einen  Bogen  Papier  benöthigt  man  ca.  5  10  ccm 
Lösung,  je  nachdem  man  glatteres  oder  rauheres  Papier  vorwendet. 
Der  Pinsel  ist  nach  jedesmaligem  Gebrauche  sorgHilig  zu  reinigen. 

Man  kann  auch  der  Priiparationslösting  etwas  Stärke  oder 
Dextrin  beiniMpfrpn.  wodurch  man  bei  der  schliesslichen  Platintonung 
eine  bräunliche  Färbung  erzielt.  Man  löst  in  diesem  Falle  2  g 
Stärke  in  20  ccm  destillirtem  Wasser,  giesst  diesen  dünnen  Brei  in 
80  ccm  destillirtes  Wasser,  Ifisst  aufkochen  und  ffigt  nun  20  g 
Ferridoxalat  zu.  Nach  erfolgter  Lösun?  tiltrirt  man  das  ganze 
durch  Musselin.  Ein  Zusatz  von  5  ccm  Karbolsäure  ('>  proc.)  macht 
das  Präparat  haltbar.  Dextrin  Iftsst  man  nicht  aufkochen,  sondern 
löst  bloss  8  g  Dextrin  (reinstes)  in  1(X)  ccm  destillirtem  Wasser 
und  fügt  20  g  Ferridoxalat,  sowie  auch  5  ccm  Karbolsäure  hinzu. 
Für  glatte  Papiere  ist  Dextrinzusatz  wegen  des  dadurch  bedingten 
schlechten  Hafiens  der  Schicht  ni'  ht  (niplplilHiiswerth. 

Copiert  wird  in  übliehn-  A\'(msp.  has  Bild  erscheint  röthlich 
auf  t^elbt'Hi  (irunde.  S^ohald  ili*  Im n/clheiten  in  den  Lichtern  sicht- 
bar zu  werden  beginnen,  unterbricht,  man  das  Copieren. 

Der  Entwickler  besieht  aus  Iblgonden  T>ösungen: 
A.  Destillirtes  Wasser  n^ioccm, 


(Falls  das  Kaliumoxalat  nicht  sauer  rcagirt,  inuss  es  durch 
Zusatz  von  Oxalsäurelösung  schwach  angesäuert  w»>rden.) 

B.  Destillirtes  Wasst-r  lÖO  ccm, 

Doppeltcliromsaures  Kali  ...       4  g. 

C.  Concentrirto  Salpetersäure. 
Zum  Gebrauche  mischt  man: 


Der  Zusatz  des  doppeltchromsauren  Kalis  kann  je  nach  dem 
Charakter  des  Negativs  verändert  werdeu;  es  dient  zur  Klarhaltung 
der  Weissen  und  zur  Krhöhung  der  (Tegensütze.  Für  Copien  von 
flauen  Platten  wird  man  also  mehr,  fiir  solche  von  harten  weniger 
davon  nehmen.  Mindestens  sind  aber  3 — 4  Tropfen  zuzusetzen. 


Kaliumoxalat 


160  g. 


Lösung  A 
,  B 

.  C 


100  ccm, 
12  Tropfen, 
4  . 
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Zum  Gebrauch  f&gt 
num  SU  j«  100  oem 
LOiuig  ft  M.  2— rSeem 
•»  TOD  LSinng  b. 


Die  Copien  worden  in  kaltem  Entwickler  hervorgonifen.  Das 
Bild  erscheint  sofort  und  erreicht  schnell  die  nöthigo  Kraft  Der 

Ton  ist  verschieden,  je  nach  dem  Papier,  und  meist  unschön,  so 
dass  eine  spätere  Behandlung  im  Tonbad  nothwendig  ist.  Nach 
dem  Entwickeln  worden  die  Bilder  in  dreimal  gewechseltem,  dostil- 
lirtem  Wa.sser  mit  Zusatz  von  10  Proc.  concentrirter  Salpoteraäare 
gebadet  und  sodnTir  in  frowöhnliclicm  Wasser  abgespOlL 
(letont  wird  in  Iblgandcm  Tonfixirbade; 

a)  Wasser  ....  1000  ccm 
Bleinitrat     ...      10  g 
Fixirnatron  ...     25  g 

b)  Goldchlürid  ...  1 
Wasser  ....    1(K)  cein 

Es  lassen  sich  je  nach  iiingerom  oder  kürzerem  Verweilen 
Braunviololt.  Rothviolett.  Violett  und  Schwarz  erzielen.  Nacli  dem 
Tonen  wird  gut  gewaschen.  Zu  bemerken  ist.  da^'s  die  Bilder  im 
Tonbad  nicht  zurückgehen  und  dass  sie  Jjlauer  autirocknen. 

Die  Argcnfotypien  können  auch  in  den  bekannten  Platin-, 
sowie  auch  in  I  ran -Tonbädern  entsprechend  gefärbt  worden. 

T'eber-  und  untercopierto  Bilder  lassen  sich  verbessern,  Eratcre 
vorstiirkt  man  in  einer  Lösung  von 

Wasser  .   1000  ecm, 

Eisessig  30  „ 

Pyrogaliol   lg, 

zu  welcher  man  auf  je  100  ccm  2 — 3  oder  mehr  Troj)l'en  Silbcr- 
nitratlösuug  1  : 10  beifügt.  Hat  das  Bild  die  richtige  Kraft  erreicht, 
so  wird  in  der  vorhin  beschriebenen  Weise  ?»'tont  und  fixirt. 

Uobercopierto  (nicht  zu  dunkle)  Bilder  wei  Umi  heller  gimiaeht. 
indem  mau  dem  Waschwasser  nach  dem  Entwickeln  mehr  Salpeter- 
säure beifügt  und  sie  länger  darin  bolüsst. 

 -H£l(S^«  


Stereoskopische  Neigungsbilder. 

Von  Dr.  K.   XoulKlUaa.  fNaelidruck  verboten  ] 

n  No.  4  und  5  der   „Wiener  phot()gra])liisclien  Blätter" 
^'V ;  (,\pril  und  Mai  1891)  macht  Herr  Kduard  Mo  rauf  in 

 •      einem  .Aufsätze:  „Alt(s  und  Neues  aus  dem  Gebiete  der 

Sterooskoj>io"  daraut  aufmerksam,  dass  es  bei  slereoskopischen 
Aufnahriirn  nicht  nothwendig  ist,  die  Camera  horizontal  aufzu- 
stellen.  Herr  Morauf  sagt  (S.  94):  „])as  (icsetz  der  horizontalen 
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Camera,  8o  wichtig  es  für  gewöhnliche  Aufnahmen  erscheint, 
hat  für  die  storeoskopische  Photographie  keine  einschränl^eudü 
Giitigkeit.  Für  sie  gilt  vielmehr  der  Grundsatz,  der  Camera  jene 
I>age  zu  geben,  welche  die  Blickebene  des  Photographen  beim 
Betrachten  des  aufzunehmenden  Gegenstandes  einnimmt."  Ferner 
(S,  96):  „Wenn  wir  nun  solche  NeigungsbiJder  im  Schauka,st4>n 
betrachten,  so  nehmen  wir  von  der  sogenannten  Verzeichnung 
nichts  wahr.  Zug:leich  fallt  uns  aber  Folgendes  auf:  Wenn 
wir  den  Schaukasten  horizontal  halfen,  so  hat  das  gesehene 
Bild  nicht  die  richtige  Lage  im  liauine.  Das  Gebäude  fallt  auf 
uns  zu  oder  von  uns  wog.  Die  Säulen  erscheinen  zwar  parallel, 
stehen  aber  nicht  vertikal,  sondern  schräg  im  liaume;  und  auch 
der  Fussboden  ist  nicht  horizontal,  steht  aber  zu  den  Säulen  in 
rechtem  Winkel.  Darin  äussert  sieh  im  Stereoskop  die  Wirkung 
der  Nüigungsperspective.  Wenn  wir  aber  den  Kasten  zu  neigen 
beginnen,  nach  aufwärts  oder  abwärts,  wie  es  das  Bild  erfordert, 
so  finden  wir.  dass  die  natürlichen  Verhältnisse  hergastellt  werden: 
die  Siuiien  werden  vertikal,  der  Fussoden  horizontal.  Unser  Gefühl 
für  Stabilität  und  vertikale  Linien  wird  vollständig  belriodigt.  Ist 
dieser  Augenblick  eingetreten,  danu  hat  der  Kopf  mit  dem  Schau- 
kasten beiläufig  dieselbe  NuAung,  wie  sie  die  Camera  bei  der  Auf- 
nahme hatte,  und  der  Beobachter  hat  das  natürliche  (iofühl  des 
Hinauf-  oder  Hinunterschauens."  Herr  Morüul  iiminit  für  sich 
in  Anspruch,  auf  diese  Erscheinungen  zuerst  hingewiesen  zu  haben: 
er  sagt  (S.  98).  ^  i  rutzdem  also  Neigungsbilder  bereits  hergestellt 
wurden,  so  glauben  wir  dennoch,  durch  unsere  Aufnahmen  etwas 
Neues  geschalYen  zu  haben.  Die  Aufstellung  der  Theorie  solcher 
Neigungsbilder,  die  Erkenntnis,  durch  diese  Art  von  Aufnahmen 
eine  Lücke  in  der  phuLugraphi.schen  Praxis  auszufüllen,  somit  den 
Kreis  für  die  photographische  Darstellung  zu  erweitern;  die  Klar- 
legung, wie  mau  derartige  Bilder  betrachten  muss,  um  eine  richtige 
Auffassung  zu  erhalten,  womit  diese  Aufnahmen  erst  lebensiUhig 
werden:  all  das  stellt  die  Bedeutung  unserer  Bilder  über  jeden 
Zweifel.  Und  somit  übergeben  wir  denn  unsere  Aufnahmen  und 
das  Princip  derselben  der  Oeffentlichkeit,  mit  dem  Bewusstsein,  der 
Photographie  ein  neues  Berechtigungsgebiet  eröffnet  in  haben,  ein 
Gebiet,  das  sie  allen  anderen  Darstellungsmittetn  Toraos  bat" 

Der  Anspruch  des  Herrn  Moiauf,  auf  obige  Dinge  zuerst 
hingewiesen  zu  haben,  lässt  sieh  nicht  aufrecht  halten.  Nach  der 
Ansicht  des  genannten  Ilcrrn  handelt  es  sich  bei  den  bereits  früher 
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beigestellten  Noigungsbildern  lediglich  um  Nothbehelfe:  Man  photo- 
graphierte»  wo  es  die  Verhältüisse  durcbaus  nicbt  anders  gestatteten 
(wie  z.B.  bei  dem  Grabmal  Napoleons  I.) ,  mit  geneig^ter  Camera 
und  „nahm  die  verzeiebnoten  Vertikalen  mit  in  den  Kauf.  Diese 
Auflassung  ist  keine  richtige:  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass 
bei  den  zahlreichen  stereoskopischen  Aiitnahmen,  welche  bereits 
früher  mit  geneigter  Camera  gefertigt  wurden,  der  Photograph  das 
Bewusstsein  hatte,  dass  die  auf  diese  Weise  sich  ergebenden 
sttlrzenden  Linien  beim  Betrachten  im  Stereoskop  verschwanden. 
Eine  Umfrage  des  Verlassers  bei  zahlreichen  Herr*  n,  die  sieh  seit 
Jahren  sehr  eingehend  mit  Stcreoskopie  befassen,  hebt  letztere 
Annahme  über  jeden  Zweifel.  Freilich  scheint  sich  hier  das  Kigen- 
thünilicbe  ereignet  zu  haben,  dass  über  diese  physiologisch  recht 
bemerkenswerthen  Thatsaehen  in  friilieren  Jahren  nichts  veröfifent- 
licht  wurde.  Es  ist  aber  doch  ein  Berliner  Amateur  Herrn  Mo  rauf 
mit  der  Veröffentlichung  um  einige  Monate  zuvorgekommen.  Herr 
Hauptmann  Kiäs  hielt  nilmlich  am  18.  Januar  1894  im  „Photo- 
graphischen  Verein  zu  Berlin"  einen  \  ortrag  über  Stereoskopie, 
in  dem  die  oben  erwähnten  Thatsaehen  in  ihrem  vollen  l'nilange 
eri)rtert  wurden.  Im  Protokolle  jener  Sitzung  lesen  wir  („Photo- 
graphische Chronik"  ISiU,  No.  6,  6.  Februar,  Seite  88):  „Den 
zweiten  Punkt  der  Besprechung  bildet^)  die  Frasre:  soll  man  bei 
stereoskoj)idtheii  AuUiahmen  stets  die  Camera  liorizontal  und  die 
Visirscheibe  vertikal  stellen?  Kedner  -laubi,  dass  man  hiergegen 
in  Nothfiillen  unbedenklii  li  sündigen  könne,  wenn  nur  das  Be- 
trachten der  Stereogranune  entsprechend  der  Aufnahme 
erfolge,  l'm  dies  zu  ermöglichen,  müsse  allerdiners  die  Neigung, 
unter  welcher  die  Aufnahme  gemacht  sei.  aul  düu:  Bilde  angegeben 
Bein.*)  Redner  legt  ein  aus  dem  Handel  entnommenes  Stereogramm 
Yor,  darstellend  die  Restauration  auf  dem  Winterberge,  bei  welchem 
des  beschränkten  Raumes  wegen  die  Camera  so  nach  oben  geneigt 
worden  war,  dass  die  in  der  Natur  vertikalen  Linien  sich  etwa 
24  cm' oberhalb  der  Bildmitte  schneiden.  Die  Camera  war  mithin, 
wenn  die  Linsenbrennweite  ca.  8  cm  betrug,  etwa  um  20  Grad 
nach  oben  geneigt.  Ein  Einzelbild  mit  solchen  Eigenthümlichkeiten 
wftre  einfaeh  unmöglich.   Hält  man  aber  das  Stereoskop  beim  Be- 


*)  Letztere  Fordorunj?  können  wir  als  l'Piochtigt  nicht  aiiorkomicn.  Audi 
obiie  Angabe  des  Neigungswinkels  merkt  man  sehr  bald,  wie  man  das  SU»reo- 
•kop  SQ  ImUeii  lial. 
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trachten  des  Doppelbildes  schriig  nach  oben,  so  ist  die  AVirkung 
eine  last  nütürliche.  Man  darf  nur  das  Auge  nicht  viel  Ton  der 
Mitte  des  Bildes  abschweifen  lassen.** 

Nun  ist  zwar  durch  das  einwandsfreie  Zeugnis  do^  Hcdaktours 
der  „Wiener  photographischen  Blätter"  festgestellt  (a.  a.  0.  S.  94). 
dass  Herr  Morauf  seine  (nach  seiner  Angabo  im  Februar  1898 
gefertigten)  Aufnahmen  schon  im  April  1893  im  Camera- Club  %n 
Wien  vorlegte.  Leider  wurde  in  den  Silzungsproiokullen  des  Clubs 
hierüber  nichts  veröffentlicht.  Die  Publikation  des  Uerrn  Haupt- 
mann Kiss  ist  somit  die  erste.  Bekannt  waren  letztgenanntem 
Herrn,  ebenso  wie  Herrn  Morauf  und  Anderen,  die  beschriebenen 
Thatsachen  suliun  lange  vor  erfolgter  Veröffentlichung. 

Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  unterlassen,  auf  einen 
anderen  Trrthum  im  Aufsatze  des  Herrn  Morauf  hinzuweisen. 
Herr  Morauf  schreibt  auf  Seite  71:  „Wenn  wir  ein  Doppelbild 
ohne  Schaukasten,  also  mit  freiem  Auge  betrachten,  so  erhalten 
wir  einen  mehr  oder  weniger  objectiven  Eindruck  davon.  Wir 
sehen  die  beiden  Bilder  und  können  uns  ein  rrtheil  bilden  über 
(las  Format  und  die  technische  Ausführung;  wir  werden  die  Linien- 
führung ins  Auge  fassen  und  dergleichen  mehr;  aber  nie  wird 
es  gelingen,  uns  zu  einer  klaren  räumlichen  Vorstellung 
zu  erheben."  Hier  liegt  ein  Irrthum  vor:  das  Vereinigen  einer 
stereoskopischen  Doppelaufnahme  zu  einem  körperlichen  Bilde  ist 
keineswegs  an  den  Schaukasten  gebunden.  Recht  viele  können  den 
Schaukasten  vollsiainlig  rüthehren:  sie  sehen  die  Bilder  auch  ohne 
denselben  körperlich.  Ks  hält  keineswegs  schwer,  sich  genannte 
Fähigkeit  anzueignen.  Wie  man  hierbei  zu  ^erlahren  hat,  dafür 
giebt  Herr  Hauptinanu  Kiss  in  der  ^ Photographischen  Chronik" 
(1894.  \o.  t>,  Seite  89)  eine  treffliche  Anleitung. 

Amateur  und  FachpJiotGgrapii. 

  Von  F.  6.  vsuMt,  j 

I  kleine  Kotiz,  die  ich  nenHch  las,  gab  mir  naehzudenken. 

I^^V^'I  Da  wird  in  einem  sonst  Tortiefflichen  Aufaalx,  der  hier 

it''w*y*.;|  nichts  zur  Sache  tliut,  auch  zum  Schluss  von  der  Miss- 
stimmung gesprochen,  die  unter  den  Fachphotographen  gegen  «lio 
Amateure  Platz  gegriffen  hat.  Leider  wird  der  (irund  dieser 
Missstimmung  nicht  weiter  angegeben;  aber  da  auch  an  anderen 
Stellen  abnliehe  Bemerkungen  gefaUen  sind,  so  wRre  es  wohl 
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angezeigt,  za  erforsehen,  warum  eine  solelie  Htotiinmimg  Tor- 
liegt  and  wie,  wenn  aie  in  WirUiehkeit  vorhanden,  ihr  abzn* 
helfen  wäre. 

Was  haben  die  armen  Amateure  also  den  Facbphotographen 

gethan? 

Seit  imgeßLbr  10  Jahren  bat  die  Amateurphotographie  hier  in 
Deutsehland,  dem  Beispide  anderer  Lftnder  folgend,  einen  nie  ge- 
ahnten Anfsehwuiig  genommen  und  immer  hat  sie,  was  die  Zalil 
ihrer  Freunde  anbetrifft,  den  Höhepunkt  noch  nicht  erreicht  Im 
Anfang  nur  eine  Spielerei  von  Vielen,  hat  sie  sich  sehr  haM  in 
eine  hohe  Achtun<r  zu  setzen  verslanden,  aber  niemals  isl  es  ihre 
Absicht  gewesen,  der  Facbphotograpbio  irgend  welche  Concurrcnz 
zu  machen.  Die  Wege,  welche  Beide  «inschlagen,  gehen  soweit 
auseinander,  als  dass  überhaupt  jemals  von  dnem  feindliehen  Zu- 
sammenstoss  der  Interessen  zu  reden  wiire 

Dem  Facbphotographen  künnto  in  r^t^  r  Linie  mir  der  Amatour 
als  Portraitphotograph  bedenklich  werden,  und  auch  diese  (Tofahr 
ist  doch  Yollstiindig  ausgeschlossen.  Wer  Gelegenheit  hat,  in 
Amateunrereiuen,  in  Wandermappen,  in  Ausstellungen  die  Lei- 
stungen d«r  Ami^ure  im  Portraitfach  zu  studieren,  der  wird  finden, 
dasp  i'in  vorsfhwindend  kleiner  Theil  darauf  Anspruch  machen 
kann,  irgend  weh-lien  Vergleich  mit  einem  Faeliphotographen  aus- 
zubauen. Allerdings  bilden  ja  einige  hochbedeutende  Leistungen 
Ton  Amateuren  auch  in  diesem  Felde  eine  Ausnahme,  aber  die 
kommen  zu  dem  ganzen  Grossen  mdhi  in  Betracht  Die  Haupt- 
sache ist  Durcbschnittswaare,  und  Niemand,  von  dem  ein  Amateur 
eini'  I^rtniitaufnahme  gemacht  bat,  wird  sich  veranlasst  sehen,  doss- 
halb auch  nur  einmal  woniger  zu  einem  tüchtigen  Faclipliotu^^raphen 
zu  gehen,  um  von  sich  und  den  Seinigen  eine  Aufnahme  machen 
zu  lassen.  Im  Gegenthcil.  Sein  Abbild  wird  ihm  so  wenig  ge> 
fallen,  er  wird  wünschen,  seiner  Meinung  nach  so  recht  Ähnlich 
auf  dem  Bilde  zu  werden,  und  deshalb  gebt  r  r  in  die  TerschOne- 
nin!Er?=anstalt  eines  Facbphotographen,  um  phu  und  schön  aus  don 
1  landen  eines  Kt  tuschirkünstlers  hervorzugehen.  Der  Amateur  steht 
nicht  gerade  in  dem  Bufe,  dass  er  im  iiilde  „schmeichelt"  und 
ein  Jeder,  besonders  die  holde  Damenwelt,  will  ja  nun  dnmal  im 
Bilde  geschmeichelt  werden.  Jede,  wenn  auch  noch  so  charak- 
teristische Falte,  jedes  Fleckchen  in  der  Haut  muss  fein  säuberlieh 
berausirebracht  werden,  mit  jedem  Strich  des  Retuscheurs  ver- 
schwindec  oft  mehr  und  mehr  die  Aelmlichkeit,  bis  das  Bildnis 
aussiebt,  wie  es  der  Besteller  will,  nicht  aber,  wie  er  ist. 

Machte  nicht  einmal  die  Natuniliihotographie  alle  erdenklichen 
Anatrengungen,  das  Publikum  für  sich  zu  erobern?  Aber  wer  denkt 
heute  noch  daran?  Es  wsw  ein  lichter  Augenblick  inmitten  dieses 
Wusts  von  liiiufig  so  unknnstleri^ohor  Retusche,  der  gedanken- 
losesten ArlM'it  am  Iu'lii^('iiir|iuhi^  Der  Kreis  dor  Verehrer  der 
Nauual|>iioi«>gr;i|)iiie  ist  ein  kleiner  und  wird  auch  ein  kleiner 
bleiben. 
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Also,  nach  dieser  kleinuji  Abächvveüung  nocliDials:  Kein  Kundo 
gßht  dem  Faehpbotographmi  durch  die  Amatenrphotographie  Ter- 

loren,  denn  auch  die  Gelegenlieitsgruppen  des  letetcren  dürften  das 
Geschäft  des  prsteron  kaum  beeinträchtigen.  Sind  dieses  ja  doch  nur 
meistens  Andenken  an  eine  tiücbtige  Stunde  frohen  Zusammenseins. 

Solho  aber  vielleicht  der  Fachphotograph  denken,  dass  aus  der 
Mitte  der  Amateure  zu  viel  Berufsphotographen  hervorgehen  und 
so  seiii  Geschäft  gefährden  können?  Ich  glaube  kaum.  Und  tritt 
der  seltene  Fall  ein,  was  bedeutet  er  zu  der  Zahl  der  Gehilfen, 
die  sich  die  Boru<8|iliotographie  selbst  henmsieht  und,  die  ihnen 
die  geföhrüchste  Concurrcnz  wird! 

Tn  der  Landsehaftsphotographie  liegt  die  Sache  ähnlich.  Die 
eigentliche  Domäne  des  Amateurs  ist  ja  die  Landschaft.  Hier  kann 
er  sich  austoben,  denn  die  Welt  ist  ja  so  weit.  Der  Landschafts- 
photograph  Ton  Beruf,  d.  h.  jener,  weleber  die  Kunsthandlungen 
mit  Ansichten  versorgt,  und  die  Kunsthandlungen  selbst  können 
doch  nicht  befürchten,  dass  die  Amateure  so  viel  brauchbare  Land- 
schaften nach  Ilause  bringen,  dass  der  Verkauf  dadurch  beein- 
trächtigt wird. 

Beides  kann  friedlich  neben  einander  hergehen,  das  eine  ist 
aber  ohne  Zweifel,  dass  der  Amateur  im  Begriff  ist,  auf  die  „ver- 
kftufliehe"  Landsehaftsphotographie  einen  ganz  bedeutenden  HSnfluss 
auszuüben.  Mitunter  ist  dem  Publikum  früher  in  dieser  Hinsicht 
soviel  Kntsetzlichcs  geboten  worden,  und  trotzdem  wurde  der 
Schund  gekauft,  um  nur  ein  Andenken  mitzubringen.  Mir  selb.st 
liegen  aus  früli  rtu  Jahren  dergleichen  „Andenken"  vor,  und  der 
AnbUck  ist  wirklich  nicht  dazu  angethan,  uns  in  angenehme  Kück- 
erinnerungen  zu  Tersetzen.  Hier  war  es  wirklieh  Zeit,  dass  dne 
Aenderung  geschaffen  wurde,  und  da  ist  es  der  Amateur  gewesen, 
der  die  Landschaft  nicht  vom  „verkäuflichen",  sondern  vom  künst- 
lerischen Standpunkte  auffasste,  der,  indem  er  sein  Auge  bildete, 
auch  das  seiner  Uuigo))ung  erzog.  Wir  stehen  mitten  in  diesem 
Erziehungsprocesso.  Ganz  allmäbiich  verdrängt  der  stumpfe,  matte, 
vornehme  Ton  des  Bildes,  den  blanken  Photograpbleton,  ganz  all- 
mählich lernt  auch  das  grosse  Publikum  die  Feinheiten  der 
Heliogravüre  und  des  Platintons  schätzen,  das  Publikum  Hingt  an. 
verwöhnt  zu  worden,  in  Bezug  auf  Auffassung  und  Austülirnng 
einer  Landschatlsaufnahme,  und  ist  erst  das  Urtheil  durch  Ver- 
gleiche herausgefordert,  dann  wird  dem  Amateur  das  Verdienst 
zuerkannt  werden  müssen,  dass  er  bahnbrechend  und  von  grösstom 
Einfluss  auf  den  hohen  künstlerischen  Standpunkt,  den  die  Photo- 
graphie heute  einnimmt,  gewcsm  ist.  Jeder  strebsame  Photograph, 
sei  er  nun  Fachmann  odi  r  Amateur,  wird,  wenn  er  es  mit  seiner 
Kunst  ernst  ninunt,  einem  hohen  Ziel  entgegenstreben.  Beide 
können  es,  ohne  mit  ihren  Intwessen  an  einander  m  geraihen,  sie 
können  es,  indem  einer  von  dem  andern  lernt;  kleinliche  Nörgeleien 
ersehweren  nur  den  Weg,  und  deslialb  Hand  in  Hand  „YorwRrts*. 

16* 


Digitized  by  Google 


21« 


Photognphiiohe  RondsdiM  1894.  7.  Heft 


Wenn  wir  zum  Scbluss  noch  in  Betracht  ziehen,  wie  viel 
photographische  Handlungen,  wie  viel  Trockenplatten-Mffikai 
u.  8.  w.  der  Amateorpbotographie  ihr  Bestehen  TeidaiikeB,  wie  — 

SU  meinem  Schrecken  —  immer  noch  neue  denutige  Handlungen 
ihre  Cieldmiinner  finden  (ein  Rückscbla;2:  wird  unausbleiblich  sein), 
wenn  wir  die  kostspieligen  Versuche  verlbigen.  mit  d^nen  sieb  baupt- 
säcbUch  Amateure  abgeben,  Versuche,  für  welche  dem  beschäiligten 
Faehmftnne  adion  gar  Iceine  Zeit  Hbrig  bleibt,  wenn  wir  in  Betracht 
ziehen,  dass  so  mancher  neue  Gedanke,  so  manche  sinnreiche  Er- 
findung dem  Amateur  zu  vordanken  ist,  so  kann  der  Fachphotograph 
ihn  um  so  ober  ohne  Neid  als  Freund  und  Collegen  begrüssen,  als 
dieses  ja  auch  ihm  zu  Gute  gekommen  ist  und  kommen  wird. 

Man  wird  mir  in  diesen  anspruchslosen  Zeiten  wohl  eine 
beabsichtigte  Yerherrliehnng  des  Amatearphotographen  Torwerfen, 
aber  ein  jeder  denkende  Fachphotogiaph  wird  sie  wohl  als  das 
nehmen,  was  sie  sind,  als  den  gut  gemeinten  Versuch  eines  fried- 
licbcn  Aiiffrlcicbs  zweier  Interessen,  die  demselbon  Ziele  entgogen- 
streben  und  als  das  Bestreben,  immer  wiederkehrende  gehässige 
Kedensarten  zu  beseitigen,  zu  denen  nicht  die  allemiindeste  Ver- 
anlassung und  der  geringste  Grund  Torlicgt. 


Das  Preisausschreiben 
der  „Photographisöhen  Bundschau". 

as  von  uns  im  Aprilhelt  1892  verölYentlichto  Preis- 
ausschreibon gelangt  erst  jetzt,  nach  vollen  zwei 
Jahren,  zum  Absehluss.  Es  konnte  von  uns  un- 
möglich vorausgesehen  werden,  dass  das  Unter- 
nebmon  auf  so  viele  Schwierigkeiten  stossen  und 
namentlich  die  von  uns  festgesetzte  Art  der  Ab- 
stimmung so  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  würde. 
Wir  wollten  nümlich  die  Preisbewerber  selbst  darüber  urtheilen 
lassen,  welchen  Bildern  die  Prämien  zu  gewahren  seien;  um  dies 
zu  ermGglicben.  musste  dss  aus  den  eingelaufenen  Preisarbeiten 
zusammenfrestellte  Album  an  sümmtlicbe  Bewerber  zur  Ansiebt  ge- 
sandt werden,  wonach  jeder  derselben  mittels  eines  entspreebend 
ausgelüllten  „ßeurtheilungsscheines"  seine  btimme  abzugeben  hatte. 
Da^  im  Ganzen  nur  52  Theilnehmer  waren,  darunter  allerdings 
einige  sehr  entfernt  wohnende,  und  jeder  das  Album  nicht  langer 
als  zwei  Tage  bei  sich  behalten  sollte,  fiir  den  Weg  von  Einem 
zum  Andern  durclischnitllicb  ebenfalls  zwei  Tac!"e  an^renommen 
wurden,  so  rechneten  wir  aus,  dass  das  Album  sitiitesteus  binnen 
sieben  Monaten  seine  Kundreise  beendet  haben  würde. 

Wie  sich  so  oft  im  Leben  die  menschliche  Voraussieht  als 


Digilized  by  Google 


1894.    7.  Heft. 


Photu^rapiiisohe  Kundsohaa. 


217 


binfUlIig  erwcirit,  ao  sahen  auch  wir  alsbald,  dass  wir  uns  gewaltig 
verrechnet  hatten.  Das  Album  begann  seine  Heise,  die  bald  zu 
einer  Irrfahrt  werden  sollte:  in  Oesterreich,  wo  es  manchen  Theil- 
nebmer  nicht  an  dem  von  ihm  angegebenen  Wohnorte  antraf, 
sondern  entweder  wochenlang  liciren  blieb  oder  dem  Adressaten 
ins  Ausland  nachgesandt  wurde.  Einem  Herrn  folgte  es  auf  seinen 
weitläufigen  Belsen  von  Ort  zu  Ort,  ohne  ihn  jemals  zu  erreichen, 
einem  zweiten  eilte  es  in  einer  Bichtung  nach,  die  er  gar  nicht 
genommen  hatte,  ein  dritter  war  gestorben  n.  s.  w.  Nicht  besser 
ging  es  in  Deutschland,  und  das  schlimmste  Los  hatte  das  Album 
in  Ivussland  zu  ertragen,  wo  es  lan^rn  Zeit  am  Zollamto  la^^  ohne 
ausgeliist  zu  werden,  weil  ein  sshr  hoher  Zoll  dafür  vcrlani^t  wurde. 
Der  betreffende  Herr  verzichtete  schliesslich  darauf,  das  Album  zu 
sehen  und  seines  Preisrichtenuntes  m  walten  und  lioss  das  Pbelret 
an  die  Absenderin  ssurilclrgelien,  die  nebenbei  bemerkt»  inzwischen 
geheirathet  und  ihren  Wohnort  gewechselt  hatte.  Die  Dame  wollte 
schliesslich  überdies  die  Sendung  nicht  annehmen,  da  ein  be- 
deutendes Rückporto  für  dieselbe  m  zahlen  war.  Es  inusste  also 
in  diesem  Falle  die  Yerlagsbandlung  das  Album  wieder  flott  machen. 

Da  mittlerweile  ?on  allen  Seiten  wiederholte,  mitunter  sehr 
energische  Nachfragen  einliefen,  femer  das  Album  bereits  ziemlich 
„angegriffen"  aussah,  einige  Aristodrucke  schon  ganz  vergilbt  und 
tleckip:  geworden  waren  (einer  der  Theilnehnier,  dessen  Bilder  von 
diesem  Schicksale  ereilt  wurden,  trat  deshalb  zurück),  schliesshch 
auch  zwei  von  den  als  Preis  gestifteten  Cameras  heute  nicht  mehr 
als  Neubeiten  gelt^  können,  so  unterlassen  wir  es,  das  Album 
auch  an  die  in  Holland,  Frankreich  und  Italien  wohnenden  Theil- 
nohmer  zu  senden,  sondern  bringen  die  Sache  jetzt  zum  Abschluss 
und  voröffentlichen  nachstehend  das  Ergebniss,  so  wie  ep  :ius  den 
bei  uns  zur  Einfichf  aufliegenden  33  Benrtheihin{!:sscheiiien  U9  Be- 
werber haben  sich  der  Beurtheilung  enihailen)  hervorgeht. 

In  GruppeA  („die  schönste  künstlerische  Landschafls-  oder 
"Moment- Aufnahme,  Bildformat  von  9:12  cm  aufwftrts")  er/.ielie 
die  höchste  Punktzahl  (04):  Bild  Xo.  20  ..Sonnenuntergang  zu  W'eili- 
nachten".  Motto:  „Aus  weiter  Ferne",  Autor  Herr  D.  IL  Cocheret 
in  Rotterdam,  und  wird  demsrlben  somit  der  I.  Preis,  eine  Hüttig- 
sche  Furror- Camera  Xo.  65  für  12  Platten  9Xl-  <^i">  '"It  C«oerz' 
Tijnkeioskop,  Serie  2,  No.  0,  Werth  160  Mk.,  Spender  die  Herren 
R  Uflttig  &  Sohn  in  Dresden,  zuerkannt. 

Die  zweithöchste  Punktzahl  (26)  erreiditen  Bild  No.  15  „Im 
Walde",  Motto:  „Vorwärts".  Autor  Herr  Julius  Scheiflinger  in 
Wien,  und  Bild  No.  193  „An  der  Viehtränke",  Autor  Herr  Laien s 
(Pfarrer  Anton  Bittmann)  in  Berg  bei  Pressburg.  Laut  unseren 
seinerzeit  bekannt  gegebenen  Bestimmungen  gewinnt,  falls  zwei 
Bilder  die  gleiehe  höchste  Punktzahl  auf  sich  vereinigen  sollten, 
das  mit  der  niedrifiroren  Ordnungsnummer  versehene  Bild  den 
Preis.  Demzufolge  wird  Herrn  Julius  Scheiflinger  (No.  15)  der 
II.  Preis,  eine  Dr.  Krügener'sche  „Delta" -Camera  für  12  Platten 
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9X1-'^'"1t  Dnit  Doppelobjectiv  von  22  mm  Durebmessor,  Werth 
60  Mk.,  Si)enfler  Herr  Dr.  K.  Krügener  in  Bockenheim  bei  Frank- 
furt a.  M.,  zuerkanüt. 

In  Orappe  B  («das  beate  kflnBÜeriaehe  SKtenbDd,  gleiehviel 
ob  im  Atelier,  im  Zimmer  oder  im  Freien,  bei  Tages-  oder 
Magnesiiimblitzliclit  auforenommcn ,  Pilrlfiirmat  von  9:12  cm  auf- 
wärts") erzielte  die  höchste  Punktzahl  (3b)  Hild  No.  ()2:  „Der  Geist 
der  Mutter  wacht",  Motto:  „Mezzotint\  Autor  Herr  J.  S.  Berg- 
heim in  Wien,  und  wird  demselben  somit  der  I.  Preis,  eine  Gold- 
mann'sebe  üniTorsal-DeteetiT-Gaineift  9 : 12  enn  mit  Zeiss'  Anastig- 
mat,  Serie  III,  No.  2,  6  Doppelcassetten ,  StatlT  und  Koffer,  Weiä 
125  fl.  (210  Mk.),  Spender  Herr  R.  Goldmann  in  Wien,  zuerkannt. 

Die  zweithöchste  Punktzahl  (29)  erreichte  Bild  No.  67: 
„Auction".  Motto:  „Wahrheit",  Autor  Herr  Carl  Srna  in  Wien, 
und  wird  demselben  der  II.  Preis,  ein  Ooerz^sches  Eapid-Wdt- 
winkel-Lynkeioskop,  Serie  E,  No.  3,  Werth  80  Mk.,  Spender  Herr 
G.  P.  Goerz  in  Berlin,  zuerkannt. 

In  Gruppe  G  („die  beste  kleine  Momentaufnahme  ans  freier 
}[!uid  ohne  tStativ  [nur  mittels  Handcemera  hergestollt],  Bildformat 
nicht  kleiner  als  4  :  6  cm,  nicht  grösser  als  9  : 12  cm~)  erzielte  die 
höchste  Pnnkteabl  (33)  Bild  No.  155:  „Töpfermarkt  am  Hafen", 
Motto:  „Kunst  und  Natur,  Stt  Eines  nur  ".  Autor  Herr  Willy  Selke 
in  Könitjsber.ir  in  Prenssen,  und  wird  demselben  somit  der  Preis, 
eine  Stirn \sclic  patentirte  Ilandcamcra  ..America"  für  24  Aufnahmen. 
G  :  10  cm,  auf  Extra -Negativ- Papier,  Werth  öü  Mk.,  Spender  Herr 
K.  Stirn  in  Berlin,  zuerkannt 

Den  preisgekrönten  Bildern  zunftchst  kamen  folgende: 

In  Gruppe  A:  No.  193:  „An  der  Viebtiftnke  ,  Aut^r  Herr 
Laicus  (Pfarrer  Anton  Kittinann)  in  Berg  (26  Punkte).*)  No.  10: 
„Landschaftsstuf!i(>".  Autor  Herr  Oberlieut.  Vir-tor  Klinger  in 
Sarajevo  (17  Puniito).  No.  35:  „Torpedo -Rammkreuzer  iCaiserin 
Klisabeth",  Autor  Herr  Alphons  Hauger  in  Pola  (15  Punkte). 
No.  1:  „Axenstnuse  in  der  Sehweiz",  Autor  Heir  Georges  Ber- 
teaux  in  Xouilly  mr  Seine  (12  Punkte).  No.  24:  „idtvreiber- 
sommer''.  Eilst-  Mahler  in  München  (10  Punkte). 

In  (irui)peB:  No.  205:  „(ielahrtes  Studium",  Autor  weiland 
lli  rr  Dr.  v.  Langer  in  Wien  (,23  Punkte).  No.  200:  „Wildenten- 
jagd^  Autor  Herr  Carl  Srna  (20 Punkte).  No.  174:  „Der  SchlRfer", 
Frau  Loredana  (iriifin  da  Porto  Bonin  in  Vieenza  (12  Punkte). 
Nr.  115:  ^Quite  English",  Autor  Herr  J.  A.  Bakhuish  in  Olst 
(Holland)  (10  Punkte).  ..Ein  lustger  Musikanto",  Autor  Herr 
M.  Kieler  iu  Niederbroun  (8  Punkte). 

In  Gruppe  C:  No.  169:  „Abend  am  Strande",  Autor  Herr 
Jakob  Strakosoh  in  Brflnn  (28  Punkte).  No.  146:  „An  der 
Fiihre%  Autor  Herr  P.  Huth  in  Wörmlitz  (23  Punkte).  No.  164: 
„Vom  Blumeneorso  in  Gmunden",  Autor  Herr  Julius  Scheifiinger 

*)  Wie  oben  bemerkt  kam  dieses  Hild  für  den  2.  Preis  in  Frage. 
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in  Wien  (18  Punkte).  No.  143:  „Volksstudie  aus  Neapel".  Autor  Herr 
Alf.  Beill  in  Wien  (16  Punkte).  No,  154:  „Heimkehr  vom  Felde^ 
Aator  Herr  Ernst  Sonntag  in  Tmebaru-Dreaden  (13  Pankte). 

Die  fünf  Preise  sind  berolts  an  die  Gewinner  abgesandt  worden. 
J)io  preisn:ekrönten  Bilder  werden,  sobald  dies  möglich,'  in  der 
Photographischen  Rundschau  vorötVentlicht.  Das  in  (iruf)po  A  mit 
I.  Preise  bedachte  Bild:  »Sonnenuntergang  zu  Weihnaehteu",  war 
bereits  im  DeKemberheft  1893  enthalten. 

Indem  wir  unser  „Preisausschreiben''  hiermit  beschtiessen, 
möchten  wir  allen  Veranstaltern  ähnlicher  Unternehmungen  auf 
Grund  unserer  Erfahrungen  dringend  abrathcn,  die  IVoi^zn^rkcn- 
nung  durch  die  Theilnehmer  beslimmen  zu  lasson.  Abgcselu  n 
davon,  dass  nicht  jeder  dieser  Theilnolimer  ein  berufener  Preis- 
richter sein  Innn  (obwohl  in  unserem  Falle  die  siegreich  herror- 
gegangenen  Bilder  thatsächlich  auch  nach  unserer  eigenen  An- 
«^chainnig  die  besten  unter  den  eingesandten  Arbeiten  waron),  wird 
der  hiermit  verbundene  grosso  Zeitverlust  immer  (\u\  Sache  unge- 
bührlieh in  die  Längo  zielitu.  Das  beste  ist  also,  das  Preisrichter- 
amt bei  solchen  Gelegenheiten  berufenen  Peraonen  anzuvertrauen. 



Au6ländi8che  Bundschau. 

XL 

Der  nidiBta  Oongreea  dem  Weltphotographto-Verelna.  —  Andere 

Congresse  in  Deutschland,  England  und  Amerika.  —  Die  photo> 
graphischen  Äiigatollungen,  die  im  Laufo  dieses  Jahres  abge- 
haitea  werden  sollen.  —  Die  internationale  photographische 
AusBtellang  in  Newcastle^on-Tyne.  —  Die  AussteUong  in  Tun- 
bxidge  Wella.  —  Das  aane  Otablooal  dea  Amateurphotograplion- 
Vereina  in  Amsterdam.  —  Die  internationale  photographiflohe 
AusRtellung  in  Groningen.  —  PrioritfttRstroitlgkoiton  zwischen 
xwei  Forschern  auf  dem  Gebiete  der  Dreifarben-Frojection. 
Allmählich  rückt  die  Zoit  wieder  heraa,  dio  man  wegen  des  liihmendou 
Eiiidusses,  den  sie  infolge  des  hohen  äonuenstaados  auf  das  gSBammte  Oultur- 
Isban  inmrikben  pflegt,  die  „wm  Guffcsittdf  m  mtmom  bsiisbi  Auch  dis 
Wogan  dti  pbotogrspUsehsn  YereinilebsDS,  dm  wüireiid  d«r  kiUil«Poii  und 
kalten  Jahreszeit  bisweilen  recht  hoch  gehen,  glätten  sich  um  diese  Zeit  /a 
sanftou  Wellen,  die  Sifzutürssäle  stehen  verödet  und  die  Dfihattpn  über  dio 
nenosten  Kntwiclvlpr.  dio  eiufauhste  Camera  und  andere  interessante  Gegenstaude 
ruheu.  Damit  aber  auch  um  diese  Jahreszeit,  in  der  Alles,  was  irgend  ab- 
kommsn  ktmi,  hinsos  in  dio  firsi«  Natur  flieht,  die  Pflege  des  Yereiaslebons 
nidit  gttn  Tergeraen  werde,  hat  man  die  Waaderrenaminliiiigen  and  Con- 
gresse erfunden,  welche  das  Angenehme  mit  dem  NützUehen  verbinden  und 
den  pflichtgotrouen  Anhängern  unserer  Kunst,  wülfli«  zur  rechten  Zeit  iiu  Ort 
und  Stolle  sind,  allerlt">i  \uslUii^e.  BosiL'htigunf_'pu ,  Ehrenvor?to!Inngen  und 
andere  Luterhaltungeu  iu  Au.->siclit  älelleu.  Auch  für  deu  kommendeu  Sommer 
werden  derartige  CongresM  in  allen  Lindern  geplant  Der  „Well«  Photographie- 
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YeniB''  wird  felBe  diitte  SUnug  ?om  6.  Ui  11.  Angmi  in  Anftordtm,  4k 
dMiMlw  Photogn|di«ii  «Tanni  nid«  28.  WandawurnaBtaflg  ?on  21*  int 

25.  August  in  Frankfurt  a.  M.  abhalten ;  die  englischen  Collegui  Tannstalteu 
ihren  Oongress  diesmal  im  Juli  in  Dublin,  die  Amerikaner  ihre  „Convention", 
gleichfalls  im  Juli,  in  St.  Louis.  Die  Fmn/ßsen  sind  uns  natürlich  wieder 
nüber",  insofern  dieselben  ihre  nGeueralFersammlung"  bereits  im  Hai,  und 
swtr  in  Gten,  »bgelialton  haben. 

Die  Congrene  tind  die  tnnfn  Begleiter  oder  doeh  iienigetens  die  Tor- 
boten  der  photographischen  Ausstellungen.  Hit  den  letzteren  geht  man  dieses 
.Jahr,  wifl  p?  scheint,  etwas  sparsamor  um  wie  sonst;  in  Deutschland  wird 
ausser  der  Ausstellung;  welche  in  Verbindung  mit  der  Wanderversammlung 
dea  deutschen  Photographen -Vereins  in  Frankfurt  a.  H.  Tonosfaütet  werden  wird, 
keine  andere  atattllnden,  ebenie  wenig  ist  eine  eolehe  in  Oeetcrreidt  geplant 
Wae  in  dieser  Beziehung  filr  dieses  Jahr  noch  in  Avilidlt  steht,  boschrliokt 
sich  auf  Holland  (internationale  Ausstellung  in  Amheim  vom  14.  bis  29.  Juli) 
und  England  (Ausstellung  der  Pbotograpliischen  Oesellschaft  von  Grossbritannien 
in  London,  und  internationale  pbotographische  Konstauastellung,  Salon  189^t, 
in  London,  beide  iriUirend  der  Heibitneoate). 

Ton  den  in  letster  Zeit  Temitatteten  and  b«relti  gesehlosaenen  Au- 
ctellangen  haben  wir  diejenige  der  drei  vereinigten  Amateurphotographen -Vereine 
von  Boston,  Kew  York  und  Philadelphia,  welche  im  April  in  New  York  ftn't 
gefunden  bat,  in  unserem  letzten  Berichte  schon  kurz  erwähnt.  Dieselbe  wird 
allgemein  als  eine  erfolgreiche  bezeichnet.  Ausser  dieser  sind  zwei  Aussteliungeu 
eng^elier  Amatenr-Yerdtte,  von  denen  die  eine  Milte  April  an  Keweaiile-en- 
Tyne,  die  andere  Ende  Hai  in  dem  Uebliehen  Badeorte  Tunbtidge  Welle  TOr- 
anstaltet  worden  ist,  bemerkenswerth.  Beide  waren  ausserordentlich  gat 
beschickt.  Tn  Newcastlo  waren  auch  die  amerikanisohen  Amateure  recht  vor- 
theilliaft  vertreten  und  einer  der.selben,  Herr  K.  Eiokemeyer  jr.  aus  Yonkers, 
hatte  das  Glück,  in  den  drei  liauptklasseni  Laudüohaft,  Tortrait  und  tiitleubild 
die  ersten  Preiee  davonantragen.  Sein  Qewlnser  in  dar  LandaohaftaUaaae  war 
eine  reisende  Winterlandsehaft,  betitelt:  „Sweet  Home"  («Liebliebe  Heimath"), 
mit  vortrelTlicher  Wiedergabe  des  Schnees,  einem  idealen  Winterhimmel,  tief 
«tehendcr  Sonnn  und  lang  gestreckten  Schartnn  —  ein  wundervolles  Stimmungs- 
bild, lu  Klasse  Ii,  Portraits,  in  welcher  vielo  tüchtige  Fachphotographeu  mit 
den  Amateoren  wetteiferten,  fiel  Herrn  Eickemeyer  die  silberne  Medaille  fSr 
das  Bild  „Mein  Tater*  an,  ein  Portrait  voller  Gharakteiistik  and  von  sehdneooi 
wamsehwanen  Ton,  der  sebr  angenehm  wirkte.  In  Klasse  C  (Sittenbild  and 
l'ignrenstudieu)  wurde  dessen  Bild  „Nur  eine  Bluino"  mit  einer  silbernen 
Medaille  aiiFgezeichnf't.  Telier  diese  Arbeit  kann  man  sich  jedoch  nicht  ganz 
so  lobend  äussern  wie  über  die  vorhergelieuden,  da  ihm  die  Einbeitliohkeit  zu 
eebr  fehlte  und  namentlich  der  Hintergrund  zu  stark  berrortrat. 

Die  Ansstellang  in  Tnnbiidge  Wells  wer  vom  dortigen  Amatear^yerein 
venuulaltet  und  hauptsächlich  von  Mitgliedern  desselben  besehickt  wordra. 
Dem  Vorsitzendon  do.s  Vereins.  Herrn  F.  ü.  Smart,  fielen  zwei  silborno 
Medaillen  zu,  eine  für  ein  vorzügliches  AroMtektorbild,  eine  andere  für  eine 
prächtige  Winterlandsehaft. 

Anoh  in  den  Niederlanden  berraoht  aar  Zelt  ein  reges  Vareinsleben. 
Amsterdam  besitzt  drei  Amatearpbotognphen-Teralnet  ansaerdam  befindet  sieh 
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je  «iner  in  i^aarlem,  Gromsgeii,  Arnhoim,  Üreda,  Den  Haag  aud  Delfl; 
Bollirdam.  die  zweitgrösste  SM(  dsB  BddiM,  befindet  neh  dagegen  nodi  im 
.venbilosm*'  Zastand«.   In  Amalwdam  hat  die  „Amateor-FelogniliMi-yer- 

e^niguDg"  in  Oemelosehaft  mit  dem  Amateur -Vereiu  „Helios"  ein  eigenes  Club- 
Irea'  nobst  Atelier  in  der  N&he  der  Itttheriselien  Kircho  (Spui  23,  25  und  27) 
gemietliet,  welches  am  21.  Mai  d.  .T.  durch  eine  kleine  Festlichkeit  eingeweiht 
wurde.  Dasselbe  umfasst  einen  grossen  Sit/ungssaal ,  «elcher  durch  eine 
Seldebellillr  in  fwei  Rtane  getheilt  «erden  kenn;  «ine  der  Wtnde  itt  weies 
gatOnelit  vod  dient  alt  „Sdüfm"  bei  Pngeotienefontelluigen.  Ferner  belinden 
lioh  in  dem  Loflile  das  Atelier,  welches  sich  gleichfalls  leicht  in  zwei  Räume, 
einen  grossen  und  unen  kleineren,  theilen  läast,  drei  TMinkelk:»mniern ,  ein 
}»a8r  Arbeitszimmer  und  ein  Vergrössernngsraum.  Einige  der  grossen  Handels- 
lirmeu  Amsterdams,  wie  H.  Groote  &  B.  Groote,  Welsing,  Guy  de 
Coral  Co.,  Lonan  dt  Ce.,  werden  in  dem  Yereineloeale  eine  itindige 
mederlage  photographiaeher  Bedarfsartikel  einrichten. 

Dass  der  Arnheimer  Verein  für  den  Monat  Juli  dieses  Jahres  eine  inter- 
natioanle  phofo^aithische  Ansstellnng  vorbereitet,  wnrde  I>ereit3  erwähnt; 
Toraimgegäugeu  ist  ihm  darin  der  Amateurphotographen  -Verein  „Daguerre"  in 
Groningen,  der  eine  niotemationale  Aantellang  aar  B^rderung  der  Pliolo- 
giaptiie"  vom  2.  bis  zum  la  Juni  Tennitattet  hat,  vnd  swar  —  wie  alle  Be^ 
liehte  gleiehlauteud  melden  —  mit  bestem  Erfolg.  Mehr  als  ISO  Einsendungen 
wetteiferten  um  die  Elirenpalmo  nnd  das  Ganze  soll,  abgesehen  von  einigen 
weuij.'eii  Uufeiti;<koiteu,  die  auf  jeder  Ausstellung  zu  lindcu  sind,  einen  gross- 
artigeu  Kindruck  gemacht  haben.  Nach  einem  Berichte  des  iierm  Meinard 
Tan  Oa  in  dem  Honatsblatte  „fjoi"  ist  in  Holland  nie  anvor  eine  photogra- 
phisdm  Aasstsllmig  treranstaltet  worden,  welohe  ^  U«r  in  Bede  stehende  in 
irgend  einer  Beziehung  QbertroflTeu  hätte.  Als  ganz  besonders  bewnndemsweith 
werden  in  demselben  Beriflite  die  in  letzter  Zeit  viel  besprochenen  Pigttren- 
bilder  ton  A.  Tagliaferro,  die  derselbe  auf  Malta  aufgenommen  hat,  hin- 
gestellt. Von  den  Mitgliedern  des  Amateurphotographen  -  Clubs  in  Haarlem 
haben  auf  dieser  Ansstellung  zw^  die  eraten  Preme  in  vivsehiedeDen  Elaesen 
daTongstngeo,  nimlieh  Herr  Hanrlts  H.  Binger  in  der  Gnippe  B  (Nationalt 
Senioren)  das  Ehrendiplom  nnd  Herr  G.  G.  H.  Bahker  in  derselben  Gruppe, 
Abtheihing  b  (Junioren).  Audi  fflr  die  Damen  war  eiuo  besondere  Gmppo 
eingerichtet  worden;  dieselbe  war  jedoch  nur  von  drei  iJamen  beschickt  worden 
und  enthielt  nichts  Üemerkeuswertbes.  In  Gruppe  A  (International^  wurde  die 
hffohste  AoaaeiehnQDg  nieht,  wie  man  ftst  allgemdn  erwartet  hatte,  Herrn 
TngliaferrOt  sondern  einem  franaOaisehen  Amatemr,  Herrn  Aag.  Bontiqne 
in  Douai  zutheil,  nnd  zwar  für  eines  seiner  Diapoeiti?e,  die  alierdblgs  hervor- 
ragend schrm  gewesen  sein  snllen.  Von  hohem  Interesse  waren,  wie  Herr 
M.  van  Os  berichtet,  die  Photographien  in  dou  natürlichen  Farben  nach 
dem  Lippmann -Lumi^re-Verfahren,  welche  da^  Jurymilglied  Herr  Fr.  Jul. 
fon  Eolkow  in  Groningen  angestellt  hatte.  «Jeder,  der  diese  Ergebnisse 
sieht,  musB  die  Ueberaengnng  gewhmen,  daes  die  Wissenaehaft  sehUsesUidi 
auch  diese  Schwierigkeit  überwinden  wird." 

Zwischen  HAnn  Fred  E.  I\es,  dem  Erfinder  des  auf  der  Dreifarben- 
Theorie  beruhenden  Photochromoskops,  und  dem  New  Yorker  <  »ptiker  R.  D.  Gray, 
welch  letzterer  vor  Kurzem  Vorstellungen  mit  einem  nach  dem  gleichen  Grundsau 
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gebmtM,  abw  «Dg«b1ioh  in  mdu^Mbar  Btii«lniiig  T«rbfl«g«rf«]i  PntlMHoDS« 

apparat  gegeben  hat,  ist  ein  kleiner  Federkrieg  auegebrocbea ,  indem  ersterer 
behauptet,  d  iss  die  Methode  des  Herrn  Gray  nicht  in  einem  einzigen  Punkte 
neu  oder  von'ollkommnet,  sondern  von  A  bis  Z  der  seinigen  naehpeahmt  sei, 
mitbin  einer  Verletzung  seiner  (der  i  res 'sehen)  Patente  gloickkomme.  Es 
lutodalt  tidi  b«i  bndw  ]f«tiiodm  um  4i«  Ywfthning  photographitduv  od«r 
riohligtr:  optiadmr  Bilder  in  d«n  Batttrliohflik  Fkrbfln.  Herr  Tonraid«! 
dnzu  entweder  das  ervrähnte,  Photocbromoskop  getaufte  Instrument,  bei  welchem 
die  Bilder  durch  eine  Linso  betrachtet  worden,  oder  eine  dreifache  PVojectiong- 
laterne,  mit  welcher  die  Bilder  der  drei,  mit  Rücksicht  auf  die  Tersohiedenon 
ursprünglichen  Farbenempfindungen  unseres  Auges  aufgenommenen  Glaapoaitive 
Mtf  einem  Sehirm  mH  HUfe  eatepireebend  fiuUgwr  CHieer  so  ftbentoMider  pro- 
jidrt  werden,  diee  lie  aidi  genM  deeken  und  den  ESndmeic  etnee  einzigen 
Bildes  in  den  Farben  des  Ori^ndgegenstandei  machen.  Die  Einielheiten, 
welche  hierbei  zu  berücksichtigen  sind,  dürften  den  Lesern  aus  früheren 
Besohreibnnpen  hinlnn<*lich  liekanut  sein.  Die  angebliche  Verbesserung  der 
Gray 'sehen  Methode  besteht  erstlich  in  einer  Vorrichtung,  welche  daa  genaue 
PUMn  der  Einaelbilder  Mf  dem  Sehirm  eehr  vereinfaeht,  dann  in  der  Ter- 
Wendung  einer  vierten  lAteme,  mit  weleber  ein  Dinpoiittr  ebne  ftrbiga  SebeUM» 
welches  also  zur  Vervollständigung  des  Gesnmmtbildes  in  gewissen  F&llen 
dient,  projioirt  wird,  endlich  in  einer  besonderen  Art  der  Anfertigunj?  'l»r 
Strahlenfilter,  auf  deren  Färbung  natürlich  sehr  ?iei  ankommt.  Aber  wie 
gesi^,  alle  diese  „Verbesserungen"  will  Herr  Ives  schon  selbst  erdacht  und 
angewendet  imben»  und  wer  die  krUltge  Art  Iteoal,  mit  weldier  denelbe 
seine  Termeintlichen  Urheberreobte  au  Terfeobteo  pflegt,  wird  sich  nieht  darüber 
wnndern,  dnss  die  VerÜieidQgaBg  dieeee  mnfliigen  Streiters  aiemlieh  ..smart" 
ausgefallen  ist  Foeus. 


Umschau. 

J>as8  Hchwefelejanamniouiuni  ein  starkes  Gift 
ist,  bat  ein  kttralieh  in  Engend  vorgekommener  VergiftnngsMl  erwiesen.  Die 
Tocbter  eines  Pbotographen  in  Cambridge  litt  seit  einigen  Monaten  an  Melan- 

ebolle.  Einst  nabm  sie  wihrend  der  Abwesenheit  ihres  Vaters  eine  leere  Flasche, 
die  Schwpfeli-yannmmonium  enthalten  hatte,  füllto  sie  mit  Wasser  und  trank  den 
Inhalt.  Hei  der  Kückkiinft  ilires  Vaters  tbeilte  sie  ihm  mit,  was  sie  ^'ethan. 
Ubgleieh  sofort  ärztliche  Hilfe  herbeigerufen  und  Gegenmittel  augewandt  wurden, 
starb  daa  Uldeben  am  aSebsten  Tage  unter  Krämpfen.  Der  Saohventllndige 
gab  beim  TerhOr  an,  dass  6  grains,  also  etwa  8  Dedgramm  Rbodanammeninm 
hinreichten,  um  den  sofortigen  Tod  eines  Menschen  herbeizuAlhren.  (Wie  lässt 
Fl -h  dieser  Fall  mit  der  bestimmten  Angabe  der  altijoluten  Unschädlichkeit  der 
i;iiodansalze  des  Horm  Dr.  G  Aarland  in  dor  Mainummer  der  „Photo- 
grapbischeu  liuudschau"  in  Einklang  bringeuV  E^i  wäre  wohl  zu  wünschen, 
dass  die  Frage  mit  Sicberbeit  entsehieden  wirdO 

(The  Praotioal  Pbotograpber,  April  1894.) 
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Elkronometer. 

W»tkins  bat  ein  lostnimeot  zur  Besttmmimg  dm  EntwiidrlaiigiiMtt  «r- 
fiiiid«Dt  das  er  Eikronomeler  nennt  FQr  jede  Bxpeeition  giebt    eine  bestimmte 

Batwif^lungsdauer,  welche  das  beste  Ne^Ü?  erzielen  läaiL  Entwickelt  man 
kßrzero  Zeit,  so  wird  das  Negativ  zu  dünn,  llalbtöno  fohlen  nnd  dif>  Liohter 
erhalten  iiielit  genügend  Deckung.  Uebersf-hroitot  man  andprerscits  den  Zoitpnnkt. 
an  dem  die  Entwicklung  zu  unterbrechen  wäre,  so  wird  die  Platte  zu  kräftig 
und  die  Stellen,  welehe  klar  bleibenteilen,  überlegen  tieh.  Wiebeetimmt  man 
nun  den  Zeitpunkt,  an  dem  die  Bntwicklang  anf hören  sollte?  Bisher  war  dies 
eine  Sache  des  Gefühls  und  der  Erfahrung.  Herr  Watkins  glaubt  auf  Grund 
seiner  Versuche  den  Suiz  aufstellen  zu  künnon:  Ks  besteht  l»oi  joder  Plattensorte 
ein  ganz  bestimmtes  Verhültnis  zwischen  der  Zeit  vom  Anfani,'o  des  Entwickeins 
bis  zum  ersten  Erscheinen  der  Uslbtöne  und  der  Dauer  der  ganzen  Entwicklung. 
Hat  man  dnrdi  einige  Yenuehe  diesen  Faktor  gefunden,  so  brauoht  man  kttnftig 
nur  noeb  die  Seennden  su  lililen,  die  bis  nun  ersten  Ersebehien  derHalbIflne 
verAiesaen,  die  Anzahl  dann  mit  der  ermittelten  YerbältniszAhl  m  nnl^Ueiren 
und  kann  so  getrost  nach  der  Uhr  entwickeln.  Es  i.«t  dabei  vorwis^es'^t/t.  dass 
der  llervorrufer  während  der  Entwickinngszeit  in  seiner  rediu-ireudeu  Kraft 
gleichmässig  bleibt;  der  Satz  gilt  daher  nicht  lur  Kulwiekler,  die  mit  Ammoniak 
angesetzt  sind,  woU  aber  l&r  soleke  mit  festen  Alkatttn;  dabei  maeben  weder 
die  StErke  noek  die  Temperatur  des  Entwicklers  einen  Vntersobied  üm  dieees 
Hervorrufen  naeb  der  Zeit  zu  erleichtern,  hat  Watkins  das  Elkronometer,  ein 
{!nndiihrr»rti?f>s  fnsfrnmpnt,  ^eliriiu  (und  patentiren  lassen).  Beim  Aufpiessen 
des  Entwicklers  wird  das  Instrument  umgedreht,  so  dass  Sand  durch  eixib  mittels 
Schrauben  verstellbare  Oefnung  fällt.  Beim  Erscheinen  der  HalbtOne  dreht 
man  das  BOnmiometer  von  Nenem  am,  wobti  der  Sand  dondi  eine  kleinere 
Oeffnoug  wieder  zurücklaufen  mnss.  Die  grössere  Oeffnung  lisst  sieh  derartig 
vergrössem  oder  verkleinern.  da.<?3  die  beiden  Zeitabsehnitto  genau  der  vorher 
durch  Versuche  ermittelten  Vorhiiltniszahl  entsprechen.  Bei  den  von  iiini  unter- 
suchten Platten  fand  Watkins  den  Faktor  schwankend  zwischen  '6'^i%  und  5. 

(Journal  of  tbe  Camera  Olnb,  Mbrz  1894.) 

Ein  Vorfahren  znr  Verstllrknng  Ton  Plntlnbildorn 

ist  von  A.  W.  Dollond  verötTentlicht  worden.  Das  in  ijewöhnlicher  Wel.se  ent- 
w^iokeUe,  gewaschene  und  getrocknete  Platinbild  wird  einige  Minuten  in  Wafjser 
gebadet,  dann  auf  eine  Spiegel-  oder  Milcbglasplatte  gelegt,  obertlächlich  mittels 
XiCschpapieres  abgetrodmet  nnd  dann  mit  Glyoeiin  beetriehen«  wae  mit  dnem 
weioben  Pinsel  oder  der  Fbigerspitse  getdieben  kann.  Hierauf  gieset  man  einige 
Tropfen  einer  ungef&hr  dreiprooentigeu  ChlorgoldlOsnng  hinzu  und  mischt  beidos 
sohnell  mit  Hilfe  eines  weichen  Kameelhaari)in8els.  Srhr  bnld  nimmt  das  Bild 
an  Kraft  zn  nnd  erhält  einen  lilnusrhwarzeu  Ton.  Wahrend  der  ganzen  Dauer 
des  Toueus  überfährt  man  die  Oberdäche  leicht  und  schnell  mit  dem  Pinsel, 
vm  immer  neue  (%Iorgold]>arttkelelien  mit  dem  Platinbilde  in  Berabmng  an 
bringen  and  an  veilundem,  das«  aieli  dat  <%l<»gold  anoh  auf  den  Weissen 
niederschlägt.  Sobald  die  gewünschte  Kraft  erreicht  ist  oder  die  hellsten  Stellen 
des  Bildes  anfangen  wollen  sich  zu  nirlKTi,  wird  fl^r  Abzug  unter  die  Brause 
gebracht  und  das  Olyeerin  und  Thlorgold  euttt-rm.  Das  blo«!se  Abwaschen 
würde  aber  nicht  genügen,  iudem  solche  Bilder  nach  wenigen  Wochen  eine 
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fOthliehe  Fbbaiig  dir  hSdhatw  Liolitor  tngKL  Man  rtdndfl  Ttoliiidir  naoh 

kunem  Waschen  der  Oopie  alles  nocli  etwa  anhängende  Oblorgold  zu  Metall 
durch  Hestreichen  der  Vorder-  und  Hncksoito  mit  verdänntem  Metol-Pottasohen- 
entwiekler  (von  ungefähr  der  halben  Stärke  d"s  gewöhnlichen  Kegativ-Kutwicklers). 
Kiu  halbütüudigea  Waschen  beendet  dauu  den  VurgHng. 

Na«fa  dw  AnMi  Bollosd'i  liitt  tUh  du  Ver&lix«ii  mit  Vorttiul  ao- 
wenden,  um 

1.  untorcxponirte  Abdrücke  zu  kräftigen, 

2.  rostfarbige  oder  bräimliolie  Bilder  in  rein  Bchwarw  nnuawendeln, 

3.  blauschwar/o  IJilder, 

4.  brillantere  Abdrücke  ?üu  iiaueu  Negativen  m  erzieleu. 

(£bM  Joutnal  and  TnoiaotioDi  of  tbe  Photographie  Sod«^ 
of  Giert  Britein,  87.  März  1884.) 

Das  Waschen  von  SUberbiidern. 

l)ie  „i*hot.  Times''  verwerfen  /.um  rascheren  Entfernen  des  Fixirniitrons  ans 
Silberbiidern  (n&oh  dem  Fixiren)  die  Verwendung  von  sogenannten  ^Natrou- 
eliminatoren",  da  sie  oft  Eneagtiiflee  MnterlasHen,  die  ebanio  aehSdlioli  und  ser> 
störend  wirken  als  das  Fixiniatroii  gelbst.  Bi  genftgt  kuiiea,  aber  Terst&ndigea 
Waschen.  Sehr  häuHg  wird  die  Schale  mit  den  Copien  unter  den  W^asserhahn 
gestellt  und  ein  massig  starker  Wasserstratil  «»o  !»nf  die  I^ilder  geleitet,  dnss 
das  Wasser  oben  wieder  abfiiesst.  Durch  einen  kleinen  N  ersuch  kauu  man  sich 
von  der  Unzweokmässigkeit,  dieser  Methode  leicht  überzeugen:  Man  giesse  in 
ein  mit  Waaser  geftUltes  Gefiae  genügend  ttarke  FarbKitang,  um  dai  Waieer 
sichtlich  zu  färben,  stelle  es  unter  die  Wasserleitung  und  lasse  das  Wasser  in 
schwachem  Strahl  hineiniliessen.  Blan  wird  nun  heraerken ,  wie  ungemein  lange 
Zeit  erforderlich  ist,  nm  drjs  gefdrhte  Wasser  völlig  zu  verdrängen  und  durch 
klares  zu  ersetzen.  VVirft  mau  gar  ein  paar  Öt&cke  Papier  iu  das  Gefäss,  so 
kann  dae  Wasser  aber  denselben  schon  lange  klar  sein,  wikrend  die  danmter 
befindlichen  SeUdbteB  noeh  starke  Firbong  seigen. 

Wenn  man  aber  das  Geflies  entleert,  frisches  Wasser  zugiesst  und  dies 
einige  Male  wiederholt,  so  gelangt  man  sehr  bald  zum  Ziele.  Ebenso  wie  die 
Farbe  verhitit  .sich  das  Fixirnatron  beim  Auswiissorn.  Die  interessanten  Ver- 
suche von  Hadden  und  (irundy  haben  die  völlige  Nutzlosigkeit  des  laugen 
Wasehens  der  Silberabdriloke  erwiesen.  Wenn  das  Wlesem  venmnftgemiaa 
gesehieht,  ist  ein  einstttndiges  Waschen  TdlÜg  ftnsreiehend,  ja  das  lingere 
Waschen  gefährdet  sogar  die  Haltbarkeit  der  Abdrftoke. 

Amntetire  mögen  folgenden  praktischen  Weg  einschlagen ;  Die  Al'Ziige 
werden  eiukieln  aus  dem  Waschwasser  genommen,  auf  eine  ülas)ilatte  gelegt 
und  alle  überflüssige  Feuchtigkeit  durch  Abquetschen  beseitigt  Dann  legt  man 
sie  wieder  in  reines  Wasser,  wo  sie  knite  Zeit  verweilen ,  um  dann  noeh  einmal 
auf  dieselbe  Welse  behandelt  an  werden.     (Phoi  Timee,  28.  Februar 

Eine  „100  Kerzen'*- Oellampe  für  Projoctionslaterncn. 
Die  ..Ojttimus'-Werkü  in  London  haben  eine  Lamiie  von  grosser  Licht- 
stärke hergestellt,  die  durch  die  Helligkeit  und  die  weisse  Farbe  des  Licht- 
kreises dem  EalkUoht  sehr  nahe  kommt  und  zugleich  den  unangenehmen 
Petroleumgoueh  voUst&ndig  vermissen  lisst  Diese  Eigensehaften  verdankt  die 
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LuqM  ihrer  •igenfliflidUehM  Bawifl,  laöm  Um  kräfüge  vorher  erhitzte 
LnftaMm«  dl«  Sdtai  d«r  Fl»mii«n  dnei  dnidoehttgan  Bnniien  beitnlohmk 

Man  schätzt  die  Lichtstärke  des  neam  BmiBiri  auf  das  Doppelte  der  bestoi 
big  dahin  in  Gebraaoh  befindiidum  Lamptn.    (Fliot.  Work,  17.  NoTbr.  1888.) 

PkwtOfrapUni  iir  W«tengMi  i«r  Armn  ui  Blmdca. 

Kibh  liittlMaimeeD  des  KGloba"  hat  «in  OuaUlohor  in  Ohieago  llittel  ge. 

sammelt,  za  dem  Zwecke,  Photographien  der  schmatzigsten  und  armseligsten 
Theilo  der  Stadt,  insbesondere  der  zerfallonsten  und  jiiinmerlichsten  Baracken, 
j.Ponnou  '  u,  dergl.  (wovon  es  in  Chicago  wiiuniplt)  \voniu;,'Ii<  h  mit  ihren  Insassen 
auf/^unelimen.  Es  soll  dadurch  den  Wohlhabenden  und  deichen  gezeigt  werden, 
in  im1«1mbi  Maid  nd  walehsr  Verkonimenhait  Üm  irmalMi Brikdar  laben;  man 
will  dieae  Pliotograpbieo  in  Klidien,  Bibliofliekeii,  Torleeangi-  and  Gonoert- 
allan  nnd  ftberall  da  anfbbigen,  wo  daa  Volk  zusammenströmt. 

(Phot.  Woxk,  24.  NoTbr.  1893.) 

Bitte,  reekt  frmilldi! 

Zn  ^em  Pbelographen  kommt  dnei  Tages  sine  Fran  mit  «dnem  Gesiebt» 

als  oh  sie  Eulen  verschlackt  hätte;  ihre  Miene  TSlTith,  dass  sie  nie  einem 
freundlichen  Gedanken  zugäaglich  sei  und  es  durchaus  nicht  über  sich  bringen 
wurde,  einmal  ein  liebenswürdiges  Wort  zu  sagen.  Der  höfliche  Meister  der 
Camera  aber  wusste,  was  er  zu  than  habe.  „Madame",  sagte  er  im  Augenbliok 
des  Eqponirens,  „leb  mnss  oft  mdne  Emden  bitten,  frenndlieli  an  sdien.  Bei 
Ihnen  aber  würde  eine  solche  Aufforderang  einfach  lächerlieh  aberflfkssig  sein.* 
Und  das  Ergebniss?  Ein  Portrait  mit  einem  Ausdruck,  der  so  nahe  an  einen 
freundliehen  grenzte,  als  es  dem  Original  überhaupt  möglich  war.  üeberdies 
sang  die  gute  Frau  das  Lob  des  klugen  Fhotographen  in  allen  Tonarten,  er 
sei  der  einzige,  bei  dem  man  Dberbanpt  anf  eine  Ihnllefae  Photographie  rechuen 
k9nne.  (Pboi  Work;  22.  Deebr.  1898.) 


Kleine  Mittheilungen. 


8teg«Mnn*a  CMierA-TerllBg«niig  ut  Ualrcml-Ilkieliai- Statt?. 

Die  6oerz*8chen  Doppel -Anastigmate  sind  bekanntlich  symmetrische  Ob- 
jective.  Man  kann  also  bei  ihnen  nach  Ahs>  liraubun>,'  der  Vnrderlinsc  allein 
mit  der  Hinterlinse  phntoprapliieren  und  lia(  dann  ein  auastigniatisch  corrigirtes 
Objectiv  mit  doppelter  iirenuweite.  Damit  nun  die  Besitzer  der  mit  genannten 
Otjeefiren  ausgestatteten  Geheimeamen  die  soeben  eraihnten,  betenden  anf 
Reisen  werthToUen  Vortheile  voll  ansnnlien  kSnnen,  baof»  Stagemann  eine 
Verlängerung  seiner  Geheimeameia,  ifdehe  hinten  an  Stelle  der  Cassette  ein- 
geschoben wi  rd.  Die  Camera  mit  ihrer  (insammenklappbano)  Verlängerung  hat 
dann  etwa  eine  Länge  von  2r>  om. 

Um  auf  Ausflügen  das  Mitnehmen  eines  umfangreichen  hölzernen  Stativs 
entbebrliob  an  maeben,  fertigt  Stegemann  ein  Universal-Taseben »Stativ.  Daa- 
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mIIm  b«atahi  ana  «intm  «twa  20  em  latagan  EiianaUb«,  wdehir  «n  tinam  End« 

mit  Holzschraubengewinde  versehen  ist  r*n^  andere  Ende  Mgl  dia  snr  Ba- 
festiguDg  der  Camera  dieneode  Schraube.  Mit  Hilfe  mehrerer  am  Eis^nstabe 
aDgobraclitor  Trelenke  kann  man  der  Canjora  jede  beliebige  Riclituiif;  geben. 
Will  mau  diesen  Stab  al»  Stativ  verwoudeu,  so  buhrt  luaa  ihn  in  irgend  einen 
Pfahl»  SSaoa  oder  Baam.  Um  dia  Tonlfllilmig  aaoh  im  Zimmer  bamttseii  an 
kSnnen»  iit  in  der  Mitte  aeitlieli  eim  JElemmaebTaabe  aagabrieht,  dia  lidi  an 
jader  Stuhllehne  feitklemmen  laiet 

Koruiuäti  Chlorbromailberplatteii  und  Casaetten  zu  Auliiahmeii  naeh 

Der  in  dar  Platten&brikalion  sehr  erfahrene  Pbotogrnph  GOnthar  (Berlia« 
Behreustr.  24)  fertigt  jetzt  nach  Valenta's  Vorschrift  (siehe:  Valenta,  „Die 
Photographie  in  natRrltchon  Farben".  Halle  1H04,  W.  Knapp)  kernlose  Chlor- 
bromsUber-Gelatino^ilntteii ,  die  tiir  Aufnahmen  in  natürlichen  Farben  geeignet 
sind.  Die  hierzu  goliürigeu  Gaasetten,  bei  denen  «ine  Qaeckailbereohidit  in 
vnmitielbarer  Bertthrang  mit  der  llehiempllndUehen  Sofaieht  atehl,  wei:den  van 
Braun  (Berlin,  KQniggtftbentr.  81)  in  den  Handel  gebraeht 

PbaUret. 

Die  Firma  Schlitse  &  Noaok  in  Hamburg  bringt  neuerdlnga  einen 

..Photoret"  genannton  kleinen  pliotograpbi.schen  Apparat  in  den  Handel,  welcher 
die  Gestalt  und  Grösse  einer  Tascheuulir  hat.  Das  Photoret  ist  eine  Mapazia- 
Oamcra  fiir  .sechs  Bilder,  mit  Vorrichtung  sowohl  für  Moment-  wie  für  Zeit- 
Aufualimen  und  Kegistrirung  der  aufgenommenen  Bilder.  Sind  die  sechs  Aiif- 
ualimen  geaehehan,  ao  legt  man  mit  Hilfe  dar  eigene  dafür  erbauten  „Magic- 
Teaehen- Dunkelkammer"  eine  nena  Platte  (Film)  ein.  Ali  ObjeeÜT  dient  eine 
plancanvexe  Linie. 

PhelographieB  Ten  Ma-  nnd  SehneefcrjitnUeB. 

In  einer  Zuaehrift  an  dai  »Britiih  Journal  of  Photogfnphy"  (11.  Mai  1894), 
in  weleher  das  vom  Unterzeichneten  angegebene  Verfahren  ztim  Photographioren 

von  Eis-  und  Schneekrvstalleu  als  irreflilirend  und  die  damit  gewonnenen 
Er?:ebiii8se  als  armselige  be/eichnet  werden,  erörtert  G,  Norden skiüld,  wer 
Eis-  und  ScUueekrystalle  ^uer^t  photographiert  habe.  Wir  sind  in  der  an- 
genehmen Lage,  dieien  ErSrterongen  die  Worte  dei  um  die  Heteoiologie  hoeh- 
vcrdieaten,  jedenfalla  ^taulioh  unparteiisohen  Berliner  Gelehrten,  dee  Henn 
Professor  II  eil  manu,  eutgegenhalten  zu  können,  welcher  mit  einem  wahren 
Bieneufleisse  viele  Jahre  hinddroh  Alles  gesammelt  hat,  was  sielt  auf  die  Dar- 
stellung von  Eis-  und  Sciiueekrystallen  bezieht,  lieilmauu*)  sehreibt  (S.  10): 
^Es  war  deshalb  aohon  lauge  mein  Wunsch,  die  Mikrophotographie  hierbei  au 
vwwertben.  Da  ioh  diee  aelbet  nicht  konnte,  trug  ioh  im  Herbat  1891  meinen 
Wunsch  Herrn  Dr.  R.  Neuhnuas  vor,  dem  die  Meteorologie  bereits  eine  so 
werthvolle  Sammlung  gelungener  Wolkeuaufnahmen  verdankt  und  der  (zeradn 
die  Mikrophotographie  tnit  irro=;«pm  Erfolijo  betreiht.  Er.'-t  im  vertlossenen 
Winter  18i>2/J3  fand  Herr  Jjr.  Meuhauss  Zeit  und  Gelegenheit,  mlkrophoto- 

*)  Prof.  Dr.  G.  Hell  mann:  Sdmeekryatalle.  Beobaohiongen  nnd  Stadien. 
Berlin  1893.  R.  IdUekenberger. 
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graphischo  Aufnahmen  von  Schnookrystalien  zu  maehen.  Wfrnigo  Tage  uach 
Weilmachten  1892  erfreute  er  mich  mit  der  Ueberseodung  der  ersten  gelungenen 
PKotognqphiMi,  voa  d«iiMi  «Iiiigt  iiodi  Im  Sdünnb«!!»  d«g  JabrgMigM  18Ök  d«r 
„Zaitiohrift  föx  wli««ii8ahafUi«b«  Mikrotlwpi«  und  fltr  mikmkopifohe  TMltnik" 
dordi  Heliogravüre  reproduoirt  werden  koonfnr.  K  sind  dies  meines  Wissens 
die  ersten  bisher  veröffentlichten  Mikrophotographien  vonSchnee- 
krystallen Weiter  selireibt  Herr  Prof.  Hellmann  (a.a.O.  S.  59):  „Ich 
selbst  erbielt  die  ersten  Photographien  von  Herrn  Dr.  Neuhauss  Ende  December 
1808  und  lagto  diBB«lb«m  d«m  Bwlinar  Zw^grtdn  der  »Denlieheii  meteoros 
losgehen  Oesellaeluift*  in  einer  Sitanng  vom  10.  Jaonir  1690  vor,  wobei  ieb 
zugleich  die  Hauptresultate  vortrug,  welche  mir  ein  genaueres  Stadium  der 
Anfiinhmeii  orgclen  hnften  i-ii  l  lie  den  wesentlichen  Inhalt  des  zweiten  und 
dritten  Absuhuiites  des  vorliegeudeu  Werkeheus  bilden.  Ich  lege  auf  die  Fest- 
etelluDg  dieser  Thatsachen  Werth,  weil  anscheinend  gleichzeitig  mit  Herrn 
Menlinase  enoh  Herr  G.  NordenekiOld  in  Stoekliolm  mikrophologreplüsolie 
Anfoahmeu  von  Schneekiyetellen  gemieht  und  im  H&rz  1698  in  Antonien 
Teröflfentlicht  hat." 

Obigen  Aus-rahrungen  wäro  nur  noch  hinzuzufügen,  dass  Üntersseicliueter 
s^ne  Aufnahmen  im  Januar  1093  der  „Freien  photographisohen  Vereinigung ' 
and  der  KOeeeUediail  natnifonehender  Freunde"  in  Berlin  vorlegte  (vergl. 
Sitsnn(|tberie]ite  der  GeeeHeehaft  natnrfiHraioliender  IVemide  sn  Berlin,  fiitnng 
vom  17.  Januar  1893).  Darauf  folgte  die  oben  erwähnte  VerOffenfUehtlDg  in 
dor  ,.Zei(8L'hrift  für  wjssenschaftlioho  Mikroskopie".*)  Weiterhin  wären  zu  nennen, 
die  denselben  Gegenstand  berührenden  Aufsätze  im  „Photographischen  Wochen- 
blatt' (21.  März  1893)  und  gleichzeitig  im  „Prometheus"  (Nr.  179.  1893>. 

Wenn  nnn  G.  Nordeneiiiöld  behauptet,  er  habe  lehon  1890  dei^eieliai 
Anfeftlimen  gemnolit  nnd  es  Iwbe  der  Englinder  Wfttere  berate  1887  Sohnee- 
kiystalle  photoginpliiert,  so  bleibt  allerdings  sehr  verwunderlich,  dtli  mm  eine 
eo  wichtige  Neuernng  so  lauge  Zeit  der  OefTentlii-hkeit  vorenthielt. 

Dass  verschiedene,  von  einander  völlig  iinai)l)!ingige  Forscher  gleichzeitig? 
demselben  Ziele  zustreben,  ist  eine  Thatsaohe,  die  siuh  schon  uu/.ühlige  Male 
ereignete.  Uebrigens  wurde  ünteneidmetem  neuerdings  belnnni,  dnei  nneb 
ein  Photogmpb  in  Sibirien  BebneekrTitelle  photofciplüerte  nnd  Probon  seiner 
Aufnahmen  1892  im  Mai -Hefte  der  von  der  meeieeben  chemischen  Gesellschaft 
herausgegpbenen  Zeit-sehrift  veröffentlichte.  Dass  von  dieser  Arbeit  selbst  Herr 
Prof.  He  11  manu  nichts  wusste,  liegt  lediglich  daran,  dass  genannte  russlsobe 
Zeitschrift  ausserhalb  Kusslands  so  gut  wie  unbekanut  ist. 

Dr.  R.  Neabaues. 

Die  Amatear-Piiotognraphie  in  Kassland. 
Der  „Scientific  American"  sclireiVit.  dass  man.  um  in  Russland  Amateur- 
Photograph  zu  werden,  vorerst  die  I'olizei  benachrichtigen  und  von  ihr  hierzu 
die  Erlaubnis  erwirken  muss,  was  oft  nur  nach  längerem  Aubobnlie  nnd  unter 
groeeen  Sobwieriglrelten  m  enreieben  ist  Wurde  dieselbe  endlieh  ertbeilt,  eo 
bleibt  ee  immerhin  noeh  sehr  ntfasam,  bei  der  Wnbl  dee  ufaunehmenden  Gegen- 


M.  IX.  1892.  Heft  3.  S.324-32Ü.   Genanntes  Heft  kam  Anfang  dee 
Jahres  1893  zur  Ausgabe. 


Digitized  by  Google 


228 


VtttbgnifMtAM  BttdMiwik  1894.  7.  Heft. 


stindis  vonlditig  zu  sein,  denn  wenn  nuui  toftUig  in  der  Nähe  einer  Feitaig 

mit  seinem  Apparate  bemerkt  werden  sollte,  knnii  man  sich  auf  Yerbannung 
nacli  Sibirien  gefasst  machen,  Ton  wo  Bückfahxtkarton  bekinntUoh  niobt  aus- 
gegeben werden. 

Dm  Wttteren  mam  man  von  jeder  AifiialinM  dun  Abnig  4«r  Polii«- 
behSrda  uid  «bwn  iweitco,  dnam  rar  yertnMunq»enon  behOrdlkh  aoMTwihltwi 

Photographen  nir  fieortheiiuog  und  Censur  Qbwgaben,  doch  ist  der  Polizei  das 

Keeht  dessenungeachtet  trowahrt.  die  Dimkolkamnipr  zu  joder  Tages-  oder  Nacht- 
zeit untersuchen  und  alles  prüfen  zu  dürfen,  was  ihr  verdächtig  erscheint.  Die 
aus  dem  Auslände  bezogenen  Trockenplatten  —  und  dazu  gehört  der  grösste 
Tbeil»  diiin  Bnasbuid  «nteugi  ihrar  .Bnr  waalga  ~-  werdan  aiasr  geoaotii  Dnreh- 
sioht  ontonogeD,  Behaohtol  Ar  Sdiaehtol  geOfbel,  Platte  tta  Platte  wttennehi 
Man  mu8S  sich  wundern,  dass  nicht  auch  die  lichtempfindlichen  Schichten  einer 
Chornischen  rntorsu<  luing  unterlic^r^^n,  da  sie  doch  leicht  ein  den  nihiUitiaahan 
Umtrieben  zweckdienliches  Präparat  enthalten  könnten. 

(üebersetzt  von  Rudy  Ii  auger,  Pola.) 

Das  Amthtiwttutm  lartigw  IfegaliTe. 

Die  Cartonwaarenfabrik  Theodor  Schröter  In  Lapiig,  Windmühton- 
Strasse  Nr.  46,  deren  Aufgabe  bisher  ii.  A  in  der  Erzeugung  Ton  Aufbewahrungs- 
cartons  für  mikro-sko^iische  l'räparate  bestand,  befasst  sich  seit  einiger  Zeit  auch 
mit  der  Herstellung  von  Negativbewahrern ,  Behältern  täac  Uehtempündliche 
TruAenplsMeii,.  fidiaohteln  fitr  Projeetionsdiaposittfe  und  OlssitawiiigHmma» 
Weichs  wegta  ihier  gesehnuMkroUeii,  gediegenen  und  nreokenlapreolMiiden  AnS' 
flhruDg  verdienen,  weiteren  Kreisen  bekannt  zu  werden. 

Der  bemittelte  ordnungsliebende  Amateur -Photoerfiph  oder  jener,  dessen 
Negativlager  nicht  gross  ist,  der  al)er  seine  werthvolleu  Arbeiten  in  gefalligen 
Cartonhölsen  übersichtlich  untergebracht  au  haben  wQnsoht,  wird  inSchröter's 
NegattTbewafareln.ToUanf  du  Gesvelite  flnden.  Die  Formato,  in  duitn  sie.vor^ 
rüthig  sind,  riohten  sieh  nach  den  Grössen  der  gangbarsten  TrooMnplattanf 
also  9X12,  ]2X16'/2,  13X1«.  18X24,  21X20  und  24XW>om,  werden 
aber  auf  Bestellung  in  jeder  beliebigen  Grösse  hergestellt. 

Schröter  erzeugt  die  Negativbewabrer  in  verschiedenen  Formen,  sowie 
weduelnder  Ausstottimg:  Wir  wwelien  anf  sdiie  Pnidiils. 

(Alexander  Hanger,  Pola.) 


r        Zu  unseren  Kunstbeüagen. 

c!''?  

Tafel  XXVI.  Dihvara-Tompel  bei  Mouut  Abu  (Indien),  in  einer  felsigen 
Hegend  zwisehen  Ajmir  und  Ahmedabad;  erbaut  im  Jahre  1032  aus  weissem 
Marmor.  Benerkenswerth  sind  die  fein  ausgemeisselten  Blnmengewlnde,  welehe 
frei  sebwebend  von  ^le  an  Si&ule  xieboi. 
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Hofrath  O.  Volkmer, 

k.  k.  Direotor  der  Hof-  und  Staatsdruckerei  iu  Wieu. 

Aiifiialimo  von  Charles  Scolik.  k,  «.  k.  lIof-Photogra]»h.  Wieu. 
Autotypie  vou  Moiseubach,  Kiffarth  &  Co.,  Itorlin. 
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Jain »•Tempel  in  Ahmedabad,  Anftiig  dieNi  Jalurbnndarto  nm  «invn 

niehen  Eftofmann  erbaut 

Beide  Bilder  anf^(>Domm^u  von  W.  Rothermund  mit  SUigwniMin'H 
Camera  ^X12  cm.   Lichtdrucke  vou  Mertens  &  Co.  in  Berlin. 

Tafel  XIVII.  ▲nfnahmen  mit  der  Neuhause  -  Oamera  tou 
H.  Walter  jon.  in  HaUea.  6.  Autotypien  tou  Haiienbaeh,  Riffartli  it  Co. 

Tafel XXTni.  Hofrath  Ottomar  Volkmer  wurde  am  7.  Mii  1888  als  erster 
Sülin  des  nachmaligen  Eisenbahn -Ingenieurs  Albert  Volkmer  geboren.  Er 
absolvirtf'  die  Realschule  zu  Mährisch -Neustadt,  und  trat  185ö  in  die  Artillerie- 
Sehulcompä^ia  zu  Wien  ein.  Als  einer  der  ersten  dieser  Anstalt  wurde  er  swei 
Jahre  später,  in  dU  ArüUede -Akademie  so  OlmBta  Teiselii  Naoh  BMadigung 
dieser  Sehul«  wurde  er  mit  1.  Sepi  1861  sum  lieatenaat  8.  GL  im  AfUllerie- 
Beipment  Nr.  2  ernannt  und  naoh  Wien  Terselat,  wo  er  dem  prnktisoben 
Batteriedienste,  sowie  seiner  LieblLngsbeschäftigiinir,  dem  Studium  der  Natur- 
wisseuschaftoü ,  sloh  widm^tp  Tn  Folge  seiner  hervorragenden  wissenschaft- 
lichen Bildung  wurde  er  alsbald,  obwohl  noch  jung  gedienter  Lieutenant,  als 
SadivetsUbidlgar  sa  vanMÜedeiMii  nimaicamlBiehen  GammlialnMB  sngezogeu, 
wie  bei^ielswelse  hA  der  Erprobung  des  SoUessf  oDgesehtttsmatnials  1868  und 
des  neiMm  FtldgeschOtzbezugsmaterials  1863.  Kaum  etwas  Ober  26  Jahn  al^ 
wurde  er  znm  Obcrlic^itonant  befördert,  mit  der  gleichzeitigen  Bestimmung  zum 
Fachstudium  der  Chemie  an  der  k.  k.  Universität  zu  Wien,  woselbst  er  sich 
unter  Anleitung  des  Prof.  Dr.  J.  Redtenbaoher  vou  1865  bis  1867  dieeem 
Studium  und  den  praktisohen  Arbeiten  im  Laboratorium  widmete. 

1606  madit»  «r  bei  der  Nordanaee  daa  GsfiMhi  von  KSniginhof  am 
28b  Juni  und  die  Sohlacht  von  Königgrätz  am  3.  Juli  mit  und  gelangte  in 
letzterflr,  als  zu  den  drei  Chlumer  Batterien  der  sogenannten  „Tod ton'' 
gehörig,  zwar  lebond  aber  gefangen  gonouituea  in  preiissischo  Kriegsgo- 
fangenschaft  Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat  erhielt  er  das  Miütär- 
Yerdieostkreos  mit  der  Kriegsdeooration  und  rtokte  Ende  Septamber  dieses 
Jahres  wieder  zur  Fortsetinng  seiner  Stadien  m  die  üniverrittt  in  Wien  ein. 
Schon  im  Octoliei  1868  wurde  er  vom  damaligen  Kriegsminister  mit  dem  Lehr- 
amte der  Phjsik  und  Chemie  an  der  k.  k.  Artillerie -Cadettenschule  zu  Wien 
betraut,  woselbst  er  mit  1.  Mai  1872  ausser  der  Reihe  zum  Hauptmann 
2.  CJasse  befördert  wurde  und  in  welcher  M£reib«ndea  Stellung  er  durch  7  Jahre, 
wlederhott  ftr  seine  ansserordenäiehen  Leistungen  schxUUieh  belobt,  fliitig  war, 
und  bei  seinem  Scheiden  ?on  dieser  Stellung  auch  TOn  Sr.  HajeetSt  dem  Kaiser 
mit  dem  Ritterkreuze  des  Franz  Josefs -Ordens  ansgezeichnot  wurde.  Als  her- 
vorragende Arbeit  in  dieser  Zeit  wäre  zu  erwähnen,  die  mühevolle  chemische 
Untersuchung  der  im  Artillerie -Arsenale  zu  Wien  vorhandenen  42  Brunnen  mit 
Ihrem  Wasser,  um  die  danoals  bestehenden  sehr  sehleehten  gesundhelUielMn 
Yerbiltniase  daselbst  su  bessern.  Tolkmer  btaohte  die  Brgebnime  dieser 
Arbelt  in  den  VeröflfentlichungMi  der  kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften 
in  Wien,  Band  LXX,  II.  Abthei!  ung,  J;ilir^fii)g  187.),  zur  ^Mittheilung.  In 
diesem  Jahre  betheiligte  er  sie-h  auch  ungenannt  lebhaft  wofirift'Jtellerisch  am 
Kampfe  der  Uchatiusge8ehüt2ti  gegen  Krnppg^ohüt^e  und  haue  durch  seine 
klaren  wissensehaftlioben  Darlegungen  einen  grossen  Anflieil ,  daas  sehEaadkdi 
das  Uohatinsgesohttts  ihr  die  Nenbeinffhnng  der  Merreiehisehen  FeldaiHliefie 
angenommen  wnrde, 

PNotoffraplilMh«  RiintlMhm.   t8S4.   7.  Rafl.  16 
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Tm  Jahre  1875  wdrdt  Yolkmer  dftm  Vontand«  der  teehniscben  Grapp« 
des  k.  u.  k.  miltitiiriseh-geocrTaj^hischen  Institute?  zn^etheilt  tind  1879  provisorisch 
mit  der  Leitung  dieser  Gruppe  betraut.  1880  zum  Major  befördert,  wurde  er 
dann  eudgilüg  aum  Gruppeuvorstaud  ernannt  Während  der  int«ruatiooftl«i  elek- 
teisoliMi  AuttoUoiig  in  Witn  188B  war  Volkmar  Mit^ad  dar  IT.  SaalioD  dar 
wiaaenaohaflUohen  Oonmiaalon  and  farOffaBfUohte  ala  lolahar  malirara  harfor- 
ragende  Abhandlungen.  18S5  wurde  er  /.um  Oberstlieutenant  befördert  und  am 
20.  Mfti  dessellien  .Jahres  zum  Yice-Director  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdmcker«!  mit 
dem'i'itei  und  Charakter  eines  k.  k.  Hegiemogsrathes  ernannt  ü«i  sainen  Abschied 
ana  dam  aatifm  Haaraadianata  adumb  ardaa  hoahirtaiaaaaiita  Wark  ttbar  „Die 
Raprodnation  tob  MiliUrkartan  und  PUnan",  waflta-  ihm  von  8r.  U^«alit 
dem  Kaiser  dia  gnase  goldene  Mednille  für  Kuntt  und  Wissenscbalt  farllehao 
wurde.  18SG  rerfasste  er  das  Werk  ..Betrieb  der  GaWano])! astik  mit 
Dynamos  zu  Zwecken  graphiaoher  Künste"  nnd  neuesten«  ein  Werk 
„Die  Plioto-Gn Wanographie"  und  „L>ie  pbotograpbische  Autuaiime 
▼on  Unaiaktbaram",  walabe  laMaraii  ala  Theüa  der  Enoyolopidia  dar 
Pbotogni|>hia  in  dar  Tarlagabnabkandlmig  von  Wilk.  Knapp  in  Halla  a.  8. 
amohienen. 

Yolkmer  ist  geit  IHR'»  Präsident  der  phofn^raphisohen  GeRellsohaft  und 
seit  1892  Präsident  des  eloktroteolinisobeo  Vereines  m  Wien  und  besitat  in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Photographie  und  die  damit  in  Ver- 
bindung atahandan  pbotomadkaniaeban  Rapradnotianirarlikran  dla  Yaigtlindar 
Medaille  in  Vermeil,  femer  vom  Wiener  Camera -Club,  dessen  correspondiiandaa 
Mit^'lied  er  ist,  die  Erzherzog  Bfari»  Tknaaian-Madailla  in  Yarmail  und  die 
Dagtierro- Medaille  in  Silber. 

Mit  29.  September  1892  wurde  Volkmar  naeh  dem  Hacktritte  des  Hof- 
Ttthaa  Anten  Bitter  t.  Baak  nnm  k.  k.  Hafralk  nnd  Biraotor  dar  Hof-  und 
SlaaladraAarai  ernannt 

Ilofratb  Yolkmer  ist  ordentliches  und  Ehrenmitglied  vieler  \vI{;senaohi^ 
lieher  Vereine  nnd  Beiitier  neler  und  hokar  analindiielier  Orden  and  Medaillen. 

>-&§§^  

Aua^eichiiung. 

Herr  Mqor  0.  Picsighelll  wurde  anm  Oberrtlientonant  nnd  Ganie-Piraelor 
in  6rax  ernannt   

Mit  8  Sumtbeilngen, 


Diesem  Hefte  liegen  Prospo.  tc  von  .i.  Stoffpmnnn.  Berlin  S.,  Ernst 
Colby  &  Clc,  Zwickau  in  Saohhvii.  Dr.  Adolf  lie^ekiei  &  Co.,  I5orlin. 
J.  F.  Selüppang  A;  Co.,  Berlin  8.  42,  l  uger  A  lloffmann,  Dresdeu-A.  Iii 
und  Wllk.  Knnpp,  Halle  a.  S.  bei 

 "ClljgK>' 

Dm«ti  BBd  VorUg  TOD  WlLnRUI  KNAPP  la  Halle  a. «. 
▼MMitwoTtl.  iUdMtoar:  Dr.  B,  NKOHAUBS  In  B«tUa 
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Yereinsnachnchten. 

/n  Zukunft  u-erden  wir  die  Vereins- Berichte  attt^i  am  Schlüsse  xtnaerer  Zeitichrift, 
und  von  dieser  trennbar,  bringen.  Wir  er-muglichen  dailuvh  die  Au/nahme  noch  kun  vor  ilem 
Enekäntm  d*r  Etftt  umd  «tnd  m  der  Lagt,  dm  von  mm  vtrlretmtn  Vtrtitun  ein«  gröstert  AmtM 
«rw  JtrMW»  W^ftm  m  Mmmh  tu/^  im  jtmmmkl  w<r4»         Dfc  TiiKujitmfcfcaiiiBlwfi 

Die  Wandermappe  der  „Photographischen 

Rundschau". 

Aus  Anlass  einer  an  uns  orgaufrcnon  Anfrage  theilen  wir  mit,  dass  dio- 
jeuige  Mappe,  welche  einem  bestimmteu  Vereine  nicht  angehört  (vergl.  diese  Zeit- 
lohrift,  Htft6, 1894,  ytrdusnaduiohton  8.1^  in  Bemg  taf  PrelsTeribeilong,  genan 
•benso  lMhMd«lt  wird,  wie  di«  tob  dtn  Vertiiien  snsaiiUDMigwtonteii  Happen. 

UnMT  WnnMh,  die  Circulation  der  Happen  noeh  vor  den  Sommorferieu 
beginnen  zu  lassen,  konnte  leider  nicht  verwirklicht  werdpii.  da  oinnrsoits  his- 
her  erst  drei  Mappen  als  reiseberoit  angemeldet  wurden,  andererseits  vorscluedene 
Vereine  bereits  in  die  Ferien  gingen.  Wir  bitten  alle  Betlieiligten ,  die  Zu- 
gammenrtellnng  dar  noeh  ftblanden  Mappen  duart  an  beidüennigen,  daai  im 
HeilMt  iMim  Beginn  der  Vereiniailaiuigen  die  Beihe  der  Happen  eine  lodten- 
loae  ist 

 — KS(^  < 

Olnb  der  Amntenz-Fhotogrnphen  in  OnuL 

Protoeoll  der  III.  Vereinsversammlung  am  Iß.  Febrnar  1894. 

Obmann:  Prof.  Marktanner-Turn pfotscher. 
Es  gelangte  eine  grosse  Zahl  interessanter  liilder  und  Gegenstände  zur 
Demonstration.  In  enter  Linie  mius  eine  Serie  von  Bildeni  envikaft  werden, 
die  der  Olnb  der  gvoieen  Liebeniwfirdigkeit  des  Hern  Begierangnalhee 
Prof.  Eder  in  Wien  verdankt,  welche  aus  der  reichen  and  werthrollen 
Sammlung  der  Photo^phischen  Lehr-  und  Versuchsstation  etammen.  Es 
waren  dies  Kohledrucke  grösseren  Format»  bis  zu  50X60  von  Boissonas, 
von  welchen  besondere  der  grösste,  eine  ideale  Soenerie  aus  der  Steinzeit  dar- 
atalkttd,  beneikeniwerth  iiL  Dieee  Anfiiabme  «mde  auf  der  Genfer  Inter- 
nationalen Anaetellnig  mit  einem  Praie  anegeieiehnet  Ferner  war  ein  Oarton 
von  Lützel  ausgestellt,  welcher  sechs  verschiedene  und  verschieden  getonte 
Portraits  auf  demselben  Papier  copirt  enthielt.  Dieses  Kunststück,  das  einen 
sehr  schönen  Effect  bewirkt,  ist  durch  Pigmeutdruck  aus  verschledeuen  Nega> 
tiTOn  hergestellt.  Von  demselben  Künstler  stammte  eine  überraschend  schöne 
Baiha  von  Bndergruppen  anf  Platinpapier,  die  aidi  aowohl  doreh  beaendere 
Klarbeit  nnd  Kraft  dea  Tonee,  all  aneh  leiaende  Gmppimng  aniaeiebnei 
Ebenso  interessant  war  eine  Monokelaufnahma  TOn  Hildesheimer.  Dieie 
Art  der  Portraitkunst  wird  mit  Pecht  wegen  ihrer  groMOn  Weiehheit  fftr  einaelno 
Köpfe  in  pTossem  Massstab  sehr  beliolit. 

Die  grosse  lieihe  von  über  zwanzig  Blattern  der  Ansichten  aus  Steiermark 
des  Herrn  Bitter  t.  Standenheim  in  Feldkizohen  war  bereite  theilweiee  be- 
kannt, da  dieadbe  vor  Inumm  ölTentlieb  an  sehen  war.  Es  war  aber  umso 
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erfreulicher,  die  voUständige  Serie  dieser  theilweise  rtmO^di  gelangentn 
Bilder,  tou  denen  viele  unter  sehr  schwierigen  Verhältnisaen  <?omf«<^ht  sind,  in 
unmittelbarer  Niihe  sehen  zu  Icöimeo.  Alle  diese  bisher  erwähnten  Bilder  ver- 
dankte  der  Club  der  Zuvorkommenheit  des  Herrn  Kegierungsrathes  Prof.  i^der. 

Allgemeinoi  Bsi&ll  ftndni  dU  m£  Komplatinpapier  oopieitan  Momente 
MfinluDMii  9inM  d«r  jBagmii  Glnbni^MlMr,  dm  Htm  Blntolen.  Ei  wiMn 
äSm  wiBterliohe  JagdMldtr,  saf  wddMO  man  ganze  Kudel  Hochwild,  am 
wenigen  Meter  Entfernung  aufgenommen,  sehen  konnte.  Damit  war  aber  die 
Fülle  des  zu  Sehenden  noch  nicht  ersehöpft.  Der  Stereoseop -Revolverapparat 
enthielt  nooh  eine  stattliohe  Zahl  von  amerikaiiisehen  BUdem  aus  dem  Jello- 
t^bBM'Vtakt  wsIoIm  d«r  FramdlidilEcit  dM  Himi  Postl  n  mdanhwi  mr. 
Untar  diasen  dnd  dia  Anfbaluuan  des  dampfandan  Gays  er  besonders  imponDt 
An  Apparaten  wurde  vorgezeigt  durch  Herrn  Ingenieur  Berger  der  oompen- 
diöse  Photo  Jumelle  in  Form  eines  Opernguckers.  Das  Format  4VaXG  konnte 
aber,  trotz  des  dazu  gegebenen  \  ergrüsseruiigsapparates ,  und  auch  der  Preis 
TOB  fast  80  Gulden,  keine  besonderen  Sympathien  arwaakan.  Was  Billigkeit 
anbakosk,  war  wohl  dar  voa  Harra  Orabnar  TorgafÜliirls  Handapparat  dam 
varigttl  wailaus  Überlegen.  Derselbe  ist  aaiaarordentUoh  solid  und  handlich 
eingerichtet  nnd  wird  um  Ifi  Gulden  im  Formate  0X12  geliefert.  Sehr  gefiel 
eine  kleine  blecherne  Doppelcassette  für  Film?,  0X12,  von  Edwards  in 
London,  welche  an  Leiohtigkeit  und  Compendiosuut  das  Möglichste  leistet 
Ebanaa  intaraiaaiit  war  am  ZinkoUahd  das  Diraktora  dar  belgariadian  Staate* 
dmdcarai  in  Bofla,  Haim  Kyrkowt  wdohaa  naoli  ^am  Toa  iha  «rfiiDdanaii 
Verfahren  tadfllloaa  AbiOg»  in  Flaahdnidk,  wia  tob  aumn  litltagraphladian 
Stai&e  gestattet. 

Herr  Th.  Birnbacher  zeigte  nooh  selbst  präparirte  Oorr^pondenzkarton 
mit  Baudruck  vor,  welche  auf  enorm  einfachem  Wege  hergestellt  sind  nnd  eine 
aalir  bttliiaha  Wirkong  maoliMi.  Aaali  dia  nanaatw  PwdnUa  ainaa  Wianar 
photognpldaolian  Antomatan  waran  in  aaliaB,  nnd  kann  man  Atr  60  Hallar  und 
in  einar  Zail  wn  Miantan  fon  ainar  Waaahtoa  kaau  malur  kOnaÜaiiidia 
Auffassung  rerlangen. 

Schliesslich  wurde  nooh  ein  für  den  Club  sehr  wichtiger  Beschluss  ge- 
fasät,  niimlich,  die  Miethuog  eines  Clubiocais  für  die  Unterbringung  der 
Bibliothak  nnd  dar  üfanaOlao,  mit  dam  Htnbliaka  aaf  dia  Eniohtiing  ainar 
Dankalkammar.  Hiardoroh  wUrda  gawiaa  dia  Tbltii^ait  daa  Olnbt,  inabaiondafa 
durch  Unterweisung  jüngerer  Mif^edar  und  solcher,  die  es  werden  wollen,  in 
erspriessliehster  Weise  eine  Erweiterung  finden.  Nach  diesem  üb^nu«?  reich- 
baltigeu  l'rogmmm  hielt  der  stets  frische ,  gebrauchsfertige  Müller  sehe  Ent- 
wickler froher  Gemiitlilichkeit  die  Mitglieder  noch  bis  gegen  Mittemacht  bd- 
aanimam. 


Protokoll  dar  IV.  Tereinsversammlung  am  2.  M&ra  1694. 
Obmann:  Prof.  Mnrktanner. 
Zunächst  theilto  der  Ubmnuu,  Professor  Marktauner,  mit,  dass  vom 
].  d.  M.  an  ein  Clabiimmer  aufgeuommen  sei,  für  dessen  Ausstattung  aina  ain- 
gaiaiMa  Sammlung  ainen  namhafian  Batrag  aigab.  Paniar  war  yom  Toratanda 
der  stoiermürkiaahan  Laodesbibliotbak  eine  sehr  voi  ihoilhaftc  Erledigung  ain- 
galangt,  iweh  walehar  dem  Landesaasaakasse  dag  Krsuabau  daa  Yerainaa  um 
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Benutzung  des  Zeitschrifteusaales  vorgelegt  werden  wird  und  den  Mitgliedern 
bereits  Jetit  dM  Beoabmigtndit  gttMM  iai 

Hienwl  epCMh  Herr  Dr.  Wibir»!  in  selur  klanr  vnd  umgender  Weite 
über  ein  neues  Copierverfabren,  welches  sich  insbesondere  zur  Reprodaotton 
von  Stichen  vor^ijirlif'h  pitrnet  ^^fhon  nnlüsslich  dor  vorjährigpn  Preipfoneniren» 
waren  eine  iieliie  soictior  KeproductioDsa  wegen  ilirer  ungemeui  weicheu  und 
kflnetleriAehen  Wirkung  allgemein  aufgefallen,  nur  konnten  dieselben  an  der 
Conramns  leidw  aiehttheilneluneii,  dt  miT  dinole  Aufinhnraii  nfteh  darMtitiir 
zugelassen  waren,  sonst  Ults  dieeen  Bildern  unstreitig  dn  Preis  zufallen  müssen. 
Dor  Vortragende  begründete  sein  Bestreben,  sich  gerade  dem  Zweige  der 
Keproduotionsteohnik  mehr  m  widmen,  damit,  dass  jedenfalls  die  Kunst  des 
Kupfer-  und  Stahlstiohes,  dio  ja  auch  nur  mit  der  üarmonie  der  Abstufung 
«dnei  FavbeDtones,  dem  Effecte  der  Bslsaehtong  und  der  kttostterisidieii  Dar- 
etallnDg,  so  sohOiie  ll^ifciuigeii  hemrfaringt,  dem  Wirkaogsfam  der  Fholo* 
gr4»hie  näher  verwandt  sei,  als  die  Wiedergabe  der  farbennldieii  NstarelgMto. 
Trotzdem  bleiben  alle  bisherigen  Gopierverfahrnn  auf  glänzenden  und  matten 
Papieren  meist  stark  hinter  den  Originalen  zurück.  Herr  Dr.  Wibiral  ver- 
suchte nun  Diapositivplatten,  welche  sonst  nnr  im  durchfallenden  Lichte,  als 
FensteAOdsr  betnehtet,  oder  nit  SMoptikons  projieirt  werden.  Pless  Bilder 
sind  bekanot  wegen  d«r  Pönlieit  uid  Klaiiieit  dar  Wiedergabe  aUar  Debuis 
eines  guten  Negativs.  Legt  man  nun  ein  solches  mehr  dünn  gohaltonos  Glas« 
bild  mit  der  Schichtseite  auf  einen  weissen  oder  schwach  getonten  Oarton,  so 
erhält  man  eine  nn?f»raein  reizvolle  Imitation  eines  Stichen  unter  (ilas  und 
Üfthmeu.  Es  waren  zwei  Sticiio  nach  Gemälden  vüu  Lawreuoe,  gestochen 
von  Goodne,  MugesteUt,  die  von  kolieni  kOnetifilsehen  Waitk«  nnd  grosser 
Sattsnheit  sind.  Copsn  dsisatbsn  In  versoliisdensn  GrBnsn  gaben  bsredtes 
Zeugnis  für  die  VonQgliohkelt  dieses  neuen  Verf^rens.  Der  Vortragende 
erntete  f!ir  seine  ungemein  anregende  Darstelinng  und  dia  TorsfigUohan  Basal» 
täte  seines  Verfahrens  ungetbeilteu  Beifall. 

Hierauf  führte  Herr  Ingenieur  Rumpf  ein  Reclamebild  der  Zukunfts- 
ansslellvog  In  der  Botnnds  Tor.  Es  stellt  sin  interoalieoales  Dorf  dar,  in 
Willem  eil)  diohtgedrfogtes  Pnblikam  TarsaauneK  ist.  Bemerkenswerth  ist, 
dasB  alle  PprsonGn,  meist  bekannte  Grössen  der  Wiener  Gesellschaft,  einoopiert 
sind.  Herr  Ho  nicke  berichtete  dann  über  Versuche  mit  drei  neuen  Copier- 
papieren,  von  denen  das  Mattcelloidinpapier  von  Kurtz  seitr  gute  Resultate 
giebt,  anoh  das  Tragentinpapier  wurde  gelobt,  während  das  Elephantenpapier 
von  Ohrietian  Israal  wegen  seiner  ßgensobaft,  sieh  Im  Beda  blitnolinall 
wia  ein  Elephantenrüssel  zneaainien  ur  iiou.  niehl  empfehlenswerth  erscheint. 
Herr  Grahner  hatte  einen  neuen  Entwickler,  das  Eikouo{;on - Sul]ihit  der 
Firma  Hauff,  vorgewiesen,  welcher  naob  einem  Yersuobe  des  Uerru  Obmannes 
sehr  empfehlenswerth  ist. 

SoUisssUeli  wurde  nosh  eine  grossa  Camera  fon  Onertig,  Format 
24X80^  vorgafUiit,  weloka  Harr  ProfiMSorHoH  In  UabenswUrdigar  Weiss  dam 
Clnb  zur  Ansicht  überlassen  lialta,  SS  waren  an  denslbsn  alle  Voiilkga 
Clasrtig'scher  Fabrikate  zu  finden. 

Mit  der  Aufnahmo  /.weier  neuer  Mitglieder  endete  der  offioiello  Theil  des 
wieder  sehr  reiciiiiaitigeu  Abends. 
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Protoeoll  d«r  V.  Vereintrerssniniliing  ftm  16l  Min  1884 

Obmann:  Prof.  Mark  tanner. 
Nach  Verlesüiif:  Ics  ProtocoUes  wnrdo  auf  Antrag  des  Obmannes  bo- 
sohlossen,  dem  auf  dem  Gebiete  der  Photographie  so  verdienstTollen  Amatpnr, 
Geniedirektor  G.  Pizicigbelli,  tu  seiner  Versetzung  nach  Graz  ein  Glüokvvuasch- 
imd  Begr&ssungstelegraima  aa  tMidiiL  Hiemnil dMMMuMito  H«rr  Dr.  P.  Osumak 
«ine  AlmniiiinM  »BiiMeiinw»  BWMtMi  Modailf  fon  O.Pttmti  in  HOiifik«!!. 
Dief^elbo  zoiobnet  sich  doreh  lugMntin  pxiciM  Arbeit,  grom  IWti^iit  und 
dabei  relativ  geringe«  Gewicht  ans.  Dr.  Czermnk  Tieijrte  noch  eine  selbst- 
verfertigte,  sehr  einfache  Vorrichtung,  um  Verkif  aiöiuagen  oder  VergrüsseDin^rrn 
nach  Pusitiveu  oder  Negativen  machen  zu  iiunuen.  Da  sich  dieselbe  seiir  lasuh 
«ifit«11«n  irad  Mf  fliiMii  Mbr  geringen  Bmn  demoniiren  lieit,  wurde  ein  mit 
beifilUgem  Littteeie  eafgenomiMiL  Avegestellt  war  eine  Reibe  von  18  Bildem 
Ml  Thessalien,  welohe  der  ZuTorkommeubeit  des  Herrn  Prof.  Hilber  zu  danken 
waren.  Abs^eschon  von  den  malerisohen.  i>!t(oro?ken  Felspartien,  orrey-te  be- 
suüders  die  Lage  und  Ginriebtung  einiger  VVoiinungeu  das  höctifito  Interesac. 
An  steilen,  fast  Überhängenden  Felswinden  befinden  nct,  angeklebt  wie 
Mnfaibennester,  einselne  Woluwtttten,  die  nnr  auf  LeHini  ven  90  Ue  80  m 
Lfingn  in  enreielien  §ind.  Herr  Strobsohneider  hatte  dem  Club  13  tebr 
schöne  Pildcr  aas  Italien  ;:uge8andt,  wek-he  Ati??Tnbiiugen  von  Pompeji  dar- 
stellen; forner  noeh  eine  gemalte  Photographie  ,.Cliantas"  von  Hodenmiillor, 
welche  einst  als  Uelbild  ligurirt  hatte  und  erst  hier  als  gemalte  Photographie 
«ntdwM  «wd«.  Der  Obauum  aaigle  dann  awei  Mbr  gute,  nene  Mementvnr^ 
aeUftiae,  ll^^an  nnd  Le  Teleb«  vor,  und  «Ine  Binatell-Lape,  welebe  an«h  ala 
Sucher  verwoidbar  ist.  Ausser  diesen  Utensilien  der  Firma  Grabner,  waren 
auch  sehr  nette  Deckgläser  für  DiapoHitive,  verlaufende  ^lasken,  eine  Eulwickler- 
schr\ukel  und  eino  Dnokelkammerlaterue  derselben  l^lrma  zu  sehen.  Mit  einer 
Bespreohung  der  lünriobtang  des  neuen  Clubaimmert  schloss  der  Obmann  die 
SilavDg.   

Protoeoll  der  VI.  Vereinsversammlang  am  80.  Mira  1884. 

Obmann:  Prof.  Marktanner. 

/iior.st  machto  der  Obmann  !uif  oino  Reihe  von  Kühlediuokon  von  Hauf- 
stitugel  uufuierktiHm,  welche  die  iiirmu  K.  Lechuer  dem  Club  gesciieukweise 
iberlaiaen  hatte.  Dieaelben,  naob  Gentildea  aafgenonuneo,  waren  in  den  vei^ 
aebiodoMten  TSnn  gehaHn  nnd  von  aebr  aobOner  kinatleriaeber  Wlrkang. 

Hierauf  erlliuterto  Herr  Dr.  Bleicbsteiner  die  grosse  Zahl  prächtiger 
Pbotographif^n .  wrlphe  er  von  seiner  AmerikareiBe  mitgebracht  hatte.  Grosse 
Hiider,  die  Ausstellung  betrelTeud,  Ansichten  der  Nigarafalle  und  der  heissen 
Ge}-sorquellen  im  Jellowstonepark  gaben  eine  klare  Illustration  za  den  fesselnden 
lieiaeMÄUderangen  de«  Vortragenden  Für  die  Ctnbmi<|^od«r  ab«r  von  ba> 
sondorem  Intareoae  waren  die  vielen  Aufnahmen,  welche  Dr. Bleloliateinor 
selbst  mittels  einer  Kodakcamera  angefertigt  hatte.  Wenn  man  die  grossen 
Schwierigkeilen  bedenkt .  welche  bei  einer  solchen  Reise  dem  Amateur  entL'ogon- 
steüen,  so  muss  mau  Herrn  Dr.  Iii  ei  ebsteiner  zu  seinen  schönen  Erfolgen 
beatena  beglftokwbnsohen. 

Die  Firma  Leobner  in  Wioi  hatte  femer  mehrere  intewainnte  Nonhalan 
eingeaandt;  darunter  war  beiondera  eine  nene  Art  ton  St«graoihopbild«cn  bo* 
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merkenswerth.  Di«  gewOhnlidiui  Halbbilder  einer  StereetkopMftuüime  werden 
Uflr  in  folber  md  bbaer  Fube  ttbweiniBdar  gedraeki'  BiiM  BriUe,  «ebbe 

eiu  blaans  und  dB  TOtiieeQlM  «DtbÄlt.  genfigt,  um  diese  SUder  mtt  ttereosko- 
jiiachem  Piffekfe  rn  sehen.  Durch  das  blaue  Glas  sieht  mnn  mir  das  rotbe 
Halbbild,  da  sich  das  blaue  von  der  weissen  I  nterlage  nicht  nntorscheidet, 
und  ebenso  sieht  mau  durch  dM  rothe  CrlM  aar  du  bUae  Haibbüd.  Jedes 
Aage  siilit  dalm  nir  «In  l^d,  geitdMft  «i«  im  gWbaHriMa  8lirMäke]|. 
DiM«!  aioe  Priadp  Dneot  d«Hoiir«n  bat  dMiyoifh«ii>  4am  (fieBfldnr 
ein  beliebig  grosses  Form»t  haben  können  nnd  der  optische  Apparat  so  einem 
minimalen  Preiee  er!>ältlich  ist;  der  Naohtbeil  besteht  aber  in  einem  die  Augen 
belästi^ienden  F'iinmi  in  tmd  der  durch  den  Druok  etwas  gröberen  Zeichnune. 

£iu  mit  dem  iiiangvoileü  Namen  Aktinosemantor  versehenes  Inätrumeut 
ditnl  aar  Bailimmnng  der  8<AnttamielilQng.  ZU  vnndiiedaB««  TigN-  nnd 
JslinBBeUeiL  Oaaahmaelnralle  DiipMMviilim«hiD,  tina  nana  BUlalamp«,  «Ina 
unserbreohliehe  Mensur,  ein  Objekti?sabi  mit  sechs  MoDokellinsen  nnd  ein  nania 
Platinbromidpaiiier  vorvollstäudigteu  die  roicho  Sendung  der  Wienor  Firm». 

Flierauf  gelangte  die  neue  Gaertig'sche  llandcamora  zur  Demonstration 
und  faud  wegen  üirer  höchst  einfachen  und  soliden  Konstruktion  allgemeinen 
Blifidl.  fiair  Grabner,  walabar  diaaa  Oimani  auf  Lagar  bilk  nnd  dam  Olnb 
ngcaandl  batta,  lliaa  noch  ndttb^an,  dasa  dk  aebon  mit  Spannung  erwartete 
Sendung  dar  angliscben  Platten  eingetroffen  sei.  Die  hierauf  mitgethoilte, 
nngemoin  /.nvoTkommende  Preisberechnung  rief  allgemeine  B'?fri«»digung  hervor, 
da  hierdurch  Wiener  Firmen  durch  Gras  weit  überholt  sind.  Diese  Gelegenheit 
ergriff  auch  der  Herr  Obmann,  um  Herrn  G rabner  fir  die  Erwerbong  der 
Satinimaadiina,  wiialia  dnrob  denan  Varmitilmig  dam  Olnb  nnter  ragmiaiii 
gfinatigen  Bedingangen  arbilkliab  war,  dm  allgamainan  Dank  dar  Uilgliadar 
attazusprechen. 

Schliesslich  besprach  noch  Herr  Dr.  Czeruiak  einige  Aufnahmen  auf 
iarbenempfindlichen  Platten  unter  Anwendung  einer  Gelbscheibe,  welche  sich 
dorab  aabr  plastiaaba  Wolkan  nnd  danflioba  Finia  avaNiabMian,  waa  nüt  ga- 
wdbnliobm  Platten  in  diaiar  Waiia  kanm  «naiohbar  iaL 


Prokaaoll  dar  VH.  Voreinsversammlun  g  am  Id.  April  1^. 
Obmann;  Prof.  Mark  tanner. 

Diese  Versammlung  erhielt  ein  erhöhtes  Interesse  durch  das  Erscheinen 
daa  in  dar  photographiaaban  Welt  beaOiakmuriaa  Hann  V^oia  Q.  Plailgballi, 
danait  Ganiadireltor  in  Graa.  Dia  Baitfittiarkllmng  danalban  all  Hitgliad 
wurde  nut  allseitigar  Freude  begrüsst  und  In  entsprechender  Weise  durch  oina 
Ansprache  des  Obmannes  gefeiert.  Hierauf  thoilto  der  TTpit  Obmann  Professor 
Marktanner  mehrere  Eiuläiifo  mit  und  besprach  die  aus^jostoilten  Gegenstände. 
Der  Stereoskop -Revolverapparat,  2»  welchem  eine  neue  praktische  lieflektor- 
lampe  angeadmflt  wnrda,  anfliialt  aina  groeaa  Sana  von  Kaiaexak  lartan,  warfli- 
foUan  OiapMifiTan.  Diaealban  irind  daebalb  von  beeanderam  Intaresaa,  da  lia 
baraüa  ein  balbes  Jahrhundert  alt  sind  und  trotzdem  den  besten  jetzig«!  Er- 
rftagnissen  an  die  Seite  gestellt  werden  können.  Herr  Dr  Kmele  spendete 
dem  Club  für  sein  neues  Clubzimmer  eine  gelungene  Vergiusseruog  einer 
BlitzUchtaufnahme.  Ihm  wurde  dafür  der  wtiriuste  Dank  ausgesprochen.  Femer 
war  aina  Baiba  ron  Bildarn  ao^gaitallt»  nntor  walaban  dia  itaUaniaohmi  Pbate- 
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gnpbiw  dü  H«m  8trokiohii«ldtr,  fibtr  ArtiMig  au  Zahl,  di«  Fort- 
setzung der  früheren  Serie  bildeten.  Herr  Ingeoienr  Berg  er  hatte  cSm 
iDteressftOte  Znsnmmenetellaog  tod  Copien  desselben  Negativs  auf  f&nf  ver- 
sohiedenen  Mattpapioren  gemacht,  and  zwar  auf  Kiirz'soliem  Mattnelloidin-. 
Hesekiel'sohem  Korupiatm-,  B&lUersohem  Mignon-,  engiisohom  Piatiu-  und 
Jakobfidiaiii  FisiglMUi'PKpiMr.  Di«6Mik  latitann  gab  dar  DamvMMraide 
wegen  der  aiiilbohaii  und  lieharan  Baliaiidlmigawiiaa  dan  Yaisug  var  aUan 
anderen.  An  der  slcli  über  diesen  Gegenstand  anknüpfenden  Discussion  be- 
theiligten sich  ausser  Herrn  Inj.">nioiir  Berger  insbesondere  der  Erfinder  diosos 
Verfahrens,  Herr  Major  Piz z ighal  1  i,  und  Herr  Dr.  Wibiral.  Hierauf  tbeilte 
der  Obmaxm  mit,  daes  die  Laternen -Coucurrenz  in  ?ier  Wochen  stattfinden 
werde  «ad  eine  Weehe  vorber  der  ^liefimnigrtBnBiii  dar  BÜdar  beglmie. 
Ala  Praiariehter  wurden  die  Herren  Henieke,  Pfanndler,  Piiiigbelli, 
Wibiral  und  Zack  gewählt.  Herr  Henioke  machte  hierauf  Mittheilungen 
Qber  mehrere  photofrra])hische  Neuheiten,  als  Diapositiyr&hmoben  der  Firma 
Unger  &  Hoffmanu,  die  als  sehr  praktisch  und  billig  befunden  wurden, 
desgleichen  über  «in  neaea  Ariafeopapier;  femer  Aber  die  Entwickler  und  dem 
Veratirker  tob  Edwarde  sn  aeinen  DiaporitiTen.  Vier  LaadaebafiaanfnabaieD 
dae  Hann  Dr.  Oiermak  mit  natürlichen  Wolken,  welche  aaf  Eodaailberplatten 
von  Sohattera  mit  Anwendung  einer  Gelbaoheibe  hergestellt  waren,  fnnrlnn 
allgemeinen  Beifall  und  schlössen  Herr  Professor  Birnbacher  und  Herr 
Henioke  hieran  Mittheilungen  über  die  Verfertigung  von  üelbsoheiben.  Eine 
atereoakopiaehe  Interiannnfiialinia  dm  RintB  Dr.  Of  ermik  gab  «in  beredlea 
Zaagnia  Air  die  Laiatangafihigfcait  dea  PyrogallnBeiitmeUeni  b«  Anfiiabaian 
mit  starken  UelUgkeitaeoiitraateii.  Herr  Ing«ni«ar  Bnmpf  cmpfthl,  die  An- 
schaffung einer  Clnbeamera  gro'^^'en  Forinntfls  zn  erwSgen,  nm  so  jedem  Mit- 
gliode  gelegentlich  auch  solche  Aufnahmea  zu  ermöglichen.  Schliesslich  stellte 
Herr  Professor  Pfaundler  an  Herrn  Mi^or  Pizzighelli  dae  freundliche  Er- 
auobao,  die  Heialdlviig  md  Babaedlongaweiie  aebiea  beatbekanntai  Plaäa- 
praoenee  in  einer  der  nioiiatan  Teiaammlnngen  den  Ciabmitgliedeni  la 
demonatrirea,  waa  denelbe  mit  liebenawOrdigatar  Bereitwilligkeit  zusagte. 

Dr.  F.  Caermak. 

Amateur  -  Fhotographen -Vorein  Hamburg. 
68.  geiob&ftliobe  Veraammluag  am  Donaeratag,  den  1.  Mftra  1894 
Anweaend:  31  Mitglieder. 

Unter  dem  YoraUs  dae  n.  YinnitMaiden  Heir  Kanaing  wiid  die  Ter* 
aammltung  am  9  Uhr  eröffnet  und  die  ana  8  Ponkten  and  divenwn  HitdieUnagen 

bestehende  Tagesordnung,  welche  indessen  nur  interne  Vereinsangeiegenheitea 
beliandelt,  unter  lebhaftester  Theilnahme  der  Mit^ieder  erledigt 
Sohluse  der  Versammlung  gegen  11*^2  Uhr. 

Am  Donnerstag,  den  8.  Mära  1884 

Oeseilige  Zusammenkiiuftc: 
war  abseiten  des  Vorstandes  eine  kleine  Ausstellung  von  Bildern  im  Vereins- 
lobale airani^»  die  aebr  intereeaante  Aafiialunen  vom  leMen  Starme  and 
der  dadaroh  entatandenea  VerwOatuagea  aeigta. 
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Am  Donuerstag,  deu  15.  März  1894 
war  dnroh  dl»  Iiifl»aiiswftnltglc«U  dm  lUlgliidtB  H«fn  H»r teilt  den  Venlne- 
»Ugliedern  €M«geii1iMt  gegebeii,  «an  flHiok  dee  alten  EmUmgß  vor  und  nedi 
dem  groaeea  Bnnde  kennen  za  lenen.    Herr  Martens  hatte  unter  viden 

Mfthen  oinp  trrogKo  Anzahl  inm  Theil  s^hr  ?Alti"n<»  {lambnrpensiou  711  filmm 
leieht  zu  übersehendon  Arraugemeut  zusamnieugosteilt  und  gab  in  emem  last 
IVts^ündigen,  mm  Tbeil  sehr  liomoristuchen  Vortrage  die  nöthigen  Erliuterungen 
dam,  die  Mdiena  der  Tenanunelten  selir  beiflUig  aofgeaonmen  wordea. 

A.m  DonnerstAg,  den  22.  März  1894 
erfreute  uns  das  Mitglied  Herr  E.Jansen  mit  der  Vorfuhrung  einer  Sammlung 
Ton  Cila«-l>m])(>?ifivon,  welch«  durch  einen  Torsügliotien  Apparat  in  bedeu- 
tender VergrosseruDg  recht  scharf  wiedergegeben  wurden,   fieioher  Keifall  war 
der  Dank  der  Versammlang. 


63.  gesebiftliche  Yer.'^Ammlung  am  Donnerstag,  den  29.  Mftra  1891. 

Anwesend:  28  Mitplio>if  r.    Anfang  9^4  übr. 

Der  I.  Vorsit/.ondo  Herr  Dr.  v.  Ohlendorff  eröffneta  die  Versammlung 
um  UV4  Uhr  und  erledigte  die  Tagesordnung,  die  aus  8  X*unkten  bestand  und 
bia  auf  Ponkl  8  mar  intttne  Asgelegeahdfan  behandelit,  in  raseher  Fe^ 
Herroranlieben  let  der  Pankt  8  der  T^^jesordnoig,  naoh  welohem  der  Vorrtand 
beantragt  hatte,  für  die  „Internationale  Ausstellung  in  Berlin  1895"  eine  Ehren- 
gabe an  stiften.   Ks  fand  dieser  Antrag  denn  aneb  einstimmige  Annahme. 

Sehlois  der  Bitznog  gegen  11 '/i  Uhr. 

Am  Donnerstag,  den  5.  April  1894. 

Gesellige  ZniammenkAnfte: 

Vor  einem  fast  ans  200  Personen  bestebenden  Anditoiinm  der  beeten 

Kreise  Hamborgs  hielt  unser  Mitglied  Herr  Dr.  Ed.  Arning  einen  Vortrag 
Uber  die  Hawaiischen  Inseln  mit  Demonstration  ton  selbst  angeforlk't^n  Dia- 
positiven. Die  Anwesenden  wurden  nahezu  bis  11 '/a  Uhr  derartig  gefesselt, 
dass  sie  Zeit  und  Ort  vergasseii.  Die  Presse  hat  genugsam  über  die  überaus 
feine.  Iftwiige  Art  «nd  Weiee  des  Vortrages,  sonie  ttber  den  winenssbaftlloben 
Werth  desselben  gesehrieben ;  so  dass  es  QberflQsiig  endieint  an  dieser  Stelle 
denselben  nochmals  zu  wiederholen ,  wohl  aber  können  wir  mit  unsf^rem  T.  Vor- 
sitzenden sagen,  der  dem  Redner  am  Schlnsso  des  Yorh-^fff"'  den  Dank  des 
Vereins  aussprach,  dass  dieser  Abend  zu  den  gelungeusten  gehört,  die  wir 
seit  unserem  Bestehen  zu  verzeichnen  haben. 

Am  Donnerstag,  den  18.  April  1894. 

Ansisr  der  Wandermappe  lagen  eine  Anzahl  neuer  Anfiiahnen  von  Mit* 
gliedern  und  die  neuen  Zeitseluiften  Tor.  Das  Material  wurde  eingebend  besi<^« 
tigt  und  besprochen. 

Am  Donnerstag,  den  19.  April  1894. 

Der  Amateor-Photographen -Verein  in  Braunschweig  hatte  uns  in  liebens- 
würdigster W«ue  «ne  Serie  Liohtbllder  snr  Vetftgug  gestellt,  deren  VorfUinng 
im  Verein  unser  Mitglied  Herr  E.  Barnbroolc  frenndliobst  ftbememmen  haHn; 
die  Bilder  erregen  vieles  Interesse  bei  deu  Mitgliedern. 

Am  Donnerstag,  den  26.  April  1894. 

Auch  dieser  Abend  zählt  zu  den  anregendsten,  die  der  Verein  zu  verzeichnen 
hat;  Herr  Dr.  Hngo  ErQsi  Udt  Ja  den  Uomen  des  Nitnrliistorisohea  Museums. 
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welches  dem  Verein  den  grossen  SmI  sar  Yerfägung  gestellt  hatte,  einen  Vor^ 
trag  mit  Demonstration  über  ,Die  Photographie  im  Dienste  wissonschaftlicher 
Forschung"  vor  einer  ca.  150  Persoueu  zählenden  Versammlnn»,  welche 
«a.  iVs  Stande  in  Anspruch  uahiu.  Auch  in  diesem  hat  die  i'res&e  den  Vor- 
img  nach  j«l«r  Biehtimg  hin  eingehend  belnwhtet  und  wir  kOnnaa  vm  bt- 
Mhrioktn,  aa  ümm  Stelle  den  Dink,  «ddMn  mam  Z.  Yvrrilami»  Henr 
Dr.  T.  Ohlendorff  bei  BoUiim  d«t  Yortngit  dfm  H«mi  Dr.  H.  Kriktt  am- 
qtnch,  ZQ  wiederholen. 

Herr  Dr.  H.  Krttss  führte  etwa  Folgendes  ans: 

Nachdem  Jahrzehnte  lang  die  Kunst  der  Photographie  nur  von  Berufs- 
photognpben  Migettbt  wurde,  fat  ito  «eMotliek  dinreh  die  ven  einem  Amalevr 
hmaheode  Erflndong  der  Trookenpli^ten  in  alle  Eretie  memehlieeker  Cnltor 

eingedrungen  und  hat  sich  durch  Mitwirkung  d^r  Amnteuro  in  immer  weiterem 
Umfange  Bahn  gebrochen.  So  hat  auch  der  I^Iunn  der  Wi<^s(^nsehafl  erkennen 
müssen,  dass  er  in  der  Photographie  eine  mächtige  Stütze  für  seine  Unter- 
enehungen  besitzt,  and  weh  er  hat  rieh  zu  den  Amaienr-Phetographen  gesellt, 
da  «r  die  PhotograpUe  nioht  als  aeinen  Bentf  xam  Bretenrerb  treibt,  •eondem 
aar  Erreiohcog  eines  höheren  Zieles,  zur  Erkennung  der  Wahrheit.  Desbi^b 
muss  er  aber,  mehr  als  eiu  nndorer  Amateur,  darauf  ('«»dacht  sein,  dass  ihm 
die  i^hotograi)hie  wirklich  die  Wahrheit  onthttllt.  Er  muss  genau  vortraut  sein 
ttit  der  Wirkung  der  Objective  und  solche  mit  Bedacht  wählen,  die  für  seinen 
beeeAdarai  Zrnak  geeignet  sind;  er  rnaas  die  EigiBidiafteii  dar  Ten  ihm  be- 
nntrtan  Platten  in  Beiog  auf  ihre  Empflndliehkait  fitr  die  Tenehieden  breoh> 
baren  Strahlen  des  Spectntnil  kennen,  um  nieht  an  ftlschen  Schlüssen  ans 
seinen  Aufnalimen  geführt  7.ti  worden;  er  muss  vor  Allem  auch  ein  geschickter 
Operateur  »ein,  um  alle  Einzelheiten,  welche  das  Objeeti?  zeiehnet,  wirklich 
aus  der  Platte  zu  entwickeln  und  in  den  Oopien  zu  erhalten. 

Teiateht  er  alao  die  Knut  der  Plietographie  rocht,  lo  wild  er  in  ihr 
eine  Hilihkiaft  Anden,  durch  welche  dia  Kraft  der  ainnliflhan  Aniehauing  aehr 
gesteigert  und  der  Spielraum  derselben  noch  bedeutend  erweitert  wird,  dann 
die  plioto^nplii«^ -hf»  Platte  sieht  schneller  als  das  Auge,  sie  sieht  iSnirpr  und 
sie  sieht  obi*'e{ivc*r.  Krscheinungen ,  welche  durch  ihre  kurze  Dauer  vom  meiiHch- 
licheu  Auge  nicht  empfunden  werden  können,  zeicliuet,  wenn  es  sein  muss, 
aogar  in  den  aehr  klebien  Zeitramn  ven  Vawoo  Seonnda  ToUkonnen  aahaif  die 
photegraphiaehe  Platte.  Liehtenehehinngen,  die  ao  aehwaeh  aind,  daaa  daa 
Augo  keine  Empfindung  davon  hat.  giebt  die  nioht  ermüdende  Platte  nach 
stundenlanger  Exiiosition  wieder.  Und  Alles  fixirt  sie  dauernd,  wahrend  in 
dem  Au?c  des  Booliackteis  ein  Bild  das  andere  verdrängt  und  nor  die  häufig 
unsichere  Erinnerung  bleibt. 

Der  Foraeher  auf  Reiien  geht  deelinlb  jetzt  wohl  kanm  mehr  olina 
photegraphiaehe  Aoarlletung  in  fremde  Weittheile.  Er  bringt  Anfiiahmen  von 
Menschen,  Thieren,  Pflanzen,  Formationen  des  Landes  mit  von  seiner  Expe- 
dition und  bereieherf  dadurch  fiänder-  und  Völkerkunde  in  absolut  unanfecht- 
barer Weise,  da  persönliche  Auffassungen  und  übertreibende  Phantasie  bei 
solchem  Belegmaterial  ausgeschlossen  sind.  Ebenso  wie  der  Reisende  braooht 
aoeh  der  Foraeher  vor  dem  Mikrealcop  nieht  mehr  uQhaam  SMehnungen 
dar  nntersuohten  Objecto  zu  maoben,  Zri^nungen,  welche  häufig  gerade  in 
dm  am  metsten  in  Betraekt  fconnendea  kleioaten  £linselheiteo  nieht  gana  ain- 
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«mdsfrel  tfjkd.  Die  photognphiidM  PMt  sdehMt  die  illwUciiistaii  Dalaib 
mit  pedantiMlwr  6«iiMigk«it;  dM  fixirtoBÜd  iit  Boali  imnMr  TOiluuid«B,  nenn 
das  Ideht  ver^biglioh«  Objekt  niclit  mehr  vorhanden  ist,  es  kau  in  gerioht* 

Wehm  Füllen  den  Acten  beigeleg^t  werden  und  «]>richt  oft  deutlicher  als  eine 
lange  mündliche  ErlSuteruuE;  Ap^  «nHccth-  gewonnenen  Emdruekes.  Nahrangs- 
mittelTerfölschimgen,  Untersuuiiuiigeu  organischer  Substanzen  (Blut,  Huaie  eto.) 
unterliegen  jetzt  aalur  hinflf  dar  mikraplutographisaliaii  Utttaraoobung.  Daa- 
^iiidiaii  aUa  aadaraii  Olgaeto  daa  Mikroakapikan,  vor  AUam  abar  hat  dfa 
Mikrophotographia  anteoheidend  mitgewirkt  bei  den  Arbeiten  Rob.  Kooh's 
und  seiner  Genossui  in  der  Erforschung  der  Bacillen.  Yorzügliche  mikro- 
photogniphiache  Apparate  sind  constniirt  worden  einp  Reihe  Ton  AUSgdMiab- 
uoton  Lehrbüohern  gebeu  Anleitung  zur  Behandlung  derselben. 

Aiieli  der  Foraaker  »n  daa  Fernrohra  banntat  aui  groiaaii  VarÜMil 
die  Pkotopftplda.  Zorn  anlan  Mala  1b  grtaBatam  Maaaataka  wurde  ida  «aU 
aogewendet  bei  der  Beobachtung  des  YeDusdurohganges  im  Jahre  1874.  Dann 
kamon  die  K  nieten  an  die  Reihe.  1858  hatte  Wirren  dola  Rue  vergebliche 
Versuche  m  dieser  Richtnng  gemacht,  erst  1881  geiaiig  es  mit  Hilfe  der  empfind- 
licheren Trockeuplatteu  die  feineu  Suuoturverhältuisäe  des  Juiikometeu  zu 
tbäxm  and  nui  anab  durah  wiadaihotta  AufiMhaan  dia  TartodaraDgan  In 
Kopf  und  Sehweif  lestiiiitallan.  Ala  0111  in  Gapatadt  bei  AnfoahBa  das 
Septemberkometen  1882  entdeckte,  dass  seine  photographisohe  Platte  viele 
Sterne  zeichnete,  welche  das  mit  dem  Femrohr  bewaffnete  Aupo  iiit^ht  wahr- 
nehmen konnte,  wurde  dadurch  der  Anstoss  zur  Photographie  dos  ganzen 
Btonanbimmeb  gegeben,  welche  nach  internationaleT  Yereinbanmg  jetzt  von 
elnigaa  20  ttbar  dia  gaoM  Erda  verthatttaD  Stamwartaii  baüüttigt  wird.  Kialna 
dam  Auge  verborgene  Planeten  wurden  photographisch  entdeekt,  Stemaehnappen 
plict^trraphirt,  die  Oberflächen  der  Sonne,  des  Mondes,  dos  Miirs  und  dM 
Jupiters  in  ihren  Einzelheiten  und  ibren  Yeräuderuugeu  auf  die  Platte  ge- 
zeichnet und  dadurch  ein  ungeheuer  werthvolles  Material  fOr  die  astronomische 
Wiiaanaohall  bdgabraeht,  welehaa  ohne  photographisoba  Hüft  imn  Theil  aber- 
haapt  nidit,  vm  Thdl  in  lUDiTaiislalaUiah  adibaamarer  Waiaa  nur  sv  arlangan 
gewesen  wäre. 

In  drr  Aloteorologic  dient  die  Platte  zur  Zeichnung  der  Wolkeuformen, 
welche  in  ihrer  schnellen  Veränderlichkeit  und  ihren  zarten  Gebilden  durch  den 
Zeiohenstift  schwer  nur  wiedergegeben  werden  können;  ein  pbolographiscber 
WolkanaSlaa  ist  in  Vorbaraitong  begriffaB  und  in  Berlin  bat  dsb  aina  Var- 
einigong  tob  Amataarphotogtaphan  mm  Zwaoka  der  Anfnabma  mataorologiaahar 
Torginge  gebildet.  Durch  die  Photographie  des  Blitzes  wurde  eist  festgestallti 
dass  er  nicht  in  der  bekannton  Zi(>kzackform  verläuft,  wie  er  vom  Auge  ge- 
sehen und  seit  Menschengedenken  gezeichnet  wird,  sondern  wahrscheinlich  in- 
foige des  stets  wechselnden  Lut'twidersUiudes  in  zattUosen  Vciästohingen  und 
Tarsweizungcu.  Aaeb  den  Begrabogan  hat  man  aehon  an  photographiran 
TamoaU. 

Der  Mediciner  bagfamt  mehr  nnd  mehr  sieh  die  Photographie  nutzbar 
zu  machen  durch  Fiximng  von  Krankheitsbildorn  dor  einzelnen  Phasen  eines 
chirurgischen  Procosses,  durch  Untersuchung  der  Körperhöhlon  (Kelilkopf, 
Magen,  Blase,  Auge)  nnd  ihrer  krankhaften  Veränderungen.  Die  Theorie  der 
Bewegungen  und  dea  Muakelspiala  dabei  ist  dturah  SeriamKifnahDiaB  von 
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Mnybridg««  AnsehUts  «.  A.  «ral  »nf  «int  dar  unritUobkait  «akiftnAitniä 
Grundlage  gestellt,  eine  Analyse  des  Sprechens,  des  Lachens  ind  dtaWriiNns 
•Dtviokelt,  die  Physiognomik  des  Schreckens  nntersQoht  u.  s.  f. 

Zur  Zeichnung  physikalischer  Vorgänge,  elektrischer  Entladungen, 
Eiplosioneu,  des  Flnges  der  Geschosse,  der  Schallwellen,  der  flaobtigea 
8p«otnd«isoheinangen  ist  die  Photographie  «in  unanthehrliehes  UilCsmittel  ge> 
wofdan,  durah  walelia  Ecsduinniigen,  walehan  man  kanm  auf  Gnmd  van 
Hypothesen  naha  komman  kannte,  ^er  mUgan  vnd  maasandan  Baohachtung 
SOgiDgig  vsurden. 

Endlich  sei  nicht  vei  £;rss*  n,  welchen  Dienst  die  Photographie  der  Ver- 
breitong  der  Wissenschaften  leistet,  dadurch,  dass  sie  durah  die  Herstellung 
von  Olaafi^aaittm  den  Projaationaapparat  sn  ainam  Lahrmittal  inlaa  Rangas 
maeht:  «haadsah-taalmiBah«  Yarginga,  grSasara  phyaikaliaalia  Apparaia,  Mand 
and  Sonne,  Insekten  and  Krjatalla,  Organa  höherer  und  niederer  Thiere  u.  A.  m. 
knnn  ?o  einer  grossen  Zahl  Lerabagiarigar  auf  einmal  in  graaaer  DeoUiahkait 
jeder/.eit  vorgoführt  worden. 

Im  Ausohlusa  aii  diese  Ausführungen  zeigte  Herr  Dr.  Kruss  mittels  des 
Projeotionsappaiataa  Objaata  ava  allen  van  ihm  bertinlan  Oebiatan  dar  Wiaaan- 
adiaft.  Unter  dieacn  «rregtan  baeonderaa  Interaaae  und  lebhaften  Beifall  di« 
aehtaan  Aufnahmen  von  Heil-  und  Nutzpflanzen  C^ylon's  und  Javas  von  Prof. 
Dr.  Tschiroh  in  Bern  dir;  illenaufnahmen  von  Dr.  Neubauss  in  Berlin, 
Mond-  und  Sonneuphotogramme  vou  der  Liok- Sternwarte,  SternLilder  von 
Prof.  Dr.  Wolf  in  iieidelherg,  Photogramme  vou  elektrisebeu  Eutiadiingeu  von 
Dr.  V.  Konkol j  in  Budapest,  Oaaoliosaanfiiahman  von  Prof.  Dr.  Iftah  in  Prag, 
Walkenphotogn^ibian  van  Prof.  Dr.  Sprang  in  Barlin. 

Zorn  Schliiss  forderte  Herr  Dr.  Er&ss  die  anwesenden  Amateur-Photo- 
graphen  auf,  nr^m  der  Pflege  künstlerischer  Anfnahnren  aneh  den  einen  oder 
anderen  Zweige  wissenschaftlicher  Photographie,  z.  B.  der  Fixirung  meteorolo- 
gischer Vorgänge,  ihre  Aufmerksamkeit  und  Neigung  zu  widmen-,  sie  würden 
aof  dieaem  Gebiete  niaht  nor  aebr  dankansirartba  PSrdaning  der  WiaaaMebaft, 
aondam  aaah  eigene  hohe  Befnedigaog  finden. 
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Du  siehst  mit  diesem  Trunk  im  Leihe, 
Bald  Ilelcuen  in  jedem  Weibe. 


Ich  grüsse  dich,  du  einzige  Phiole, 

Die  ich  mit  Andacht  jetzt  herunter  hole! 


l'hotiitfTiiph.  KuixiM'hau.  Voila^  von  W.  Kniipp  in  Hall"  a.  S. 

1804.  Nachdrnck  rorbolon. 

Aufnahmen  von  Dr.  R.  Neuhauss  in  BerUn. 
Autotypie  von  Meisenbach,  Kiffarth  &  O).  in  Berlin. 


Das  Photograpliieren  bei^cliwacliein  lacht.*) 

'/       ^  Von  Dr.  P.  Sehftti 

^jHhrend  man  beateatage  veigeblich  nach  dnem  Lieb- 
haber der  Pbotogiapbie  soeben  düifie,  der  noeb 
niebt  Tersuebt  bat,  die  kOneete  ExpositioiiBzeit  zu 
X  ermittebi,  mit  der  er  bei  gutem  Liebt  seine  Platte 
nocb  ausexponiren  kann,  ist  in  pbotograpbiscben 
'7^^  Kreisen  so  gut  vvie  niebts  darflber  bekannt,  wie 
T j  ^  mdglidi  ist,  bei  ganz  scbwacbem  Liebte, 
*~  ^  naeb  Einbruch  der  Dämmerung  noeh  branebbare 
Anfbabmen  zu  maoben.  Darob  Yeratnzelte  Ter- 
sucbe,  welebe  flaue  oder  unterbelicbtete  Platten  er- 
gaben, bat  sieb  das  Vorortbeil  befestigt,  dsss  nach  Sonnenunter- 
gang klare,  durebgezeicbnete  Bilder  niebt  mehr  zu  erzielen  sind, 
und  aueb  mieb  Toranlasste  lediglieb  das  Bestreben,  die  Zeit  fest- 
zustellen, bis  zu  der  man  mit  Sioberbeit  auf  Erfolg  reebnen  könne, 
der  Abendpbotogn^bie  etwas  näher  zu  treten.  Da  fand  icb  denn 
bsld,  dsss,  sofern  die  Luft  nur  rein  war,  die  Seblkrfe  und  Klarheit 
spAter  D&mmerungsbilder  deijenigen  von  Tagesaufnabmen  niebt 
naehstebt,  ja,  dsss  sogar  die  Stimmung  derselben  eine  reebt  scböne 
sein  kann. 

Um  aber  zu  brauebbaren  Resultaten  zu  gelangen,  ist  vor  allem 
eine  genaue  Kenntnis  der  Exposifionszeit,  welebe  sich  Abends  be- 
kanntlicb  viel  sehneller  ändert,  als  am  Tage,  erforderlich.  Dieselbe 
richtet  sich  naeb  der  Höbe  der  Sonne  Uber  oder  unter  dem  Horizont. 
Da  nun  in  unseren  Breiten  die  Sonne  zu  allen  Jahreszeiten  bei 
ihrem  Untergange  in  dner  Viertelstunde  sehr  annähernd  um  2  Grad 


Berliu. 
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sinkt,  entsjirecben  die  rolativon  Kxj)ositionszeiteu  für  die  durch  2  theil- 
baren  Souiienli«iben  auch  n:ihe  denen  von  Viertulstundo  zu  Viurtol- 
stundo.  vom  Sonnenuntergang  ab  gerecbnet.*)  Wird  die  Exposi- 
tionszeil bei  hellem  Wetter  und  boliem  Sonnenstande  (über  40  Orad) 
lür  dir  Schattenseite  eines  Gegeustaudcs  mit  1  bezeichnet,  so  giebt 
die  lülgende  Tabelle  die  relative  Belichtungsdauer  vor  und  nach 
Sonni  nuntergang  bei  heiterem  Himmel  für  denselben  (oder  jeden 
gieicbhelleü)  Gegenstand: 


Ezp  ositioiitielt 

Sonnen- 
hQhe 

Tagesstunde 

a1»solut  fttr 

(annihenid) 

Mlefi? 

unter  den  aoge- 

Orad 

gobeuen  Beding. 

iihex  40 

6  iiüU  mehr  Stuodou 

Tor  SoDDeaimtorgftiig 

1 

V«s  Seennden 

4-  4 

V'a  Std.  vor  Untargang 

10 

+  2 

!  20=210 

Vi 

Ü 

Sonnonuntcrisraii:; 

1          60  =  3-20 

IV,  » 

-  2 

',4  Std.  nach  Uülerg. 

1         240=  4  60 

6 

—  4 

Vs     n        >i  n 

1200  -  5-240 

30 

-  6 

*/•     «        «  » 

7S0O- 6*1200 

8  Hfaraten 

-  8 

^        »  r> 

50  400  -  7-7200 

21  „ 

bei  Mondseheiii 

260000 

1*/«  Standen 

Die  Kzpoaitioiiszeiten  gellen  fUr  gewdhnliehe  Bromsilberplatten, 
auch  wurde  vorausgesetzt,  dasa  der  auftunelnnonde  Gegenstand 
dem  hellen  Abondhimmel  zugekehrt  ist,  wiewohl  sich  bei  den 
Yersuehen  zeigte,  dass  selbst  die  naeh  Osten  nnd  Sfldosten  ge- 
richteten Tbeile  eines  Gegenstandes  Abends  pbotographiseh  nicht 
sehr  Tiel  Hchtschw&cher  sind,  als  die  nach  Westen  gelegenen. 

Die  Tabelle  zeigt  deuilieb,  wie  nach  Sonnenuntergang  das 
Lieht  in  immer  aehnellerer  Weise  abnimmt,  so  dass  eine  Stunde 

spät4)r  die  Helligkeit  nur  noch  gQ^QQ  des  Mittagslichtes  betrigt 

Aber  selbst  bei  diesem  Liebte  li&nnen  noch  photograpbisehe  Auf- 
nahmen gemacht  werden,  wenn  man  ein  Hehtstarkea  Objeotir 

^/..  b.  Zeiss-Anastigmat  ~j  anwendet,  wie  die  Zahlen  der  letzten 

Beihe  beweisen.    Nimmt  man  V40  Seeunde  Belichtnngadauer  ftlr 


*)  Eine  volle  Stande  nach  ihTem  Untergang  steht  die  Sonne  in  Winter 
8  Grad,  im  FrOUüig  und  Herbst  9  Grad,  im  Sommer  7  Orad  anter  dem  Horiaontn. 
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Blende  y  unter  den  gflnstigstan  ümat&nden  als  ausreichend  ftlr 

die  Schattenseiten  an.  so  orgiebt  sich,  dass  bei  SoDnenuntor<r,in^j 
IVä  Secunde,  eine  halbe  Stunde  später  HO  Secunden,  und  eine 
volle  Stunde  sjiiiter  21  Minuten  exponirt  werden  muss.  —  Das 
einfache  Gesetz,  welehes  die  Zunahme  der  Expositionszeit  zu  be- 
stimmen scheint,  wurde  ans  den  durch  Versuch  «gefundenen  Werten 
abgeleitet.  —  Da  in  dem  zuletzt  genannten  Falle  sieb  das  Licht 
sogar  während  der  Expositionszeit  merklieh  ändert,  ist  darauf  zu 
achten,  dass  eben  so  lange  vor,  wie  nach  demjenicen  Zeitpunkt 
belichtet  wird,  für  den  man  die  KvjjositionRzoit  bestimmt  hat.  Auf 
grösste  Genauigkeit  koinnit  es  natürlich  dabei  nicht  an.  da  der 
Zustand  des  Himmels,  die  T  age  und  die  Farbe  des  Objectes  ebenso 
wie  bei  Tage  für  die  Bemessung  der  Expositionsdauer  von  i^e- 
deutung  sind.  Wichtig  ist  es  dagegen,  die  Zeit  des  SonrKMiunter- 
ganges  genau  zu  kennen,  da  schon  von  7  zu  7  Minulen,  sp-ifer 
sogar  von  ö  zu  5  Minuten  das  Licht  auf  die  llültte  seines  Betrages 
sinkt  und  eine  längere  L'ebung  dazu  erforderlich  ist,  um  die  Licht- 
stärke mit  einiger  Sicherheit  direct  abschätzen  zu  können 

In  der  Wandermappe  der  Kundschau  (Mappe  der  „Freien 
photographischen  Vereinigung  zu  Berlin")  befinden  sieh  zwoi  von 
den  Aufnahmen,  welche  ich  zur  Fe.ststellung  der  Fxpusiiionszeiten 
ausführte.    Die  erste  ist  ^li  Stunde  nach  Sonnenuntergang  mit 

Abblendung  anf      in  12  Minuten  (entsprechend  3  Minuten  mit 

Blende  ~j  erhalten  worden,  sie  zeigt  in  guter  Durehbelichtung 

eine  mit  weissen  Blumen  durchwirkte  Wiese  und  im  Hintergründe 
kräftigen  Baumschlag.  Die  beifolgendö  Zinkätzung  ist  eine  Wieder- 
gabo derselben.  Die  andere  ist  von  allen  Au  (nah  nun  die  am 
spätesten  gewonnene  (b^xposition  von  5ö  Minuten  bis  1  Stunde 

16  Minuten  naeh  Sonnenuntergang  mit  Blende  y)*  Obgleich 

nach  der  Tabelle  die  Belichtung  noch  nicht  ausreichend  sein 
konnte,  wurde  dennoch  abgebrochen,  da  rs  so  dunkel  geworden 
war,  dass  selbst  eine  stundenlange  Weiterexposition  keine  wesent- 
liche Vervollkommnung  der  erreichten  Lichtwirkung  mehr  ver- 
sprach. Die  (.'opie  der  kräftig  verstärkten  Platte  zeigt  ohne  auf- 
fallende Unterexpositiüu  eine  klare  Wasscrtiiiche,  in  der  sieh,  eben- 
falls gut  iicrausgekommene  Laubbäume  spiegeln. 
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Beim  Entwickeln  Bolcher  auf  gewöbnliebeii  Troekenphtten 
gemaditeiL  Aufnahmen  bemerkt  man  stets,  daas  der  Himmel  unver^ 
hültnismlKa^  firfih  und  krftfUg  gegenaber  allen  anderen  Gegen- 
flttnden  berauekommt  Der  Grund  fttr  diese  Ersebeinung  ist  ksebt 
einzusehen.  Das  Uebt  des  westlicben  Himmels,  von  dem  die  auf- 
zundmiende  Landsebaft  erbellt  wird,  ist  ein  ausgesproehen  rOth- 
liebes  und  daber  unwirksames,  wahrend  der  Ar  unser  Auge 
dunkelblaue,  Ostliebe  Himmel  trotz  seiner  geringen  HelUn^eit  auf 
die  Platte  krftüig  einwirki  Diese  berrorragende  Falbenwirkung 
giebt  einen  Fingerzeig,  dass  es  mit  gelb-  bis  rothempflndliehen, 
orthoehromatisehen  Platten  möglich  sein  muss,  die  Expositions- 
daner  noch  wesentlieh  abzukflrzen  und  gleichzeitig  eine  noch 
bessere  Lichtvertheilung  zwischen  Himmel  und  Landsebaft  zu  er^ 
reichen. 

Wir  waren  vorher  darauf  geftbrt  worden,  den  Zeitpunkt,  wo 
für  den  Photographen  das  Tageslieht  erlischt,  auf  etwa  IVa  Stunde 
nach  Sonnenuntergang  festzusetzen,  d.  b.  im  Juni  ftlr  das  nörd- 
liche Deutsehland  auf  </a10  Uhr,  fflr  das  sQdlicbe  auf  V«10  Uhr. 
Damit  ist  aber  der  Möglichkeit,  Landscbaftsaufiiabmen  zu  machen, 
noch  kein  Ende  gesetzt,  da  sich  sogar  bei  Hondsebein  Bilder  er- 
halten busen,  welche  von  den  bei  hellem  Sonnensdiebi  aufge- 
nommenen nicht  zu  unterscheiden  sind,  ee  sei  denn,  dass  die  lange 
Exposition  der  ersleren  durch  Verwaschenheit  der  Schattenumrisse 
bemerkbar  wird,  welche  dadurch  entsteht,  daas  der  Uond  wftbrend 
der  Beliditung  ein  bedeutendes  StQck  am  Himmel  weiterrllckt. 
Leider  steht  im  Sommer  der  Tollmond  sehr  tief  am  Himmel  und 
scheint  nur  wenige  Stunden,  daher  beschrftnkt  sich  die  Zeit  ftr 
solche  Aufnahmen  auf  die  Herbst-  und  Winteimonate,  in  denen 
zwei  bis  drei  Tage  vor,  bis  ebenso  lange  nach  jedem  Vollmond 
ohne  Schwierigkeit  selbst  bei  leicbt  bedecktem  Himmel  Aufnahmen 
gemaebt  werden  können,  wenn  man  berfieksichtigt,  dass  das 
Mondlicbt  etwa  250000  mal  schwächer  ist,  als  das  Sonnenlicht 
unter  gleichen  Umständen.  Es  ergiebt  sich  daraus  ftlr  hohen 
Mondstand,  offene  Landsebaft  und  ein  lichtstarkes  Objeetiv  eine 
KxpositioDsdauer'  von  1'/«  Stunden,  nach  welcher  Zeit  man  ein  ' 
bis  in  die  Schatten  ausexponirtes  Bild  erwarten  daif.  Sine  im 
November  1893  auf  diese  Weise  gewonnene  Au&ahme  einer 
Strasse  Berlins  giebt  die  zweite  Zinkätzung  wieder.  Exponirt 

wurde  von  IOV2  ^'^^         Uhr  Nacüta  uiit  Zeias-Anaatigmat 
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Blende  -y.  Ein  Abdruck  auf  Celloldinpftpier  befindet  sich  in  der 

Wandermappo  der  Kundschau. 

Ist  somit  an  der  Mo^j^liehkeit.  aiieh  bei  Nacht  zu  i>li<)tofrra- 
phieren.  nicht  zu  zweileln,  so  muss  miui  sich  doch  hüten.  dt>n 
Worth  dieser  Mr^glichkeit  zu  nberschälzen.  Krslens  k.mn  man 
^Mondscheinbilder"  bekanntHcli  sehr  gut  bei  Tage  machen,  zwei- 
tens sind  hello  Mondschoinnächte  nicht  allzu  häufig:,  aucli  kann 
ein  Witterungswechsel  wahrend  einer  zweistündigen  E.\positions- 
zeit  leicht  eintreten  und  den  Kilblg  in  Frajre  stellen,  endlich  ge- 
hört es  mindestens  nicht  zu  den  Annelinilichkeiten  des  Lobens. 
bei  seiner  Camera  in  kalter  Nacht  stundenlang  Waclie  zu  halten. 
Man  wird  also  nur  selten  und  nur  auf  ."sicherem  (lebiet  einen 
solchen,  immerbin  interessanten  Versuch  unternelunen  können. 

Wesentlich  anders  steht  es  mit  dem  l'h{)ti)<zTaphierün  bei 
.Abend.  Wie  Mancher  hütte  schon  auf  Austliigen  ein  in  der 
Dämmerung  noch  auttauchendes.  hübsches  Motiv  fef^tznhallen  Ter- 
sucht,  wenn  er  nur  mit  einiger  Sicherheit  auf  mne  richtii:  expo- 
nirte  Platte  und  ein  dem  Geseheneii  würdiges  Bild  hätte  rechnen 
können.  Hier  ist  noch  Manches  zu  erreichen,  was  für  unerreicli- 
bar  galt,  solange  man  noch  keinen  testen  Anhalt  fftr  die  Licht- 
ferhilltnisse  des  Abends  besass.  Mit  der  Klaruni'  dieser  Frafio 
wird  hoffentlich  eine  der  Ifanptschwicrigkeiten .  weicln'  sieh  der 
]3enutzung  des  photographischt  ii  Apparates  zu  später  Abendstunde 
in  den  Weg  stellte,  beseitigt  sein. 


vereinigt  und  an  Güte  bis  jetzt  unerreicht  dasteht.  Namentlich  ge- 
schlitzt wird  es  werden  von  allen  Berufs-  und  Liebhaber- Photo- 
graphen, welche  mit  dem  Chlorsilber- Verfahren  gebrochen  haben 
und  sich  mit  dem  idealsten  Druck,  dem  Platinverfahren»  beschüfligen. 
„Ideal"  i'-f  <'in  vollkommen  mattes  Papier,  irlatt.  fo'm  rauh  und  2rr«>b 
rauh,  rein  w.  iss.  wird  aber  auf  \Vinis<-h  HU(di  auf  tarbigt-m  Papiere 
hergestellt.   Das  Papier  ist  balLbar,  wenigstens  mehrere  Monate,  bei 


Ein  neues  Druckpapier. 


Von  0.  .Soharf,  Grefold.  iN»ehd*.  Torb.j 
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k Uhler  und  trockener  Aufbewahrung,  ist  ausserordentiieb  einplind- 
lieb,  bedeutend  empfindlielier,  als  alle  torbandenen  Amoopier- 
Gblorsilberpapiere,  wiid  nur  wenig  flbercopiert;  die  Kraft  in  der 
Durchsicht  wird  genau  die  der  Aufsicht  nach  Fertigstellung  des 
Bildes.  Die  Feinheiten  der  Negative  werden  bis  ins  Kleinste 
wiedergegeben,  die  Schatten  besitzen  eine  grosse  Krall.  Die  Be- 
haadluogsweise  ist  einiacli  uud  sicher. 

Man  bat  es  in  der  Hand,  ?on  gelbbraunem  Heliograrflrenton 
doreh  Sepia  nnd  alle  Töne  des  sebwiizlioben  Kupfersti(^eB  bis 
zur  Schwärze  des  Platinbildes  zu  tonen.  Die  aufgeklebten,  auf- 
getrockneten Bilder  maehen  vollkommen  den  Kindruck  von  Helio- 
^ravtiren  oder  Kupferstirliea,  namentlich  f^illt  die  ausserurdeutiiehe 
Wurme  in  den  sonst  immer  kalten  schwarzen  Tönen  auf.  Die 
Betusehe,  sowie  das  Goloriren  ist  naturgemi&ss  in  Folge  der  matten 
Oberfläche  sehr  leicht  Durch  Kaltsatiniren  erhalten  die  Drucke 
keinen  Glanz,  aber  gr<  rc  Tiefe,  selbst  bei  den  rauhen  Papieren 
ist  das.selbe  hiiufig  vortheiihaft. 

Das  Verfahren:  Diti  Bilder  werden  sehr  gut  ausgewaschen, 
so  lange,  bis  ab  tröpfelndes  Wasser,  in  dnem  Glase  aufgefangen, 
keine  TrQbang  mehr  zeigt,  dann  ins  Yorbad  Vt  bis  1  Minute, 
nicht  langer! 

2m)  Wasser, 
2^!2  Alaun, 
V2  Salz. 

Je  mehr  Sah  genommen  wird  nnd  je  Iftnger  (längstens  aber 
2  Minuten)  man  die  Bilder  im  Yorbad  Iftsst,  um  so  mehr  geht  der 

Ton  auf  Sepia  und  schliesslich  auf  Gelbbraun  im  Fixirbad  zurfick. 
Nach  dem  Vorbad  nochmals  gutes  Au!5 waschen. 

Als  Vorratbslösungen  zum  Toneu  werden  angesetzt: 

1.    250  dest.  VV'asser, 

5  Weinsteinsäure. 
II.   250  dest.  Wasser, 

1  Kalimnpiatmchlorflr, 

Nach  vollständiger  Auflösung  giesse  man  Losung  II  in  Lasnng  I. 

Die  Lösung  ist  unbegrenzt  haltbar. 
Das  Tonbad  besteht  aus: 

'5^1!^  V  "Thd •■<,„„„  1  15»  C.  Wim«. 

2()0  V  orratnslosung.  j 

Der  Tonprocess  geht  in  5  bis  10  Minuten  vor  sich,  man  tone, 
bis  die  Bilder  in  der  Aufsicht  einen  blauschwarzen  Ton  zeigen. 
Um  eigenartige  branne  oder  gelbbraune  Töne  zu  erzielen,  ftndert 
man,  wie  schon  angegeben,  das  Yorbad  wfZ  unterbricht  die  Tonung 
auch  früher;  durch  rebim?  wird  man  sehr  bald  mit  Sicherheit 
den  grewünsehton  Ton  trclVen.  N^ach  kurzem  Abspülen  kommen 
die  Bilder  in  ein  iU  proe.  Fixirbad  von  lö^  C.  Wärme;  in 
8  Minuten  ist  die  Fidrung,  in  einer  Stunde  in  fliessendem  Wasser 
die  Äuswässerung  ToUstftndig  beendet.  Mit  irgend  einem  Klebe- 
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in5tt(^I  7ieht  man  die  Bilder  in  nassem  Zustande  auf  Knpferdnick- 
earuins  und  wird  nach  dem  Aufiroeknen  überrascht  sein  vun  der 
prächiigcn  künstlerischen  Wirkung.  Fabrikant  dos  , Ideal" 
ist  Pbotograph  F.  J.  Engelmann  in  äefeld.*) 



üeber  den  Glycinentwickler. 

Von  A.     Obermej«r.  [KMhdt.  T«ri»o 

Igggffer  TOD  A.  Freiherrn  ?.  Hflbl  (Photogr.  BundsehAo  1893, 
i^^li  Heft  1)  empfohleoe  Glyeinentwiekler  bietet  eine  Reihe 
1=3^  Ton  Yortlieilen,  die  dessen  Anwendung  nntKbringend  er- 
scheinen lassen.  Infolge  der  hoben  Konsenintion  der  einsigen, 
notbwendigen  FlQssiglLeit  nimmt  dendbe  einen  geringen  Baum  ein 
und  ist  in  seinem  breiigen  Zustande  in  Fhseben  mit  Glasstöpsel 
gut  haltbar.  Im  Terdfinnten  EntwieUer  iSast  sieh  eine  grossere 
Zahl  Ton  KegatiTen  hinter  einander  hervormfen,  insbesonderoi 
wenn  dieselben  unter  annähernd  gldeben  Terhilltnissen  auTge- 
nommen  sind.  Massige  üeberezposition  bleibt  von  Nutsen;  auch 
tritt  Gelbwerden  der  Negative,  wie  bei  Pjro,  nicht  auf,  selbst  wenn 
sieh  der  EntwieUer  sehon  etwas  braun  Terftibt 

Yeriasser  rief  im  verflossenen  Sommer  Innenaufnahmen, 
Gruppen,  Gebirgsscenen  u.  s.  w.  mit  Glycin  hervor  und  konnte  mit 
den  Ergebnissen  snfiieden  sein.  Bei  etwas  geringerer  Verdflnnung 
eignet  sich  Glycin  auch  ftr  Angenblicksaufnahmen.  Beün  Ent- 
wickeln von  Edward -Diapositiv- Platten  beginnt  man  mit  grossen 
Yeidfinnangen  (1:60  bis  1:100).  Wenn  hierbei  das  Bild  zu  lang* 
sam  erscheint,  wird  tropfenweise  konzentrirter  Entwickler  hinzu- 
gesetzt; jedoch  ist  es  nothwendig,  die  Platte  zuvor  aus  der  Flflssig- 
keit  zu  heben  und  sie  erst  nach  beendetem  Mischen  wieder  ein- 
zulegen. Ist  in  dieser  Weise  eine  zwednnjissige  LOsung  hergestellt, 
so  kann  man  viele  Platten  hinter  einander  in  demselben  Bade 
hervorrufen:  man  muss  nur  zeitweilig  etwas  konzentrirte  Lösung 
zusetzen.  Der  mehrfach  gebrauchte  Entvrickler  wird  erst  fort- 
geschüttet^  wenn  er  ganz  braun  geworden  ist 


*)  Die  dem  ÜDterzeichnotou  zurAlliicht  eingesendeten,  naoh  obigem  Ver- 
hhron  hprcfistellten  Copien  bestätigen  das  oben  Gesagte  volllvommon.  Die 
Bilder  gehüreu  in  der  TbAt  xu  dem  Scti^nsteii,  WM  wir  auf  diesem  «.le biete  ge- 
sehen haben.  D.  Red. 
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Bei  zu  grosser  Konzentration  tritt  Schleier  auf,  doch  lässt  sieb 
durch  tticbti|?es  Verdünnen  mit  Wasser  das  Bild  retten. 

Der  „fSuimblick"  wurde  am  5.  Juli  1893  auf  gelbem pfind Hoher 
l'laüo  mit  üelbscheibe  aufgenommen  und  mit  (iljcin  entwickelt. 
Die  fernstgelegenen  Einzelheiten  treten  niil  überraschendt-r  Deutlich- 
keit hervor.  Allerdings  gelingt  ein  solches  Bild  nur  bei  völlig 
reiner  Luft.  Sobald  feiner  weisser  Dunst  die  Atmosphäre  erfüllt, 
belegt  sich  die  INatte  auch  bei  hochgradigster  Verdünnung  des 
Entwicklers  mit  Schleier. 

Ueber  Focuslängen  und  BüdwinkeL 

Von  M.  AllihiL 

(FortMbtttg  statt  SoUdm.)  [MMhdrwdc  y^otn.] 

ierzu  küninil,  dass  wir  mit  dem  Sehen  eine  j^anze  Anzahl 
von  IJrtheilen  und  Schlüssen  verbinden.  Jodes  Kind,  dessen 
I  Seh- Apparat  fertig  ist,  muss  erst  sehen  lernen.  Ks  muss 
aus  der  Stellung  der  Linien  Schlüsse  auf  die  Grösse  und  Entfernung 
von  Gegenständen  machen  lernen.  Aus  der  Grösse  eines  Menschen, 
Baumes  oder  Hauses  innerhalb  des  dem  menschlichen  Auge  ge- 
gegebenen  Bildfddes  schliessen  wir  auf  die  Entfernung  dieser 
GegeDstÜiide.  WMa  imaer  Gesichtsfeld  plötzlich  vergrOasort,  so 
wOrde  UDser  Urtbeil  irren,  wir  würden  annehmen,  dass  der  Bwmi 
oder  der  Mann  wdter  tob  ans  entfernt  sei,  ab  der  Fall  ist  Diese 
Yer&nderung  des  Bildwinicels  nimmt  min  das  photographisebe 
Objectir  grossen  BUdwinlrels  vor.  Es  fDgt  an  den  Vordergrund 
des  Bildes  einen  Streifen,  den  wir  bei  geradeaus  gericbtetem  Ange 
nicht  seben  und  redet  uns  vor:  Bas  hast  du  auch  gesehen  und  zwar 
zugleich  mit  der  Feme.  Dies  ist  nur  möglich,  wenn  ich  mir  den 
Ort  des  Beschauers  um  so  viel  surttck  verlegt  denke,  dass  der 
Vordergrund  innerhalb  des  Augenwinkels  zu  liegen  kommt  Der 
Beschauer  des  Bildes  tbut  dies  unwillkOrlich  und  mit  Nothwendig^ 
keit,  und  so  entstehen  in  dem  Urtboile  des  Beschauers  Dimensionen, 
die  unrichtig  oder  selbst  naturwidrig  sind.  Und  so  wird  bei  An- 
wendung eines  zu  weiten  Bildwinkels  eine  objectiv  richtige  Wieder- 
gabe sttbjediT  falsch. 

Hierzu  kommt  noch  eine  interessante  Erscheinung.  Um  sie 
zu  zeigen,  möchte  ich  noch  einmal  auf  ein  bekanntes  Bild  hin* 
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weisen,  auf  Piloty's  ..Erninr  lnnfj  Gäsars"  In  dem  Vordergrunde 
hofindet  sieh  ein  Halbrund  von  Fussbodeu  platten,  das  den  Eindruck 
des  unrichtigen  macht.  Und  doch  sind  die  Halbme.'^ser  und  Kreis- 
bögen ganz  richtig  ontwurit  n  Man  gewinnt  den  Eindruck',  als 
ob  der  Fussboden  vorn  abwärts  geneigt  sei.  Es  ist  derselbe  Ein- 
druck, den  man  bei  allen  Weitwinkelbildcrn  hat.  Bei  allen  diesen 
liildem  erscheint  die  Kbene  des  Bodens  im  Vordergrundo  nieder- 
gebeugt.   Folgende  Zeichnung  wird  die  Sache  verdeutlichen. 

In  Fig.  1  ist  A  der  Augenpunkt,  BAC  der  Bildwinkel  des 
Auges.  DAE  der  Hildwinkel  des  Weitwinkel-Objectivs.  Ich  denke 
mir  am  lUuide  des  \\ Citwinkelbildes  einen  Würfel  gestellt.  Von  A  aus 
betrachtet  kann  ich  von  der  Oberflache  des  Würfels  ein  gutes  Stück 
sehen.  Xun  aber  versetzt  das  Urtheil  des  Beschauers  den  \\'ürfel 
uüWiUkuilich  an  die  Grenze  des  eigenen  Bildfeldes,  also  nach  C, 
denn  den  bei  E  stehenden  Würfel  sieht  man  nicht,  seine  perspec- 
tivischen  VerlüiUnisse  kennt  man 
nicht,  vorausgesetzt,  dass  die  Seh- 
nt; hl  iing  einigeniiassen  wagrocht 
ist  Steht  aber  der  Würfel  bei  C* 
so  kann  man  nicht  soviel  Ober- 
Üiiche  sehen,  als  wenn  er  btü  E 
stünde.  Da  aber  die  OberÜtlche 
doch  zu  sehen  ist,  so  muss  wühl 
der  Würfel  nicht  horizontal,  sondern  vorn  ttbergeneigt  sieben.  So 
wenigstens  schliesst  unwillkürlich  unser  rrtheil,  das  nun  einmal 
an  die  Voraussetzung  unseres  gewohnheitsmässigen  Sehens  und 
unseres  gegebenen  Bildwinkels  gebunden  ist 

Hieraus  folgt,  dass  wir  keineswegs  über  Bildwinkel  und  Focus- 
längen  beim  Photographieren  frei  veritigen  können,  sondern  dass 
wir,  wenn  es  sieh  dämm  bandelt,  eine  Wiedergabe  zu  schaffen, 
die  dem  gesehenen  Gegenstände  entspricht,  die  den  Eindruck  des 
Biehtigen  nnd  NstArtiobeiL  maelit,  die  mit  einem  Worte  ein  Bild 
ist,  Überall  den  natttriiohen  Bildwinkel  des  Auges  zu  Grunde  zu 
legen  baben.  Dies  ist  aneh  der  Grund,  warum  gegenwärtig  im 
Interesse  der  kflnstlerisehen  Wirkung  zu  langen  Brennweiten  ge- 
griffen wird.  Wenn  aber  Kttnstler  sieb  Aofgaben  stellten,  die  nur 
unter  Preisgabe  der  perspeetivisehen  NatflrUehkeit  zu  losen  waren, 
so  kann  man  es  dem  KfinsUer  zu  gute  balten  wegen  anderer  Vor- 
züge, die  sein  Bild  bietet,  aber  es  ist  kein  Grand,  die  Sache  nach- 
zumachen. Die  Photographie  soll  sieb  stets  der  Bebranken  bewusst 
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bleiben,  innerbalb  deren  aie  arbeitet  6to  darf  aucb,  wenn  sie  gutos 
leisten  will,  die  Sefaranke  der  pcrspeoliviacben  NatflrliebkcH  nicht 
ttbersehreiten. 

Wir  wollen  non  das  eben  Gesagte  mit  Hilfe  von  drei  Zeich- 
nungen,  die  das  aohematisebe  Bild  einer  Anfnabme  mit  kurzem 
und  langem  Focna  darstellen,  verdeutliehen.  Wir  nehmen  an»  es 
sei  eine  Kirche  adznnehmen,  die  frei  liegt.  Wir  sind  in  der  Lage, 
unseren  Apparat  au&tellen  zu  können,  se  nahe  oder  so  weit,  wie 


Fig.  2. 


wir  wollen.  Zur  Aufnahme  haben  wir  zwei  ObjeetiTey  einen  Weit- 
Winkel  vom  WinkelTcrhftltnisse  0,75  und  einen  Aplanat  längerer 
Brennweite  Tom  WinkeWerhältnisse  1,60.  Die  Platten  haben  gleiche 
Grösse.  Gehe  ich  mit  dem  Weitwinkel  etwa  auf  30  Schritte  heran, 
so  gewinne  ich  ein  Bild,  wie  es  Fig.  2  zeigt 

Dies  Bild  ist,  obwohl  perspectinseh  richtig  entworfen,  un- 
bedingt ftlsch.  Das  ist  keine  Kirche,  das  ist  schon  mehr  eine 
Kegelbahn.  Der  Thurm  will  nicht  heraus,  er  scheint  zwei  lange 
und  zwei  kurze  Seiten  zu  haben,  die  dem  Beschauer  zugekehrte 
Kcke  soll  einen  rechten  Winkel  haben,  aber,  was  man  da  sieht, 
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ist  viel  weniger  als  ein  rechter.  >hin  braucht  die  Kin-lu'  nicht 
gesehen  zu  haben  und  weiss  doch:  Das  Bild  ist  falsch,  das  Übjectiv 
hat  gelegen.  Das  zweite  Bild  (Fig.  ijj  wird  mit  dem  Objectiv 
FIP=l.r>^^  aurgenommen.  Hierbei  wird  festgehalten,  dasa  die 
Linie  ab  aul  beiden  Bildern  gleich  gross  sei  Wir  mfissen  weiter 
ziirückln^ten.  60  Schritte  weit.  Das  Bild  belriedigt  viel  mehr.  So 
kann  du  KK  lip  in  der  That  aussehen.  So  ungefähr  würde  sie  ein 
Maler,  der  sie  zeichnen  wollte,  aufnebmen.   Dies  bessere  üesultat 


Fig.  3. 


Wird  erreicht  durch  die  weitere  Entfernung,  den  längeren  Focus 
und  den  engeren  Winkel.  Das  Resultat  ist  darum  besser,  weil  es 
dem  Vorgange  des  Sehnes  mit  dem  Auge  näher  kommt  Eine  dritte 
Anfiiabmo  machen  wir  mit  dem  ersten  Objeetiro  an  der  Stelle,  wo 
die  zweite  Aufnahme  gemacht  wurde.  Jetzt  (Fig.  4)  sehwindet 
die  Mitte  des  Bildes  xusammeo,  die  Kirche  wird  winzig  klein,  die 
Ränder  dehnen  sieh  aus.  Wenn  wir  eine  Umgrenzung  um  die 
Kirehe  zeichnen,  die  der  Umgrenzung  der  grösseren  Aufnahme 
entspricht  und  auf  das  innerhalb  dieser  liime  übende  Bild  uns  be* 
schränken,  so  finden  wir,  dass  die  dritte  Ktreho  mit  der  zweiten  genau 
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tibereinstiimiu,  nur  ist  sie  */*  so  ^^oss.  Im  Ganzen  macht  das 
Bild  den  Eindruct.  als  stöbe  die  Kirche  auf  einer  weiten  Wiese. 
Man  hat  viel  aufs  Hild  bekuiumen,  aber  der  Gesammteindruck  ist 
falsch.  Eine  Vergloichung  des  zweiten  und  dritten  Bildes  zei^t, 
dass  das  dritte  nicht  bloss  aus  der  doppelten  Weite  des  zweiton, 
sondern  aus  viel  grösserer  Entfernung  aulgenommen  zu  sein  scheint. 
Der  Vordergrund  macht  sich  ungebilrlich  breit  und  schiebt  den 
Gegenstand  in  die  Ferne.    Der  mit  Platten  belej^«  Weg  scheint 


Flg.  4. 


«ndlos  211  sein  and  dia  Ptotten  seibat  Immd  die  bekannten  Yer- 
sdehnangen  und  die  Neigung  naeh  vom  fiberznkippen  erkennen, 
obwohl  die  Linien  richtig  construirt  sind.  Es  ist  eben  ein  Weit* 
winkelhild. 

Was  ist  nnn  eu  maehon,  wenn  der  Baum  fdt  ein  OtjeetiT 
l&ngerer  Brennweite  nicht  rorhanden  ist?  Nichts.  Man  macht 
solche  Aufnahme  nicht  Damit  wfire  allen  Aufnahmen  Ton  Innen- 
rftumen  die  Berechtigung  abgesprochen?  Nein.  Wae  xnnilehst  den 
Maler  anlangt,  so  hat  derselbe  ein  ausgezeichnetes  Mittel,  die 
Naturwidrigkeit  seiner  Zeichnung  zu  vermeiden,  indem  er  seinen 
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Standpunkt  in  Oedanken  so  weit  rückwärts  verle<rt,  nh  nöthii?  ist, 
um  den  Innenrauni  mit  dem  Gesichtswinkel  zu  umtassen.  Das  heisst 
also,  er  wählt  uicbt  die  iM  ispectiscben  V'erhnitnisse,  die  seinem 
Standpunkte  entspreclien,  sondern  solche,  wie  sie  von  seiner  kiuiyi- 
leriselien  Empfindung  gefordert  werden.  Mau  sehe  sich  eiiimal 
Bilder  \on  Innenräuinen  an,  man  wird  das  eben  Gesagte  überall 
bestätigt  finden.  Der  Kfln!?tler  hat  ii'Ieichsam  durch  eine  weg- 
genommene Wand  in  den  Raum  geblickt.  Auch  Gr  üb  hat  auf 
dem  oben  erwähnten  Bilde  seinen  Standpunkt  ein  Stück  zurück- 
verlegt. Aber  weiter  durfte  er  nicht  g:ehen,  weil  er  sonst  an  einer 
Stelle  einen  freien  Raum  geschaöeu  hätte,  wo  ein  gothischer  Dom 
keinen  solchen  Raum  haben  kann. 

Wenn  nun  auch  der  Maler  sieh  helfen  kann,  was  macht  der 
Photoorraph?  Er  soll  seine  Aufnahme  machen,  aber  er  darf  nicht 
Auiüüiime  und  Bild  verwechseln.  Wir  haben  hier,  wie  bereits 
mehrfach  erwähnt,  nur  das  letztere  im  Auge.  V.s  kann  auch  vor- 
kommen, dass  man  Objective  kurzer  Brennweite  braucht,  weil  mau 
eine  kurze  Camera  zu  haben  wünscht.  Auch  dies  ist  nur  eine 
Nothsache,  eine  Wahl,  die  nach  äusseren  und  innuien  Gründen 
erfolgte.  Da,  wo  es  sieh  um  das  Höchste  in  der  Kiüisl.  um  die 
Wahrheit  handelt,  hat  eine  Weitwinkel -Aulnahme  keine  Be- 
rechtigung. 

Wir  kommen  hier  noch  auf  einen  zweiten  wichtigen  Punkt, 
der  Qb^v.ii  die  Willkür  in  der  Wahl  der  Focuslängen  und  ins- 
besondere gegen  die  kurzen  Focuslängen  spricht.  Ein  jedes  Bild 
wird  Ton  einem  bestimmten  Punkte  aus  betrachtet.  Die  Entfernuog 
dieses  Punktes  von  der  Bildebene  richtet  sich  nach  der  GrOsse 
des  Bildes  und  naeh  der  Wiedergabe  der  Einzelheiten.  Es  giebt 
aber  eine  Grenze,  unter  die  nicht  hinabgegangen  werden  kann, 
weil  man  jenseits  dmclben  niehts  mehr  sieht  Streng  genommen 
mnsB  jedes  Bild  von  der  Entfernung  aus  gesehen  werden,  die  dem 
Foeas  des  Instnmientee  entsprieht,  mit  dem  es  aufgenommen  ist. 
Von  diesem  Punkte  aus  erscheint  die  perspectivisehe  Zeichnung 
richtig,  Ist  die  Focnsl&nge  kflner  als  die  Sehweite,  so  erscheint 
die  Perspective  fibertrieben,  ist  die  Foeuslilnge  grösser,  was  s.  B. 
bdm  Teleobjectiv  vorkommt,  so  erscheint  die  Zeichnung  flach,  es 
fehlt  an  Körperlichkeit,  das  Bild  fthnelt  einem  Aufrisse.  Hau  nehme 
das  Bild  I  (Fig.  2)  vor  und  gehe  mit  dem  Auge  so  nahe  als 
mSglieh  an  das  Blatt  heran.  Soweit  sich  das  Auge  auf  dne  so 
nahe  Entfernung  einstellen  Iftsst,  und  soweit  von  einem  solchen 
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Punkte  ftus  noch  «De  üeberaiehk  Aber  daa  BUd  mOglieh  ist,  «r- 
scheint  es  jetzt  gani  richtig.  Aber  Niemand  wird  ein  ffild«  das 
mit  einem  Foeus  von  10  cm  aufgenommen  Ist,  ans  dieser  Ent- 
fernung betfachten*  Man  betrachtet  ein  Bild  von  9  X 12  cm  Grösse 
etwa  aus  der  Entfernung  von  20  cm,  das  BUd  von  13X18  cm 
aus  der  Entfernung  Ton  28  cm,  das  Bild  von  18X24  em  ans  der 
Entfernung  von  36  cm.  Hienuis  ergeben  sieh  die  ganstigsteii 
Focuslängen,  nitmlich  20  für  9X12,  28  f&r  13X18  und  36  Ar 
18X24.  Es  ergiebt  nch  auch,  warum  Weitwinkclfehler  am  meisten 
bei  kleinen,  am  wenigsten  bei  grossen  Bildern  auftreten.  Es  soll 
nicht  gesagt  werden,  dass  diese  Zahlen  die  allein  mögUchen  oder 
richtigen  seien.  Auch  spielen  bei  der  Wahl  dnes  ObjectiTS  eine 
Menge  Fragen  durcheinander,  und  die  Entschmdung  erfolgt  schliess- 
lich auf  dem  Wege  des  Ausgleiches.  Aber  das  soll  gesagt  sein, 
dass  man  im  Intereese  der  Naturwabrheit  dem  ObjectiTe  mit  l&ngerer 
Brennweite  den  Tonug  geben  soll  oder  ganz  bestimmt  ausgtdrfiekt, 
dass  man  sein  ObJectiT  eine  Nummer  grösser  wftblen  soll,  als  das 
PreisversEoiehnis  angiebt  (Sohlnis  folgt) 

* 

Dunkelzimmerbeleuchtung. 

Ymi  J.  £.  Bennert  [Ka^Mr.  vnbj 

in  sehr  wichtiger  Punkt,  welcher  leider  von  weitaus  den 

meisten  Amateuren  nicht  genügend  beachtet  wird,  ist  die 

Beleuchtung  der  Dunkelkammpr  oder,  wenn  man  sich 
wissen  schart  lieh  er  ausdrüeken  will,  dos  Laboratüiiumf?;  man  begegnet 
in  diesem  Sinne  oftmals  geradezu  Ungeheuerlichkeiten.  Die  Klage 
über  schädliche  Einwirkung  des  rotben  Lichtes  auf  die  Augen  ist  so 
alt,  wie  die  Photographie.  Ist  man  doch,  wenn  das  weisse  Lieht 
abgesperrt  wird,  oder  wenn  man  aus  dem  Arbeitsraurae  an  das 
Tageslicht  kommt,  derartig  Mendel,  dass  man  einer  längeren 
Zelt  bedarf,  um  überhaupt  ctw^s  sehen  zu  können.  Nun  ver- 
dunkeln Viele  ihre  Kammer  aus  Besorgnis,  es  komiieü  die  Platten 
Schleier  bekommen,  derartig,  dass  sio  sieh  selbst  kaum  zurecht- 
finden, Flaschen  verweehseln  und  umstossen,  wobei  sie  sieh 
nachher  noch  wundern,  dass  die  Krgebnisse  ihrer  photographisehon 
lk'müliunL''€*n  zumeist  Allc?^  zu  wünschen  tibrig  lassen.  Man  ver- 
sucht e»  mit  dem  durch  rothe  Seheiben  einfallenden  Tageslichte; 
dann  kommt  Petroleum-,  Kerzen-,  Benzin-,  Gas-  und  in  neuerer 
Zeit  elektrisches  Liebt  in  rothon  Birnen  an  die  Reihe.  Ich  selbst 
ziehe  nach  vielen  Proben  und  manchem  Misserfoig  das  könsllicho 
Liebt,  weil  gleiebm&ssiger,  dem  Tageslicht  vor,  baiutse  aber  statt 


üigiiized  by  Google 


Aiifpenoinineu  bei  Mondliclit 

l'liKtuKrapli.  UuriilBclittU.  Nuclidruck  vorbohalton. 

Iloft  VIII.    IH'JI.  Vorlag  von  W   Knapp  in  Ilallo  u  S. 

Aufnahmen  von  Dr.  Schütt,  Berlin. 

Autotypie  von  Meisenbach,  Ikiffartli  li'  Co.,  Hcrlio. 

Digitized  by  Google 


1884  8.  H«ft  PhotognpliiMlM  Randidttii. 


245 


des  rothen  Lichtes  grüngelbes  und  kann  dieses  allen  Amateuren 
nur  auf  das  An^legentlicbste  empfehlen.   Die  Kerze  steht  in 

einer  genügend  grossen  fjaterne  mit  dreifachen  Scheiben:  grün, 

jL' und  weiss  matt:  demzufolge  hat  (Im  T.icht  ninr^n  jrrnnon 
bchf'in.  wolf'her  das  Auge  selbst  bei  längerem  Arbeiten  nicht  er- 
müdet untl  gestattet,  die  feinsten  Einzelheiten  in  den  Negativen 
au&  Beste  zu  erkennen.  Der  Belag  der  Platten  en«heint  wdss- 
Heh  grau,  also  in  seiner  natflrlieben  Farbe,  die  Lichter  kommen 
schwarz  und  im  richtigen  Verhültnis  ihrer  Stärke,  was  zur  He- 
urtheihing  der  Dichtigkeit  von  Wichtifrkoit  ist,  während  das  rothe 
Licht  zwar  die  Schatten  gleiohmässig  färbt,  ibpr  die  hellen  Partien 
viel  dunkler  erscheinen  lUsst,  al»  sie  in  Wirklichkeit  sind. 

Die  genannten  farbigen  Scheiben  haben  allerdings  den  Nach- 
thefl,  dass  sie  verhältnismässig  kost.s)iielig  ausfallen;  ihr  Preis  ist 
aber  nicht  gerade  unerschwinglich.  Man  möge  bedenken,  dass 
die  Schonung  der  Augen  viel  zu  wichtig  ist,  als  d.ass  sie  einer 
falschen  Sparsamkeit  wegen  bintenangesetzt  werden  könnte. 


Zu  obigen  Ausführungen  dürften  einige  Bemerkungen  am 
Plalsee  sein:  Die  Klagen  Uber  die  schädliche  Einvrirkung  des  rothen  * 

Lichtes  auf  das  Auge  sind  ebenso  weit  verbreitet,  wie  gorocht* 
fertigt.  Wir  müssen  es  daher  dem  Verfasser  nur  danken,  dass 
er  die  Aufmerksamkeit  wieder  auf  das  schon  früher  empfohlene 
und  von  vereinzelten  Photogniphen  angewendete  (vergl.  diese  Zeit- 
schrift 1894;  Heil  I,  S.  2C),  woisslichgraue,  durch  oben  genannte 
'  Scheiben  erzeugte  Lieht  lenkt.  Dass  derartige  Scheiben  nicht  all- 
gemein eingeführt  wurden,  hat  weniger  seinen  (inind  in  der  Kost- 
spieligkeit derFflbon.  als  in  dem  ümsfande.  dass  es  schwer  hiiit, 
brauchbares  <JI;is  \on  nrenannten  Farben  zu  beschafien.  (lewohn- 
licbe  Bromsuberpiatten  besitzen  eine  sehr  geringfügige  Empfindlich- 
keit fllr  gelbe  und  grüne  Strahlen.  Wenn  also  alle  gelben  und 
grOnen  Scheiben  in  der  That  nur  gelbe  und  grflne  Strahlen  hin- 
durchliessen,  .so  wäre  die  Sache  recht  einfach.  Nun  Uisst  aber 
grünes  filas  stets  blaue  und  violette  Strahlen  hindurch,  und  aueh 
diindi  irelbes  <i]as  gehen  fast  ausnahmslos  blaue  Strahlen,  ilauj^t- 
siichlich  kommt  es  darauf  an,  ein  gelbes  (ilas  zu  beschatVen,  wel- 
ches das  Blau  in  möglichster  Vollkommenheit  abschneidet.  Ist 
mAn  im  Besitze  einer  solchen  Gelbscheibe,  so  lüsst  sich  die  Y«  r- 
bindung  von  Gelb,  Grün  und  der  Mattscheibe  ttir  die  Dunkel- 
kammerlaterno  reeht  gut  verwenden  —  wohlgemerkt,  so  lange  es 
sich  nicht  um  Kntwickeiung  nrthoclinunrifisfdier  Platten  handelt. 
Arbeilet  man  mit  farbenompfindlichen  i.Krvlhruhin -  oder  Eosin-) 
Platten,  die  eine  hohe  Empfindlichkeit  fOr  gelbgrfine  Strahlen 
haben,  so  bleibt  der  Photograph  ausschliesslich  auf  ruthes  Licht 
angewiesen.  Dr.  B.  Neuhauss. 
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Beichthum  der  Platten  an  Gelatine. 

Von  H.  Müller.  tM«cMr.w*J 

fr 

ie  Erfahrang,  dass  dflime  Bilder  ihren  Grond  ausser  in 
der  fehlerhaften  Entwicklung  vielfach  darin  haben,  dass 
die  Emulsion  zu  wenig  Bromsilber  enthielt,  hat  dahin 
geführt,  Emulsionen  herzustellen,  die  mdglichst  leiefa  an  Brom- 
silber sind.  Ein  besserer  und  billiger  Weg  zur  Erzielnng  guter, 
kontmstreieh  arbeitender  Platten  ist  der,  weniger  Bromsilber  und 
mehr  Gelatine  zu  nehmen,  dafOr  aber  eine  diekere  Schicht  aufzu- 
giessen.  Man  denke  sieh  eine  solehe  dicke  Gelatineeehiebt  aus 
mehreren  Lagen  bestehend.  Bei  der  Belichtung  trifft  das  Licht 
zunftchst  die  oberen  Sdiiehten  und  reducirt  hier  das  Bromsilber; 
nur  ein  Theil  des  Lichtes  geht  durch  die  dem  Glase  nfther 
liegenden  Schiebten.  Die  Beduction  wird  in  diesen  eine  ent- 
sprechend schwächere  sein.  Nehmen  wir  an.  es  wSre  nur  eine 
dflnne  Schiebt  vorhanden,  so  wflrde  das  Bromsilber  auf  der 
ganzen  Oberflftehe  reducirt  werden  und  ein  dQnnes,  flaues  Bild 
entstehen.  Befinden  sich  unter  dieser  Schiebt  noch  andere,  so 
wird  zwar  an  den  hellen  Stellen  das  Liebt  auch  in  den  untersten 
Schichten  das  Brumsilber  reduciren,  nicht  oder  nur  wenig  in  den 
Schattenpartien.  Die  Platte  gestaltet  sich  hierdurch  Contrastreicher. 
Da  die  ßeduetion  bei  einer  dicken  Schicht  eine  allmithlichere  ist 
als  bei  einer  dünnen,  so  vertragen  dick  gegossene  Pktten  eine 
reboroxposition  besser  als  dflnn  gegossene.  Letztere  sind  somit 
den  iliek  £^o(]:ossenen  Platten  unterlegen.  Dieser  Nacbtheil  wird 
durch  einen  grösseren  Keichthum  an  Bronisilbor  zum  Theil  auf- 
gehoben, aber  auf  Kosten  des  Fabrikanlen.  Eine  dicke,  bromailber- 
arme  Schicht  enthält  nämlich  nicht  nur  relativ,  sondern  auch 
absolut  genommen  weniger  Rromsilbor  als  eine  bronisilberreiehe 
Schicht.  Man  erzielt  auch  dann  noch  bessere  Resultate,  wenn  die 
ganze  Menge  des  in  der  dicken  vertheilten  Bromsilbers  geringer 
ist  als  die  in  der  dünnen  Schicht  vertheilte.  Man  kann  also  in 
einer  Emulsion  den  Silbergehalt  bedeutend  geringer  nehmen  und 
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doch  gute,  contrastreiche  Negative  hervorbringen,  wenn  man  nur 

die  Schiebt  dick  mi'  die  Platten  jinf^esst. 

DerVortheil.  den  eine  dicke  Schicht  dadurch  bietet,  dass  der 
Liehieiiidruck  in  den  dem  (ilase  nüher  befindlichen  J.agen  abnimmt 
und  somit  eine  Ueborexj)osition  leicht  vermieden  wird,  ist  practisch 
bei  Herstellung  der  Thomas -Sandeil -Platten  verwerthet  worden. 
Hier  bat  das  Licht  nicht  nur  eine  dicke  2:leichmils3ige  Schicht 
zu  passireu,  welche  seine  Wirkung  verlangsamt,  sondern  mehrere 
ungleich  empfindliehe  Schichten.  Die  obi-rste  ist  die  empfindlichste. 
Bei  der  Belichtung  wird  das  Hromsilber  zunächst  in  dieser  reducirt. 
Stärkere  Lichtdndriickc  pflanzen  sich  in  die  unteren  unempfind- 
licheren Schichten  fort,  wirken  aber  auf  diese  unreifen  Lagen  nur 
wenig  ein.  Bei  richtiger  Exposition  entsteht  das  Bild  in  der  obersten 
Schicht,  bei  1  eberexposition  giebt  diese  nur  ein  flaues  Bild,  während 
die  unteren  Schichten  infolge  des  langen  Lichteindruckes  ein  richtiges 
Bild  geben,  das  nach  Beseitigung  des  schleieri^en  Oberflächenbildes 
deutlich  hervortritt.  Diese  Art  der  Plattenj^rajKiration  bietet  noch 
den  Vorzug,  dass  Lichthöfe  Termieden  werden,  weil  wenig  oder 
gar  kein  Licht  bis  auf  die  Glasplatte  durchdringt  und  von  dieser 
Korfickgeworfen  wird. 

Plauderei  über  photographische  Neuheiten. 

Von  LaicUS.  [MMlulruck  Terboton.] 

ulla  dies  sine  linea!  So  schrieb  ich  im  Augustheft  1893 
diose^  "Rlj^ftp«!,  und  dies  gilt  auch  heute  noch.  Ist  auf  dem 
einen  1^  eide  ein  Stillstand  eingetreten,  so  geht  es  auf  einem 
andern  desto  lebendiger  zu.  Der  „Streit  um  das  Linsengericht* 
Bwiseben  Zeiss  und  Goerz  ist  endlieli  ausgetragen  und  es  dürfte 
Jetzt  ein  längerer  Waffenstillstand  zu  crwart(*n  sein,  wenn  nicht  das 
angektindigte  Objeetiv  von  Zcnger  etwas  Leben  hineinbringt.  Da 
ich  gerade  von  obj^ctiven  rede,  will  ich  auch  da£r"^£r'''i  Protest  er- 
heben, dass  da.s  uienschliehe  Awgc  als  schlechtes  Objeetiv  hingestellt 
wird.  Ich  habe  in  den  sechziger  Jahn  a  mittels  einer  Kabeufeder 
in  einen  Ring  yon  der  Grösse  eines  Kreuzers  gesehrieben,  so  klein, 
dass  ich  heute  eine  gute  Loupe  brauche,  um  es  lesen  zu  können. 
Auch  führt  Harting  in  seinem  Werke  „Das  Mikroskop'  an, 
dass  die  Linsen  von  jungen  Aahin  —  bei  Vergrös.senintren  von 
500  linear  —  ihm  ein  Bild  zeigten,  wie  er  sich  nicht  erinnern 
konnte,  es  jemals  von  grosserer  Schfirfe  und  Reinheit  gesehen 
zu  haben.   Der  Bildwinkel  dürfte  Ireiiieh  klein  sein  und  die  Gestalt 
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der  Linsen  wabrscheinlicb  parabolisch.  Di«B6  Form  kann  der 
Optiker  seinen  Linsen  leider  nicht  geben. 

Nun  von  etwas  nndcrein: 

Man  schlaffi'  irirond  cino  jjbotoß:raphisehp  Zeitschrift  auf  und 
lese  die  Aunoucen  oder  Inserate.  Wimmelt  es  da  uicbt  von  xseu- 
taeiten  in  GelatinepApier  oder  in  neuester  Zeit  Gelloldinpapier? 
J*  des  wird  als  unübertrefflich  gerühmt  Ebenso  ist  es  mit  den 
Detectiv -Cameras. 

„Prüfe  alles  und  das  Beste  bt'.halte!"  Su  Innf-t  ein  alte«» 
Sprichwort.  Ja,  wenn  nur  dies  bei  der  Photographie  nicht  so 
t heuer  zu  stehen  käme!  Dieses  Prüfen  kostet  Geld  —  mitunter 
sehr  viel  Geld.  Was  soll  nun  da  thun?  Auf  Anrfihmungen  Icann 
man  sich  selten  verlassen  und  auf  blosse  Zeichnungen  auch  nicht 
Man  mn<?f;  «^nziisnjoron  5;ehon  einen  eigenen  Instinkt  dafUr  haben, 
das  iiichti^e  zu  linden. 

Im  Septemberlieit  189H  wurde  eine  neue  Detectiv -Camera  von 
Dr.  Neuhauss  beschrieben  und  spater  Ton  Stegemann  in  Berlin 
in  den  Handel  gebracht  Von  dieser  will  ich  eigentlich  reden,  da 
sie  verdient,  dass  man  die  Aufmerksamkeit  der  Leserschaft  auf  nie 
lenke.  Ich  muss  offen  gestehen,  dass  mich,  so  misstraniseh  ieli 
sonst  den  Neuheiten  gi'srentiber  bin.  doch  schon  die  blosse  Hc- 
scbreibuug  verlockte,  eine  solche  Camera  anzukaufen,  da  ich  einsah, 
dass  sie  in  Wahrheit  eine  Lücke  auszufüllen  imstande  sein  müsse. 

Ich  habe  jahrelang  mit  der  Detectivcamera  von  Ooldniann 
(T^ni Versalcamera)  gearbeitet,  verschen  mit  dem  Antiplanet  25  mm. 
und  kann  behaupten,  sie  ist  wirklich  £^nt,  sowohl  in  Bezug  auf 
das  Objectiv  als  auch  aut  die  Ausführuntr :  aht  r  eins  ging  mir 
doch  imukor  ab,  nämlich  die  Möglichkeit,  Aufnahmen  aus  grösserer 
Nlibe  bewerkstelligen  zu  können.  Zwar  hesass  ich  bierfKr  einen 
Wt  it Winkel  ffl,  aber  Weitwinkelljilder  sind  wirklieh  gftnzlich  un- 
brauchbar intol^T''  d'-r  starken  Verzeichnung  und  perspecti vischen 
Uehcrtreibung  und  dann  ist  auch  das  Objectiv  zu  lichtachwach. 
Deshalb  habe  ich  nicht  mehr  mit  Weitwinkel  gearbeitet,  nachdem 
ich  einige  wenige  Aufnahmen  damit  gemacht  hatte.  Die  Bilder 
widerten  mich  wirklich  an. 

Ich  hotlte.  die  Detectivcamera  von  Neuhauss  würde  mir  diese 
T.ndv.  .lusfülli  n.  und  in  dpr  That  habe  ich  mich  diesmal  nicht 
getaiisebl  und  mein  (ieid  nicht  um.sonst  hinau.sgeworfen.  Die  Camera 
ist  in  jeder  Beziehung  zufriedenstellend.  Das  Bildformat  ist 
9X13  oder  vielmehr  8X11-  I>«8  Objectiv  ist  m  Zeiss  /76,3, 
Brennweite  10.5  cm.  Ks  lassen  sich  mit  diesem  Ol^ective  auch 
bei  voller  Oeffnung  zufriedenstellende  Aufnahmen  machen.  Ich 
habe  '/^  Stund'«  vor  Sonnpnnnferirang  Knde  April  bei  Sonnen- 
beleuehluiiL'"  mit  udiiT  Uetlnung  eine  Momentaufnahme  (auf  Luiaine- 
plattej  geniaelit,  die  genügend  kriittig  ist  ohne  Verstärkung.  Mehr 
kann  man  doch  nicht  verlangen!  Bei  kleinerer  Blende  (fll2Jb) 
auf  die  Ferne  eingestellt,  ist  alles  Bcharf  bis  auf  10  Schritt«.  Icdi 
ralhe  übrigens,  nicht  auf  zu  weite  Kntfemung  scharf  einzustellen, 
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da  man  bei  Vernachlässigung  dor  Ferne  bis  sehr  nahe  scharfe 
Hilder  erhält,  und  dio  zu  wpito  Entfernung  ohnehin  so  klein  ist 
bei  dieser  kurzen  Brennweite,  dass  sie  gar  nicht  mehr  detaillirt 
erscheinen  kann. 

leb  habe  mir  ein  Zeiss-ObjeetiT  »ngesehafft,  da  die  erste  Forde- 
rung bei  Momentaufnahmen  genügende  Lichtstärke  ist  und  das 
Zeiss-Objectiv  um  flio  Hill  He  lielitsHirker  ist  als  der  Dopprlanastio;- 
niat  von  (ioerz.  Dann  ist  das  Bild  aucli  init  voller  Ueftnung 
genügend  scharf  und  auch  nett  und  sehr  klar.  Auch  braucht 
man  bei  Sonnonbeleuchtung  gar  keine  Yerrückung  der  t]instellung, 
wenn  man  eine  kleinere  Blende  nimmt. 

Was  die  Camera  selbst  betrifft,  so  ist  dieselbe  elegant,  aber 
auch  solid  und  fest  gebaut,  um  etwas  aushalten  /u  können  (manche 
neue  Cameras  zittern  ja  schon,  wenn  man  sie  bloss  etwas  scharf 
anschaut).  Der  Lederbalg  ist  sehr  fest  und  besonders  der  Schlitz- 
verseblnss  sehr  gut  gearbeitet  und  läuft  ohne  zu  stocken.  Das 
Einschieben  und  Entfernen  des  SchlitzTerseblusses  ist  wirklieh  sehr 
einfach  und  besonders  ist  zu  loben,  dass  er  keine  Federn  lut  ausser 
beim  Moment\erschlusse.  Man  kann  diese  Camera  zusammen £releo:t 
thataächlieh  in  eine  Rocktasche  einstecken  und  ist  imstande,  wenn 
auch  nicht  in  drei  becunden,  so  doch  in  einer  halben  Minute)  eine 
Aufnahme  zu  roaehen,  die  niehts  zu  wtlnschen  flbrig  lässt  und 
ohne  dass  jemand  etvräs  bemerkt.  Ich  habe  mir  Doppeleassetten 
dazu  machen  lassen,  da  ich  die  Sackeinriebtun g  nicht  kenne. 

Auch  rathe  ieb  Xiomandem,  der  Doppeleassetten  gebraucht, 
die  Platten  Ifingere  Ztii  in  denselben  eingeschlossen  zu  halten,  be- 
sonders wenn  es  hochemptiudliche  und  noch  mehr,  wenn  es  Farbou- 
platten  sind.  Man  kann  sieher  darauf  rechnen,  dass  nach  acht 
Tagen  die  Platten  Terschleiert  sind.  Mir  ist  es  so  geschehen,  als 
ieb  kürzlich  mit  meiner  Camera  in  "Wien  war.  Dies  nur  neben- 
bei bemerkt.  Alles  in  Allem  kann  ieh  Jedem,  der  das  Cold 
daran  wagen  will,  mit  gutem  (lewisseu  die  Neuhausb-Deteciiv- 
Camera  wärmstens  empfehlen.  Es  ist  ein  ausgezeichnetes  Inventar- 
Stück,  an  dem  man  seine  Freude  haben  kann. 
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in  Paris.  —  Eine  Sammlung  pbotographischer  Beliquien  in 
Soath  Kensington.  —  Die  Vereinsmisere  in  England.  —  Die 
Oopieranstalt  der  pliotograpbisohen  Gesellschaft  von  Indien. 

Während  Ihroni  angländischen  Berichterstatter  bisher  niemals  scliwer 
gefulleu  ist,  die  in  ternpu  Landen  sich  ubspiclenden  Ereignisse  und  HewefniUf-'on 
ionerbalb  der  hier  iu  Uetracht  kummeudeu  photographischen  Kreise  von  seijieiu 
«nlflMnitaii  Baobaehtongspoitiii  an  m  ni  sagen  mit  bloiMm  Auge  la  «ilraiiiien, 
miiM  danelbo  gtgmwirtig,  wann  «r  atms  Bemai^aiiiwardies  antdadk«!  will, 
•olioii  aiamlioh  <^tarko  \  orgrösseraogsgläser  zu  Hilfe  nehmen;  nnd  gelbst  dann 
noch  fif>i!2st  es,  die  Augen  gut  anstrengen,  um  in  Mitten  dieser  allgemeinen 
idyliisclK'u  K'uhe,  dieses  friedlichen  dolce  far  nieute  eine  genügend  interessante 
Auslese  zusammenzubringen.  Zum  Glüok  werden  wohl  die  meisten  meiner  ge- 
noigtan  Laser,  «eldia  gsgenwiirtig  „Um  ton  der  gesohilligea  Welt"  Um  Faiiea- 
leit  labringen.  dM  im  Folgenden  zu  entwarfenda  „iihotographitelia  SUIllebaa* 
in  ihrer  gegenw&rtigen  Stimmung  vielleicht  ganz  passend  finden. 

In  Prankreich  ist  nunmehr  das  an  dieser  Stelle  bereits  fröher  (S.  157) 
erwiihnte  Museum  documeuturischer  Photographien  entgiltig  begründet  worden. 
Ks  hat  einstweilen,  bis  man  ihm  ein  eignes  Heim  aniuweisen  im  Stande  sein 
wird,  dn  Untmrkommen  in  dem  Vereinshansa  des  nCerele  da  laLibrairia",  am 
Boulevard  Saint -Oermain  in  Paris,  gefunden.  Dass  das  Untemehmen  in  den 
betheilgten  Kreisen  allseitig  als  ein  wichtiges  erachtet  worden  ist,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  nicht  weniger  als  27  hervorragende  künstlerische  und 
wissenschaftliche  Körperschaften  Abgoorduote  zu  den  Borathungen,  welche  siun 
Zweeke  der  BegrOndimg  desMoseamB  gepflogen  worden  sind,  abgesandt  hatten. 
Gleiehxeitlg  mit  diesem  Maieam  ist  ^e  Gesallsehaft  rar  FOrdanmg  desselben 
in.s  Leiten  gerufen  worden.  Dieselbe  führt  den  Titel:  ^Aasooiation  da  Muste 
des  Pliotogr:i]»liies  dncnmentairos"  und  soll  durch  einen  Präsidenten  and  einem 
aus  21  Mitgliedern  be.stelienden,  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  zu  wählenden 
Yerwaltungärath  geleitet  werden.  Dem  Museum  selbst,  welches  der  gleichen 
Verwaltung  anterstsllt  wird,  sollen  in  Gestalt  photographisehar  AbdrÜeka  anf 
Papier  bezw.  Glas  n.  s.  w.  (d.  b.  in  Form  von  Negativen,  Kupferdrodtplatten, 
TypogiavQren  a.  s.  w.),  alle  Documeute  einverleil  t  werden,  welche  der  Ueber- 
Üpferun?  sjiätnrer  Zeiten  windig  sind.  Dass  die  Photographien,  welche  hierbei 
in  Betracht  kommen,  auf  einem  Material  hergestellt  sein  müssen,  welohee  eine 
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möglichst  grosse  Haltbarkeit  gewätirlf  iptet  also  z.  Ii.  in  Kolilf  -  l  ozw.  Platis- 
dnick  oder  auf  pbotomeohaniscbem  \V  ege  -  .  versteht  sieh  von  selbst. 

Frankreich,  das  Gebartsland  der  Pbotograpliie,  ist  mit  der  Verwirklitibung 
diWM  Unienidimtnt  den  9ibrig«ni  Ltadtni  mit  einem  iiMlialimtiBgtwerUMn 
fi«lapi«l  ^rangegangen.  HoffenÜieh  wird  dtmidbcn  nun  aneh  die  nStinga 
Unterstiitzaug  zu  Theil.  Wunderbar  ist  es  übrigens,  dass  mau  bei  ifleser  Ge- 
legenheit nieht  daran  gedacht  hat,  mit  diesem  Mussum  sine  Sammhin?  von  pboto- 
graphisohen  Äpparaton  und  Gegenständen,  vvokhe  gesoUichtlicheü  iuleros.se 
becitzen,  d.  h.  in  der  Gesohicbte  der  Piiotographie  eine  gewisse  Bedeutung  er- 
luigt  hftben,  so  Tubinden.  Bin«  derartige  Sammlung  grSeeeren  Umfimgee  be- 
steht unseret  ^eeens  bis  jetzt  nur  in  England,  und  zwar  in  dem  groeeaitigen 
GewerbemTisenm  zn  Soiitli  Kensington.  Oljwobl  auch  diese  Sammlung  nooh 
keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit  erheben  kann,  so  enthält  sie  doch  zahl- 
reiche sehr  seltene  und  höchst  interessante  Stücke,  welche  ihr  von  Frivat- 
peraonen  ÜieUs  gesobenki,  tiieila  leibiraige  ttbeilassen  vrarden.  So  findet  mau 
n.  a.  derl  mebr  ale  90  alte,  naeb  dem  Talbet'eehen  Terfabren  bei^eeteOte 
Pbologn^bien  (meist  Fortreite  beriLbmter  PersüuÜchkeiteu);  die  vermuthliob 
älteste  Photographio  auf  Glas,  die  von  Sir  John  Hörschel  auf  Chlorsilber 
erzeugt  wurde;  mehrere  mittels  Daguerreotypie  herge^felMe  SfereoskopViilder; 
die  erste  \Va88er*Liinse  Archer  s,  des  Erfinders  des  (JoilodiouverfahreuB;  dius 
ObjeotiT  Fex  Talbot'i,  mttvelebein  decaelbedk  elmmflidwn  Anfbibmeu  go- 
fertigi  bat,  die  in  dem  berttbmteB  Werke  ,Tbe  pendl  of  natnre"  enthalten 
sind :  eine  Anzahl  alter  Cameras ,  welche  verschiedene  Pioniere  der  Photographie 
in  Gebrauch  pehabt  haben;  die  älteste  Silberbad  -  Ciivette,  welche  Pi-otf  Archer 
benutzt  hat;  Drucke  nach  alten  Collüdiou-Trockenplatteu,  t^olcho  nach  dem 
Eisen -Uranverfahren  von  Niopce  de  Saint-Victor  hergesteilt;  Portraits  von 
Bagnerre;  alte  Knpferttsiingea  tob  J.  N.  Ni^pce,  aae  dem  Jabre  1827;  die 
ereten  Platindmeke  von  Willie;  tlele  ven  W.B.  Weodbnry  entworfene  und 
theilwdse  von  ihm  gebrauchte  Instrumente  ,  /.ahireiche  veraobiedene  Aufnahmen, 
die  mit  Hilfe  der  alten  Negativ-  und  l'ositiv -\'erfa!iren  anirefertigt  wurden; 
lieorebilder  von  Kejlander  u.  s.  w.  im  ganzen  ontliiilt  die  Summlung  rregeu 
lÜÜ  verschiedene  Nummern,  welche  alle  für  den  FachmHUu  wie  für  den  liieb- 
baber  der  Photographie  von  bobem  Intereese  sind  —  oder  doob  wenigstens 
sein  sollten;  di^er  ZtiMti  ist  ndtbig,  weil  der  sobwaobe  Besuob,  der  diesem 
Theil  des  Kensington -Museums  seitens  des  Publikums  zutheil  wird,  nicht  darauf 
schliesson  lässt,  dnss  in  der  MüHonenstadt  London  Viele  sind,  die  aieb  ernst' 
lieh  iükT  diese  phutograpliischtiu  iieliquien  interessireu. 

Der  Egoismus  ist  von  Je  her  ein  stark  ausgeprägter  Charaktorzug  der 
Sfthne  Albion 's  gewesen  ond  diese  Bovorsagang  der  eigenen  PersOnliebkeit 
unter  gleiobieitiger  Vernachlässigung  der  gewöhnlichsten  Pfliobten  gegen  den 
Nächsten  —  sofern  oben  nicht  für  das  liebe  ich  (der  Engländer  schreibt  dieses 
Wörtchen,  bezeichnend  genug,  bekanntlich  gross:  „I")  ein  kleiner  Vortli'-il  d-nbei 
herauskommt  —  macht  sich  seit  einiger  Zeit  stark  im  photographischeu  \  creins- 
leben  Englands  banerkbar.  DnoXt  der  Leser  nicht  glaube,  dass  dieser  Be- 
merkung vieUeidit  eine  pers6nliebe  Abneigung  Ihres  Correspondenten  gegen 
die  Oewobner  des  genannten  Inselroichs  zu  Grande  liege  (es  tiandelt  sich  hier 
nur  um  die  wirklich  „iiasFiven"  Mi'.M;:  l^r  der  ^rrosson  photo^Taphlschen  Ge- 
meinde), möge  hier  eine  Stelle  aus  einer  Strafpredigt  angeführt  werden,  weiche 
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d«r  «hemaUge  BedaUwinr  dM  „AmalMir  Pktttognpher"  und  jeliieft  Solniftkitar 
d«r  ^Q»Bmä  md  Lautem  Remw**,  H«nr  Charles  W.  Kastings  —  von  dem 

man  wohl  annehmen  (hrf,  das«?  f>r  so-tio  Laud>;lon(e  kennt  und  vonirihcilsfrfti 
bourtbeilt  —  vor  kurzem  an  leitender  Stelio  dos  zuletzt  genannten  liiattes  den 
ptheilnahmlosen  Amateuren"  gehalten  hat.  Derselbe  schreibt;  „Die  Theilnahm- 
losigkeit  in  photographisoh«!  Angelegenheiten,  w«loli«  von  S^tea  dtr  Tarein«-* 
mltglieder  m  doi  Tag  gelegt  wird,  Ist  wirklidi  beklagmumtrih.  Um  die  gegen- 
wfirtige  Jahreszeit  erwartet  man  ja  nioht  viel,  aber  andl  während  des  ganzen 
Winters  hat  eine  Armtith  an  Vortr&gen  u.  s.  w.  vorgeh errsclit,  wolcbc  beweist, 
dass  entwt  der  das  Interesse  an  der  Photographie  fehlt  oder  dass  die  Mitglieder 
Tou  photugrapbischeu  Vereinen  nur  die  allemoth dürftigste  Kenntnis  der  Sache 
beiibem  und  unftliig  sind,  aelbek  diese  geringe  Kenntni«  inm  Beaten  ilirAr 
Collegen  nitanthdlen.  bt  <e  anter  iolehen  Umatftnden  m  Terwondem,  daae 
das  Vereinswesen  «ieh  rerflacht  und  allmihUeh  ganz  abzusterben  droht  ^  Und 
das  Mittel  dagegen Dasselbe  ist  unschwer  zu  finden.  Man  mache  die  Mit- 
gliedschaft abhilngig  von  der  Bedingung,  dass  jeder  Beitretende  einen  Vortrag 
Über  irgend  ein  pliotographisches  Thema  zu  hatten  hat  und  erhöhe  —  um  den 
ToraoMiebtliob  Äidureh  entatehenden  Ausfall  an  MitgUedem  anaan^ddieii  — 
den  JahreabMtrag  tuni  deppeile;  man  wird  damt  aww  niobt  sehr  viele,  aber 
thätige  Vereinsmitglieder  erhalten/  Dos  weiteren  behauptet  der  Autor,  es  gäbe 
viel  zu  viel  Vereine;  die  Hälfte  der  Au/ah!  derselben  würde  vollkommen  fje- 
uügen.  Und  warum?  „ —  Dieselben  unterstützen  die  photographischeu  Fach- 
blütter  in  keiner  Weise  (na,  nal  Womit  sollten  die  engUscben  photographiscbea 
Zeitsehriften  ibre  Spalten  f&Uen,  wenn  ibnen  niebt  jede  Woehe  mindestens  ein 
Vortrag,  der  in  irgend  ebMr  Vereinssitzung  gehalten  wurde,  als  LUckenbflas« 
diente!),  hingegen  verlangen  sie,  auf  die  Liste  der  Frei -Exemplare  gesetzt 
zu  werden  Die  Mitglieder  lesen  das  Blatt  dann  im  Ciablokal  und  drücken 
sioh  auf  diese  Weise  ums  Abonnement  herum.'' 

Dieser  Aossog  aus  der  langen  Capuzinerpredigt  möge  genügen,  nm  dsn 
Lesern  sn  aeigen,  dass  aiioh  England,  daa  Eldorade  der  Pbotognpbie,  aaine 
eigene  Vereiusmis^re  besitzt.  Aber  welches  Tiand  wire  yon  derselben  frei? 
Sie  kommt  einem  fast  vor,  wto  die  luilieimliclie  Influenza,  die  sieh  nbernll 
über  Nacht  einnisitot,  dio  im  iiauni  kein  Hindernis  zu  linden  scheint  und  die 
Jeder,  der  etwas  auf  die  neueste  Mode  hält,  „mitmachen"  muss.  Ueberall,  wo 
es  pbotographisobe  Vereine  giebt,  giebt  es  aaeb  eine  Tereinskraakheii  Nebmen 
wir  beispielsweise  —  um  reobt  weit  aoeiubolan  —  einmal  nnaere  wertbm 
Collegen  in  Britiscli  Ostindien  an.  Hier  besteht  sat  ongefahr  sieben  Jahren 
ein  sriemlioh  CTcx^ser  Vt^rein  unter  dem  Namen:  „Photographisehe  Gesellschaft 
von  Indien",  d'^r  ^oinf-n  Sit/  in  Oalenttn  hat  und  aneh  9o\n  eignes,  recht  fiiit 
geleitetes  Organ  (ein  in  grussem  i^uarttoimat  erscheinendes  Monatsblalt/  heraus- 
giebt.  Obwohl  diese  Gesellsehalt  somdat  ans  wobUmbenden  Amateuren  besteht 
— '  Flsehpbotogn^iben  sind  dorten  aberhaupt  sehr  sp&rlloh  vertreten  — ,  so 
leidet  dieselbe  dennoch  an  einer  unangenehmen  Krankheit,  nKmlieh  an  chro- 
nischer Unterbilanz,  zum  Theil  dadurch  verursar-hf.  da«s  von  vielen  MitT'ir>dorn 
der  Jahresbeitrag  nicht  einzutreiben  ist.  Unter  den  verschiedenen  Mittein,  auf 
die  man  verfallen  i.st,  um  dies  l^lend  zu  beseitigen,  scheint  sich  die  Ein- 
richtnng  einer  eigenen  Vereins -CopieransUlt  gut  au  bewihren.  Die  AvaDbang 
des  Positivproeesses  bietet  den  Amateuren  in  Indien  infolge  der  dort  hensohenden 
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hohen  Tomperatur  mancherlei  Schwierigkeiten  und  »o  erjfreifen  diosolben  gern 
die  Gelefrenheit,  die  sich  ihnen  bietet,  um  ihre  Negative  iu  onlontlieher  und 
zuverlässiger  Weise  copioreu  zu  lassen.  Es  gesobieht  dies  seitous  eines  vom 
Verein  angestellten  bewährten  FaehmannaB  vnd  dtr  wo»  diaser  Eiiiii«htung  sieh 
«Tgaboid«  iii«ht  nneriieblidM  Gewinn  flimt  in  di«  YttninakMio.  Foeai. 


,iBi,iiJff^i>,rrfil';t.1'"ri"'W,|iV'¥'' 


Umschau. 


Dk  BtarUttmg  9»  CtaMM»  M  «M  Jbm»  H  Sekmidl,  Xtoeani  Ar  ndkN.  JAdbcAnlt 
IM  JDvferMh«  4.  JA,  mn'wtmmm  worden.  Aircft  dfiMito  aetiM  41*  £eMr  •Mmtrimf  «MmXm^- 
tfM  «rkallM  wfrim  Hhtr  «0«  AtaJhettm  iih4  JbrfMftrifta  in  der  Motofn^JUb 


Ble  Wlrkiiif  ie»  Ueiitw  cnf  Plfm«rtra|^l«r 
mM  tieh,  wi«  bekannt,  beim  Anfbewahren  der  beliebtotai  Cej»«!  selbst  in 
TflUiger  Dunkelheit  fort,  man  madit  von  dieser  Thatsaobe  Gebrauch,  um  an 
kurx  copierte  Pigmontbilder  zu  retten.  Foxlee  hnt  exiiorimontell  n.iehgewiesen, 
dass  diese  W  irkiing  von  der  Temperatur  und  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft 
abhängig  ist;  in  völlig  trockener  Luft  bleibt  sie  gänzlich  aus.  Fozlee  machte 
von  aeelit  Negativen  eine  Bdhe  Ton  Abzögen  anf  einem  Stftek  Pigmentpapier 
und  eoj^erte  nur  luilb  io  lange  als  nStiiig  gewesen  wfare.  Dann  sehniti  er  das 
Papier  in  sechs  Theile,  von  denen  jeder  ein  vollständiges  Pild  darstellte.  Ein 
Bild  wurde  sofort  entwickelt  und  war  natürlicherweise  unterexponirt.  Die  anderen 
Abzüge  brachte  er  in  feuchte  Luft  von  30  Grad  Wärme.  Nach  einer  Stunde 
entwickelte  er  einen  davon  und  fand  ihn  Qberezponirt;  ein  anderer,  naoh  einiger 
Ztit  entwiokelt,  zagte  noeh  grSssere  Ueberezpesition  und  der  letxte,  der  naeb 
2 Vs  Standen  hervorgerufen  wurde,  war  aaeh  bis  in  die  tieftten  Schatten  hoff- 
nungslos überexponirt.  Hei  einer  weiteren  Reihe  von  Versnohen,  in  der  die 
Pkposition  ein  Sechstel  der  normalen  betrug,  ergab  sich,  dass  ein  Abzug 
nach  einstUndigem  Aufbewahren  iu  der  feachteu  warmen  Luft  unterexponirt  war, 
ein  andern  aber  naeh  V\%  Stande  gerade  die  richtige  Kraft  gab,  ivfthrend  ein 
2  Standen  lang  aufbewahrter  sehen  wieder  weit  ftberexponirt  erschien,  üm 
festiasteDen,  welche  wesentliche  Rolle  die  Feuchtigkeit  bei  dieser  Nachwir- 
kung spielt,  copirte  Foxlee  einige  Stücke  Pigment jiapier  norinal,  eutwickelte 
dan  eine  sofort,  das  andere  legte  er  in  den  Trockenkasten  und  verlotliete  es 
darauf  iu  einer  Metallbüchse.  Nach  sechs  Monaten  wurde  es  herausgenommen 
and  «itwiekelt;  es  ergab  einen  Abdrnck  von  genau  derselb«  Kraft  wie  das 
anmittelbar  nach  dem  Bzponiren  entwiekelte  Papier. 

(Phoi  Times,  23.  Febroar  1884.) 

Fornwlln. 

Die  40prooentige  wisswige  Lösung  des  Foimaldehyds  (CSf  0)  wirkt  selbst 
in  sehr  grosser  Verdünnung  ausserordentlich  gerbend  und  hirtend  anf  Gelatine- 

sdiichten  ein.  Platten»  die  f&nflMinuten  in  einer  einprocentigen  F'ormalinlösung 
gebadet  wurden,  widerstanden  nachher  dem  £influ88  kochenden  Wassers.  Einige 
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Gelaüuebiider,  mit  einer  ebeoiolchei)  Lösung  behaudelt,  wurdeu  so  hart,  da«s 
Ii«  di«  mtlMito  BelMDd]ai>g  vcrtnigai  und  wann  TQllig  nnlddiflli  gmfordra. 
Sttrfc«  LSrangMi  ftrbett  dM  Bild  «twM»  abtr  m  liigt  k«iii  Oiund  vor,  Ml<die 

SU  bfloutzen. 

(iel.iliue,  durch  Kormalin  unlöslich  gemacht  —  Formalingelatine  —  wurde 
Tom  „Therapist*'  für  die  bacteriologisctiQ  Piattencultur  Torgeschiageo.  Baoterien- 
eoknini  irardiB  wie  gewöhnlieh  »»f  G»latiii«pUtt«ii  gezücbtot  und  daraaf  fixirt 
dtirdi  Bkdm  dw  Phtten  in  FomudiiildiiiDg.  Naeh  dieimr  Bahandloiig  bahattan 
die  Culturen  ihr  Aussehan  and  können  nun  wie  gewöhnlich  gefärbt  werden,  da 
das  ForiiuiJin  die  Farblusunnf  nicht  angreift.  Eiue  Golatineplfttte,  dio  24  Stunden 
in  verdünnter  wässri-^'er  Fucbsinlösung  gelegen  hat,  erseheint  xart  rosa  gefärbt» 
während  die  Bacteriencolonieu  eine  tiefrothe  Färbung  angenommen  haben. 

Dag  FoiiDftlm  wird  aahon  ^dfaeli  als  DednfaeÜonamiMal  v«rw«ndat;  aa 
baaitst  aina  toaiarardanüieh  groasa,  Baetarian  tötanda  lüfafit  Slmliah  dar  das 
SoUimiila,  ist  sbar  verhältnismässig  ungiftig.     (Phot.  Times,  9.  M&rz  1894.) 

Anmprkunp  Di«'  chemisclic  Fiibrik  auf  Acticn  (vorinals  K.  Scliftring 
in  Berlin)  hat  ^i^-h  Hie  Verwendung  des  Formuldohyds  (das  sie  unter  dem  Namen 
„Tannali u  in  den  Handel  bringt)  für  die  genannten  Zwecke  in  Deutschland 
patanliraD  lasaaB.  (Vergl.  Photogr  Comap.,  Mai  1894»  S.  2&9.) 

Toutixirbad  fUr  „Kioro"- Papier. 
Kiu  von  den  bekannten  Tonflxirbad-Kecepteu  abweichendes  Bad  hl  für 
das  in  Amarikt  vial  gebraacbte  „Kloro"-,  ein  Chlonilbargelatinepapier,  anga- 
gaban.  Es  Inutat: 

A)  Kochendas  Wassar  ...      1  liiter, 
Fiximatron  ......    2.W  g, 

(liaubersalz  12ö  ?. 

B)  Kochendes  Wasser  ...     '/»  i'itor, 
Aimin  63  g. 

A  nnd  B  werdan  liaiss  gamisdit,  ttbar  Nneht  stehen  galasaan  und  fillriit; 
daso  fßgt  man  0,2  g  Chlorgold.  Dies  Bad  reicht  f&r  12  Doteand  Oabinetbildar 
ans  und  sollte  nicht  für  meiir  Abdrüeko  verwendet  Wiarden. 

(St  Louis  and  Canadian  Photographer,  April  1894.) 


f 


Kleine  Mittheilungen. 

DuBkelkanimer  -  Beleuchtung. 
In  dar  Verglssung  von  Donkelkammar^Fenstam  and  -Latatnan  ist  «in 
bedantander  Fort8«hritt  zu  Terzeiehnen.    Das  bisbar  gebräuchliche  Rubinglas 

entspricht  innoforn  nicht  allen  Anfordomngpn,  als  es,  trotzdem  es  vielfach 
sehr  dunkel  ist.  dorh  kein  gonü£?*»nd  sicheres  (ihotugraphisclies  Licht  gewähr- 
leistet. In  erster  Linie  geben  durch  die  rothen  Scheiben  meist  viel  gelbe  und 
gröoe  Strahlen  hindurch,  welche  «in«  Yersebteierong  sowohl  der  gewäbnllslian 
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wie  ga>DZ  besondiTs  dor  Kosin-  nnd  Ervthrosiuplntteii  herboifiihren.  Durch 
spektroskopische  LutersiK-hiingen  fand  nun  l)r.  Mietho,  duss  pino  Verbindung 
von  Bubinglas  mit  blauem  Kobaltgiase  den  BedUrfoisseti  des  Photogrupheu  ia 
idir  hartorragender  Wiii«  «nttpfedit.  Dveh  «ine  Ytrbindmig  genaniitiar 
Sobeibui  i^t  nar  ti«frolh«i  Idobl  luadorah,  wddiei  iudi  ftuf  di»  BotiD- 
Brythrosinplatten  olmt  Wirirnng  ist.  Dr.  Miethe  voreiufaohte  nan  iU«  Ssohe 
noch  dadurch,  da<>9  er  das  Hubinglas,  welches  bekanntlieh  ein  sos:(>nnnnte8 
Ueberfangglas  ist ,  nicht  anf  weisses '»las  iibarfiingpn  Hrss,  sondern  anf  Kobult- 
glas  Tou  passender  Farbe.  Die  Her8t«iiimg  dieses  Glases  (Scheiben-  uud 
Lampen -Cylinder)  hai  E.  Eontny,  Magdeburg  -  Bnolnui,  Koqoietr.  6,  Iber« 
ttommen.  Dmeh  letaiibMohriebeneB  Yetfahren  wird  et  venniedeii,  2  8aheibe& 
oder  Cylinder  Ober  «ittander  MUttwenden,  was  inibeaendere  bti  Lftmpen^lindani 
sehr  lästig  wäre. 

(„Das  Atelier  des  i'jiotographen",  im,  Ueft  6,  S.  Ü7.) 

Fkelogrftf  Uacke  Aalkdchmiif  d«r  Alnrcdtluiag  disa  EiaeBbabBgeldafta« 

Mit  der  pholognphiaehen  Anfsttohnnng  der  Abweiekong  dee  Eiseabahn- 

geleises  beschäftigt  sich  ein  Aufsatz  des  Kegieruogsrathes  Ast  (Wiener  photogr. 
Blätter.  Juni  1S*>4)  Es  hnndelto  siich  um  Feststellung  der  Vertikulb^wp^unp 
zweier  Schieneneudin  an  «'inor  Stosjiverbindung,  während  der  Zug  üljor  die 
Schienen  rollt.  Die  Aufnahmen  erfolgten  auf  einer  Platte,  welche  sich  hinter 
einem  sebmalen  Spalt  fertbewegle,  sodass  also  die  Torgioge  in  einer  nnd  der- 
selben Vertikalebene  nnunterbrooheii  anfgeseidinet  wurden.  Als  Marken  dienten 
Keile,  die  mit  den  Kucken  in  die  Scbienenköpfe  eingeschraubt  und  an  dpu 
Schneiden  vorsilbert  waren.  Die  BeleuchtunL'  dlesf!r  Marken  f»GBchah  mit  Hilfe 
eines  Spiegeis.  I  m  den  Apparat  möglichst  vor  den  Erschütterungen  zu  schützen, 
unter  denen  beim  VorQbersausen  des  Zuges  das  Erdreich  in  weitem  Umkreise 
an  leiden  hat,  wurde  die  Oamera  auf  einem  Pfsilsr  angsbiaoht,  der  frei  in 
einem  9  m  tiefen  Sehachte  aafgeftlirt  und  ausserdem  dnrdi  didre  Filaplatlen 
isolirt  war. 

Platintoniing  Ton  Coplen  auf  mattem  CelloYdinpapler* 

Ueber  Platintonnng  mit  Toraufgehender  Goldtonung  nadi  Dr.  Miethe, 
Tergl.  Heft  6  (Juni  1884)  8. 195  dieser  Zeltsehrift.    Valenta  giebt  in  der 

„Piiotogr.  Correspondenz**  (1894,  S.  232)  nouh  ein  anderes  Kecept  fDr  Platin» 
tonung;  Die  Ali/.ijf?e  müssen  zk-mlich  dunkel  copiert  wordon.  Sodann  worden 
dietielben  gr-wascheu,  um  sie  von  überschüssigen  SUbersalzen  zu  befreien  uud 
in  folgendes  i'latintonbad  gebraubt: 

LSsung  A:   Wasser  fiOO  g, 

Natrium  biphoepberieum*)        50  „ 

LSsung  B:   Wasser  TKX)  „ 

i>xal>aurc>  Kali        ....    KW  „ 
A  und  B  wird  ^emisoht  und  y>   KH»  ccm  dieser  Vorrutlislosim;^'  worden 
vor  dem  Gebrauche  mit  1  ccm  einor  Kaiiuuiplatinehlorürlösuug  (1  :  10)  versetzt. 
In  diesem  Bade  nehmen  die  Abzttge  raseh  eine  ttefsohwarze  FSrbung  an.  Man 
bellest  sie  so  lange  im  Bade,  bis  der  Ton  In  der  Durehsieht  ein  gleiobmissig 


*)  Besogen  Ton  der  ohemisohen  J*'abrik  von  Trommsdorf  in  Krfurt. 
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grauscbvvarzer  gewordeu  ist.  Bringt  man  die  Bilder  hierauf  iu  ein  pewohnlichos 
Fixirbad  (1:10),  so  gebt  der  graue  Too  ia  eiueu  aDgecebm  brauueo,  ähnlich 
dwajeuigeo  der  Platiudniekt,  «rddie  uDter  HithilflR  toh  Qii««killbtiM]Mii  %uA- 
widnlt  wurden,  Uber,  Werden  lebwane  T«ne  gewBnsoht,  bo  bebmdill  man 
die  im  Platintonbade  getontm  Copien  statt  im  gewöhnlichen  Fixirbade  im  Too* 
fixirhado  (Wasser  1  Liter;  Fixirnatron  200  ccm:  IMoinitrat  10  t-cm;  zu  je  1(X)  ccm 
dieser  Vorrathslösung  werden  vor  dem  tiobraiicli  100  ccm  U  asser  und  5  cem 
Iproz.  Chlorgoldlösung  hinzugefügt).  Mehr  biaugraue  Tüue  erhielt  uau,  weiui 
mu  die  Bilder  vor  der  Bebendlung  im  Platintnnbade  in  ein  gewOlinUeliei 
Borax -CMorBold-TonlMid  bringt  nnd  lie  dort  eo  luge  belSast»  bis  aie  In  der 
Dorehtiebt  eine  pnrpnnebwtne  Firbe  nngenommen  beben. 

Gerben  der  NegatlTe.   PlatteuspUler.  Tonflxirbad. 

Gerben  der  Negative.  Bekanntlich  ist  Chloralumlniam  in  etwa 
Spres.  LOrang  dn  raegeseiebnetee  Mittel  mm  Gerben  der  Gtintine.  Dooh  ist 
es  nethwendig,  diese  Härtung  vor  dem  Wleeern  Tominebmen.  Wenn  nlmlieb 
Spuren  von  Chloraluminium  in  der  lUldschicht  zurüokbloiben ,  so  ziehen  die- 
selben, uanipntlich  bei  feuchtem  Wottfr,  Wasser  an  und  bewirken  ein  Festkleben 
des  Papiers  au  der  Bildschicht,  betzt  man  zur  Chloralumiuiumlüsuug  4  bis 
6  Tbeile  Tannin  hinzu,  ao  ist  die  Gerbnng  noch  kräftiger.  Nach  dem  Xroekneu 
bildet  dieee  Hirtiuig  gMohram  «nen  Laok-Oeberzag.  Hictangererenebe  mit 
Tennnlin  bntten  kein  so  gOnstiges  Ergebnis.  Die  Hirtimg  gebt  biermit  viel 
langsamer  vor  sich. 

Plalteuspüler.  Wer  bei  spiueii  jihotoi^raphisohen  Arbeiten  Wasser- 
leitung nicht  zur  Hand  iiat,  kann  mit  Yortheil  zum  Spülen  der  Platten  die 
sogenannten  „KopfbranMa**  verwenden.  Zn  dem  Zwecke  ist  der  Saugschlaneb 
so  lang  so  wiUen,  dass  er  bis  in  einen  anf  dem  Fnssboden  stebenden  Wasser- 
Mmer  hineinreicht.  In  fiüurbaren  Dunkelkammern  vervrendet  man  am  besten 
die  Gummiball -Kopf  l>rnu!:e:  ein  etwa  1  Liter  fassender  Gnmmiball,  der  anstatt 
einer  Spitze  pin  hrauhenariiges  Mundstück  hat. 

Toufixirbad  für  Celloidinpapier.  Ais  Toufixirbad  bewährt  sich 
sebr  gut  eine  I<Qsmig,  itie  ans  ebemiseb  reinem  Fiiirsalx,  Bhodanammonium 
nnd  Cblorgold  besteht.  Man  wisebt  die  Papiere  vor  dem  Topen  grlindlieb  aus 
und  bekommt  dann  sehr  sobdne  gleiebmiesige  Titne.  Das  K^h^en  dor  Bleisalse 
ist  hierbei  von  VortbeiL  Dr.  firnst  Büohner. 

StenatkopladM  KeigungsbQdar. 

In  Bezug  auf  den  in  der  Juli- Nummer  der  „Pl^i^tograpbiseben  Bund- 
scbao"  (6.  210)  verSfieaUiebten  Aufsatz  Aber  nStersoskopisebe  Neignngsbilder" 

macht  man  na»  darauf  au  fmerksaui ,  dass  bereits  im  Mai -Heft  1H93  der  „Photo- 
graphischen  Corrpspondr-n/*'  anf  S.  2(U1  cino  Xoii/,  iiVier  den  Vortrag  enthalten 
ist,  den  Herr  K.  Moraui  iin  Wicufi  ( 'ainfia - <  lul>  am  22.  April  1893  über 
storeoskopische  Neigungsbilder  bieU.  liesagte  Notiz,  welche  also  die  erste  ge- 
druekte  TerSffentliebung  aber  den  fraglidien  GegMtstand  ist,  lantot  folgsnder- 
massen:  „Herr  E.  Moranf  spraoh  ftber  StereoskopbUder,  namantHeh  dne 
Specialitiit,  die  im  Pro^amm  alt  „Neigungsbildcr'  bezeichnet  wird.  Es  sind 
dies  IViIdiT,  «li«>  Aufimlimpn  mit  piiipm  Objeetiv  naoh  olicn  oder  unten 
zusammenfallende  Luueu  haben,  was  sich  jedoch  im  Stereoskop,  je  nachdem 
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man  d«n  Kasten  gegan  den  Boden  oder  gegen  den  Himmel  bSlt,  ansgleioht^ 
und  in  den  natürlichen  Effekt  unee  soonirten  oder  nahezn  ani  der  Vogel- 
perspeetive  betrachteten  Gegoii?tande'i  nberireht.  Herr  Morauf  bebt  die  Wichtig- 
keit dipspr  Thatsach*»  für  Interieurs  hervor,  wo  ein  Anfstpllnncrspnnkt  im  alten 
Sinne  mangelt  und  man  nur  mit  geneigter  Camer»  arbeiten  kaou."    I>.  Ked. 

AbMkwldiiiBf. 

Bei  der  gewShnlicbou  Art  der  Abschwächung  zu  dichter  photognphieeher 
I'IaHoii  pohon  häafif;  die  feinen  Einzeliieitan  verloren.  Um  dies  tn  vr-rmeiden, 
schlagt  Duchauchois  ein  auf  die  Lichtdiirehlässigkeit  und  den  Farbenwechsel 
der  SUberrerbindungen  gegründetes  Verfahren  vor. 

Man  tMidit  die  absnsobwiahenifo  natta  5  Minnten  lang  in  da  lebr  ver- 
dOnntes  Bad  von  KOnigiwasser,  in  welohem  die  Saluftore  dareh  Bromwaesar- 
atotTsäure  ersot/.t  ist.  Das  Bild  scheint  sich  zu  verstärken.  LSaat  man  es  aber 
nach  dem  Waschen  trocknen  und  setzt  es  dem  Sunnenlichte  itn*,  so  nimmt  es 
in  Folge  der  Heduction  des  Silbers  eine  hl  iuliche  Färbung  an  und  wird  in 
Folge  dessen  durchsichtiger.  Die  Abschwächuug  muss  bei  zerstreutem  Lieht 
TOiganommen  werden,  daa  Trooknan  im  Dunkeln. 

SolHa  da«  Megaliv  an  aalur  abgeechwieht  eneheinan«  ao  kann  eine  V«r> 
atSrknng  mit  einem  Entwiekler  oder  mit  Qneckiilberehlorid  stattfinden,  wonach 
gnt  an  waeeben  iai  (Amat.  pbotogr.) 

Ezfloaian  tob  Wasamtoff-CyllMleni. 

In  der  FrQbe  dea  26.  Hd  d.  Ja.  explodirtan  auf  dem  Uabungsplataa  dar 
müitiriaehen  Loitadüfo-Abtbeüang  anf  dem  Tampelkofer  Felde  bei  Beriin 

800  Stahlcylinder,  die  mit  gepresstem  Wasserstoff  gefüllt  waren.  handelt 
sich  hier  um  Cylinder,  wie  sie  jeder  kennt,  der  je  mit  dem  Zirkon-  oder  Kalk- 
licht -Skioptikon  projicirte.  Jeder  Cylinder  enthielt  7'/s  cbm  WasserstuiTgas,  dai$ 
mit  einem  Druck  von  200  Atmosphären  auf  40  Liter  zusammeugepresst  war. 
Die  einseinen  Behtlter  sind  aaf  460  Atmospbibren  Druck  geprftft  Der  Knall 
und  die  durch  die  Exploaion  borvorgarufenan  Verwüstungen  waren  f&robtwliehe. 
Silion  wiederholt  kam,  zumal  aoi  England,  die  Nachricht,  dass  dcrnrtipe.  mit 
Sauerstofl  oder  mit  Wrjsserstoff  gefüllte  Beluiltor  platzten.  Von  interessirier 
Seite  suchte  mmi  jedoch  derartige  Unglücksfälle  in  Abrede  zu  stellen.  Die 
jüngste  Explosion  auf  dem  Tempelhofer  Felde  wird  wohl  niemand  hinwegleugnen 
kl^nnen.  Genanntes  VorkommniB  ^ebt  um  ao  mebr  an  denken,  ala  es  sieb  hier 
nm  Material  handelt,  welches  unter  Aufsicht  der  Militärbehörden  hergestellt 
wurde,  alsM  jedenlalls  als  einwandsfrei  gelten  m««?.  I'elierdies  geschah  die 
E.xplosion  mitteji  in  der  Nacht  in  geseh1os«Jcnem ,  von  Militärposten  hewaehtem 
Schuppen.  Der  Urund  des  Ereignisses  ist  völlig  unaufgeklärt.  Ks  könnte  ja 
woblToikomman,  daes  ven  1000  in  tinemBanme'aufgestapeltcn,  mit  gepreaatam 
Gase  gefbUten  Gylindem  «in  einaelner  gelegentlieb,  trotz  der  voraufge^genen 
PMfbng  auf  45Ü  Atmosph&ren,  reiset.  Weshalb  aber  giebt  daa  Reiasen  der 
einen  Stalilriilirf  \  errnilri??Tinjr,  da=s  sofort  800  andere  Röhren  folgen?  Die 
durcli  den  zuerst  berstenden  Uyliodor  hervorgebrachte  Erschütterun:;  hat  zweifellos 
den  iiltrigcu  Oylindern  ihre  Widerstandsfähigkeit  genommen.  Unwillkürlich 
werden  wir  daran  erinnert,  dan  bei  den  frQber  beriehteten  Explosionen  zameiat 
dn  iburker  Stosa  oder  ein  nnvoiaiehtigeB  Fallenlaasen  der  RObre  daa  UnglUek 
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h«rb«ifthrte.   Das  Ereignis  mf  im  T«mpelhofer  Felde  —  dllldl  w«ldM8  ini]i4l«r> 

harerweise  niemaDd  verletzt  wurde  —  wird  scluverlieh  dazu  beltnKtti,  das 
G«f&bl  der  Siolurlieit  in  der  Nabe  solober  Cjliuder  zu  erbeben. 

Auttalliiiif  der  PhotognipUe  MMj  «»f  OvMt  BiitatM. 

Die  „Photographie  Soelsty  of  Great  Britaio"  veranstaltet  vom  24.  September 

bis  14.  Novembpr  d  ,h  einp  pli^tographisohe  AtiBstellung  in  der  .,Onllorv  of  the 
Royal  Society  of  painters  in  Water  Coloure"  ('tn  Fall  Mall  Esst,  London,  SW.). 
Gesob^tgadresse:  „Photographie  Society  of  ureat  Bnuin.  50,  Great  Rassel 
Street,  lÄiidon,  W.O." 

luternutionalc  Ausstdlimir  rUr  Amateur -Photoifraphie  zu  Erfurt. 

Seitens  der  TiPitnng  der  'Ihiiringer  (iewerVie-  und  Industrie- Aussfpllnng 
wird  vom  15.  August  bis  1.  Septoniber  d.  J.  zu  Erfurt  eine  „lotematiouate 
ArnttAUoDg  fQr  Amataar-Photographie"  geplant.  Dia  versohiodenan  Gnippan 
unfMaaD  alle  Zwaiga  dar  Phatographla.  Dia  AuaitaUuagigagaostKoda  aind 
spätestens  bis  lom  12.  August  au  „die  Tbilringer  Gewerbe-  und  bidustrie- 
Ausstellung,  photo«nT«idii«cbe  Abtheilung,  in  Erfurt"  einzusenden.  Alle  An- 
meldungen sind  au  lU'rrn  r\egienin»5!bauraeister  Erlau  ds<Mi  in  Erfurt  m  riebteu. 

Wir  können  niclit  umbin,  unser  Befremden  darüber  auszudrücken,  dass 
▼an  aioam  eolehan  Untamahman  arst  wenige  Wodiau  vor  ErOffioiiDg  dar  Aus- 
stellung lunfel  da  atek  ktxtara  gar  eine  intatnatioDato  m»nt  —  Nihana 
bekannt  wird.  Die  Redaktion  der  ^Rundschau"  erhielt  erst  am  11.  Juli  von 
dem  Vorstande  eine  Mittheilunp.  Zur  Beschickung  ^'Ghrircn  natCirlieh  Vor- 
bereitungen, die  sich  nicht  in  m  kurzer  Zeit  erledigen  lassen,  wo  sich  überdies 
gegenwärtig  die  Mehrzahl  aller  Amateure  auf  Reisen  befindet 


Bücherechau. 

Prof.  l>r.  (.  Kränke!  und  Prof.  Dr.  K.  PfeilTer.  Mi;roi.liotographi- 
scher  Atlas  der  H:i k torienkunde.    II.  Aufl.  iterlin.  Aug.  iiirsohwald. 

Der  von  dfii  liciilen  bekannten  Rnktericnforschern  herausgegebene  Atlas 
der  I3akterienkunde  erscheint  gegenwärtig  in  II.  Auflage.  Es  handelte  sich 
für  dia  Varfiwaer  danni,  die  am  meiatan  oharaktaristiaahan  Arten  and  Formaii 
dar  Baktwian  im  phatographiaehan  Bilde  festaubaltan  und  auf  diaaa  Waiaa  ein 

Ycrgleichsmaterial  zu  schaffen,  weklie.s  bei  weiterem  Ausbau  der  Labia  van 
don  Raktorien  von  ^^rösstem  Nutzen  ist.  Dass  die  Verfasser,  denen  die  herr- 
lietistcn  Präparate  und  dip  besten  photoj^apbischen  Hilfsmittel  zur  Verfügung 
standen,  ein  Werk  von  grundlegender  Bedeutung  geschaffen  haben,  beweist 
daa  aehnalle  Terfreifen  der  ersten  Aiifla^. 

Prof«  Dr.  K.  PleifTor.    Beiträge  zur  Protozoün-Forschung.  Berlin. 
Aug.  Hirsebwald. 

Die  „Beiträge  zur  Trotozoeu  -  Forschung" ,  von  deneu  das  erste  Uefl  die 
Coeoidien- Krankheit  der  Kaoindieii  bahMdelt,  bilden  gewisaarmanen  die 
Forteetzun^  zu  dotu  vorhin  basproobanaii  MAtlai  dar  Baktariankunde".  Wihrend 
latzterar  eich  mit  den  niadrigeten  pllanjslieban  Gebildra  bafaist,  kamnan  is 
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deQ  nBottiigen"  di«  ntodrigsten  Thi«re  tax  Pantelluttg,  weldu  in  tuderui 
Quohdpfen  ihr  Wenn  oder  viehnelir  Unwesen  treiben.  Aneh  dieee  Arbeit  des 

begabten  Schülers  von  T?.  Keeh  ist  eine  in  jeder  Beziehung  mustergiltige.  Die 
photograp bischen  Tafeln  wnrdpTi  (wie  in  dem  „kÜM**)  von.  Obernetter 
(Mönehen)  in  Llcbtdrook  ausgefülurt. 

J.  B»  WSOm»  Liehtdruektafeln  her?orf ngend  eebQiier  und  voll> 
st&ndiger  Möller'scher  Diatomeen  •  Präparate.  Mit  69  Tafeln. 
Verlag  von  Möiler  in  Wedel,  Holstein.   Preis  90  Mk. 

Muller,  einer  unserer  hervorragendsten  Diatomeenkenner,  der  sieb  durch 
seine  hpirlieheu  Frä]>arate  einen  Weltruf  erworben  bat,  veröffentlicht  in  vor- 
iiegeudem  Atlas  von  ihm  selbst  aufgenommene  Mikropbotogramme  nach  Prä- 
pnraten,  welobe  die  ganze  Dintomeenkmide  nmlaseea.  Im  Jahre  1867  verlegte 
sieh  M  dller  darauf,  die  ebxelnen  Arien  der  mikroskopiaehen  Eierakohalen 
aus  dem  bunten  Gemisch  i^iner  Aufsammlnng  herauszusuchen  und  auf  dem 
Objec'ttriiper  in  systematischer  Anordnung  in  I!oih  nnd  Glied  zu  l^AtVstigen. 
Die  antäuglicb  unvollkommenen  Ergebnisse  dieser  Methode  vervollkouimneten 
sich  anter  der  gesclüokten  Hand  des  Präparators  mit  der  Zeit  derart,  dass, 
wo  dae  anbewaffnete  Ange  auf  der  Glasplatte  so  gut  vrie  Nlebte  mbrnimmt, 
das  Mikroskop  Hunderte  der  winzigen  Kieselscbalen  zeigt,  die  nadi  Arten  ge- 
ordnet, in  regeltnässigen  Abstiindon  nolien  oiniinder  licfren.  Das  grossartigste 
Werk  dieser  Art  ist  aber  eine  ueuerdin^'s  ^'efcrtigte  Platte  mit  403fi  Sppeies, 
Varietäten  und  Formen.  Die  ersten  10  Tafeln  des  vorliegenden  Prachtwerkes 
sind  tise  mikrophotographisebe  Wiedergabe  jßsses  iranderiMrsa  Denkmals 
menaeblieher  Gesehiokliohksit  und  Ausdauer.  Tafel  1  ^ebt  in  38faeher  Linear- 
vergrösserung  einen  Ueberblick  über  die  9  verschiedenen  Abtbeilungen  der 
Platte.  Auf  Tafel  2  bis  10  wird  uns  jede  dieser  Abtheilnng^n  in  125faeh«r 
VergrÖsserung  vorgeführt.  Darauf  folgen  (Taf.  11-— '2S)  in  el^enfuiis  12r)faiiher 
Llne^ergrösseruug  Aufnahmen  nacli  iypenplatten,  auf  welchen  die  Diatomeen 
in  Beiken  naeh  Pandortan  geordnet  sind  (Nordsee,  Ostsee,  Hittelmeer,  indlseher 
Oeean,  atlantiseber  Oeeaii,  stiller  Oeean,  Golf  von  Mexiko  u.  s.  w.).  Dia  dritte 
Abtheilung  enthält  29  Tafeln  naeh  Prl^Miraten,  auf  denen  die  K'ieselsohalen 
ebenfalls  nach  Fiimlorten  zusamn)«np;e8((>llt ,  jedoch  >o  nobon  einander  gelegt 
wurden,  da?;fi  sie  den  l-liiidruck  natiirliclter  Atiftraguo^  uiaoheu.  Die  59.  Tafel 
giebt  4  Präparate  wieder,  auf  denen  Möller  die  Diatomeen  sehr  kunstvoll 
Stern-  and  kransftrmig  anordnete. 

Eb  dem  Weilre  beigegebener,  gedmokter  Katalog  von  17ft  Seiten  bo- 
riclitet  über  Namen  und  Herkunft  jeder  einzelnen,  in  den  Präj^araten  enthal- 
tenen 8' hale  Die  von  Strumper  &  Oo.  in  Hamburg  gefertigten  Liebtdruok- 
tafein  sind  mustergiltig. 

Der  Werth  des  vorliegenden  Atlas  für  die  Dlatomeenknnde  bemkt  darauf, 
daes  kier  dem  Forseber  ein  Vei^leiehsmaterial ,  welches  bei  Bestimmung  der 
s  Arten  unschätzbare  Dienste  leistet,  geboten  ist.  Die  Original  -  Typenplatten 
sind  wogen  ihres  hohen  I'reise«  nur  den  Wenigsten  /iig'inglirh  ]UA  den 
Lichtdrucktafeln  i>t  iilierdies  d:is  Heiaiissni  hf  ii  einer  liestimmteu  Kieseisehiilc 
viel  leichter  und  einfacher,  als  bei  dem  i'rapamt.  Moller'»  Diatomeen- Atlas 
hat  fftr  die  Diatomeenkunde  dieselbe  Bedeutung,  wie  der  oben  besproehene 
Frftnkel-Pfeilfer'sebe  Atlas  för  die  Bakteriologie. 
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Pr»f»  A*  Martens.  Die  mikroskopische  I  t  !  uebung  dts  Klein» 
gef&ges  von  Kisen.    Mit  mikroptiotoi;ra]ilii.s«>lK'n  Aufnahmen. 

In  letzter  Zeit  vpröffentlichte  Prof.  Martens.  Docent  am  Polytechnikum 
zu  Cbariottenbiirg  liei  Berlin,  eine  Keihe  Ton  Aufsutzeu  („Stahl  und  Eisen'', 
1889,  Nr.  6;  1892,  Nr.  9.  ,«Glfts«r'i  Aiiii»l«ii  für  G«w«l>e  und  BtnwweB*. 
Bd.  30,  1892,  8. 201.  „MitthMlimgui  wa  don  königl.  tadm.  V«nQohiuisUüt«ii". 
1891,  S.  278.  „Transactions  of  the  nmericnu  Institut©  of  mining  ingineers" 
1893),  welche  die  Untersuchung  und  Photographii?  do^  Kleingefilget  von  Eisen 
zum  Of>!;en<5tande  haben.  Dip  verschiedonen  Abhandlungen  sind  mit  einer 
grüsseu  Keihü  vonüglich  gelungener  iuikrophotograpbiseher  Abbildungen  aus- 
gasteiM,  welohe  d«i  bttt«a  B«««i8  fftr  di«  Bfraehbaxkait  der  durch  den 
fteeer  Migebildeten  Methode  erbfingett. 

Da  es  .sich  hier  um  Aufnahme  uudurchsichtiger  Gegenstände  handelt,  so 
konnte  nnr  auffallendes  Licht  zur  Beleuohftmg  veruendr't  werden.  Um  mm 
derartige  Heleuchlung  2u  beschatlcn,  die  aucii  beim  i'hotogtapliieren  mit  starken 
Objectiven  bnuehbar  ist,  brachte  Martens  au  der  dem  Ocular  zugekehrtan 
Seite  des  ObjeeliTa  adflieh  eine  O^nasg  an.  •  Dnroh  letstere  wird  dae  Lieht 
mit  Hilfe  einer  Sammellinse  in  den  Tubus  hineingeloitet.  Kan  tat  über  der 
obersten  Objectivlinse  ein  kleines  total  reflektirendes  Prisma  dernrt  antiebrai  ht, 
da««  durch  dn^solhe  ^rennn  die  Hälfte  dieser  Linse  bedeckt  wird.  Die,  wie 
soeben  bescuriebeu,  in  den  Tubus  hineiogeleiteten  Strahlen  werden  durch  das 
Prismi  siifgefaugen  nnd  darart  gebroohen,  daaa  ale  dvoh  das  OlyeetiT  warn 
Prtparat  hinabataigen;  von  letztmnam  znrttalrgeworfen  ateigen  aie  durah  ObjeotiT 
und  Tubus  wieder  hinMf,  nnd.  gelangen  durch  das  Oculnr  zur  photographisohan 
Platte.  Zur  ßilderzeugun?  wirkt  hierbei  selbstverstündlicli  nur  das  halbe 
Übjectiv  mit.  So  verwickelt  die  Snche  in  der  Heschreibuu^  aussielit,  so  einfach 
gestaltet  sie  sich  in  der  Wirklieiikeit.  Der  grosse  Vortheil  dieser  Methode  be- 
ruht darauf,  daaa  nunmehr  der  km»  Abelsnd  staifcer  Objective  Yon  dem  Priparato 
keinen'  Hindofongagrand  mehr  bietet  für  Aufnahmen  mit  auffallendem  Lidit ' 

Prof.  ]>r.  €.  Karg  und  Dr.  0.  hehniorl.  Atlas  der  pathologisohea  Ge- 
webelehre in  mikrephofographiaeherDaratellung.  Mit 
27  Tafeln  in  Kupferätzung.  Leipzig.  1893.  F.  C.  W.  Vogel. 

Vorliegendea  herrliehee  Werk  iat  der  erate  in  groaaem  Maaaafabe  unter- 
nommene Versuch,  die  pathologische  Gewebelehre  in  mikro|)hotognq[ihiaehen 

Aufnahmen  darzustellen.  Vm  ein  solches  rnternehraen  glücklich  zu  Ende  zu 
fuhren,  ist  uieht  nur  vi»l»eitigstcB  Wissen  in  der  pathologischen  Anntotnio, 
sondern  auch  ganz  hervorragendes  Geschick  bei  den  so  schwierigen  mikro- 
photographiaohen  Arbeiten  erforderlieh.  Da  ea  aieh  hier  um  Aufnahme  von 
histiologtschen  und  bakteriologiaehen  Präparaten  in  jeder  nur  denkbaren  Ver> 
grö^scruug  handelt,  so  massten  die  \'crfa8ser  das  ganze  Gebiet  der  Mikro- 
photografdiif  vo!!komnif»n  b»>bf»rr5!r!ien.  I'i«»  Vrl^cit,  die  gewiss  matudien  Feind 
mikrophotographischer  Darstellung  bekeiuen  wird,  »lu^.s  als  eine  durchaus  ge- 
lungene bezeichnet  werden  ;  von  den  beinahe  200  Aufnahmen  iat  jede  einielne 
mustergiltig.  Die  HeliograTären  fertigte  Meiaenbach.  Riffarth  &  Co.  in 
bekannter  Vollendung. 

Die  soeben  besprochenen  neueren  Erscheinungen  auf  mikropbotogra- 
phi.<ichem  Gebiete  beweisen,  daaa  die  Mikrophotographie  gegenwärtig  auf  d«a 
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l'hotuKr.  Kuniliohau.  Naolidruok  vorbehalten. 

H«rt  VIII.    1»94.  Vorlag  rnn  W.  Knapp  in  Halle  a.  S. 


Kaiser  Wilhelm  n.  am  Fallreep. 

Momeut- Aufnahme  des  Hof-Hhotogrft|then  /. iesler,  Berlin. 
Autotypie  vuu  Meisetibiicli,  Hiffartli  «k'  Cu.,  Herliii. 
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besten  Wege  ist,  bei  der  Illustration  wi88eus>.b;iftUober  Werke  dmenige  Stellung 
elnzunehmeo.  die  ihr  gebührt.  In  immer  weiterer  Aiisdehmmg  wird  die  Zeich- 
nung durch  das  l'hotogramm  ersetzt.  Vorläufig  bleil't  allerdings  immer  noch 
uauches  Vorurtheil  zu  besiegeu.  Aber  Veröffeutlichuugen ,  wie  die  geuaunten, 
hikben  dw  Mikrophotographie  die  Wege  in  Vwtor  W«li6  geebnet.  Wir  kdnnen 
besonders  tttoh  deshalb  stol*  mf  diese  Arbülni  aun,  «Ii  ihnen  du  Ausland 
Gl«iehw«r(higee  niekt  an  die  Seite  zu  stellen  k»k 

C«arr^M.    Ce  qu'il  faut  sftToir  pear  Hnsslt  en  photegrapble. 

Paris  1894.    G  h  uthier-VilUrs  et  fils. 

Eine  kurze,  klar  geschriebene  Anleitung,  welche,  fTir  den  Anfänger  be- 
rechnet, sieh  nicht  auf  weitschweifige  Erörterungen  einliest,  sondern  nur  das 
giebt,  was  tu  wissen  nnbedingt  nothweudig  ist. 

Aunmüre  g^n^ral  et  international  de  In  Pkotograpliie*  Paris.  Librairie 
Plön.  S.  Jahrgang.  1894. 

Das  ftansOeiseho  Jahibnoh,  welokes  sieh  ^intetnatlonal*'  nennt,  weil  es 

eine  —  allerdings  nicht  fehlerlose  —  Uebersicht  Aber  die  ph  ito^rrnphischeu 
Vereine  des  Auslandes  bringt,  ist  mit  zahlreichen .  mm  Tbeil  recht  guten 
Kunslboilagen  aii-igestattet.  Von  hoher  Vullendiing  sind  besonders  die  Zink- 
atzuugeu.  Das  Buch  giebt  eine  l&ckenlose  Uebersicht  über  die  iu  Frankreich 
wikfond  des  Terflossenen  Jahres  geleliteta  Arbeit  «of  piiotographisohem  Gebiet. 
Dass  anoh  and«»  Lander  sieh  einer  gleioh  liebevollen  Berlloksiehtigung  erfrenen, 
liöunte  man  nicht  behaupten.  So  hebt,  um  nur  ein  Bd;^«!  bmuszugreifen, 
der  Abioknltt  Bber  Mikrophotographie  mit  den  Worten  an:  .L'ann^e  1893  n'a 
rien  amen^  de  bien  nouveau  en  re.  *nii  eiincerne  1«  mierophotographie."  N?m 
i^t  es  freilieh  Thatsache,  dass  iu  genauuteni  Jahre  in  Frankreich  auf  uiikro- 
pkotograpkisekem  Oebi^  Niekts  kerrorgebiaekt  wurde.  Dass  man  aber  ander' 
wirti  aiiek  arbeitet  und  mitanter  nieht  gana  ohne  Erfolg  arbeitet,  davon  weiss 
man  natOrlieh  in  Ftankreiok  NIokts. 

B*  Golowln.  Wsrterbnok  der  pkotogrnpkiaeken  Ckemie.  Petvnbnig 

1894.   Preis  4  Mk. 

Vorliegendf  s  'WiSrtcrbuoh ,  welches  den  Zweck  verfolgt,  das  Lesen  fremd- 
sprachiger phofograpliischer  Werke  zu  erleichtern,  ist  iu  fünf  Sprachen  (Russisch, 
Lateinisch,  Fraui^üsisuh,  Deutsch,  Englisch)  abgefasst.  Da  die  Anordnung  des 
Stoffes  «ine  übersiditliohe  ist  und  die  Begifter  das  Auflinden  der  VMrsekiedenen* 
Beaskhnnngett  sehr  erleiöhtem,  so  sweifeln  mr  nieht  daran,  dass  dai  Werk 
Tiden  koekwUlkommen  sein  whrd. 

CkeMlsdi>teeknlseheB  Lexikon.  Eine  Sammlung  von  mekr  als  17000 

Vorsehriften  fQr  alle  Gewerbe  und  technischen  KQnste.  Heraus- 
gegeben von  den  Mltarbeitoru  der  „Chemiscli-teclinischeii  iribliothelc".  Redi- 
girt  von  Dr.  Josef  l^ersch.  20  Lieferuogeu  lu  30  Kr.  —  4>0  Pf.  (A.  Jlart- 
lebes's  Verlag  iu  Wien). 

Angesiehts  des  nun  voUstindigen  Werkes  kennen  wir  die  Anerkennung, 
die  ihm  sohon  naoh  Erscheinen  der  ersten  Lieferungen  gesollt  wurde,  nur 
wiederholen.  Abgesehen  davotti  dass  der  Inhalt  ein  viel  reicherer  ist,  als  man 
Tirtprfiuglich  erwarten  durfte  —  anstatt  der  angekündigten  14  000  Von chriften, 
enthält  das  Lexikon  deren  17  000  —  und  dass  das  Buch  gewlssermässen  einen 
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AHsr-ng  dfir  bekannten  Chemisch  -  tecliiiis  heii  Bibliothek  darstellt,  widnret  es 
anoh  der  Pliotographie  zahlreiche,  gut  und  atisftihrlich  ge8ohrieb«ne  Artikel. 
R{i  Lüdet  also  eine  nii</,1icho  licreiohening  jeder  photographiscben  Bibliothek. 

Ton  Brockhaas*  KoDTersationg- Lexikon,  14.  Auflage,  erschien  soeben 
der  zehnte  Band.  Die  grossen  VonQge  des  Werks  treteu  auch  beim  zehnten 
Bilidt  bftionden  httror.  Am  ftvsenfSQigtten  ist  die  nlob«  nittitrining. 
IHt  IVabtefeln  tinil  Meisterwerke  kOnsflerisoher  DanteUong  in  vollendeter 

Wiedergabe.  Namentlioh  die  vier  Tafeln  Kostüme  siud  weitans  das  Besie,  wm 
in  dieser  Art  geboten  wnrde.  Es  sind  auf  ihnen  Hie  hervorragendsten  Kostrime 
von  der  altaegyptisehen  Zeit  bis  zum  19.  Jahrliundert  dargesellt  Eine  schöne 
Tafel  zeigt  die  berühmte  Laokoou- Gruppe,  die  übrigen  bieten  Thier-  und 
PÜMiesgeitelteD.  Im  gMueii  enfhUt  der  lehiite  Band  77  Teldii,  dtnniter 
18  FiAtafelBt  19  Karten  und  PlBne,  amnerdMa  292  Teitabbildnngeii. 

 »^>t  ■ 


Zu  unseren  Kunetbeüagen. 


Taf.  XXIX.  Sonublick.  Aufgenommen  vou  A.  v.  Obermeyer.  Zink- 
äUnng  Ton  Heisenbaoh,  Riffarth  &  Oo.  Vergl.  hittia  den  Aafinb  Uber 
den  Oljoia-Entwiekler  auf  Beite  287  in  dieiem  Heft. 

Ta£.  XXX.   DftmmeroDgsblld.   *U  Standen  naoh  Sonneniinieipog 

aufgenommen. 

Aufnahme  itei  Mondlicht.    Beide  l^Uder  gefertigt  von  Pr.  Schiitt 
Zinkätzungen  von  Meiaenbach,  Kiffartb  Üi  Co.    Vergl.  Iiier/u  den  Aufsatz 
über:  Photographieren  bei  sohwaohem  Lieht  von  Dr.  Schutt  auf  Seite  231  in 
diesem  Heft. 

Taf.  XXXI.  Zwei  Dloitantionen  lu  Ooethei  Fanei  AnliBeDommen  von 
Dr.  R.  Nenhanis.  ZinUtiongen  Ton  Bleisenbach,  Riffarth  &  Co.  Yeisl. 

hierzu  den  Aufsatz:  „Das  Pr^aosiehreiben  der  Freien  phote^.  Yeidnigang 

•an  Berlin"  (Photogr.  Rundschau,  Deeember  1893.  S.  421). 

Taf.  XXXII.  Kaiser  Wilhelm  II.  am  Fallreep.  Moment-Aufnahme 
d'"?  Hof-Photogrnphen  Zie.sler  in  Berlin.  Autotypie  tou  Meisenbaoh, 
iiniarth     Co.  in  Berlin. 


Hit  4  KimttbalU««!. 


Diesem  Hefte  liegen  Prospeete  von  A.  Btegemanu,  Berlin  S.,  Ernst 
ColbT  &  Cle.,  Zwickau  in  Sachsen,  Dr.  Adolf  ITeseklel  &'  Co..  Berlin 
und  der  ThUrinser  Uewerbe-  u.  Industrie •  Ausstellnnf  zu  Erfurt  bei. 
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Onok  «od  VwOmg  voa  WJlMStM  KNAPP  in  UalU  a.8.  • 
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Tu  Zukunft  wttden  uir  die  Vtf  r  e  in  s  ■  B  f  ri  i  h  f  e  s(e/.'i  am  Srhlunse  unaeier  Xrit.'irhri/'l, 
und  von  diettr  trennbar,  hniigeit.  Wir  eiiivgUchf»  dudurch  die  Aufitahmv  noLh  kun  vor  dem 
Krtcheintn  der  Ueft4  und  i>ind  in  der  L"gf.  dm  •  nn.i  '  e^  lreteneu  Yerfinen  i  int  griiaMert  Atuakl 
ihrer  Berichte  liefei-n  zu  können,  sofern  d\tM  gcu  unBcM  uird.  Int  Yerlagahuchhandhmgm 

Wandermappe  der  PhotographiBohen  Bandsohau. 

Der  Wandermappe  der  Photographischen  Rundschau  trat  ferner  laut 
Beschlu8s  der  Gener»Iversammluog  vom  12.  Juli  der  „rbotograpiiisobe 
Club  in  München"  bei. 


Olab  der  Amateur -Fhotographen  in  Graz. 

Protoeoll  dar  YIU.  Vereinsversammlung  am  27.  April  1894. 

Obmann:  Prof.  Marktanner. 

Dtr  Obmaiin  dankte  zuerst  bei  Eröffnung  der  Sitzung  den  Herren  M%jor 
PizsighelH  und  Dr.  Emele  für  Dadie&tioiMn  an  die  7«r«iiiibibUo<lMk  und 

das  Clubzimmer.  Htonilf  (heilte  er  mit,  dass  der  EinUeferungsiermm  für  die 
Laternenbilder-Conourrenr  mit  4.  Mai  abläuft  und  dass  Herr  Grabner  wieder 
die  Freundlichkeit  liat,  die  Bilder  zu  übernehmen.  Am  darauffolgenden  Freitag, 
das  ist  am  11.  Mai,  findet  dann  ein  Demonstrationsabend  statt,  wo  sowohl  die 
preisgekrönten  imd  ausgewählten  Latembilder  der  Conoorrenz,  als  aaeh  mne 
BaOM  Ton  Utaren  Bildern  mittdf  dai  ProjeetioiinppMratw  8«dgl  mrden.  Zv 
diesem  Abende  werden  Karten  fOr  Gäste  aosgegebeu ,  und  zwar  Ist  jedes  Mit- 
glied berechtigt,  zwei  bis  drei  Karten  am  1.  und  5.  Mai  im  Clubzimraer  zwischen 
')  und  8  T'hr  abends  zu  belieben.  Zu  den  Ausstellungsgegenständen  ühersrehend, 
besprioiit  der  Obmann  eine  reiche  Sendung  der  Firma  Neumann  in  \Vien. 
Von  dni  eingesuidtMi  Hs&dan^aialin  intnrenirie  am  meiitin  der  Photojamelle 
in  Fem  «inet  grOneien  OpwnglesM,  dessen  prtdse  Arbeit  vnd  oeaipeadiVse 
Form  anglmein  gefiel.  Weniger  bestechend  schien  die  RollenfilmR -Camera 
Bulsseys,  während  Beers'  Camarette  sich  der  Classe  der  Kodaks  anreiht. 
Ein  neuer  Momentverschluss,  Perjjetuel,  welcher  dem  Toleb  und  Constant  ver- 
wandt ist,  ist  sehr  preisw&rdig,  während  die  Handheiss walze,  welche  eine 
Setiniermassliine  enetsea  seil,  bu  geringem  Preise  aaeh  eine  ^dshe  Leistung 
vevsprieht.  Herr  Oberlientensnt  Zaek,  weleher  den  Stereoskopappenift  nieder 
mit  einer  grossen  Zahl  prächtiger  Diapositive  beschickt  hatte,  demonstrierte 
hierauf  das  neue  Modell  der  Steinheilschen  Deteotiv - r^kmera.  Ilorr  (irabner 
legte  ausser  staunend  billigen  Diapositivrähmrhen  auch  das  neueste  oljjei'tiv 
der  Firma  Steinheil  vor,  welches  sich  den  anastigmatischen  Objectiveu  von 
Zeiss  nd  Geerz  anreiht  Die  letzte  Numiner  der  Tagesordnung.  BUtslIeht- 
anfiiehmeii,  M  sehen  etwts  stüik  in  die  Naeht  and  anoh  den  Nebel  hinein, 
so  dass  die  Frwartuagen  sohoo  nhr  gtspiiuit  lind  iof  die  Eifolfe,  nelohe  die 
Znknaft  entsohleiem  wird. 
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Protocoll  d«r  IX.  VereiDSTersammluug  am  11.  Mai  18^4. 
Obmimn:  Prof.  Marktann  er. 
Don  ersten  Theil  des  Programm«  bildote  eiae  LalerBbUdw-Danoiutntion, 
wdoktr  anoh      aablnioher  Kreis  von  Fnmim  und  Angahdrigen  der  Olnir- 

mi^Iieder  beiwohnte.   Die  oft  sehr  gelonganeii  und  niiendai  Bilder  wurden 

mit  roichetn  "Roifalle  und  ro^oin  rntcrossp  atifgonnmmrn.  Im  zweiten  Tlieilo 
des  Abeuds  wurdo  das  ürtheil  des  i'reisricliter- Col!ogium>  mitgetheilt,  welobes 
Uber  drei  (joncurrenten,  die  sich  an  der  Latembilder-Coneuirenz  beüieiligten, 
in  wlidieldeB  hatte.  Der  ente  Pnla  wnnh  Hecna  Olyaseh»  ^  nreite 
Hecin  PrafeswHr  Birnbaeher  anaikaiint.  Be  warde  aber  hervergehoben,  daas 
aneb  der  dritte  Bewerber,  Herr  Th.  Birnbach  er,  aufs  vortheilhafteste  zu 
nennen  sei  und  er  die  Entsdieidung  über  den  zweiten  Preis  selir  erschwort 
habe.  Hierauf  wnrdo  iio('h  das  Projekt  oines  Vereins- Aii<$tlug€6  besprochen, 
worauf  der  officielle  Theil  des  Abends  seinen  Abscbluss  fand. 

 — H5^4  

Photf^nplilBohe  OeitlLKdiaft  la  Halle  »,  8. 

ProtOOoU  der  XXY,  Sitzung  am  MontAgt  den  IC.  April  1884, 

Abends  8  l'hr,  im  „Hotel  znm  goldenen  Ring". 

Tagesordnung;  1.  Genehmigung  des  Protoeoües  dor  Sitzung  vom 
12.  März  1894;  2.  Geschäftliches ;  3.  Herr  Privatduceut  Dr.  liraunschweig: 
Venohiedeiie  Uitthdlongen;  5.  Berioht  des  Aunoliiieiies  Aber  Neaee  4Hif  photo- 
gn^Uidiem  Oebiete:  6.  Vorhge  von  Apparaten  und  UlensUieo;  7.  Klein«  Hit* 
flieilungen  aus  der  Praxis. 

Angemeldet  wird:  Herr  Photoijraph  Pcwzjnski. 

Das  Winterfest  musste  wegen  mau igfacher  Zwischenfälle  aufgegeben  werden. 
En  wird  dafür  ein  Sommerfest  ge{>Iaut. 

Herr  Dr.  Braunaohweig  ergreift  dai  Wort  an  seinen  ferBehiedenen 
Mittheilnngen.  Zunächst  spricht  er  Uber  die  Ferrotypio  und  emptiehU  dieselbe 
f»ir  Gelegenhcitszweke.  Spociell  bespricht  or  dalei  die  Aufiialmicn  auf  Fen'o- 
typ- Platten  bei  Magnesiumlicht.  Des  Fernern  legt  er  Anaglyiihen  einer  neuen 
Art  von  Stereoscopie  vor  und  bespricht  ein  Veiftthreu  «am  Aufzieiien  von 
Photographien  mit  Qattapecoha.  Nach  einer  längeren  Disoiuaiou  üt^er  das 
Vorstehende«  ErU&mng  der  ansgeiteUlen  Bilder  und  vertoMedene  U^e  Hit- 
theilnngsn  ans  der  Prazia  wird  die  Sitiung  wegen  Torgerftekter  Stunde  ge- 
schlossen. 

Der  Vortrag  dos  Herrn  K  Knapp  wird  vorschoben. 
.  Ausstellungsgegenstände:  1.  Herr  ß.  Eiokemev  er  jun.  New-York: 
Die  anf  der  Hamburger  Ausstellung  mit  dem  ersten  Preis  gekrönten  Bilder. 
2.  Herr  L.  Gles«  In  Wsttensoheid:  Gruben* Anfiiahmen;  8.  Herr  Priratdeoent 

pr.' P.  Brauusohweig:  Anaglyphen -.  4.  Herr  Oberlehrer  Dr.  Edler:  Auf- 
nahmen; 5.  Herr  K.  Knapp:  a)  Qupeksilbi'r-I\;iss(>tfp  für  Pluiti»gr!iphie  in 
nntiirUc'hen  Farben,  b)  Auluahmen  auf  lidithoffrcion  Platten:  (J.  Herr  l'aul 
Huth:  Aufnahmen;  7.  Herr  H.  Walther  juu.:  Aufnahmen  mit  der  Neuhaoss- 
Gamera;  8.  Apparate  and  Uteasili«!. 
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Auffianme  von  k.u  l<  Mar  ne-Commis^ariatJ-Adiunct  Alexander  Hauger  m  Fbla, 
Heliogravüre  von  R  Pauiussen  In  Wien 
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Eine  photographi8che  Beiselateme. 

Von  £.  Olbriotu 

£NMh4nMk  vwbotm.] 

le  IHDge,  die  der  Liebbaberphotogn^h  hn  Gegensätze 
SU  gewObnliehen  Sterblicben  aof  der  Beiae  tragen 
mess,  Yerbittern  dem  Natnrfreiind  in  Folge  ibiee 
Gewiebtoe  den  Gennas.  Daber  Mcb  seit  einiger 
Zeit  das  Bestreben,  die  zur  Bclsepbotograpbie 
nOtbigen  Dmge  mOglicbst  leiebt  zn  bitten.  Es  sei 
bier  nnr  an  die  Stegemann^sdie  Gebelmesmera  erinnert  Ancb 
ieb  wage  es,  den  Lesern  mit  einer  .ieiebten  Sacbe",  einer  Beise- 
laterne,  unter  die  Augen  zn  treten,  deren  Bauart  ieb  ebne  Änspmeb 
auf  Patent-  oder  Mustersebutz  bekannt  gebe. 

Man  laufe  sieb  von  der  im  Handel  befindlieben,  unTerbrenn- 
licben  Asbestpappe  ein  Stfiek  in  StArke  Ton  0«6  bis  0,8  mm*). 
Stärkere  Pappe  ist  nnzweekmSssig,  da  sie  an  den  Fsltungsstellen 
leiebt  briebt  Von  genannter  Pappe  nebme  man  ein  StOek,  50  cm 
im  Quadrat,  und  zeiehne  in  riebtigem  Massstabe  umstebende 
Fig.  I  anf.  Diejenigen  Linien,  welcbe  auf  der  Skizze  ausgezogen 
smd,  werden  mit  der  Sebeere  durebsebnitten;  an  den  ponktirten 
Linien  iaitet  man  die  Pappe.  Die  mittlere  Wand  ist  m  Fig.  I 
mit  einem  reebtwinkligen  Aussebnitt,  dem  Fenster,  reraeben,  über 
den  man  rotben  Stoff  nftbt,  da  ein  Kleben  niebt  baltbsr  genug  ist 
Den  bekannten  Cbeny-  oder  Eanarieiistoff  möebte  ieb  niebt 
empfeblen,  da  derselbe  bhuie  Stnblen  bindurchlftsst,  dagegen  maebte 
ich  mit  Talbot's  Christian  Buby  oder  Stolze's  Dunkelkammer- 
Folien  gute  Erfiihrungen.  Will  man  zur  Benutzung  der  Laterne 
schreiten,  so  bilde  man  aus  den  Langseiten  ein  vierseitiges  Prisma, 


*)  Zu  b«il«h«ii  X.  B.  dndi  Kemmarieh  &  Co.,  Berlin  BW.,  Bcnkbaigor- 
stnne  Nr.  18. 
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Bo  daas  sieb  die  Seiten  1  und  5  flberdeeken.  Dann  biege  in*n 
die  uaten  befindlichen  fllnf  Klappen  mit  den  kreisninden  LOcbem 
nach  innen,  wodmoch  der  Kasten  unten  gesebloasen  ist  Diese  LOcber 
passen  genan  auf  einander  und  dienen  dacu,  eine  Kerze  bindurcb- 
zustecken.  Der  oben  befindGeho  Tbeil  wird,  den  Unien  ent- 
sprechend, zusammengefitltet  und  bildet  eine  Licbtkappe,  die  das 
Kerzenlicht  unwirksam  machen,  dagegen  den  Abzug  der  beissen 
Luft  nicht  bindern  soll.  Etwaige  Zweifel  Uber  die  Anwendung 
der  Laterne  hoffe  ich  durch  Figur  II  zu  zerstreuen. 


■ 

L... 

O  i 

1 

« 

(5)  j 

(Auf  Vs  d«r  OrigbiAlgrOaia  TerklMDwi.) 


Das  Aufstellen  dieser  Laterne  gebt  sehr  schnell  vor  sich. 
Zusammengelegt  nimmt  sie  Äusserst  wenig  Plate  ein.  Das  Zu- 
sainmenfalton  nimmt  man  am  besten  so  vor,  dass  man  den  die 
Liebt  kappe  bildenden  Tbeil  nach  innen  auf  die  Langseiten  und  die 
Wände  1  und  5  auf  die  Lichtkappe  klappt.  In  dieser  Form  nimmt 
die  Latorno  nur  den  Raum  von  26  cm  Länge,  27  cm  Breite  und 
1  bis  IV2  cm  Höhe  ein.  Ausserdem  gowfthrt  beschriebene  Bauart 
auch  den  Vortheil,  dass  nichts  zerbrechen  und  kein  Oylinder  platzen 
kann.    Eine  Kerze  wird  man  wohl  in  jedem  Ciasthause  antreffen. 

Zum  Seliluss  niOehte  ich  noch  den  Fall  berühren,  wo  die  Kerze 
sc^hr  lang  oder  .sehr  dünn  ist  und  die  Laterne  auf  dem  Leuchter 
keinen  Halt  tindet.  Hier  stecke  man  in  die  Kerze  wagerecht  einige 
Nadeln,  oder  bc^fcstigo  um  dieselbe  einen  Papierwulst,  ein  Tssehen- 
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tueh  oder  einen  Metallring  und  scbaife  so  oin  sicheres  Lager  für 
den  Boden  der  Laterne.  Man  kann  auf  diese  Art  das  in  die 
Laterne  ragende  Ende  der  Kerze  möglichst  kurz  halten.  Letzteres 
empfieblt  sieb  um  so  mehr,  da  die  Flamme  dann  besser  brennt 
und  die  Laterne  nicht  so  stark  erhitzt  wird. 


Ueber  Focuslängen  und  Bildwinkel. 

Von  M.  Allihn. 


(SohloBi.) 


ich  f&r  die  sterooskopisehe  ""Aufnahme  ist  die  BerQck- 
sichtigimg  der  Foeasliinge  von  erheblicher  Bedeutung. 
Bei  der  Betracfatong  des  Stereoakophildes  wird  die  Seh- 
weite durch  das  Stereoskop  festgelegt  Aber  die  Höhe  des  Stereo- 
skops und  die  Foeuslftnge  des  photographiscben  Apparates  müssen 
flbeMinstimmen.  Das  ist  ein  Punkt,  der  noch  lange  nicht  genug 
gewürdigt  wird.  Mao  sollte  Apparat  nnd  Stereoskop  paarweise 
wie  zwei  zusammengehörige  Sachen  ferkaufen,  oder  man  sollte 
sich,  wenn  es  möglich  w&re,  auf  einheitliche  Masse  ?ereinigen. 
Man  mache  den  Versudi,  das  Stereoskop  mit  e 
der  Focttslftnge  des  Apparates  in  Ueberein* 
Stimmung  zu  bringen,  man  wird  sehen,  wio 
Tiel  leichter  m-h  die  Bilder  decken  und  wie 
Tiel  schöner  die  Wirkung  ist. 

Endlich  ist  es  auch  unter  Berücksichtigung 
der  geu;t'bGncn  festen  Richtung,  in  der  das 
fertige  Bild  betrachtet  wird,  nicht  gleichgültig, 
welche  Richtung  man  dem  Apparate  giebt.  Vor  mir  liegt  eine 
Aufnahme  eines  Amateurs.  Sie  stellt  einen  Aussichtsthurm  dar, 
der  in  schräger  Biohtung  bergaufwärts  in  ziemlicher  Nähe  photo* 
graphiert  ist.  Der  Thurm  hat  stark  zusammengehende  Seiten- 
linien und  eine  Neigung  nach  hinti'n,  gegen  die  die  Neigung  des 
Xburmes  zu  Pisa  Kinderspiel  ist.  Das  ist  ganz  natürlich.  Denn 
wenn  ich  einen  senkrechten  Gegenstand  ab  (Fig.  5)  in  der 
Richtung  ca  photographicre  und  betrachte  die  Photographie  in  der 
Richtung  da,  so  erselnint  die  Linie  ba  nicht  mehr  senkrecht, 
sondern  geneigt  in  der  Richtung  ae.  Mancher  wird  schon  die  Er- 
fahrung gemacht  haben,  dsss,  wenn  er  einen  waldigen  Bergeshang 


Fig.  6. 
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Ijergwif  photographierte,  der  Belg  Tenehwand  und  die  Bäume, 
eehräg  nadi  rtefcwfrto  geneigt)  «uf  ebier  Ebene  su  etdien  aebienen. 
Streng  genommen  sollte  man  mit  Bflokstebt  auf  die  Seblinie  des 
Beecbauen  nie  weit  tob  der  boriEontalen  Linie  abweieben. 

Neuerdinfjs  haben  sich  der  Anastiinntt  und  der  Doppel- 
Anastigmat  mit  erosser  Schnelligkeit  Bucltii  erobert.  Diese  In- 
strumente sind  auch,  wiis  den  technischen  P'ortschriti  angeht,  etwas 
ganz  Ausgezcichnetüs.  Die  Kbnung  des  Bildfeldes,  die  Ausdehnung 
der  Schärfe  über  eine  grosse  Fläche  ist  in  einer  Weise  gelungen, 
wie  es  mit  den  bishorigon  Mitteln  unmöglich  war.  Die  Objective 
geben  liilder  voii  einer  Feinheit  und  Klarheit,  die  ganz  ausser- 
urdentlich  ist.  Ilire  Lichtstarke  besteht  nicht  in  besonders  grosser 
Objcctivötriiuüg.  Die  zur  Verwendung  kommenden  Focus -Verhält- 
nisse sind  —  von  den  Portrait -Übjectiven  abgesehen  —  jP:6,3, 
F\l,2  und  F:\)  für  Zeiss  Anastigmat  und  F:l,l  und  ^:11  für 
den  Doppel -Anastigmaien  von  (iuerz.  Ja  die  die  Linsen  bildenden 
starken  Glasmassen  müssen  der  Lichtstärke  gegenüber  ungünstig 
wirken.  Da  die  Ubjeetive  aber  anastigmatiseb  zeichnen,  können  sie 
unter  Umständen  mit  voller  Oeffnung  verwendet  werden,  wo  man 
beim  Aplanate  Blenden  gebrauchen  und  die  Lichtst&rke  herab- 
setzen müsste.  Und  der  Vortheil  bei  ihrem  Gebrauche  besteht 
darin,  dass  man  mit  kleinem  Objecti?  grosse  Bilder  erhält.  Dies 
ist  ftlr  die  Reproduetion  und  die  Atelierarbeit  erwtlnscht,  ob  aber 
die  Erweiterung  des  Gesiebtswinkels  und  Verkürzung  des  Focus 
i^r  die  Arbeiten,  die  wir  liier  im  Sinne  baben,  ein  Gewinn  ist, 
muss  bezweifelt  werden. 

Die  Anastigmate  haben  folorcndo  Winkelverhältnissc: 


ObjeotiT 

Focus- 
länge 

Iftng« 

V«rl»ttius 

Zeiss,  Anastiguiat,  8er.  Ii,  ÜleodcnotTn.  F,\) 

14 

12 

1,17 

«II.          n  i'712,5 

12 

12 

LO 

»   UI».      »  ^/12,5 

12 

12 

1,0 

9,8 

22 

0,88 

Goers,  Doppelftnastiginat,  Str.  III, 

Oeffhang  l*/?,? 

12 

12 

1,0 

„       DoppeUuMstigmat,  Ser.  IV'. 

Ueü'uuiig  FjW 

1  30 

80 

1,0 

Das  Winkelverbftltnis  der  Anaatigmate  ist  also  etwa  1,0,  nur 
Zeiss'  Anastigniat^  Ser.  I  gebt  ein  wenig  böber  und  Anastigmat, 
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Ser.  IV  bleibt  darunter  zurück  und  cbarakterisirt  sieb  als  wirklieber 
Weitwinkel.  Aber  aucb  die  anderen  n&bern  sich  merklieb  dem 
Weitwinkel -Verhältnisse.  Hei  kleiner  Blende  gestattet  der  Doppel- 
Anastigmat,  Weitwinkel  -  Aufnahmen  bis  zu  80  Grad  zu  machen. 
Wenn  wir  nun  gesehen  haben,  dass  die  künstlerische  Photographie, 
die  wir  hier  im  Auge  haben,  sich  die  Aufgabe  stellt,  die  Dinge 
möglichst  so  wiederzugeben,  wie  sie  unser  Auge  sieht  und  dass 
hierzu  längere  Brennweiten  und  ein  Winkelrerh&ltnis  von  1,5 
geeignet  sind,  so  können  wir  ftr  unsere  Zwecke  kane  Förderung 
erfahren  durch  Instrumente,  die  die  Focuslänrre  und  das  Winkel- 
Verhältnis  herabsetzen.  £s  giebt  Objecta?e  genug,  die  iimerhalb 
eines  Winkels  Ton  40  Grad  Astigmatismus  und  BildkrOmmung  in 
befriedigender  Weise  corrigiren.  Für  unsere  Zwecke  bedeutet  ateo 
aucli  der  Anastigmat  keine  neue  firrungenschaft.  Wir  können  das 
Instrument  aueh  nicht  mit  Bllokriebt  auf  unseren  Bedarf  Universal* 
Objectiv  nennen.  Wir  erkennen  an,  dass  es  f&r  gewisse  Aufgaben 
unersetsbar  und  unttbertrefflieli  ist,  aber  gerade  fOr  unsere  Auf- 
gaben bnaeben  wir  längeren  Foens. 

Nun  könnte  man  ja  nach  der  oben  angegebenen  Begel  ver- 
ehren und  efaio  grössere  Nummer  für  kleinere  Platten  verwenden. 
Das  könnte  man,  wenn  man  zu  den  allerobersten  Zehntausend 
gehörte.  Ich  nehme  an,  ich  wflnschte  <nn  lichtstarkes  Objectiv 
f&r  die  Platte  18  X^^  nut  Ifingerer  Brennweite  zu  haben,  so  könnte 
ich  z.  B.  einen  Aplanat  von  Suter,  Gruppe  A ,  Nr.  4  wftblen,  der 
66  mm  Oeffnung  und  40  cm  Brennweite  hat.  Dieser  wQrde  160  Mk. 
kosten.  Ich  könnte  den  Aplanaten  schon  ganz  hflbsch  abblenden, 
ohne  die  erforderliche  Lichtstarke  einzubüssen.  Wollte  ich  etwas 
ähnliches  in  Form  des  Doppel ^Anastigmaten  haben,  so  mfisste 
ich  Seriell,  Nr.  8  wählen,  ein  Objectiv  von  36  em  Brennweite 
und  61  mm  Oeffnung,  das  420  Mk.  kostet,  oder  den  Doppcl- 
Anastigmat,  Serie  III,  Nr.  7,  ein  Objectiv  von  36  cm  Brennweite 
und  5t  mm  Oeffnung,  das  375  Mk.  kostet.  Es  fragt  sich,  ob  diese 
Mehrausgabe  mit  dem  Mehrgewinne  in  einem  vernflnftigen  Ver- 
hältnisse steht.  Ausserdem  würden  diese  Objective  sehr  schwer  sein. 

Es  ist  zu  erwägen,  ob  es  sich  verlohnen  würde,  einen 
Anastigmat  längerer  Brennweite  für  Aufnahmen  künstlerischen 
Charakters  zu  eonstruiren,  d.  h.  ob  os  möglich  ist,  solche  Objective 
bei  genügender  Lichtstärke  zu  erschwingbarem  Preise  zu  haben. 
Einen  Anastigmat  der  gewünschten  Art  würden  wir  gewinnen»  wenn 
wir  die  dne  Hälfte  des  Doppel- Anastigmaten  verwendeten,  aber 
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damit  an  Inskrvment,  das  nur  Va  liehtsttifce  bat  Einen  liebt- 
slaiken  Anaatigmat  engeran  Büdwinkda  haben  wir  bereite  im 
Antiplaneten.  Es  fragt  aieh  aogar,  ob  die  milde  Unaefairfe  dos 
Aplanat  nieht  flr  Irtlnatlerisehe 'Wirbmg  —  bcaonden  bei  giOaseven 
Formaten  —  wilUrommen  ist 


Ein  Ersatz  für  das  EinsteUtuch. 


Von  Albert  Beiss  in  Braohul. 


[KMbdraok  verboten.] 


l'ins  deir  lästigsten  Ausrüstungsstücke  des  wandern- 
den Phütogruphen  ist  unstreitig  das  Kinsteiitiich; 
wohl  wenige  Amateure  wird  es  geben,  die  nicht 
sehon  dieses  sebweisstreibende,  flatternde  und  im 
unrechten  Augenblick  vom  Kopf  rutschende  Möbel 
vorwünscht  hätten.  Nicht  das  Hantiren  mit  dorn 
Apparat  erregt  die  Aufmerksamkeit  und  Spottlust 
'y^ifj.^  }: !/,  der  lieben  Jugend;  das  Hallo  fängt  gewöhnlich 
©rat  an,  wenn  sie  sehen,  wie  der  fremde  Herr  sich 
mit  einem  schwanen  Felien  das  Hanpt  verhflUt 
nnd  dadurch  Gdegenbeit  zu  Unfug  bietet  Wie 
der  rotln^  Lappen  auf  den  Stier,  so  wirkt  der  schwarze  auf  die 
(ia5senbiibeu  und  die  (lesehiehte  in  den  fliegenden  Hlättcrn,  wo 
zwei  böse  Jungen  dem  armen  Amateur  das  Kinstelltuch  mitsammt 
dem  Apparat  unterm  Leib  zusammenknüpfen,  ist  gar  nicht  so 
ganz  nnwahrseheinlieh;  passirte  es  mir  doeh  önmal  auf  einer  ein- 
samen Alm,  dass  eine  wissbegierige  Kuh  mit  ihren  Hörnern  Unter- 
suchungen in  der  Nähe  meiner  Hosenschnall«'  anstellte  und  ihr 
jugendliches  Kind  an  der  Birne  des  Momentverschlusses  lutachte, 
die  es  wahrscheinüch  für  den  Stöpsel  einer  Saugtiasche  hielt,  was 
ich  alles  erst  bemerkt«,  als  mich  die  besagten  Hörner  veranlassten, 
unter  dem  Tueh  har?orzukiieehen.  Oder  wer  bitte  nieht  sehon  bei 
helligem  Wind  vergeblich  mit  dem  Tuch  gekämpft,  welches  durch- 
aus nieht  die  Mattselieilie  bedecken,  sondern  lieber  mit  dem  Hut  und 
der  l'errücke  spazierentiiegen  wollte?  Wem  wären  nieht  schon  an 
heissen  Sommertagen  im  glühenden  Sonnenbrand  Angst-  und  Schweiss- 
tropfen  unter  diesem  f  enezianisdien  Bleidach  ausgebrochen,  mit  dem 
man  sich  nicht  einmal  abtroeirnen  kann,  da  es  meistens  abftrbt? 

Alle  oben  gekennzeiehneten  Leiden  habe  ich  schon  am  eigenen 
Leib  erfahren,  auch  die  verschiedenen  bereits  vorhandenen  Einstell- 
kasten durch |)robirt  und  gefunden,  dass  solche  als  „Kasten"  vor- 
züglich gebaut  sind  und  sich  zur  Aufbewahrung  von  Puppen- 
kleidem  sehr  gut  eignen,  dass  aber  die  Einstellung  so  riemlieh 
Alles  zu  wtlnscben  flbrig  I&sst.  Es  war  daher  sehon  lange  mein 
Bestreben,  einen  Ersatz  ftr  das  Tuch  zu  finden.  Da  ieh  gUwibe, 
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dass  mir  dies  gelungen  ist,  möchte  ich  ntvchstohend  meine  Ein- 
richtung*) beschreiben: 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  Holz  und  leichtem  Stofl',  wiegt 
120  g  (eine  gewöhnliche  Einstelldecke  wiegt  etwa  220  g)  und 
misst  zusammengeklappt  22  X 16  X  0,7  cm,  nimmt  also  nicht  halb 
soviel  Raum  ein,  w^ie  ein  zusammengelegtes  Tuch.  Man  hakt  das 
Gummiband  a  (Fig.  1)  aus,  klappt  die  Seitenwändo  auf  und  steckt 
das  (lesicht  zwischen  die  Klappen  6  (Fig.  2),  welche  sich  sofort 
selbstthätig  öflFnen  und  sich  vormiige  ihrer  eigenartigen  liauart  so 
dicht  anschmiegen,  dass  kein  Lichtstrahl  auf  die  Mattscheibe  fallen 
kann,  diese  also  thatsächlich  noch  besser  verdunkelt  wird,  als  durch 
ein  Tuch.  Steht  der  Apparat  im  Schatten,  so  braucht  man  nicht 
einmal  das  Gesicht  hineinzustecken,  sondern  sieht  auch  so  Alles 
in  tadelloser  Schärfe.    Die  Vorrichtung  ist  mit  einem  CirifiF  auf- 


und  zugeklappt;  dabei  ist  sie  durchaus  unauffHllig  und  ermöglicht, 
jeden  Gegenstand  vor  der  Aufnahme,  ohne  den  Apparat  aufs  Stativ 
zu  schrauben,  auf  der  Mattscheibe  zu  betrachten,  die  gleichzeitig 
vor  Bruch  und  Verletzung  geschützt  wird. 

Man  kann  den  Kinstellkaston  fest  an  die  Visirscheibe  an- 
schrauben oder  ihn  vermittelst  4  kleiner  Ilaken  abnehmbar  daran 
befestigen,  für  den  Fall,  dass  ab  und  zu  die  Einstelllupe  benutzt 
wird.  Bei  den  Apparaten  mit  Federdruck -Mattscheibe  steckt  man 
ihn  hinter  die  Feder. 

Zum  Schutz  der  Cassette  während  der  Exposition  habe  ich 
eine  kleine,  sicher  wirkende  Vorrichtung  angegeben.  Es  genügt 
aber  ein  Stückchen  schwarzes  Tuch  zur  Bedeckung  mitzufiihren. 

Ich  arbeite  schon  über  ein  Jahr  mit  diesem  F]instellkasten. 
welcher  tadellos  arbeitet  und  um  den  ich  schon  oft  beneidet  wurde. 
Wer  die  Annehmlichkeit  desselben  einmal  erprobt  hat,  wird  sicher 
nicht  mehr  zum  Tuch  greifen. 


')  Der  P^iostellkasten  wird  von  Ilosekiel  &  Co.  in  Berlin  angefertigt. 
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£LiQ  neues  Druckpapier. 

Von  0.  Scharf,  Craftld.       tvwiidnmk  wimtaaj 

u  der  Behandlung  des  im  Auguat-Heft  dieser  Zeitaebritl 
auf  S.  2HÖ  beschriebeneii,  neuoD  Druf^piers  bringen 

wir  folf^enden  Nachtrag: 

Verbessertes  Tonbad.  Das  Vorbad  fMllt  fort! 

a)  SepiatoB. 

VorraktaslOsnngen  zum  Platinionbad: 

I.  II.  III. 

500  Wasser,       300  Wassor,  300  Wasser, 

10  Alaun.         30  Weinsteinsäure,         1  Kaliumplatincblorür. 
10  ('itronensäure. 
Lösung  1  filtrieren! 

Das  soiurl  benuUibare  Platintonbad  wird  in  lolgendor  lieiben- 
folge  angesetzt: 

1000  Wasser, 
50  Lösung  I, 
50      ,  II, 

60     „  in. 

bei  mehr  Zusatz  von  Lösung  III  erhiilt  man  schwärzere  Töne. 

b)  Vollständig  schwärzt»  Plaliiitüno. 

Man  vergoldet  die  Bilder  vor  der  riatinlunuug  bis  in  der 
Durchsiebt  der  braune  Ton  fast  verschwunden  ist. 

Vorrathslösungeo  zum  (ioldbad. 

IV.  V. 

600  Wasser,  600  Wasser, 

16  esägsaures  Natron  1  Ghlorgold. 
doppelt  gescbmolsen. 

Das  ebenfalls  sofort  benutzbare  üoldbad  wird  angesetzt: 

500  Wasser, 
2ö  Lösung  IV, 

25     „  V. 

Zwischen  doiii  (iold-  und  l'littinbHd  wird  ans^cwaschen,  nach 
dem  Platinbad  suhr  gut  ausgewnsclicii.  Dann  Kixiri'ii  wie  gewöhlich. 

Den  Vertrieb  des  Papiers  liat  die  Firma  Fiuk  tfc  Co.  in 
Grefeld  flbernommen. 
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Die  „stürzenden"  Linien  und  dae  Stereoskop. 

Ton  Dr.  Ol.  du  Bois*Beym4»nd,  AnguMunk  io  Bnlio. 

(Naehdruek  rorbolen  ] 

in  etwas  gefHhrliclies  Gebiet  scheint  in  photographischen 
Vereinen  die  Stereoinetrio  zu  sein.  Sobald  es  sich  darum 
handelt,  die  gewöhnlichen  geometrischen  Vorstellungen 
aus  der  Ebene  ins  Räumliche  zu  Qbertragon,  hört  man  von  Vielen 
onkbire,  oft  geradeza  laJaohe  Meinungen  ftossern.  Jeder,  der  ein 
wenig  mit  d«r  Gamera  arbeitet,  weiss,  dass  er  seine  Platte  senk- 
recht stellen  muss.  um  Bauwerke  aufzunehmen.  Schon  der  erste 
Verstoss  gegen  diese  Kegel  belehrt  ihn,  dass  er  sonst  „stür/.ende" 
Linien  im  Bilde  vorfindet.  Alle  lotbrechten  Linien  des  Bauwerks 
neigen  sich  gegen  die  liittellinie  oder  von  ihr  fort,  je  nachdem 
man  sieh  erlaubt  hatte,  den  Kasten  aufwftrts  oder  ahwftrts  zielen 
zu  lassen.  Ist  die  Kammer  mit  Visirscheibe  versehen,  so  wird  der 
l'hotograph  meist  schon  beim  Kinstellen  darauf  aufmerksam  und 
tindet  alsbald  durch  llerumprobireii  die  richtigen  Mittel,  um  den 
Lebelstand  zu  beseitigen.  Wie  ich  in  Gesprächen  bemerkte,  meinen 
nun  aber  nicht  Wenige,  dass  solche  Bilder  fehlerhaft,  eine  „optische 
Täuschung"  seien,  dass  irgend  einer  nicht  zu  hebenden  lJnvoli> 
kommenheit  der  Linsen  die  Schuld  beizumessen  sei  oder  ähnliches. 
Ich  möchte  versuchen,  an  einem  Heispiel  und  ohne  Mathematik 
darzuthun.  dass  es  sich  in  Wahrheit  ^r^rade  umgekehrt  verhält. 
Wenn  man  überhaupt  hierbei  von  Täuschung  reden  kann,  so  ist 
das  Auge  einer  solciien  unterworfen,  und  die  Bilder  enthflUen  sie. 
Gerade  weil  das  Auge  im  Bilde  seine  gewohnte  Täuschung  ver- 
misst,  empfindet  man  die  stürzenden  Linien  störend  und  falsch. 
Allerdings  muss  ich  diejenigen  Leser,  denen  der  Vorgang  durch 
die  mathematische  Betrachtungsweise  vollkommen  klar  ist,  um 
Entschuldigung  bittein,  wenn  der  grössere  Theil  meiner  Erörterung 
tkberflflssig  und  selbetTerständlieh  erscheint 

Wir  wollen  uns  in  dl*-  Mitte  des  Pariser  Platzes  zu  Berlin  be- 
geben, um  das  allbekannte  Brandenburger  Thor  zu  photogrraphieren. 
An  der  Camera  betindet  sich  ein  Dojjpelobjectiv,  das  aus  zwei 
gleichen  Linsen  besteht,  ein  sogenannter  Aplanat.  Er  zeichnet 
richtig,  d.  h.«  wenn  wir  in  den  Blendenschlitz  eine  sehr  feine 
Oeffiiung  einbringen  und  die  GlSser  herausnehmen  wollten,  so 
würde  uns  diese  „Locheamera*  so  gut  wie  genau  dasselbe  Bild 
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liefern.  Wir  wnllm  ein  p'oradcs  nnrl  inügliclist  fp"osses  Bild  haben, 
also  Liehen  wir  in  der  Mitleilinie  des  Platzes  so  nahe  heran,  dass 
wir  vum  Thor  nur  um  wenig  mehr  als  seine  eigene  Länge  ent- 
fernt sind.  Das  Stativ  wird  aufgestellt,  die  Camera  Turläufig  wago- 
roeht  dmnfgesetzt  und  gerade  auf  das  Thor  gerichtet  Das  Ob* 
jeetir  befindet  sieh  an  seiner  gewöhnlichen  Stelle,  also  genau 
gegenilbcr  der  TM '(tciiTiiitte.  Sehen  wir  uns  nun  das  Bild  auf  der 
Visirselieibü  an:  Fast  die  ganze  obere  ITülfto  enthält  djia  Bild  des 
Bodens,  Ptiastersteine.  Die  wagerechte  Mittellinie  der  Scheibe  zeigt 
uns  den  Fuss  der  Säulen,  gerade  in  der  Hdhe  unseres  ObjectiTS. 
Weiter  nach  unten  bis  zum  Bande  des  Mattglases  rdeben  die 
Säulen,  rielleicbt  erscheint  auch  noch  der  Architrav,  die  Sieges- 
göttin auf  ihrem  Wan:on  kommt  nicht  mehr  oder  doch  nicht  mehr 
ganz  auf  das  Bild.  Drei  sehr  einfache  Mittel  stehen  uns  zur  Ver- 
fügung, um  das  Thor  mehr  in  die  Mitte  unseres  Bildes  zu  legen. 
Erii)aut  man  ein  Gerüst,  das  die  halbe  Höhe  des  Thors  bat,  und 
stellt  die  Camera  oben  ebenso  wie  vorher  unten  auf,  so  kommt  die 
Mitte  des  Bauwerks  in  die  Mitte  der  Platte,  und  man  erhält  ein 
Bild,  das  last  einem  architektonischen  Aufriss  gleichkommt.  Kin 
derartiges  Bild,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  man  es  aus  sehr 
grosser  Eatfernung  aufgenommen  sich  denkt,  würde  der  Baumeister 
als  Bauplan  entwerfen.  BekanntKeh  kann  man  sieh  aber  auch  ein- 
facher helfen.  Verschiebt  man  das  Objectivbrett  nach  oben,  so 
rflekt  das  Bild  auf  der  Mattscheibe  höher.  Mann  kann  es  leicht 
so  weit  heben,  dass  die  Siejjesrröttin  unten  erscheint  wofür  oben 
einige,  uns  weniger  interossirende  Reihen  Ptiastersteine  verschwin- 
den. So  wird  es,  wie  bekannt  sein  dürlte,  gewöhnlich  gemacht. 
Wir  photographieren  dabei  eigentlich  ein  Stfick  aus  der  unteren 
Hälfte  des  Bildes,  und  es  wird  erforderlich,  eine  enge  Blende  zu 
wählen,  damit  die  geringere  Schärfe  des  Bildkreisrandes,  den  wir 
mehr  als  sonst  ausnutzen,  nii  bt  str»rfM!d  bemerkbar  werde.  Tnser 
Bild  ist  nicht  identisch  iiiil  dem  ersten,  vom  hohen  (lerüst  auf- 
genommenen Bilde;  denn  wir  sehen  manche  Flachen  und  Vor- 
ßprünge  doch  etwas  mehr  von  unten  her  als  dort  oben.  Beilftufig 
bemerkt,  ist  dieses  Bild  auch  ungefähr  dasjenige,  das  ein  Maler, 
den  wir  an  derselben  Stelle  ski/ziren  lassen,  zeichnet,  wenn  er 
dem  Grundsatz  Menzels  treu  bleibt,  zu  zeichnen,  „wie  er  sieht", 
d.  h.  zu  sehen  glaubt.  Dieses  zweite  Bild  bpfriedi<rt  Jeden;  das 
ist  das  Thor,  wie  man  es  kennt  und  zu  sehen  meint,  das  erste 
Bild,  bei  oberflfiehlieher  Betrachtung,  auch.  Nur  wird  ein  scharfer 
Beobachter  ?ielieicht  dazu  bemerken:  das  ist  hoch  über  dem  Platz 
aufgenommen,  wohl  von  einem  Gerüst,  denn  llausdäeher  f^ii-bt  es 
dort  nicht.  Aber  es  giobt  doeh  noch  eine  dritte  Art,  die  Mitte 
des  Tliors  in  die  Mitte  der  Platte  zu  bringen,  die  einfachste:  man 
richtet  den  Kasten  aufwärts,  ohne  etwas  an  der  Stellung  seiner 
Theile  zu  ändern,  bia  er  auf  die  Mitte  des  Thors  zielt,  und  photo- 
graphiert.  I)ie  Mitte  des  Thors  ist  dann  in  der  Mitte  des  Bildes, 
aber  die  Linien  „stflrzen".   Jeder,  der  dieses  Bild  in  die  Band 
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noamt,  bekommt  den  Emdrook,  als  ob  das  Tbor  rfleklings,  also 
nach  dem  Thiergarten  zu,  umsesnnkeD,  als  ob  der  Triumphwagen 

verkleinert  sei  und  horabroUen  müsste  u.  s.  w.  Aus  diesen  Wahr- 
nehmunjjen  scbliessen  nun  Vielp.  dass  an  unserem  'dritten  Bilde 
irgend  otwas  ^falsch"  sei,  und  als  IJe^^nindung  behaupten  sie,  dRss 
das  Tlior  nie  so  aussähe.  Wie  kann  nun  aber  em  luisches  Bild 
SU  Stande  kommen?  Denken  wir  uns  an  Stelle  des  Aplanats 
wieder  das  Loch,  so  lehrt  uns  iVw  ni  iik,  dass  jedor  Punkt  deS 
Thores  einen  Lichtstrahl  in  ^rcradtT  fiinie  durdi  das  Loci)  aiil'  die 
Platte  gesandt  hat.  rns<r  Hild  ist  demnach,  abgesehen  von  der 
Verkleinerung,  genau  dasselbe,  das  ein  durch  das  Loch  nach  dem 
Thor  hinschauendes  Auge  erblicken  würde.  Stellen  wir  am  Ort« 
des  Thores  eine  senkrechte  weisse  Wand  auf,  fertigen  ein  Diapositi? 
an,  bringen  es  hinten  in  die  Camera,  genau  so  wie  die  Platte  bei 
der  Aufnahme  stand,  hinein  nnd  beleuchten  es  niil  einer  genügen- 
den Lichtquelle,  so  müs.sen  wir  das  Bauwerk  in  natürlicher  Cirösse 
und  richtiger  Stellung  als  sogenannte  Prujection  wieder  erhalten. 
Bauwerk  und  Projectionsbild  würden  Punkt  für  Punkt  sich  decken. 
Das  Auge  ist  nnn  aneb  eine  Camera  nnd  die  Netshaut  eine  licht- 
empfindliche Schicht.  Die  physiologische  0])tik  zeigt,  dass  ein 
Auge,  an  die  Stelle  des  Aplanats  gebracht  und  .schräg  aufwärts 
nach  der  Mitte  des  Thoros  gerichtet  ein  Hild  auf  seiner  Netzhaut 
entwirtt,  das  unserer  dritten  Aulnabme  mit  den  stürzenden  Linien 
in  verkleinertem  Massstabe  völlig  ähnlich  ist  (wobei  wir  von  ge- 
ringen, uns  hier  nicht  berahrenden  Verschiedenheiten  absehen). 
Und  weiterhin  lehrt  sie,  dass  die  Seele  eben  die  oben  erw&hnte 
Projoction  in  jedem  Augenblick  ausführt  und  deshalb  das  gesehene 
Bild  immer  an  den  richtigen  Ort  des  ( iegenstaudes  verlegt.  Unser 
unerklärlicher  „liiidfehler '  wird  also  verständlich  nach  dem  Spruch: 
Qa  s'ezplique  parceque  ce  n'est  pas  mi  —  er  ist  gamieht  vor- 
handen. Aus  der  obigen  Betraehtong  kann  man  überhaupt  das 
(iesetz  ableiten :  jedes  unter  unseren  Torbedingungen  aufgenommene 
Bild  ist  vollkommen  richtig,  wenn  e?=i  so  gehalten  und  gef^ehen 
wird,  dass  das  Auge  mit  seinem  optischen  Mittelpunkt  den  Ort 
einnimuit,  den  der  Aplanat  mit  dem  seiuigeu  „gegenüber  der 
Negativplatte"  einnahm.  Und  jedes  Bild  ist  fiUseh,  wenn  dies 
nicht  gWhieht  (wenigstens,  sobald  es  körperliche,  nicht  in  einer 
Ebene  liegende  ])inge  darstellt).  Die  stürzenden  Linien  sind  also 
richtig.  Offenbar  ist  es  für  Objectiv  und  Platte  ganz  gleich,  ob 
wir  die  Camera  scliriig  nach  oben  richten,  oder  ob  wir  .sie  wago- 
rechl  stehen  lassen,  aber  das  Thor  um  seine  halbe  Höhe  in  ein 
Thal  versenken  und  zugleich  schräg  gegen  den  Thiergarten  hin 
rückwärts  neigen.  So  erscheint  es  denn  auch  ganz  richtig  auf 
dem  Bilde.  Das  Thor  ist  vom  Objectiv  oben  weiter  als  unten  ent- 
fernt; —  da  aber  Ko]/  und  Fu^^-s  gleich  weit  von  der  Bildmitte 
liegen,  imiss  das  obere  verkleinert  koininen. 

Wie  sieht  es  nun  aber  mit  der  Behauijiung  unseres  Kritikers, 
der  das  Thor  niemals  so  gesehen  haben  will?   Zunilehst  muss 
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man  9']ch  fkniber  einigen,  was  man  unter  „Sehen"  verstehen  will. 
Mit  dem  Auge  hat  er  es  gewiss  oft  so  gesehen  und  sogar  in 
Lagen,  die  im  Hilde  noch  weit  unrichtiger  erscheinen  würden« 
z.  B.  jedes  Mal,  wenn  er  beim  Hindurchgehen  emporbliekte.  In 
dieeem  Sinne  ist  er  im  Irrthmn.  Er  hiä  «ber  trotidem  BeehL 
Im  gewöhnlchen  Leben  sehen  wir  eben  nieht  unsere  wirklichen 
Netzhautbilder,  snndem  wir  werfen  sie  nnbf^wn^^t  in  die  Aussen- 
welt  zurück  und  beschäftigen  uns  stets  nur  mii  diesem  Projections- 
bilde,  das  in  guten  Augen  natürlich  dem  Gegenstande  vollkunimea 
entsprießt  Wir  nehmen  die  Kenntoiss  der  Ausseowelt,  Brinnerong 
nnd  Erfabnmg  m  Hilfe  und  sehen  eigentlich  yermittelst  der  „BSn- 
bikliingskreft."  Die  Seele  siebt  also  enden  als  die  Angen,  und 
dies  kann  man  wohl  eine  Täuschung  nennen.  Nehmen  wir  nun 
Hilder  in  die  Hand  und  besehen  sie,  so  fehlen  uns  mehrere  ge- 
wohnte Unterstützungsmittel  dieser  Täuschung.  Das  Bild  ist  klein, 
ist  nns  nah,  wir  können  es  in  einer  bequemen  Lage  Tor  des  Ge* 
flieht  halten  und  ohne  erhebliche  Aenderung  der  Kopfhaltung, 
AugenstelluDg  und  optischen  Einstellung  alle  Einzelheiten  durch- 
mustern. Wir  haben  ein  kleines  flaches  Stiick  Papier  vor  uns, 
nnd  die  Einbildungskraft  vermag  uns  nicht  so  (h  iitlieh  den  grossen 
steinernen  Bau  vorzustellen,  dass  wir  den  süuül  ganz  richtigen 
Eindruelr  wiedererkennen.  Es  wllrde  sehon  besser  gelingen,  wenn 
man  einen  Guckkasten  aufstellte,  die  Linse  des  Kastens  dem  be* 
nutzten  Objectiv  gleich  wählte,  den  Kasten  in  derselben  Neigung 
abwärts  rirhtot<>  wi»«  vorher  die  CanierH  aufwärts,  und  das  Bild 
in  der  Brenn weiu-  der  Liuse  hinten  him mstellte.  Sehen  wir  mit 
einem  Auge  in  diesen  Guckkasten  hinein,  so  sagt  uns  das  Gefühl 
der  Korperhaltung,  dess  wir  aufwirls  bKeken.  Die  Unae  ver- 
schafft uns  die  Täuschung,  als  ob  wir  einen  grossen  und  weit 
onft(^rntf'n  Gegenstand  betrachteten,  und  das  Bild  ist  um  ebensoviel 
vornüber  geneigt,  als  es  sonst  liinteniiber  zu  liegen  schien.  FjS 
wird  uns  jetzt  ungefähr  lothrecht  orschcinen.  Aber  freilich  fehlt 
immer  noch  eine  sehr  wichtige  llilfo  der  Kinbildunnskraft,  das 
Spiel  beider  Augen  beim  ümherblieken  und  die  aas  den  Ver- 
schiedenheiten ihrer  ßild*  r  erkannte  Körperlichkeit  des  Oeeehenen. 
|)ie  iMehrheit  der  >lf  n?('li('n  benutzt  beide  Augon  zum  Sehen,  wo- 
bei das  Paar  immer  zugleich  denselben  Punkt  fixirt.  Die  Aende- 
ruügen  der  Augenstellung,  die  hierbei  fortwährend  ausgeführt 
werden  müssen,  während  der  BUck  bald  nahe,  bald  entferntere 
Punkte  dos  Gegenstandes  flberfliegt,  bilden  eins  der  wichtigsten 
Mittel,  die  wahre  Gestalt  zu  beurtheilen.  Aber  aueh  diese  Täuschung 
können  wir  künstlieh  dorn  flaehen  Papi<'rbildo  verleihen,  indem 
wir  das  zugehoriiie  Bihl  tur  jedes  Aii^e  gesondert  herstellen,  den 
vermeintlichen  Blick  in  die  Ferne  durch  zwei  Convexprismen  er- 
leichtern, kurz:  wenn  wir  statt  des  einfachen  Guckkasten  ein 
Brewster'sehes  Stereoskop  benutzen.  Abgesehen  von  den  natOr- 
Ucl)*>n  Farben,  fehlt  dann  dem  Eindruck  nur  noch  ein  einziges 
von  den  Hilfsmitteln,  die  der  Anblick  der  Wirklichkeit  unserer 
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Einbiidungskraft  gewährt,  nämlich  die  optische  Einskllun^.  VVeun 
wir  ein  nicht  allzu  entferntes  Bauwerk  ansehen,  wird  die  Ein- 
stellung der  Angen  in  fUhlbarer  Weise  weebselii  mflssen,  wenn 
wir  den  nächsten  und  den  fernsteu  Punkt  fixiren,  im  Stereoskop 
wandert  sie  nur  auf  flachem  Pai)ier  hin  und  her.  Doch  wird  man 
leicht  einsehen,  dass  diese  Aenderungen  der  Einstellung  selbst  für 
einen  grossen  Gegenstand  auf  fQnfzig  und  mehr  Schritte  Abstand 
wie  in  unserem  Beispiel,  zwar  Tielleieht  noeh  merlclicb,  aber  schon 
höchst  geringfögig  sind.  Denn  das  Ange  hat  eine  Brennweite 
von  nur  ungefähr  15  mm.  So  lehrt  denn  auch  die  Erfahmngf 
dass  Stfronakophilder  auch  ohne  dieses  Hilfsmittel  uns  vollkommen 
körperiicii  erscheinen.  Wenn  wir  als«  unser  Bild  mit  den  stürzen- 
den Linien  im  Stereoskop  besehen,  das  wir,  um  die  Täuschung  zu 
steigern,  ebenso  schräg  emporrkhten,  wie  es  bei  der  Aiifnfthniie 
gMcbah,  so  sehdnt  si£  das  Bauweric  ?or  i^ns  zu  seiner  wirltliehen 
Höhe  und  Gestalt  emponnheben.  Wir  erkennen,  dass  die  ^'er- 
kleinerunfren  durch  Ferne,  die  Vergrnssemngen  durch  Nälie  be- 
dingt sind.  —  kurz,  wir  sehen  wieder  mit  der  erforderliehen  Ein- 
biidungskrail,  und  die  stürzenden  Linien  verschwinden,  wie  vor 
dem  Thore  selbst. 

Wir  haben  nun  zwar  gefunden,  dass  die  stürzenden  Linien 
richtig  sind;  doch  darf  man  nicht  etwa  für  die  Praxis  daraus 
folgern,  dass  man  nun  beliebi«r  derartige  Bilder  malen  oder  photo- 
graphioren  dürfte  Der  Maler  und  noch  mehr  der  Photograph 
muss  im  Voraus  auf  die  gewohnten  Täuschungen  des  Beschauers 
BOeksicht  nehmen«  wenn  ssin  Eindradk  auf  jenen  gelingen  soll 
Es  ist  ja  jede  Ansieht,  die  ein  Gegenstand  uns  bietet,  von  allen 
Seiten  und  aus  allen  Entfernungen  richtig.  Aber  wenn  man  ver- 
standen werden  und  Beiiall  finden  will,  gilt  es.  eine  inöglichst 
geeignete  auszuwählen.  Würde  Jemand  einen  Thurm  oder  ein 
Standbild  von  einer  ganz  ungewöhnlichen  Stelle  aus,  z.  Ii,  vtm 
oben  her  oder  dicht  am  Fuss,  Tollkommen  richtig  darstellen,  so 
könnte  er  unter  Umständen  ein  ganz  unverständliches  Bild  er- 
haKen.  Die  geeignetsten  Ansichten  eines  Bauwerks  sind  aber 
3olch<\  die  ein  oft  und  regelmässig  gesehenes  Bild  wiederfj^^b"n ; 
ganz  besonders  aber  diejenigen,  die  aueh  von  anderen  Orten  her 
als  nur  allein  vom  richtigen  Augenpunkt  aus  gesehen,  leidhch  dem 
:?ewohnten  Anblick  entsprechen.  Darum  sind  unsere  beiden  ersten 
Aufnahmen  zweckmässiger  als  die  dritte,  die  man  nur  mit  bo- 
ondoren  Hilfsmitteln  wiedererkennen  konnte.  Allerdings  hat  der 
Maler  gegenüber  dem  Photographen  gnissere  Freiheit.  Kr  unter- 
liegt bei  der  Arbeit  selbst  den  Täuschungen,  trägt  sie  mit  in  sein 
(iild  hinein,  und  so  berücksichtigt  er  immer  schon  unbowusst  den 
!teschanor.  Er  selbst  ist  ja  wAhrend  der  Arbeit  der  erste  Be- 
.•^ehauer.  Nebenbei  sieht  man,  wie  thörioht  es  ist,  wenn  Kunst- 
•  .ritiker  zur  Verllieidigung  des  übertriehennn  Realismus  auf  Fehler 
■  id  Eigenheiten  des  Netzhautbildcs'  /nrückgehen  wolli-n.  Unser 
■üteuüber  gesunkenes,  oben   verkleinertes  Thor  ist  im  Auge 
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wirklich  80  abgebildet,  und  doch  will  es  Keiner  jenudfl  gesehen 

haben.  Setzten  wir  den  Maler  an  Stolle  unserer  Camera,  so  wird 
er  violleicht.  wenn  er  e.s  für  gut  befindet,  die  p-anzc  Umgebung 
malen,  als  ob  er  ein  wonig  aul'wiirUs  .siihe,  diu  .stürzenden  Linien 
aber  doch  ganz  unbevvusst  weglassen.  Vergeblicli  sagt  ihm  sein 
Auge,  dasB  sie  da  sind,  er  fühlt  dass  steinerne  Sftulen  lothrecht 
stehen  müssen,  und  dass  der  Beschauer  dieses  geradezu  iatsche 
Hild  vorhin^en  wird.  Wie  er  zu  sehen  g^laiibt,  malt  er,  unr?  -las 
ist  sein  künstlerisches  Recht.  Für  den  Kinheimiscben  kann  durch 
den  Perspectivfehler  in  das  gewohnte  Strassenbild  etwa^  Fremdes 
hineingetragen  werden,  wie  wir  das  oft  genug  in  unseren  Kunst- 
anssleUnngen  erleben.  Aber  der  Künstler  beansprucht  diese  Frei- 
heit als  ein  Mittel,  um  die  malerische  Wirkung  an  erhöhen.  Anders 
der  Photograph.  Er  kann,  wie  wir  oben  sahen,  nicht  falsch  ar- 
beiten, auch  nicht,  wo  es  ihm  erwünscht  wäre.  So  imim  er  also 
mit  Bewusstsein  unter  den  richtigen  Ansichten  vvülileu  und  die 
roaleriaoh  wirksamste  aufsuchen.  Die  Verschiebung  des  Objectivs, 
die  eigentlich,  wie  wir  gesehen  haben,  nnr  eine  Yerlegang  der 
Bildgrenzen  nnd  des  Augenpunktes  bedeutet,  kommt  ihm  dabei  zu 
stalten  und  gewährt  ihm  ebenfalls  eine,  freilieh  beschränktere, 
Freiheit.  Unsere  zweite  Aufnahme  mit  hochgeschobenem  Objecti? 
z.  B.  giebt  in  der  Oopie  ein  Bild .  dessen  Augenpunkt  (nämlich 
der  Punkt,  dem  das  ObjectiT  gerade  gcgenflber  lag)  tiefer  au  liegen 
kommt,  sJs  die  Mitte.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dsss  dies  unter 
t'nistündon  die  malerische  Wirkung  erhöhen  kann,  was  wohl  all- 
bekannt ist.  Wird  das  Bild  in  grossem  Maassatah  "  ausgeführt 
und  so  an  die  Wand  gehanj!:t.  dass  das  Auge  des  lieschauoi-s 
mit  dem  Augenpunkt  gleiche  Mühe  hat,  so  gewinnt  der  Eindruck 
dadurch  an  Lebhafligkeit  und  Naturtrene. 

— -»-BÄiS*^  


ünteppiclit  im  Schuljahre  1894|95  an  der 

k.  k.  Lehr-  u.  Versuchsanstalt  für  Photographie 
und  Reproductionsverfahren  in  Wien. 

^  s  findet  an  der  Anstalt  der  Unterricht  in  folgenden  Oursen 
statt,  welche  am  18.  September  beginnen.  Die  Schüler- 
aufnnlime  erfolgt  am  15.  und  17.  Se))t<  mber. 
Vorbereitun  gs  -  und  Zeichen  seh  ule.  (Abendstunden. 
Schulgeld  5  tl.  lür  das  ganze  Jahr.)  Ks  wird  l^nterricht  ertheiU 
im  elementaren  Freihandzeichnen,  im  geometrisehen  Zeichnen,  in 
der  Naturlehre,  im  gewerblichen  Rechnen  und  in  geschftftlicboii 
Aufs&taen. 
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Erster  Curs  für  Photographie  und  Keproductions- 
verfahreu.  (Abend Vorträge,  Schulgeld  ä  tl.  im  Semester.)  Es 
wird  Unterriebt  eitheilt  im  Frefhandzeiehnen.  in  der  Projections* 
lehre  und  Perspective,  in  der  Chemie  und  Physik  mit  Bczup^  auf 
Photographic  und  Druckteehnik.  Specicllf  technische  Vorfahren 
des  Zeichners  zn  Roprrductionszwt  ckcn  linden  thunlichstc  Herück- 
sichligung;  für  vorgeschrittene  Schüler  wird  zur  weiteren  Aus- 
bildung im  Zeichnen  nach  der  Plastik,  sowie  in  Beleuehtungs-  und 
Farbeostudien  ein  Tagesanterrieht  ertbeilt 

Zweiter  Curs  für  Photographie  und  Reproduetions- 
▼erfahren.  (Tagesunterricht,  lü  fl.  Schulgeld  im  Semester  )  In 
diesem  Tagescurse  werden  von  verschiedenen  Eachlehrern  prak- 
tische Uebungen  in  den  Ateliers,  Laboratorien  und  Dniekersälen 
der  Anstalt  mit  den  Schfllem  vorgenommen,  und  zwar  in:  Porträt- 
und  Beproduotionapbotographie,  naasem  und  troekraem  Negati?- 
verfabren,  orthochromatischen  Aufnahmen,  in  der  EmulsioBa- 
l)ereituTig.  Negativ-  und  Positivretusche.  Diapositivanfertigung, 
Vergrüsserung.  Mikrophotographie,  ferner  in  den  positiven  (/opir- 
processeu,  Lichtpausmethoden  etc.;  schliesslich  in  den  photomecha- 
nischen  ReprodnetioiiaveifttirtD:  Lichtdruck,  Pbotolitbographie,  Zink- 
fttsnug,  Photozinkotjpie  und  anderen  spedellen  pbotofl^hiadhen 
^Nfethoden  naeh  Maagabe  des  Bedflrfnisaes  und  der  TorhandeDen 
Mittel. 

Die  Ateliers  und  Druckersäle  sind  täglich  von  8  Uhr  früh 
bis  V2  ^  Uhr  Nachmittags  geöllhet. 

Praktiker,  KUnatler,  Gelehrte  ete.  können  als  «userordantliehe 
Sehfiler  Aufnahme  finden. 

Es  finden  ferner  Vorträge  tiber  Photochemie,  Photographie. 
Methodik  der  Druckverfahren.  Retusche,  ChemikaHenkunde,  Kunst- 
k'hre  und  pressgesetzliche  Bestimmungen,  sowie  über  den  Schutz 
des  künstlerischen  und  literarischen  Eigenthums  statt 

Zur  Benlltiung  flir  die  Besueher  der  Anstalt  steht  eine  Lehr- 
BÜttelsammInng  und  Fachbibliothek  zur  Verfügung. 


Xähere  Auskünfte  ertheilt  die  k.  k.  Direction  der  Anstalt. 
(Dkector  Dr.  J.  M.  £der,  YII,  Westbahnstrasse  26.) 
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Grubenaufhahmen. 

.  Von  Jh  O-iese,  Wattonsohtid.  rNaoMT.  twvi 

jf^^J  ruljL'nauliialnuün  sind  ein  von  photographischen  Soiintags- 
I^^J  jiigern  noch  wenig  betretenes  Gebiet.  Es  ist  auch  nicht 
wSBmm  Jedennann^s  Stiebe,  sieb  einem  an  dünnem  Stahldraht 
Iiiin genden  Förderkorbe  anzuvertrauen,  um  sich  mehfefe  hondot 
Met-er  tief  in  den  dunklen  Schooss  der  Krdfi  hinabführen  zu  lasson. 
Schwer  beladen  folgen  wir  dem  Stei^rcr  zum  Schaclitc.  Der  ^An- 
schlag" ertönt,  und  mit  Blitzesschnelle  sausen  wir  hinab  in  die 
gfthnende  Tiefe.  Der  Athem  stoeki  Henlend  sneht  die  dnreh  die 
rasende  Geeehwindiglroit  des  FMerkorbes  snaainniengepreBete  Luft 
seitw&rts  zu  entweichen.  Wie  ein  Gespenst  huscht  der  zn  Tage  geh  en  de 
Korb  an  uns  Yorbei.  Nun  gehts  lan^rsamer;  ein  matter  Lichtschein 
leuchtet  entgegen,  wir  sind  zur  Stölln  und  der  Marsch  beginnt. 
Nur  spärlich  belüucht43t  das  UrubcnlüDipchen  den  rauhen  Pfad. 
Steingeröll,  Wasser, ' ISseDSobienen  ersehweren  die  ohnehin  mfih- 
same  Reise  und  machen  sie  snweilen  goradeza  lebensgefHbrlich. 
Endlich  glauben  wir  ein  fUr  unsere  Zwecke  geeignetes  Plätzchen 
gefunden  zu  haben.  Während  der  Steiger  mittels  seiner  Lampe 
die  Wtttcr  prüft,  wird  der  Apparat  aufgestellt.  Aber  o  weh! 
Ueberau  tröpfelt  schmutziges  Wasser  hernieder.  Das  Einstellen 
kann  nur  nach  dem  sehwaehen  Lieht  der  Bergmannslatnpe  ge- 
schehen. Sonst  überall  undurchdringliche  Finsternis.  Was  sp&ter 
aof  die  Platte  kommt,  bleibt  dem  Zufall  anhoimgestellt.  Wer  sich 
atif  seinen  .Apparat,  das  Objectiv  und  die  Hlitzvorrichtung  nicht 
verlassen  kann,  bleibe  lieber  zu  Hause I  Man  bedenke  auch,  dass 
der  ganze  Arbeiisbetrieb  dort  unten  in  keiner  Weise  gestört  und 
Niemand  in  seiner  Arbeit  dnreh  nns  behindert  werden  darf.  Da 
die  Temperatur  in  den  verschiedenen  Strecken  sehr  wechselt,  so 
ist  das  stete  Beschlagen  der  Linsen  ein  lästiger  Uebelstand.  Als 
lllitzvorrichtung  habe  ich  mir  liir  (Jrubenaufnalimen  einen  einfachen 
aber  znvcrlässifron  Apparat  gelertigt.  Das  Rlitzpulvergemisch  ist 
mit  übermangansaurem  Kali  zusammengesetzt.  Die  Aufnahme  wurde 

f 

mit  Goerz  Doppelanastigniat  No.  4,  —  gemacht. 
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Photogniphische  Rundschau. 


Ueber 

das  Verfertigen  farbenempfiadlicher  Platten 

mit  Cyanln 

bringt  „Photographie  Woric"  folgende  Notizen: 

Erst  kürzlich  sprach  Herr  J)übhain  in  i^iner  Londoner  phoLo- 
grapbischen  (Tlesellsphaft  von  dem  Vortheil,  den  es  hat,  (ielatin©- 
platten.  welche  7ur  Karben  Photographie  benutzt  werden,  mir  in 
frischem  Zustande  zu  verwenden,  dr».  sonst  Schleier  entsteht.  Schon 
Ives  wies  vor  etwa  vior  Jahren  aul  das  (ileiclio  hin.  Die  lolg'en- 
don  Angaben  für  die  Benutzung  des  ("yanioR,  wolclieii  von  den 
bei  der  orthoehromatisehen  Photographie  benutzten  l'arben  be- 
kanntlich eine  der  beeten  ist,  werden  daher  willkommen  sein. 

Man  nehme  eine  Alkoboll5simg  des  Cyanins,  nnd  zwar  V4  S 
des  FarbfitoffeB  auf  480  g  der  LAziing.  Ea  ist  wflnsebenswerth, 
nur  den  reinsten  Weingeist  zn  benutzen,  da  unreiner  oder  üb- 
nalurirter  Alkohol  eine  mehr  oder  minder  rasche  Zersetzung 
des  Farbstoffes  hervorruft.  Gewöhnlich  werden  blaue  Anilin- 
fiurben  als  Cyanin  verkauft,  aber  die  zu  empfehlende  Farbe  ist 
das  Ghinolinblau.  JJiese  Alkohollfisimg  wird  wie  Firniss  auf  die 
Platte  gebiaeht. 

Die  trockne  Platte  wird  dann  2  oder  3  Minuten  in  Wasser, 
eingeweicht  nnd  nass  beiiehtei  Die  Sntwieklnng  und  weitere 
Behandlung  ist  wie  gewöhnlieh.  Die  Platten,  die  mit  der 
Alkohollösung  das  Gyanins  übergössen  werden,  haiton  sieh  ein 
paar  Tage,  aber  nach  der  Einweichung  in  Waaser  soll  eine  Platte 
sofort  benutzt  werden. 

Solche  Platten  geben  ein  Bild  des  Speotrums  von  Orange  bis 
Tiefblau. 
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CongreBsangelegenheitan.  —  Die  WanderTersammlungen  der 
Fhotographen  arosabritanniens  in  Dublin  und  derjenigen  Nord- 
«merikM  In  Bt,  Iionia.  —  Bi«  PhotogwpMe  auf  d«r  W«lt- 

autf  teUung  in  Antwerptn. 

Ymk  diu  Oongressen,  di«  wir  in  unserem,  im  Juli -Hefte  TeröfTeutUchten 
Berichte  erwähnten,  sind  nunmehr  zwei:  nämlich  derjenifje  der  enpl  ^r^hon  inid 
der  nordamerikanisclien  Pbotof^raphen ,  itrofrrainmniüssiii;  al)gehaUen  wordeu, 
wogegen  der  dritte  im  Bande,  der  Congress  des  Weltpliotograpliievereius,  der 
Im  AogQst  in  AmtUrdMi  T«nunrtAllat  imim  Milli«,  int  Wmnt  ge&IlcB  od« 
WBL  Wantr  gew«idto  ist  ^  ^  Vorkomnuiif,  .woloh«  aogesidits  dM  iiiifttifMr- 
liehen  Kei^enwetters ,  mit  welchem  uns  der  heurige  „SomaMr"  bcdadbthat,  nicht 
sonderlich  Wunder  nehmen  kann.  Der  erwiÜinte  Con^e«?  muss,  lauf  einer 
Mittheiluüg  dos  l'riisidenten  dos  \  ereins.  Herrn  Maos,  „aus  unvorher'jp-'f'heQen 
GrQnden"  in  diesem  Jahre  ausfallen;  wann  und  wo  der  Congress  nunmehr 
BtattflndaD  irird,  soll  spitsr  nooh  iiii%ifluilt  wordsn.  Wm  mOgm  dis  wobt 
flir  imvorhorgMsluiis  Gründo,  tob  dsosn  so  gobsimnisvotl  dio  Bodo  Ist,  gt< 
weBen  sein?  Nan,  es  kottmt  HOS  nicht  zu,  unsere  Mutbmassungen ,  die  j« 
möglicher  \Vei«e  irrige  sind,  auszusprechen,  doch  dünkt  uns,  dass  dieser  Aus- 
fall nicht  gerade  ein  Zeichen,  für  ein  kräftiges  AafbliUiea  des  genannten  Ver- 
eine sei. 

Dar  Gongrsss  d«r  «ogUsdMii  Pbotogrspben  hingegen,  der  disnnftl  in  d«r 
Hnnptstadt  Irlsads,  In  Dnblin,  abgshaltsn  worden  ist,  mr  stiifcsr  denn  jo  m- 

vor  besucht  und  hat  einen  sehr  beftisdigenden  Verlauf  genommen.  AUznwich- 
tlge  Din^f^  ?ind  auf  demselben  zwar  nicht  besvr'i''hen  und  verhr^ndelt  worden, 
dafür  war  aber  umsomebr  für  die  T'utorlialtuüg  und  /erstrrmiiiL:  der  (iiisto 
gesorgt.  Als  besonders  groseartig  und  giu-nzend  wird  das  vom  Lord  Major 
von  Dublin  in  Ehron  der  Oiste  Teruistaltsle  Ourtenfest,  so^o  dl«  im  Mussum 
ftr  WIstsnschnft  und  Kunst  Tsnnstsltete  MGonversstion'',  sn  weleber  tUk  die 
Spitzen  von  Dublin  (im  ganzen  gegen  2000  Personen)  betheiligte,  beceiohnet. 
Als  Ort  für  die  nächste  Zusammenkunft  wurde  Shrowsbury  gewählt,  zum  Prä- 
sidenten für  dieselbe  Herr  Kichard  Keene  in  ])erliy  und  zum  Schriftführer 
(an  Stelle  det»  ausgeschiedenen  Herrn  F.  P.  Cembrano  jun.)  Herr  H.  P.  Drage 
in  London.  Es  sei  ftbrigens  bemerkt,  deee  dieser  Coogress,  der  in  GtosS' 
britumien  ilUibrlleb,  nber  stets  an  einem  anderen  Orts  abgehalten  wird»  nidit 
etwa  ausschliesslich  von  Fachphotographen  besucht  wird,  sondern,  dses  aaeh 
Amateurphotographen  an  demselben  jedesmal  in  mindensten?  ebenso  grosser 
Ansahl  tbeüaebmen.  Der  Congress  verfolgt  eben  keine  geschäftlichen  oder 
industriellen  Zwecke,  sondern  ist  vorwiegend  der  Geselligkeit,  d«r  Belehrung 
(dnreh  Yoitrige  und  Ansstellnngeu)  and  der  ünteifaaltang  der  TheOnebner 
vegen  vorbanden. 

Einen  sehr  gaten  Besuch  hatte  in  diesem  Jahre  auch  die  Wanderrer- 
sammlung  der  Photographen  Nnrdamerika« .  «eL  he  in  der  let/.ten  Wnehe  des 
Juli  in  8t.  Louis  stattgefnudon  hat.  aufzuweisen.  St.  Louis  ist  ein  fiir  solche 
Zwecke  sehr  geeigneter  l'lat^  und  auch  die  Haumlii  bkeiten,  welche  dem  er- 
wähnten Goflgreese  lur  Terf&guug  standen  (in  der  »AussteUnngshane"),  lieaun 
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au  Geräumigkeit  iiud  Bequemliokkeit  uiohU  zu  wimsuhen  Übrig.  Die  geieguit« 
lieh  dN  GoDgr6B8M  T«r«n«teli«t»  AoMMlung  von  Photogrephitn  und  photo* 
grsphiMhin  Apptralen  war  nidiballig  nncl  enlliielt  yuA»  inlwenttnto  SmIwii; 

allerdings  waren  die  hierfir  «HfMiMwi  Preise  diesmal  verlockend  genag,  ba* 
»fanden  dieselben  doch  ausser  einem  rrlt  Diamauten  besetzten  Ordenszoichcn 
und  zwei  werthrollen  silbernen  Tasieu,  au«  nifht  weniger  als  28  Medaillen. 
Der  glückliolie  Gewinner  des  Diamandordens  war  der  bestens  bekannte  Photo* 
graph  Horriion  in  Chicago,  duMO  von  habar  Mnidtilidiir  Begabung 
iMifaid«  AibaUan  idtom  Itngtrt  Zeit  tSam  grotsMi  Bnf  gtnlMMn.  ViMgßm 
haben  sich  bei  dieser  Gelegenheit  auch  zwei  deutsche  Aussteller:  die  Firmeii 
Atelier  Brokescb  in  Leipzig  und  J.  B.  Obernetter  in  >!nnohen,  Preise  er« 
rungen;  ersterer  wurde  der  erste  Preis,  pinp  goldene  Medaille,  letzterer  eine 
silberne  Medaille  zutheil.  Als  ein  neuer,  am  Himmel  der  photograpiiisohen 
Knut  aufgehender  Stern  entpuppte  eleb  ein  veriiiltelinifasig  noeh  wenig  be- 
kannter junger  Photegrapb  In  Albany  (New  Torii)«  Namene  Pirie  He.  Donald, 
welcher  nicht  nnr  swd  von  der  GeeeUschaft  der  amerikanischen  Photographea 
gpftiftete  goldene  Medaillen ,  nondem  auch  noch  eine  prachtvolle  silberne  Tasse 
als  Preise  errang.  Während  der  officiollen  Sit7.nnor  führte  diesmal  Herr 
A.  ii ei m berger  aus  New  Albany  den  Vorsitz;  zum  Vorsitzenden  für  die  im 
nidwien  Jabre  stattftndtnde  Wandervenammlnng  wurde  der  eeitiierige  Kaeeirer 
der  Oeeelleebaft,  Herr  Jobn  8.  Behneider  in  Colombw«  0.,  gewiblt 

Ueber  Ewei  andere  grossere  internatienale  photograpbisobe  Aneitellungen, 
welche  dem  Publikum  schon  sei^  lär^Tpror  Zeit  zugänglich  sind  und  noch  bis 
zum  Herbst  1.  .T  geöffnet  sein  werden,  bleibt  uns  noch  zu  berichten  übrig, 
n&mlich  über  die  Ausstellungen  in  Mailand  und  Antwerpen.  Um  mit  letzterer 
znerat  m  beginnen,  eo  eehieken  wir  voitna,  daee  die  Fbotographie  auf  der 
Antwerpener  Weltaueetellang  in  Oanien  nnd  Oroeeen  sefaor  apirlleb  vertrelan 
ist.  Die  englische  Abtheilung,  zu  welcher  man  l  eim  Eintritt'  von  der 
ilauptallee  de«  Ausstelhingsgebäudes  zuerst  f^'elan^^t,  enthält  an  R^morkene- 
werthem  nur  eine  hübsche,  durch  ''lasgohäuse  geschiUzte  Zusamnieustellunj? 
moderner  photo^raphlsuher  Apparate  der  Firma  Watson  Ar.  Sons  in  Loudon, 
eine  Sanunlnng  guter  photomeobaniaeber  Dnieke  der  Finna  Waterl ow  St  Sons 
in  London,  einige  Rahm»  mit  reebt  gnten  PoHrile  ane  dem  Atelier  von 
W.  G.  Byrne  &  Co.  in  ßiohmond,  eine  interessante  und  reiobbaltige  Samm- 
lung trefflicher  rrojoetionsphofogramme  der  Firma  York  &■  Son  in  Bridg- 
water.  Diese  Firma  ^.'enip^st,  oebeubei  bemerkt,  auf  diesem  Gebiete  ©inen 
Weltruf;  vor  nicht  allzu  langer  Zeit,  etwa  in  den  70er  Jahren,  wurden  im 
Atelier  York  jihilieb  ntebt  weniger  ale  60000  Latenibilder  angefertigt,  und 
awar  aUe  anf  nassen  CoUodionplatten,  die  mit  Platinchlorid  getont  worden; 
gegenwirtig  bat  Ja  der  Terbraooh  an  solchen  Bildern,  wie  überhaupt  das  Pro- 
jectionswesen ,  aufh  in  Kni^land  ziemlieh  nachgelassen,  aber  dennoch  ist  die 
Fabrikation  des  genannteu  Ateliers,  welches  14  I'ersouen  speciell  l'ür  diese 
Arbeiten  beschäftigt,  eine  sehr  bedeutende.  Ausserdem  hat  in  dieser  Abtheilung 
die  Firma  Jobn  son,  Matbey  &  Co.  «ne  Sammlong  seltener  Metalle,  die  aaeh 
in  der  Pbotognq»bie  bisweilen  Verwendung  finden,  au.'^gestellt,  daranter  eine 
Stange  von  reinem  metallisrhon  Palladium,  welche  ein  Gewicht  von  81  kg  und 
einen  Werth  von  1  l.'i (mki  Mark  b"sit/t,  ferner  ein  7  5  kg  f^ehweres  Stüek  ge- 
schmolzenes Iridium,  einem  Klumpen  von  gcsehmolzeuom  Uhodium  u.  s.  w. 
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A«oh  die  fniusOdMlM  AbOmliiiig  UeM  des  BemorfceDivrartfMii  Bidit  viel.  Ein« 

von  dtr  Rmft  Hftttioli  St  GrftTillon 
ia  Fads  auegestelltem  Zmind,  welches  sich  sohnell  md  Mabt  in  tin  Stativ  für 

photographische  Zwecke  nmwandeln  lässt  und  welches  ansserdem  eine  Vorrich* 
tnng  besitzt,  um  oiiio  kleine  Camera,  welche  federnd  eingelagert  ist,  als«  keine 
Erschütterung  erleidet,  zu  tragen.  Parallel  mit  einer  der  btangeu  des  Kreuz- 
gesteUs  dM  Zwaiiidw  linft  tim  Idalito  MeteOrSlm,  di«  almeluiibttr  ist;  lehnt 
mtn  dann  dm  Zwaind  inf  ein«  Seite,  ee  kann  man  mit  Hilft  dter  leiditan 
Hetalliölire  die  Uaschine  auf  dieser  Seite  stfttzen,  und  man  erhält  auf  diese 
Weise  ein  Stativ,  wok'hes  auf  dem  Erdboden  erstlich  auf  den  beiden  liädern 
und  dann  auf  der  Spitze  dos  Metallrohres  ruht.  Soll  die  Camera  höher  gestellt 
werden,  so  geschiebt  dies  mit  Hilfe  eines  Zusatirohres,  welches  etwas  kürzer 
iit  ale  dai  «»lere.  Die  Otmeia  ndit  wifaieod  der  Fabit  in  der  Mitte  der 
Lenkatange  auf  einem  kleinen  Kolben,  neleber  aeinendts  anf  einem  mit  Lnft 
gefüllten  Bebra  raht:  diese  Kolbenvorrichtong  bildet  mithin  eine  Art  linftkisson. 
Die  Camera  kann  mittels  einer  Vorrichtung,  weldie  dorn  lioknnnten  Kugelgelenk 
ähnlich  ist,  nach  jeder  beliebigen  liichtung  gewendet  werden.  In  der  franzö- 
aisohen  Abtbeilung  befinden  sich  ferner  mehrere  reebt  gute,  von  Baron  Hin  rieb 
Ton  Bothaebild  in  Faxia  gefertigte  AnfiDabmen  ana  dam  Heiligen  Lande;  eine 
Ajuahl  versoliiedener  sehr  geschickt  und  wirknngifoll  ansgeflihrter  Hinteigriknde 
der  Firma  Eugen  Fiiller  in  Paris;  gute  Porträts  von  Gallot  in  Paria;  eine 
Sammlung  von  Ueihenaufnahmen  von  Alb.  Londe  in  Paris,  der  bekanntlich 
selbst  einen  sehr  sinnreichen  Apparat  für  diese  Zwecke  gebaut  hat;  endlich 
mehrere  kQnstleriaohe  Aufnahmen  von  Alfred  Gendraud  in  Clermout-Ferraad, 
weldie  Beaehtuig  verdienen.  Zu  dieaer  AbibeBong  iat  nodi  eine  Sammlang 
von  100 Plrojeotiona>niotogrammen,  welche  Dr.  E.  Doyen  nnd  M.  F.  Botbier 
in  Rheims  gemeinsam  ausgestellt  haben  nnd  die  aieb  in  der  Galierie  oberbalb 
der  grossen  .Maschinenhalle  befindet. 

Weiteres  über  die  Antwerpener  Ausstelliing  laaaen  wir  im  nächsten  Be- 
lidite  folgen.  Focus. 

— >^m^ — 


»T>'T*f*T't^T»t»T*T'T»r*T»T«T«T*T»T»T«T 

I>it  Di<ir7,eitung  dtr  l'iMch'iu  f'  \  n  Herrn  h'.  Srh»ii,lf.  Ii.,  ,-ni  i' »  7V<7i»i.  Uoch.scUule 
(U  KarUruht  i.  U.,  übemomnun  ttordtn.  iHii  ch  diutlbe  sollen  dU  Leser  tmmer  auf  dem  frflM/tn- 
dM  trhaUm  wtrdm  «hsr  «Ite  NeuMisn  md  fMadtrim  in  der  PMogrmhit. 


Die  Bimrtrknig  dea  Idebtaa  anf  Battcrim 

wurde  dar  Kiotograpbiseben  Geaellaehaft  von  Oroaabritannien  in  intanaaaater 
Weise  durch  Profeesor  M.-ir.^^hall  Ward  demonstrirt. 

Jedermann  weiss.  d;i-s  Hicterion  mit  Nährgelatine"  vermLsoht  und  eine 
gewisse  Zeit  bei  geeigneter  Tniiq.oratur  im  „lirutschrnnk"  aufbewahrt,  sich  ins 
Unandlicbe  vermehren.  Wenn  dagegen  diese  „Culturon"  dem  Sonnen-  oder 
bellen  aeratceaten  Tageaiiobt  anageeeUt  weiden,  ao  aterben  die  Baeterien  ab 
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Uüd  Terlieren  damit  natürlioli  die  Fähigkeit  zur  WeitervermebcuBg.  i'rol*.  V\  ar4 
Xtthm  avii  wldM  „GdtorpUttaa",  b«4bdrte  si«  mit  einer  Sehablone»  in.  di«  ein 
Bufibstab«  g«tdhiiitt«n  wtr,  setete  lic  dem  Soimenliohte  ans  —  2  bis  3  Stunden 

geoiigten  —  und  brachte  sie  dann  in  den  Bruteohranb.  Nach  einiger  Zeit  war 
au  den  bedockton  Stellen  die  Gelatinelösang  Erra«  «nd  uudurehsiohtig  s^eworden 
—  infolge  dor  Eatwicklung  von  unzähligen  Hacterien  —  wo[?e2:on  dio  voui 
Sonneulioht  getroffenen  Stellen  klar  geblieben  waren.  l>io  gleiche  Wirkung 
ergab  flieh  bei. gntam  nvBtreoton  Ttgeelielit.  bei  entepreohend  lingerir  Betteh- 
tDDg  and  zwar  veirichteten  die  sogtntnnten  nO^MD^fik  wirkenden"  Btnblen 
des  Spectrums  diese  Arbeit.  I3edeoktc  man  die  Platten  mit  rothem  und  orange- 
•relhom  Glaso,  so  zeigte  sich  keine  Spur  einer  Wirkung.  Phttcn,  worauf  das 
Spectrum  oinor  olektriflohen  Lampe  von  uugefähr  1200  Keriseustark^u  ö  Stunden 
lang  geworfen  wurde,  Terausohanliohten  deutlich  die  Wirkungsweise  der  ver- 
«ohiedenin  .Strablen.  Im  Tioletfblau  ftnd  di*  Haiimalwirkung  statt ,  nadi  nnd 
naeli  U>  snm  Orltai  liin  wntde  .die  Einirizkang  eehivioiier»  bis  Rift  beim  GrOn 
ganz  aufhörte. 

Prof.  Ward  zeigte  dann  einen  „Ahdrack"  von  einem  Landschaftsnegativ 
auf  einer  Culturplatte  von  I^urpurbacterien  aus  der  Themse;  es  wurden  hierbei 
lebende  üaoterien  anstatt  der  Silbersalze  als  lipbtempfindlicher  Stoff  bountzt. 

In  der  danraf  folgenden  Disoosalon  ioaeerte  der  bekannte  Ptattenfabrlkant 

J.  Cadett  seine  lebhafte  Beunruhigung  dar&ber,  daes  am  Endo  da.s  neae 

!\Ialcrial  die  SiH'ersalze  in  Emulsionen  vordrängen  könnte  nnd  fiirchtete,  daas 
in  nicht  /m  ferner  Zeit  an  Steile  der  heute  f^efertii^ten  Brom-,  .lud-Hrom-  und 
Chlorsiiber- Platten  nur  „Cholera"-,  ^Anthrax  oder  „Tuberculose" -i'latten  iu 
den  Handel  gebracht  werden  durften. 

(Photogfapbie  Journal,  26.  Jnni  1894^) 

Entwiekler  fUr  Auseopferpiiplere. 

J.  Wilson's  Entwickler  zum  ilervoiTul'en  von  Auseopierpapier,  das  nach 
dem  Aocopioren  in  Bromkaliumlfiseiig  gebadet  wird,  eebt  licfa  folgendermaeeen 
sneaaunett: 

Ilydrochlnon    .......  3g;'' 

Natriumsulfit    . "  . '  4,5  „ 

Bromkalium  ........     6,5  „ 

Kohlensaueres  Ammoniak  ...     G  „ 

Aetnatron   Ifin 

Waieer   440  oem. 

Als  Tonbad  empfiehit  Wilson  nur  ein  Rhodanbad.  Sofort  nach  dem 
Entwickeln,  das  nur  so  lange  "-eseholien  darf,  bis  die  gewUnsi  hten  Einzelheiten 
eisc'liienen  sind,  wird  dio  Cnpie  in  t'ino  Lösung  von  Citronensauro  Lretanelit.  dann 
etwa  i^tuude  gewaschen  und  darauf  getont.  Mit  Hilfe  diesem  i'intwickluugs- 
prooeeaei  kann  man  edbst  yon  dOnnen  und  tauen  Negativen,  die  beim  Aus- 
eopieren  keinen  branebbaren  Abdmok  geben  würden,  kräftige  (kipun.  erhalten. 

CPhotogr»phie  Journal,  26.  Jnni  1894.) 

Eine  clg^enartiffe  Liuse 

wurdo  VüU  l'rofeiiscir  L>ewür  bei  einem  Vortrage  über  „Flüssige  atmosphäriselio 
Luft"  in  der  «Boyai  Institution"  in  London  rorgefUut.   FllUsiger  Saueretoff 
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war  in  •inun  ntopnelniid  gtfonntai  Glugsflfs  olfigMoUotMn  und  diMM  ton 

einem  Vaoanm  umgeben;  trotzdem  non  die  Temperatur  deaielben  200  Qitd 

(fe'Uirenhßit?)  unter  0  betnig,  entzündeten  die  Strahlen  cinrT  n! oktri sehen  Laaq»«, 
die  dorob  die  Liiue  geleitet  wardeo,  in  ihrem  Focns  schwarzes  Täpior. 

(Photo -Üeacon,  April  läU4.) 

Elae  «»»»niatlBeiA**  Unee 

verlangte  ein  ParftimMnikMit,  ili  er  bei  einem  ntndler  eines  pllotegrepliiidien 
Apparat  beitdlte. 

CUaspoaitiTe  (sogenannte  imbrotjplMn) 
•nf  IMbinplatten ,  nemenäleh  laf  langeem  «bettenden,  kann  man  enielen, 
wenn  man  km  beliohtet,  mit  Metel  enliriakelt  nnd  naeh  dem  Fixiren  und 
Waschen  die  Platte  in  eiser  Lösung  fon  doppeltchromsRorem  Kali  und  Sah» 
säure  badet.  (Plioto-Beaeon,  naeli  Btitieh  Jonnalt  April  ISdA.) 

Das  latente  unent>^ii kette  Biid 

auf  einer  wohlpräparirteu,  gut  gewaschenen  Bromsilbergelatine-Emalsionsplatte 
iit  nach  0.  H.  Botbamley's  Yeisaolien  ftmand,  wenn  die  Platte  tor  Feneb" 
tigfceit  und  der  Blnwirfciing  aehidlleher  Qaee  gesehlltst  wird.  Eine  ZentOmng 

dea  uuoutwlckelten  Bildes  wird  dareb  in  der  Emulsion  zurdckgebliebene  Saise 
venirsaeht  und  ist  wahrscheinlich  nur  eine  „scheinbare**  ZentOrang,  da  die 
Platte  an  diesen  Stellen  weniger  empfindlich  war. 

(Photographic  Journal,  26.  3Iai  18^4.) 

Fwblgn  F«llm  (an  Stelle  von  CMbidieiben) 

awr  Benntaang  mit  orthoehromatieoben  Platten  atettt  man  naeh  Dneboeboie 
wie  folgt  bar: 

No.  1.   Amylacetat   .    .100  Tbeile, 
P^roxyliu  3  „ 

(„Pbotogtam"  •empAeUt  aoeh  16  Tbeile  Aleebol  Üdnanzufügen.) 

No.2.  A^ylaeetat  .  .  100  Tbeile, 
Aoraatia  ...      1  „ 
Pyro^lin ...      3  « 
Das  Aunuitia  itt  in  der  kleinstmöglkhon  Menge  Alcohol  aufzulösen  und 
zur  Pyroxylinlösung  zuzusetzen.  Das  PjTow  lin  löst  sich  laugsam  uud  orfurdert 
häuHgfs  Schütteln  der  Flasche.    Um  die  LichtÜlter  hemustelleu  mischt  man 
beide  Lustingen  in  folgenden  Verhältnissen: 

A)  No.  l:  97,5TheUc,        No.  2:  2,ö  Theile, 

B)  II      W        >i  n      6  H 

0)     „    90      „  ,  10  „ 

D)     „     96      „  «    !■»  « 

K)     ,     80      ,  .    20  „ 

Eine  auf  einer  Spife  eben  gesclilifffno  unri  polirte  GlasplMte 
uird  i^orgfiiltig  geputzt  und  mit  Falcum  ab^erifbeu,  dann  uirellirt  uud  die  er- 
forderliehe Menge  der  Lösung  aufgegossen.  .Man  deckt,  um  Staub  abzuhalten, 
einen  Deckel  Uber  die  Platte  und  liest  die  Sidiicbt  trooknen,  wae  in  einem 
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w&rmdu  Zimmer  2  bis  '6  Tag«  in  Ansprudi  nimmt.  Weoü  sie  vollkommen 
trooitui  bl,  ao  »diBtidit  mta  dt«  Itindw  «in,  Ahit  mit  dw  Spitn  des  Bf  euftn 
uatvr  «M  Bdta  «nd  ntlil  di«  Folie  Ift&giftm  sb.  Du  Hiatohen  b^ivtlifl 
attn  soUfosBlioh  swinhen  P^iiw  flMdi1i«g«nd  auf.    (Photogrum,  Mal  1894.) 

PlatlnefTect  auf  Uronisiiberpapicr. 
J.  Iiiglis  üborf^iosst  einen  fertisi^n,  trockeuon  Abdruck  auf  hoehglSnzen- 
dem  Bromsilberpapier  mit  Maltlaciv.  und  erzielt  dadurcli  einen  vor/.ügliuheu 
PtitintirMt  (Photo- BweoD,  AprU  1894.) 

Oclatli«»8IM«-EnimlsloB  IMr  AoMptepafiar. 

EIo  Zusatz  TonStftrke  zur  Cülorsilber- Gelatine -Kmulsion  giebt  ein  ausser- 
ordflntUoh  lohöiu»  Mattpapier.  £ine  Vorsohrift  fttr  ein  solohes  Papier  lautet: 

Wasser   8750  Theile, 

Starke   200  „ 

GelaÜne   600  „ 

Citronenslur«  ....     60  ^ 

Soda  .......     60  „ 

Cblorbarium   ....      53  „ 

Silbernitrat     .    .  loO 

A-loohol   440  „ 

Dae  Walser,  die  Stirke  und  Gelatine  werden  bii  ungeftbr  66  Grad  C.  er- 
liitzt,  dann  llait  man  die  LOeong  abkttldea  und  fligt  die  Obrigen  Salse  vnd 
den  Alcehol  bei  imgeftkr  40  Grad  klua.  (Photo -Beaeon»  Mai  1894.) 

EutwieklungiTorsehrift  fUr  das  Eastmnn^aehe  8oliopapier. 

Man  copiert  nur  Vi  ^'^^  Vso  lange  als  man  zum  Fertigcopieren  ge- 
brauchen wQrde  und  bringt  dio  Abzöge-  direct  in  folgenden  Entwickler: 

Lösung  I:  llydiüchiiiou   t  Thpil, 

Nairiumsultit  ^  n 

Bromkalium  2  Theile, 

Bromammonium  ....  4  ^ 
WaMsr  128  „ 

L9suug  II:  Aetamatron  1  Theil, 

Wasser  (?4  Thoilo. 

Lösung  III:  Wasser   440  Tliaile, 

Tannin  8  „ 

Zum  liintwickelu  von  lü  oder  12  .4.bdi'Uükeu  nimmt  mau  von 

Lösung  I  ....  150  com, 

n   H  •  •   •  «   90  u 

n  ni  ....    4  n 

Die  Oopie  bleicht 'zuerst  im  Entwiehler  ans  und  wird  hellgelb»  dann  aber 

eneheint  das  Bild  langsam  mit  allen  Einzelheiten  und  in  nngefibr  der  halben 
Kraft  wie  beim  Aiiseopioren  (wobei  es  gelb  gefärbt  bleibt).  Sobald  dieser  Punkt 
erreicht  ist,  legt  mun  die  Copie  in  piuo  Lösunp  von  12  rem  Kfjsi^^änrc  in  1  Liter 
Wasser,  wäscht  darauf  5  Minuten  in  öfter  gewechseltem  V\  asser  und  tont  in) 
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jgcwQhiilidiMi  Tonfixiibade.  Beim  Biiil«gsii  d«t  Pftpiem  in  dflfi  Coptomduneu^ 
Naduehen  und  Wiederherausnehmen  moss  mau  uatilrliob  «ehr  vordclitig  mit 

dem  Licht  nmgohen,  sonst  erhalt  man  keine  klnrcn  Weiss«».  Tauuinlösuog 
wild  Itidigliuh  mr  llärtuug  der  lieluüiio  ungetilgt.  Um  diese  I^ösaug  lange 
auf  bewahren  zu  künueu,  fügt  mau  auf  je  100  ccm  3  Tiupleu  (Jaibulsäuro  hinzu. 

(PrMtlwl  Pbotograpber,  I.  Mai  1804.) 

TT 


A«lkikne  fall6i4«r  Waatertr^pfeii. 

Dia  in  Genf  eraeheinanda  „Bafna  raiasa  da  Photographie"  arlfiaal  ein 
FiraiaaiiaBolurfliban,  batraffaiid  die  Aufnahma  MleDd«r  Waaaertroitfai).  Dia  Faat- 
ataUang  dar  genauen  Gestalt  fallender  Wassertropfon  bat  fUr  den  Physiker 
irrofssen  Werth,  jedoeb  ist  die  Saobe  mit  sehr  erbeblidiaii  Sehwiarigkaitao 

verknüpft. 

Die  Gestalt  des  fallcudeu  Tropfens  hängt  ab  von  dem  Durchmesser  der 
AvafliiaiSffiiiingi  toh  dar  Sehnelligkcit  daa  Falls»  von  dar  Tamparaliir,  Ton  alwa 
vorhandanan  LuflatrOmoBgan  n.  a.  w.  Üm  für  die  Waaraaobafl  nntebare  Er- 
gebnisse zu  erlangen,  ist  daher  destillirtes  Wasser  zu  verwenden,  dessen  Tem- 

peratnr  man  kennt.  Jeder  Luftzufr  ist  zw  vermeiden.  Man  mnss  sowohl  den 
iunervu,  wie  den  äusseren  Durchmesser  dertiias-  oder  Metallröhre,  aus  welcher 
das  Wasser  austropft,  genau  bestimmen.  Fernerhin  ist  festzustellen,  in  welchem 
Abataude  aioh  der  Tropfen  Ton  der  AnaflnaadUhang  in  dem  Augenblidte  be- 
findet, wo  die  Aufnahme  geaebieht.  Am  zweckmässigsten  werden  die  Aufnahmen 
in  natürlicher  Gnisse  hergestellt.  Die  Arbeiten  sind  hh  zum  1.').  Oktober  18f>4 
an  die  8ehrift1p->rin^  der  „Revue  suisse  de  Photographie '  ((ieuf,  place  du  Molard) 
einzusenden.  Jode  Aufnahme  ist  mit  einem  Kennwort  zu  versehen.  Mit  dem 
gleichen  Kennwort  wird  ein  Toraohloaaener  Briefumsohlag  bezeichnet,  welcher 
Namen  nnd  Wohnort  de^aiügan,  dar  daa  Bild  fertigte  nnd  eine  genane  Be- 
schreihiiii^'  dea  Yarfahrcns  enthält.  Die  Preise  baatahan  in  mahrare!  a;,  i^iii'cn 
und  l)i|>|utiien.  Das  ProisriL-literaint  haben  Qbamommen;  Hnrey  in  Paria, 
Prof.  Eder  in  Wien  nnA  I)  ein  nie  in  »icnf. 

im  Interesse  der  »Sache  wäre  zu  wünschen,  dass  der  Zeitpunkt  für  die 
Einlieferung  der  Arbeiten  bb  mm  FrOltfahr  1886  varaehaben  wird.  In  dMi 
wenigen  Wochen  dea  Hoohaommara,  wo  aberdiea  beinahe  Jedermann  auf  Beiaan 
ist,  werden  sich  so  achwierige,  zeitraubende  und  mit  vielen  Vorbereitungen  ver- 
knüi.fte  Ariieiton  knnm  ausfuhren  lassen.  Die  von  der  .. IJevue"  gegebene  .\n- 
roguiig  ist  gewiss  sehr  dankenswerth.  Wir  werden  es  mit  b'rendc  begriissen. 
wenu  einige  unserer  Leser  sich  mit  der  Aufgube  belassen.  Brauchbare  Ergeb- 
niaae  ^  »noh  nach  dam  Ton  dar  „BaTue**  featgeaetaten  Termin  aingalitfatte  <~ 
werden  von  dar  „Bnndachaa"  jederseit  snr  VerOffentliobong  angenommen.  Die 
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V«niM)iHiDoidniuig  dOrfte  wLA  «tw»  folgsndflnnigMii  gostaltan:  ISd  in  mm 
dfimw  Sfitu  MtgtMffHDW  Ghuirobr  wird  vor  eineiii  dnnkelm  HlDtorgrund«  in 

senkrechter  Lag»  befestigt.  Der  Tropfen  fällt  uninittellNUr  neben  einem  mit 
Milliineierthellang  verselicuen  Massstabe,  sodass  der  vou  ihm  ziirüelifiolof^e  Weg 
sich  genau  foststellen  likist.  Am  oiiifaohsteu  gestalten  sich  diu  N'orhiütuissc, 
wenn  man  den  Wasserdruck  in  der  Glasröhre  derart  regelt,  dass  etwa  iu  i'ausen 
Ton  je  einer  lulben  Sekimde  je  ein  Tropfen  lunbflUlt  Die  Aufnahme  kannte 
hA  dixelrtem  Sonnenlieht  eder  mit  SbgneenmbUtdioht  gesdidien.  Wird  entiteB 
Terwendel,  so  ist  ein  lehr  lebneller  Memeut verschluss  nöthig.  Bei  ITerwendung 
Ton  Mftgnesiumlicht  kommen  nur  die  gemiseliton  I!lit'|)ulver  In  Fra«:e,  da  bei 
ibnen  die  Dauer  des  Aufleuchtens  eine  viel  ki  r   m'  ist,  als  liei  Pustlicht. 

Viel  werthTolIero  Ergebniss*^  orzielt  mau  jodoeh,  wenn  man  denselben 
Tropfen  während  seines  Falles  mciumals  aufnimmt.  Mau  benutzt  hierzu  mehrere, 
iwkreelil  Aber  einmukr  nngebiacbte,  gleiche  Apparate,  deren  Hamenirerseblileie 
nneh  einander  jedeemal  in  dem  AngenbÜeke  eidhi  aneldeen,  wo  tieli  der  Xirepfen 

in  der  optischen  Achse  des  aufnehmenden  Objectives  befindet  Die  Anordnung 
würde  also  im  AUf^omeinon  derjom'Keti  entsprechen,  wie  sie  Anschtitz  bei 
Rolnen  bekannten  Eeiheiiaufiiiihmen  zur  .\nwendim^'  brlnirt.  Da  es  iiiflit  schwor 
halt,  die  Zeit  zu  berechnen,  welche  der  Trupfeu  braucht,  um  aus  der  üplischeu 
Aeixe  dei  einen  Apparates  in  diejenige  des  feigenden  tu  gelangen,  se  kann 
die  elektiieolie  AnslOeong  der  Veisehlllsse  kiernaeh  eingnieklet  werden. 

Anoh  ein  anderer  Weg  llsat  üdtk  sinaeUagen:  Han  arbeitet  mit  einem 
Apparate  und  lässt  mehrere  Beliobtnngen  denellMn  Platte  in  kiizien  Zwischen« 

räumen  auf  einander  fnljren.  Kin©  mit  Aii*«;clinitten  versehene,  in  der  I?Ienden- 
ebene  des  Objectivs  sehr  sehnoll  sich  drehende  Sdieibo  wurde  als  Momentver- 
Bohluss  dienen.  Natürlich  ist  bei  dieser  Anordnung  nur  Sonnenlicht  verwendbar 
nnd  der  Hintergrund  darf  dnrdinai  kein  Liebt  reflektiren.  Iba  würde  daher 
die  Tropfen  am  bssten  vor  dnem  sekwan  anigesdilagenen,  donkelen  Kasten 
fallen  lassen.  Wer  umfangreichere  Vorbereitungen  scheut,  mache  wenigstens 
einen  Versuoh  mit  der  Aafnehme  fallender  Waseertropfen  einer  kleinen  Zimmer- 
Fontaue.  Dr.  Neuhauss. 

Das  TcnoUen  ll«htemf  Oadllnher  OegttisUbiie. 

Unter  der  Beaeidinang  nKongressaDgelegenheit"  (gemeint  ist  der  im  Jahre 
1895  SU  Frankfurt  a.  H.  abzuhaltende  Kengres«  der  dentseken  Faek-Pkete- 
grapken)  gebt  uns  folgendec  Rondsehieiben  an: 

„Ks  ist  schon  oft  allseitig  auf  die  mangelbaften  Elnriohtnngen  der  Zoll* 

stellen .  die  eine  Zollrevision  lichtempfindlicher  Gegenstände  vornehmen  sollen» 
hingewiesen.  Leider  sind  nber  sowohl  Stant  wie  Publikum  in  dieser  Antrelegeu- 
beit  gleich  indoleut  und  lassen  alles  ruhig  den  uUeu  Schleudriau  gehen.  So 
sind  in  jüngster  Zeit,  wie  wir  aus  sicherer  Quelle  erfahren  haben,  eiueu  Graten 
GOtaen,  der  esine  anf  dner  Afrikareise  nnter  grossen  Kosten  gemaoblen  Auf- 
nahmen nach  Deutschland  an  seine  Verwandten  aum  Entwiekelu  sandte,  dieee 
säiumtliclien  .\ufuiihmen,  drei-  bis  vierhundert  an  der  Zahl,  durch  die  Un- 
wissenheit und  Unvorsichtigkeit  der  Zollbeamten  verdorben  worden.  Es  ist  ja 
allgemeiu  bekannt,  dass  dieser  Fall  durchaus  nicht  einzig  in  seiner  Art  dasteht. 
Sebreiber  dieser  Zeilen  passirte  ee  einmal  auf  dem  neuen  Packhof  in  der 
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Capital»  dtr  Iiite11ig«at,  dait  nun  lacsiratti«!  ward«,  uHm  mu  An«tt»  koin» 

meoden  Platten  bei  einer  Petroleumlampe  mit  total  serbroohenem,  rothem 
Cylinder  in  einem  Weinkeller  nachsehen  zu  lassen.  Erfst  nach  etwa  einst&D- 
digem  Verhandeln,  während  welchem  man  von  Pontius  zu  TMlntns  ffesehickt 
wurde,  wurde  ausnahmsweise  ein  anderer  Modus  der  Zollrevisiou  erlaubt. 
Dm  «bnige  Mittel,  seine  unentwlokelton  Platten  rot  dem  Yemichten  durch  die 
Unkenntnit  der  ZoUbehdide  au  «difttseo,  battebt  duln,  daei  man  von  aeinam 
Itecht,  bei  der  ZoUrariaion  zugegen  la  aetn,  Gebrauch  macht  und  sieh  durob 
kein  Einreden  von  seiner  Forderung:  einer  unsohüdlichen  Revision  ab- 
bringen lässt.  Die  Verzollungsfrage  recht  gründlich  zu  erörtern  und  wenn 
möglich,  in  derselben  Wandel  zu  schaffen,  wäre  oiue  äusserst  dankbare 
Aufgabe  für  den  künftigen  Photographen-Eongress.  Um  dem  Kon- 
gma  »ber  daa  nOlbige  Haiarial  unterbreiten  an  können«  ergabt  m  die  geehrten 
Leier  dieser  Zeitschrift  die  dringende  Bitte,  alle  F&lle  Ton  nngenftgen- 
dem  oder  schädlichem  Revisionsmodus,  die  Ihnen  zur  Kenntnis  ge- 
kommen sind,  haldmSgliohst  an  den  Unterzeichneten  per  Postkarte  minhellen 
zu  wollen.  Nur  durch  energisches  Zusammenhalten  und  Zusammenarbeiten  der 
betbeiligten  Kreise  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  diesem  Uebelstande  mit  Erfolg 
entgegen  an  treten.  Hnna  Klepp,  Berlin  W..  Lntbentr.  10.* 

Gewiss  verdankt  dieiee  Schreiben  lediglich  der  UfbUohen  Abaieht  nein 
Dasein,  dem  Photographen  Zoll -Plackereien  möglichst  za  ersparen.  Ob  man 
aber  auf  diesem  Weje  viel  erreichen  wird,  ob  die  Znllbehiirden  nherhaupt  in 
ihrem  Eatgegenkommen  noch  einen  Schritt  weiter  geheu  künnen ,  ohne  dem 
Schmuggel  Thor  und  Thür  la  u/Tueo,  halten  wir  doch  fdr  sehr  fraglich.  Zieht 
man  die  Unsabt  der  reisenden  Pbetographen  (Faoblente  nnd  Amateure)  in  Be- 
tnMdit,  ao  mnss  man  bekennen,  dnss  Klagen  aber  nnnöthige  Sobererelen  zu  den 
grössten  Seltenheiten  gehSren.  Wer  z.  B.,  wie  Unterzeichneter,  mit  300  Platten 
im  Formet  1:-IX-'  ^m  —  also  mit  einem  recht  umfangreichen  Packet  — 
riugs  um  die  Erde  gereist  ist  und  in  keinem  der  fünf  Erdtbeile  auf  Zollgrenzen 
auch  nur  ein  einziges  Mal  seine  Kästen  zu  öffnen  oder  einen  Pfennig  Zoll  zu 
bezahlen  bnuehte,  ninas  angeben,  daaa  Ton  den  ZoUbebSrden  ao  ESntgegen- 
kommen  das  MensobenmOgUchste  geleistet  wird.  Wenn,  wie  in  dem  oben  be- 
zeichneten Falle,  gelegentlich  durch  ungeschickte  Revision  Platten  verdorben 
werden,  so  haben  hieran  sicherlich  wenijrer  die  Zollbeamten,  als  dieieiiiirtMi 
Schuld,  an  welche  die  Sendung  gerichtet  i^t,  oder  zu  deren  Koisegcpaek  die 
Platten  gehOr«i.  Wer  aelbst  ao  wenig  Interesse  für  sein  Eigenthum  hat,  dass 
er  Ten  seinem  Reehte,  bei  der  ZoUrerision  aogegen  zn  lein,  keinen  Gebnmoh 
maobt»  dsrf  eich  auch  nicht  wundem,  wenn  fremde  Mensoben  ein  gleieb  ge- 
ringes Interps>e  ln-kunden. 

Sobald  man  bei  einem  «Janir»^  mr  ZAl!«te!lo  die  Vorsicht  [rohraui'ht .  eine 
zuverliesige  ruthe  Laterne  einzustecken,  wird  man  die  Untersuchung  seiner 
Plattenpn^ete  stete  in  kOrzester  Zeit  beendet  aehen  und  nicht  stundenlang  von 
Ponfina  so  Pllstas  gesohiekt  werden.  Gereckter  Grund  zur  Klage  lige  nur  vor, 
wenn  ein  Heamter  jf  nuils  gegen  den  ausgesprochenen  Willen  des  Empfängers 
Platten  in  einem  nicht  hinreichend  verdunkelton  Räume  geöffnet  Ititte.  Von 
einem  solchen  Vorkommnis  vorhiuletc  aber  bisher  noch  nifht?. 

Alle  Kongressbeecblüsse  worden  an  der  Thatsache  nicltts  Itudorri.  d.iss  die 
ZoUbebSrden  Omnd  haben,  jedenett  auf  ihrer  Hut  tn  sein.  D.  Red. 
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^Varouiig;  Tor  AusstcUungon  im  Anslaude. 

Ein  Blick  aaf  die  Liste  der  Preisgekrönten  der  Ausstellung  in  Groniiigea 
teigt,  wie  weoig  der  destiohe  AnsatoUer  ««itoos  «ulSndtMhtr  Pvtisriohtor  auf 
nnpartaiisehe  BenrÜuiliing  seiner  Leistungen  nohneii  darf,  weshalb  wir  Ter- 
anlaMimg  nehmeii,  vor  Einladimgen  wa  wameo.  Zahlen  bewdsent 

Von  125  AoBSteUern  wurde  die  stattliche  Auzahl  von  76  prämilrt,  also 
CO.SOProR. ,  von  diesen  entfallen  auf:  Deutschland  3^^  Anssfollor.  pnlmürt  23, 
oa.  öl  Prof.;  Holland  50  Ausstollcr,  piiiuiiirt  35  ,  70  Proc;  Oesterreich  ö  Aus- 
steller, prämiirt  2,  40  Proc;  England  12  Aussteller,  prämiirt  8,  66  Proc; 
Frankreieh  4  Anwteller,  prämiirt  1,  26  Free.;  Belgien  5  Anasteller,  prämiirt  2, 
40  Proe.;  Italien  2Aas8ieller,  priunüri  1,  SOProe.;  Nmrwegen  2  Aiuiteller, 
prämiirt  — ;  Schweiz  3  Aupstoller,  pnmürt  3.  100  Proc;  Panemark  1  Aus- 
steller, prämiirt  — *.  Schweden  1  Aussteller.  ]irämiirt  1,  100  Proc;  Portugal 
1  Aussteller,  priiniiirt  — ;  im  ffanzen  125  Ansstollor  mit  76  Prämien. 

Den  hrichsteu  l'rocontsatz  haben  h^ehweiz  (mit  3),  Schweden  (mit  1  Aus- 
steller), dann  Niederlande,  England,  darauf  folgen  Deutschland,  Oesterreich, 
Italien,  Belgien  nnd  znm  Sehlnne  Ftankieidi.  Anseheinend  ist  die  Stellang 
Dentsehlands  mit  61  Pritanürten  so  nnganitig  nieht,  gehen  wir  aber  der  Saehe 
anf  den  Grund,  so  «rhilt  sie  ein  ganz  anderes  Oeeioht  und  wir  stellen  fest, 
das9  die  höchsten  Prois«  w  die  am  schwächsten  vertretenen  Länder  vergeben 
wurden,  die  mittleren  meist  in  Holland  gebliol^en  sind  und  man  die  dentsohen 
Aussteller,  darunter  solohe,  deren  Leistungen  auf  der  Hamburger  Ausstellung 
aneikannt  werden,  mit  werthlosen  „Eerrolle  Termslding"  bedadit  hat  In  der 
L  Ahtheilnng:  Faohphotographen  worden  von  22  Auetellem  16  prsbgekrttni 
Kolland  9,  prämiirt  6  .  Deutschland  6,  prämiirt  5;  England  2,  prämiirt  2; 
Belgien  2,  prämiirt  — ;  Schweiz  2,  primürt  2;  Norwegen  1,  prftmürt  ^\ 
sonach  22  Aussteller  mit  15  Prämien. 

Dieses  Kesultat  ist,  wenn  auch  für  uns  als  Landsleute  der  AusfreztMchneten 
schmeichelhaft  (drei  der  höheren  Preise  kamen  nach  Deutschland,  der  höchste 
freilieh  in  die  Sdiweb),  ae  dooh  Ar  ans  als  Amateure  weniger  erfrsaUeh. 
F&r  die  Amatenre  stellt  sioh  die  Preisbetbeilignng  folgenderweise  dar:  Bealseh- 
land  29  Aussteller,  prämiirt  14;  Holland  10  Aussteller,  piimiirt  6;  Oesterreich 
4  Aussteller,  prämiirt  2.  Kngland  10  Aussteller,  prämiirt  6:  Frankreich  4  Aus- 
steller, prämiirt  1;  Belgien  3  Aussteller,  prämiirt  2-,  Italien  2  Aussteller,  prä- 
miirt 1;  Norwegen  1  Aussteller,  prämiirt  —  ;  Dänemark  1  Aussteller,  prämiirt  —  ; 
Peitugal  1  Aussteller,  prftmürt  — ;  Sehweden  1  Aassteller,  prbnürt  1;  Sehweix 
1  Aussteller,  pifaniiit  1;  sonaeh  67  Aosstsller  mit  88  Prftmien. 

Wie  Tocbin  gesagt,  ist  absr  diese  Bethsilignng  ansstee  Landes  an  den 

Preisen  nur  eine  scheinbar  gunstige,  denn  dieselben  vertheilen  sich  folgender- 
ma.<?sen:  1  Silbermedaille  (höchster  Preis)  Frankreich;  3  Ehrendiplome  England; 
4  Vergoldete  Silbermedaillen,  davon  Deutschland  1,  Pelgien  2,  Holland  1; 
3  Silbermedaillen,  davon  Schweiz  1,  England  1,  Holland  1;  8  Bronzemedaillen, 
daTon  Dentsehland  4,  Holland  2,  England  1.  Italism  1;  14  Ehrsorelle  Erwlh> 
nungen:  Dentsehland  9,  Osetenraioh  2  (Qbrigens  die  eiaiigsn  doitiiin  gekommenen 
Pr^X  England  1,  Schweden  1,  Holland  1. 

Die  „nationale*  Al>tbeilong  interessirt  uns  woniger,  es  genüge  daher  die 
Anführung  der  Thatsacbe,  dass  von  aussteUenden  U  Senioren  10,  von  10  Ju- 
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niono  7  pximiiit  wnidtn.  Im  Dunhioliiutt  81  Proe.  Sebr  galiat  gsgen  Dmdm 
haben  ridi  die  Pfturiebtnr  nidit  enriaM»,  denn  von  S  anMteUendoi  Hollia- 

derinnen  wurde  nur  oine  Itedacbt  und  zwar  mit  einem  Aanmoedlgings]>ryit 
welcher  indessen  nicht  mit  Anmuthpreis  zu  iilforfetziu  ist.  Von  den  5  Repro- 
diictions -Ausstellern,  2  Deutschen,  '2  Oesterroiiliorn  und  J  Holländer,  erhielten 
ii  Preise,  vou  jedem  Laude  je  einer;  dagegeu  vermochte  von  den  7  Ausstollem 
photographisotMr  Appanfo  a.  •.  w.  kein  «üuigar  der  aB?«isitM]ie]iflii  nEarroDe 
Temeldbig"  m  antgelieiL  2  Denliehe  und  6  Holliiider  lind  ihr  mheimgefallea. 

„Statiitiker*'. 

Gatlnlr-P«ri«r  onA  4ie  Pkftographau 

Unter  den  Pariser  Photographen  ist  der  Ptftsident  der  Republik  gegen» 
wiirtig  der  popolinte  Hann  im  Lande.  Herr  Otelmir-Perier,  der  von  allen 

Photographen  der  Hauptstadt  mit  Gesuchen  um  eine  Audienz  hostUnnt  war, 
beschloss,  denselben  einen  ganzen  Vormittag  zu  widmen.  Der  neuartige 
Congress  der  Pariser  Photographeu  fand  am  II.  Juli  von  1>  bis  12  Uhr  im 
Auswärtigen  Amt  statt  und  war  äusserst  zahlreich  beschickt  Der  Präsideut 
der  Sepnblik  wurde  naeh  allen  Seiten  gedieht  und  gewendet  und  sohlen  sieh 
an  d«n  ESfer  der  Photopapben  woidlioh  in  eigStsen.  Indes  dir  tine  decselhen 
operirte,  stellte  der  andere  schon  seinen  Apparat  auf,  was  Herrn  Casimir-Perier 
voraiilassff»,  sich  an  den  fioiioral  -  Sekretär  der  Präsidentschaft,  Herrn  T^ufargue, 
mit  den  W  orten  zu  wendeu:  Sagen  Sie  doch,  Herr  Lafargue,  errichtet  mau  hier 
nicht  ein  neues  8ehaff«t?  (Frankfurter  Zeitung,  14.  Juli  1894.) 


DU  Anfratien  aind  an  Dr.  Kmhamm  im  StrUm  (XMMfMrafrMN  S6)  «itr  M  Arm  Ktf' 
pholograph  Scoiik  in  Wien  (VII J,  PitrMmgtuM  49)  mi  ricMm.  ilii  «MMtr  8UU»  UrlMiw  nur 
«o/<A«  Fragm  btmtwarM  mrden,  «MTete  tbtt»  frthmtnm  Jbvto  «oh  J^wiiffw  imr  FMoanfkl» 
wCmniMiia 


fngen. 

Kr.  18.  In  der  Jali^Nommer  der  „Photogn^hiaehen  Rundsohan"  wird 
erwihnt,  dass  Herr  Hauptmann  Riss  eine  Anleitung  dasro  veröffentlieht  habe, 
wie  man  lernen  kann.  Stereoskopcnbilder  anch  ohne  Stereodcepkasten  kSrperlieb 

zn  sehen.    Wie  lautet  diese  Anleitung? 

Nr.  14.  Wie  bewähren  sich  die  vor  einiger  Zeit  empfohlenen  „Staiidont- 
wickler",  d.h.  sehr  verdünnte  EutwickeluugsHüssigkeiton,  in  denen  die  Platten 
längere  Zeit  (standenlanj^  nrbMben  vnd  bei  deren  Verwendung  selbst  ansser- 
otdentlicbe  Ueberbeliehtnngen  nnsohSdlich  sein  sollen?  Welehe  Yorschiiften 
bestehen  hierför? 
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Nr.  16.  Bei  iwa  Nitd«iwi]di«DkiDiI  ateht  su  Itwn:  „Du  Pbotograplüermi 
dM  Ufttioitftldeiiknftl«  ist  ▼trboton.'*  E»  «in  intoiMiNit,  m  «rfaliren,  w«r  dks 
Verbot,  welehes  ftbiigeos  keine  Untenehrift  trägt,  erlassen  hat,  und  welche 
Strafe  man  zti  crwnrten  hat,  wonn  man  das  rtenkmal  dennoch  photograpliiert? 
Ebenso  ist  ohne  sichtbareit  Grimd  Torboten,  auf  SoUosi  Stolzenfels  Auf- 
nahmen &ü  machen. 

Nr.  Ifi.  In  versohiodonen  {ihotosriiithi^phen  Zeitsehriften  wird  jfltzt  viel 
AiifhebeDS  gemncht  von  eioem  neuen,  iu  l'raukreioh  erfundenen  Pigmentpapior, 
wel«li«8  mit  Hilfe  von  Silgespähniii  entwiekeli  wird.  Weelialb  iit  in  der 
„Rondaohan"  hierüber  noeh  aiohts  Oenaneree  milgetheÜt? 

Aiitvvoiten. 

Zu  Fraf;o  13,  I>io  von  Herrn  Haupttuanu  Kiss  gegebene  Anleitung 
lautet  (Photogr.  Ghrouio  1894,  Nr.  6,  S.  89):  „Es  wird  ein  Gl^stereogramm 
(Diapositiv)  ausgewUilt  oder  beeonden  hargastBlIt,  deven  Binielbilder  nnr  an- 
geflibr  66  mm  («Awa  glueh  der  gtwOhnliehen  Aogen-AnseinuiderBtellnng)  ens' 
einander! taben,  lieber  etwai  weniger,  als  mehr.  Da  nnn  da.'«  körperliche  Sehen 
von  St©rert«»rammen  ohne  Apparat  dnranf  Vienilit,  dass  das  rechte  Auge  mir  dlo 
rechte  liildhältte,  das  linke  Anj^e  nur  die  link*»  llildhiilfte  betrachtet,  die  Augen- 
achaen  also  parallel  liegen,  so  sehe  mau  schart  auf  einen  möglichst  entfernten 
«od  gut  merkirten  Gegenttend.  Dabei  hatte  man  dae  Cilaaeleieogmmm  mit 
ansgeatredrtem  Arm  ao,  daes  man  beim  Anvieiren  jenes  fernen  Gegenstandes 
gSiade  vater  der  Mitte  des  Stsreogramms  wegsieht.  Man  wird  dann  bemorkou, 
wenn  rann  auf  das  Sterflo«rramm  etwas  hinschielt,  ohne  den  fernen  Gegenstand 
ans  dem  Ansre  zu  las;<en,  dass  man  statt  /.wci  lUldfläohen  deren  drei  sieht, 
linugt  man  nun,  immer  dou  illiuk  unverwandt  auf  deu  ferneu  I'uokt  goriehtet, 
dnieh  eine  Hsronterbewegung  der  Hand  das  Steraogramm  in  die  SeUinisa  der 
Angen,  so  erbfiolt  man  von  jenen  drei  BildbSlflen  die  mittlere  in  IcUrperiieber 
Wirtcung,  während  die  beiden  anderen  rechts  und  links  mehr  sohattenartig  er* 
scheinen.  Man  rauss  sieh  hüten ,  die.se  Nebenbildor  ansehen  zu  wollen ,  <»onst 
verschwindet  der  Effekt.  HelintTt  der  Versuch  nicht  beim  ersten  Male,  so  ver- 
zage man  nicht.    Die  Uebmiij  macht  uuch  hier  den  Meister." 

Zu  Frage  14.  Die  von  ijehelmrath  Meydoubauer  empfuhloue  Stand- 
eutwickelung  bewährte  sich  aufs  Tiesto.  Zur  Eutwickelung  eignen  sich  .\midol 
und  Pyrogulol.  Der  Amido1>£ntwlekler  kann  in  4  bis  6ft4diert  der  Pyro- 
gallns -Entwickler  in  50  bis  lOOfiioher  Verdftnnnng  angewendet  werden.  Die 
Platten  vorbleiben  nicht  shmdenlnng  iu  diesen  Losungen,  sondern  30  bis 
45  Minuten;  belässt  man  sie  läni^'or  darin,  «o  bildet  sich  mitnutor  ein  met.il- 
lischer  Sdileier  an  der  UbertUche  der  Geiatineschicht.  Es  ist  notbwendig,  die 
Platten  von  10  zu  10  Minuten  nachzusehen  und  dieselben  —  besonders  bei 
grossen  Formalen  —  bei  «fisser  Gelegenheit  so  nmcnkehren,  dass  die  bis  daliitt 
wagereektea  Kai^n  der  Negative  in  den  Entwickeinngakisten  nunmehr  senk- 
recht stehen.  Man  verhindert  hierdurch  das  Entstehen  von  Knt\vi>kelnng:F- 
streifen  auf  der  riildscliicht.  Die  Standentwickobin?.  die  leider  niclit  von  allen 
Plattensorten  vertr;i^eu  wird  (bei  verschiedenen  .Sorten  löst  sich  die  Hildseiiicht 
während  der  Entwicklung  ab),  hat  ihren  Hanptwerth  nieht  bei  Ueber-,  sondern 
bei  Unterbellohtangen.  Die  EntwiokeInngikKsten  —  paralKlnirte  Pappkästen  naoh 
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Meydenbauer,  von  denen  sich  mehrere,  was  auf  Kelsen  sdir  bequem  ist,  in 
•inttidw  Behftahtoln  Iusmi  —  sind  zu  b«deli«ii  dtircb  6r»nB,  Barlio  W., 

Za  Frsge  16.  Dtt  Verbot  dM  PhotogrspbitnDt  an  fflfontlteken  Plitien, 
in  Gärten  ii.  s.  w.  Ist  solioii  oftmals  Os^nilaiid  sumeist  mehr  «rregtsr  ftls  sack- 

lieber  Diskussion  gewesen.  In  erster  Linie  handelt  es  sich  am  die  Frog^: 
„Besteht  ein  sokho«  V^^rhot  iiliorh  iti]it  m  E^^eht?"  Diese  Frage  ist  unter  sllou 
Umständen  zu  bejahen.  Jeder  Besitzer  (i'erson  —  Körperschatl  —  Staat) 
irgend  eioee  Grondstückes  bat  das  Beobt,  an  die  öffent'  ^be  Benutzung  seiaos 
ESgenthnmi  gswiise  «bsohiiidreiide  Bsdingangtn  sa  kattpfsn.  HisiMu  «rgiabt 
sich  von  sslblt»  welche  Strafe  derjenige  7.n  enmton  bat,  der  gegen  ein  solch as 
Gebot  Yor8tös5!t:  Der  Tiesitzor  weist  ihn  von  f?eineni  nriinJstiicke  fort,  VoH 
anderen  (Geld-  oder  Freiheits-)  Strafen  kann  naturlich  keine  Hedo  sein. 

Grund  derartiger  Verltote  ist  in  eioiselnen  Füllen  die  an  oiuen  bestimmten 
Photograpben  für  Geldentschüdigung  ertheiite  Erlaubnis  des  Photograpbierena. 
In  dtr  wcitMis  grSsstsn  Mshmli]  alkr  FSLkf  ^dilt  «•  sMi  absr  nm  des 
Sehnts  d«r  BMnohsr  lolehsr  «ffsnQiohen  PIStss  Tor  saw^so  oidit  sehr  jVlA' 

sichtsToUen,  unberufenen  Photogra]ihen ,  insbesondere  auch  um  dm  Rcbntz  der 
Aiilag:«»n  vor  'le'!  Stativ  und  Photogrüiihenbeinen .  die  in  der  Regel  dort  anf- 
■repflanzt  werden,  wo  man  glaubt,  einen  ])!<sseuden  Standpunkt  für  die  .\uf» 
nähme  zu  haben,  ohne  liiicksieht  darauf,  ob  dieser  Standpunkt  sich  zufällig 
mitteo  Mf  einens  fiiseli  angelegten  fiaitii  bdtr  in  einem  Blominbeett  befindet 

Dses  obige  Verbote  ivndirt  sehr  idlde  gebendbabt  tvetden,  «des  Jednr, 
der  steh  bei  seinen  AvCnahmen  der  nStbigen  Vorsidit  vnd  Rüeksioht  beflmseigt 

Beispielsweise  wnrden  wir  von  den  Aufsiohtsbeamten  des  Berliner  Thiergartens 
niemals  bel[i;;tigt,  wenn  die  Aufualimon  in  sehr  fr&her  Morgenstunde  gesehabent 

wo  der  Park  noch  frei  Ton  Hesuehern  ist. 

Uebrigens  glaube  m:\n  nicht,  das?  dorgleifhen  Verbote  nur  iu  unserer 
«tyrannisch  geknechteten  '  alten  Weit  möglich  sind.  Als  der  Kedakteur  dieser 
Zeilsehtift  Tor  nnnmehr  Mhn.JaliTen  sieb  ansehiekte.  In  den  fiffentUslien 
Central 'Park  m  Neu  Tork  (also  im  «ffsieB''  Amoiika!)  an  pbotograpbieren, 
wurde  er  sofort  von  einem  bimroeOendan  Aaftiditsbsamten  dann  gebindert 

Zn  Frage  16.  Wir.  baban  nioht  die  mindeste  Tsianlasaang,  Ahr  die 

Franzosen  in  unserer  Zeltsehxifl  Peklame  zu  machen.  Alle  buherigen  Angaben 
über  den  angeblich  neuen  —  narh  dem  Urtheile  von  Kennern  jedoch  alten  und 
nur  ein  wenig  um«»eänderten  Proie>s  —  sind  so  unklar,  dass  man  vorläufig 
nichts  Besseres  thnu  kann,  al»  ruhig  abzuwarten,  zumal  da  das  von  Artigue 
hergestellte  Papisir  im  Handel  nooh  niebt  an  haben  ist 
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Aiifnnhme  von  M.  Juugiiickel. 
Atitotypie  von  Meisenbacb,  Kiff.irth  ik  Co.,  Berlin. 
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^  Zu  unseren  Kunstbeilagen. 


Taf.  XlXni.  Brief  nteh  Haas«.  Avfgviiöiiuiien  vom  k.  v.  k.  Maiin«- 
Oommissariatfl-A^juDot  Alaxandar  Hangar  in  Polk    HaUograrBra  ron 

R  Paulussen  in  Wien. 

Taf.  XXXrV.  O rnh en au fn »hm en  von  L.  Giose,  Wattenscheid. 
Autotypie  von  Moisenbaob,  Kiffartli  &i  Co.,  Berlin.  Vergl.  den  Aufsats 
bb«r  Gnibonanfnahmon  auf  S.  278  in  diesem  Heft. 

Taf.  XXXV.  Dort,  wo  die  Weiden  stehn.  Aufnahme  von  M.  Juug- 
niokel.  Autotypia  von  Haiaanbaeb,  Biffaith  &  Co.,  Barlin. 


auf  der  Internationalen  Auaatellung  für  Amateur -Photographie 
in  der  Oartenbauhalle  der  Thüringer  Gewerbe-  und  Indnatrie- 


fialdeae  Medaille  (Silber,  Teigoldet):  Böhmer,  Haapfaaann  in  Oppeln.  —  Angnata 
Bontiqne  in  Bonai,  Nardfinuikreieh. 

Silberae  Nedaille:  Ciaren  ee  B.  Hoora  in  Pluladelphla.  —  Dtfaird  Dellaj 
in  Grammont,  Belgien.  —  Johann  Huyssor  in  Amsterdam.  —  Hugo 
Erfurt  in  Dresden.  —  Gesellschaft  von  Freunden  der  Photo- 
graphie in  Jona  —  P.  Hnth  in  Wörmlitz  bei  Halle  a.  S.  —  Ernst 
Kliohe,  ApothekenbesiLier  in  Quedlinburg.  —  Emil  Obernetter  in 
Maoehen.  —  Otto  Scharf,  Haaptturnlehrer  in  Crefeld.  —  Carl  Winkel 
in  G5tüngen.  —  Ol  ob  Ignorant!  in  Venedig.  —  Alezander  Hanger 
in  Pola»  Iitrian.  —  Hainrieh  Ellhn  In  binsbradc. 

Branoi-Iladallle:  William  B.  Poet  in  New  York.  —  Emil  Barnbroek  in 
Hamburg.  —  Hugo  Büchner,  Fabrikant  in  Erfurt.  —  Otto  Erlandaen, 

Kgl.  Regiennifrs- Baumeister  in  Erfurt.  —  C.  Friodrichsen  in  Altona.  — 
.1.  A.  Gordes,  Schneidermei?ter  in  Köln  a.  Rh.  —  Otto  Hol/er  in  K  ini^s- 
berg  i.  Pr.  —  C.  Kirn  in  Hanau.  —  Richard  Koehler,  UeheimsekreUir 
im  Beiehaamt  des  bmem  in  BerÜn.  —  Georg  Leyknm  in  Beriin.  — 
Br.  Eduard  Lorent  in  Bremen.  —  A.  Niemann  in  Berlin.  —  Paul 
Börner  in  Mittweida  i.  Sachs.  —  Eugene  de  Tergonde  In  Brrlin.  — 
Dr.  FoHx  Ziminormann  in  Loijizig.  -  .T,  Duponloz  in  Paris.  —  Ritter 
Paul  vüu  Benesch,  k.  k.  OberlieutonaDt  iu  Qrax.  —  Josef  Babenicek, 

Ptiotogr»t>l>itolMi  BttiMlMUftu.   1884.  9.  Ueft  82 


Pr&miirungen 


Ausstellung  zu  Erfurt. 
Tom  16.  Angnst  bis  1.  September  1894. 

AktliaUnig  L 
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k.  k.  Professor  in  figer.  Bülimen.  —  F reilierr  M a x  i ni  i  1  i an  v on  T. i Ii en . 
k.  k.  Kämmerer  und  Rittmeister  in  Salzburg,  —  Enrio«  Alexander  in 

narcelona.  —  l^achmann  in  Salzlung. 

Bücher  aus  dem  Verlage  Schwier:  Eugon  Leib  in  Herlio. 

Diplom:  Frans  TTuysser  in  Ovorveen  bei  Ilaarlom,  Niederlande.  —  Raron 
K.  W.  vou  Pallandt  in  Hosenda«!  bei  Aruheim,  Holland.  —  H.  Stock- 
holm in  Kopenhagen.  —  M.  Allihu  in  Atheustedt  bei  Heodeber.  — 
Dt  P.  BtMiM«k««ac,.  Ediüto«*  m.  äm  Vwmmämam  Brii» — 
CArvyvfii  Ahnr  —  1f.  ITcarrn^,  üpeAeier  in  Enfebini.  ^  Mut 
Kieslingin  Borliu.  —  Ed.  Kirclm  r  i  .  K'^!  TvinTmermuaiker  iu  Hannover. 
Wilb.  K'lenientx  in  Prankfuii  a.  M.  —  Karl  Knapp  in  Halle  a.  S.  — 
C.  H.  B.  Müller,  Grossherzog].  Hoflieferant  in  Schwerin  i.  M.  —  Hans 
Möller,  Arohiologe  in  Bremen.  —  Otto  Nieport  in  Bremen.  —  Max 
Patiold  in  dumatts.  —  Jolkannea  Ktntar  Iii  Htmlnixg.  —  J.  Rohr- 
moner  in  MBnoheo.  —  Fraiharr  tob  fiohollay,  Premierlientenant  in 
Stuttgut  —  Otto  Wieland,  Kaufmann  in  Stuttgart.  —  Dr.  phil.  Alois 
Würm  in  Osuabrück.  —  Hobert  Hagen,  Privatbeamter  in  Eibiswald, 
Sieiormark.  —  Ritter  -losef  vou  Wennsch,  Ingenieur  in  Wien.  — 
A.  Johst  in  St.  Petersburg.  —  Chr.  Meie 8 er  in  Schiert,  Schweix.  — 
Sohombardt  in  Brenan. 


Mdene  Medaille  (f^ilber,  vergoldet):  Hermann  Krone,  Dozent  für  Photographie 
an  der  technischen  Hochschule  zu  Dresden  —  C.  P.  Görs  in  Berlin. 

Siliierne  Medaille:  cand.  rer.  nat.  Wilh.  Hreef  in  Marburg  a.  L.  —  Dr.  Paal 

Jeserich  in  Berlin.  —  W.  Heino  Berner  in  Erfurt. 

Brance- Medaille:  Willy  B erger  in  Blagdebnrg.  —  Dr.  IC ohl rau.'^ch  in 
Hannover.  —  A.  Stegemann,  Fi^rik  und  Lager  photographiseber  Apparate 

in  Berlin. 

Diplom:  Hugo  Hinterberger  in  Wien.  —  J.  Finok  &  Comp,  in  Crefeld. 


Diesem  Hefte  liegen  Prospekte  von  A«  BtCfMWUUi,  Barl  in  8.  nnd 
Pr.  Adolf  Ueaekftal  Sc  Go^  Barlin  baL 


Abtkeilung  II- VI. 


Drook  n4  TM-lug  ron  WIUICELM  KNAPP  In  Halte  a.  n. 
TwMlvotti.  Rcdaotmr:  D?.  B.  NSUUAUM  ta  Bwll« 


Digitized  by  Google 


Die  Wandermappe  der  ,,Photographischen 

Rundschau". 

Damit  die  Circulation  der  Wandermapiif»  im  Oktober,  sobrild  die  Voieiup- 
sifzHiigon  wiodor  fiufgenommeu  sind,  sogleich  beginnen  kann,  bitten  wir  die 
betlieiligteu  Vereine,  mit  der  Zusammenatellung  der  Mappen  baldmöglichst  vor- 
zugehen uud  den  Unterzeiehneten  davon  in  Euintnis  sa  Mtew,  «n  wdAh«ni 
TMgi  im  Monftt  jedem  YeTelne  die  Mii^  TOiBiilegen  sind. 

Bisher  Imben  folgende  vier  Yenine  ihre  Mappen  als  fertig  angemeldet: 
Die  freie  photograpbische  Vereinigting  zu  Berlin,  die  photographisohe  Gesell- 
schaft in  Halle,  die  Gesellschaft  zur  Fliege  der  Photographie  in  Leipzig  und 
der  Club  der  Amateur -Pliotographeu  in  Salzburg.  Es  stehen  demnach  noch 
7  Vereine  »oe.  Dr.  Nenhnmii. 

 -^<5^*-  


BonMie  OaMlMiftlt  ran  nraimdtii  dar  Pbotognptaie  in  Berlin. 

Ordeniii  ehe  Sltsnng  rem  28.  Mal  1891. 
Yoniliender:  Gelulmvadi  Tobold. 

Als  Mit|<lioder  sind  aufgenommen  worden:  Herr  Premier- Lieutenant 
Stoltzmann.  Bayrouthorstr.  13 .  fTorr  Dr.  med.  M iill er,  Friedriehstr.  218.  AI« 
Theilnehmcr  ist  aufgenommen  wurden:  Herr  stud.  rer.  nat.  Lineke,  Sclüß'bauer- 
damm  IG.  Als  Mitglied  wurde  angemeldet:  Herr  I>r.  med.  Gustav  Gutmaun, 
Seldffbnnerdamm  20.  Unser  «nswirtiges  Mitglied  Heu  Freiherr  Ton  Thiele- 
mann  ist  mm  Egl.  Frenesisehen  Oesendten  in  MQnchen  ernennt  worden. 

Nach  Vorlage  der  eingelaufenen  Zeitschriften  und  einigen  PreisTeneich- 
nissen  ertheilt  der  Vorsitzeude  das  Wort  dem  Unteneiebneten  sa  seinem  Yor* 
tnge  über  farbenempfindliche  Photographie. 

Redner  erläutert  experimentell  mit  Hilfe  eines  auf  einen  weissen  Schirm 
gewotfena  j^peetmnis  die  «iflseniebeftliehe  Gnmdlage  der  ftrbenimpfindUehen 
Photographie  nnd  weist  anf  die  .vislfaoh  lalsehen  Yoistellangen,  die  eowohl  in 
Faeh-  wie  Amatenrkreisen  über  die  Wirkungsweise  farbenempfindlicher  Platten 
herrschen,  hin.  Zu  letzterer  gehört  in  erster  Linie  diejenige,  dass  farbon- 
empfindliche  Platten  immer  mit  gelber  Scheibe  gebraucht  werden  müssen.  Dieses 
sei  wohl  bei  Platten,  die  nur  mit  dem  Farbstoff,  wie  Eosin,  Erythrosin  etc.  ge- 
fkrbt  seien,  der  Fall,  nioht  aber  bei  solehen  Platten,  die  mit  den  Süberrerbin- 
dangen  der  Farbstoffe,  Eosinsilber,  Biythrosinsilber,  geflrbt  wurden.  Ein 
weiterar  Irrtham  sei  der,  dass  sich  mit  einer  gewöhnlichen  Platte  dieselbe  er- 
reichen lasse  wie  mit  einer  farbenempfindlichen  Platte,  sowie  duss  erstere  unter 
gleichzeitiger  Anwendung  einer  gelben  Scheibe  gute  liesultato  ergebe.  Eine 
gelbe  Scheibe  könne  mit  Erfolg  nur  bei  gleichzeitigem  Gebrauch  einer  Farben- 
platte  angewendet  werden. 

Herr  Milster,  dir  aaeh  iMheno  Mitthiilimgen  nie  mit  FtebeDplattsn 
arbeitet,  ist  der  Ansicht,  dats  mit  Farbenplatten  immer  eine  falsche  Wirkung 
enielt  werde,  der  Hintergrund  werde  beeonden  bei  Anwendnng  der  gelben 
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8ob«[b«  Im  Bilde  zmii  Tordergnmd,  Sberbeupt  werde  keine  büdliehe  Wirkung 
mit  soleben  Platten  erzielt.   Herr  Dr.  Vogel  bilt  dem  entgegen,  daes  doroh 

Anwenduug  zu  stark  gefärbter  Scheiben  wohl  das  gerügte  Resultat  erzielt  wer- 
den könne ,  dasf«  alcr  boi  riohtiger  AaswAbl  der  Qelbsobeiben  nie  eine  falsebe 
Wirkung  eutsteheu  küniie. 

Herr  Arehenhold  macht  zur  Eutscboldigvng  Denjenigen,  welche  mit 
gelber  Seheibe  und  gewShnlieber  Pbitte  glauben  gn(e  Beevltate  erhalten  in 
'baben,  anf  die  dnrdl  die  Aufbewahrungszeit  Toränderto  Rm)>findliehkeit  von 
Platten  nufTnprk?:nm.  Twedner  li,it  für  seinf  nstronomisch  pliofo^rf»]ihis<'hen 
Zwooko  unoli  der  /.ulot/t  crwähoteu  Richtung  hin  Versuche  gemacht  und  ge- 
funden, dass  die  Kmulsiou  nach  fünf  Monden  ihre  grösste  Kmpfiudlichkoit 
arrdebt  nnd  da«  dBe  letatoe  dnnn  allmlblieb  abnimmt  Dieie  Abnahme  der 
Empindlidikeit  ist  aber  fltar  die  Tersefaiedenen  Ftoben  dea  Spootroma  eine 
scliiedene.  Die  Blaoempfindlichkeit  nimmt  schneller  ab  als  die  Gelbemplind* 
liehkeit.  so  d;iss  nho  rclntiv  ^--ewüliiiliohe  Platten  mit  der  Zeit  gfH  ompfindlicher 
werden.  Wenn  nun  solche.  lauj^e  Zeit  aufbewahrte  l'Iutten  mit  gelhor  Scheibo 
verwandt  werden,  ist  es  nach  Ausfdhrungeu  des  Redners  nicht  unmuglieh,  dass 
aneb  gew5hn1iehe  Platten  nnter  dQeaen  Terbaltnieien  ein  gntei  Beanltat  liefeni. 

Zum  Sehloss  bemeitt  noeh  Redner,  dass  bei  den  farbenempfindliehen 
Platten  die  Aboalime  der  Empfindlichkeit  für  die  einzelnen  Farben,  deijenigen 
bei  gewöhnlichen  Platten  eine  entgegengesetzte  sei,  dass  also  erstore  mit  der 
Zeit  relativ  Mauompfindlieher  werden,  d.  h.  ihre  Golbcmpfindliehkeit  verlieren. 

.\uuuioLr  erfoigi  die  praktische  Vorführung  des  „Matt-Celloidiupapiers" 
(Anker- Celloidinpnpier)  dnrob  den  Terfertiger  desselben,  Herrn  Chriatensen. 
Naoh  den  in  der  Vaiaammlnng  vertheilten  Keaepten  wird  das  Papier  anerst  mit 
Gold  in  dem  gewöhnlichen,  essigsaures  Natron  und  Borax  enthaltenden  Tonbade 
getont,  bis  ein  roth- violetter,  jedoch  mehr  zu  Roth  neigender  Ton  erzielt  ist 
und  alsdmm  in  einem  Kaliumpl.itinelilorür  und  Phosjdiorsiuire  enthaltenden 
Platiubade  in  oiu  Platiubild  umgewaudelt.  Die  vorgelegten  Hilder  zeig^^u,  dass 
die  anf  diesem  Wege  hergestellten  PUtinbilder  den  auf  gewdhnUcbem  Piatin* 
^pior  mit  oder  ohne  Entwiekelnng  enseiigten,  bealtglieh  Tiefe  nnd  Kraft  der 
Sehatten,  sowie  Ausarbdtvng  der  Lichter  entschieden  überlegen  sind. 

Tlerr  Rauchner,  in  Firma  Rraudt  &  Wjldo,  der  Verfreier  fiir  Anker- 
Ceiloidiu]»apior,  macht  darnuf  aiit'nierk^am,  dass  dieses  Papier  nie  gianzeud  werde, 
während  dieses  bei  dem  Kurz  sehen  Celloidiupapier  sehr  leicht  der  Fall  sei. 

Herr  Dr.  Nenhauss  bat  auf  Rurz'sebem  Celloidin-Uattpapier  sehr  gnte 
Resultate  erhalten,  und  empfiehlt  Redner,  wenn  glinaende  Steilen  einmal  vor- 
kämen, dieselben  mit  destillirtem  Wasser  anzufeuchten. 

Herr  Rauchner  vortheilt  unter  den  Anweisenden  eine  gross«  An/.ahl 
I'robepacketo  des  Colloidin -Mnttpapiers,  und  wird  beschlossen,  in  der  nächsten 
Sitxuug  über  die  mit  demselben  erzielten  Resultate  Mne  Diskussion  za  veranstalten. 

Herr  Dr.  Nenhanas  amgt  ein  Weatentascben- Stativ  an  der  Stogemann'sohon 
Gebeimeamera,  sowie  eine  nene  Vorrichtung  an  derselbep,  nm  aneh  Ohjective 
von  irrösseror  Rrennweite  an  derselben  ge^inuiclieu  zu  können.  Stativ  und 
Camera -Vorlaugeruug  siod  in  der  Juli -Nummer  der  „Rundschau"  (S.  225) 
heschriebeu.  Schullz-IIoucko,  I.  Seluriilführer. 
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er  sich  je  damit  beschäftigte, 
nach  den  älteren  Verfahren 
Farben  auf  photographischem 
W'ege  wiederzugeben ,  wird 
zugestehen,  dass  man  hier 
mit  unendlichen  Mühen  recht 
wenig  erreicht.  Im  günstigsten  Falle  erhält  man  ein  Bild,  in 
dem  einige  Farben  richtig,  andere  falsch,  wieder  andere  überhaupt 
nicht  vorhanden  sind.  Das  Schlimmste  aber  ist:  die  Erzeugnisse 
sind  nicht  haltbar;  das  Licht,  welches  sie  schuf,  verdirbt  sie  in 
kürzester  Zeit  wieder.  Durch  die  Veröffentlichung  des  Lipp- 
mann sehen  Verfahrens,  welches  die  mehr  als  zwei  Jahrzehnte 
ältere  Zenk ersehe  Theorie  in  die  Praxis  übersetzt,  änderten  sich 
die  Verhältnisse  mit  einem  Schlage:  die  Bilder  wurden  fixirbar 
wie  jedes  andere  Positiv  oder  Negativ.  Aber  erst  durch  Einführung 
der  kornlosen  Bromsilber- Trockenplatten  durch  Valenta  und 
Lumiore  nahm  die  Photographie  in  natürlichen  Farben  eine 
Gestalt  an ,  dass  sich  auch  weitere  Kreise  erfolgreich  mit  derselben 
befassen  können.  Insbesondere  hat  die  klassische  Arbeit  von 
Valenta:  „Die  Photographie  in  natürlichen  Farben"  (Halle  a.  S., 
W.  Knapp,  1894)  die  Wege  geebnet,  auf  denen  ein  Vorwärtsdringen 
möglich  ist.  An  der  Hand  dieser  trefflichen  Anleitung  stellte  Ver- 
fasser im  Laufe  des  letzten  Sommers  eine  grosse  Zahl  farbiger 
Speciren  und  verschiedene  Aufnahmen  von  Mischfarben  her.  Einige 
bei  diesen  Arbeiten  gewonnene  Erfahrungen  mögen  hier  kurz 
angedeutet  werden. 

Unter  den  verschiedenen  von  Valenta  empfohlenen  Emulsionen 
bevorzugen  wir  wegen  der  grösseren  Emplindlichkeit  diejenige, 
welche  nur  Bromsilber  enthält.  Richtig  bereitet  giebt  dieselbe 
sowohl  die  Spectral-  wie  die  Mischfarben  in  tadelloser  Reinheit 
wieder.  Die  Herstellung  der  Emulsion  und  das  fiiess<'n  der  Platten 
sind  so  einfache  Dinge,  dass  sie  jeder  leidlich  geschickte  Amateur 

23* 


FhotognpliiMli«  Buidföhm. 


1894.  10.  Heft. 


selbst  ausföhreii  kann.  Man  Terabs&umd  nicht,  die  Platten  Tor  dem 
Qnss  leicht  aozuwftniien,  da  sonst  in  der  Gelatiiieschicht  Schlieren 
anftreten.  Als  liusserste  Grenze  der  Mischungstemperatur  der  Emul- 
sion wird  von  Valonta  und  Lumit  r«  40  Grad  C.  angegeben. 
Yorfnchswoise  erh«>hto  Verfasser  die  I  rniperatur  auf  44  Grad  C. 
und  erzielte  dadurch  zwar  eine  seLr  criiübiich  gesteigerte  Empfind- 
liehkelt;  doch  kamen  Rhu  und  Tiolett  des  Speotnims  mangelhaft, 
w&hrond  Roth,  Gelb  und  Grfin  die  gewohnt«  Leuchtkraft  beibehielten. 
41—42  Grad  C,  pb  noch  fiir  alle  Farben  befriedigende  Ergeb- 
ni<^se;  im  Allgemeinen  möge  man  jedoch  40  Grad  C.  nicht  über- 
schrcitoD. 

Das  Behandeln  der  frisch  gegossenen  Platten  vor  dem  Waschen 
mit  Tordflnntem  Alkohol  (vgl.  Valenta  a.  a.  0.  S.  64)  konnte  Ver- 
fasser umgehen,  wenn  er  die  im  Eisschrank  erstarrten  Platten  mit 
einem  sehr  kräftigen  Wasserstrahl  abspülte.  Hierdurch  werdfii 
die  der '^olatineschieht  anhaftenden,  kleinen  Luftblasen  mechanisch 
horunter^erissen.  Wir  haben  di"  Platten  nach  dem  (iiessen  stets 
kurz  eeutrilugirt;  hierdurch  wird  uine  gleichmassigere  Bildschicht 
gewShrleistet,  als  wenn  man  «nfaeh  ablaufen  lässt.  Doch  hüte 
man  sich  vor  zu  starkem  Sc-libudern.  Eine  allzu  dflnne  ßebicbt 
steht  der  Erzielung  leuchtender  Farben  nur  im  Wege. 

Das  Unangenehmste  bei  der  ganzen  Farbenpbotographie  ist 
das  A iibrin gun  des  Quecksilberspiegels.  Besonders  gebaute  Cassctteii 
sind  hierfür  unumgänglich  noth wendig.  Die  Handhabung  des 
Quecksilbers  erfordert  grftsste  Vorsieht.  Dem  Anfänger  bleibt  ee 
nicht  erspart,  dass  er  bei  seinen  ersten  Versuchen  gleichsam  im 
C^i-rksilber  schwimmt,  dass  dies  flüssige  Metall  überall  hinläuft, 
nur  nicht  dort,  wo  os  hingehiirt.  Queeksilberdämpfe  —  die  schon 
bei  gewübulicher  Ziiiuiierteniperatur  sich  bilden  —  sind  giftig. 
Man  arbeite  daher  niemals  in  Käuiuen,  die  auch  zum  Schlafen  dienen. 
Ist  Quecksilber  auf  den  Fussboden  Terschfittet,  so  lassen  sich  die 
munteren,  kleinen  Kflgelcben  am  besten  mit  Hilfe  eines  nassen 
La]>pens  wieder  aufnehmen.  Dem  Verschütten  beugt  man  am 
sichersten  dadurch  vor,  dass  man  auf  seinen  Arbeitstisch  eine  mög- 
üchst  grosse  Entwickelungsschale  (etwa  Formal  24Xi^t)<?Jn;  l^ö'n 
Zinkblech!)  stellt  und  die  zu  nUlende  Cassette  in  diese  Schale  legt 
Einige  kleine  Kitgelchen  fliessen  bei  jedem  FOUen  nnd  Entleeren 
vorbei;  dieselben  verbleib«  n  dann  aber  in  der  grossen  Schale. 
Nach  mehrmaligem  Gebrauche  mnss  das  (jKiecksilber,  welches 
oxvdirt  und  sieh  anderweitig  verunreinigt,  immer  wieder  ültrirt 
werden.  Mau  schüttet  dasselbe  zu  diesem  Zwecke  in  einen  Beutel 
von  sehr  feinem  Mull  und  presst  das  HetaJl  mit  leichtem  Drucke 
durch  die  Poren  dieses  Stoffes.  Alle  Verunreinigungen  bleiben  an 
dem  Mull  haften. 

Durch  die  Arbeiten  von  Krone  ist  bekannt,  dass  man  auch 
oliFie  den  cksilbcrspiogel  Farben  erzielt;  doch  sind  dieselben 
sehr  matt  und  man  muss  viel  lunger  exponiron.  l'raktiscb  spielt 
also  dies  Verfahren  keine  Bolle.  Verfasser  richtete  nun  sein  Be- 


Digitized  by  Q( 


1894.   10.  Uefi.  Photognphisobe  BuncUehaa. 


297 


streben  darauf,  don  sehr  lästigen  QneeVsilborspicg'L'l  durch  Aiidcros 
zu  ersetzen.  Zuerst  kam  Stanniol  :in  die  Keihe,  welches  mit  grosser 
Gewalt  au  die  Gelatinescbicht  angedrückt  wurde.  Leider  blieb  diu 
orhoffle  Vollung  aus.  Offenbar  bldbt  immer  noeh  «in  TerBehwindaad 
kleiner  Zwiscbenranm  zwischen  StauDiol  und  Gelatine  bestehen.  Dann 
wurde  die  Emulsion  auf  hochpolirte,  Tenilberte  SpiegelglasplaUen 
gegossen.  Xaeh  dem  Entwickeln,  Fixiren  und  Trocknen  zeigen 
jedoch  liier  die  Bilder  in  der  Aufsicht  die  gelblichbrauno  Farbe, 
wie  dergleichen  Aufnahmen  sonst  in  der  Durchsicht.  Demnach 
hat  es  den  Ansebein,  als  ob  wir  uns  von  dem  Quecksilber  Tor- 
täufig  noch  nieht  befreien  können. 

Nimmt  man  die  exponirte  Platte  aus  der  Cassette  heraus,  so 
haften  stets  Quecksilber- Partikelehen  an  der  Bildschicht,  "^f  in 
entfernt  dieselben  vor  dem  Entwickeln  durch  Abwisehen  mit  einem 
ftjineu  Lederlappchen.  Nach  dem  Fixireu  und  Trocknen  des  Bildes 
zdgt  dasselbe  in  der  Regel  an  einzelnen  Stellen  der  Oberflftche 
einen  metallischen  Glanz.  Man  kann  denselben  durch  TorsichtigeB 
Treiben  mit  einem  in  Alkohol  getdinkteu  Lederläppchen  entfernen. 
Zu  starkes  Reiben  ist  hierbei  zu  vermeiden,  da  sonst  —  worauf 
wir  noeh  spater  zuHiekkommen  —  die  Farben  sich  veriindern. 

Gute  Spectralbilder  zeigen  überaus  lebhafte,  leuchtende  Farben, 
deren  Betrachten  ein  grosser  Genuss  ist.  Anders  verhält  es  sieh 
mit  der  Wiedergabe  von  Mischfarben.  Zumeist  sieht  man  hierbei 
auf  der  Platte  verhältnismässig  wenig.  Erst  bei  der  Projection  init 
reflectirtem  Lichte  s])ringen  die  Farben  f(>nulicb  heraus  und  zeigen 
die  naturgetreue  Wiedergabe  des  Originals. 

Entwickelt  man  eine  fllr  Farbenwiedergabe  geeignete  Platte 
mit  einem  der  Ar  gewohnliehe  Negative  flblichen  Entwickler,  z.  B. 
mit  Amidol.  so  zeigen  sich  nnr  ganz  schwache  Andeutungen  von 
Farben. 

T)as  Fixiren  soll  nach  Valenta  und  Tvumicre  mit  jirriecnt. 
Cyankaiium  geschehen,  da  hierbei  die  Farben  lebhafter  bleiben,  als 
bei  dem  Fixiren  mit  Natron.  Bei  den  Untersuchungen  des  Vcr- 
fitssers  Hessen  sieh  Unterschiede  in  der  Lebbaftigkeit  der  Farben 
bei  Verwendung  dieser  beiden  Fixirmittel  nieht  feststellen.*)  Im 
ryankalium  gehen  jedoch  die  Platten  sehr  ^^ebnell  zurück;  schon 
nach  kurzer  Zeit  verschwindet  das  Bild  vollkommen .  während  bei 
Verwendung  von  Fixirnatron  dies  Zurückgehen  viel  langsamer 
sich  einstellt.   Wir  bevorzugen  daher  jetzt  letzeres  Fixirmittel. 

Im  Inftaroth  und  Ultraviolelt  tritt  gewöhnlich  ein  eigenthüm- 
liches  Grfin  auf  Nach  unseren  Erfahrungen  darf  dasselbe  jedoch 
nicht  als  specifisehe  Farbe  angesprochen  werden.  Ks  ist  \ielmohr 
dasselbe  (irün.  welches  bei  Aufnahme  von  Mischfarben  hiiufig  an 
den  Theilen  der  Platte  zur  Erscheinung  kommt,  die  überhaupt  nur 


*)  Diw  abweifliiende  Ergttbnis  beweist  natOrlldi  nur,  &us  nach  deoMlben 

VoTicfarifteii  hergestellte  Platten  sich  unter  Uroständen  verscbicden»rtlg  verhslten 
köan«ii,  «ine  Eisebeinuog,  der  wir  in  der  Farbenpkoiographie  ii&ufig  begegnen. 
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sehr  wenig  Licht  erhielten,  z  R.  auf  (Icni  mangelhaft  beleuchteten 
Hintergründe,  wo  eine  bestiüinito  Farbe  nicht  fertig  wurde.  In 
letzterem  Fälle  ist  dies  Grün  keineswegs  die  sichtbare  Aeusserung 
der  uDBiehtbaren,  nltranoletten  Strahlen;  denn  es  tritt  aneh  auf, 
wenn  man  die  TÜtravioletten  Strahlen  durch  ein  geeignetes  Lieht- 
filter  abschneidet.  — 

Als  unumgänglich  nothwendig  wurde  bisher  von  allen  Forschern 
die  Forderung  betrachtet,  dass  die  Grösse  des  Kornes  der  zu  ver- 
wendenden Platten  im  Verh&ltnis  vst  Wellenlängo  des  betreffenden 
Lichtes  Terschwindend  klein  sei.  GestOtet  auf  sehr  nmftiigreiehe 
ünforsuchungen  muss  Verfasser  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
hier  ein  schwerwiegender  Irrthum  vorliegt.  Die  nach  Valenta's 
und  Lamidre'*»  Yorsehiiften  hergestellten  Flatteu,  welche 
die  Farben  in  trefflichster  Weise  wiedergeben,  besitzen 
ein  dentlleh  stehtlNires  Kom  Bimlt  wird  dl«  Zenker- 
sehe  Theorie '^),  welelie  »uf  der  Komleslskeit  äiet  Fletten 
ttvfbaiit,  hlnfllllg. 

Wie  konnte  «ü-h  «ereignen,  dass  dies  Koni  so  allgemein 
übersehen  wurcle'''  Die  Sache  ist  nicht  so  wunderbar,  wie  sie  auf 
den  ersten  Augen  bück  aussieht.  Das  Korn  der  nicht  entwickel- 
ten Platten  liest  sldi  nar  mit  den  allerbesten  Od-Immersionen 
(Apoebromaten)  wahrnehmen.  Trotz  des  Apochromaten  wird  der 
in  mikroskopischen  Untersuchungen  wenig  Geübte  nichts  wahr- 
nehmen. Deni  bacteriologisch  geschulten  Auge,  das  wohnt  ist, 
seine  Aufmerksamkeit  auch  auf  das  Kleinste  unter  dem  Kiemen  zu 
richten,  konnte  das  Korn  nicht  entgehen.  Bei  entwickelten  l'iatton 
ist  dasiselbe  allerdings  schon  mit  mittelstarken  Troekensjstemen 
sichtbar. 

Als  Verfasser  bei  seinen  Platten  das  Korn  zuerst  sah,  glaubte 
er,  dass  irgend  eine  Täuschung  vorliegt,  veranlasst  durch  Runzo- 
lung  der  Gelatine- Obediäche  oder  durch  Verunreinigungen  der 
Gelatine,  die  mit  dem  Bronisilber  nichts  zu  thun  haben. 

Wahrend  sich  beim  Betrachten  mit  Troekensjstemen  eine  feine 
Obertlitchen-Bnnselung  als  Korn  bemerkbar  machen  kann,  ist  dies 
bei  Verwendung  von  Oel-lmmersionen,  wo  sich  von  der  Frontlinso 
des  Objectivs  bis  zur  Glasplatte  eine  gleichartige  Schicht  befindet, 
ausgeschlossen.  T"'^m  den  zweiten  Einwand,  die  Verunreinigung 
der  Gelatine,  auszuschliessen .  goss  Verfasser  eine  Platte  mit  einer 
Gelatine«  die  Bromsitber  nicht  enthielt  Hier  war  von  Korn  keine 
Spur  bemerkbar.  Das  Korn  rührt  daher  unbedingt  von  dem  Brom- 
silber her.  Durch  Färbungen  lässt  sich  dasselbe  leicht+^r  sichtbar 
machen,  was  besonders  für  den  Nicht- Mikroskopiker  von  Vortheil 

*)  Hau  begegntt  nioht  Mlten  d«r  YonteUang,  daai  di«  ThMiie,  weldi« 
du  Znstuidckomman       Farb«a  etU&rk,  von  Lippmann  hwrOhr«.  D1«m 

AuffassuDg  ist  iirthümlicli.  Di«  ThMfi«  wurde  von  dem  Berllnor  Physiker 
Dr.  Zenker  im  Jahre  18CH  in  seinem  „LehrhiicliP  der  riioto< hromie"  «Dt- 
wiükelt   Nur  da«  heute  übliohe  nVerfahrea"  rührt  von  Lippmauu  her. 
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ist.  Man  badet  zu  diesem  Zwecke  die  Platte  einige  Minuten  in 
Wasser,  dem  wenige  Tropten  einer  alkoholischen  Fuchsinlösung 
zugesetzt  sind.  Auch  nach  Färbung  mit  schwaraer  Tinte  tritt  das 
Korn  deutlicher  herror;  doch  hfito  man  sich,  die  durch  die  Tinte 
abgelagertODt  schwarzen  Farbenniederschläge  als  Bromsilberkorn 
anzusprechen.  Sehr  erloir-htert  wird  das  Erkennen  des  Kornes, 
wenn  man  mit  dem  lielrachten  einer  gewöhnlichen  Chlorsilber- 
Diapositivplatte  beginnend,  allmählich  zu  Platten  mit  immer  feincrem 
Kom  übergeht.  Da  man  bei  den  i^nkömigen  llmulflionen  die 
Oberfificbe  der  Platte  im  Mikroskop  sehr  schwer  findet  und  das 
Kom,  wenn  man  auf  dasselbe  bereits  eingestellt  hatte,  bei  der  ge- 
ringsten Drehun^T  der  Mikrometerschraube  wieder  versehwindel ,  so 
ziehe  mau  sich  mit  der  Feder  einen  Tintenstrich  über  die  Ober- 
fläche der  zu  untersuchenden  Platte.  Dieser  Strich  ist  ein  sehr 
gutes  Erkennungszeiehen  ftr  die  richtige  Einateliungsebene.  Der 
Abb6'sche  Beleuchtungsapparat  ist  stark  abzahlenden;  mSaaig 
Schlages  Licht  erweist  sicli  als  vortheilhafl. 

Rei  entwickelten  Hatten  genüjorcn,  wie  bereits  bemerkt,  für 
die  Erkennung  des  Kornes  mittelstarke  Trockens) steine.  Um  dem 
Einwände  zu  begegnen,  dass  man  hier  Oberflächen-Kunzclung  für 
Kom  ansieht,  bedecke  man  die  zu  untersuchende  Stelle  mit  Oaoada- 
balsam  und  Deekgläschen.  Am  klarsten  tritt  das  Korn  nach  dem 
Fixiren  und  Trocknen  an  den  Stellen  der  Platte  hervor,  welche 
nur  weniL^  zerstreutes  Licht  empfingen,  die  also  eine  bestimmte 
Farbwiikung  überhaupt  nicht  zeigen.  Innorlialb  des  Spectrums 
ist  dasselbe  nicht  iu  allen  Abschnitten  gleichartig:  im  Koth  ist  es 
am  wenigsten  deutlich  erkennbar. 

Bei  den  mit  Amidol  entwickelten  Platten  tritt  das  Korn  weniger 
gut  in  die  Erscheinung,  als  beiden  mit  Pyro-Rromkali- Anmioniak 
entwickelten.  Am  auffallendsten  ist  dies  bei  den  ausserhalb  dos 
eigentlichen  Spectrums  gelegenen  Abschnitten.  Hier  Iftsst  sich  auf 
der  Amidol -Platte  das  Korn  kaum  besser  erkennen,  als  auf  einer 
nicht  entwickelten  Platte. 

Die  Grösse  des  Kornes  wechselt  bei  verschiedenen  Enmlsionen, 
was  lediglich  in  der  nicht  ganz  gleichmässigen  Tem])eratur  bei 
Mischung  derselben  .seinen  Grund  hat.  Thatsaehe  bleibt,  dass  das 
Korn  sehr  fein  sein  muss,  damit  Farbwirkung  zu  Stande  kommt. 
Ob  aber  die  Feinheit  des  Kornes  selbst,  oder  andere  Umstände, 
die  mit  dieser  Feinheit  Hand  in  Hand  gehen,  bei  dem  Zustande- 
kommen der  Farben  eine  Bolle  spielen,  bleibt  Torläufig  dahin- 
gestellt. 

Den  J)urchmesser  des  Kornes  genau  festzustellen,  ist  mit 
erheblichen  Schwierigkeil eu  verknüpft.  Es  handelt  sich  eben  um 
Dinge,  die  selbst  bei  Anwendung  unserer  Torzflglichsten  Vergrösse- 
rungsglfisw  hart  an  der  Grenze  der  Sichtbarkdt  stehen.  Ueberdiee 
ist  bei  der  Beobachtung  so  kleiner  Körperchen  das  Au<^^o  nodi 
besonderen  Täuschungen  unterworfen:  Der  scheinbare  Durchmesser 
der  feinen  Körnchen  wird  grösser  oder  geringer,  je  nachdem  man 
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die  Broite  des  belouchtenden  Lichtkegels  geringer  oder  grösser 
wShIt  Die  bei  engem  Lichtkegel  sieh  um  diu  Kitoehen  legenden 

Diffractionssäumo  lassen  den  Durchmesser  des  KOniehens  grösser 
erscheinen.  Um  den  thatsächlichen  Verhältnissen  möglichst  nahe 
zu  kommen,  nuiss  man  die  Mo^snng  mit  breitem  IJcbtkegol  vor- 
nehmen. Hierbei  wird  aber  das  Korn  ungemein  schwer  erkenn- 
bar und  verschwindet  bei  einer  gewissen  Breite  des  Lichtkegels 
volikommen.  Dnreh  zahlrdcbe  ünterenehiragen  des  TeifassOFS 
wurde  die  Grösse  des  Bromsilherkorns  im  Durchschnitt  auf 
0,0001  mm  bis  0,0003  mrn  bo.sfiiumt.*)  Dasselbe  ist  also  im  Ver- 
hllltnis  zur  Wellenlänge  des  liiehtes  keineswegs  verschwindend 
klein.  Die  Weilenlänge  des  rothen  Lichtes  beträgt  bekanntlich 
0,0007  mm,  diejenige  des  grünen  0,0005  mm  und  die  des  blau- 
violetten  0,0004  mm. 

Abgesehen  von  dem  Korn  sprechen  geg«n  die  Zenker 'sehe 
Theorie  noch  zwei  wichtige  Dinge:  Erstens  ist  der  Ort,  wo  im 
Spectrum  bestimmte  Farben  autlreten,  keineswegs  ein  unveränder- 
licher. Während  längerer  Exposition  verschieben  sich  die  Farben 
in  sehr  merklicher  Weise.  Wo  z.  B.  im  Anfang  der  Belichtung 
Blan  oder  Violett  auftritt,  hat  man  bei  längerer  Belichtung  GrQn; 
das  Blau  und  Violett  rückt  dann  weiter  nach  dem  mehr  biechbaren 
Ende  des  Specfrums  hinaus,  liotli  dehnt  sich  auch  mehr  nach 
dem  inirarothen  Kude  des  Spectrums  hin  aus.  Am  klarsten  tritt 
diese  Farbenverschiebung  in  die  Erscheinung,  wenn  man  eine  be- 
stimmte Stelle  der  Platte  etwa  halb  so  lange  belichtet,  als  zur 
Zeugung  eines  ausezponirten  Speetrums  notnwendig  wäre,  und  erst, 
nachdem  die  Gassette  um  die  HälAe  der  Spectrumtbreite  seitlich  ver* 
schoben  ist,  die  noch  felilende  Zeit  belichtet.  Man  erhält  auf  diese 
Weise  ein  verbreitertes  iSpeclrum,  in  dem  die  Mitte  ausoxponirt,  die 
beiden  Seiten  aber  unterexponirt  sind,  und  kann  hier  die  Farben- 
Yersehiebung  aufii  Trefflichste  beobachten.  Diese  FarbenTorscbiebung 
llisst  sieh  mit  der  Zenker*Bchen  Theorie,  nach  welcher  durch  Licht 
von  bestimmter  Wollenlänge  dünne  Blftttehen  im  Abstände  von  halben 
Wellenlängen  gebildet  werden,  kaum  vereinigen;  man  müssto  denn 
zu  der  durchaus  widernatürlichen  Annahme  grellen,  dass  sieh  der 
gegenseitige  Abstand  der  bereits  gebildeten  Blättchen  bei  längerer 
Belichtung  TerRndert. 

Zweitens  ändern  sich  in  dem  fertig  entwickelten,  fixirien 
und  getrockneten  Bilde  die  Farben,  wenn  man  die  Bildschicht  mit 
einem  in  Alkohol  getränkten  Lederläppchen  vorsichfifr  abreibt. 
Hierbei  linde!  ein  mechanisches  Entfernen  der  obersten  Bildschichten 
statu  Ks  werden  also  bei  hinreichend  langeni  Jveiben  einige  der 
naeh  Zenker'seber  Theorie  gebildeten  dünnen  Blftttehen  entfernt. 
Theoretisch  müsste  die  Folge  das  Abreibens  sein,  dass  an  der  ab- 
geriebenen Stelle  die  Leuchtkraft  der  Farbe  abnimmt   In  der 
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Praxis  treten  jododi  bei  dem  Abreiben  ganz  andere  Farben  auf: 
Ks  tritt  an  die  Stelle  der  abgeriebenen  Farbe  die  benaohbarte  Farbe 
mit  kflrzercr  Wellenlänge,  (jielb  also  an  Stelle  dos  Koth,  Blau  au 
diejenige  des  Grfln,  Yiolett  an  diejenige  des  Blau  u.  s.  w.  Reibt 
man  weiter,  so  wird  die  Saebe  uniegelinftsflig.  In  einzelnen  Fällen 
konnte  Verfasser  jedoch  einen  sehr  rcgelnifissifren  Wechsel  der 
Farben,  besonders  im  Blau,  feststellen :  Das  Blau  ging  in  Violott 
und  dann  in  Gelbjrrün  über;  bei  weiterem  Reiben  orsduen  wieder 
Blau,  dann  Violett,  dann  Gelbgrün  u.  s.  w. 

Hierbei  bandelt  es  sieb  niebt  etwa  tun  einen  dureb  den 
Alkoliol  herbdgefiihrten  S(  lirumpfungsprocess  der  Gelatine,  welcher 
ein  allmähliches  Aneinanderrücken  der  dünnen  BliUtchen  bewirken 
könnte.  Legt  man  ntimlich  die  Platte  in  Alkohol,  ohne  zu  reiben, 
80  bleibt  die  Farbveränderung  aus. 

Die  beiden  zuletzt  angefiihrton  Tbatsaclion:  Die  Veränderung 
der  Farben  bei  längerer  Beliebtnng  und  beim  Abreiben  der  Bild- 
schicht, legen  den  Gedanken  nahe,  dass  das  Zustandekommen  der 
Falben  in  innigem  Ziisrimmenhanp:  mit  der  absolnten  Dicke  der 
Kildsc'hicht  steht.  Jeder  Photograph  weiss,  dass  ein  gewöhnliches, 
fortiges  Negativ  ein  deutliches  Eelief  zeigt.  Ks  wird  also  durch 
das  Licht  in  Verbindung  mit  der  naehfolgenden  Kntwickelung  eine 
DiefcenTerftndening  der  Bildsebicbi  herbdgefllhrt  Wenn  nun  bei- 
spielsweise auf  der  nach  Lippmann  schem  Verfahren  belichteten, 
entwickelten  und  getrockneten  Platte  die  Bildschichf  im  Roth  eine 
Dicke  von  O.OO035  mm.  im  Grün  von  0,00025  mm,  im  Blanviolett 
von  0.0002  nun  —  oder  jedesmal  ein  Vielfaches  von  diesen 
Wertben  —  hätte,  so  müsste  beim  Betrachton  im  refleetirten  Lichte 
an  den  betreffenden  Stellen  nur  Lieht  von  entsprechender  Wellen- 
länge, also  Roth  —  Grün  —  Blauviolett,  zur  Ersdi»  inung  kommen. 
Bei  längerer  Belichtung  und  dadurch  herbeigeführter  Dickenv<T- 
anderun«:  der  ( ielatineschicht  müssten  sich  —  .so  wie  es  in  Wirk- 
lichkeit thatsttchlich  der  Fall  ist  —  die  Farben  in  ebenso  geseta- 
mässiger  Reihenfolge  ändern,  wie  bei  dem  Abreiben  mit  dem 
Aikohollappen. 

Gleichwohl  ist  diese  Theorie  nicht  haltbar.  Abgesehen  davon, 
dass  sieh  selbst  mit  den  besten  mikroskopischen  Objectiven  regel- 
mässige Dicken  unterschiede  der  Bildschicht  in  den  verschiedenen 
Farbenabscbnitten  nicht  nachweisen  lassen  —  eine  Vergleichung 
mit  den  dem  Speetrum  benachbarten  Theilen  der  Gelatinehant  rdekt 
einen  solchen  Nachweis  in  den  Bereich  der  Möglichkeit  — ,  muss 
man  einwenden,  dass  selbst  bei  centrifugirten  Platten  die  Dicke 
der  Bildschicht  an  sich  eine  ziemlicli  iingleiehmässige  ist.  Das  be- 
weisen die  auf  der  nicht  belichteten  Platte  allorwfirts  auftretenden 
Newton  sehen  Farbenringe.  Es  müsst«n  also,  was  thatsächlich 
nicht  der  Fall  ist,  allein  durch  diese  ursprflngliehe  ungleichmässige 
IHeke  grosse  Unregehnässigkeiten  im  Auftreten  der  Farben  sich  be- 
merkbar machen.  Die  ursprüngliche,  ungleichmässige  Dicke  der 
Gelatineschicht  ist  nun  aber  in  dem  Grade  ohne  Einiluss  auf  kor- 
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rdttes  Ersebeinen  der  Farben,  dass  selbst  die  beträchtlichen  An- 
häurongen  von  Geistine  um  ein  Stwibpurtikelcben  der  Richtigkeit 
der  Farbe  häufig  nicht  den  mindesten  Abbruch  tbun.  Verftsser 

kann  dies  durch  eine  Reihe  von  Heispielen  beweisen. 

Welche  Thoorion  Messen  sich  fernerhin  ins  Feld  führen,  um 
das  so  überaus  merkwürdige  Zustandekommen  der  Farben  bei  An- 
wendung dee  Lippmann *schen  Verfahrens  zu  erklären?  Wir 
können  nieraof  eine  beftiedigende  Antwort  nicht  ertheilon,  mOebten 
auch  rathen,  Tor  der  Hand  sich  nicht  allzusehr  in  Grübeleien  über 
Theorien  zu  vertiefen.  Hei  der  Farbenphotographie  heisst  es  in 
erster  Linie  weitere,  praktische  Krtahrungen  sanuneln!  Da  bisher 
die  Theorie  mit  der  Praxis  so  schön  zusammcnstiumite,  hat  man 
letstere  viel  zu  sehr  Temaehliissigt.  Zumal  in  Frankreich  erschienen 
mehrere  Abhandlungen  über  das  Lippmann'eche  Ver&hren,  deren 
Verfasser  sich  offenbar  niemals  beim  Herstellen  nnd  Entwickeln 
einer  Platte  selbst  die  Finger  nass  iiiaeliten.  Sie  theoretisirtcn 
auf  bokannler  tirundlage  weiter  und  bildeten  sich  ein.  damit  ein 
höchst  verdienstvolles  Werk  zu  Tollbringen.  „Auf  diesem  Wege 
sind  WUT  weit  vom  Ziele*.  SobiM  erst  reidiliehere  Eriahrungen 
gesammelt  sind,  wird  sieh  die  Theorie  leicht  ergeben. 

(EV»rtMtea]ig  folgt) 

 — ^ÖH--  


Plauderei. 

Vüü  F.  Kitter  von  Staudonheim. 

s  ist  heutzutage  eine  schwere  Aufgabe,  für  photo- 
graphische Fachblfilter  Beitrüge  zu  liefern,  weil 
man  nie  recht  weiss,  tiir  wen  man  schreiben  soll 
—  für  den  Amateur,  den  Pionier  in  der  Photo- 
graphie, wie  man  ihn  grossmüthigerweise  be- 
titelt, oder  für  den  Fachmann?  Die  meisten 
Amateure  wissen  ohnehin  Alles  besser,  und  der 
Fachmann  nimmt  sich  nur  selten  die  Zeit,  Der- 
artiges  zu  lesen;  er  würde  sich  auch  nicht  die 
w-  Ä  Mühe  nehmen,  das  Veröffentlichte  zu  versuchen, 
denn  er  lAsst  nicht  gerne  vom  alten  Herkommen. 
Rein  wissenschaftliche  AufidUze  können  die  Wenigsten  liefern ,  also 
bleibt  nur  übrig,  Erfahrungen,  die  man  im  photographischen  Leben 
sammelte .  mitzutheilen.  Wer  hierbei  gewissenhaft  vorgeht  und 
sich  darauf  beschriiiikt,  Tb at Sachen  zu  erzählen,  wird  bei  den 
Lesern  vielleicht  mehr  Dank  einernten,  als  derjenige,  welcher  neue 
Wundercameras  beschreibt,  aus  welchen  die  Platten  hervorgerufen, 
fixirt  und  gewaschen  herausfallen. 

Der  Zufall  veranlasst  oft  eine  nfltzliche  Entdeckung;  so  passirte 
mir  im  verflossenen  Winter  etwas,  w'as  wcibl  verdient,  erwähnt  zu 
werden:  leb  hatte  eine  sehr  alte,  viellach  eingerisse.ne  und  ge- 
bleichte militärische  Fahne  zu  photographiren,  deren  Bild  als 
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Illustration  tiir  ein  militarischüS  Werk  bestimmt  war.  Da  man  nicht 
erlaubt«,  die  Aufnahme  mi  Freien  vorzunehmen  und  die  Fahne  viel 
Gold,  Gelb  und  Blau  zeigte,  überdies  gestickte  InschrifUm  l^esaas» 
welche  besondero  berronuheben  waren,  so  erwartete  ieb  von  den 
Ergebnissen  meiner  Arbeit  nirht  viel,  zumal  da  weder  OTthocbro* 
matische  Platte  noch  Gelbscheibo  mr  Verfügung  stand. 

Teh  fertigte  in  nftehster  Nahe  eines  hohen  Doppelfensters  zwei 
Aufnabiiien  und  exponirte  die  erste  3,  die  zweite  6  Minuten.  In 
Ermangelung  eines  nenen  Hervomifsra  nahm  idi  einen  mlndestfms 
3  Monate  alten,  oft  gebiaaebton  Hydioebinonentwickler,  der  wohl- 
verkorkt  aufbewahrt  war.  Die  erste  Platte  kam,  als  entschieden 
unterbelichtet,  erst  nach  löMinulen  und  wollte  sich  nicht  genügend 
krRftifren.  Die  Platte  mit  6  Minuten  Belichtung  erschien  nach 
10  Minuten ,  sprang  förmlich  heraus  und  kräftigte  sich  auch  derart 
sehneil,  dass  ich  älen  mussto,  dieselbe  ans  dem  Bade  zu  nehmen. 
Mdn  BiStaunen  war  niebt  gering,  nach  dem  Fixiren  ein  Negativ 
in  Händen  zu  haben,  welches  in  Bezug  auf  Heichthum  an  Einzel- 
heiton nichts  zu  wünschen  übrig  Hess.  Den  gefUhrlichen  Farben 
Gold,  Gelb  und  Hlau  war  so  gut  Rechnung  getra<ren,  als  ob  eine 
orthochroniatisehe  Platte  mit  Gelbscheibe  verwendet  wäre. 

Nach  meiner  Anffiusung  haben  hier  Ueberhelichtiing  in  Ver- 
bindung mit  dem  alten  HydroehinonentwieUer  die  orthoehromatisehe 
Wirkung  hervorgebracht  — 

Kino  zweite  bemerkenswertho  Entdeckung:  macht^^  ich  bei 
meinem  Albnminpapier.  Ich  pflp?»'  das^^elbe  vor  dem  Silbern  einlöse 
Stunden  an  einem  feuchten  Orlu  auizubuugen.  Eines  Tags  besorgte 
ieh  dies  Aufhängen  in  dem  sehr  feuchten  Pferdestalle.  Naeh  dem 
Silbern  erwies  sieh  das  so  behandelte  Papier  doppelt  so  empfindlich, 
als  anderes.  Die  Ursache  hiervon  muss  die  im  Pferdestalle  vor- 
handene Öalmiak-Ausdünstuüo'  i^^cwesen  sein.  Es  sei  danin  erinnert, 
dass  man  vor  Jahren  das  gesilberte  Papier  Ammoniak- Dämpfen 
aussetzte,  um  seine  Empfindlichkeit  zu  erhöhen. 

■  Xi^t  ■ 

lieber  photographische  Aufnahmen 
in  Theatern  bei  gewöhnlicher  elektrischer 
Bühnen  -  Beleuchtung. 

^   Von  Cajetan  Uebelaoker.        (NMbditNk  vorboton.] 

^^j^l.enn  was  man  schwarz  n  iif  woi^s  besitzt .  kann  man  getrost 
i^^^"  mr-h  Hause  tragen"*  sagt  der  Schüler  im  „Faust".  Zum 
I^B^^^i  Entzücken  alier  Freunde  der  photographischen  Kunst  bleibt 
dieser  Vers  auch  hier  anwendbar.  Welche  dauernde  Freudenquelle 
bieten  Photographien  von  Landsehafiten  und  KunstgegenstSnden, 
welehe,  einmal  in  Wirklichkeit  gesehen,  mit  Hilfe  solcher  Bilder 
stets  wieder  dorn  Auge  vorgeführt  werden.  !>if.'  reichste  Krnte  ilillt 
dem  Amateur- Photographeu  zu,  weil  er  durch  iSclbstaurDabmo  seiner 
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Bilder  in  deren  Auswahl  don  froiesten  Öpielranni  liat.  Xiir  eine 
Art  Yon  EriDDerungsbläUorn  suchte  man  bisher  in  den  Kuiialhand- 
lungen  Tergeblich:  Aufnahmen  der  Torzflglichsten  Soenen  aus  Theater- 
auri^brongcn.  Wer  die  prüchtigo  und  künstlerische  Ausstattung 
von  Oporn,  Rallotfs  und  S -haiisitielen  auf  den  horvorragenderon 
Mhnen  dor  (Jegenwart  zu  suhen  (ieiefronhcit  hatte,  wird  gewiss 
bedauern,  dass  dieselben  noch  nicht  photographisch  verneltiilligt 
sind;  die  bisherigen  Aufnahmen  einzelner  1^'iguren  oder  kleiner 
Gruppen  zahlen  nicht  hierher,  weil  sie.  meist  In  Ateliers,  besonders 
gestellt  wurden  und  die  Seenerlo  ganz  vermissen  lassen.  W&hrend 
solche  Bilder  uns  nur  einzelne  Personen,  also  Portraits  wieder- 
geben, sollen  Aufnahmen  der  <ran/en  Seenerien  das  Stück  in  seinen 
charakteristischen  Perioden  vor  Augen  führen. 

Diese  Lücke  auszufüllen  war  unser  Bestroben  seit  mehreren 
Jahren,  und  fahrten  mannigfache  Versuche  zu  dem  Ergebnis, 
dass  bei  richtiger  Wahl  des  Apparates  photographischo  Autnahmen 
bei  nomvaler  elektrischer  BOhnenbelciiehdinj;  in'»i:lie]i  sind.  Da 
wir  bei  diesen  Versuchsaufnahmen  und  Heliehtirngsprobi  n  darauf 
beschränkt  waren,  während  der  olTentlichen  Vorstellungen  von 
einem  Platze  des  Logenhauses  unbemerkt  von  den  übrigen  Zu- 
schauern zu  ezponiren.  waren  wir  auf  Oameras  kleiner  Art,  die 
Buchcamera  mit  dem  Bildformat  4X^  cüe  Alpinisteamem  mit 
dem  Bildfonnat  ()X9cm  angewiesen. 

Die  hierbei  erzielten  g'ünstigen  Kriolfre  bewogen  die  Intendanz 
des  k.  Ifof-  und  Nationaltheater«,  uns  während  des  Verlaufes  der 
Hauptprobe  dor  neu  inscenirten  Oper  ^Lohengrin"  AuAiahmen  zu 
gestatten,  welche,  obwohl  die  Probe  ohne  Rflcksicbt  auf  die  Auf- 
nahmen ihren  Verlauf  nahm,  ein  ToUkommen  befriedigendes  Er- 
gebnis lieforten.*) 

Wir  werden  nun  jene  Bedingungen  besprechen,  weiche  zu 
erlülien  sind,  um  solche  Aufnahmen  zu  ermöglichen. 

In  erster  Linie  ist  zu  unterscheiden,  ob  die  Aufnahmen  wfthrend 
einer  Hauptprobe,  oder  einer  öffentlichen  Vorstellung  gemacht  werden. 
Krsterer  Fall  bringt  uns  die  Annehmlichkeit  der  freien  Auswahl 
des  Aufnahm ej)laizes,  sowie  der  Ungestörthnit  von  den  Seifen- 
pliitzen.  woirigen  der  zweite  Fall  m<'hr  (iarantie  tiir  die  Ruhe- 
stellungen aul  der  Bühne  geben  dürfte,  weil  in  den  Proben  die 
Bewegung  der  Schauspieler  doch  noch  eine  freiere  ist,  als  in  (jfifent- 
lichen  Vorstellungen. 

Kann  der  Aufnahmeort  frei  gewühlt  werden,  so  ist  am 
empfehlenswerthe^'ten  die  erste  Logengallerie,  und  zwar  in  deren 
Mitte  oder  nur  wonig  seitlich.  Von  hier  lien:l  der  Hiidhorizont 
ziemlieh  iu  der  Augenhöhe  der  Schauspieler  und  tiillt  derselbe  auch 
mit  der  perspeetivisehen  Uorizontollinie  der  Dekorationen  zusantmen. 
Durch  die  Wahl  dieses  Platzes  ist  man  zwar  an  die  durch  den 


*)  In  oiiiem  der  oachsten  Hefte  dieser  Zeitschrift  wird  eine  derartig»  Auf- 
D&hme  als  Beilage  erävlieiueu. 
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Abstand  der  Bühne  ?on  der  Lo^engallerie  gegebene  Entfernung, 
somit  an  dne  unTerftnderliche  BUdgrdsse  gebunden:  doch  kdnnte 
man  der  Bühne  nur  wftbrend  einer  Haoptprobe  im  Ftokett  n&her 
rücken,  wobei  aber  die  Errichtung  eines  Gerüstes  zur  Enreiehung 
der  erforderliehen  H(>he  zu  umständlich  wäre. 

Nunmehr  sind  die  Beleuchtungsverhältnisso  ins  Äuge  zu 
fassen.  Selbst  wenn  die  Aufnahmen  im  Interesse  der  Bühnen- 
Terwaltung  und  somit  unter  deren  weitestgehendem  Entgegen- 
kommen während  einer  Hauptprobe  bevrerlratenigt  würden,  ist 
Verwendung  Ton  Hagnesiumbelenehtnng  zu  verwerfen.  So  un- 
schätzbare Dienste  das  Magnesiumlieht  in  vielen  Fällen  der  Photo- 
frrap!)ie  leistet,  in  diesem  Falle  muss  darauf  verzichtet  werden, 
denn  die  grossen  Bühnenräume  würden  eine  zu  grosse  Menge  von 
Magnosiumpulyer  erfordern  und  der  bei  dessen  Verbrennung  sich 
entwickelnde  Bsnch  würde  sich  anf  Dekorationen,  Gostflmen  etc. 
in  schfidigendor  Weise  festsetzen ,  möglicherweise  auch  die  Stimm- 
orjjane  der  Schauspieler  schädigen  und  nur  wenige  Aufnahmen 
hinter  r-inander  ennöjjlichon.  V<  ist  eine  derarti^i^e  Verstärkung 
der  ge^''  i't'iion  Lichtmittel  auch  nicht  nöthiiT.  würde  ^ojrar  der  ttir 
die  Sceuene  beabsichtigten  Beleuchtung  auf  dem  Bilde  ein  ganz 
anderes  Gepräge  geben,  nur  muss  ein  entsprechend  lichtstwkos 
ObjectiT  gewählt  werden.  Hiermit  kommen  wir  m  dem  flir  solche 
Aafnahmon  wichtigsten  T'nnkte. 

('cwöhnlich  wird  der  Worth  einer  photographischen  Aufnahme 

nach  ihrer  Grösse  gesehätzt,  welnhe  Ansciiriuunfr  aber  gerade  für 

die  hier  gegobono  Aufgabe  das  iielingen  gefährdet.    Da  auf  grö.sst- 

mügUche  Licbtätürke  des  zu  benutzenden  Objectiveä  Vürzüglich 

Werth  zu  legen  ist,  mfisste  <&r  Aufhahme  eines  ToUstandigon 

Uühnenhildes  z,B.  im  Formate  IßXlBem  ein  Objeetiv  gewählt 

F  F 
werden,  das  mit  der  Lichtstarke  —   oder  mindestens  _  genanntes 

4.;)  6 

Format  scharf  zeichnet.    Kin  Anastigmat  von  Zeiss  Serie  I  Nr.  n 

mit  26  cm  Brennweite  würde  diese  Bedingung  erlülleu.    Stellt  man 

mit  diesem  Objectiv  auf  einen  Gegenstand  mittlerer  Entfernung  ein, 

so  zeigt  sich,  dass  die  Tiefensehftrie,  wie  bei  jedem  anderen  gleicher 

LiehlBtfirke,  eine  sehr  geringe  ist;  man  würde  also  von  der  Scenerie 

je  nach  der  Ein.stelhmg  entweder  nur  den  vorderen,  oder  den 

hinteren  Theil  scharf  erhalfon.    Tm  Münchener  Holtbeater  betrügt 

nun  die  Entternung  von  der  Logenbrüstung  bis  zum  Anfange  der 

Bühne  24  m  und  von  da  bis  zur  Scblussgardine  der  oft  sehr  tiefen 

Scenerie  20  m.   Um  ftlr  beide  Entfernungen  gleiche  Schftrfe  zu 

F 

erzielen,  müaste  auf       abgeblendet  werden,  wodurch  man  ge- 

zwnngen  wäre,  25  mal  so  lange  zu  belichten  als  bei  einer  Lieht* 

F 

atftrke  von  ^      Bei  noch  grüsseren  Aufnahmen  liegt  das  Vor" 

hültnis  noch  ungünstiger.    Anders  verhält  es  sich  aber  mit  kleineren 
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Aufnahmen;  bier  künnon  wir  ein  Objecto  z.  B.  von  15  cm,  also 
Nr.  2  oben  beseiehneter  Serie,  benuteen.  Bei  diesem  liegt  infolge 
der  kflrzeren  Brennweite  die  Einstellung  auf  ^Unendlich'"  schon 
sehr  nahe.   Baher  wird  Vorder-  und  Hintergrund  der  Bühne  gleich 

scharf  Allerdings  erhiilt  man  bei  dieser  Brennweite  da?  Btihnen- 
hild  nur  in  einer  (irüsse  von  10  pm  Breite  und  8  cm  iluiie.  doch 
ist  dies  kein  Nacbtheil,  da  genügend  scharfe  Negative  eine  sechs- 
lache Linear-Vergrösserung  vertragen;  man  fcuin  also  von  dem 
Originalnegative  Format  8X^0  cm  noch  ein  gutes  Negativ  im 
Formate  48X^0  cm  horstellen.  Aufnahmen  in  kleineren  Formaten 
bieten  ausserdem  noch  den  Vortheil  besserer  Licbt<ausnützung,  also 
kürzerer  Belichtung,  indem  einestbeils  kleinere  Linsen  aus  dünneren 
Gläsern  vorhanden  sind,  die  also  weniger  Licht  verschlucken 
als  grössere,  anderntheile  die  Ton  den  aaftunebmenden  G^o- 
stünden  roflectirlen  Liehtstiahlen  auf  einer  kleineren  Fllicbe  rmnigt 
werden. 

Bezüglich  der  Camera  empfiehlt  sich,  insbesondere  bei  Auf- 
nahmen während  öffentlicher  Vorstellungen,  eine  unaufialligo  Form 
mit  glatten  Wänden,  mn  dieselbe  während  der  Aufnahmen  an  einer 
Fläche  festhalten  zn  können.  Zur  Erzielung  grOsstmögÜcher  Schärfe 
der  Negative  ist  darauf  zu  sehen,  dass  die  in  Gassetten  oder  im 
Wechselkasten  befindlichen  Platten  genau  in  der  F/instellebene  liegen. 
Gar  manche  Cassette  zeigt  bei  genauer  Messung  einen  Unterschied 
und  bedarf  der  Nachhilfe.  Da  das  Kinstellen  im  Theater  meist 
unterbleiben  muss,  ist  es  gut,  sich  tiber  die  Entfernung  vorher 
Gewissbeit  zn  versehaffen,  im  Freien  auf  die  gleiche  Entferanng 
einzustellen  und  daOir  zu  sorgen,  daas  diese  Blinstellimg  bis  zn  den 
Aufiaahmen  unverändert  bleibt. 

Da  auf  den  Bühnen  der  grö.sste  Theil  der  Ik'leucbtung  durch 
Glühlampen  geliefert  wird,  deren  Licht  gelbe  Strahlen  enthalt, 
sollen  zu  den  Aufnahmen  orthochromatiBebe  Platten  hoher  Empfind- 
lichkeit verwendet  werden;  benutzt  man  gewöhnliche  hocbempfind- 
liehe  HromsUberplatten ,  so  sind  dieselben  durch  ein  Eosinsilberbad 
vorher  farbenempfindlich  zn  machen.  Diese  gestatten  gegenüber 
den  vorgenannten  Platten  die  lielicbtungszoit  um  Vi  kürzer  zu 
nehmen,  sind  aber  nur  einige  Tage  haltbar. 

Die  Beiich  ton  g:szeit  richtet  sich  natttrlieh  nach  den  ge- 
botenen Lichtverhältnissen.  Bei  den  Aufnahmen  im  Hflnchener 
Hofthealer  in  der  Oper  ^.Lohcngrin",  dann  in  dem  Ballett  „Der 
Kinder  Wnibnaelitsfraum",  ferner  im  Miinchener  Gärtnerplatz- 
Theater  in  der  Zauberposse  „Der  Diamant  des  Geisterkönigs"  gab 
eine  Belichtungszeit  von  3 — 4  Secunden  auf  orthochromatischen 
Weisabrod 'Platten,  mit  Amidol  entwickelt,  genflgend  ezponirte 
Negative.  Buhepausen  Ton  solch  kurzer  Dauer  finden  sich  in  jeder 
Aufführung  und  kommt  es  nur  darauf  an,  sie  richtig  zu  erfassen. 
Sollte  wiilirend  der  BeHchtune'  einer  der  Schauspieler  durch  Be- 
wegung auf  dein  Bilde  unscharf  erscheinen,  so  wird  mittels  dos 
Negatives  eine  Bronisilberpapier-Vergrüsscrung  hergestellt,  durch 
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Ut'berzeiehnen  diese  Unseharlo  lieseiligt  und  von  dieser  Vorgrösse- 
rung  ein  neues  Negativ  aufgenoiinneD. 

Die  Photographie  dürfte  sieh  ftberhanpk  Im  Bttbnenwesen  Boch 
roannif^sch  Bfltolich  erweiseii  ktonen.  Welche  wflnsebenswertbe 

Krfriinzung  der  Theaterarehive  würden  nicht  Photographien  der 
llauptsconon  jodor  aufgerührten  Oper  etc.  bilden!  Der  Projections- 
apjiarat  mit  den  jetzt  auf  photographischem  Wege  so  vurzil^lich 
herzustellenden  lüldern  könnte  nicht  nur  iür  Erscheinuugeü  einzelner 
Figuren  dienen,  sondern  wfire  im  Stande,  Dekorationstheile  oder 
ganze  Dekorationen  auf  eine  gegebene  Fläche  zu  werfen.  Auch 
der  Dekorationsmalerei  könnten  grosse  Dienste  geleistet  werden, 
wenn  statt  des  Vergrösserns  mittels  des  Quadratnetzes  (üasphoto- 
gramme  der  kleinen  Dekorationsentwürfe,  entsprechenden  Falle-s 
auch  Natur- Aufnahmen,  auf  die  grosse  Leinwand  projicirt  und  dann 
naebgezeicbnet  wflrden. 



Ein  eigenthümlicher  Fall  von  Yorbelichtung. 

Von  Dr.  J.  Sohnftnis,  Jen».       onwäOmA.  t«>Im>imU 

Is  ich  vor  mehr  als  25  Jahren  mein  photographisehes 

Geschäft  meinem  Nachfolger  flbcrgah  nnd  mir  ein  Haus 
in  der  Voi-stadt  baute,  gedachte  ich  nicht  mehr  zu  photo- 
graphiereu,  sondern  mich  allenfalls  nur  noch  mit  photochemischen 
üntersuehungon  zu  beschäftigen;  ich  sah  demnach  von  der  £r- 
banung  eines  Ulashausee  ab  und  ging  so  m  sagen  unter  die 
Amateure.  Amateur -Vereine  gab  ea  damals  noä  nicht,  ich 
musste  also  Vorstand  und  Mitglied  in  einer  Person  sein.  In 
diesem  glücklichen  Zu-stande  überraschte  mich  die  Entdeckung  des 
Gelatine -Trockenverfahrens  und  nun  musste  ich  doch  wieder  an 
Aufnahmen  denlcen.  Mein  Hausgarten  und  bei  schlechtem  Wetter 
ein  leider  nach  Sttden  gelegener  offener  Gang  bildeten  meine  Au^ 
nahmelokale  f^r  Portndts.  Ich  habe  dabei  ofl  die  Beobachtung 
gemacht,  dass  man  auch  unter  nntrüTi^tigen  Verhältnissen  —  in 
vollem  l  ieht  —  recht  gut  beleuel  i  i'  Portraits  erzielen  kann, 
wenn  man  das  rechte  Fleckchen  auizuüuden  versteht.  Dieselben 
zeigen  sumdst  ein  mehr  „natQrtiches"  Aussehen  als  die  gewöhn- 
lichen, in  Ateliers  gefertigten:  denn  genau  genommen  sieht  man 
im  gewöhnlichen  Leben  die  Leute  doch  nur  ausnahmsweise  in 
künsth^riseh  angeordneter  Releuehtnng.  und  die  Gewohnheit  ist 
ein  iniiehtiger  Kurtor  bei  Heurtlieilinig  der  Aehnlichkeit.  Ebenso 
fehlten  mir  passende  künstliche  llinlergründe;  das  jedesmalige  Auf- 
stellen und  wieder  Entfernen  derselben  wftre  auch  zu  umstftndlich 
gewesen;  so  begntlgte  ich  mich  mit  dem  durch  die  Umstände  sich 
darbietenden  Hintergründe.  Im  Garten  stellte  ich  die  Personen 
meistens  an  den  Eingang  zur  Laube.  W(^diireh  das  Oberlicht  und 
ein  Theil  des  Seiteulichts  gemildert  wurde,  während  der  dunkle 
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InneDniuin  der  Laube  eioen  guten  Hintergnmd  abgab.  —  Bei  Auf- 
nahmen auf  dem  nach  Süden  gelegenen  offenen  Gang,  welche  nur 
Vnnniit'ifr '  möglich  waren,  zu  welcher  Zeit  der  Schatten  def? 
l[  iii|  t^vii  (Ildes  auf  die  offene  Seite  des  Ganges  fiel,  wurde  der 
liiiitergrund  nach  Oefibung  einer  ülasthüre  durch  eine  sonst  fenster- 
lose Kocbstobe  gebildet.  Er  wirkte  fast  ganz  scbwarx  nnd  der 
Kopf  der  Person  hob  sich  aehr  wirksam  ab.  Was  man  mit  der^ 
artiger  ßolciu  litung  erzielen  kann,  zeigen  unter  anderen  die  wundcr- 
Tollon  Aulnabmcn  einzelner  Köpfe  von  Dr.  de  Lima. 

Als  ich  nun  einst  vor  diesem  dunklen  Hintergründe  ein  Bildnis 
aufgenommen,  halt«  sich  die  Person  bewegt;  ich  hielt  daher  die 
Platte  der  Entwleklung  nieht  fttr  wertb  und  legte  sie  in  der  Eile 
in  ein  Packet  ungebrauchter  Platten.  Nach  längerer  Zeit,  als  ich 
die  Sache  vergessen,  nahm  ich  aus  Versehen  diese  schon  belichteto 
Platte  Tinch  oii^mal  in  die  Cassette  und  machte  eine  neue  Auf- 
nahme. Krst  beim  Entwickeln  merkte  ich  den  Missgriff,  sah  aber, 
dass  daä  neu  aufgenommene  Bildnis  da,  wo  das  Gesicht  auf  dem 
bei  der  ersten  Aufnahme  abgebildeten  dunklen  Hintergrunde  sieh 
befand,  bedeutend  bessere  Halbschatten  zeigte.  £inc  Vorbelichtung 
kann  man  diesen  Vorgang  kaum  nennen,  eher  eine  Vorbeschatlung, 
obgleich  die  Wirkung  auch  in  diesem  Falle  nur  eine  Folge  seitlich 
(.'iiidringender  rjchtslrahlen  gewesen  sein  kann.  Aber  verschiedene 
absichtlich  wiederbulle  Versuche  zeigten,  dass  man  bei  kurzer  Vor- 
belichtung dieses  dunklen  Hintergrundes  bessere  Halbschalten 
empfing,  als  ohne  diese. 

Für  sok'ho  LosiT.  denen  die  Bedeutung  der  Vor-.  Nach-  und 
Nebenbelicbtung  nnklar  ist,  sei  Folgendes  hemorkt:  Man  machte 
schon  vor  langer  Zeit,  noch  beim  Collodinm-Verlahren,  die  I^Kib- 
achtung,  dass  eine  zu  kurze  Belichtimg  einigermasseu  ausgeglichen 
wird,  wenn  man  die  Platte  einige  Augenblicke  dem  Lichte  einer 
Kerze  vor  der  Entwicklung,  natürlich  im  Dunkolzimmer,  aussetzt. 
Andere  empfahlen  zu  gleichem  Zwecke,  die  fainera  inwendig  blau 
oder  gar  weiss  zu  filrben,  noch  Andere  eine  kurze  Vorbelichtung 
der  Platte,  die  auf  verschiedene  Weise  bewirkt  werden  kann.  Was 
bei  den  weniger  empfindUchen  CoUodi umplatten  ohne  Gefahr  filr 
das  Negativ  zu  erreichen  war,  ist  bei  den  Äusserst  empfindlichen 
1'rockenplatten  der  Neuzeit  nur  mit  grcs.ster  Vorsii-lit  anzuwenden. 
Xeulich  wurde  sogar  empfohlen,  den  Camerabalg  innen  gelb  zu 
fitrben,  was  für  die  gowoliDÜchen  Platten  wohl  kaum  von  Wirkung 
sein  wird. 
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Verlauf  toii  W.  Ktiapii  In  lIalU>  s.S.  I 
Nachdruck  vurbebaltun.  I 


Anfiiahmo  von  Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  Philij»])  von  Sachsen -Coburg -Gotha. 
Autoty])ie  von  Meisenbacli,  Kiffarth  &  Co.,  lierlin. 
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Photuitr.  Kundactiau. 
Uoft  X.  1891. 


VurluK  »on  W.  Ktia|jp  in  llullu  S. 
Nachdruck  Torbvliultori, 


Aufualime  vou  Sr.  Holioit  dem  rriuzeii  I'üilijip  von  Süt-hseii-Colturg-Ootba. 
Autotypie  vou  M eisen bucli,  iiiffartli     Co.,  Uorlin. 
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^  photographische  Ausstellung 

in  Erfurt. 

Von  M.  All  ihn.       jj,.„^.,„,,  , 

ludem  ich  über  die  ebeu  geuauute  AussteiluQg 
Bttiekt  «ntatt«,  beabriehtigo  ieh  nidit  bloM  Tb«t- 
V.  ••dtoUiohM  sa  «liUtti,  Mndeni  aodi  einig«  granddUsUohe 

Fragen  nuzuregen,  deren  Erörterung  im  Hinblick  auf  die  bevor- 
stehende Berliner  Aus^tollung  nicht  ohne  Nutzen  sein  dürfte.  Ilabon  doch  auch 
vioie  Lichtbildner  die  Erfurtec  Ausstellung  beschickt,  indem  sie  dieselbe  als  oiiie 
Art  Vorübung  für  die  uächsyährige  Ausstellung  ansahen. 

Die  Brfniter  AoMlellaiig  steht  in  Verbindung  mit  der  dortigen  ThOringer 
Gewerbe- Ansitdlnng;  dae  heisit  die  Yerwaltong  der  Gewerbe-Anaitelliuig  iit 
bestrebt  gewesen,  anter  mancherlei  anderen  Dingen  auch  eine  Amatear-Ant- 
stolIiiMg  zur  Unterhaltung  und  Belehrung  zu  bieten.  Hierzu  stand  ein  schöner, 
aus  dif«i  Kfjriiumigen  Sälen  und  einer  Kammer  bestehender  gut  orleuchtotor  Ran 
zur  Verfugung.  Nachdem  in  dieeen  R&umen  eine  Gartenbau-,  eine  Bilder-  und 
eine  Hnnde*AiiaaleUuig  itaMgrinnden  hatte,  sog  am  15.  Angnst  die  Amateiir» 
AuBteUnng  ein.  Eigentlioh  hat  der  Amateur  mit  dem  Gewerbe  niehts  za  thim. 
Daa  Eigenthümliche  des  Amateurs  ist,  dass  er  kein  Gewerl>e  treibt.  Diese 
Schwierigkeit  hat  der  Ausschuss  geschickt  umgangen,  indem  er  als  den  Zweck 
der  Ausstellung  hinstellte,  sie  solle  solche  Arbeiten  der  Amateur -Photographie 
vereinigen,  die  sich  durch  kanstlerisohen  Werth,  wie  auch  darob  ihre  Ans- 
flihning  aosieiehnen.  Es  solle  angestrebt  werden,  dnreh  die  Mannigfiiltii^eit 
soloher  Arbeiten  veredelnd  aaf  den  Geschmaek  einsnwirken.  Dieses  Ziel  ist 
unstreitig  lobenswerth ;  es  wäre  freilieh  gut  gewesen,  wenn  das  Programm  inne- 
gehalten und  das  Minderwortlii're  ferngehalten  worden  wäre.  Denn  was  schlies.s- 
licb  bei  der  Ausstellung  herauskam,  ist  im  Ganzen  und  Grossen  nicht  geeignet, 
den  Gesohmaok  zu  Itntsn. 

Die  ganze  Avsstellnng  tiftgt  den  Oharakter  des  UnTorberdteten.  Erst  am 
18.  Jnni  wurde  beseUossen,  eine  Aosstellung,  die  acht  Wochen  später  eröffnet 
werden  sollte,  zu  veranstalten,  und  zwar  in  einer  Zeit,  wo  der  Amateur  unter^ 
wegs  ist.  Der  Ausschuss  hat  kräftig  ins  Horn  geblasen  und  eine  quantitativ 
anselmliche  Ausstellung  zusammen  gebra>cht.  Ob  es  freilich  möglich  war.  eine 
intecmflonale  AnsstsUnag  fttr  Amateor-Photographie  in  dieser  Imneii  Zeit  sn 
Stande  sn  bringen,  mnes  bezweifelt  werden.  In  der  Thai  hat  das  Ausland  — 
wozu  wir  Oesterreich  nicht  rechnen  —  weiüg  boi^otr;igen ,  und  unter  den  aus- 
gestellten Bildern  finden  wir  wenig  Horvorrageudes.  Der  Ilauptsacho  nach  ist 
die  Ausstellung  von  deutschen  und  M.^torreicliiseheu  Au-sstellorn  beschickt.  Ai>er 
auch  hier  kann  sie  nicht  als  ein  Massstab  für  den  Stand  der  Amateur -i'huto- 
graphie  gelten.  Der  Znfidl  hat  bei  der  Aisammenstellung  eine  grosse  Bolle 
gsspisÜ  Man  begegnet  den  Namen  einiger  bekannter  Amateore,  daneben  aber 
anoh  einem  Schwärm  von  Amateuren,  die  von  den  ernsten  Anfordenuigen,  die 
man  an  einen  Amateur- Photographen  and  an  seine  Werlce  stellt,  nur  sehr  nn- 
vollkommene  Vorstellungen  haben. 

Photogrkpliiiobo  RundiobJiu.    1884.    10.  Haft.  24 
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Weuu  mau  den  Ausstellungsraum  betritt,  so  matilidu  die  Säle  zunächst 
ein«!!  ftbenw  votfhflilhaftMi  fiindraok;  bflim  Nahertreten  flUlt  Jedoeh  dM  Bmo- 
ineter  der  Befriedigimg  iMdenklieh  aohnell.  Sdion  der  flaehtige  Bliok  tteet  er- 

konneu,  dass  neben  den  Riesenforraaten  Mc vdcnbauer'fl  das  Format  13X1^ 
die  Situation  beherrscht.  Dio  grösgeren  Formate,  die  von  den  hervorragenden 
Amateuren  bevorzugt  werdeo,  sind  uur  spärlich  vertreten.  Man  mag  hinblickeo 
fvohia  man  will,  so  leuchten  die  hell-,  mittel-  und  dunkel -violetten  Tdne  des 
Celloldiii- Papiere  entgegen.  IDm  rieht,  dan  die  groete  Menge  der  Ameteller 
fftr  künstlerische  Farbentün«  noch  kein  Auge  und  f&r  die  Bedeutong  dor  Co]>io 
noch  keinen  h^iun  hat.  Treten  wir  näher  uud  folgen  wir  dem  natrirlirlK^n  Zugo, 
der  auf  die  vortheilhaftpsten  Plätze  führt,  so  ßllt  dio  Butter  vom  liroii«.  An 
der  Stelle  rechts  des  Eingaugs,  wo  bei  auderou  Auestellungen  die  Perlen  auf- 
geätoUt  werden,  treffen  wir  auf  eine  Tafel  mit. Photographien  in  viol^r  Farbe. 
Dieselben  lind  mit  grttn  gefärbtem  Hooe  nnd  das  Game  mit  elaem  Balimen 
umgeben,  der  aus  gelben  und  rothen  Cigarrenbändern  zasammengeetellt  iiL 
Gegenüber  hcfindot  sieh  eine  Mustorkarte  von  Ijuiitoii  I'iginentpapieren.  Wir 
treten  in  (Ion  Saai  rechter  Hnnd  und  tindeu  in  der  Mitte  der  Hnuptwaiui  die 
Ausstellung  von  W.  Otto,  Kealgymnasiast,  der  mit  Hilfe  einer  Zeitungsmappe 
dai  FUlliom  leiner  Leistnngen  ausfpesst.  Daneben  hingt  ein  braune«  Schild 
mit  anfgeheftet«!  Bildern  und  der  Untenehrift:  „Etrl  Baer,  Gymnasiast,  U  Jahre 
nlt."  Lieben  Söhne  bleibt  zu  Hause  und  macht  eure  Schularbeiten!  In  der 
Mitif  der  anderen  Wand  hefindet  sich  die  Ausstellung  von  P.  Sc  Ii  ätz,  der  die 
bedeiiLsame  Unterschritt  l  eifiii^'te :  .  Alles  eigene  Arbeit  "  Das  merkt  man.  Aus 
der  Mitte  der  dritten  Wand  leuchtet  uns  eine  blitzblaue  Drapperie  entgegen  in 
einer  Farbe,  die  alles  neben  tieh  todteohlägt;  an  der  vierten  Wand  befindet 
eich  die  AasateUnng  des  Bemeoheider  Yeieina,  f&oherfSrmig  nm  eine  Halbieheibe 
von  knallrothem  Carton  geordnet.  In  der  Mitte  beßndet  sich  das  wohl  ge- 
trofTono  Pf»rtr;iit  des  Vorsitzenden.  Darüber  sehen  wir  eine  mit  goldfarbenem 
i'iiiäch  iiberiiugeiie  Pallette,  auf  der  gänzlich  unmoUvirt  eine  mit  breitem  weissen 
Itaudc  Tcrseheuo  Piiotographie  befesügt  ist 

Das  sind  die  ersten  Eindzttoke.  Geben  wir  weiter,  so  nehmen  wir  mtftk* 
w&rdige  Harmlosigkeiten,  Eitelkeiten  und  ünzulangtiohkeiten  wahr.  Wir  treffen 
auf  dio  Ausstellung  von  Hnns  Möller,  „Archäolog."  Diese  bedeckt  oliio 
Klilrlie  vnn  iiiiiide^teiis  12  qm  und  zeigt  in  der  Mitte  rechts  das  „seihet  :iuf- 
genuiiniM  iie  SelbsUiUdnis"  des  jungen  Gelehrten  in  herausfordernder  Hultuiig 
und  linki»  die  i'hotographie  einer  selbst  geschriebenen  Sclbstschrift,  die  das  Motto 
nir  die  Ausstellung,  d.h.  einige  photograpbtsche  Gemeinplitie  ansspriohi  Im 
übrigen  enthält  die  175  Nummern  umfassende  Sammlung  Saehen,  die  teohniioh 
wie  inhaltlioh  unbedeutend  slud.  Was  z.  P.  dio  Grabdenkm&ler  der  Bremer 
Kirchhofe  für  ein  künstlorisclies  nder  knlliirhi.'^lnripel'.efi  Intere.«se  haben  sollen, 
ist  nicht  abzusehen.  Ein  auderer  i  rii Piioiograidiieu  seiner  Briefmarken- 
sammloug,  ein  anderer  allerlei  photugrHjdiischen  Sport- Unsinn.  Wir  lernen  in 
Gruppenbildern  und  Einielaufnahmen  die  Familie  Die  trieb  kennen.  Das  sind 
ohne  Zweifel  vortreffliehe  Mensehen,  aber  ibre  Bildnisse  sind  nioht  gerade  ge- 
ci^'uot,  KunsteutlnisiaBmu«  zn  erwecken.  Wir  finden  Heiiien  von  Landschafts- 
l'iMorn,  bei  denen  gleich  seoh^mnl  nn«  h  einander  drrselho  Himmel  eincopiert 
ist.  Mauchi!  Stellen  der  Aui^etoHiuig  m-hm  uns,  h-iha  utau  die  Ausschuss- 
kästen entleert;  mau  siebt  vorgilbtc  Cupieu,  i'uuorumeu  aus  mehreren  Blättern 
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«iisammongo-^tPÜt  die  nicht  an  einander  pnsson,  Aufnahmeu  mit  zu  kleinem 
Objectiv,  bot  düiion  nicht  einmal  die  schwärzen  Kekou  we^geschnittfu  sind. 
Sehr  beliebt  siod  6chrUg  gestellte  BlHtter,  eine  Auordnuug,  die  derjenigen  der 
Yltttoiifcirtui  tof  ihnm  TeO«r  oMligebildsfc  iaC. 

loh  wQrde  mioh  nicht  wand«»,  warn  Jemtnd,  d«r  tidi  Min  Urihta  aiif 
Grand  eines  firichflgen  Gesammteindruckes  bildet,  ODtt&usoht  davon  gegangen 
wäre.  Es  sind  jedoch  atioh  gute,  ja  vortreffliche  Arbeiten  vorbanden,  aber  diese 
muss  man  suchen.  Während  das  Unzulängliche  den  breitesten  Kaum  und  die 
schönsten  Plätze  einnimmt,  sind  die  guten  Arbeiten  nel&di  in  die  Winkel  ge- 
driogt,  ja  so  nngQnstig  geh&ngt,  daes  man  anf  dne  Leiter  steigen  eder  sieh 
auf  den  Battoh  legen  muss,  um  sie  zu  sehen.  Die  schönen  Rothenbnrger  Bilder 
▼on  Dr.  Braun  schweiß;  hängen  buehstSMich  cinon  Fuss  hoch  vom  Boden. 
Nicht  viel  besser  ist  Huth  in  Wörmlitz  davon  frekommpn.  dessen  feine  Stim- 
mungsbilder in  Kniehöhe  hüugen,  während  sich  darüber  Bilder  befinden,  die 
donhans  nieht  intereesiren.  Das  Clleidift  ven  H.  Erfurt  In  der  engen, 
sohleoht  erlenehteten  Kammer  drtogen  sieh  die  guten  Bilder  auf  nngenttgendem 
Räume  zassmmen;  die  augeaeielinetBn  Ob  ernetter 'schon  landschaftlichen 
Bilder  müssen  förmlich  entdeckt  werden,  und  am  nnderen  Ende  der  Ausstelliin? 
nohmen  drei  Erfurter  Herren  eine  ganze  Saalseite  von  2U  m  Länge  ein.  Dor 
eine  dieser  drei  ist  der  bereits  erwähnte  Herr,  der  alles  selbst  gemacht  hatte,  der 
awette  alallt  tfne  fommhii^  tob  9ß,  der  dritte  dsie  lolalM  Ten  60  Bktt  sns. 

Bs  ist  Ideht  erkenn1»ar,  ida  ites  Itam.  Die  Erfbrter  Herren  haben  Sorge 
gehabt,  ob  sieh  auch  alle  Bftnme  f&llen;  sie  haben  ihre  Yorrüfhe  ausgesehüttel; 
d:um  kam  die  leichte  Waare  anj^ieflogen  und  zuletzt  sind  die  tüchtigen  Lei- 
stungen angelangt  von  Amateuren,  die  es  nicht  so  eilig  haben,  Ausstoliungon 
zu  beschicken  und  vielleicht  bis  zum  letzten  Augenblicke  im  Zweifel  waren,  ob 
sie  sieh  ttberhanpt  betheiligen  sollen.  So  haben  sie  also  mit  den  Qbrig  blel- 
bonden  PlStien  fllrlieb  nehmen  müssen.  Der  Wirth  mnas  seinen  Gfisten  den 
y  rtritt  lassen.  Der  AnfUnger  ist  froh,  wenn  er  ankommen  kann;  der  tüchtige 
Amateur  erweist  der  Ausstellung  einen  Gefallen,  wenn  er  sie  hesrhickt.  Er 
hat  keinen  V(*rtlieil  davon  und  die  ^fedallle  kann  ihn  nicht  reiben.  Wird  or 
nun  behandelt,  wie  es  in  Erfurt  geschah,  so  hat  or  allen  Grund,  sich  zu  be- 
aehworen.  Hit  weldier  Freihtit  bei  dem  Anfbängegesehift  ?erfahrea  wnrde^ 
ist  darans  an  enehen,  daes  es  lüoht  sehwer  hielt,  seeha  Bilder  an  finden,  die 
falsoh  genagelt  waren,  d.  h.  Bilder  in  Quartformat  hoch  und  umgekehrt,  Stereo- 
skope hoch,  ein  SeestHek  auf  dem  Kopfe  stehend.  Horrf<ieso  hatte  seiner 
Sammlung  ein  ]itioto^r;i]ihlortes  Seliema  um  Aufhiingon  beigelegt;  auch  dieses 
wurde  aufgehäugt.  Eiaa  der  Bilder  von  Heinrich  Kühn  in  Innsbraek  —  sie 
gehQren  mm  Behtnsten,  was  die  Ansstellang  bietet  —  war  hinter  dem  Rahmen 
herontergemtseht;  es  fiel  IßemMidem  ein,  das  Blatt  wieder  anrocht  zu  bringen. 

Ich  bin  nicht  fBr  ©ine  Ausstellung  von  lauter  Perlen.  Auch  das  Oesammt- 
bild  der  Ausstellung  muss  Licht  und  Schatten  haben.  Gorade  die  Vergleichnng 
des  Gelungenen  mit  dem  weniger  Gelungenen  ist  Iclirreicb.  Und  welche  Preis- 
rlebter  sind  im  Stande,  objectiv  die  Grenze  zwischen  sehr  Gutem  nod  Gatem 
xn  sieben?  Aber  eine  vntere  Grenae  mnss  es  geben.  Es  wird  Nienoandem  ver- 
wehrt zu  photographiercn,  wie  und  was  or  will;  wer  aber  öffonllich  ausstollt, 
mnss  die  Lehrlingszeit  hinter  sich  hahen.  Kindereien,  ncseliniacklosii^keilen, 
UnaalängUcbkeite»  müssen  nasgesohiedon  worden.  Das  Mindeste,  was  man  ver- 
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laugoQ  kann,  ist  corracte  Arbeit.  Auch  oino  Bosohräolning  in  der  Zabi  der 
Blätter  ist  DoÜiweiidig.  Mancher  Aussteller  hat  sich  durch  die  Menge  seiner 
Photographien  gendozn  gsiduidot;  «r  wlird»  boner  abgesohnitton  hiibon,  wonn 
er  fuu  döm  HMfon  von  gev ingworfbigoit  Stohon  dos  halbe  Dtttaend  gater  Blitter 
ausgesucht  und  ausgestellt  hätte. 

Als  Bilder  ersten  Banges  möchte  ich  solche  li&zeichiiGn,  die  durch  die 
Geuialität  der  Auffassung  oder  durch  meisterhafte  Beberrscluin^  der  Mittel  einen 
Fortscliritt  iu  der  Kunst  bezeichnen.  SulcUe  Bilder  sind  von  Amaieurea  in 
Erfurt  Hbflrhanpt  nioht  aoageeteltt  worden.  Von  fiMthmSimiaehon  Aibettin  iit 
zu  nennen  Moydonbanor*B  „gromtr  Enrflbat*,  oino  Aufnahme  deo  belcannteii 
Denkmals  anf  der  langen  Brücke  iu  Berlin,  bei  der  die  Schwierigkeiten  der 
Aufgabe  überwunden  sind.  Daa  Bild  ist  eine  Vergrössemng  grSssesten  For- 
mates. Tecbuisch  auf  gleicher  Höhe  stehen  die  Kanzel  im  Dum  su  Trier  und 
andere  Qrossphotographien  der  Messbildanstalt.  An  guten  und  tüchtigen,  selbst 
herrorragonden  Arbeiten  ist  eine  ansehnliche  Zahl  Torhanden.  Man  ist  gewdhnt» 
seine  Blioke  snerst  nadi  England  ni  «enden,  von  wo  ans  das  VorzUgUohatA  an 
kommen  pflogt:  aber  es  ist  diesmal  nur  durch  einen  Aussteller  vortreten: 
J.  W.  Norton,  der  vier  niedlielio,  r\icht  übel  empfundene  Landschaften  aus- 
stellt, die  jedoch  nichts  Hervorrageudes  bedeuten.  Von  den  Ausstellungen  zu 
Groningen  und  Araheim  sind  einige  Bilder  nach  Erfurt  gekommen,  nntor  denen 
die  Sammlung  von  J.  Hnyseor  in  Amsterdam,  Stimmongs-  und  Oonrebildor  in 
bliulioh- schwarzem  Pigmentdrucke,  sich  durch  gule  AufÜ^Maung  und  Stimmung 
auszeichnen.  Tin  Ganzen  macht  die  Siimmhin^  einen  etwas  nnrnhi^-cr.  Eindruck. 
Mau  soll  viele  kleine  Bilder  nicht  eng  zusammendrängen.  F.  II iiysser-Overveon 
sandte  einige  Winterbilder,  verschneite  Wege,  von  denen  eins  im  vorigen  Jahre 
in  Frankfurt  prXmiirt  wurde.  D<«ir4  Boolercq  (er  heisit  idoht  DeOay,  me 
der  Oatalog  aogiebt)  so  Oremmoni  hat  hQbsohe  Landachafioi  mit  Staffage  ein- 
gesandt, die  einen  vortheilhafien  Eiudriak  machen,  aber  nooh  besser  wirken 
Wörden,  wenn  sie  nicht  auf  Pizzigholii - l'latin -ra|>ior  copiert  wären.  Dies 
Papier  reicht  in  den  tiefsten  Schatten  nicht  aus,  eine  Krfatirung,  die  vielfach 
auf  der  Ausstellung  zu  machen  war.  £s  liegt  weniger  aji  dem  Papiere  als  an 
ttnriohäger  Behandlung.  Die  Sdiwierigkeit  der  Behandlung  dieses  Papiere« 
wird  ?ielfaeh  untarsohäist.  H.  Stookholm  in  Kopenhagen  lieferte  hftbsdM 
Seestücke,  Studionkdpfe ,  Kiudergruppen  u.  dergl.  Alexander  in  Barcelona 
.««teilte  ein  paar  kleine  L:tndt>>  haften  aus,  die  sieb  übemns  schlicht  geben  und 
mehr  deutsches  als  spauisohos  (iopriige  traijcn,  die  alicr  fein  nnd  !?timmnng8voll 
sind.  Alle  diese  Lichtbildner  werden  weit  übertrotlen  von  A.  Boutique  iu 
Douai:  Die  34  Diapositive  grossen  Formates  sind  gans  kMtbir,  k&nstlerisoh  in 
der  Auffassung  nnd  tadellos  in  der  Ausführung.  Besonders  sehlin  sind  einige 
ßauhrsif- Bilder.  Nun  haben  zwar  Diaposiüre  einen  besonderen  Beiz,  dass  aber 
hier  eine  ausserordentliche  Leistunsr  vorlag,  toigte  sohon  der  Yergleioh  mit 
anderen  daneben  stehenden  Diap«  .<;itiven. 

Unter  den  Oestorreichoru  steiit  iu  erster  Stelle  E.  Kühn  iu  Innsbruck, 
der  drei  roncfigliohe  wurklidie  Bilder  aas  den  Ortler  Alpen  ausstellt.  A.  Hauger 
in  Pola  sandte  seine  in  PhotograTQren-Druek  hsrausgegebene  bekannte  und 
anerkannte  Sammlung  von  Bordscenen  aus  dem  Bchiffsloben  der  k.  u.  k.  Öster- 
reichischen KripL'-mnrine.  Diese  Bilder  sind  in  der  Thaf  hrii^hst  lebendig  und 
v«>rtrotl  Uch  iu  der  Ausführung.  Auch  die  unscharfe  Kichtung  ist  vertreten  dureli 
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J.  Ritter  von  Wennsch  in  Wien.  l»io  vior  Uilder  desselben  —  Tyrolcr 
Gebirgs- Partien,  VefgröSBerungen  —  sind  auf  ganz  rauhem  Papier.  Sie  machen 
aDiweil»Uiaft  «imn  kOiuflfriitliiii  EMraok,  sind  abtr  «o  steifc  retosoblrt,  dass 
wohl  ebtnso  sehr  d«r  Aqninllist  wie  der  niotegiaph  xn  Werte  kommt.  Die 
gewählten  FKrb«Dt5tte  dar  Bilder  sind  unschdn.  F.  Magolik  in  Cilli  und 
M.  Freiherr  Ten  Lilien  in  Salsborg  etelltea  anipreehende  kleine  Sitten- 
bilder aus. 

Von  den  deutschen  Aosstellem  möchte  ich  F.  Obernetter-Miineheu  und 
HauptmuM  BShmer^Oppeln  an  die  Spitze  etellen.  Der  erste»  liefexle  sehr 
sehSne  landsehafUiehe  (niekt  landwirtheebaiülebe  wie  der  CWtalog  eagt)  Studien« 
blStter,  d.  h.  wirkliche,  vortreiTlich  aufgefa^ste  abgerundete  Landschaften  in 

Piermcntdnick.  Die  5Ialereien  auf  den  Cnrtons  durften  ohne  Schaden  fehlen. 
Man  möchte  diese  seliiiuo  und  wirklii-lip  Natur  unseren  Nntnrnlisten,  die  iiiterall 
nur  das  Hässliche  sehen,  zum  Studium  empfehlen.  Böhmer  stellte  füuf  aus* 
geseieknele  Sladienköpfe  und  eine  AnMhl  stinimvngiTOller  IiaadBebftfian  aua. 
Die  Piatinoopiea  sind  auf  Bftttenpepier  mit  xerfasertem  Bande  geklebt  Die 
Saehe  macht  sich  apart,  verträgt  aber  doch  nicht  die  Frage  nach  dem  Warum, 
n.  Erfurt  in  Dresden  war  mit  seinen  bereit.^  durch  Reproductionen  bekannten 
Blättern:  „Kartenspieler"  und  ,.Hammelkejeler^  erschienen;  Niedermeyer  in 
M&nchen  mit  bayrischea  Typen,  Gebirgslandschafteu  und  Sittenbildern.  Su  go- 
eobiokt  letalere  anch  gestellt  waren,  den  EnneHryToler  merkt  man  doch  hetaas. 
Die  Phoiegrapkie  iat  eben  eine  Feindin  aller  Teikleidaiigen.  BeeonderB  herror- 
het  on  mQssen  wir  auch  die  Oberaus  fein  empfundenen  Stimmnngshilder  von 
I'.  Huth  in  Wörmlitz.  Sie  sind  einer  r.iemlieh  reizlosen  Hegend  entnommen, 
aber  ein  künstlerisch  ge.'jchärftos  Auge  weiss  Scliöues  auch  il»  zu  finden,  wo  ein 
Anderer  achtlos  Torübergeht.  Ferner  0.  Scharf  in  Crefeld,  dessen  Bilder  vor* 
sQgUeh  in  AniHMsnng  and  Tedmik  ilnd.  ESnselne  aind  bereiti  dweb  Bepro- 
dqotion  bekannt  geworden.  Blenders  berrorbeben  möchte  iob;  «Beot  an  Land". 
„Am  Weidenzaun"  und  einen  Korb  mit  Rosen.  Die  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Photographie  in  Jena  führt  sich  mit  einer  Sammlnng  honchtenswerther 
Bilder,  Innenaufnahmen  und  Landschaften  ein.  Die  Bilder  sind  gut  durch- 
gearbeitet, haben  aber  noch  einen  Zug  von  Unruhe  ond  Unfertigkeit  au  sich. 
Der  Bemiobeider  Twain  vrird  lonen  Qeaiebtakreie  noeb  xn  erweitern  und  einen 
höheren  Massstab  an  die  eigenen  Leistungen  anxale^n  beben.  F.  E liehe  in 
Quedlinhurg  stellte  vortrolTliche  .\rchitektaron  grosseren  Formates  ans.  f^.  Wie- 
land in  Stuttgart  hat  unter  seinen  Bildern  einige,  die  sehr  hübsch  und  wahr 
sind,  wie  „Major  von  B.**  und  „Hoher  Empfang',  ein  Momentbild,  das  die 
Sebatten  mit  grosser  Elarbeit  glebt.  Noch  mögen  genannt  werden:  A.  Niemaun- 
Berlin  (bObecbe  Baamgmppen),  J.  Benter-Hamburg  (Studien  ans  der  Um- 
gebung von  Berlin),  C  Kim-Hanau,  L.  Giese -Wattenscheid  (?>litz1i<'ht -Auf- 
nahmen im  Bergwerke).  K.  Knapp -Halle  ('Pfudienlilfittor).  E.  Loib- Berlin 
(Harzbilder),  V.  Linde-Hamburg  (Die  Hathsbaumeister  in  lebendiger  und 
schöner  Gruppirung),  M.  Kiesling- Berlin,  H.  Büchner-Erfurt  (Thüringer 
Ansiekten,  Alpine  AufioMbmen),  0.  Erlandien-Erfart  (Ardiitekteren  und  Boise- 
firinnerangen). 

In  der  wissenschaflUoben  Abtheilung  hattou  nur  wenige  fäcbtbildner  aus- 
gestellt. Ich  mochte  die  Frage  atifwerfou:  GoluTt  die  Wissenschaft  auf  die 
Ausstellung?  £s  wird  von  vornherein  angenommen,  dass  eine  ordentliche  Aas* 
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Stellung  auub  ibre  wisseuscbaftlicbe  Abtheiluog  hnben  mnss;  aber  in  Sachou 
der  Wiiseiuohftfl  ist  doch  eine  Ausstellung  ein  Forum  ineompetenter  Richter. 
Aveh  «rbtttil  di«  WisaMMohaft  iil«ht  Ar  die  0«ffinitiidik«lt,  sondtra  ftr  Um 
wissensehftftlicheo  Zwecke.  Wir  halten  den  gegenwärtigen  Zustand  für  einen 
vorläufigen.  Der  wisseiiseliaftliehe  Photofrraiih  bedarf  allerdings  auch  der  Ver- 
gleicbung  seiner  Arbeiten  mit  denen  Anderer;  es  wird  wohl  nicht  lange  dauern, 
bis  es  besondere  wissenschaftliche  Ausstellungen  giebt.  In  jedem  Falle  muss 
von  der  wissentelwilllQliiii  Phntographie  gute  ttwthiiiiehe  Leistung  gefordof 
werden.  Eioe  eorglose  Bdumdluig  der  Ttehnik  kum  nieht  damit  enlMliddigk 
werden,  dass  es  ja  auf  Schönheit  nicht  ankomme.  Wir  Inbeii  lüer  tiiMD  Ave- 
iteller  im  Auge,  dor  sich  die  Sache  gar  zu  bequem  machte. 

Die  gerieht8chemi.schen  Photographien  von  Jeserich  erregten  das  luter- 
eese  am  meisten.  Dr.  Braunschweig  in  Halle  hatte  eine  Iteihe  von  Stereo- 
ekopeii  «M  dem  GeUeto  der  pilliologiieheii  Aoatemie  ^geeimdL  Der  Aw- 
stenoBgi^AnesehiiM  hatte  aber  nidit  dae  «cforderliehe  Stereoekop  dam  gelegt 
Dr.  A.  Hvsehold  legte  Studien  über  die  Gestaltung  der  Stimmritze  Iioim  Ge- 
sänge vor,  H.  Kruiie  in  Dresden  Speetral-Photograpliioii,  A.  Küllenborg  iu 
Kssen  Mikrophotugrapliicn.  Ganz  meisteriiaft  waren  die  Mikrophotographien  von 
\V.  Berger  iu  Magdeburg. 

Auf  die  Lelatangeo  von  .Faehpliotographen  einzugehen ,  liabe  leh  lEeiiie 
Teraalaiaiing;  doch  mOge  auf  die  AwsteUimg  von  J.  Benade  in  Erfnri  hin- 
gewiesen werden.  Ich  wünschte,  dass  alle  Portrait- Photographon  ihre  Aufgabe 
PO  auffassen  wie  Beilade,  so  künstlerisch  und  geistig  belebt.  Er  liebt  zarte 
l'lutintüno.  Aber  das  darf  nicht  zur  Manier  werden.  Was  sich  für  ein  junges 
Mädchen  schickt,  schickt  sich  nicht  für  einen  üusareulieutonant.  Die  Gas- 
glQUioht'Anfiiahmen  von  Seegert  in  Berlin  liesaen  erkennen,  daae  daa  Lieht 
ftr  die  dunklen  Theile  dea  BÜdea  doch  nicht  anaraieht  IHe  Kleidung  war 
flberall  unterbelichtet 

An  Apparaten  war  nicht  viel  vorbanden.  Das  in  guten  Copien  ausgestellte 
Silber- Platin  -  P:i)'ior  ..l(li.>;il"  von  F.  J.  Engelmann  in  Crefold  rnaelito  grossen 
Eindruck.  Da«  i'apior  ist  matt,  aber  nicht  btumpf  und  liefert  ausgezeichnet 
feine  TOne. 
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XIV. 

Die  Photographie  auf  der  Weltauastellung  in 
Antworpen  (SiAliin).  —  Die  photogropUiolie  Abflioiliiiig  der 
MTenialgten  AuMtelliiiigeii««  In  Kellaad. 

Im  Oegrasalz  sa  der  zuletzt  erwfihnten  französischen  photogreplüsoheii 

Aiisstellnng,  die  ohne  Ordnnng  und  Sy!?teni  überall  in  der  firanzösisolien  Ab- 
tlieilnng  zorstrout  ist,  macht  die  belpisdio  Ansütollung.  Dank  der  Belgischen 
photographisehen  Gesellschaft,  deren  Arbeiten  in  einem  besonderen  ravillon 
untergebraobt  sind,  einen  recht  günstigen,  gesdüoMenen  Eindruck.  Unter 
diesen  Arbdtan  sind  besonders  die  Chtrakterstudien,  Gruppen  und  Sittenbilder 
des  bekannten  Amateurs  Alb.  Lunden  bemerkenswerth.  Hier  findet  min 
auch  eine  vollständige  Reihe  der  von  der  genannten  Gesellschaft  herausgegebenen, 
gut  ausgestattptpn  Monatsschrift  ..Bulletin  de  VAssociation  Beige  de  Thot.*'. 
deren  Jahrgänge  einen  immer  stattlicheren  Umfang  angenommen  haben.  Die 
belgischen  Fachphotographen  dnd  hier  nnr  durah  den  Antweipener  Poriilll- 
photognphen  Baymond  nnd  dnroh  Fabronins  in  Brttnel  vortreten;  ersterer 
hat  recht  gewöhnliche  Arbeiten,  letzterer  in  künstlerischer  wie  in  technischer 
Bc/iohunir  sohr  pnito  Porträts  nuRgostolH.  Umfangreich  und  interessant  ist  die 
von  doi  bokftunten  Firma  Van  Neck  in  Antweriion  veranstaltete  Ausstellung 
von  Apparaten  und  allen  anderen  photograpliisuheu  Bedarfsgegenständen. 

wir  wenden  uns  mm  der  Pbotographie  in  der  deutschen  Abtheilung  zu 
und  können  dabd  mit  Gtnugthunng  bemericen,  dass  dieselbe  hier  sowohl  in  Be> 
sng  auf  Umlkog  wie  auf  Werth  bei  weitem  am  würdigsten  vertreten  ist.  Nicht 
weit  vom  Eingang  in  die  sehr  hübsch  ansgoschmücktc  dontsdie  Hallo  stTisst  man 
auf  eine  grossartige  Ausstellung  vorzüglich  ausgeführter  photographischer  Karton 
mit  lithographischem  Aufdruck,  welche  die  bekannte  Firma  Carl  Ernst  Co. 
in  Berlin  Teraoctaltet  hat  nnd  mit  welcher  eine  Sanmilung  vortrefflicher  Portrits 
des  Berliner  Heisters  Sohaarwiohter  verbunden  ist  Sehr  gute  Atelierarbdten 
sind  ferner  vorhanden  von  Th.  Ch.  Uautin  in  Aachen,  von  Bernjue  &  Kinder- 
mann in  Hamburg  (iiriichtigo  Platindnicke  auf  sehr  geschmackvoll  ausgerührten 
('artuns),  Heinrich  Gerdon)  in  Thorn  (direkt  aiifgenommene  grosse  Ktipfo), 
AI  bort  Meyer  in  Berlin  und  J.  Kris oh eldorl -Berlin  (,bei  Blitzlicht  auf- 
genommene Theatetisenen  und  GharaktorMlder). 

Yen  photogn)>hi8ohen  Fabrikationsgegenstlnden  sind  ausser  dm  schon 
•rwihnten  irrten  in  der  deutschen  Abtheilung  noch  die  reichhaltigen  Papier- 
proben  des  weltbekannten  Hauses  Steinbaoh  &  Co.  in  Uabnedy,  dessen 
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Robpapiero  gegenwärtig  den  allerhöchsten  Anfordeniugeu  genügen,  bemerkcus- 
wortii,  ftrmr  di«  AwstaUnng  d«r  Fimift  0.  Antonetiy  In  Ehrtnftld-Odln, 
welche  Torgleidiende  Anfaaliman  tinf  OelloMiii»  und  Orebidiniiapier,  sowie  eine 

direkte  Vergrüsscrung  (ungefähr  105  :  60  cm)  auf  dem  neuen  ^  Coloaia "«Papier 
enthält ;  diejenige  der  Rheinigcbpn  Alhumtnpapierfabrik  F.  Dyck  <ir  Co.,  welche 
eine  Tafel  mit  schönen .  nach  >ieürutiven  von  Lautin  in  Aachen  copirten  Por- 
träts bietet;  auch  die  Firma  Schütze  &  Noaek  m  iiamburg  hat  die  LeiBtaoge* 
fähigkeit  des  von  Dur  hergestellten  GeUoldlnpapien  ?ertnffUeli  TeiWialiMlielit, 
indem  de  dne  Tafel  mit  Portritti  des  Hofphotognphen  E.  Bieber  tn  Han- 
bürg  (meistens  Schauspieler  nnd  Schauspielerinnen  in  verschiedenen  Böllen^ 
welche  auf  diesem  Papiere  copirt  sind,  ausstellt.  Eine  Sammlung  hübscher 
Neuheiten  ;iiif  dem  (Jeliiete  des  Atelier -Beiwerks  bietet  die  Firma  Engel - 
mann  &  Schneider  m  i^resdoui  geschmackvoll  ausgeführte  Motallrahmeu  in 
allen  Formaten  die  Finnft  Arnold  Roolio  11  in  Berlin;  mehrere  hfiehet  ele^t 
geerbeitete  UniTWsel-OemerM  ^e  Finne  B.  Bentsin  in  Odrliti;  eebr  pnwtisdie 
Negativbewahrcr,  in  Form  von  Kästen,  die  Firma  Tb.  Schröter  in  Leipzig; 
eine  scliolnbar  recht  zweckmässige  Doii])el\val/.en-Satlnirmasohiue  ^Heureka" 
dio  Firm»  A.  II.  Anders  in  Dresden.  Die  Optische  Anstalt  C.  P.  Goer^  in 
Schöneberg -Berlin  hat  eine  sehr  hübsche  Ausstellung  ihrer  berühmten  Objeotive 
Toranstaltet  (die  anderen  dentsohen  OltjeotiT-Falnikenten  lieben  nidit  anigeslillt), 
während  die  Firma  Kraft  Stendel  in  Dresden  mit  «tsgeniebnelen  Arbeiten 
auf  ihrem  Celloidinpnpier  vertreten  ist. 

Als  atis^erordentlich  interessant  muss  hier  schliesslich  noch  die  Ans- 
stelluug  des  Herrn  Dr.  I*  au  1  J  es  er  ich  in  Berlin  erwähnt  werden,  welche 
zahlreiche  Belege  für  die  grosse  Bedeutung  der  Photographie  im  Dienite  der 
Eriminaljustis  enthalt.  Dieee  Arbeiten  oder  weuiisteni  ein  Theil  derselben 
beben  sdton  im  yorigeu  Jahre  auf  der  Weltansstollung  zu  Chicago  viel  Auf- 
sehen gemacht  und  sind  von  der  Presse  des  In-  und  Auslandes  einer  ein- 
gehenden Würdigung  unterzogen  worden.  W  io  weittragend  und  vielseitig  die 
Anwendung  der  Photographie  für  diese  Zwecke  ist,  wird  den  meisten  unserer 
geschätstw  Leeer  ans  den  erwibnten  Bwiebten  sehon  bekannt  sein,  bier  Stt 
nur  ein  Fell  aus  bnnderien  ihnlieher  Art  berensgegrilTen:  In  dnem  idedeT' 
gebranntem  Hause  wurde  eine  vollstilndig  verkohlte  Leiche  gefunden,  deren  Be- 
sir!itii:iin^'  l^oinen  Aufschluss  über  die  Tode.«?ursa<'lio  brachte.  Herr  Dr.  .Teserich 
entnalim  dorn  Herzen  nnd  der  Lunge  des  Todten  zwanzig  Tropfen  Blut  und 
fand  bei  der  spectral-pbotograpliischen  Untersuchung  desselben  darin  keine 
Spar  Ton  Eoblenozyd.  Hierdiireh  lieferte  er  den  Beweis,  das  die  Person  sehen 
todt  war,  eis  der  Brand  begtnn  und  die  Untersndinng  er^  dann  aoeb,  dies 
ain  Mord  vorleg,  an  dessen  Terheimliehung  der  Mörder  znr  ^andatütung  ge- 
griffen  hatte. 

Wir  bo8chlie»8eii  hiermit  unsere  Ikdrai'litiint^eii  über  die  Antvverpener 
Woltausstollung  und  gehen  zu  einem  kur/.cn  Bericht  über  die  photographische 
AbtheUnng  der  ^bereinigten  Ansstellungen "  in  Mailend  aber.  Üeber  diese 
schreibt  Herr  Alfr.  Stieglitz,  Bedaeteur  des  nAmerioen  Amet-Photogr.*, 

der  während  des  Sommers  eine  Studienreise  dareh  Dentsdlland,  die  Sehwois 

nud  Italien  gemacht  hat,  das  folgende: 

«Die  pliotogra]»!!!«*^!!?  .Ausstellung  ist  sehr  umfnn^reioli  und  nmfasst  alle 
Zweige  der  Photograpiue  und  der  photographisohen  ludustiie.    Dieselbe  ist 
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natartioh  internitional«  giebt  aber  nicht  in  lülon  FUlen  ainen  Begriff  von  dem 
Sfamde,  fttif  dem  rioh  unser«  Kviut  io  den  Tenehiedeoeo  Lindern  befindet 
Diee  gilt  liesoDden  von  England.  Italien  ist  naturgemfis?  am  bosteu  vortreten, 
doch  auch  aus  Deutsehlnnd,  Oostorroich,  Amerika,  Eiiglund,  Frankreich.  Spimiou, 
Portugal  u.  s.  \v.  sind  /ählreiohe  AusstoUuugsgeirouständo  eingesandt  worden. 

Die  sokuusten  Arbeiten  der  ganzen  Ausstellong  sind  unstreitig  di^enigen 
Ton  Ginseppe  Bilhnmi  iuMMlind.  IMefor  Aaitenr  irt  tin  Kfinilfor.  Siuie 
Annlellmig  betteht  am  nngeffthr  24  ßittwibiUtom  von  80:S6em,  mi  mlil' 
roielMn  Azohitekturstfuhiiin«  Momenteiifiiihaien,  Storeoscopbildem,  Diapositiven, 
r.ochpnTnera-AufnfthmeTi  n.  s.  w.,  knrz,  sie  timfnsst  alle  Zwoi^rn  tlrr  künFtlnrisi^hen 
Photograplüe.  Er  ist  der  erste  Italiener,  ausser  der  berühmten  ürulin  Lore- 
dana, welcher  von  den  vielen  Gelegenheiten,  die  Italien  fdr  Sittenbilder  dar- 
bietet, ausgiebigen  Oebnuieh  gmiaeht  bat  8eine  Arbdten  stehen  sieht  alle 
auf  denelben  H(Mie,  allein  sie  sind  dnrohweg  in  kttnsfleiriseher  Beiiehiing  ver 
dienstvoll.  Einige  mit  der  Loohcamera  gefertigte  Porträts  sind  wahre  Perlen. 
Aach  die  Aüsstollung  der  Grafin  Lorcdana  da  Porto  Rmm  Ist  von  l?odontung. 
Die  mciston  Bildor  dieser  Künstlerin  sind  Vorgrössoningon  (7S  :  104  cm)  ihrer 
altbekunateu  Arbeiten.  Einzelnes  ist  sehr  mittelmässig,  während  die  übrigen 
Bilder  amaehen  wie  Beprodnotionen  von  Oemilden,  und  zwar  von  guten 
Gemilden.  Die  nlohste  Aasstelinng,  dem  Wetthe  nach,  ist  di^enlge  von 
Dr.  Heinrich  Kuhn  in  Innsbruck,  der  besonders  sehr  schöne  Landschaften 
und  Architektnraufnnhmen  elngosandt  hat.  Von  Tagliaferro  sind  viele  :iltc 
Bekannte,  lauter  {ircisgekrönte  Uilder.  vorhanden,  welche  unzweifelhaft  eiuea 
hohen  Hang  in  der  Ausstellung  eiunehmeü.  Auch  viele  Photographien,  welche 
anf  der  letrten  Ausstellung  der  drei  verein  igten  Anaienr-Verelne  Amerikas  in 
New  YotIe  voihmden  wuwi,  befinden  sieh  hiw,  s.  B.  von  0ebi.  Ltttsel- 
iMuncheu,  Meyer -Dresden,  Carl  Srna-Wien  n.  A.  Die  Vereinigten  Staaten 
sind  vorfroton  dnr<^h  die  fnl"-f>nden  Aussteller:  Miss  E.  J.  Farnsworth  (sehr 
iuleressaiitt'  und  gediegene  Arbeiteu);  Miss  E.  V.  Clarkson;  W,  I^.  Post 
(gute  aber  gedohmacklos  eingerahmte  Landschaften);  A.  Stieglitz.  Die  Aus- 
stellung von  AndeTson«Bom,  die  ans  sehr  grossen  Robledmeken  besteht 
(Reproductionen  berühmter  alter  Heister),  ist  besonders  schön.  Die  Anderson- 
srhen  Arbeiten  sind  denjenigen  von  Braun  &  Co.  in  Dornach  in  jeder  Be- 
ziehung ebenbnrdig,  und  das  will  viel  satten,  denn  die  Braun'sehen  Repro- 
ductionen sind  vollkommen.  Das  Uebrige  der  Ausstellung  dürfte  wenig  interne 
darbieten."  Foens. 

— Hm^ — 

Umschau. 

Die  Fabrikation  von  Albnnünpnpter 
ist  trotz  der  grossen  Conoornun  der  Aristo-  und  Gelloldinpapiere  immer  noch 

recht  bedeutend.  Einem  iiiiereHsanten  Artikel  des  „Photogram"  entnehmen  wir, 
dass  die  Dresdener  Alliuininpf^piorfabrlk  (Aetiongosellseli;ift)  180  Arlieiter  und 
Arlieiteriniien  jahraus,  Jnhrein  beschäftigt  und  dass  dort  täglii-h  (U)  I>ies9  doppelt- 
aibuiuiuirtes  (Brillant  ) Papier  hergestellt  werden  können.  Niuht  weniger  als 
60000  Eier  irarden  täglich  verbraueht  Das  Weisse  wird  sorgrältlg  von  den 
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Dottoxn  geschieden  (die  ad  Glac^lederfabriken  abgegeben  werden)  and  in  grosse 
Trommeln  fioliraeht.  Dort  wird  das  Kiwciss  zu  Schaum  geschlagen  und  dann 
in  fi^nssen  Steingutgofasson  sich  selbst  überlassen,  bis  es  wieder  llQssig  ge- 
worden ist.  Darauf  giesat  mau  es  iu  hoho  Qlasoytiüder,  um  es  fermentiren  zu 
Iwan.  Die  BSame,  in  dttien  dies  geschieht,  werden  bei  demliirii  hoher  Tem> 
perttnr  erhftlteii;  hier  bleiben  lUe  Standj^eOeie  etohen,  bie  alle  lulfelidien 
Theilchen  «ugeiohleden  sind.  Nachdem  nunmehr  das  Eiweiss  filtrirt  ist, 
schlägt  man  es  noch  einmal  zn  Poliaum ,  lässt  wieder  absetzen  und  filtrirt  /nm 
letzten  Male,  worauf  es  mit  Chlorsalzen  versetzt  und  rosa,  violett  etc.  gefiirbt 
wird.  Jetzt  ist  es  fertig  zur  Papierpräparation.  Mau  lässt  die  einzelnen  Bogen 
(.iavei''-Bohpapier)  auf  der  AlbaminflllsBigkeit  sdiwijnaien  ood  hängt  sie 
darnaeh  zam  TrodmeD  auf.  Das  überflOsilge  Eiweiec  fropft  in  TrOge,  in  denen 
es  gesammelt  wird,  woranf  man  es  filtrirt  und  frieder  verwendet.  Nach  dem 
Tro(  knen  wird  das  Papier  ?atinirt  tind  sortirt.  In  einem  troctenon  Räume  bleibt 
es  weiiigsteus  3,  meistens  aber  fi  Monate  liefen,  damit  sieli  die  Albi!min5?chicht 
gehörig  härtet-,  dann  wird  es  noch  ein  zweites  Mal  .'ilbtimiuirt ,  jetzt  aber  ^um 
Abtropfen  und  Trocknen  nmgekehrt  wie  das  ereta  Mal  aufgehängt,  ao  daae  die 
Albnniinsohieht  yfiUig  gleiohmSasig  itaxk  wird.        (Pbotograni,  Juli  1894) 

EIk  nanaiMeiilafbiureB  StonaBkoi» 

wird  Ton  T.  Aston  &  Son,  95  Spencer  Str.  Birmingham  anter  dem  Namen 

aCompacture"-Stereoscop  in  den  Handel  gebraolit  (zum  Preise  von  3  sh.).  Es 
inisst  /.Hjiaramengelegt  18X^  ''»X2,5  cm  und  bat  In  diesem  Zustande  noob 
Kaum  für  eine  Anzahl  stereoskopischer  Abdrücke.     (Photogram,  Juli  1894.) 

Einen  haltbaren  Absehwlieker 
erhält  man  naeb  Ottomar  Jarecki,  wenn  man  in 

310  ecin  Wasser, 

11  ccm  Eisenchloridlösung, 
18  g    ozaisauree  Kalif 

12  g    krystallisirtea  Natriamsulllt 
and  nngefikhr              3,5  g  Oxalsäure, 

84  g  Fixirnntron 

der  Keihe  nach  löst.  Die  Salze  werden  pulverisirt  und  jedes  erst  hinzugegeben, 
wenn  das  vorhorgehendo  goldst  ist.  Die  Misebong  von  Wasser  und  Eison- 
chloridlSsang  ist  gelb  gefSrbt,  wird  durch  Hinsafagen  deo  Oxalsäuren  Kalis 
smaragdgrün  und  rubinroth,  nachdem  Natriamsulfit  hinzugesetzt  ist.  Die  Oi^ 
säure  fügt  man  vorsichtig  in  kleinen  Portionen  zu,  bis  die  Lösung  wieder  griiu 
geworden  ist  und  nae!i  s  hwef liger  Säure  rieobt  Nach  dem  Lösen  des  Fiiir- 
uatrons  ältrirt  mau  das  Uanze. 

Die  Vorzüge  dieses  Abschwft«»bers  besteben  einmal  iu  seiner  Haltbarkeit, 
dann  darin,  dass  er  wiederholt  benutzt  werden  kann,  wenn  er  im  Danke  In 
aufbewahrt  wird  und  endlich  und  lutiipt^fKlili«  h  iu  der  Vermeidung  der 
Golbräil'uui:  der  Negnlivc  die  zuweilen  Ihm  der  Verwendung  des  sonst  aus- 
gezeiehneteu  Abschwächers  von  Howard  i'armor  (Hlutlaiisenjiak  und  Pixir- 
uatrou)  eintritt.  Bei  Vorvvendung  des  saureu  Fixirbades  kann  das  Negativ 
sofort  am  ^m  Natron  In  die  Abediw&ehungglüsuug  gebracht  werden,  ohne  daas 
man  ea  vorher  an  wasdien  brauchte. 

(St  Loois  &  Canad.  Photographer,  Juli  1894.) 
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Man  wdelit  SO  g  Gelatiiie  In  «iner  HiwhnDg  Ton 

Salpetenftore  ...     2  oan« 

Glycerin    .  ,   ,   .      7  ccm, 

Wasser   450  ccm, 

löst  durdi  Wärme  und  fügt  b  g  (Jarmiu,  ia  40  ocm  Ammoniak  aufgelusl,  liiuzu. 
HU  di«Mr  MlwlwiBg  llbaigi««!  msn  OIm,  OeUu]«1d  «io. 

(niotographi«  Jourml,  ttu  Rnm  Snim.) 

Pr.  Hugo  8ekroeder, 
der  16  Jahr«  <}eiiMral*Dlr»eior  der  optisdien  WwbttttOD  d«r  Firma  Bobs  &  Oa. 
ib  Londoa  war,  halt  wla  wir  aas  dem  8i  Loaia  Photogn^her  erfahren,  die 
Leitung  der  Manhattan  Optioal  Co  In  Nord -Amerika  fthemommeD. 

Anmerkung:  Dr.  H.  Sobroeder  iat  der  Verfaeaer  von:  „Die  Elemente 
der  photograpliiedieu  Opülc/ 

PlttlBU«1»ftd  IHr  mattea  Pap Icr. 

VonathslSenog:  100  cem  Wasser, 

10  g  KaliomplatinehlorOr. 

Zum  üebraueh  nehme  mm 

460  Tüeile  Waaser, 
1  Theil  Salpeten&ure, 
15  Theile  der  TonaÜulSeang. 

Dus  Bild  muss  ziemlich  dunkel  oopiert  werden,  da  es  im  Toubade  be- 
deutend /urdckgeht.   Der  Rodiu  tour  des  ..Phofopram"  ciniifiehlt,  die  Abdräoke 
nach  dem  Toiion  iti  eine  eiujtroeentige  Öudalösung  zu  logen. 
Naclxlior  lixLit  mau  iu  einem  Bade  von 

6  Theilen  Waaaer, 
1  TheU  Fixinatron. 

Cniotagiam,  Angwt  1894.) 

Efaie  TerdaftMhwig  In  ngmaatvwfiikrMi 

hat  W.  White  Torgeaehlagen.  Bisher  war  t6x  Amateure  das  Trocknen  des 
sensibiÜsirton  Pigmentpapiers  mit  einigen  Unbequemlichkeiten  vorkiiüjtft,  in- 
sofern das  Papier  im  Dunkeln  aufgehängt  werden  und  das  Troekneu  in  nicht 
zu  langer  Zeit  be€iidet  seiu  muss.  Nun  sind  oft  die  Dunkelräume,  die  den 
Amateuren  zur  Yornigung  stehen,  zu  feucht  und  zu  schlecht  ventilirt,  »1e  daas 
sie  der  letatm  Bedingung  genügen  konnten  nnd  überdies  sind  de  nellaeh 
nicht  frei  von  schüdlielien  Ausdänstangen  und  den  Verbrennung^produeten  von 
Leuchtgas  etc.  Papier  in  solcher  Atmosphäre  getrocknet,  wird  nie  ganz  reine 
Woisf^en  zeigen,  da  die  Gelatine  in  einem  gewissen  Grade  unslüsUeh  ge- 
worden ist 

White  prüparirt  schwarzes  oder  onaotinisoh-gefftrbtes  Papier  mit  der 
Pigment* GelatinelMnng  mid  naehdem  dies  Pigmen^iapier  sensibiliBirt  ist, 
ijuetsoht  er  es  mit  der  Seldehtaeite  nu(  Zinkblech,  Ebonit,  schwarzes  Cellulold 
oder  dergleichen  und  kann  es  nun  bei  Tageslicht  an  oinoni  lielieldgeii.  gut  von- 
tilirten  Orte  trocknen.  Nu<  h  dem  Trocknen  wird  es  ahgezogeu  und  ist  fortig 
zum  Gebrauch.  Man  hat  also  bei  Verwendung  eines  derartigen  Pigmentpapieres 
gar  kdn  Donkelsimmer  mehr  ncthig,  da  dai  Entwiekeln  dar  G6pien  aaeh  bei 
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Tage  gMebebeu  kann,  wena  man  voniobtig  verftbrt  und  immer  die  SoUdUauta 
nacb  notan  lagt 

Die  Vortheile  des  Verfnbrcns  sind  folganda: 
1.  Das  Papier  kuu  achnall  galrockoat  werdao  and  dia  Schiebt  iat  daabalb 

leicht  löslieh. 

'  2.  Während  dos  Trockueus  ist  die  Schictit  vor  DärnpÜin  nad  Staub  ge- 
lebfttet  ud  dai  Trodcnan  kaan  in  ainar  niiianii  Atmoiphira  vor  aldk 
galian  ab  im  Dankalilmmer  odar  Traokaniobniik  Torfamdait  ist. 

S.  Die  Obertläclio  der  Schiebt  ist  glatter  und  dns  Pi^iar  liaigi  «babar,  ao 

d;i!?.<  iiinir»;or  Cont-wt  mit  dem  Negativ  stattfindet. 
White  hat  die  Neitornng  in  Rn^lHod  patantiroa  lassen  oud  die  I/ondoDer 
Autotype- Company  bat  das  Patent  erworben. 

(81  Louis     Canad.  Photogr.,  aua  Br.  Journal  of  Plioi) 

Für  Gclbschelbcn 

zum  «Gebrauch  mit  ortbochromatischcn  Platten  wurde  empfohlen,  eine  mit  Pikriu- 
dkira  gelb  gaftrbta  GalatinalSauDg  ganz  gloiehmftaaig  auf  «ina  vollkoniniMi 
korixontal  Uaganda  SpiagalsohaitM  n  giaeian.  Da  aa  Ungaübtan  sebwar  fallan 
dQffta,  «ina  so  gleichmässige  Schicht  herzustellen,  die  unbedingt  erforderlich  ist, 
80  nehme  man  eine  (nicht  geVtranchto)  RromsiUiorfrpIntino-Phitte,  fixiro  sie 
prnndüch   iitid  wasche  ^in  sorL'talti^j:  ans.  ninclio  man  oino  ;:osiitti:;tö 

wässerige  l'ikrinsäurolösung  und  füge  auf  je  RIO  ecm  derselben  (>  Tropfen 
Ammoniak  binsn.  In  diase  IiSsang  wird  dia  noch  n^raa  Flatta  gflaaoht,  bis 
dia  gewQniohta  Fnrba  anialt  iat  (in  ungaAhr  5  Hinntan),  dum  «iniga  Minntan 
gewaschen  (war  die  Flrbnng  sn  intenriv,  lo  brauche  man  nur  Ungar  xu  waschen) 
und  getrocknet.  (Photognm,  Auguat  1894.) 


I  Kleine  Mittheilungen.  »f4-  | 

riisichtbarcs  Licht. 
In  der  „I'hotogr  Times"  vom  20.  Juli  18'J4  wird  auf  eiue  sehr  seltsame 
Enebeinmig  anfmarinnra  gamaobi:  Waiaiai  Fleier,  Banmwolleniang  n.  i.  w. 
aotlan  im  Stande  aein,  obwohl  de  lelbst  nicht  lichtampilndlich  dnd,  nach  ge- 
nOgend  langer  Belichtung  eine  lichtempfindliche  OberflSohe  sn  beeinflussen. 
Setzt  man  also  r.  H,  ein  weisj'ps  Blatt  Papier  unter  ein<»m  Negativ  eine  Stunde 
lang  der  8onne  aus  und  bringt  dasselbe  dann  im  Dunkidn  mit  einoin  Staek 
lichtempfindlichen  Silberpapiers  24  Stunden  lang  iu  Berühiuug,  so  soll  auf  dein 
Silberpapier  in  dieier  Zdt  ein  Pcaitiv  antateben*  walohea  hat  cboMo  kriftig 
iit,  wia  ein  direkt  gawonnaner  Absog.  Sogar  noch  mehr!  Legt  mnn  du  aipo- 
uirte  weisse  Papier  eine  Zeit  lang  auf  ein  Stuck  weisses,  im  Dankein  auf* 
l'pwahrtes  Cartonpnpier ,  und  nach  2\  Stunden  d.is  Oartonpapifr  .•^ninprscit««  auf 
ein  iichtempfmdlieties  Pa|)ier,  so  soll  auf  let/.tereni  ebenfalls  eine  deutliche, 
wennn  auch  wesentlich  suhwikbere  Copie  entstehen.  Die  gleiche  Wirkung  aoll 
eintreten,  wenn  aina  direkt»  Berührung  nicht  stattfindet,  aondem  daa  belichtale 
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Papier  von  dem  empfindlichen  Papier  dorch  einen  centimeterstarken  Luftraum 
dnidi  ein  Stttck  PMipapi«r  oder  «in  Gelatineblatt  getrennt  ist 

Wenn  rieh  diese  Tliatiachen  beititigen»  to  «Orden  wir  ee  hier  mit  einer 

der  interessantesten  Naturerscheinnngpn,  einer  ganz  eigenartigen  Wirkung  ren 
unsichtbarem  Lichte,  zu  thun  haben.  Unter/eichneter  unternahm  daher  eine 
Beihe  von  Yersuclien,  welche  die  Bestätigung  oder  Widerlegung  obiger  Angaben 
bezweckten.  Um  es  kurz  so  sagen:  Alle  Venuobe  fielen  völlig  negativ  aus. 
In  keinem  Falle  stigt«  eidi  daa  liolitenipfindlioh«  Papier  UMb  ZdetOndiger  Be- 
rultrung  mit  dem  unter  einem  Negativ  belichteten  weiseen  Ftqiier  irgendwie 
liOGinHiisst.  Sollte  sich  vielleicht  eine  der  im  Iloohsommer  iinvernieidlii^heu 
Zeitiingsonteii  in  die  „Fhotogr.  J'imes"  verirrt  haben  '  Immerhin  diirtte  es  sich 
empfohlen,  dergleichen  Versuche  mit  verschiedenen  Papier-  und  Stotl- Sorten  zu 
wiedeibolen.  Dr.  HenbRnii. 

Xeg^atiTYcrsÜlrkttug  durch  Wärme. 

Ein  vollkommen  getrocknetes  und  dann  von  Neuem  mit  Wasser  ange- 
fenebtelee,  mit  Pyrogallol  entiridtelteB  Hegatt?  kann  man  aebr  riatk  ttUben, 
ohne  dasi  die  Gelatine  Neigung  tvaa  SohmeliMi  zeigt  Naeb  dem  IVoeknen 
einer  solchen,  fast  zum  Schmelzpunkt  erhitzten  Platte  zeigt  sich  dieselbe  fa.^t 
doppelt  so  kräftig  wie  vorher.  Gleichzeitig  «ntvtebt  ein  aebr  krftfügee  Beltef, 
bei  dem  die  dunklen  Thcile  hoch  liegen. 

Der  I  mstand,  dass  das  Bild  nach  der  i^rwurmung  ein  bedeutend  surkeres 
Kom  zeigt,  bereebtigt  zu  der  Annahme,  daia  hier  mehrere  Silbermelekttle  za 
einer  grOsieren  Maaae  zniammengetreten  lind.  Also  «leh  eine  Emtdrion  mit 
melalliiebem  Silber  kann  reifen,  ihnlioh  wie  die  Bromsilbci  -Kmulsion. 

ö^io'Ogftug'a  photoobemisebe  Stadien,  Heftl.) 

QfOiido  d«n  TerderbaM       Atelgra  «of  CU«nlIberfelatin«- 

(  Aristo  •)Pftfler. 

T'm  die  T>sao]ien  des  Verderbens  von  Abzügen  auf  Aristo -Papier  fest- 
zustellen, erlit.^st  Marpschal,  Kedaoteur  der  in  Paris  erscheinend«' n  ,.lMi»to- 
Qazette"  (Paris,  rue  Demons  12)  einen  Aufruf,  in  dem  um  genaue  Mitthoilung 
von  Erfahrungen  mit  Aiislo-Copien  gebeten  wird.  Insbeaondere  sind  fUnf 
Fragen  wa  beantworten: 

1.  Gegenwärtiger  Zustand  der  Gopie? 

2.  Welche  l^äder  wurden  Terwendet?  C^onflxirbad  oder  getrennte  Bäder?) 
Zusammensetzung  der  Bäder? 

'd.  Dauor  und  Art  dos  Auswässoru-s  ? 

4.  Von  wem  wurde  das  Papier  bezogen? 

6.  In  weleher  Weise  wurden  die  Bilder  aufgezogen? 

Antworten  auf  diese  Fragen  werden  an  die  mitgetheilto  Adreeie  erbeten. 

Haltbare  YerstHrkung  Ton].NegittlTen. 
Die  gewShnliehe  Qaeekailberrersttrkiing  bat  einen  doppelten  Naobtbeil. 
Einmal  gebt  meist  die  Zeichnung  in  den  Liehtem  des  Negativs  vollkommen 

verloren,  wodurch  diese  an  Güte  einbüssen,  was  i^io  an  Driiekfähii^keit  ge- 
winnen, sodann  aber  ist  die  Haltbarkeit  der  vi>rs(;irkten  Nogntive  <'ine  au.sseret 
zweifelhafte.  Ott  werden  dieselben  nach  einigen  Jjtliren  golb  und  veriioreu 
die  Oopierfahigkeit    Eine  viel  bessere  Ventftrkung  gewinnt  man  folf^nder^ 
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massen:  Das  vorzüglich  gewaschene  Negativ  wird  mit  Qaecksübersublimat  (kalt 
gM&tygte  LQiung)  entweder  ftb«rgos»en,  wenn  nur  «in«  gering«  T«nttifciiBg 
DdtMg  i«t,  oder  «o  Itoge  himisgelegt,  liia  «a  Tollkommea  dordigeblflifilii 
Buui  wild  es  wieder  grfhodlieh  geepUt  und  hierauf  mit  folgender  Lfisong 

abeigoeien:    Flxiroatroa   10 

Wasser  KXX)  ccni, 

Goldchloridloöung  (1  :  iOü)  ....  20—30  Tropfen. 
Bino  gcuügende  Menge  dieeer  Mi8«3iung  wird  xvnaduil  in  ein  Beeheii^es  g»> 
gössen,  einige  Tropfen  Ammonnik  liinnigefQgl  und  die  Plstte  eofort  danut 
übergössen.  Die  Schwärzung  tritt  sofort  ein;  dieselbe  ist  durchaus  haltbar, 
die  Schatten  sind  glut^laft  die  Liditer  stark  gedeokt,  ohne  dass  Zugehen  der- 
selben einträte.  (Photographie,  JuU.j 

Bücherechau. 

Ihldehlwtrit.  I>ie Bedeutung  der  Amefenr-Pliotograpliie.  Hallea.  S. 

W.  Knapp.    1894.    Preis  eleg.  geb.  Mk.  lf>,— . 

Der  nachhaltige  Eindruck,  den  die  internationale  Ausstellung  Ton  AinAtoiir- 
Photographien  zu  Hsimborg  hinterlipss' ,  crwcekf©  don  Wunsch,  die  Erinnprun;; 
an  die  vielseitige  Anregung  durch  elno  VorötTentlichung  festzuhalten.  So  ent- 
■tand  vorliegendes  Werk,  welches  durch  eine  Beihe  Tortrofiflicher  Illustrationen 
—  Wiedergaben  von  Bildern  der  Hamburger  Ausetellnng  —  «n^ceeobmaekt  ist. 
r):)s  Holioirravure- Titelbild  zoi^t  eine  der  schönen  Aufnahmen  Ten  Biokemeyer 
in  New  York;  es  folgt  eine  Helidfrraviirf?  von  A.  v.  Rothschild,  Wien:  \')f'ii<i- 
stimm«n«r  am  Vierwaldstädter  See".  Unter  den  zahlreichen,  meisterhaft  aus- 
geHlhilen  Zinkätzungen  heben  wir  hervor;  „Däumling"  von  Mazourine, 
«Uittigntftf  Ten  Bttlimer,  „Ans  der  rSm^hen  Oampaguft"  Ten  Primoli, 
KJapaiüsebe  Blnger"  Ton  Dr.  Arning,  „Hamburger  KOdie*  Ton  B.  Jnhl  u.  s.  w. 
Den  Text  bilden  drei  Vorträge,  die  I*rof.  Lichtwark,  der  Director  der  Kunst- 
hall«', \vrtlireud  der  Ausstolliint:  ül)er  die  Tledonfiing  der  Amateur  -  Pliotograiihie, 
dim  ihr  kiinstlerlsrhäs  Element  und  Uber  die  Ergebnisse  der  Ausstellung  ge- 
halten hat.  Der  Verfasser  hat  sie  für  den  neuen  Zweck  Uberarbeitet  und  er- 
gänzt, aber  niekt  umgestaltet 

Auf  diesem  Wege  werden  die  Erfahrungen  der  Hamburger  Ausstellung 
fftr  spätere,  internationale  Ausstellungen  in  Deutschland  nutsbar  gemaobi  Hoffen 
wir,  dass  der  Samen  auf  einen  fruchtbaren  Boden  füllt  und  dns  vor)i<»^pndfi 
W«»rk.  wflelio"  in  jeder  He/ieliiinj  mustergiltig  ist,  dns  Seinige  dazu  l'eitriigf. 
diti  uäüiisljährij^tt,  für  l>crliu  geplante  Ausstellung  zu  einer  dc-r  UeichsktuptslaUt 
Würdigen  zn  maeben.  Wer  irgendwie  darQber  in  Zweifd  ist,  ob  sdne  Auf* 
nahmen  sieh  für  eine  grosse  Ausstellung  eignen,  wird  dnreh  genaues  Studium 
dieses  Buebes  die  besten  AufseblOsse  erhalten. 

H.1lliller.  Die  Misserfolge  in  der  Photogrnphie  und  die  Mittel  zn 

ihrer  RoseitipiniLr  11  Theil:  Positiv-Vorfahren.  fEnoydopidie  der 
Photographie  Ii oK  '.(.    W   Knapp.    Halle  a.  S.    IS;)4.)    2  Mk. 

Von  dem  bowalirteu  Verfasser  des  Heft  7  der  „Kucyclopädie"  (Negativ- 
Terfahreu)  liegt  nunmehr  auch  der  zweite  Thoil  .seiner  umfangreicheD  Arbeit 
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vor,  welcbe  sieb  mit  den  Misserfolgeu  in  der  Thotographie  hpschäftigt.  In 
diesem  dm  Positiv -Verfahren  behandelnden  TheUe  werden  in  12  Oapitelu  die 
▼«nMlii«d«D«B  Gopi«r*y«rfa]iTeD,  direkte  und  indinkle,  eingeheiid  besprodhen 
und  die  dftbei  voÄommenden  Fehler,  sowie  ihre  Abhilfe  erörtert.  Von  lierTor- 
ngendem  Interesse  sind  fQr  den  Amateur  die  Cnpitel  7,  8  und  9  (Pigmentpapier, 
Plfitinpapier,  filbcrplntindrnck),  in  wekhon  die  noch  verhältniBmässig  wenig 
Iteuutzten  und  zu  so  vieleu  Misserfolgeu  Veraulassuug  gebenden  Oopier- Verfahren 
besprochen  werden.  Wer  bisher  an  den  Elippen  scheiterte,  welche  diese  nicht 
ganz  dufitdieii  Yorfiilmn  in  reiebUoher  Menge  beeitieit,  fliidet  hier  den  stmr- 
läaiigeB  Lotaen,  der  jede  Klipp«  nmedilffeii  hilft. 

Dr.  F.  Stolze.  Die  Stereoekopie  und  dfti  Stereoskop  in  Theorie  und 
Praxis.  Mit  35  Abbildungen  Im  Texte.  (Encyclopftdie  der  Photographie 
Heft  10.)    W.  Knaijp.    Hallo  a.  S.    1894.    5  Mk. 

Seit  eiuer  Keilie  von  Jahren  büssto  das  Stereoskop  die  Guust  der  grusseu 
Menge  mehr  nnd  mehr  ein.  Ent  neuerdings,  seitdem  die  Ausübung  der  Photo> 
gnfdiie  flnohe  dar  Liebhaberei  geworden  ist,  beginnt  es  «Isder  ftsten  Fnss  sn 
&8sen.  Man  kann  aber  auf  einen  andanemden  Aufschwang  der  Stereoskopie 
mir  hoffen,  wenn  ps  gelingt,  gewisse  Mängel  zu  überwinden,  welche  dm  stereo- 
skopischon  Hildorn  von  Anfang  her  Jinhafleton.  Dr.  Stolze,  welcher  als  einer 
der  besten  Kenner  dos  Stereoskopes  gelten  muss,  untersucht  nun  zunächst  theo- 
retisoh,  in  veleher  Weise  riobtige  Stereoskopbilder  zn  Stsndo  kommen,  nnd 
dann,  in  welcher  Welse  dieselben  zn  betnebten  sind.  Nor  sof  diesor  Chrondlsge 
lassen  sich  die  Regeln  für  die  Praxis  der  Stereoskopie  entwiokeln  und  die 
Mit(ol  flndon,  mit  deren  Hilfe  mau  weiter  kommt.  Demgemilss  sind  die  ersten 
Capitel  der  Theorie  gewidmet.  Die  Sprache  uud  Darstellungsweise  ist  hier  eine 
so  klare  und  leicht  verständliche,  dass  selbst  der  erklärteste  Feind  jeder  Theorie 
diese  Seiton  mit  Genuss  losen  wird.  In  den  Absohnitten  Qber  „Pi^aiB  der 
Stereoskopio"  worden  genaue  Vorsohriften  über  jede  einzelne  Handhabung  ge- 
geben. Aus  jeder  Zeile  spricht  der  gewiegte  Fachmann.  Endlich  erfahren  wir 
nouaties  ubor  die  !'f'-'''!iclitl!C'lio  "Riitwiekehing  des  Stereosko]>s  und  über  din 
verschiedenen  Formen  dos^cllxiu.  Den  Schluss  bildet  die  Beschreibung  der 
Projeotionsstereoskope  und  ein  Absohnitt  Qber:  „Das  Stereoskop  f&r  wissen- 
sehaftlioho  Zwoeke."  Das  mit  zahlreioben  Textabbildnngon  an^estatteto  Werk 
muss  als  dn  in  jeder  Beziehung  zeitgemSssea  boseiebnot  werden. 
B.  Ed.  liesflgng.  Photoehemisehe  Stadion.  Heft  1.  Düssoldorf  1894. 

Liesegnng'p  Vprlag. 

Zwei-k  vorlicgeudor  „Studien"  ist,  durch  knrzo  lictmebtungen  über  die 
vorschiede usten  Gebiete  der  i'hotographio  das  Intereaae  dirjeuigen  anzuregen, 
l&r  deren  Arbeiten  die  Kenntnis  der  photoehomisohen  Vorgänge  von  Notzon  smu 
kSnnte.  Nach  den  Abhandlungoi  dieses  ersten  Heltes  mnss  man  gestehen,  dass 
der  Verfasser  seine  Aufgabe  in  sslur  geschickter  Weise  zu  lösen  vorsteht.  Das 
Heft  enthält  fnl;?<»ndo  AMiandlnn«rpn :  „Sind  die  Sllhorsnl/.fi  lichfom[ifiiidliclt'^" 
„Lichtgerbung"'.  „Nogntivverstarkung  durch  Warme".  „Zur  Theorie  der  ehe- 
mischen Kntwickeluug".  „Lichtempfindliche  Nickclsalze".  „Kiitwickler  für 
E&enozalat-Bildor''.  „Elektrolyse  und  Photoljse".  „Ehodammon,  Sulfoearbanud 
und  Thlosinamin".  „Entwioklor  fftr  BromsUborgelattDe".  „Ueber  die  Mechanik 
der  Pbotolyse".  nNascirendes  Silber".  „Druckverfahren  mit  Uranylbromid". 
„Vorsneho  mit  Primulin*'.   „Photoebemie  des  Arseos". 
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Ifourt  Darwin.  Sur  U  m^tliod«  d*«z»m«ii  d«s  obj««iiff  pboto- 

graphiques  h  Fobservatoir«  de  Kew.  Tradveiioii  d«  If.  E.  Cousin. 

Paris  1894.    Gauthier-Villars  et  fils. 

Das  Heft  giebt  oiuQ  ausführliche  Beschreibung  der  PrüfuD^^meiaude  pünio- 
graphisoher  ObjecUve  am  Obsenratorium  von  Kew.  Ohne  gründliche  malhe- 
inatiielM  Eanntnina  ist  ss  alloidiDgs  nicht  mO^eh,  d«a  Ansftlinmgsn  dss 
yarfassers  in  folgsn.  Beim  Dar«blsi«n  diessr  Arb«it  difogt  sich  ans  dqwUI- 
kürlich  der  Vergleich  mit  den  entsprechenden  Abschnitten  in  Dr.  Miethe's 
Optik  auf,  wo  dieselben  Dinge  aber  ohne  den  Ballast  m:it)ipmitisfhcr  Fortnein 
abgehandelt  sind,  die  für  999  von  Tausend  Amateuren  ebeusu  verständlich  sind, 
wie  ägyptische  Hieroglyphen. 

Eug.  Dumoulln.  Les  couleurs  reproduites  en  Photographie.  II.  Aufl. 
Poris  1894.  Ganthisr-Tillars  at  fils. 

Nach  kurzer  E!rwfthnang  der  früheren  Arbeiten,  welche  dla  Wladergaha 
der  natürlichen  Farben  mit  Hilfe  dor  Photographie  zum  Gegenstände  haben, 
bcsch'ifli^  sich  der  Verfasser  mit  dorn  Lippm  rinn 'sehen  Vorfahren.  Den 
Schlusä  bilden  Verfahren,  mit  deren  Hilfe  mau  auf  indirektem  Wege,  d.  h.  durch 
mehrere  Aufnahmen,  von  denen  jede  einzelne  fär  bestimmte  Stnhieugattuugeu 
bereehnet  ist,  an  einen  farbigen  Gesaauotiiilde  gelangt  Die  Arbeit  ist  sehr 
oberdiebUeh  and  wimmelt  van  brthfiment. 

Onaton-Uenri  Nlewenglowsl^i.  Formulaire  aide-mtfmeire  da  Phato« 

graphe.    Paris  1894.    Socit-t*'  d't'ditions  Hciontifiiiuos. 

Ein  sehr  ausführliches  NachschlageVuich  fiir  alle  möglichen,  den  Photo- 
graphen interessireuden  Fragen.  Die  Anordnung  des  in  G  Abschnitte  eiuge- 
tlieUten  Stoffes  ist  eine  flbersiehtUelie. 

Eng.  Tntat.  La  Photographie  en  mantagne.  Pstis  1804.  Oanthier- 
Tillars  et  fils. 

Die  Arbeit  des  in  Gebirgsaufnahmen  sehr  erfahrenen  Vcrfus^ers  entfallt 
eine  Füllo  pralstiselier  Winke,  welche  für  den  bergsteigondeu  Amateur  von 
Nutzen  sind.    Ein  vortreffliclier ,  dem  Heft  beisregebeuor  Lichtdruck  zeigt  die 

vom  (Gipfel  des  Mout- Blaue  aus  auf^renommene  Aljienkotte. 

Photo -Komili.  Die  Lichtbiidkuust  im  Spiegel  des  Humors  und 
Witaas  aller  Länder.  Ton  Foeas  SonnenplnseL  Diksssiderf.  Sobmitt 
Volberts.  1,50  Mir. 

Dsr  Verfasser  hat  es  rerstanden,  der  Lichtbildkunst  die  komischen  Seiten 

ahzngrewinnen.  Durch  Prosa  und  Verse  wird  der  Leser  in  trefflichster  Weise 
untt'rlialten  und  durch  launige  \\'it^L•  und  (iescliifhtL'hon  in  die  hoiterste  Stim- 
mung vorsetzt.  Jedem  Freunde  des  Humors  sei  das  Heft  uu{j;elegentlich8t 
empfohlen. 

ZoU'Yndemaenm  für  Bneii*  nnd  Pnpicrgewarbe«  Ein  Aussag  aas  den 
fiinfahrtarifen  und  Zollbestimmungen  aller  Linder.  NaehtrsglSBS 

bis  18')4.    Leipzig.   G.  H edel  er. 

Das  ISuch  dürfte  insbesondere  fiir  dnn  Hiindlfr  photographischer  Bedarfs- 
artikel unentbehrlich  sein.  Er  tiiidet  in  demselben  genaue  Angaben  über  die 
ZoIllMstimmuugeü  aller  Länder. 

Von  BroeklittUB'  KonTersatlons-LexUton  gelaugt  soebeii  der  XJ.  Band 
sar  Aasgabs.   In  ihm  sind  Leber,  Lunge  nnd  Msgen  nebst  den  sieh  aa  sie 
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kniipfonden  Krankheiten  in  erschöpfender  Weise  allgemein  verstäadliob  dar- 
gestellt. Daun  kommt  der  Artikel  aMeusch",  den  eine  Fftrbeotafel  begleitet,  wie 
ci«  naturgetrentr  und  dabei  kftnifleriaeher  nofSi  in  kaintm  Werk  geboten  irarde. 
Unter  d«m  übrigen  Inbftlt  äna  11.  Biindee,  denen  Zoferilnigkeil  steh  den 

früheren  Bänden  würdig  anreiht,  mögen  die  geographischen  Artikel  her» 
Torgoboben  sein,  die  von  27  Tafeln  mit  Karten  und  I'liineii  und  einer  grossen 
Anzahl  Tcxtfiguron  begleitet  sind.  Vor  allem  ist  der  Artikel  „London"  eine 
Musterleistuug.  Lr  umfasst  mehr  als  20  Spalten  und  wird  durch  4  Karleu  und 
AntifibteD  d«r  htfronagendelen  Bnaten  illiwtrirt. 

 «S»H  

Fragekaeten. 

DU  Anfragen  sitiil  an  Vr.  ycuh'tim»  in  Berlin  (Dtasouei  sinisit  IC)  oiUr  an  ITerm  ITof- 
pholograph  Scolik  ut  Wien  (VJU,  nariMUniia*t€  4«/ MU  richten.  An  ditter  SMlt  kännm  mir 
aoiehe  Fragen  frMiiCiPin-lff  «MTditN,  «MlaM  imm  fi^AkMTM  JTrait  M»  li'mmim  dir  tMografkl» 
int$r§anren. 

Fragen. 

Nr.  17.  Bitte  um  Bekauutgabe  eioeä  Keoeptes  zum  Ansetzen  eines  Silber- 
bndei  für  Salz-  oder  Stärkepapier,  welches  schöne  schwane  Töne  liefert  Ich 
habe  mir  la  dem  gedaohtan  Zwedie  ein  10%  Silberbad  unter  Zniate  einij^r 
Tropfeu  Ammoniak  and  einiger  Tropfen  gesättigter  SodalOaang  beieitei  Hiermit 
erhielt  ioh,  mit  Platin  getont,  ein  Id&gliohes  Beeultat 


©ES  ~  


Taf.  ULX.VI.  Waiaerlilien.  Anfiiahme  von  K  Elekemeyer  jr.  in 
New  York.  HeUegra?ure  tob  J.  Bleehin ger  in  Wien. 

Taf.  XXXVII  u.  XXX VHI.  Aufnahmen  von  Sr.  Hoheit  dem  Prinzen  Philipp 
?on Sachsen-Coburg-Gotha.  Autotypie  von  Meisenbaoh,  Riffarth  «k-  Co  ,  Berlin. 

T;if.  XXXIX.  Bildnis  von  Dr.  Franz  Stolze.  Aufnahme  von 
Fechuor  lu  Üerlin.  Zinkätzung  von  Meisen b ach,  lUflarth     Co.  in  Berlin. 

Ffftnz  Stolze  wurde  am  14.  Mint  1886  za  Berlin  als  Sohn  des  be- 
kannten Stenogmph«!  Wilhelm  Stolze  geboren.  Er  machte  dae  Abiturienten- 
examen  auf  dem  Werder'schen  Gymnasium  zu  Berlin  und  besuchte  dann  daselbst 
die  Friedrich -Wilhelms -Univprsitat.  Wefi^en  hmisli(*her  Verhältnisse  konnte  or 
sein  eigentliches  Fach  —  Mathematik  und  Naturwissenschaften  —  niclit  ver- 
folgen, sondern  arbeitete  sich  mehr  und  mehr  in  die  verschiedeneu  steno- 
graphttoben  Systeme  hinein  —  dif^jenlge  stfnes  Vaters  hatte  er  sehon  im  Alter 
Ton  6  Jahren  erlernt.  1802  maohto  er  seinen  Doctor.  Bin  Besuch,  den  er  der 
vom  photognijihischen  Verein  zu  Berlin  in  der  Tonhallo  veraustaltetoD  photo- 
graphischeu  Ausstellun»  abstattete,  lenkte  seine  Aufmerksamkeit  auf  dies  Gobiot. 
Nach  Anschaffung  eines  guten  photographischen  Apparates  arbeitete  er  sich 
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in  kurzer  Zeit  so  mit  demselben  ein,  dma  er  daran  denken  konnte,  ein  photo- 
gnpliiwilMB  Atdin  in  iiii«t]ieii.  Er  hfirto  VoilaBiuigra  bii  Dr.  H.  W.  Vog«I 
und  madite  einen  m«]nrmonnffi«hen  Oannt  bm  Löaolier  &  Petteh  dordi. 

1866  eröffnete  er  ein  Atelier  „Unter  den  Linden"  und  blieb  8  Jabra  lang 
Portrait -Photograph.  Als  sich  ihm  Ende  1873  die  Gelegenheit  bot,  an  der 
ExpeditioD  zur  Beobaohtnng  des  Venus -Durchganges  naoh  Persien  theilzimehmon, 
arbeitete  er  äich  iu  die  Himmelsphotographie  ein.  Nach  Verkauf  seines  Ge- 
sohifti  im  folgandan  Jalira  wntda  ihm  Ton  dar  Pnnadidian  IU|parong  ange- 
tragen»  tun  üraliialogueii-epignphiaelia  Etpadition  nadi  Panfan  mibrnnaaban. 
Diese  Reise  nahm  vier  Tahre  (1874—1878)  in  Anspruch.  Nach  der  Rückkehr 
musstfl  das  roicho  in  I'orsioii  gewonnene  Material  gosicTilet  werden.  Von  \>o- 
sonderem  Wertbe  waren  dio  photogrammctrisclien  AnfnahmPn  von  P<»rsppoIis. 
1882  erschien  sein  Werk  „rersepolis",  löO  Taloiu  mii  Text  (Berlin,  Ascher 
&  Co.  Fraia  600  Mk.).  iDSfrisohaa  hatta  ar  1881  dia  Bedaation  daa  „Phata- 
graphiiehan  Wochenblattes"  ßbamommta,  veleha  ar  bii  1888  baibahialt  Bami 
Obemahm  er  die  Leitung  der  in  jenem  Jahre  vom  „Photographisohen  Verein 
zu  Rerlin"  begriindoten  „Photographisoho-i  Naclirichten"  (bis  Decomber  18;)2>. 
1H8Ö  begründete  er  die  jetzt  in  Charlottenburg -Westend  befindliche,  gegenwärtig 
einen  Waltraf  graiessende  Fabrik  photograpbischer  Papiere.  Dr.  Stolie  ist 
alnar  dar  freehtbarstoi,  photographiiehan  Sabrillstollar.  Sain  nanaslas  Wark 
ist  „Die  Stereoskopie  und  dai  Staraolikap  in  Thaoiia  nnd  Praiia''  (BaUa  a  8.» 
W.  KoappX  walahaa  in  dieaam  Hafla  baq^roohen  wnrda. 

Äuszeidmiing. 

Soeben  kommt  uiih  von  befreundeter  Seite  eine  Naelnidit  in,  waleha  ga* 
eignet  erscheint,  alle  Freunde  wissouschaftlicher  Photographie  mit  hoher 
Gennirthming  ni  orfullen.  Herr  \'.  Schumann  in  Leipzig,  dem  auch  unsere 
Zeitschrift  (vcrgl.  dereu  0.  uud  7.  Jahrgang)  eine  Reihe  klassischer  Abhaudiangen 
yardankt,  ist  in  Wlirdigung  seiner  grundlegendan  Entdackungen  im  Gabiata  dar 
Spaolralphysik  nnd  Pkotodtamia  anm  Ebrandoator  dar  UniTaraitftt  au 
Halle  a.S.  ernannt  wordan.  Indam  die  Redaction  ihre  GlQckwünsche  zu  dieser 
hohen  \vissen«cliaftltchnn  Anszeifhniing  mit  jenen  der  Leser  der  PhotogTn]iliiselien 
niindschau  vereinigt,  giebt  sie  sich  der  Hoflnung  hin,  es  möge  dem  aus 
eigener  Kraft  zu  den  höchsten  Höhen  der  Wissenschaft  emporgestiegenen 
Porschar  ?erg9nnt  aain,  bis  an  dia  lussarata  Granaa  iviasanadwfUioliar  Er- 
kanntaia  waiter  au  sohraitan. 


Mit  4  Kunatbeilagdn« 


Diesem  TToito  lio;-'*'ii  PfAppekte  vnn  Dr.  Adolf  Ilesekiel  iV  t'o.»  Berlin, 
Robert  Oppcuüdni  (Uus^tav  behmidt)  Berlin  SW.  46,  Albert  Kathke, 
Magdeburg  und  A«  Stegemnm,  Berlin  8.,  bd. 


Dnirk  ntirl  VptI.i«  mn  WII.TIKI.M  KNAPP  In  Hall©  (i.  8. 
Voraiilwnrtl.  Ilvilactoiir :  Dr.  R.  NKUIIAUSS  In  Berlin 
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Ai  Zukmfl  vm-im  wir  tU  Ttrti»u-B*rie\t9  Htl*  am  AeMwM  vmttrm'  Ziit$duHftf 
«nd  vom  dUttr  trmm^r,  Mngtm.  Wir  «miöflidkait  doJitrafc  Mt  AitflMkmt  noek  tun  vor  dim 
JDrwJMiMii  Mr  Heft*  und  «md  i»  der  Laf%  4«»  «on  hm  wrirtfin»  7«r«jM>>  etnc  gröaMrt  AnxM 
ihror  Btriokt«  litftm  m  können,  aoftm  dia»  ftuSmtM  winl.  JHe  Vtrlagthxtehhatt^ung. 


Am  22.  August  bat  sich  in  Dresden  unter  zAhlreioliar  B^theUiguiig  «in 
„Amateur -Pbotographen-Yerein"  gebildet. 


Wandermappe  der  .»Photographischen 
Rundschau^ 

Li  den  labtan  Tfegen  des  September  hat  die  Wandernuqipen-Ciikidatioii 
begonnen.  Die  Beihenfolge  der  Yenendong  iit  folgende: 

Breslau     Adr.:  Dr.  B.  Riosenfeld,  Ohlauer  Stadtgraben  28; 
HaiBburi      .    Dr.  VV.  v.  0  h  1  o n  d o r  ff,  Ferdinand -Str.  25; 
Halle  „    Karl  Knapp,  Mühlweg  H>; 

Graz  „    Prof.  Marktanner-Turneretscher,  Fliegen-Pl.  5,11; 

Saliliri      ,   H.  Baohmann,  8eliwan-8(r.  21; 
.   Ltipili        »   Ad«lf  Titie,  Jobamüiguse  4; 

MOnchen       „    0.  Üebelacker,  ßecbnungmth,  Schwnnthaler-Str.  34; 

Karlsruhe     „    Docent  F.  Schmidt.  Technische  Uoohsehole; 

KSIn  a.  Rh.   „    A.  Anuaoker,  König-Str.  2B; 

Crafeld        „    Aurel  Giesen,  Ober-Str.; 

Barlia  »  Dr.  R.  Nenhanit,  DeaMmer-Str.  le. 
Wir  bitten  diejenigen  Vereine,  welohe  noeh  im  RBoketande  sind,  die 
Zusammenstellung  ihrer  Mappen  möglichst  zu  beschleunigen  und  die  Mappen 
dann  unverzüglich  an  denjenigen  Verein  abzusenden,  welcher  in  obiger  Liste 
unmittelbar  hinter  dem  absendendou  Verein  folgt.  Beispielsweise  ist  also  die 
Hamburger  Mappe  nach  Halle,  die  Crefelder  nach  Berlin  u.  s.  w.  zu  versenden. 

Naeli  den  Satningtn,  welehe  im  Jnni-Heft  der  „I^otographiBehen  Rand- 
sehau"  (1894.  Vereinsuachrichten  S.  1)  abgedruckt  sind,  hat  jeder  Verein  bd 
Vorsendling  und  Empfang  einer  Mappe  sofort  an  die  Leitung  (Dr.  R.  Neuhauss- 
Berlin,  Dessauer -Str.  16)  eine  I'ostkarte  zu  .scbroibcu,  wekho  Mittheilung  über 
den  Namen  der  versendeten  oder  empfangenen  Mappe  enthält. 

IMe  Keatni  dar  Tenendnng  trigt  dar  vanendanda  Tariin.  Jadar  YenlB 
liat  dia  Pllioht,  die  Happa  eofork  an  den  nieliatfolgeiiden  Yardn  in  Ter* 
lobiekan,  sobald  die  Bilder  in  einer  ordentlichen  Sitzung  den  Yereinsmit^^lioilorn 
vorgelegen  haben.  Jeder  Verein,  der  dieser  Veri)flichtung  nicht  ]iiinktlioh  nach- 
kommt, verliert  das  AureoUt  auf  Preiskrüuuug  der  in  seiner  Mappe  eutbalteueu 
Bilder. 
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Deuteciie  OMeUscbaft  Ton  Vtemid«n  dwStiotogfftplito  in  BwUii. 

Sitznag  TOm  26.  Joni  1884 

yordtomdMr:  H«nr  Kirchner. 

Ate  MI^lied«r  sind  Mfgcnomin«ii  frord«ii:  Htm  Dr.  med.  Guitftv  Qui- 
mftnn,  Borlin,  SeliiffbMflrdtmm  20;  Henr  Dr.  B.  Lorent«  Brameo,  Sebiller- 

atnase  15. 

Es  pclangt  ein  Telegramm  des  Herrn  Geheimrath  Tob old  aur  Verlesnngr, 
wonach  derselbe  durcli  eiuo  unerwartete  fonsnltation  Terliindert  ist.  der  Sitziitifj 
beizuwohnen.  Infolge  dosseu  übernimmt  der  zweite  Vuräiueiide,  Herr  Kiroliiier, 
dem  Vorsiti. 

Harr  Dr.  Kaahansa  argraift  das  Wort  m  aoinar  Vorlag»,  alnar  naaen 
Gaheimaaman  von  C^oarz.*) 

„Wie  ich  höre,  werde  ich  von  Manchen  meiner  lieben  photographisohen 
Freunde  sehr  um  die  Kiesensummen  beneidet,  die  ich  als  angeblicher  Hesi'häfts- 
theiihaber  von  Stegemann  beziehen  soll.  Wenn  ich  nun  beute  eine  neue 
Camera  von  Goerz  vorlege,  so  werde  ich  natürlich  sogleich  auch  ahs  stiller 
CompagnoD  dar  Fima  Ooarz  vanehriaaii  wardan.  Dias  aoll  mich  jadoob  niaht 
abhalten ,  Sia  auf  dia  Vorzüge  der  neuen  Goarz'aahaD  Camera  aufmerksam  m 
nifK'hon.  Besagte  Camera  Ist,  wie  die  Stegcmann'sche,  nach  den  Cnindsätzon 
gebaut,  die  ich  seit  etwa  anderthalb  Jahren  aufs  lebhafteste  vertrete:  Der 
Momeutversohluss  befindet  sich  unmittelbar  vor  der  Platte  und  das  Ganze  ist 
danit  zasammenlegbar,  diaa  man  nicht  ron  Jedem  auf  dan  ersten  Bliok  aU 
vagabondirandar  Photograph  arhaant  wird.  IHx  Sehlitaranehlaas  aalsprieht 
geuau  demjenigen,  ivia  er  an  den  bisher  von  der  Firma  Ooerz  gebauten 
A  n  Schütz- Apparaten  angebracht  ist.  Jedocli  wurde  hier  eiuo  Vorkohr  iiiL' 
getroffen,  dass,  will  man  Momentatifualimen  machen,  die  Gardine  sich  mit  l  - 
zu  einem  gewissen  Punkte  aufziehen  lässt.  Die  Ausweobaelusg  der  Platieu 
gasofaieht  mit  Hilfe  der  bekannten  LedartMiehen  oder  mittals  Doppaleaasattan. 
Letztere  werden  ron  Goerz  ansserordentUeh  dünn  und  leieht  gebant  Der  bei 
der  Stegemann' sehen  Camera  konische,  vordere  Theil  der  Camera  ist  bei 
«lor  Ci " er z 'seilen  ijuadratisch.  Hierdurch  wird  die  Möglichkeit  gegeben,  das 
Ubjj'ctivbrftt  /u  verstellen,  was  bei  Arohitektur-Aufnahmeu  mitunter  erwiinsoht  ist" 

Hierauf  legt  Redner  einipc  I  Mitjtositive  nach  Cirru8-(t'eder-)Wolken- 
Aufnalimeu  vor,  bei  denen  der  liimmel  tief  blau,  die  Wolken  rein  weiss  sind. 
Auf  die  Heratellangaweise  wird  Redner  demnlohit  in  einen  beaonderan  Aitikel 
in  der  „Rundsohan**  anxlidkkommen. 

Aaf  Anfrage  theilt  Henr  Goerz  die  PMtee  der  naaen  Oamara  aüL  Die> 
selbe  kostet  inol.  6  Doppeleasaetten  275  Hk.,  die  Camera  allein  84  Mk.,  eine 

Tasche  20  Mk. 

Der  l^uterzeichuote  hebt  als  besonderen  Vorth PÜ  vor  der  Slinliohen 
Stogemann'schon  Construction  die  Verstellbarkeit  des  Objectivbrettes  hervor, 
wodurob  der  Uebolstand  eines  zu  grossen  Vordergrundes,  der  bei  solchen 
Apparaten  leieht  stSrend  wirke,  Tormieden  werde,  aaoh  die  VerstsUbaikelt  dsa 
Sehlitaes  sei  anderen  Voiriehtongen,  die  daroof  huiaDalanfen,  bei  gltfeh* 


*)  Auf  Wunseh  das  Redners  wSrtlioh  wiedergegeben. 
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blnbondMi  SoUilt  di«  SohiMlUgfciii  dM  Mom«ntT«z8diliiMM  «i  vtirfaidmi, 

TOntuiehen. 

Herr  Treue  hatte  eine  grössere  Anzahl  Vergleiehsbilder  auf  Uberuetler- 
uud  Celloidiumattpapier  ausgestellt.  Mit  letzterem,  von  weluhem  Herr 
Ohrlitens«!!  io  der  Siboog  Tom  28.  Mai  bei  Gelegenheit  eelnei  Vortrage« 
Ober  daa  Anker -OelletdiniBattpapier  Proben  vertlielli  hatte,  hat  Herr  Treae 
Versuche  angestellt  und  erklärt  sich  mit  dem  Erfolge  sehr  zufrieden.  Redner 
empfiehlt  zum  ersten  Waschen  der  Bilder  nur  destillirtos  Was^pr  und  kfin 
Bruimonwasser  zu  verwenden,  da  sonst  sehr  leicht  Flecken  entstehen.  Forner 
macht  fiedner  darauf  aufmerksam,  dass  das  Platinbad  sehr  sohnell  erschöpft 
aei  und  langean  ton«.  BeilkgUoh  der  von  ihm  boobaohteten  Blasenbildung  hat 
Bedner  beobachtet,  dass  dieselbe  vermieden  wird,  wenn  die  Goldtonung  m<ig> 
liehst  schnell  orfol^^.  Iufol<,'ö  de«i«n  rith  Bednar  snr  Anwendung  eine«  Ton- 
bades mit  ätarkom  Goli.i<;ohalt. 

Der  Unterzeichnete  legt  ebenfalls  einige  Proben,  Portraitaufntthmen ,  auf 
Anker -Celloidinmattpapier  mit  Platintonung  auf.  Redner  empfiehlt  das  neue 
Papier  auf  daa  ^nnnate,  d»  die  anf  ihm  «zzengteii  Wöett  den  anf  biiher 
Qbliohem  Wege  eneogten  Plaüttbildem  an  Tiefe  vnd  DnrehBiehtigkeit  der 

Schatten  bedeutend  Überlegen  seien.  Bl>1  unsern  gewöhnlichen  Platiupnpieren 
liege  (las  Rild  immpr  mehr  oder  weniger  im  P.Tjiior  umi  verliere  beim  Atif- 
trockiieii  immer  an  Kraft,  während  dieselbe  hier  erhalten  bliebe,  da  dns;  PiWi 
in  der  leinen  (jelioidinsohioht  oben  aufliegt.  Bezüglich  der  erwähnten  Subliliui 
beim  Axb«it«n  ndt  dem  Papier  seUieset  lieh  Bedner  Tollftftndig  den  Aua- 
flUmmgen  das  Herrn  Treve  an.  Aneh  er  empfiehlt  nur  destillirtea  Waner 
ab  Waschwasser  zu  gebnmehen.  Die  sehneUe  Erschöpfung  des  Plattubades 
resp.  eine  baldige  Verlangfamimj!:  des  Tonprooe?so9  hat  Redner  nicht  bemerkt, 
im  Gegentheil  glaubt  er  dns  gleichmässige  Toaen  )tis  zur  vollständigen  Er- 
schöpfung des  Bades  hervorheben  zu  miissen.  Die  auch  von  ihm  beobachtete 
Bhuenbildong  fhhrt  Bednar  mehr  anf  an  gro«««  Differenzen  In  den  Tempera" 
toren  der  Bider  aarliok,  da  e«  ihm  gelang,  moh  Aafhobang  der  Tempentnr- 
unterabluede  die  BlMonbildung  ToUsttndig  an  beeeitigen. 

Herr  Treue  bemerkt,  dass  sein  destillirtes  Wasser  eine  Temparatnr  von 
Ii  Grad,  sein  Leitungswasso*  eine  solche  von  13  Grad  gehabt  liabe. 

Herr  Dr.  Neuhäusl  empfiehlt  Kurz-Papier  als  blasenfrei,  das  .Matt  do.s 
Christensen'iichen  Paiueres  sei  T^wnr  s^ehr  beständig,  doeh  sei  das  geringere 

Matt  des  Kurz  sehen  Paiäeres  vorzuziehou. 

Herr  Milster  wendet  sicii  gcgeu  den  Vorredner  bezüglich  des  geringen 
Glanaes  dos  Ankerpapier««;  «r  beseiebnet  den  geringen  Glanz  gerade  ala  «inen 
kAnatleiiaehfn  Vonng. 

IVan  Dr.  8«ler  hatte  es  Toreacht,  naeh  den  dem  Ankerpapier  b«Ige- 

gebenen  Reoepten  auf  Kurz-Papier  mit  Platin  zu  tonen,  aber  einen  voll- 
ständigen Misserfolg  zu  verzeichnen  ;  die  Bilder  wurden  fleckig  und  unansehnlich. 

Es  gelangen  nunmehr  zahlreiche  Bällouaul'iiahaieu ,  welche  die  Königliche 
Luftsdüfferabtheilung  der  Gesellschaft  für  den  heutigen  Abend  in  liebens- 
würdiger Weiie  abei]a88«n  hat,  snr  Totlage.  Zur  Boiiohtigung  der  auf  den 
neuen  Beleuuhtungsgestellen  aufgestellten  Bilder  macht  der  VonitSMide  eine 
Pance,  wfthrend  «eloher  der  Unteraeiobnete  einige  nähere  Daten  Uber  einaelne 
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(if'T  Bilder  '/\oh\.  dass  die  Vorlage  «ich  zu  einer  höchst  iüteressauten  gestaltete, 
Itpwies  der  Eifer,  mit  welchem  die  Bilder  betrachtet  wurden,  sowie  die  auer- 
keoDeodeo  AeusMnmgen,  welche  voo  einigen  der  prächtigsten  Bilder,  zwei 
AofiialuMB  fon  Bariia  (das  alto  SdiloM  ond  AlkMht  Thor),  «Mr  Aofbaluu 
Abtr  4«b  WolbwDMi«  «nd  Adbahn«!  dar  ]Mdind4nf«r  Kalkbeig»  Mm. 
Von  besonderem  Interesse  waren  noch  einige  militärische,  sowie  malmn  Land- 
aobaftsaufnahmen  des  oberen  Spreelaufs  und  einige  Winteraufnahmen. 

Herr  Berthold  Zimmer,  Fphrfiellinerstrassp  .'».5.  legt  seine  neuen 
Vignetten  zum  Copieren  vor.  Dieselben  suid  aus  Zink  und  unterscheiden  sich 
von  dan  buhar  Bblidian  dadneh,  daaa  die  Zaakan  oban  aoah  ainaial  umge- 
bogao  aind,  wodoroh  daa  leidito  Tarbiagwi  daiadbaa  T«ri>BM  wird.  Aoeh  dar 
Prab  dar  Vignetten  ist  ein  gerin i;er.  Fär  Cabinet  werden  iwei  Grössen  ver« 
kaaft  2um  Preise  von  60  und  40Pil,  di«  ViaitfigDettan  in  drei  GrOaaan  koatan 
30,  2ö  und  '2i)  l'f. 

Der  Unterzeichnete  hat  die  Vignetten  probirt  und  berichtet,  das3  auch 
ohna  daa  amwt  aifoidailbha  Dnkan  ivihiaiid  daa  Gopianna  ain  aahr  adiSa 
Tarlanfaadaa  BQd  anialt  warda,  daai  alao  dia  neoaii  VignettaB  dao  Idaharigao 

in  jadar  Beziehung  vorzuziehen  seirn 

Zum  Schlüsse  bosehliesst  dio  Versammlung,  vorauspeset/t .  diiss  das 
Camino  dann  zu  haben  ist,  die  nächste  Sitzung  nach  Beendigung  der  bommer» 
ferien,  am  1.  October  abzuhalten.  SehultZ'Hencke, 

L  SalniftlQlinr. 


[In  Folga  TOB  BaaBBangal  konnia  obigaa  ProtoooU  in  dar  vorigan 
Nonuiar  bar  HRondsdiu''  niaht  mahr  snm  Abdmek  komman.       D.  Bad.] 
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ABONNEMENT. 

nie  .J'hotojrrapliische  Rundschau",  welche  monatlich  einmal  mit  euca  iwäj 
ßogou  lext  und  mindesteus  einer  Ktuisibeüage  erscheint,  wird  dem  Leeer  immer 
dM  NwMte  and  Nttbliolifte  Uaten,  du  in  der  photographiadien  Pkuda  nnd  in  d«r 
Litwatnr  des  bi-  imd  AinlindM  nir  Poblieiliini  geteigL 

Dieselbe  bringt  Original- Aufsätze  Aber  tUe  Gebiete  der  Photographie  und  in 
Form  ehic9  Hepertorinms  «ine  RondBehtn  aas  den  Teieehiedenen  Faobieilsohriften 
des  In-  und  AuBiandcs. 

Anfragen  werden  im  Fragekastea  beantwortet  Correepondenzeu  und  Notixen 
MS  den  Kleben  der  Amelein»  finden  frenndUehe  Anfitalune. 

Darob  die  lUhriifcang  gediegener  Faohgelebzlflr  nnd  ?erl<sslieheg  phologiir 
phischer  Frektiker  ist  die  ^Photographische  Rnndsehau"  somit  in  der  Lage,  sowoU 
dem  Anfänger  als  aueli  dem  ^prihfen  Amateur  und  Berufsphotorrnphen  und  den 
Männern  der  Wisiseußchaft  Inteiossantea  und  Lehrreiches  zu  bringen  und  ist  imstande 
auch  den  höchst  gesteigerten  Anforderungen  zu  outsprechen. 

Der  Abounementspreis  inelusive  portofreier  Zustellung  beträgt: 

Oaoi^ihrtg  (19  Hefte)  H.  19,—  s*  Wm.  Ift,—  «  fl.  74» 

Halbjahrig  (0  Hcfto)     ,    6,—  «■     ,      7,M»  =»  fl.  a,»0 
ViortoVjUiTig  (3  Hofle)  ,    t,—  »    ,     a«7»  »  S.  1,80 
pM  Heft  , 


INSERATE 

finden  in  der  „Photograpbiibhsn  Randsdum"  die  weiteste  Verbreltnng^  dn  diese 
Zeilsehrift  in  allen  pbotiHgnpbiseben  Vereinen  in  allen  Theilen  der  Erde  anfliegt 

and  gelesen  wird. 

Wir  laden  daher  dio  TTorren  Fabrikanten  und  Kaufleute,  welche  sieh  mit  der 
Erzeugung  oder  dmu  \  >  i  'riobe  von  Materialien  und  UtensiUen  für  die  Plioto^aplüe 
befasseu,  zur  Henützuu^  des  Inseratentheiles  ein. 

bsertionspreis  für  du  Monatsheft: 

Vttr  1  fMiM  Mte  k  MOm»iliH«t«r  8«ld»»b*  ......  M.  M,—  —  fl.  ii,« 

'/«       .    •  10        ,  ,    ,  16  -  =  ,  9,— 

Vi        9     *     ^  m  «  10,—  ™  « 

*'4        .     ,    6  .  •    ,     9,-  =    ,  M» 

V»     •  m  »Ht    m   -  ,  Me 

Kleta«  Ans«lgon,  per  gespaltone  Petita»!!«  „  —,40  =  ,  — .tt- 

liollagon  worden  mit  25  Mark  iH'n'cliiit't, 

B«  Öfterer  Wiederholung  der  Inserate  wird  entsprechend  Rabatt  gewährt 
Gefällige  Aufträge  für  Insorafo  bitten  wir  bis  liingstons  zum  20.  eines  jedon 
Monates  einzusenden,  wenn  die  Eiusclialtung  noch  im  nächstfolgenden  Hefle  erfolgen 
soll.  Ausserdem  ersuchen  wir  uui  geuuite  und  deutiiülie  Angabe  des  Textes,  der 
Form,  nnd  wenn  mögtieli  der  ty]>ogmplüsehen  Aasstattnng,  in  welebsr  das  Inserat 
gew&nscht  wird. 

Die  Expedition. 
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Die  Photographie  in  natürlichen  Farben. 


Von  Dr.  K.  Neuhauss. 
(Forteetzung.) 

[Xftohdruck  Torboton.] 

in»»  getreue  Wiedergabe  von  Mischfarben 
bereitet,  wie  bereits  früher  bemerkt,  sehr 
erhebliche  Schwierigkeiten,  so  erheb- 
liche, dass  ein  Forscher  wie  Krone  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Wiedergabe 
noch  kürzlich  in  Zweifel  zog.*)  Alle 
Zweifel  und  theoretischen  Bedenken  sind 
jedoch  durch  die  Praxis  hinweggefegt: 
Durch  die  Arbeiten  von  Lippmann, 
liUmiere,  Valeuta  und  vom  Verfasser 
wurde  zur  Genüge  bewiesen,  dass  sich 
thatsAchlich  Mischfarben  nach  Lipp- 
mann'schem  Verfahren  durchaus  richtig  wie<lergeben  lassen. 
Freilich  blieb  die  Zahl  guter  Aufnahmen  bisher  eine  verschwin- 
dend geringfügige,  eine  viel  geringfügigere,  als  man  bei  der 
grossen  Wichtigkeit  dieser  Sache  vermuthen  sollte.  Auch  die 
von  Lumiere  gefertigt^'n  Aufnahmen,  die  in  Paris,  Chicago,  Genf, 
Wien  und  an  anderen  Orten  gezeigt  wurden,  beschrfinken  sich 
auf  einige  wenige  Platten.  Da  dieselben  an  den  verschiedensten 
Orten  der  Welt  zur  Schaustellung  kamen,  so  entstand  wohl  bei 
Manchem  die  Vorstellung,  dass  die  (Jebrüder  Lumiere  eine  recht 
erhebliche  Anzahl  solcher  Aufnahmen  besitzen.  Ks  waren  aber 
immer  dieselben  Platten,  die  von  Ort  zu  Ort  wanderton.  Das 
Vorhandensein  von  nur  wenigen  guten  Mischfarben- Aufnahmen 
erklärt  sich  aus  der  Schwierigkeit  einer  richtigen  Farbwieder- 
gabe. Die  Neigimg  der  Platte,  falsche  Farben  zu  erzeugen,  ist 
eine  grosse.    Man  studirt  die  falschen  Farben  am  besten  bei 


*)  H.  Krone,  lieber  dns  Problem,  in  natürlichen  Farben  zu  photo- 
graphiren.  Dresden  l«s;>3.  S.  11—12.  (Herrn.  Krone's  photogr.  Kunstverlag. 
hei]izig  bei  F.  K.  Röhler). 
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Spektralaufnabmen ,  wo  die  YerhäUnisae  am  einfachsten  liegen. 
Sowohl  bei  Unter-  wie  bei  üeberexposition  treten  falsehe  Farben 

auf.  Bei  Unterbelichtung  spielt  ein  eigenartiges  Dunlcel^rtin, 
dessen  wir  bereits  früher  gedachten,  eine  Haujitrolle.  Dies  Dunkel- 
grün ist  die  Vorliluferin  aller  Farben,  am  ausgesprocbenst^'n  die- 
jenige des  Blau  und  Violett.  Besonders  im  Gebiet  des  Spectral- 
blau  stellt  sich  überdies  im  Anfange  der  Belichtung  mitunter  ein 
eigenartiges  Boea  ein.  Das  Speetnü-Both  nnd  -Gelb  eraeheint  su- 
weilen  gleich  Ton  Anfang  an  riehtig,  ohne  jede  yorl&nferin  einer 
anderen  P'arbe. 

Bei  richtiger  Belichtung  steht  jede  Farbe  am  richtigen  Platze. 
Bei  Ueberbelichtung  breitet  sieh  das  Speetralgrün  stark  nach  dorn 
Blau  bin  aus;*}  gleichzeitig  tritt,  wie  schon  auf  S.  300  bemerkt,  eine 
allgemeine  Verschiebung  der  Farben  ein.  Wird  die  Ueberbelieb' 
tong  sehr  weit  getrieben,  so  blassen  die  Farben  ab.  Bei  Auf- 
nahmen ven  Mischfarb(m  beobachtet  man  genau  entsprechende 
Veränderungen.  Bier  kommt  jedoeh  noch  als  ein  sehr  zu  berück- 
sichtigender Puulit  hinzu,  dass  sich  jede  einzelne  Mischfarbe  aus 
Strahlen  von  verschiedener  Wellenlänge  zusammensetzt  und  dass 
mitunter  ein  Strahl  von  irgend  einer  Wellenlftnge  Slot  die  photo- 
graphische Platte  ein  Uebergewicht  bekommt,  welches  er  filr  das 
mensehiielie  Auge  nicht  hat;  dementsprechend  ersehr'int  dann  die 
Farbe  im  Bildr  anders,  wie  in  der  Natur.  Vorläutig  sind  wir 
nicht  iiit  Stande  zu  sagen,  welche  Zufälligkeiten  hierbei  eine  liolie 
spielen.  Nicht  selten  ereignet  es  sich,  dass  einzelne  Platten 'alle* 
Mischfarben  tadellos  wiedergeben,  während  Platten- von  dersetben" 
Kmulsion  höchst  mangelhaft  arbeiten.  Um  diese  Terwiekelten  Ver- 
hftltnisse  zu  ergründen,  bedarf  es  noch  sehr  angestrengter  Arbeit. 

Dass  bei  iVlischfarben- Aufnahmen  gewisse  Strahlengattungen 
das  Zustandekommen  eines  guten  Bildes  erschweren,  ist  eine  schon 
seit  Jahrzehnten  bekannte  Thatsache.  Zumal  sind  die  dem  Auge 
nieht  sichtbaren  nltrarioletten  Strahlen  die  Störenfriede.  Um  diese 
Strahlen  zu  beseitigen,  wurden  geeignet!',  zumeist  gelbe  Licht- 
filter, in  Vorschlag  gebracht.  Auch  Valenta  empfiehlt  (a.  a.  0. 
S,  74)  f'chwach -gelbe  Liehtfilter:  Glasscheiben,  welche  mit  ge- 
iiirbtrm  (Joilodium  überzogen  sind  oder  ülaswannen  (Cüvetten) 
mit  pianparallelen  Spiegelgläsern,  die  eine  schwache  Lösung  Ton 
Primulin  enthalten.  Nach  den  Untersuchungen  des  Verfassers 
sind  Cü?etten.  die  mit  einer  verdtinnten.  wässerigen  Picrinsfare- 
liiisung  gefüllt  sind,  besonders  geeignet.  Kine  solche  Lösung  ISsst 
Koth.  <ii»lh.  <Jnhi  und  Hellblau  unbehindert  hindurchtreten,  während 
sie  iHmkelbiau,  Violett  und  Ultraviolett  vollkommen  abschneidet. 
Statt  der  Cüvette  mit  der  Lösung  kann  man  auch  eine  Gelbscheibe 

*)  Die  Untorsiteliungen  des  Verfassers  erstreckten  sich  vorläufig  nur  nuf 
IM.it»i^ii,  dir«  mit  f'yaniu  und  Kivtliro?in  sorr^iMll-irt  warpn.  Beim  Färben  der 
hitnulsion  mit  aiidoreu  FarbstuÜou  gestalten  sicti  die  Veriiäliiusse  Tielleiolit 
anders. 


Digitized  by 


1894.  11.  Hflift.  Pbotographiioli«  BandMbtv. 


329 


benutzen,  die  lolgendermaasen  hergestellt  ist:  Man  iixirt  eine  nicht 
bdiehtefee  Troek6n)>lat(e  ans,  wRacfat  grttndlieh  und  badet  dieselbe 
einige  Minuten  in  einer  gesättigten,  wässrigen  Pikrins&ure-Lösung. 
Die  dunkelgelbe  Farbe,  welche  die  Platte  hierbei  annimmt,  lüsst 
sich  durch  naebtrilgtiches  Waechen  in  jedem  beUebigen  ürade 
abschwächen. 

Die  gelben  Filter  haben  jedoch  den  Nachtbeil,  dass  sie  neben 
dem  mtraviolett  aneb  noeh  Tiolett  und  einen  TheU  des  Blau  a]>- 
sdineiden.  Um  diesem  üebelatande  vorzobeugen,  benutzt  daher 
Verfasser  zur  Absorption  der  ultravioletten  Strahlen  solche  Filter, 
welche  nur  letzterer  Strahlengattunjr  den  Durchtritt  verwehren. 
Hierher  gehören  Losungen  von  Aeskulin  oder  von  schwefelsaurem 
Chinin. 

Am  Besten  bringt  man  die  OQTette  oder  Glasselieibe  un- 
mittelbar vor  der  Platte  an.  Hier  beeinträchtigen  ae  die  Seb&ife 
des  Bildes  in  kaum  nennenswerthcr  Weise. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  bei  der  richtigen  Farbwiedergabo 
die  Trockenheit  der  Biidscliicht.  Tadellos  arbeitende  Platten  lassen 
sich  nur  erzielen,  wenn  man  dieselben  nach  dem  Glessen,  Er- 
starren und  Waschen  bei  einer  Temperatur  troeknet,  die  nahe 
unter  dem  Schmelzpunkt  der  Gelatine  liegt,  also  etwa  bei  20  Grad  E. 
(=25  Grad  C).  Trocknen  nun  die  Platten  nach  dem  Entwickeln, 
Fixiren  und  Auswässern  hei  einer  niedrigeren  Temperatur,  so  halt 
die  Bildschicht  mehr  Feuchtigkeit  zurück  und  alle  Farben  er- 
scheinen falsch.  Mau  inuss  also  auch  nach  dem  Entwickeln  bei 
etwa  20  Grad  B.  troeknen.  Werden  nun  die  getroekneten  Platten 
in  feacbter  Luft  aufbewahrt,  so  zieht  die  Gelatine  wieder  Feuchtig- 
keit an  und  die  Ferben  ändern  sich,  l'm  diesen  Ucbelstand  zu 
vermeiden,  empfehlen  Lumi6re  und  Valenta.  <inf  die  fertigen 
Hilder  mit  Hilfe  von  Kanada-Balsam  ein  dünnes  Deckgliischen  auf- 
zukitten. Leider  erzielte  Verliasser  bei  diesem  Verfahren  niemals 
befriedigende  Ergebnisse.  Entweder  gingen  beim  Auftragen  des 
Balsams  die  Farben  gänzlich  verloren  oder  sie  bdssten  ausser- 
ordentlich an  Leuchtkraft  ein.  Bei  verschiedenen  anderen,  zum 
Auf  kitten  des  Deckglase''  benutzten  Mitteln  waren  die  Ergebnisse 
nicht  bessere.  Wir  haben  es  hier  also  wieder  mil  einem  der  in 
der  Farbenphotograpbiti  so  zahlreichen  Fülle  zu  tbuu,  wo  ver- 
schiedene Photographen,  auch  wenn  sie  nach  genau  gleieben  Vor- 
schriften arbeiten,  zu  ganz  Terschiedenen  Ergebnissen  kommen. 

Ebenso  gelang  die  von  ^'alenta  und  Lumiere  empfohlene 
Verstärkung  der  Platten  mit  Queeksilberelilorid  in  den  Händen  des 
Verfassers  niemals,  ^jondern  führte  stets  ein  beinahe  völliges  Vor- 
schwinden der  Farben  herbei. 

Man  möge  an  diese  Beispiele  denken,  wenn  Einzelne  bei 
Nachprüfung  der  vom  Verfasser  mitgetheilten  Untersuchungen  hin 
und  wieder  eine  Angabe  nicht  bestätigt  finden.      (SehltiM  folgt.) 
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Die  Amateur-Photographie  und  die 
Ausdtellungen. 

Von  Dr.  E.  W.  BU ohaer  in  Pfungstadt. 

[Nachdruck  rcrboton.] 


tjP  Jjf  dorn  llorannahen  der  jährlich  stattfindenden  Aus- 

t^Sm     w<  J  Stellungen  von  Amateur-Aufnahmen  erlaube  ich  mir 

eine  Bemerkung  zu  maeben,  welche  hoffentlich  nicht 
1^^^  J  gans  auf  nnfiriiiditbaren  Boden  Mm  wird.  Die 
iPRH^Il^  Pholographie  ist  eine  Kunst,  welche,   wie  jedo 

andere,  studirt  und  praktisch  wie  theoretisch  erlernt 
sein  will.  Mit  der  Einführung  der  Trockenplatten  wurde  der 
pbotographischen  Kunst  einerseits  ein  grosser  Dienst  geleistet, 
andererseits  aber  auch  das  Gegentheil,  —  letzteres  in  sofern,  als 
dadaroh  die  Photographie  «i  einem  Gemeingot  wnrde  und  sich 
nnnmehr  Viele,  die  über  ftinfzig  Mark  verfügen,  für  einen  Jünger 
unserer  Kunst  halten.  Die  jetzt  fast  allerorts  bestehenden  Ama- 
teur-Vereine mit  ihren  nie  fehlenden  Aasstellungen  bestätigen  das 
Gesagte. 

Freilich  ist  auf  solchen  Aosstellungen  auch  Manches  zn  sehen, 
vras  sieh  den  Erzeugnissen  hervorragender  Fach-Photographen  an 

die  Seite  stellt  und  auf  den  ersten  Blick  den  Meister  erkennen 
iRsst.  Aber  wie  vielen  Aufnahmen  muss  man  die  I^ezeichnung 
.. Knips- Hilder"  beilegen!  Wenn  letztere  zuweilen  auch  besondere 
Fehler  nicht  aufweisen,  so  beherrscht  der  Verfertiger  doch  nicht 
die  photographische  Kunst  Alles,  was  ausser  dem  Knipsen  hier 
nOthig  ist,  machen  Bemfe- Photographen  nnd  Entwickelnngs- An- 
stalten. Ein  besonderer  Zufall,  ein  Glücksstern  venMihaffk  solchen 
Erzeugnissen  gelegentlich  auch  noch  eine  Auszeichnung. 

Wir  sind  hier  an  dem  Punkte  angelangt,  der  mich  veran- 
lasste, die  Feder  zu  ergreifen.  Ks  ist  gewiss  berechtigt,  hervor- 
ragende, photographisehe  Arbeiten  zu  belohnen;  doch  mflssen  die 
Bilder  änem  guten  Arbeiter  ihre  Entstehung  und  VoUendnng  ver- 
danken. Nicht  das  Bild  allein,  —  in  erster  Linie  die  Kunst  und 
die  Arbeit,  welche  das.selbe  erzeugte,  soll  anerkannt  und  belohnt 
werden.  Das  Knips- Riid  ist  einer  Hclobnung  unwürdig:  es  ge- 
hört nicht  in  die  (jiemeinschaft  von  Bildern,  welche  ihre  Kut- 
stehung  einer  gewissen  Knnst  verdanken.  Zu  einer  kfinstlerisdien 
Landsehafts-Avhahme  gehSrt  künstlerischer  Sinn;  aber  die  Her- 
vorrufung und  Vollendung  der  Bilder  giebt  denselben  erst  die 
wahrhaft  künsllerischo  Weihe.  Ich  will  damit  nicht  sagen,  dass 
alle  Bilder  Kunstwerke  sind:  ich  beziehe  hier  die  Kunst  nur  auf 
die  Kunst  der  pbotographischen  Arbeiten.  Alle  Arbeiten  bis  zum 
tadellosen  Au&iehen  bedOrfen  eines  Studiums  und  wollen  erlernt 
sein.  Mit  dem  Knipsen  allein  wird  man  noch  nicht  Jünger  der 
photoL-^rii  liisehen  Kunst  Es  bleibt  daher  wünsclionswerth,  dass 
die  Amateur- Vereine,  ebenso  wie  dies  bei  Fach- Photographen 
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bereils  gesdiieht,  an  dem  Gnindutze  festbalton,  dass  nur  eigene 
Arbeit  als  pbotogiapbiaehe  Kunst  berücksichtigt,  und  nur  solcbe 

zur  Preisbeworbung  zugelassen  wird.  Würde  sich  wohl  oiii  Fach- 
mann dazu  hergeben,  für  seinen  Kollegen  eine  Platte  zu  ent- 
wickeln, das  Bild  fertig  zu  machen  und  dann  stillschweigend  mit- 
anzusehon,  wie  Krstorer  das  vollendete  Bild  als  sein  Machwerk 
zur  Auasteliung  bringt?  Gewiss  nicht  Ebenso  sollten  Amateure 
—  schon  aus  Ehrgeiz  den  Fachphotographen  gegentlber  —  zu 
ihren  Ausstellungen  nur  solche  Bilder  zulassen,  deren  Verfertiger 
auf  Ehrenwort  versichern .  dass  an  ihren  Bildern  keine  andere 
Hilfe  thätig  war,  als  vielleicht  bei  der  Retusche.  Sogenannte 
Knipsbilder  sollten,  wenn  nicht  ganz  ausgeschlossen,  so  doch  voll- 
kommen getrennt  und  als  solche  bezeichnet  werden.  Ein  solches 
Ver&hren  könnte  ftlr  lit  photographische  Kunst  nur  förderlich 
sein.  Die  wirklieben  Aniatflure  sollten  Front  machen  gegen  flon 
noch  immer  geltenden  Kodack-  Lockruf:  „Sie  ziehen  an  der  Schnur, 
drücken  auf  den  Knopf,  das  IJebrige  besorgen  wir."  Dann  wird 
der  Fach- Photograph  den  Amateur  nicht  mehr  als  einen  Solchen 
ansehen,  der  in  sein  Handwerk  zn  pfuschen  versucht;  er  wird  ihn  als 
ebcnbtirtigen  Nebenbuhler  betrachten,  der  ihm  nur  nützen  kann, 
zumal  da  der  Aniateur  meist  eher  in  der  Lage  ist,  Verbesserungen 
nacbzuspüren. 

— -Hmh  

Die  Photographie 
im  Dienste  der  Situationsdarstellungen.'^) 

f      <^    '        Von  Ob«r>lDg«iiMiir  Vineenz  PolUoL 

ie  Verwerthung  der  Photographie  für  technische 

Vermessungszwecke,  obwohl  schon  seit  Jahr- 
zehnten durch  ihre  Begründer  Laussedat  in 
Paris  und  Meydenbauer  in  Berlin  bekannt, 
findet  doch  nur  langsam  Eingang  iu  die  Praxis, 
obwohl  sie  in  vielen  Fällen  ganz  ausgezeichnete 
Dienste  zu  leisten  im  Stande  ist.  Anfiüiglich 
waren  die  unvollkommenen  Objective  mit  kleinem 
Bildwinkel  und  die  rmsländliehkcit  der  nassen 
Collodiumplatten  wenig  einladend,  später  als  Objective  und  Ver- 
fahren wesentliche  Fortschritte  gemacht  hatten,  war  die  noch 

*)  Ein  wichtiger  Zweig  der  technischen  Photographie :  die  Photogrammetrie, 
erfreut  sieh  in  den  letzteren  Jahren  in  dou  jthotograjjhischen,  geodätischen  und 
militärisc-hen  Fachhlättern  einer  erhöhten  Aufmerksamkeit,  so  insbesondere  im 
Pans-Photographe  Nadar,  Photographiscbe  (junospoudeuz  Wien,  Archiv  des 
deiiti«li0B  Baiehihisni  B«iliii  v.  i.  w.,  widulb  m  seitgemäes  erscheint.  Einiges 
Aber  dam  hvotigiii  Stand  Tonufthran. 
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wonig  erprobte  und  zweifelhafte  Bauart  der  Apparate  ein  neues 

Hindernis  u.  dergl.  m. 

In  Frankreich  wurden  Anfangs  der  '^ochziger  Jabre  durch 
Lausscdat  die  ersten  Studien  und  Versuche  gemacht  und  ge- 
langten von  ihm  und  Javary  hauptsächlich  mit  Unterstützung  dos 
Kriegsmintäters  vom  Jahre  1864—1868  nenn  znm  Theil  grossere 
Arixnten  (Grenoble»  Forts  de  TEst,  Toulon,  FaTerges,  Beifort, 
LangreSt  Sainte-Marie-aux-Mines,  Bonhoinme,  Plateau  de  Saales) 
in  einem  Gesamintnmfano:  von  73725  Hektar  Flüche  von  ^^iS  Stand- 
punkten mit  516  Bildern  zur  Durchführung.  Die  Schichtenplüne 
im  Massstabe  1 : 50ü0  mit  zumeist  lUnfmetrigeu  Aequidistanzen 
wurden  mit  Zuhilfenahme  von  20890  Punkten  eonstrdrt*) 

W&hrend  nun  in  Frankreich  durch  mehrere  Versuchsarbeiten 
Terrainanfnahmen  durchgeftihrt  wurden,  bildete  sich  in  Deutsch- 
land die  Methode  selbständig:  in  einer  andern  Richtung  aus.  Der 
jetzige  (ieli.  Refjierungs-  und  Kaiiralh  A.  Meydenbaiier  war  als 
Hauführer  im  Jahre  1858  mit  der  genauen  Aufnahme  des  Domes 
in  Wetzlar  beschäftigt,  wobei  ihm  der  Gedanke  kam,  an  Stelle  der 
mahsamen  und  oft  lebensgefthrliehen  Messungen  am  Originalbau- 
werk  die  Uessungen  an  der  Photographie  zu  setzen.  Erst  später 
dachte  er  aneli  an  die  Verwcndnnp:  für  Terrainaufnahmen.  Im 
Jahre  1867  machte  Meydenbauer  die  erste  Terrainaufnahme  bei 
Freiburg  in  Thüringen  und  1868  die  Aufnahme  der  Festung 
Sarlouis  in  Verbindung  mit  dem  preussischen  Generalstab. 

In  Italien  —  wo  bereits  in  der  Mitte  der  fünfziger  Jabre 
durcli  ]*orro  die  ersten  einschlägigen  Versuche  gemacht  wurden  — 
benützte  1875  der  Lieutenant  Manzi  die  Photographie  als  ITilfs- 
mittel  um  bei  der  Mappirun^r  die  Einzelheiten  des  mit  dem  Mess- 
tisch bestimmten  Terrains  aus  den  photographischen  Bildern  bosser 
darstellen  zu  können  und  zwar  in  den  Abruzzen,  am  Gran  Saaso 
und  Hont  Oenis.  Die  Fortsehritte  in  der  photographischen  Optik, 
die  Vereinfachung  des  photographischen  Verfahirens  u.  s.  w.  ver- 
anlassten 1878  den  (Jeiieral  Ferero  neue  Studien  und  Unter- 
suehiin^ren  zu  ptiegeu.  Zu  den  Arbeiten  wurde  bereits  ein  eigenes 
Instrument  erbaut  und  machte  die  photographische  Messkunst  in 
der  Verwendung  Ar  Kartenaufhahmen  in  Italien  die  unbestritten 
grOfisten  Fortschritte,  insbesondere  durch  die  Unermlidlichkeit  des 
Ingenieur- Topographen  L.  P.  Paganini  Nach  den  Aufnahmen 
der  Marmorbrüehf»  von  rdonnata  bei  Carrara  und  der  Sera  delF 
Augentora  in  den  Seealptn  wurden  im  Jahre  1880  1000  tjkm  in 
den  Grai 'sehen  Alpen  in  Angrifl'  genommen  und  bis  1886  voll- 
endet. Die  Blätter  6  und  7  der  neuen  Karte  von  Italien  im  liass- 
Stabe  1:50000,  umfassend  die  rhätisehen  Alpen  im  Norden  Ton 
Obia?enna  bis  /um  SjiIüL'^en,  wurden  gleichfalls  Tollendet. 

In  rrf  i  Ii  wurden  infolge  der  grossen  Lawinenabgftnge 
am  Arlberg  im  Jahre  1888  durch  den  Verfasser  die  Aufiiahmen 

*)  Pnrif-Photognipbe  1»D3.  pag.  933. 
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der  GehäDgb  voü  1000  bis  2^00  m  Mcereshölio  nothvveüdig  und 
konnte  hier  nur  die  Photographie  ein  entsprechendes  Besoltat 

geben,  sollten  die  ausserordentlichen  Beschwerlichkeiten  durch  die 

iföhenbegelmnpren  auf  vielen  sdir  scliwer  ganjrbaren  (lebirgstlieileti 
nicht  bis  zur  Unüberwindlicbkeit  wachsen ,  iranz  abgesehen  von 
einem  grossen  Aufwand  au  Zeit  und  Arbea^krüften,  sowie  zum 
Theil  der  g&nzlichen  Unmöglichkeit,  viele  der  Partien  ohne  be- 
sondere ond  kostspiebge  Massnahmen  zu  begehen,  wie  z.  B.  die 
felsigen,  ungemein  steilen  und  ununterbrochen  steinsoh lägigen 
Küjisen  am  rechten  TTer  des  Spreiibaches.  Hier  war  die  Metbode 
ebenso,  wie  etwas  spiUer  im  Heiehensteingebiet  in  Steiermark  ganz 
ausgezeichnet  am  Platze  und  das  Besultat  YoUständig  zu&ieden- 
stelleDd. 

Die  seitherige  Vorfthning  der  gemachten  Erfahrungen  in 
Vortrftgen  und  Veröffentlichungen,  die  tbeilweise  AusstelluDg  der 

iimfangreiuben  Arbeiten  vom  Arlberg  und  Reicbenstein,  sowie  der 
vprvoUkonunneteu  Instrumente  nahm  endlieh  die  ötVenMiche  Auf- 
merksamkeit in  Oesterreich  in  Ans))ruch.  Daher  kam  es  wohl 
auch,  dass  man  auf  der  Ausstellung  des  IX.  deutschon  Geographen- 
tages in  Wien  (April  1891)  eine  eigene  Abtheilung  ftr  Photo- 
grammetrie  schuf  und  sowohl  österreichische  Instrumente,  als  auch 
ausgeführte  Arbeiten  7.nr  Anschauung  bringen  konnte. 

Auf  der  heurigen  Tiroler  l.andesausstdiung  in  Innsbruck  war 
im  Pavillon  des  k.  k.  Ackerbauministeriums  von  der  l^auleitung 
der  Wildbachverbauuügen  in  lSüdt)rol  eine  interessante  photograiii- 
metrische  Aufhahme  Ar  das  Project  der  Verbauung  der  Terrain- 
abbrüche  bei  Sette  fontane  im  Gebiete  des  Bivo  Brusago  beziehungs- 
weise Avisio  ausgestellt.  Die  Aufnahme  umfasste  einen  Streifen 
von  1,1  km  Länge  und  O.ö  km  Hrcitc  und  kam  ein  »Situation splan 
im  Massstabe  1:10(K)  zur  Ausstellung,  wobei  auf  Glas  angefertigte 
Contact- Diapositive  liir  die  Bestimmung  der  zusammengehörigen 
Punkte  beigegeben  waren. 

In  der  letzten  Zeit  hat  man  in  Ganada  eine  grosse  photo- 
grammetrische  Arbeit  ausgelubri  und  7war  die  Aufnalimo  einer 
Karte  im  Massstab  1  :4()(XX)  von  32  km  Breite  längs  der  cana- 
dischen  Pacific -Eisenbahn.  Das  autgenommene  bergige  und 
menschenleere  Terrain,  welches  bis  zu  einer  Höhe  von  3500m 
ansteigt«  umfasst  2500  qkm  und  sind  Schichtenlinien  7on  100  Fuss 
(SO  :5  m)  in  die  Karten  eingezeichnet 

Der  französische  Forschungsreisende  Beau temps-Boaupre 
hat  in  den  Jahren  1791  IT'.Ki  aus  ptT.siM'ktivisehcn  Hand  Zeich- 
nungen topographische  Pliine  von  einem  Theile  N'andiemensland 
und  der  Insel  Santa  Cruz  dargestellt.  Diese  primitive  Aufnahms- 
art; wird  offenbar  in  weitaus  besserer  und  rascherer  Weise  mittels 
zweckmässig  eingerichteter  Photographien  bewerkstelligt  I)ie 
Photogra|)bie  bat  im  letzten  Jahrzehnt  so  ausserordentliche  Fort- 
scli ritte  genuielit.  dass  ihre  Verwendung  lur  wissenachaltliche 
Zwecke  bereits  sehr  erleichtert  ist 
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Durch  Benfltzuno:  entsprecliend  priiparirter  kfiuflicher  Platten, 
ist  man  beute  im  Stande  auf  grosso  Entfernungen  bin  brauchbare 
und  scharfe  Aufnahmen  zu  machen.  Ja  selbst  die  leichten  bieg- 
samen Uftatehen  (GeUuloidfoUen,  Films  und  Platten)  imd  Uebt- 
empfindlkhen  Papiere  laasen  sieh  dort,  wo  man  mit  dem  Gevdebte 
sparen  miuB,  an  Stelle  der  schwereren  und  zerbrechlichen  Glas- 
platten in  Anwendung  bringen;  ebenso  lassen  sich  die  photo- 
grammetrischen  Instrumento,  von  denen  später  einige  Typen  vor- 
geAlhrt  werden  sollen,  unbeschadet  ihrer  iirauehbarkeit  durch  Ver- 
wendung leichter  ICateiialien:  Holz,  gcdiebteter  Pappe  insbesondere 
aber  dnrch  mehr  oder  minder  reiebliehe  VerwendnDg  von  Alumi- 
nium sehr  Itieht  und  transportfähig  machen,  sodass  aueh  dem 
Forschungsreisendon  heute  leichter  und  mehr  als  noch  vor  wenig 
Jahren  die  Anwendung  der  Photo topographie  offen  steht. 

Jordan,  Stolze  u.  A.  haben  auf  ihren  Beisen  die  Photo- 
graphie tttr  Ortsbestimmungen  dienstbar  gemacht  und  zwar  hat 
ersterer  durch  einen  Photographen  wftbrend  der  Bo hl  fs*  sehen 
Expedition  in  die  libysche  Wüste  in  den  Jahren  1873  bis  1874 
mittels  eines  gewöhnlichon  photographiFehon  Apparates  unter 
Zuhilfenahme  von  Winkelmessungen  mit  einem  iheodolit  die  Oaso 
Uassr-Dacbel  aufgenommen,  während  Stolze  unter  Anderem  in 
Penien  Aufhahmen  von  imbetretibaren  Gebieten  durehfthrte  und 
die  Gonstmktion  des  Planes  erst  später  zu  gelegener  Zeit  ¥omahm. 

Letzterer  hat  in  aUerneuester  Zeit'^)  das  Thema  dar  plioto- 
graphi?('h(n  Ort'^hostimmung  für  Forschunprsreisende  einer  ein- 
gehenden Beliandlung  unterzogen,  was  um  so  dankenswerther  er- 
scheint als  der  (icnannto  infolge  seiner  lieisen  —  insbesondere  in 
Poesien  —  den  Gegenstand  vom  Standpunirte  sdner  prahtischen 
Erfahrungen  betrachtet.  Er  fthrt  einzelne  Fälle  an,  wo  durch 
verschiedene  Vorkommnisse,  so  z.  B.  durch  den  Einfluss  dw  Sonne 
oder  durch  i)!ötz]iche  Reitwendun<ren.  nngrescbiekte  Träger  u.  d^rfrl 
die  zur  Ortsbestimmung  nothweiidigcn  Chronometer  ihren  Dionst 
versagten;  in  ähnlichor  Weise  äussert  sich  auch  M^jor  St  John 
m  den  Eriänteruogen  zu  seiner  Ksrte  von  Persien.  Stolze  er- 
bringt den  Nachweis,  dass  man  ohne  Chronometer  mit  Hilfe  der 
Photographie  im  Stande  ist,  die  geographische  Ortsbeslimmang 
mit  einer  filir  gewöhnliche  Zwecke  genügenden  TJonauigkeit  vor- 
zunehmen. Ein  besonderer  Vortheil  dieser  Melbodu  liegt  auch 
durin,  dass  die  eigentliche  Ausarbeitung  der  Bestimmung  nach 
Bedarf  vom  eigentlichen  Beisenden  losgelöst  und  später  vorge- 
nommen werden  kann. 

1^  der  Aufnahme  der  zur  Ortsbestimmung  nöthigen  Himmels- 
erscheinungen kann  man  entweder  an  die  gebräuchliche  Methode 
anlehnend,  das  Fernrohr  eines  Universalinstramentes  für  photo- 

*)  Dr.  F.  Stolse.  Di«  photognipldjMlia  OitslvMtbiiiniiBg  oluia  Chroao- 
mctor  und  die  Verbindung  dar  dadnreh  b«tliii]iit«ii  Punkte  unteniBudMr.  Btrlin, 
Mtjm  und  Mailar.  1893. 
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grapbisebe  Aufiiftbrnen  einrichten,  oder  num  benutzt  hierzu  eines 
der  später  beschriebenen  photogrammetrisohen  Instrumente.  Manche, 
die  in  höheren  Gebirgen  beschäftigt  sind,  beklagen  nicht  selten 

den  Mangel  von  richtigon  und  (lio  Natur  vollkommen  charak- 
terisircnden  topograpliischen  Dotailkarlen.  Der  zukünftige  detail- 
lirende  Topograph  wird  vom  blossen  Zeichner  zum  wirklieben 
Oonstractenr  anmleken  mttssen:  Das  Tomin  mass  in  allen  seinen 
Kinzelheiten  aufhören  ein  Spiel  der  Phantasie,  des  Gefllhls  oder 
.  des  „Schemas"  zu  sein. 

Ein  Ausschuss  des  Züricher  Ingenieur-Vereins  bat  unter  zahl- 
reichen anderen  Wünschen  bezuglich  der  anzubahnenden  Fort- 
scbritto der  Kartographie  sich  lür  die  Aufnahme  und  Veröffent- 
lichung auch  technisch  brauchbarer  Karten  ausgesprochen  und 
unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dass  hier  die  Photographie 
kräftig  mithelfen  wird,  insbesondere  dort,  wo  bedeutende  Erhebungen 
über  dem  Horizont  auftreten.  Sie  machte  auch  thatsächlich  in  der 
Verwendung  liir  Kartenaufnahmen,  wie  eingangs  bereits  erwähnt, 
die  unbestritten  grössten  Fortschritte  in  Italien,  wo  sie  als  ein 
offideU  anerkanntes  Hilftmittd  des  geographischen  Institutes  schon 
seit  mehr  ab  einem  Jahrzehnt  eingeftlhrt  ist. 

Die  Anwendung  der  Photographie  zur  Terrainaufnahme  oder 
geographischen  Ortsbestimmung  gründet  sich  auf  das  sogenannte 
Vorwärts  -  oder  Seitwiirtsabschneiden,  durch  welches  irgend  ein 
gesuchter  Punkt  durch  den  Schnitt  zweier  oder  mehrerer  Visuren 
▼on  bdnnnten  oder  zu  bestimmenden  Endpunkten  aus  zur  Fest- 
legung gelangt,  wobei  sich  auch  die  Angaben  für  die  Höhenlage 
ergeben.  Jede  mit  einer  winkeltrou,  also  richtig  zeichnenden  Ob- 
jectivlinse  aufgenommene  ]*hotogrH})hie  ist  nämlich  eine  geometrisch 
richtige  Perspective,  eine  centrale  l^rojection  des  aufgenommenen 
Objectes ,  und  sobald  die  Lage  des  (Jentrums  der  Perspective  gegen- 
über  der  Bildebene  bekannt  ist,  hat  man  ein  ganzes  Bttndel  Ton 
Yisirstrahlen ,  die  Tom  Gentrum  zu  den  einzelnen  Punkten  gehen, 
gegeben.  Bringt  man  nun  diese  Strahlen  eines  Standpunktes  mit 
den  correspondirenden  Strahlen  eines  zweiten  Standpunktes  zum 
Schnitte,  so  ist  dadurch  die  i^age  der  gesuchten  Punkte  im  üaume 
festgelegt.*) 

Die  Aufiiahmsplatten  werden  zur  thunlicbstsn  Veroinfachung 
der  Oonstruetion  am  besten  immer  genau  lothrocht  gestellt  Zur 
Gonstruction   selbst  ist  die  Kenntnis  des  Hauptpunktes,  des 

Horizontes  und  der  Hildweite  nuthig.  l)er  Punkt,  welcher  durch 
eine  Senkrechte  vom  i^ronnpunkte  der  Objectivlinse  auf  der  Bild- 
ebene, also  auch  auf  der  photographischen  Copie  markirt  wird, 
heisst  Hauptpunkt;  die  Lftnge  dieser  Senkrechten  ist  die  Bildweite. 

*)  Niilipres  darüber,  wie  niu-h  über  Jiestiminuug  der  Bildweite  u.  s.  w.  in 
den  einsL'hla;,'ipen  LehrbUchem  und  in  dos  Verfassers  türochüre:  IHe  jihotogra- 
phische  TerraiBBuluahme.  Wien  iödl.  ii.  Leciuier  s  iVVilk.  MuUer>  k.  u.  k.  Hof- 
qnd  Univenitite'BnehlisodlaDg. 
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Letztore  wird  fOr  alle  Aufnahmen  unveränderlich  beibehalten.  Durch 
den  Ifauptpunkt  ist  ein  rechtwinkeliges  Coordinatensystem  gelegt, 
um  die  f^age  der  Punkte  in  den  photographischen  Bildern  darauf 

beziehen,  d.  h.  ihre  Abmes- 
sungen von  diesen  in  die  anzu- 
fertigenden PlÄne  übertragen 
zu  können.  Die  Abscissen- 
achse  ist  der  Horizont,  die 
Ordinatenachse  die  Haupt- 
vertikale. Die  Orientirung 
der  Platten  muss  entweder 
nach  in  den  photographischen 
Bildern  erscheinenden  bekann- 
ten Punkten  vorgenommen 
werden  oder  durch  Ablesun- 
gen an  Boussolen  oder  Theil- 
kreisen.  Obwohl  jeder  ge- 
wöhnliche photographische 
Apparat  mit  richtig  zeichnen- 
der Linse  ohne  oder  mit 
kloinen  Zugaben  zu  photo- 
grammetrischen  Arbeiten  bo- 
nützbar  ist,  so  thut  man  doch 
am  besten,  eigens  hierfür  con- 
struirte  Instrumente  in  Be- 
nutzung zu  nehmen  und  giebt 
es  solche  ohne  oder  mit  Fern- 
rohr: Photogrammeter  und 
Phototheodolite. 

l'hotogramineter. 

Diese  bestehen  aus  einer 
Balg-,  Holz-  oder  Metall- 
Camera,  können  mit  ange- 
brachten Libellen  leicht  wage- 
recht gestellt  werden  und 
haben  an  der  Rückseite  der 
Camera  das  Coordinatensystem 
in  irgend  einer  Weise  —  neue- 
sten s  durch  gekerbte  Rahmen 
wie  beim  Phototheodolit  — 
markirt. 

Auf  Grund  der  am  Arl- 
berg  bei  den  photogranun- 
iiu'trisehen  Aufnahmen  für  die  Lawinenverbauungen  gemachten 
Erfahrungen  und  in  Nachbildung  der  alten  Meydenbauer 'sehen 
Metallcainera  wurde  für  das  k.  k.  österreichische  Ackerbau- 
iiiinisterium  das  in  Fig.  1  dargestellte  Photogrammetcr  von  der 


j  .Google 


1894.  11.  EtiL         PhotognpliiMh«  BimdaduMi. 


887 


mecbanischen  < 'Onstructionswerkstätte  B.  Leehner  (W.  Müller)  in 
Wim  hergestellt 

Die  photogrepbiaehe  MetaUeunera  ist  mOgliebst  unmittelbar 
mit  der  Alhidade  des  Horizontalkreises  K  verbunden,  welcher 
mittels  Stdl^rli rauben  SSS  und  Kreuzlibellen  l  horizontirbar  ist. 
Die  Verbindung  der  Camera  mit  der  Alhidade  ist  durch  vier  kräftige 
Schrauben  bewerkstelligt  und  zwar  zwei  in  der  Bichtang  der 
optisehen  Aehse  der  Camera  aar  gleidunfiaalgen  Senkreditstellung 
der  Viflirseheibe  und  zwei  rechtwinkelig  dam.  Oben  auf  der 
Camera  ist  eine  Gonsole  B  mit  einer  Klemme  n  angebracht  Alle 
sonstigen  Einrichtungen  sind  ähnlich  wie  beim  sp&ter  besclmebenea 
Photo  theodolit  (System  Pol  lack). 

Mit  einem  solchen  Photogrammeter,  jedoch  in  weniger  voll- 
kommener Ausführung,  worden  im  FrOhjahr  und  Sommer  1889 
seitens  des  Verfassen  im  Anfinge  der  k.  k.  Generaldirection  der 
österreiebiflchen  Staatsbabnen  die  umfangreichen,  schwer  gangbaren 
und  auch  vollständig  unxugftngliehen  Lawinenanbruchsgebiete  am 
Arlberge  aufgenommen. 

Heyden bauer  hat,  um  den  an  ihn  gestellten  Anforderungen 
nach  kleinen,  leicht  mitniftbrendffli  Apparaten,  deren  Leistungen 
in  Bezug  auif  Genauigkeit  zu  Gunsten  der  Bequemliehkelt  und 
Sebnelligkeit  der  Aufnahme  sehr  bedeutend  herabgesetzt  werden 
konnten,  7m  irentlgf^n,  ein  kleines  Messbildinstrument  in  zwei 
Grössen  mit  Fadenstativ  konstruirt. 

Die  von  Stolze  beschriebene  Metallcamera  hat  die  (iestalt 
eines  abgestampAsn  Kegels  und  wird  sowohl  in  horizontaler  als 
vertikaler  Stellung  gebraucht 

Phütüthoodülite. 

Diese  bestehen  aus  einer  photogrammetriseh  eingerichteten 
Camera  in  Verbindung  mit  einem  Theodolit  und  lassen  sieh  zwei 
Hauptformen  unterscheiden: 

a)  Instrumente  mit  seitlich  angebrachtem  Fernrohr, 

b)  solebf,  wo  das  Objectiv  durch  eine  Ocularzugabe  an  der  Vimt- 
sclifibe  statt  einem  centrischen  Kernrohre  benutzt  wird. 

aj  Zur  ersteren  Form  ist  das  ältere  Instrument  (Theodolit- 
eamera)  von  Paganini  zu  zftblen,  welches  seitlieh  der  Camera 
das  durchschlagbare  Fernrohr  angebracht  trftgt,  und  welches  mehr 
als  ein  Jahrzehnt  bei  den  italieniseben  Kartenaufnahmen  in  Ge- 
brauch ■'teht, 

Bei  kappe  s  Pliototheodolit  wird  in  die  konisch  ausgedrehte 
liorizontalachse  des  Theodoliten,  an  welcher  das  Fernrohr  exzentrisch 
angebracht  ist,  die  kleine  Metallcamera  eingesetzt 

Ein  anderes  Instrument  wurde  anf  dem  DL  deutschen  Geo- 
graphentage von  der  k.  k.  Generaldiiection  der  österreichischen 
Staatsbahnen  ausgestellt  und  «gelangte  bei  der  H.5  km  umfassenden 
Aufnahme  cd  s  Lawinen^ebirtes  am  Reichenatein  südlich  von  Kisenerz 
in  Steiermark  zur  ersten  grösseren  Verwendung.    Das  bereits  in 
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mehreren  deni  Wesen  naob  gleichen  Exemplaren  nach  AngslMUi 
des  Verfimen  fllr  swei  Plattengrttosen  (18/18  nnd  18/24)  bei 

R.  Le ebner  (Wien)  konstroirte  Instrument  besteht  aus  einer  quer 
oder  hneliiresteilten  Camera  (¥\g.  2)  mit  konstanter  Bildweite  in 
VerbindiiDf?  mit  einem  Theodolit;  das  Ganze  ruht  auf  einem  soliden 
Dreilüssstativ.  Die  über  einem  Ilorizontalkreise  von  18  bis  20  cm 
Durchmesser  angebrachte  Blechcamera  ist  mit  einem  der  Höhe 
nach  längs  einer  mit  Noniw  ▼eTsebenen  Theilnng  fenebiebbaren 
Objectiv,  ein  vorzüglicher  Anastigmat-Weitwinkel  1 : 18  von  ZeisB 
in  Jena  bis  zu  210  mm  Brennweite  versehen.  Die  Vorschiebung 
des  Objectives  von  50  bis  75  mm  auf  und  ab  geschieht  mittels 
eines  Triebes  und  Zahnstangen;  mit  einem  Knopfe  wird  die  Fest- 
kiemmung  des  Objectives  bewerkstelligt.   Seitlich  der  Camera  ist 

dn  dtureb  ein  Gegengewicbt  aus- 
 gl    geglichenes  Fernrohr  ähnlich  einer 

tr^^ii|^vj|P^^  Kippregel  am  Träger  befestigt,  wo- 

iHH^W  t  1  Justirung  der  horizontalen 

.  \A  LI  ^1    I  »irr  l.  iSn         Drehachse  des  Fernrohres  durch 

eine  feste  Libelle  ermöglicht  ist. 
Dm  Femrobr  ist  entweder  zam  Um- 
legen oder  Durchscblagen,  sowie 
eventuell  zum  Distanzmessen  einge- 
richtet und  ausserdem  mit  einer 
Aufsalzlibelle  versehen.  Danüt  in 
Verbindung  steht  entweder  ein  voll- 
sUlndiger  Yertikalkroie  oder  bloss 
ein  Yertikalbogen  mit  Nonien.  so 
dass  also  mit  dem  Instrumente 
nicht  bloss  photogrammetrische  Auf- 
nahmen, sondern  auch  Nivellements« 
Horisontalwinkel-,  Vertiealwinkfll- 
und  DistanBnuflsnngen  (tseby- 
metrisclie  Aufhabmenf  dnrefagefttbit 
werden  kcinnen. 
Die  Iforizontalstellung  des  Instrumentes  beziehungsweise  die 
IjOthrechtstellung  der  Mattscheibe  oder  lichtempfindlichen  Tlatten 
geschieht  mittels  der  drei  Stelbcbraaben  und  der  beiden  Kreus- 
libellen. 

Mittels  der  unterhalb  des  Objectives  befindlichen  starken  Reoti- 

fidrschranbon  mit  (iegenmutliTn  und  zwei  seitlichen  Unterstützungs- 
schrauben ist  die  nui  Ii  wendige  kleine  Drehung  der  ('amera  auf  den 
Kugelabschnitttlächen  der  zwei  starken .  rückwärtig  unter  der  Matt- 
seheibe  angebrachten,  auf  der  Alhidade  fassenden  Stolen  eimöglieht, 
nm  dadurch  die  bleibende  genaue  Lothreehtstellung  der  Yisirsdieibe 
oder  Platten  zu  erzielen. 

Die  Camera  ist  für  die  Einschiebung  von  metallenen  oder  auch 
hölzernen  I  »uppelcassetten  eingerichtet  und  enthielt  der  Cassettentheil 
der  neueren  Exemplare  einen  dem  jeweiligen  Plattenformate  ent- 


Fig.  2, 
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sprechenden,  genau  in  Centimoter  oder  Halbcentimeter  getheiltun 
(eingekerbten)  Bahmen,  gegen  welehen  ta^  dareh  «ine  eigene 
mechanische  Vorrichtung  die  lichtempfindliche  Platte  bewegt  und 
dioso  bis  in  die  dem  Objecti?  eigene  Bildebene  zurückdrängt,  dass 
lütztfre  bei  jeder  Platte  und  jeder  Oassette  vollständig  in  gleicher 
Lage  eingehalten  wird.  In  der  Fig.  2  ist  der  aufgeklappte  rück- 
wärtige CasseLiüuliieil  der  Camera  ersichtlich.  In  diesem  Zustande 
wild  die  Gaaeette  eingeschoben,  der  Deckel  derselben  Aufgezogen, 
hieritnf  die  lichtempfindliche  Platte  angepreast  und  dann  exponirt 
Nachdem  nämlich  die  Bildweite  eines  der  wichtigsten  Kon- 
striictionselemento  bildet,  so  bedient  man  sieh  bei  den  plu^togratn- 
metrischen  Insfniinonten  vprschiedener  Mittel,  um  sie  aui  zehntel 
Millimeter  genau  zu  erhalten  und  zwar; 

1.  Bei  gewöhnlichen  einsohiebbaren  Doppelcaaaetten  Ist  fSat 
jede  Lage  der  Cassetien  die  BUdweite  zu  beBtunmen.  Sind  die 
Unterschiede  innerhalb  jener  Grenzen,  die  dem  ganzen  graphischen 
Vorfahren  oder  den  gestellten  Anforderungen  entsprechen  —  also 
etwa  0.1  bis  0.2.  vielleicht  auch  mitunter  0.:i  mm.  so  kann  der 
Mittel  Werth  aus  allen  gefundenen  Bild  weiten  zur  Construction  be- 
nutzt  werden,  im  anderen  Falle  berflcksiehtigi  man  tttr  jede  Caa- 
settenseite  den  bosonderen  ihr  eigenthttmlichen  Werth. 

2.  Die  Platten  in  den  Cassetten  werden  durch  eigene  Vor- 
richtungen immer  in  die  möglichst  gleiche  Bildwnite  gebracht; 
hier  sind  zwei  Fälle  z«  unterscheiden:  Entweder  werden  mittels 
Hebel  oder  Zaiiuradumsetzuug  aus  der  Camera  Stifte,  unrunde 
Scheiben  oder  dergleichen  gegen  die  Glasplatte  geschoben,  wodnrch 
letztere  immer  in  dieselbe  Lage  kommt,  oder  mui  drtlekt  die  Glas- 
platte durch  TfebeK  Federn  and  dergleiehen  gegen  feste  Stifl»  oder 
(gekerbte)  liahmen. 

H.  Bei  abnelimbarer  Camera  ohne  Ca?  rite  (z.  Ii.  beim  i'hoto- 
theodolit  Koppe  s)  wird  jede  i'iaite  im  Wechselsack  oder  Dunkei- 
kasten  wieder  in  die  gleiche  Lage  gebracht 

4.  IKe  Beseitigung  der  Cassetten  durch  eine  eigene  Wechsel' 
Vorrichtung  und  die  Andrückung  der  Platten  an  die  Aiiflagcr- 
marken  ist  bei  den  Heyden bauei 'sehen  Beiseinstrumeute  an- 
gewendet. 

Nach  dieser  Einschaltung  zur  Beschreibung  des  Phototheo- 
doUton  surflckkehrend,  ist  noch  zu  erwfthnen,  dses  der  Gentimetor- 
rahmen,  der  als  Auflager  für  die  Glasplatten  dient,  mittels  ent- 
sprechender Schrauben  in  Kugelgelenken  derart  eingcriclitet  i.st, 
dasa  sowohl  Horizont,  als  Haupt  vertikale  in  richtiger  T^ago  genau 
markirt  werden  können.  Die  auf  einer  Thoilmaschine  hergestellten 
Einkerbungen  iui  Rahmen  bieten  auf  der  Photographie  einen  ge- 
nauen Massstab  bedehnngsweise  eine  Gontrole  fBr  die  Yerftnderungen, 
die  an  den  Papiercopien  entstehen.  Um  diese  Instrument«  und 
selbst  die  Cassetten  möglichst  leicht,  transportabel  und  unverilnderlich 
zu  machen,  sind  unter  Ausschluss  von  Holz  eine  IJeihe  von  Be- 
standtheilon  aus  Aluminium  angefertigt.    Ein  Exemplar,  welches 
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wach  auf  der  photographischen  Ausstellung  des  verflossenen  Jahres 
in  Fwris  und  auf  den  Anastolliingen  in  Ghieago»  Salzburg  tind 
Innsbruck  Anerkonnung  fand,  ist,  nebst  Stativ  aus  BObron,  nabesu 
ganz  in  Aluminium  ausgeführt  worden. 

b)  Um  auch  filr  kleinere  Entfernungen,  wo  die  Exzentrizitnt 
des  1^'ernrohrs  nicht  erwünscht  ist,  scharfe  Visirungen  und  Winkei- 
messungen  zu  ermöglichen,  hat  der  Verfasser  bei  neueren  Instru- 
menten in  der  Visirscbeibe  ein  Oeular  xnil  Fadenkreuz  angebracht, 
'  womit  ein  Theodolit  mit  eentrisebem  Fernrohr  geschaffen  ist.  Das 
rectificirbar  eingerichtete  Oeular  ist  um  eine  horizontale  Achse  in 
vertikaler  Kbene  drohbar,  um  auch  bei  Höhen-  und  Tiefenvisuren 
bei  gehübi'nt  m  oder  ?resenkt<?m  Objectiv  benutzbar  zu  sein. 

Bei  einem  noch  neueren  Justrumente  ist  ausserdem  die  Gajnera 
durebseblagbar  eingeriehtet,  um  durch  doppelte  Winkelmeesnng 
auch  die  letzte  Kxzentriritfttsdifferenz  ausmerzen  zu  können. 

Ein  ähnliches  Instrument  hat  auch  Paganini  ftkc  seine  Uoeb- 
gebirgsaufnahmen  im  letzten  Sommer  gebaut. 

Wien,  December  1893. 

 ^^^^  

Der  direkte  Platindruck. 

Ergänzung  zu  dem  Aufsatz  in  dem  Mürz-Hellt  d.  J. 

Von  L.  L.  Lewinsohn.  [Nachdniok  Torboten.] 

yE^f  ie  Fortsetzung  meiner  Studien  über  den  direkten  Platin^ 
^l^t  druck,  deren  Rcsullale  in  der  März- Nummer  dieser  Zeit- 
scbniL  veiölVentlicht  wurden,  haben  zu  einigen  weitereu 
eifreuliehen  Fortsebritten  gefllbrt,  zur  Yervollkommnung  der  Copien 
und  zur  V^eroinfachung  des  Verfahrens. 

Vor  Allem  richtete  sich  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  Tbat- 
sache.  dp^s  die  Platincopien  zuweilen,  und  zwar  bald  im  Hanzen. 
bald  in  i-iuzelnen  Theüen,  eine  niascTi;Lre.  lückcnlial'le  ÜeschatTen- 
lieit  zeigten,  wahrend  mau  doch  von  einer  guten  Oopie  dieselbe 
Geseblossenbeat  der  Zeicbnung  fordert,  die  die  Negative  aufw^aen. 

Von  den  drei  verscbiedenen  Ursaehen,  die  nach  einer  langen 
Versuchsreihe  sich  datur  ergaben,  liegt  die  erste  in  der  Ober- 
fläebonbeschaffenbeit  des  Papiers,  dessen  (lefüge  sieh  in 
dir  ('(>)iie  alizeiehnei.  AVaren  auch  die  dünnen  für  Platinzwecke 
bisher  vürzugöweise  verwendeten  Papiere  aus  Kives  von  diesem 
Febler  frei,  so  fand  sieb  dieser  aber  fast  durchweg  bei  den  dicken 
Papiersorten,  um  so  mehr,  je  rauher  diese  waren,  am  empfind' 
liebsten  bei  dem  schnell  beliebt  gewordenen  Pyramidenkorujjapier. 
welches  zuw<>ilen  in  srlmuilt  ren  oder  breiten  n  Streifen  grobrippige 
Spun»n  seiner  miiscbim-llen  Behandlung  aujvvtnst.  —  Ist  es  sehen 
oliuehin  nicht  leicht  ein  für  Platin  geeignetes  liuhpapier  zu  ündeu 
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(es  muss  geleimt  aein,  frei  von  MetaUtheilehdii  und  Furbstoffeii, 
die  zum  Gelbwerden  Anlaas  geben,  und.  im  Interesse  der  Schön- 
heit  der  liildor,  von  einor  gewissen  Dicke),  so  lag  in  diesem  Tm- 
stande  ein  Grund  mobr,  sich  nach  einem  völlig  genügenden 
Fabrikate  umzusehen.  Am  besten  unter  den  hier  käuflichen 
Papieren  bewftbrte  sich  ein  maitgelbes  „Klfenbeinpapier"  von  sehr 
gldehmtesiger  Oberflftehe,  mdee  llast  aoeh  seine  Beinheit  zu 
wQnaehen  tibrig,  und  es  wird  überdies,  weil  aus  mehreren  Lagen 
zusammengeklebt,  bei  d*'r  Behandlung  mit  salzsaurem  Wasser  an 
einzelnen  Stellen  blasig.  Hndlich,  nachdem  ein  allen  Anforderungen 
entsprechendes  Papier  im  Jlandel  nicht  zu  haben  war,  hatte  ich 
die  Freude,  dass  die  bekannte  Fabrik  in  Rives  sich  bestimmen 
liess,  ein  Papier  eigens  Ar  diesen  Zweelr  herzustellen.  Dasselbe, 
etwa  3C0  Gramm  per  Quadratmeter  schwer,  entspricht  seinem 
Zwecke  aufs  Yollkommenste,  und  liefert  i^latinoopien,  die  täuschend 
den  Eindruck  von  Heliogravüren  machen. 

Eine  zweite  Ursache  tiir  maserige  Bilder  fand  sich  in  der 
Thateaehe,  dass  die  Umwandlung  des  Eisenbildes  in  ein  Platin- 
bild, auch  bei  Anwesenheit  der  erforderlichen  Feuchtigkeit,  nicht 
sofort  vor  sich  geht,  sondern  fmer  gewissen  Zeit  bedarf. 
Unterbricht  man  daher  in  irgend  einem  Augenblicke,  sei  es  auch 
nach  Beendigung  desselben,  den  Copierprozess,  so  finden  sich 
überall  in  dem  Bilde  kleinste  Theilchen  von  soeben  entstandenen, 
aber  noeh  nicht  umgewandelten  Eisenbildern,  welche  zwar  in  den 
schwarzen  Tiefen  als  solche  i^ieht  erkennbar  sind,  in  den  zarteren 
Ilalbtönen  aber  (z.  B.  AVoIkenpartien),  wo  auch  das  fertige  l^latiii- 
bild  nur  von  heller,  fast  weisser,  Farbe  ist,  sich  als  weisse  Insel- 
chen von  ihrer  Umgebung  deutlich  unterscheiden  lassen.  —  Ks 
genügt  aber,  die  Bilder,  statt  sie  sofort  zu  fixiren  (in  salzsaures 
Wasser  zu  tauchen),  zuyor  2 — 3  Minuten  an  einem  lichtgeschfltsten 
Orte,  etwa  in  einer  Schublade,  liegen  zu  hissen,  um  diese  Mssem 
ein  fQr  alle  Mal  vcrscli winden  zu  machen,  ein  Beweis,  dass  es 
nur  an  der  zur  „Kntwickelung"  nöthigen  Zeit  gemangelt  hat. 

Die  dritte  Ursache  filr  die  Bildung  von  Masern  lag  in  der 
vuü  mir  empfohlenen  Befeuchtungsmethüde,  nur  die  Schicht  zu 
befeuchten  und  das  Papier  geflissentlich  trocken  su  er- 
halten, weil  das  Papier  wftbrend  des  Gopierens  naeh  und  nach 
der  Schicht  einen  Tbeil  ihrer  Feuchtigkeit  entzieht,  und  ui  diesen 
Stellen  helle,  der  filzigen  Struktur  entsprechende  Linien  oder 
Punkte  erzeu£it.  —  Um  das  gestrichene  Papier,  wie  es  demnach 
uothwendig  ist,  auf  beiden  Seiten  zu  befeuchten,  wende  ich  nun- 
mehr ein  Terfthren  an,  das  an  Einfachheit  nichts  zu  wünschen 
übrig  ]88St,  und  dennoch  ein  völlig  zuTerlftssiges  Mass  für  die 
Befeuchtung  gewährt. 

Tn  eine  gewöhnliche  Deckelkiste  von  etwa  10  cm  Höhe  wird 
eine  rocliteekige  Scliaio  ^^estellt,  fast  so  gross  als  die  ürundflächo 
der  Kiste,  und  bis  an  den  Band  mit  \\  asser  von  Zimmertemperatur 
genillt  Auf  den  Rand  der  Schale  wird  ein  dflnner  Holziahmen 
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gelegt,  der  mit  Fäden  kreuzweise  überspannt  ist,  und  auf  dioeo 
FSden  wied«nim  der  aensibiUsirte  Bogen,  Sehfebt  naeb  oben,  eo 
daas  er  in  einem  Abatande  weniger  Millimete  r  von  dem  Wasser 

zu  lino;on  kommt.  —  Die  Innenseite  des  Deckels  wird  mit  einer 
mehrraehen.  dicken  Filzsehicht  beliloidet,  die  so  tief  in  die  Kiste 
hineinragt,  dass  ihre  Obertläobe  ebenfalls  nur  wenige  Millimeter 
von  dem  Papier  zu  hängen  kommt.  Sättigt  man  daher  dieeeii 
Fite  mit  Waaser  ^on  Zimmertemperatur  —  man  gieast  ao  viel  auf, 
als  der  Filz  nur  irgend  aufoehmen  kann,  ohne  zu  tropfen  nnd 
wischt  dann  leicht  mit  einem  Tuche  über  die  Oberfläche  —  so 
liegt  der  Platinbogen  in  unmittelbarer  Nähe  zwischen  zwei  Wasser- 
flächen, die  ihn  sehr  wirksam  und  gleichmassip  befeuchten.  Die 
dafür  erforderliche  Zeit  richtet  sich  sowohl  nach  der  Dicke  des 
Papiera  als  nach  dem  Zustande  aeiner  Trockenheit  —  Fttr  den 
<?arton  aus  Bives  sind  in  allertrockenatem  Zustande  6  Minuten  er- 
forderlich, hat  er  schon  etwas  angezogen  etwa  5Vs  >'inuten.  ftlr 
dünnere?!  Papier  etwa  die  Hälfte.  Es  genügen  übrigens  wenige 
Versuche,  um  die  für  gegebene  Umstände  erforderliche  Zeit  ein 
für  alle  Mal  festzustellen. 

Bei  anhaltender  Copierarbeit,  also  auch  Im  Atelier,  ist  es 
natflrlicfa  bequemer  die  befeuchteten  Blätter  nicht  sofort  verwen- 
den 7.U  müssen,  sondern  sie  auf  Vorrath  fortlegen  zu  dürfen,  bis 
sie  an  die  TJoihe  kommen.  Dem  steht,  so  lange  es  sich  um  einen 
Aufschub  von  Viertelstunden  handelt,  nichts  entgegen;  nur  beachte 
man,  dass  das  Liegenlsssen  in  seiner  Wirkung  einer  etwas  längeren 
Befeuchtung  entspricht;  man  wird  daher  gut  tbun,  wenn  man  auf 
Vorrath  befeu(  htet,  die  Zeit  um     — V«  Minute  abzukürzen. 

Schliesslich  noch  einige  Worte  über  die  I.uft  in  dem  Arbeits- 
raume,  welche  bekanntlich  einen  Feuchtigkeitsgehalt  von  mimlestens 
60  Proz.  haben  muss.  Obgleich  in  unserem  Klima  die  Mehrzahl  der 
Tage  im  Jahre  ohnehin  diese  notwendige  Feuchtigkeit  besitzt,  und 
obgleich  an  trockenen  Tagen,  wo  nur  ein  kleines  Gabtnet  sur  Ver* 
fllgung  steht,  ein  viertelstündiges  Verdampfen  von  Wasser  genügt. 
um  dir  Luft  hinreichend  zu  befeuchten,  so  haben  sieb  doch  Viele, 
die  die  bestechenden  Kigenschalten  des  direkten  Platindrucks  nach 
Ctebühr  zu  würdigen  wissen,  durch  diese  vermeintliche  Schwierig- 
keit vor  seiner  Ausübung  dennoch  zurückschrecken  lassen,  und  es 
ist  zuzugeben,  dass  in  einzelnen  FSllen  hierin  in  der  That  ein 
Hindernis  liegt.  —  £s  sei  daher  hierdurch  der  folgende  Ausweg 
bi'Stens  empfohh'n,  der  zu  jeder  Zeit  und  in  jedeüi  If  uinie  mit  Sicher- 
heit Platineopien  zu  machen  gestattet:  Von  dt  r  l'latte  des  Tische?', 
auf  dem  die  Copierrahmen  beschickt  und  besichtigt  werden  sollen, 
durchlöchere  man  in  siebartiger  Weise  eine  Fläche  von  etwa 
50  cm  im  Quadrat,  etwa  Löcher  von  2  cm,  je  16  cm  Ton  einander 
entfernt,  und  rerdampfe  d  tniDter,  auf  dem  Fussboden  oder  auf 
einem  niedrigen  Schenkel  Wasser,  indem  man  es  zunächst  zum 
Koehen  bringt  und  dann  mittels  eines  kleinen  Flänimchens  dan<'rnd 
in  der  .Nahe  des  Siedepunktes  ürhült;  allenlalls  umgebe  man  noch 
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zum  l  eberüuss  den  Raum  unter  dorn  Tische  mit  einer  (iardine. 
Wio  ich  an  sehr  trockenen  Tagen  durch  den  Versuch  festgestellt 
habe,  genügt  die  bierdoieb  oberhalb  der  TiBcbplatte  sich  bildende 
Feuchtigkeit  für  nnsere  Zwecke  in  jedem  Falle,  weil  die  Diffusion 
Ton  da  in  den  grossen  Raum  des  Zimmers  so  laogsam  vor  sich 
geht,  dass  sie  den  Erfolg  nicht  beeinträchtigt. 

Hoffentlich  werden,  nachdem  nunmehr  die  einzige  nennons- 
werthe  Schwierigkeit  beseitigt  ist,  auch  weitere  Kreise  diesem  un- 
vergieiebliehen  Oopiorrerfthren  ihr  Interesse  zuwenden. 

 »€S»4  

Flatintonung. 

Von  R.  Ed.  Li*i«gang.  [FMhdr.T«^ 

A.  Theorie.  Der  chemische  Vorgang  bei  der  XJeherfilhrung 
eines  ^berbildes  in  ein  solebes  von  Platin  ist 

4J(?  +  JY  Ck^AAg  01  + Pi. 

Also  ein  einziges  Atom  Platin  tritt  an  die  Stelle  von  4  Atomen 
Silber.  Das  Bild  verliert  an  Kraft,  da  194,4  Gevvicbtsthoile  Platin 
nicht  die  Deckkraft  besitzen,  wie  432  Gcwichtsthcilo  Silber. 

Bei  der  Goldtouung  ist  dies  Verhältnis  nicht  so  schlimm, 
denn  hier  werden  nur  drei  Atome  Silber  für  ein  Atom  Gold  aus- 
geschieden: 

BAff^-AuCk^ZAgCl-^-  Au. 

Das  Atomgewicht  des  Goldes  ist  noch  etwas  höher,  als  dasjenige 
des  Platins,  sn  dass  sich  das  Verhältnis  der  beiden  Metalle  wie 
196,7  (Gold)  zu  324  (Silber)  stellt.  Ausserdem  ist  zu  beachten, 
dass  bei  der  Goldtonung  höchstens  ein  Viertel  des  Silbers  durch 
Gold  ersetzt  wird.  Die  Mischung  von  1  Atom  Gold  (blau)  mit 
4  bis  ö  Atomen  Silber  (roth)  scheint  den  gewi^hnlichen  Photo* 
graphieton  zn  geben.  Anders  ist  es  bei  der  Platintonnng.  Hier 
soll  allein  das  Platin  (rein  schwarz)  im  Bild  bleiben.  &B  Roth 
des  Silbers  würde  stören. 

Die  mit  Platin  getonten  Silberbilder  sind  deshalb  gewöhnlich 
nicht  tief  sehwm,  sondern  grau.  Nur  dann,  wenn  man  s^r 
harte  Negative  mm  Ck>piren  brauchte,  wird  man  den  Charakter 
der  Platinotypien  erreichen.  Mit  weichen  Negativen,  welche  bei 
der  Goldtonung  gute  Resultate  geben  würden,  wird  man  deshalb 
bei  dein  gewöhnlichen  Platinvt  rlahrcn  keine  besonders  kräftigen 
Hilder  erzielen.  Zweck  des  Folgenden  ist,  diesen  Uebelstand  zu 
beseitigen. 

Wir  hahen  wiederholt  daiauf  hingewiesen,  dass  man  mit 
ausoopirendem  Chlorsitljerpapier  härtere  Positive  erhalten  kann, 

w»'nn  man  sie  physikalisch  —  mit  nascirendem  Silber  —  entwickelt. 
J)as  l'ajiier  mnss  zu  diesem  Zweck  ziemlich  kräftig  auseopirt  und 
dann  mit  einem  nicht  zu  verdünnten  Kntwicklcr  —  z.  U.  Hjdro- 
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chinon-Natriumacotat  —  verstärkt  werden.  In  den  S<  Ijatton  häuft 
sich  sehr  viel  Silber  an,  wahrend  die  Lichter  davon  frei  bleiben. 
Solohe  Bilder  kennen  ganz  gut  die  AbsehwAehung  dnreh  das 
Platinsalz  Yertragen. 

Der  Umstand,  dass  man  alles  Silber v  durch  Platin  ersetzen 
niMss.  um  reine  Schwärzen  tu  erhalten,  maeht  fk^  VcrfiihroTi  der 
Platintonung  in  einem  Punkte  wesentlich  verschieden  von  dem 
der  Vergoldung:  Man  kann  die  Bilder,  nachdem  sie  in  Platin 
tlbergeftlbrk  sind,  längere  Zeit  in  dem  Tonbad  liegen  lasien,  ohne 
dass  sie  sieh  weiter  verändern.  Das  ist  ein  Vortheil.  Dazu  kommt 
noch:  Im  Fixirbade  bleibt  die  Kraft  un^eschwächt  und  der  Ton 
der  gleiche,  v\\is  beim  getrennten  Yeifahren  mit  Goldsalzen  be* 
kanntiich  nicht  der  Fall  ist. 

Ehe  man  die  Oopie  in  die  Platinlösung  bringt,  muss  man 
daraus  alles  Silbernitrat  entfernt  haben.  Wie  ror  der  Vergoldung 
muss  man  also  waschen.  Sonst  würde  das  Bad  anter  GhlorsUber- 
bildung  zersetzt.  Aber  auch  nach  der  Tonung  muss  man  waschen, 
weil  die  Platinsalze  vrnv  stark  saurer  Beaetiou  das  Silber  er- 
setzen. So  vermeidet  man  eine  Zersetzung  des  unterschweflig- 
sauren  Natrons. 

B.  Pralls.  Liesegang-Matt-Papier  wird  etwa  bis  Kur  Hllfte 
anscopirt  und  dann  mit  Aristogen  entwickelt  Da  es  sich  dämm 
handelt,  harte  Bilder  zu  bekommen,  verdfinnt  man  das  Aristogen 
mit  weniger  Wasser  als  gewGhnUeb,  z.  B. 


Wenn  das  Bild  —  nach  vielleicht  ö  Minuten  —  sehr  kräftig 
entwickelt  ist,  wasche  man  es  in  zweimal  gewechseltem  Wasser. 
In  einem  Bade  von 

Kalinm-PIatinohlorllr  ....  lg, 


wird  es  dann  getont,  bis  es  auch  in  der  Durchsicht  schwarzgmu 
—  ohne  einen  Stich  ins  Uotho  —  erseheint.  \h9  frische  Bad 
arhcitet  rascher  (wenige  Minuten)  als  das  gehrauehie.  Xaehdem 
man  dann  die  Copie  ein-  oder  besser  zweimal  gewässert  hai,  tixirt 
man  sie  in  untersebwefligsaurem  Natron  (20proz.). 

Das  Platinbad  ist  sehr  ausgiebig:  die  angegebene  Menge  ge- 
nügt für  75  Drucke  vom  Format  laXl  "^  l^or  Ton  der  Bilder 
kommt  dem  der  echten  IMatinotyiiien  sehr  nahe.  Will  man  weichere 
Ahdnick»'  hahen,  so  braucht  man  nur  schwächer  an/.ncopiren.  oder 
das  Aristogen  stärker  zu  verdünnen.  Das  Verfahren  eignet  sich 
natürlich  auch  für  das  glänzende  Liesegang-CAristo-J  Papier,  Jedoch 
ist  der  schwarze  Ton  bei  matten  Bildern  beliebter,  als  bei  solchen 
mit  Uoehglanz. 


Aristogen 

Wasser 


30  ccm, 
200  ccm. 


Salpetersftnre 
Wasser  .  . 


5  eem, 

1000  ccm 
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Photographie  und  Manier. 

VOO  M.  A 1 1  i  h  n.  [Naohdreflk  T«ibol*ii.] 

ir  sagen  nicht:  photograpbische  Manier,  denn  wir  wünschen 
unser  Thema  etwas  weiter  m  fassen  und  zu  zeigen,  welches 
das  Wesen  der  Manier  sei  und  wie  auch  in  der  Photo- 
graphie, oh  wohl  maus  nicht  glauben  soUte,  für  das  Aultreten  der 
Manier  Baum  sei. 

£s  ist  nicht  leicht  zu  sagen,  was  Manier  ist  und  wie  sioli 
dieser  Begriff  ?on  dem  der  IndividuaHtät  oder  von  der  Besondet^ 
heit  des  Stils  und  der  Technik  abgrenzt.  Dennoch  empfindet  man 
es  überaus  deutlich,  wenn  sich  irgendwo  ^fanier  zeigt,  man  em- 
ptiüdet  es  alä  etwas  fremdartiges,  ungehöriges,  unter  Umständen 
li&cherliehes,  mag  es  nun  in  der  Spraelie,  dem  Betragen,  der 
Schreibweise  oder  der  bildenden  Kvnst  zu  Tage  treten.  Wir  haben 
es  mit  der  letzteren  Art  zu  thun  und  wollen,  um  uns  Mar  zu 
machen,  was  Manier  sti  und  wo  sin  ihre  Wurzeln  habe,  uns 
vergegenwärtigen,  wie  der  Künstler  hervorhringt,  d.  h.  wiedergiebt. 
Er  iiialL  nicht  mit  dem  Auge,  er  sieht  nicht  mit  dem  Pinsel, 
zwiaehen  Sehen  und  Ablen  liegt  eine  geistige  Thütigkeit,  die  so 
wichtig  und  selbständig  ist,  dsas  man  das  widersinnige  Wort  aus» 
gesprochen  hat:  Kaflael  wäre  ein  grosser  Maler  geworden,  aueh 
wenn  er  ohne  Arme  geboren  wäre. 

Warum  ist  es  nicht  möglich,  mit  der  Hand  wiederzugeben, 
was  man  mit  dem  Auge  ganz  scharf  und  hchlig  gesehen  hat? 
An  der  Hand  liegt  es  nieht  Leute,  die  eine  grosse  Seherheit  in 
der  Ftlhrung  des  Stiftes  haben,  wie  z.  B.  Lithographen,  können 
es  nicht  und  lernen  es  manchmal  ihr  Lebtag  nicht  —  z.  15.  einen 
Bainn  mc-h  der  Natur  zu  zeichnen.  Der  An-Iiitekturmaler.  der 
ein  gulhiHches  Masswerk  mit  gros.ser  Sicherheit  wiedergiebt.  ist 
rathlos,  wenn  er  ein  Tortrail  maehen  soll.  Wie  komnu  das? 
Weil  es  nicht  möglich  ist,  die  Natur  Punkt  flir  Punkt  aufzufassen 
und  wiederzugeben,  dazu  reicht  unser  Fonnengedäcbtnis  nicht 
aus.  Man  muss.  um  schneit  und  richtig  zu  sehen,  einen  im  Geiste 
aufgesj)eicherten  Formenschatz  mitbringen.  Man  muss.  ehe  man 
ein  Auge  zeichnet,  wissen,  wie  ein  Auge  aussieht,  wie  sich  die 
Flächen  bei  allen  möglichen  Verkürzungen  legen,  wie  sich  die 
Bogen  aneinander  setzen.  Ifiine  Hand  ist  mit  allem  Fleisse  nicht 
richtig  wiederzugehen,  wenn  nmn  nicht  gelernt  hat,  wie  eine 
Hand  aussieht,  was  Knochen  und  was  Haut  ist  und  wie  sich  die 
Formen  aneinander  sclilies.'?en.  In  das,  waa  er  an  bormenkennt- 
nissen  als  Unterlage  mitbringt,  zeichnet  der  Künstler  seine  Wahr- 
nehmung ein,  oder  anders  ausgedrückt,  er  setzt  sein  Bild  aus 
Formenbuchstaben  zusammen,  die  er  mitbringt  und  aus  denen  er 
auswählt.  Je  durchgebildeter  d.  r  Künstler  ist,  je  reicher  der 
Formenschatz,  den  er  besitzt,  desto  sicherer  ist  die  Aufnahme  des 
Gesehenen,  desto  naturwahrer  die  Wiedergabe.  Was  aus  einer 
Menzel -Uand  hervorgeht,  ist  schlackenfreie,  lautere  Wahrheit, 
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nicht  darum,  weil  Menzel  die  Natur  mühsam  absehriebe,  sondern, 
well  er  sicli  einen  unerschöpflichen  Formenschatz  erworben  hat. 

Anders,  wenn  der  Künstler  nur  über  ein  kleines  Vermögen 
?on  Formen  zu  verfügen  hat,  wenn  er  eine  einseitige  Ausbildung 
erfuhr,  wenn  er  es  unterlüsst,  seinen  Vorrath  von  Eindrtteken  m 
vermehren.  In  diesem  Falle  drSogen  sieh  gewisse  Formen  und 
Formen gruppen  vor,  statt  zu  dienen,  ergreifen  sie  die  Herrschaft. 
Der  Künstler  zeichnet  gleichsam  auf  einer  Flfiche,  die  fin^iegrabene 
I.inien  hat,  in  die  sein  Stift  unwillkürlich  geräth,  und  dann  wirds 
Manier.  Ein  Künstler,  der  eine  einseitig  klassische  liiidung  ge- 
no88,  sieht,  besonders  wenn  diese  Bildung  doe  unvoUeiAte 
war,  ailoB  durch  die  klassisehe  Brille.  Wo  die  Gelegenheit  irgend 
günstig  ist,  und  sie  wird  überall  gesucht  und  gefunden,  drängt 
sieh  eine  solche  Gedankenwelt  in  dü»  wirkliche  Welt  ein  und  ge- 
staltet sie  um.  Man  denke  an  die  Bilder  aus  dem  Knde  des  vorigen 
und  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts;  man  erinnere  sich,  wie 
die  Männleia  und  Welbtoin  sehreiten.  wie  sie  Ihre  KOpfe  haiton, 
wie  sie  die  Finger  spreizen  gl«eh  griechisehen  Hetden,  und  dies 
mit  dem  Pompadour  am  Arme.  Das  ist  nicht  Natur,  das  ist  die 
subjectivc,  gewohnheitsniässige  Zuthat  des  Künstlers,  das  ist  Manier. 
Oder  man  erinnere  sich  der  Werke  unserer  Illustratoren,  eines 
Muttenthaler,  Knut  Kckwall,  Lüders  und  anderer.  Lüdors 
z,  B.  zachnet  seine  militftrisehen  Typen  als  Stereotypen  and  die 
Lieutenants,  Generftle  und  Offiziersdunen  eines  Behliktgeit  habcm 
eine  beachtenswerthe  Familienähnlicbkeit.  Hier  also  tritt  an  die 
Stelle  der  Natur  daa  innere  Bild  dos  Künstlers,  das  bei  ^rewohn- 
heitsmassiger  Wiederijabe  mehr  oder  weniger  feste  Formen  ange- 
nummen  hat.  Aber  auch  die  Auffassung  und  Wahl  dos  Gegen- 
standes kann  zur  Manier  weiden,  wenn  diese  Wahl  nicht  die  Folge 
der  lebendigen  Empfindung  des  Künstlers  ist,  sondern  zur  „Kicho 
tuttg",  zur  Gewohnheit  geworden  ist.  Gegenwärtig  herrscht  die 
Manier  des  NatiirHli«nnis.  das  lieisst  die  Gewohnheit,  das  Häss- 
liche,  Unbedeutende  und  Tn wahre  aufzusuchen.  Ist  es  nicht 
kostbar,  dass  die  Photographie  dem  Künstler  zeigen  muss,  dass 
es  noch  Schönes  nnd  Erfreuliches  in  der  Welt  giebt? 

Wenn  wir  also  den  Sitz  der  Manier  in  dem  VorstellongS" 
Vorrathe  fimden,  den  der  Künstler  an  sein  Werk  mitbringt, 
so  kann  in  solchem  Sinne  bei  der  Photoorraphie  von  Manier 
nicht  die  Rede  sein,  denn  das  Objectiv  und  die  Platte  bringen 
keinen  Vorstellungs -Vorrath  mit,  sie  geben  das  Bild  mechanisch 
wieder.  In  der  That  wird  jemand,  der  sdnoi  Apparat  walten 
lässt  und  fröhlich  knipsend  durch  die  Welt  zieht,  schwerlieh  in 
Manier  verfallen.  Wo  aber  eine  subjective  Thfttigkeit  eintritt,  wo 
sich  eine  Figenart  herau^^^bildet,  ist  auch  die  IVffiglichkeit  der 
Manier  «ro^^eben.  Diese  subjective  ThRtigkeit  lieg^t  vor  und 
hinter  der  Aulnahme;  vor  der  Aufnahme  im  Anordnen  des 
Bildes,  in  der  Wahl  der  Darstellongsmittel,  hinter  der  Aufnahme 
in  der  Bearbeitung  der  Platte  und  ganz  besonders  in  der  Kneigong 
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der  Gopie.  Der  Maler  baut  sieh  sein  Bfld  auf,  wahrend  er  sehafl't, 
der  Photograph  muss  ee  vorher  thnn.   Die  malerisehe  Manier  be> 

thätigt  sich  mehr  bei  der  Gestaltung  !er  Ein/elnheiten,  die  photo- 
^rapbisehe  im  Aufbau,  der  BeleuchtUDg.  der  Abojenzung  des 
CittDzen.  Dass  es  in  dieser  Hinsicht  Manier  giebt,  liegt  aul"  der 
Hand.  Neunzehnte!  der  Portrait -Photographie  ist  weiter  nichts 
wie  Manier.  Der  Photograpb  kfimmert  flieh  um  die  Besonderheit 
des  Wesens  und  Ausdruckee  des  Au&unebmenden  sehr  wenig. 
Er  hat  dazu  gar  keine  Zeit.  ^Nun  bitte  recht  freundlich",  mit 
dieser  Phraso  findot  er  sich  mit  dem  geistij^en  Inhalte  «meines 
Bildes  ab.  Greise  und  Sauglinge,  junge  Mädchen  und  alte  Tantüu, 
sie  alle  haben  die  Aufgabe,  „recht  Ireundiich"  auszusehen.  Die 
Ausstattung  des  Ateliers  ist  zumeist  klftglich.  Derselbe  Hintergrund, 
dieselben  geschmacklosen  Möbel,  dieselben  Gartenb&nke!  In  diese 
Umgebung  wird  jedermann  gebracht,  ob  er  hineinpasst  oder  nicht, 
trl'ichviel.  Mit  wenigen  Abänderungen  die.selbe  Beleuchtung, 
dieselben  Kunststtickchen .  ein  volles  Gesicht  magerer  und  ein 
mageres  voller  ausseben  zu  lassen.  Dieselbe  Botouche,  dieselben 
violett  oder  rosa  geftibten  Painere,  dieselben  Oartons,  alles  nach 
der  Schablone,  alles  Manier.  Und  nun  gar  die  Gruppenbilder! 
Hier  darf  die  Achselklappe  durchaus  nicht  fehlen,  das  heisst,  man 
Itisst  Leuten  sich  die  Hand  auf  die  Schulter  legen,  die  es  ausser- 
halb des  Ateliers  niemals  tliun  würden.  Ist  die  (iruppe  gross,  so 
werden  die  Betheiligten,  um  sie  nur  recht  scharf  zu  haben,  zu« 
sammengedrftngt  wie  Spargel  in  einem  Bunde.  Ein  paar  mUssen 
sich  an  den  Boden  setzen  und  ihre  Beine,  Bdehsadlem  gleich,  Kur 
Seite  kehren.  So  will  es  die  pbotograpbische  Manier.  Und  dass 
alle  nur  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  in  das  Objectiv  schauen! 

Wie  es  aber  der  Fluch  der  bösen  That  ist,  dass  sie  forl- 
zeugend  Böses  muss  gebären,  so  ist  der  eben  geschilderte  Photo- 
graphen-Oesehmaek  ins  Volk  gedrungen  und  hat  Unheil  ange- 
richtet. Es  ist  ganz  selbstverständlich,  dass,  wenn  man  ein 
Dutzend  Leute  vors  Objectiv  bekommt,  sich  der  Haufe  hübseh 
photogi-aphenmilssig  auseinander  zieht.  Das  Reservisten bild  und 
das  Sehulklassenbild  sind  daran  schuld.  Welche  Mühe  hat  man, 
die  Leute  zu  einer  uaiurlichen  Haltung  zu  bringen!  Die  photo- 
graphische Manier  steckt  ihnen  in  den  Gliedern. 

Und  uns  auch!  Wenn  wir  einmal  ^e  Aufgabe  haben,  eine 
Portraitaufnahme  zu  machen,  so  geiathen  wir  gar  zu  leicht  auf 
die  Wege  des  Fachphotographen  —  pflanzen  die  Person  nach 
Schema  F  hin,  geben  die  gebrnucbliclie  Haltung  und  lieleuehtung 
und  sind  fortig.  Die  Leute  sind  zufrieden  und  die  Art  und  Weise, 
sich  mit  der  Sache  abzufinden,  ist  sehr  bequem.  Aber  es  ist 
Manier,  und  sie  bleibt  es,  wenn  man  auch  einmal  Bembrandt- 
Beleuchtung  anwenden  sollte. 

Auch  beim  Landschaftsbilde  ist  das  Auftreten  der  Manier 
keineswegs  ausgeschloj'sen.  Hat  man  einr  frnisscre  Anzahl  Tiilder 
desselben  Urhebers  vor  sieh,  so  erkennt  man  unschwer  eine  ge- 
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wisse  Familienfthnliebkeit.  Es  ist  nicht  bloss  die  Eigenurt,  die 
sieh  ftlhlbar  macht,  es  ist  eine  gewisse  Methode,  wie  das  lUld 

MB  der  Uiiij^cbung  heraus  geschnitten,  wie  es  beleuchtet  wird, 
wie  die  Massen  vertbeilt  werden,  wie  die  Staffage  eingefugt  wnrd. 
Die  Eigenart  ist  durchaus  berechtigt.  Was  der  Urheber,  seiner 
Eigenart  entsprechend,  gesehen,  empfunden,  aus  aich  heraus  ge- 
boren und  gestaltet  hat,  bat  sdnen  besonderen  Charakter  nnd 
fallt  anders  aus,  als  was  ein  anderer  empfunden  und  gelnldetbat 
Wenn  aber  nicht,  oder  nur  sehr  überflä  oh  lieh,  emjifunden  wurde, 
wenn  gewohnte  Gedankengänge  an  dio  Stelle  der  geistigen  Arbeit 
treten,  so  wird  es  Manier.  £in  jedes  wirkliche  Bild  hat  einen 
geistigen  Inhalt;  es  will  etwas  sagen,  es  will  Erinnerungen  er- 
wecken ,  es  entspricht  einer  Stimmong;  darin  liegt  seine  Eigenart 
fiässt  man  dieselbe  unentfaltet.  begnflgt  man  sieb  mit  einer  Kulisse 
rechts  oder  links,  dem  herkömmliehen  Vordergrunde,  der  her- 
kömmlichen Vorlheilung  der  Massen,  dem  Durchblicke,  der  Mühle 
an  der  herkömmlichen  Stelle  im  Mittelgrunde,  dem  Bache,  so 
kann  ein  solches  Bild  technisch  vollendet  sein,  aber  es  leidet  an 
photographiscber  Manier.  Diese  Manier  ftnssert  sieb  anders,  als 
die  zeichnerische,  aber  ne  hat  doch  ihre  Quelle  in  demselben 
(iruud  und  Boden  wie  jene.  Bei  der  Verwendung  dos  Beiwerkes 
tritt  eine  gewisse  Manier  noch  deutlicher  zu  Tage.  Ich  möchte 
wohl  wissen,  wie  oft,  seitdem  Kau  in  seinem  Charlottenburger 
Kanal -Bilde  den  Schutamann  mit  der  in  das  Bild  hinein  zeigenden 
Person  angebracht  hat,  Leute  in  der  Haltung  des  Wegweisers 
angebracht  wurden?  In  dem  Bilde  von  Bau  hat  die  Haltung 
Sinn ,  dort  handelt  es  sich  um  einen  verdächtigen  Gegenstand  im 
Kanal,  aber  mit  dem  blossen  Hinweisen  auf  irgend  einen  Gegen- 
stand ist  zu  wenig  gesagt.  Ein  Künstler,  und  das  will  der  Photo- 
grapb  sdn,  darf  nicht  in  der  Wahl  seiner  YorwOrfe  an  bequem 
sein.  Wenn  uns  £e  Eng^&nder  Tiolfacb  flberlegen  sind,  so  liegt 
dies  in  der  Ftiugkeit,  mit  der  sie  die  Aufgabe,  die  sie  sich  ge* 
stellt  haben,  verfolgen.  Wieviel  am  Bach  gelagerte  Jünglinge, 
wieviel  die  Landschaft  bewundernde  Personen,  wieviel  im  Kreise 
gesetzte  Kindergruppen  sieht  man!  Das  sind  alles  Vorwürfe,  die 
sehr  Ton  der  Oberflfiche  gesehdpft  sind  und  die,  wenn  sie  sich 
wiederholen,  zur  Manier  (Sbren.  Es  muss  die  Aufgabe  des  Licht- 
bildners sein,  sieh  seine  geistige  Aufgabe  zu  stellen  und  sein 
Thema,  wie  es  jeder  Künstler  thut,  der  dieses  Namens  würdig 
ist,  innerlich  durchzuarbeiten.  (Sohlusg  folgt.) 
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XV. 

Vliotognpblflfdw  Aiiistellangen  in  England.  —  Dar  mAiIoii«  in 

der  Dudley  OaUmry,  London. 


In  Grossbritannien  wird  das  Interesse  der  i»hotograi»hisehen  Welt  zur 
Zeit  durcli  allerband  Ausstellungen  wacb  erbalten.  Der  zu  Falmouth  ver- 
anstalteten Ausstellung  für  photomeobaniscbe  Verfabren  folgte  die  „optisch- 
phütügrapMMke"  Atustellang  im  Kgl.  Aquarium,  Westmiuster,  London,  auf 
dm  Fun,  und  kaun  habflo  floh  die  Pforton  dieier  leliinmi  geeehlowoi,  d» 
laden  die  beiden  grossen  Ausstellungen  zu  Pall  Mall  und  in  der  Dudley  Gallery: 
die  Jahresausstellung  der  Kf^l.  photogr?ip!iischen  (resellscbaft  von  Orossbritannien 
und  der  photograpbischo  Salon,  die  man  mit  lieoht  als  die  „iiireigniBee  dee 
Jahres"  bezeichnet,  zum  Besuche  ein. 

SdiOB  Tor  Jahreefiiit  halMn  tvir  gelegenOidi  dar  Bwiditanlattang  aber 
^iiM  UMm  Anaitanaiigai  erwlhnt,  daaa  gegen  die  ^eidueitige  VeranrtaHnng 
derselben  von  vielen  Seiten  Bedenken  erhoben  worden,  die  aioh  indessen  ^Is 
baltlos  erwiesen;  erstlich  kann  bei  der  iini?ohonoren  Grosse  Londons  die 
ConcuiTenz,  welche  zwei  gleichartige  Untorneliuuingeu  sieh  boroiten,  kaum 
erheblich  ins  Gewicht  fallen,  dann  aber  sind  die  in  Kede  stehenden  Aus- 
stellungen im  Grande  so  Tersehieden  von  eiiiaadBr,  da»  man  ahir  annehmen 
darf,  data  die  eine  nnabdehfUoli  Sfimmang  flir  die  andere  maeht,  kanesAlla 
aber  zum  Schaden  derselben  gereicht.  Dass  dem  wirklieh  so  ist,  hat  der 
äusserst  zahlreiche  Besuch,  welchen  beide  Ausstellungoi)  im  vorigen  Jahre  auf- 
zuweisen hatten,  hinreichend  bewiesen  und  auch  in  diosem  Jahre  scheinen  alle 
Voraussetzungen  zu  einem  guten  Erfolge  gegeben  zu  aeiu. 

Der  „photographisohe  Sälen",  dam  wir  ment  nuara  Auftnerlmmkett 
mdmen  wollen,  Imt  bekanntlieh  sa  seinem  obersten  Gmndsatae  erhoben,  nmr 
solche  Arbeiten  auszustellen,  welche  persönliches  künstlerisches  GefUd  in  änx 
Auffassung  sowohl  wie  in  der  Ausführung  deutlieh  erkennen  lassen;  aus  diesem 
Grunde  gilt  die  Annahme  der  Bilder,  über  welche  eine  aus  hervorragenden 
Künstlern  und  Fachleuten  bestehendes  Gericht  iu  strenger  Weise  entscheidet, 
iohon  an  aieli  als  dna  Aimaiflhnnng  nnd  HedaUlMi  oder  Preiie  werden  nieht 
wwler  ertheüt  An&ngs  hegte  man  in  da  photographisohen  &elaeD  Enc^aoda 
gelinde  Zweifel,  ob  sich  für  eine  derartige  Konstausstellung  genügendes  Material 
wfirdo  sammeln  lassen:  aber  schon  die  erste  Veranstaltung  des  „Salon"  zeigte 
klar,  dass  nn  wirklicli  künstlerischen  oder  doch  wenigstens  künstlerisches 
Streben  offenbarenden  photogiaplüschen  Arbeiten  kein  Mangel  ist  und  seit  Er- 
SfEhung  dar  diesjährigen  photographisehoi  Knnstanastellnng  in  der  Dodley 
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Gallory  sind  siob  »woh  die  früheren  Zwoiflör  darüber  einig,  dass  die  regel- 
mässige Wiederholung  des  Salon  in  Zwischenr&umen  von  einem  Jahre  g«- 
siflhwt  Iii. 

DatMlbe  «nthilt  dl«sat  Hai  gegen  260  Bilder,  welobe  tob  99  PeRoaeo 

eingeschickt  wurden.  Die  leichter  sind,  wie  man  sagk,  dieiee  Jftltr  bei  der 
lleiirtheilung  bozUgllcb  der  Aimahme  der  Ausstellungsgegenstände  noch  viel 
strenger  verfuliroa,  wie  im  vorigen  Jahre  —  die  Anzahl  der  zarnckgewiesenen 
Bilder  soll  eine  sehr  bedeuteude  sola  —  dafür  erblickt  mau  aber  auch  in  den 
Silen,  mit  gau  wenigeD  Ansnebmtt^i  ftberall  Arbeiten  tob  boher  meleriieher 
Wirkung,  Bilder,  denen  neu,  anoh  «enn  mtn  mit  den  dabei  Torwendeten 
Mitteln  nicht  ganz  einverstanden  sein  sollte,  ernstes  künstlerisches  Streben 
nirgends  absprechen  Ivann.  Xielit  nur  Kngland  selbst  ist  durch  Arbeiten  ''finor 
tüchtigsten  Kräfte  vortreten,  sonderu  auch  aus  Deutschland,  Oe<$terreioh,  Amerika, 
Frankreich  etc.  sind  viele  verdienstvolle  Werke  eingesandt  worden. 

Berg  beim  (Wien)  bnl  eine  &innilung  von  Poftcitotttdiim  Mugestellt, 
die  tarn  grdeiten  Tbeil  dnreb  künetleriiebe  Anffueong,  doreh  Tollkomnene  Be- 
berrschung  der  Beleuchtung  und  durch  Crsprftngliobkeit  aufTallen  und  fesseln.  Die 
mei.<-te  Aufmerksfamkeit  erregt  sein  Bild  ,,Hüsscndo  Jlagdalene",  eine  Nachahmung 
des  berühmten  Gemäldes  von  Mnrillo,  welche  viel  besprochen  wird.  Unter 
dem  Titel  ^Miss  Innocence*^  zeigt  derselbe  Aussteller  ein  grosses  und  hübscUes 
Fortritt  einer  jungen  Dame,  sodann  noch  mehrere  andere  DamenporliilB,  welche 
anm  Tbeil,  wie  a.  B.  das  „Fmn  Van  Leeuw*  betitelte,  hineiebtlieh  der  SteHong, 
ABordnung  and  sonstigen  künstlerischen  Behandlnsg  ganz  horvorragend  sind. 
Von  Dr.  IT.  Honneborg  (^Vien)  sind  mehrere  vorzügliche  und  äusserst 
stimmungsvolle  Landschaften  vorhanden,  unter  denen  das  „November"  T>etitelte 
Bild  (eine  Gruppe  von  Birken)  wegen  seiner  malerischen  Wirkung  und  Zartheit 
bernndare  An^emmng  verdient  Herrliche  Abendstfmmnng  nfbmet  das  in 
angenehmem  warmbrannen  Ton  geballene  BOd  „Abendrohe**  dessetboi  Ans- 
stellers,  welches  auch  in  technischer  Bezieh  in<:  oin  Meisterstück  ist  Adolph 
Meyer  stellt  einen  hübsclion  rothen  Pigmeutdru>-k  (Brustbild  einer  Dame)  an?; 
der  talentvolle  amerikanische  Amateur  K.  Kickemeyer  jr.  eine  wundervolle 
Winterlandschaft  ,  Sweet  Uome "  und  „  Das  Porträt  meines  Vaters "  (die  s.  Z. 
in  NeweasUe  mit  den  hOebaten  Pilsen  ausgezeichnet  wurden).  Der  Altmeister 
der  Landsehafispbotograpbie,  H.  P.  Robinson  ist  mit  einer  Reibe  Ton 
Figorenbildern  vertreten,  welche  unstreitig  zu  den  schönsten  der  Ausstellniig 
gehören.  Sein  ^Nach  dem  Pturm"  betiteltes  Bild  (zu  dreiviertel  Himmel,  im 
Vordergrund  eine  Schafbeerde)  dürfte,  was  Anordnung  scvio  Ije-ht-  und 
Wolkcnwirkung  aubetriilt,  selbst  von  denen,  welche  von  den  küustierisohen  Fahig- 
kdten  der  Photographie  sonst  nicht  viel  halten,  als  ein  Kunstwerk  beseiehnet 
werden.  Eine  Perle  der  Ausstellnng  bildet  ferner  das  Portrftt  einer  alten,  ehr- 
würdigen Dame,  ein  Kohledruek  von  Craig  Annan,  dessen  Katärlichkeit 
geradezu  iibemschend  ist.  Vorzü?!iiho  Porträts  hat  diesmal  aueh  iJernard 
Alfteri.  der  sonst  als  Landsehalb^r  glänzt,  ausgestellt,  d'irnn'or  ein  reizendes 
Kinderiiortrat  „iMiss  Violet  Uarrard",  welches  seine  Anziehungskraft  allerdings 
niobt  inm  geringsten  TheU  der  Lieblichkeit  seines  Modells  verdankt  Die 
Reiohbaltigkeit  der  Ansatellong  an  guten  Porträts  ist  ttberhaupt  diesmal  oharak- 
teristisch  für  dieselbe  und  dürfte  denjenigen  Fachphotographen,  welche  über  die 
Portr&tirkunst  4er  Amateure  bisber  spdttisch  gelächelt  haben,  an  denken  geben. 
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Alfred  Maskell,  der  Scliriftleiter  des  Aiisstelloogsaasscliusses,  bringt  siebeu 
intaranaiil«  LudfolMflMtiidien,  di«,  bu  auf  «in«  Angnalune.  auf  dem  nmitD 

Kohlepapier  von  Artigue  Mpiit  lind  nnd  nicht  Übel  wirken;  ^elen  fdtd 

freilich  der  Ton  derselben  zu  düi^tcr  soin.  Dasselbe  Papier  ist  auch  von 
Rowland  liriant  mehrfach  verwendet  worden,  z.  B  in  seinem  ..Woodside 
Pool",  einer  skizzenhaften  Landschaft  in  rothem  Ton,  bei  welcher  mau  indessen 
nieht  antonobeideii  kann,  was  oben  und  unten  ist.  Ii.  Brian t  ist  einer 
der  aifrigiten  AnUüiger  mA  YeTfeohier  dM  ImprMsioiiiimiM,  ein  wahrer  „yolU 
blot-Naturalist'',  der  von  der  Wirkung  der  Terschwommenheit  den  aiu^ebigsteil 
Gebrauch  macht.  Belm  Betrachten  seiner  Bilder  flimmert  es  einem  oft  vor  den 
Augen  nnd  man  mms  schon  mindestens  zwei  Schritt  zurücktreten,  x\m  über- 
haupt m  erkennen,  was  die  Photographie  vorstellt.  In  dieser  Entfernung  i»e- 
trachtet  ist  jedoch  in  der  Regel  die  Perspektive  falsch,  ein  Fehler,  den  die 
nuiBtai  denrügen,  abertrieben  noeoburfen  Bilder  besitsoL  Ven  demedben  Ans- 
eteller  dnd  Abrißt  nneh  swei  Sehattenrisse  vorhanden,  die,  so  nett  sie  als  photo- 
gxaphische  Spielerei  sein  mögen,  offenbar  nicht  in  diese  Kunstausstellung  gehören. 

B.  Wellington  ist  mit  zwei  sehr  hüb^eheti,  atmosphärisch  trefflich 
wirkenden  Winterlandschaften  und  mit  einer  poetischen  Flusslandschaft,  „Ein- 
samkeit'' betitelt,  vertreten;  Horsley  Uinton  mit  zwei  in  rothbrannem  Ton 
raf  Uattpapier  eopirten  eehr  hQbiohen  leadBoheftastDdiai  nnd  einer  Tcrtreff- 
liflhen  Abendlendsebaft;  Carl  Greger  mit  mehreren  guten  Laudsohaften  nnd 
Figurenbildem  unter  denen  die  „Gebirgs-Pastorale"  betitelte  Studie  (eine  Gruppe 
weidender  Schafe  im  Gebirge)  vielleicht  den  frston  l\nn^  einnimmt;  die  lAift- 
uud  Lichtwirkuugen  sind  in  diesem  Bilde  wundervoll  wiedergegeben,  (.'raig 
Annan,  der  schon  oben  rühmlich  erwähnte  Kiuutler,  der  zu  den  fruchtbarsten 
Beeohiekern  der  Anntellnng  gehSrt,  bnt  aneb  mekrere,  ven  Um  selbst  gpos 
▼orsUgUeh  in  Photograv&re  ansgeftthrt«  Bilder  nuageiteUt;  der  bekannte  Thier* 
Photograph  Gambier  Bolton  ein  paar  sehr  interessante  zoologische  Studien; 
*  Oberst  Gale,  der  berühmte  Miniaturist  auf  dem  Gebiete  der  Landsohafts- 
photographie,  fünf  reizende  kleine  Ansichten,  welche  bei  aller  Einfachheit  des 
Gegenstandes  meisterhafte  Behandlung  zeigen.  Sehr  charakteristische  Porträts 
stellt  Rnlpb  W.  Robinson,  der  begabte  Sohn  des  eben  sehen  erwihnten 
Kunst-Phetegnphen  H.  P.  Rebinien,  ans,  sowie  mehrere  treflfliche  Normauische 
Figuren-  und  Landsohaflsbllder.  Unter  den  letzteren  fällt  das  „Nebel  auf  der 
Themse  '  hetit^lto  !7rn«<:r>  |{iid  diiroh  seine  nat&rliohe  Wiedergebe  einee  eng- 
lischen Fiussuebeiij  besonders  auf. 

George  Davison  hat  zehn  Bilder  geliefert,  die  sämmtlich  den  guten 
Bnf  dieses  treffSohen  Kllnsäen  reehtfertfgen,  wenn  aneh  nieht  eile  anf  ^deh 
hoher  Stufe  stehen.  Das  beste  derselben  dürfte  die  nTbe  Salting"  benannte 
Landsohaftsscene  sein,  eine  ungemein  wirkungsvolle,  sonnenbeleuchtete  Ansicht 
aas  den  Salzsümpfen  der  Grafschaft  Kssex.  mit  grossartigem  Wolkenhimmel. 

Frank  M.  Sntcliffe  ist  mit  einer  Anzahl  von  Sittenbildern  sehr  gut 
vertreten,  Ljonel  Clark  nur  mit  einem  Bilde,  einer  Abendlandschaft,  die 
jedodi  etwM  su  sehwer  nnd  im  Tone  nberlnden  ist 

Anf  andere  Einzelhsiten  dlMer  bemerkenswerthen  Ansstellnng  kommen 
wir  Tielleioht  in  unserem  nSdist«i  Beriehte  znr&ok.  Foens. 

 KSS(?«e~  
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IHt  Itenrheiiung  dtr  l'mficliau  ist  von  Herrn  F.  Schmidt ,  Docrnt  iler  TecAn.  Ilociuchult 
iu  Karlsruhe  i.  H.,  übettiomnie»  fcordeti.  Ihir  h  ditjtelbe  »oUtn  die  Leser  immer  auf  i$M  ^H^^^ 
den  erkalUn  teträen  ufrer  alle  Seuheileti  und  Fortschritte  in  der  noiogrt^hit, 

KUrbad  tob  OeUUue-N«gatiT«iu 

Jod   4  g, 

Jodkaliam  8  „ 

Wmmt  SOO  , 

DioMT  LSraig  wird  OMb  ToHsttiidigtr  AnllQniiig  d«  JodM  so  tteika 

CytnkaliamlögtiDg  zugesetzt,  bis  die  unprOngllohe  rothe  Farbe  verschwunden 
und  eine  vollkommen  klare  Flüssigkeit  entstanden  ist.  In  letztere  wird  das 
lixirte  und  tjut  gewaschene  Negativ  eingelegt  und  so  lange  dariii  belassen,  bis 
die  bubatieu  klar  geworden  sind.  Daraul  gründliches  Auswaschen.  Nach 
dkl«  Bthaodlong  kann  daa  NcgatiT  in  gnrChnliobar  Wala«  v«aliikt  imdan. 

(Wilaona  i»liotoir.  Magaain,  8apL  1891) 

(•eisterphotographlen. 

.\us  graiioui  Carton  von  der  Grösse  der  Mattscheibe  der  Camera  schneidet 
mau  die  Umrisse  des  „Geistes"  au  der  Stelle,  wo  er  ersobainen  soll,  aus  und 
baUabt  den  Aaaiohnitt  an  dan  Bindara  lingi  hanun  mit  Watta,  nai  dia  Ub- 
liN«  abmUnan.  Dar  bo  baifiEiditaia  Garton  wird  in  dar  Oaman  diakt  vor 
der  Visirscbeibe  befestigt,  dia  Oamara  vor  einem  weissan  Sohirm  aofgartallt 
und  die  erste  Aufnahme  vorgenommen.  Hierbei  erhält  man  anf  der  Platte  dia 
Umrisse  des  ..Geistes".  Nunmehr  lipzpjehnet  man  auf  der  Mattscheibe  die 
Stelle,  welche  von  dem  „Geiste"  eingenommen  wird,  damit  mau  die  zu  photo- 
grapbiianda  Paraon  liohfig  anordnan  kann,  und  naebt,  natOrlidi  ohna  dan 
<^aton,  anf  daiaalben  PlaMa  dia  swalto  Anfiiabmau  (L^Amataar-Phologr.) 

Das  Vermeiden  von  Blasen  bei  Albomlnpapier. 
Um  das  Zustandekommen  von  1  linsen  auf  Albuminjiapier  zu  vermeiden, 
werden  die  ausgewaschenen  Abzüge  übereinander  gelegt,  die  überschüssige 
Faaebtigfcait  wild  aasgepresst  and  dia  B&okaaito  üou  jaden  BUdea  mtt  einem 
in  Alkohol  oder  Uolzgaiat  eingetanehtan  Wattabanaeb  ttberfrbren.  Sofort  nadi 
dieaar  Bebandlnng  kommen  die  Abittga  in  daa  Tonbad. 

(Pkoi  Timei,  Aug.  1894.) 

Anfluduim  iaa  MasiM. 

Loawy  nnd  Pnisaanx  legten  dar  fruixKiiiehan  Akademie  neue  Hond* 
anfnahmaa  vor,  von  denen  einige  den  ganaen  iiobtbaren  TbeÜ  das  Uondee, 
andere  ein  StOok  der  Mondscheibe  sdgeo.    Erstore  haben  einen  Bilddureh- 

messer  von  Im  40 cm,  letztere  einen  solchen  von  2m  30cm.  Die  Zeichnung, 
bei  der  jede  Hotusche  vermieden  wurde,  soll  tadellos  schart  sein.  Natürlich 
handelt  es  sich  hierbei  um  nachträgliche  Vergrüsserungen  viel  kleinerer  Original- 
anfnabaiea.  (Bull,  da  Photo-Club  de  Paris,  1.  Aug.  1804.) 
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Trockeuplatten  für  helsse  Klimate. 
Der  amerikanischen  Trockenplatten- Fabrik  von  Eduard  Wüstuer  soll 
•I  geloDgeo  sein,  ein«  Troolnnplatte  honraitdlon,  wilehe  die  BehaDdlimg  mllMt 
mit  koohoideni  Wutor  vwHgl,  ohm  dau  die  BlldseUelil  iigendwie  leidet 

Daher  wären  diese  Platten  besonders  für  den  Tropenreisenden  von  grösstem 
Vortheil.  Versuche  welche  mit  einer  Entwiokeluugstomporatnr  von  60  Qnd  0. 
angestellt  worden,  erL'a)>on  bei  unverletzter  Scbicht  tadellose  lUlder. 

Gleichzeitig  wird  iu  Amerika  ein  neoes  Cblorsiiberpapier  hergestellt, 
weldiea  ebenftlli  dem  hdaMleii  Wetter  trotieB  aoU. 

(Pliotegr.  Timei,  Ang:  1804.) 

Aluminium  im  <<old- Tonbad. 

Für  All>umia-  und  Chlorsilbor-l'apiere  erweist  sich  folgende«  Tonbad  als 
praktisch,  da  es  sparsam  arbeitet  und  gleichmässige  Töne  giebt: 

(ndenlnmininm  lg, 

Waaeer   360  , 

Doppelt  kohlensanres  Natron  C  „ 

Der  filtrirton  Lösung  wird  nnmittelbar  vor  dorn  Tonon  auf  jeden  Bogen 
dos  zu  tonondon  i'apiers  (i  ccm  einer  1  %  Clilorgoldlüsung  binzagesetat  Die 
damit  erzielten  Tüne  sind  vorz&gUcb. 

(Wilaon'a  Photogr.  Magas.  Aug.  1884.) 

Baues  Hxlr-  and  lUrtebad. 


SohwefeUtare    4  gl  \ 

Wasser   1920  „ 

Unterschwefllgsaures  Natron  480  „ 

Sohwefelsanne  Natnn  80  » 

duromalaan  80 « 


Die  Miecbung  wird  derart  zubereitet,  dass  man  zuerst  dae  Fiximatron  in 
^/j  Tiiter  und  das  schw^felsauro  Natron  in  Litor  Wrisser  löst  und  Beides 
zusammoDgiesst.  Darauf  wird  die  mit  ^/j  Iiiter  Wasser  verdiinute  Schwefelsäure 
langsam  hinzugesetzt  und  in  das  Ganze  schliesslich  das  in  dem  Kest  des  Wassers 
gelMe  diromalaini  Idneingegebon. 

Im  Winter  genOgeii  16,  statt  der  angsgebeneo  90  g  dinmatami.  Daa 
Bad  hirtet  ud  kVkti  die  Negitife  gleieliaeitig. 

(St.  Louifl  Potogr.,  ^epi  1884.) 

— — e^Äö^e—  


Daas  Bhodanammonlum  ein  starkes  Gift  sei,  ist  dnnsli  die  englische 

Zeitungsnotiz  durchaus  nicht  erwiesen.  In  der  Ipcren  Flasche  war  yermuthlich 
(/yankalium.  Kntschioden  nicht  waiir  ist,  dass  0.3  a  Hliodanammonium  den 
sofortigen  Tod  eines  Menschen  herbeiführt.    Mir  ist  das  Juli-Heft  der  Üund- 
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schau  erst  Endo  September  zu  Gesicht  gekommen,  sonst  hätte  ich  schon  früher 
Schritte  gethan.  Es  werden  auf  meine  Veranlassung  von  massgebender  Seite 
an  der  Universität  Leipzig  Versuche  mit  Khodanammonium  angestellt,  deren 
Resultate  später  in  der  Rundschau  mitgetheilt  werden.  Ad. 

Neuer  Apparat  zur  ObJeetiTpriirnngr. 

Im  „Photographischen  Verein  zu  Rerlin"  (Mai  1894)  besprach  der  durch 
Errechnung  der  Anastlgmate  rühmlichst  bekannte  Dr.  Rudolph  aus  Jena  eine 
neue  Methode  zur  bildlichen  Darstellung  der  Leistungsfähigkeit  photographischer 
Objective.  Der  von  Dr.  Rudolph  ersonnene  Prüfungsapparat  weicht  von  den 
bisher  für  diese  Zwecke  benutzten  Probetafeln  nicht  unerheblich  ab.  Der  Ap- 
parat ist  im  Wesentlichen  eiu  Tiefenmesser,  welcher  gestattet,  die  Tiefenzeich- 
nung über  das  ganze  Oesichtsfeld  des  Objectivs  durch  eine  einzige  Aufnahme 
klarzulegen;  er  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Anzahl  sogenannter  Focusmesser, 
welche  bisher  nur  zur  Prüfung  des  Objectivs  auf  chemischen  Focus  benutzt 
wurden.    Der  Focusmesser  ist  ein  langer  dünner  Stab,  auf  welchem  senkrecht 


zu  seiner  Achse  in  gleichen  Abständen  von  einander  eine  grössere  Anzahl  Papp- 
flügel  befestigt  sind.  Letztere  haben  spiralige  Anordnung  und  durchlaufen  in 
einer  Umdrehung  die  Länge  des  Stabes;  sie  sind  mit  Nummern  und  geeigneten 
Schriftproben  versehen  (Fig.  1).  Eine  ungerade  Anzahl  solcher  Focusmesser 
von  gleicher  Grösse  und  Ausstattung  sind  in  wagerechter  Lage  auf  einer  ge- 
nügend langen  Holzleiste  in  gleichen  Abständen  von  einander  befestigt,  und 
zwar  80,  da^^s  die  Ebene  des  mittelsten  Flügels  jedes  Focusmessers  mit  der 
durch  die  Schiene  bestimmten  Ebene  zusammenfallt.  Der  grosse  Vorzug  dieses 
neuen  Apjiarates  beruht  darauf,  dass  man  bei  Objeotivprüfungon  nunmehr  im 
Staude  ist,  neben  der  Ausdehnung  der  Schürfe  in  derselben  Bildebene  auch 
die  .Ausdehnung  der  Schärfe  iu  der  Tiefe  für  jeden  Punkt  des  Gesichtsfeldes 
zu  bestimmen.  (Atelier  des  Photographen,  1894,  Heft  9.) 

Eine  neue  Vignette. 
B.  Zimmer  (Berlin  SO.,   Fürstenwalderstr.  20)  konstruirte  eine  neue 
Vignette,  welche  gegenüber  den  zum  Abdecken  des  Hintergrundes  bei  Porträt- 
anfiiahmen  bisher  benutzten  Vignetten  sehr  erhebliche  Vortheile  bietet  Vor 
allen  Dingen  ist  es  bei  Vorwendung  der  neuen  Vignette  nicht  mehr  nüthig,  das 
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BQd  wiliniid  d«t  Copiruii  m  dnlMW.  Mm  «rhttt  Meh  ohn«  Drdunig  dm 
nftob  «II«!!  Stiten  ^leiobmässig  veriftufende  Abtönung.   Die  Tonabatnfoog  iit 

eine  nficraas  zarte.  In  dor  Form  unterscheidet  sich  die  ueiie  Vignette  von  den 
ülteren  dudurcli,  dass  die  Zacken  stoil  nnfwärts  steigen  und  sich  in  aiigeraessentr 
Höhe  nach  innen  ambtegen;  auoli  ist  die  Gestalt  des  Schlitzes  verändert 

Wleileiliolt«  Wanuf  T«r  /nftteW'PIwtognpUe'AiMldluigCB  Im 

Wie  fiereobtigt  di«  „Warttong"  in  der  September- Kummer  der  „Photo- 
^apbisclien  Kundsclnm"  gewesen,  geht  aus  den  Mittheilangen  mebrerer  Amateure 
über  die  in  Arnlieim  gemachten  Krfahrungen  hervor,  ans  denen  wir  das 
Wesentlichste  folgen  lassen;  Wir  liattou  zu  4  Ausstellern  zussunmen  6  qm  Wand- 
llieho  bestellt,  einer  3,  die  anderen  je  1  qm,  nnd  dafttr  die  itsttliebe  Summe 
TOB  «Mhamal  9  Qolden  beiaUi  Die  mlangte  Flieh«  wurde  »b«r  nidit  sn- 
sammenliiogend,  sondern  in  kleine  Atome  senplittert  zugetheilt ,  so  dass  nnsere 
Bilder  zerstreut  und  mit  denen  anderer  Aussteller  in  wirrem  Durcheinander 
hingen.  Viele  unserer  Bilder  wurden  ftborhanpt  nicht  ansgeste!  lt. 
Einer  hatte  liildei  eingesandt,  von  denen  im  Calalog  nur  12  angegeben  sind; 
selbst  diese  waren  nloht  volIziUig  in  der  Ausstellung.  Ob  die  thatsächlidi 
augettollies  11  Bilder  den  mit  9  Golden  benhlteo  Raum  einnahmen,  «ollen 
wir  dahingeitollt  sein  lassen.  Die  Bilder  waren  halb  hinter  einem  Ofen, 
halb  nnten  am  l'iissboden  angebrneht.  Eins  derselben,  eine  Vergrössening, 
Soldatenspiftl  (Nr.  4),  fehlte  nnd  war,  wie  einer  der  Herren  des  Ausschusses 
auf  Befragen  versicherte:  „nicht  mehr  da".  Die  besten  Plätze  hatten  nicht 
etwa  die  inerst  Gemeldeten,  sondern  die  Engländer  und  Franzosen,  deren 
Sendungen  dnrehweg  Tenpitot  angem^det  waren.  In  weleben  Znstande  nnswe 
Bilder  zurQekgekommen  sind,  lässt  sich  kaum  beidureiben.  Bm  der  B&ck- 
f^cndun;,'  hwt  der  Ausschnss  noch  erhebliche  Beträpo  nai^hgenommen,  mit  welchem 
liechte,  ist  völlig  unerfindlich,  denn  der  Transjort  der  von  Groningen  nach 
Arnheim  übertragenen  Bilder  betrug  noeh  nicht  den  zelinten  Tbeil  der  Nach- 
nahmen.  Wir  warnen  also  nochmals  die  dentsohen  Amateure  vor  der  Beoehichnng 
von  AaiatellangMi  im  Anslando.  Wie  «•  hdsst,  soll  die  flnauioUe  «Anebeofo" 
der  Arnheimer  Ausstellung  eine  so  ausserordentlich  gQnstige  gewesen  fttn,  dass 
der  leitende  Verein  sich  davon  ein  Atelier  mit  Laburatorlum  anzuschaffen  be;ih- 
sichtigt  Von  82  iroDiindern  wurden  30.  von  fromdeo  Amateuren  dagegen 
nur  Iti  prämiirt,  uuU  zwar  in  folgendem  Voiuältnis; 


Deutschland  20  Aussteller,  pramiirt  1, 

Knglaod    .  lü 

n  » 

Amerika    .  7 

Belgien  .  .  7 

»  »2, 

Italien  .   .  6 

i>  »Ii 

Frankreieh .  4 

n              n  ^' 

(Statistiker.) 

Camors  letzteü  Bildnis. 

Paul  Oers,  der  seit  fünf  Jahren  den  Präsidenten  Carnot  auf  sflneu 
Beisen  zu  bp^^leitcn  y.flejTfe,  veröffentlicht  ira  „Plmto -.Tonrnal"  einen  Aut'sat/. 
der  mit  verschiedeneu  iMomeul-Auruahmou  illustrirl  ist.    Eins  dieser  wohl- 
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gelnngemii  Bilder  zeigt  den  Prftsidenten,  wie  er  an  seinem  Toditbifl«  dem 

24.  Joni,  gegon  ^/iG  Uhr  Nachmittags  mit  einem  seiuor  Be,i:Ieiter  in  TTnterhaltangj 
begriffen,  die  Coloiiial  -  Abtiieilung  der  Lyouer  Aosstellung  verläut.  Koiz  danuif 
traf  ilm  der  Stahl  dos  Mörders. 


Bücherschau. 

Georg  Fritz.  Die  Phntoüthographie.  Mit  8  Holzschuitton  und 
8  Tafeln  (Encyulüpudie  der  Photographie  Heft  11).  Halle  a.  S. 
W.  KnRpp.  1694.  Priii  8  Hk. 

Dit  Phofolitbograpbu  mit  ihnn  Abarten  und  ihrer  aasgedehnten 

y«rw«ndl»ufcatt,  8«wohl  uls  dinkt  aiigewandate  Mtlbode;  wl«  tnefa  alt  Hnfabaft 
Tür  den  8laindrn«keT,  itt  neben  dem  Lichtdruck  und  der  Zinkätzung  dasjenige 
Verführen ,  welehw  am  meisten  von  der  Nutzbarmachung  der  Photographie  für 
die  bildliche  harsteliuug  gewonnen  hat.  Um  bo  mehr  ist  zu  venvtindcm,  dass 
dieselbe  noch  ni^t  jene  Ausdehnung  und  allgemeine  Anwendung  fand,  welche 
m«  Tttficnt  Zn  Thail  htf  dl«  wdlil  nliMn  Ormid  in  dem  Fehlen  eines  dem 
naneatMi  Stindpiiiihto  d«r  Taehnik  Baebavog  tragandai  LehrbnolMa.  Dieiam 
Mangel  ist  durch  vorliegendes,  von  dem  Vioe-Direofor  der  Hof-  und  Staats- 
dnickerfi  zu  Wien  verfnsstes  Werk  abgeholfen.  Alle  fiir  dr-n  praktischen  Pach- 
mauQ  weniger  wichtigen  Einzelheiten  sind  obonso,  wie  die  unverständlichen 
Formeln  fortgelassen.  Dagegen  ist  den  Erfahrungen,  welche  der  Praktiker  im 
Laufe  Imigar  Jalir«  timmaUe»  Miastar  Btnm  gavfthzt.  Baa  Wark  ist  mit 
SDraaktefeln  anagastettai 

OUamar  Yolkmer.  Die  photograpbisohe  Aufnahme  von  Unsioht- 
bftram.  Mit  29  Abbildungen  im  Taita  (fincjklopädie  der  Photo- 
graphia  Haft  12>.  HalIaa.S.  W.  Knapp.  1894.  Prala  2,40Hk. 

0.  Volkmar,  Diraator  dar  k  k.  SteatidraekaNi  sa  Wian,  uuaren  Laaam 
bareits  bakannt  als  Verfasser  von  Heft  6  der  „Encyklopädie"  (Die  Photo -Gal- 

vano^phie),  erörtert  in  vr  rlio'jT^Tidnm  Werke  die  i>hotographische  Aufnahme 
solcher  IHnge,  die  aus  maiinigrtai  iien  Ursat^hen  nicht  sichtbar  sind.  Nach  einer 
kurzen  Einleitung,  in  welcher  die  Ursachen  des  Unsiohtbarseins  mit  Erwähnung 
ainaahl&giger  Beispiela  und  dar  naab  diaair  lücbtung  gemaditaii  Vanvoh»  «n- 
gafUurt  wardan,  ^adart  aidi  der  Inhalt  in  drai  Abaobnitta:  Dar  «rata  ertrtart 
die  Bastrabnngen  Professor  Toepler's  in  Bonn,  die  Uugleichmässigkeiten  von 
niaslinsen  zu  erkennen  (Schlierenmethode);  im  zweiten  wird  die  photopra[>hisobe 
Aufnahme  fließender  GoFchcsse  behandelt.  Der  dritte  Abschnitt  endlich  führt 
einige  Aufnahmen  von  Luftbewegungen  vor,  z.  B.  von  Schallwellen  und  Aus- 
strSmvngB'EndiaiBangan  luammengepresster  Luft.  Dan  Srhlnas  Iwldat  ^e 
pbotographisdie  Anlnahma  dea  Netsbanlbildai  von  dnam  Inaaktanang«. 

£.  licseguug.  I'hutügraphische  Chemie  für  Auftiuger.  Dusseldorf 
1894.  E.  Liesogang's  Verlag. 

Daa  Bnoh  ist  niabt  nur  ftr  Aoflüigor  geaobrieben;  aa  wird  rem  VtfÜMaar 
thailwaise  sogar  Toraiisgasatzt,  daaa  dar  Laaer  nlehts  von  dar  bantigan  Chemie 
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I'hotok'infih.  Ruinlschau. 
Heft  XI.  1604. 


Oberstlieutenant  G.  Pizzighelli, 

K.  u.  K.  Genio-Din-ktur  iu  Graz. 


Nachdruck  vurbutuii. 
Wrlai;  von  W.  Knupp  in  Halle  a.  S. 


Aulnabme  von  Ch.  Soolik,  K.  u.  K.  Ilofithotograph  in  Wi(ni. 
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vor'jtpht,  ««nisjftAüs  nicht«  vn  dpr  heutigen  Soholobemie.  Veraltete  Theorien 
sind  uber^ngea;  jene  Vertüliren.  welclio,  wie  dM  nasse  rollodiiim -Verfahren, 
durch  andere  verdrängt  wurden,  fanden  nur  kurze  Eiwälmuug.  Mau  mm»  7.u- 
gflben,  dan  dies  Bneh,  lAm  bam  «in  HidwM,  dem  Amiiaiir  wie  den  FMh» 
Phetogntpheii  dM  Wenn  eeiner  Arbeiten  In  leieht  TentBndlidier  fipmefae  niit* 
einaBdinelit. 

jr«m  Fmt.  Leitfaden  der  Betoiehe  des  photographisehen  Bildes. 
.  DiLtseldorf  1894.  R  Liesegnng'i  VerUg. 

Wenn  «iidUeh  wird  in  Denttdüaad  der  Tig  «nbreehen,  wo  deh  dae 

Nationalbewusatseii)  derart  gehoben  hat,  dass  man  auf  den  jetzt  immer  noch  in 
Ton.oior  BlOäie  stehenden  Fremdwörter -Unfug  allgemein  mit  Terächtlkhoiu  Tlliekn 
heraijäeimut?  Ala  ob  unsere  schöne  deutsche  Sprache  eine  solche  Missgebiut 
wäre,  dass  man  sie,  um  sie  Oberhaupt  geniessbar  zu  machen,  durchaus  mit 
anfgeleeenen  fremden  Breeken  antpobea  mttsctel  Nun  ^ebt  ee  tnUieb,  nomnl 
in  dmr  LiohtbUdknnst,  «ine  Reibe  ?oa  Worten,  die  sich  yorläuflg  noob  nicht 
durch  deutsche  Ausdrücke  ersetzen  lassen;  hierher  gehört  das  Wort  „Retouche". 
lo  solchen  FüIIati  müssen  wir  wenigstens  durch  ^''ntsche  Schreibweise  die 
Verdeutschung  eiuleiteu.  Wer  „Betusche"  schreibt,  wird  deshalb  von  Keiuetn 
missverstandeu.  An  etwas  Fremdwörterei  geirShnten  wir  uns  bereits  in  photo- 
grapbieeben  Schriften;  die  Jenn  P»ar*sohe  Arbeit  iet  aber  mit  hteiniedien, 
grieohiiehen,  firanaöriaoiien  and  sonstigen  Brocken  gaos  beienden  beladen. 

So  viel  aber  die  Form.  Was  den  Inlialt  anbelangt,  so  klärt  uns  der 
Verfassser  vielleicht  gelegentlich  darüber  auf,  was  er  sich  unter  einem  „posi- 
tiven Negativ"  (S.  2)  denkt.  Im  Uebrigen  hat  er  seine  Aufgabe  geschickt 
geUM',  doch  beschränkt  er  sieh  leider  aosschlirasUoh  anf  PortrSt'Betneehe.  Die 
für  den  Amateur  so  ttbecana  niehtige  LaadadiaAB -Betasehe  blieb  vDlllg  nn- 
berQekaiefatigb 


Zu  unseren  Kunstbeilagen. 


Taf.  XL.  Das  heili?^»  Abendmahl.  Scene  aus  dem  Rühmorwald- 
Passionsspiele  in  Höritz.  AufuaUme  von  Cb.  Scolik,  k.  u.  k.  Hofphotograph 
in  Wien.   Heliogravüre  Ton  J.  Blecbinger  in  Wien. 

Taf.  XLI  n.  XLII  sind  au  dem  Beebm  enehienenen  Werlte  „Die  Bedentnng 
der  Amatenxphotognphie"  von  Prof.  Dr.  A.  Lichtwark,  Director  der  Kanstballe 
in  Hamburg,  entnommen.  Das  Werk,  welches  im  Ansohhiss  an  die  iuternation;ilo 
Ausstellung  der  Amateur -Photographie  in  Hamburg  herausgegeben  wurde,  ent- 
hält Reproductioneu  von  48  der  besteu  dort  ausgesteilt  gewesenen  Bilder. 

Ttd.  XLIII.  G.  Pizzighelli,  zu  Mantua  in  Italien  am  28.  Peeember  1848 
geboren,  Sohn  einei  Bagimentsanteet  beenehte  daa  einetige  Cadette&baütat  in 
Harburg  und  dann  die  ehemalige  Genie -Academie  in  Klosterbrück  bei  Znaim, 
aas  welehei  «r  am  1.  Septomber  1869  nla  Lieateuttt  int  2.  Genie- Regiment 
FbolAgrapMiohe  Itwids«hait.  vm,  11.  Bell  28 
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Photographisohe  KuodBoban.  1894.    II.  Heft. 


trat,  wurde  1871  Oberlieutenant  und  daraui  IÖ7(>  mit  der  Leitung  der  Photo- 
jp:aphiMh«a  AntlaU  4m  teotoimb  und  Mniidttntiv«!!  MiUttr-ComitMt  in 
Wi«n  beiraui.  In  ]«titar  dtolluDg-rfidtle  «r  nm  HMptaaan  rwt  (1877);  «r  w* 

Hess  dieselbe  188B  l  eluifs  Erledigung  des  höheren  Genie •  Curses.  In  den 
Jahren  li<85— 1894  stund  er  bei  den  Genie- Direotiouon  Banjalnka,  Triest, 
Kagusa  tiud  '<<'hlies8lieh  Graz  iu  Verweuduni,'  uud  wurde  1891  Major,  18i)4 
Oberstlleutcuaut.  Seine  photographische  Thatigkeit  datirt  vuu  1870  her  und 
endMtotn  aioh  bwondm  wlhreDd '  tunet  AvCnitludtM  in  Vfim  m  d«r 
Piiotogr.  Anstnlt  dM  toeiinUeh  und  ndmimstnÜTen  Milittr-GomUMi.  Hier  te- 
gana  Mch  seine  schriftstellerische  Thätigkeit,  aDf:iTig!r  in  mehreren  Aufsätzen  iu 
der  „Photographischen  Corresponden//".  spitter  in  selbsiändigen  Werken.  Von 
letzteren  sind  zu  bemerken:  1881  .Äntiirakotypie  und  (Jyanotyple*' ;  1881  „Die 
Photographie  mit  Chlorsiibergelatiue  und  chemiscber  Entwiokelnng" ,  in  Gemeiu- 
iobaft  mit  Br.  J.  H.  EAv;  1882  „Dia  Ptetinotypie«  in  Gemainaohaft  mH  Hrapt^ 
mann  Btrm  Hllbl  noagaarlMiM;  1862  Dia  „Anlaiteng  mr  Pitotogeaplila  ffir 
Amateure  nud  Turisten";  1883  „Die  Aotinometrie  oder  die  Photometrie  dei* 
chemisch  wlrksamou  Strahlen";  1B87  — 1893  Die  ..Amloittmg  zur  Photographie 
für  Anfiinger"  l  —O.  Auflage;  IfSöii— 1891  Das  gUandbueh  der  Photographie 
für  Amateure  und  Turisten'^  1.  uud  2.  Auflage. 


Auszeichnungen. 

Di«  »Royal  CoTBwnll  Polyteehnio  Soeiety"  in  Sngbnd,  ««loh« 
aeit  60  Jaliten  jUirlidi«  Auaatellaneen  Tannalallet,  «rUfflnete  im  September 

in  Falmouth  eine  Fach-.\u88telluug  von  photographiadien  Reproductions- 
Verfabren  unter  Betboilignng  der  grössten  Firmen  des  In-  und  Auslandes  uud 
b»t  diff  Arbeiten  der  Kunstanstalt  „Graphos",  liOluer,  (rorter  Co. 
in  München  für  schwarzen  und  farbigen  Bueh-  und  Lichtdruck,  speeiell  Tür 
Dreifarbendruek  mit  der  iweiten  UedaiU«  aoagesdeluiBt 

Die  opHaofa«  Anatalt  C.  P.  05ra  in  Bert  in  erhielt  auf  der  die^fthrigan 
Weltanaatelliittg  tu  Antwerpen  fSat  Tonllgllehe  photognpbiaoli«  OigeeliTa 

die  goldene  Medaille. 

IHo  Pliotngrajiliisrhe  <TP<?p!ls:fhaft  in  Karlsruhe  othlell  ;i"if  dor 
intoruatiouaion  photogr.  Ausstellung  in  Mailand  lur  ihre  8  Tableaux  äsilberue 
Medaillen. 

HH  4  Kuiutbeilagen. 


I>if  «*  ni  Heft«  liefen  Prospekte  von  Dr.  Adolf  Hesekli'l  &  Co.,  Berlin, 
EruHt  Colby  A'  de..  Zwickau  i.  8.,  Albert  üatbke,  Magdeburg  uud 
A.  >)tegcmiuui,  Berlin  S.,  bei. 


Dniclt  «Uli  VvrUff  ron  WIf«KlCfiM  KNAPP  In  HtU*  8. 
V«natwoTa  UadMlmr;  Pt.  R.  NR(THAU88  In  Berlin 
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H  Yereirsnachrichten. 


In  Zukunft  uenien  ui>  di>  Vereint- Berichte  »ttU  am  SeMuate  unterer  Znln-  Itnft, 
wild  von  die««»'  Jrpnnfcar,  bringen.  Wir  ermiiytichtn  (ffc/iircA  (fi>  AufnahfHt  noih  kurt  vor  dem 
Krtrhrinrn  dn  lli  fte  uii  f  sind  in  der  Luge.  Jrti  \  on  un;<  '  e rh  ■  'tuen  Vereinen  eine  griif,itre  AinafU 
ihrer  Belichte  liefern  tu  können,  aofetn  die*  getcitnaeht  wird.  IHe  Vtrlagabttchhandlung. 


Die  Wandermappe  der  „Photographischen 

Rundschau". 

In  dui  Iflteton  Tagen  des  8q>t«iib«r  hak  dit  Wuid«rmapp6D-Gii1nihtioii 
bagooBMi.  Di«  Bdhtofolg«  d«r  Tamnduog  ist  folganda: 

BtmIm    Adr.:  Sevarin  Manalok,  SobnhbrOake  6.    •  ■ 


Halle 

6ra2 

Salzburg 

Leipzig 


Karlanilw 
KlHi  «.Rh. 

Grafeld 
Berlin 


Dr.  W.     Olilendorff,  Ftodiniod-Str.  26; 

Karl  Knapp,  MlÜilweg  19; 

Prof.  Marktanner-Tiiruerotscher.,  Fliegen- PI. 6, II; 

H.  Bachmauu,  Schwarz -Str.  21 ;  . 

Adolf  Titze,  Jobauuiägaäse  4; 

C.  Uabelaekert  Baohiiiingirath»  Sebwaiittalar-Str.  84; 

Doeent  F.  Sehmidt,  Teehniseha  Hoehaehäla; 

A.  Annaoker,  E0nig-Str.2B; 

Anrel  Oiesen,  Oher-Str.; 

Dr.  R.  NeuhaosB,  Dessaaer-Str.  16. 


Wir  bitten  diejenigen  Verein«,  welche  nocli  im  Kückstande  sind,  die 
Zusammeustellnng  ibrer  Mappen  mügliclist  /u  beschleunigen  und  die  Mappen 
dann  UQverzüglicb  an  demjenigen  Verein  abzusenden,  welcher  in  obiger  Liste 
unmittelbar  hinter  dem  absendend«!  Yenin  folgt  Belsj^elsweise .  Ist  also  die 
Hamboiger  lü^pe.  naeb  Halle,  die  Kölner  nadh  Grefold  n.  s.w.  an  Tersenden. 

Nadi  den  flatmmgen,  «eldieim  Juni -Heft  der  „Pbotographisohen  Bund- 
sohau"  (18M.  Vereiosnaehiiebten  S.  1)  abgedmokt  sind,  bat  jeder.  Verein  bei 

Verseudunfr  und  Empfang  einer  Mappe  sofort  nn  die  Leitung  (Dr.  R.  Neubanss- 
Beriin,  Dussauer-Str.  KV)  eine  i'ostkarte  zu  schreiben,  welche  Mittbeilung  über 
den  Namen  der  veri^oudoten  oder  empfangenen  Mappe  entbSlt. 

Die  Kosten  der  Versendung  trägt  der  versendende  Verein.  Jeder  Verain 
hat  die  i*fliehf,  die  Mappe  sofort  an  den  nlehstfolgendeoi  Viurein  au  Ter* 
sobieken,  sobald  die  Bilder  in  einer  ordentlichen  SitzoQg  den  Verelnsmitgliedern 
vorgelegen  haben.  .Toder  Verein,  der  dieser  Verpflichtung  nicht  pünktli<  h  iiafh- 
kommt,  verliert  das  Anreobt  auf  PreiskrOnung.  der  in  seiner  Mappe  enthaltenen 
Rüder.  .  ■    .  . 
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nratMSM  Qaiellwilitft  Ton  I^iiiiden  der  Photoffraphto  In  Berlin. 

Sltzang  vom  1.  Oktober  1894. 

Vorsitzeuder;  Herr  Ingenieur  Kirchner. 

Herr  Kirchner  eutschnldigt,  die  Sitznng  eröffnend,  da^;  Fprn>i1eiben  des 
1.  Vorsitzenden,  Gedeimrath  Tobold,  der  sioli  augenblicklich  auf  einer  Heise 
nidi  Ori«eb«ii]and  befindtt  and  Qbenuiniiit  d«n  Tonits.  Nteli  «iitig»ii  be- 
grtkiMnden  Wortan,  nit  dwiini  d«r  Voniisend«  d«f  Hoffamig  Attidntek  gi«bt, 
daas  Duomebr,  unch  Beendigung  der  Ferien  lioh  eine  lege  Vereinsthätigkeit 
entfalten  werde,  le^t  Herr  Treue  die  von  ihm  im  Auftrage  der  Gesellschaft 
besorgte  Sammolmapjie  vor,  welche  zur  AnfnühTne  von  Bildern  bestimmt  ist, 
die  seitens  der  Mitglieder  gesuitet  werden,  liieran  aukaupleud  fordert  der 
VoraÜMnde,  unter  Hinweie  nof  die  eebon  in  der  Utppe  befindlioheo  mb- 
geuiehneten  Stereetkopbildw  dei  Evan  SUadigel,  die  UHglieder  auf,  neb 
möglichst  intensiv  durch  Stiftong  von  BUdem  nn  der  VergiiJneroDg  der 
Senunelmappe  zu  bethelllgeD. 

Die  Aotien  -  Gesellschaft  fQr  ADilinfabrikation  sendet  unter  gleichzeitiger 
MiltheiluDg.  dass  sie  niiumehr  auch  die  Fabrikation  von  Trockenplattpn  in  die 
Hand  genommen  habe,  eine  Anzahl  Proboiia>^kete,  diö  zur  V^ertheilunj^  gelangen. 

Der  Vonitaende  bittet,  dass  di^enigen  Herren,  welche  soeben  l'rübc- 
pletten  eAnlten,  in  der  nlehetem  Bitnng  aneb  ibre  etweigen,  mit  den  Platten 
gemaebien  Erftbmngtn,  der  Geeelleebaft  aiebt  Torentbalten.  Ali  besten  Bnt- 
Wickler  Air  ihre  Platten  empfiehlt  die  Actien-Gesellsohaft  fUr  Anilinlirinikation 
den  vnn  ihr  in  den  Handel  gebrachten  Rodinal  -  Entwickler. 

T'tiif-r  don  p  ine'elanfenen  Schriftstöctcn  befindet  sich  eine  auf  Vernn- 
lassuiig  der  L>rüS(ieiit>r  Albtiminpnpierfabrik  (T)rei  Sterne)  von  Adolf  Hertika 
verfasst«  Brocliüre  „Der  Albumindruok Der  Unterzeichnete  weist  auf  den 
ttbr  leeonnrerthen  Inbalt  dieeor  Broebüta  bin,  da  es  eine  Tbatnehe  lat,  dass  . 
viele  Pktktiker,  welebo  ^e  Zeitlang  mit  Celloidinpapier  gearbeitet  baben.  aidi 
neuerdings  unter  der  Behauptung,  daai  die  CelloidinbUder  nicht  die  gewtUuebto 
Haltbarkeit  z^gen,  sich  wieder  dem  Albuminpapier  zugewendet  haben. 

Der  ünterzeiobnete  will  nun  ni  lit  bestreiten,  dass  auch  auf  Cel!oi«l!n- 
papier.  sogar  mit  dem  schon  vit-ltaeh  ver]t(5nten  Tonfixirbad  absolut  hiiltoare 
Bilder  erzielt  werden  kouueu,  warnt  aber  doch  vor  dem  liebrauch  des  Letzteren, 
dn  ee  eine  Warlang  Torlangt,  welebe  die  meieten  Amateora,  da  lie  deaien 
iSganaebaften  niebt  kennen,  ihm  niobt  angedeiben  lamen. 

Herr  Kirehner  waint  ebenfalla  vor  dem  Gebrnndi  des  eomUnizten  Ton- 

bades  unter  Hinwels  auf  die  sogen.  Schwefeltonung,  welche  einen  Goldmangel 
im  Bade  während  des  Tonens  nicht  erkennen  lasse,  aber  die  Trsacho  sei.  dass 
die  Bildor  spilter  unter  Gclbwerden  verdorben.  Herr  Dr.  Neuüauss  will  alle 
diese  Bedenken  nicht  gelten  lassen  und  befürwortet  nur  gutes  Waschen,  wo- 
dnreb  die  Haltbarkeit  der  Bilder  bedingt  werde. 

Herr  Hi^or  d* Alton  Baaoh  legt  eine  Reibe  von  Alpenlandaebaflen  im. 
Formate  dO:40  vor,  die  er  in  der  Sehweis  gekanft  bat.  Aneohlieieend  an 
dieee  Vorlage  epriebt  Bedner  die  Ansiobt  an«,  den  die  meisten  saldier  Sduee- 
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UDd  ( iletsoher- Lftndsehafiea  nur  mit  Farbeuplatten  hergestellt  seieu  tiud  liudet 
eiue  UestätiguDg  seiner  Aosioht  darin,  da«s  ihm  ein  bekannter  riiotograpli  iu 
BngtlbMrg  mitgfthdlt  hab«,  Min«  bMtui  Alptn-LaadSQlitftMi  ••I«n  anfFurl»«!- 
plaltw  (dir  tamiMmkm  Flna»  P«noii)  hcngMldlL  Badiitt  bat  «ieli  nun 
•inige  Plalten  dieser  Finna  besorgt,  darauf  Aafnabmen  gemaobt  und  lagt 
NÜben  Bim  VergleicUe,  der  entschieden  für  die  Platten  sprioht,  vor. 

Herr  M Ilster  Vjezeichuet  die  vorliegenden  grossen  Annahmen  als  unter- 
exponirt,  da  die  Tiefen,  Felsparthien  etc.  zu  sehwar?,  seieii  Iferr  Krause 
bezeichnet  ee  ala  eiue  Nothweudigkeit,  daes  iu  soiciLen  allen  kurz  exponirt 
wtrd«,  «Iii  MDst  du  BinMlbeiten  im  SduiM  und  Bis  T«ilonn  gaben;  man 
nAiaa  van  vorabafaln  dab  darftbar  Uar  Hin,  was  dta  Havpliaeba  aai,  dla  Bimal- 
bdlMi  im  Schnee  oder  in  den  Falspaitiiian  nnd  dementsprechend  kurz  oder  länger 
expouirpn.  Herr  Milster  behauptet  dem  gegenüber,  dass  sich  Beides  gleichzeitig 
erreichen  lasse  und  weist  üuf  die  von  seinem  Sohne  im  voripeu  Semester  vor- 
gelegten Bilder  hin,  welche  auf  gewuhuUohen  Platten,  lucbt  aui  Farbenplatten 
baigagtaHt  «amn. 

Dar  Untarsaiabnata  bnipft  binan  dia  HittbaUnng,  daaa  Harr  Uilatar 

ihm  «Ibrend  der  Ferien  eiue  T^eridltlgong  dos  Protokolls  der  vurvorigen  Sitzung 
eingesandt  habe,  dahingeliend,  da«c  er  nicht  vou  dem  Gebranoh  einer  gelben 
Scheibe  bei  Farbplatten,  sondern  nur  liei  gewölinlicheu  Platten  gesprochen  habe. 

Der  Unterzeichnete  wendet  sich  nun  nochmals  gegen  die  hier  ausge- 
sproabana  Aniiabt,  daaa  dia  Anwendnng  ainar  galban  8ab«iba  bei  gewObnliahan 
Plittan  awafllmiarig  aain  kdnna,  and  aaUigl  Harm  Hilatar  ainan  gamain* 
samon  Ansfliig  zur  Herstellong  von  Vergleichsaufnahmen  vor,  welchen  Vor- 
schlag Herr  M  Ilster  aaab  annimmt,  lieber  den  Aas&U  der  Probe  wird  apiter 
berichtet  werden. 

Die  folgende  A  orlage  von  ll;»utnegHtiven  soll  dazu  dienen,  das  Interesse 
der  üütgUeder  für  den  Gebrauch  von  Filuiä  i^u  erwecken,  indem  der  L'nter- 
zaicbnata  mitibailt,  daai  aof  diaaan  FQm  mil  160  aadaran  ton  aInar  Dama  in 
Paliadna  Anfiiabman  batgaatallt  wnrdan,  waleba«  trotzdan  dia  Tarftrligaiin 

noch  nicht  viel  photographische  Praxis  hatte»  aom  grSssten  Thdl  all  galvngan 

bezeichnet  werden  durften.  IMe  150  Films  wurden  im  Hochsommer  entwickelt 
uud  boten  mir  im  geringen  Md.sse,  trotz  der  grosseu  Hitze,  grössere  Schwierig- 
keit beim  Entwiekolu  als  gewiihnl.  Trockenplatten 

Dem  gleichen  Zwecke  der  Anregung  sollten  die  ausgestellten  Oelgemalde 
dianan,  waleba  ibr  Dasein  dnar  untarllagandan.  direkt  auf  Hallainwand  naab 
ainar  Nataizaafiiabnia  18:18  baigMialltan  VaigrSaaarang  Tardankan.  Bolaba 

mil  Bromsilbergelatine  präparirte  Blalleinwand,  dereu  Behandlung  fast  die« 

selbe  ist,  wie  mit  Bromsilberpapier,  wird  von  dem  Photographen  .Tn-sk  Steg- 
Htzerstras>:e  Ö4,  in  den  Handel  gebracht.    Eiue  Uebraacheanweisuug  wird 

milgegeVien. 

Herr  Kirchner  furchtet  daä  liisgigwerden  solcher  Bilder,  da  es  schwer 
aal  eine  innige  Varbindnng  zwiaohan  dar  Bramailbaigalatina  nnd  dar  Hailaln> 
wand  barsoatellen. 

FAulain  Aren  bat  sahon  vor  Jabran  grOseere  Sittenbilder  auf  solcher 
Leinwand  gemalt  und  bis  jetzt  nie  etwas  von  einem  Rissigwerden,  wohl  aber 
ein  geringes  Naobdunkeln  bemerkt  Bednerin  empfiehlt  die  fertige  Vergr^^ssernng 
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von  dem  Uebermalen  mit  einer  dänoen  G«UtiD«ltfniiig  sn  fllMnulMii,  da  dum 

die  Farhf>Ti  etwas  weniger  einBinken. 

Herr  Max  Kiesliug  hat  eine  grosse  Auzalil  von  LaudsehaftsM&ahmen 
zur  Ausstellung  eingesandt  und  werden  dieselben  seiteiu  der  Versammelten 
mii  giotMiii  ^toretM  und  imtor  albtitigar  AncilHnniiiii^  bwkihtift.  In  «in«B 
Bfl^iüwslirdbak  theilt  Herr  Eiesling  mit,  dass  die  Anfinluiien  mit  SteinhfiKs 
Qmppeii-Aatiplanet  No.  5  aufgenommen  sind,  ausgenommen  das  Wohnungs- 
Innere,  welches  mit  Zoiss'  Anastigmat  Serio  V  Nr.  3  hergestellt  wurde,  Ent- 
wickler: KikuQOgen;  Plaiteu:  von  Monckhovon.  Die  Aufnahmen  wurden  grossteu- 
tbeils  mit  kleinster  Blende  in  3  Sekunden  gemacht.  Für  die  Papierbilder  be* 
nutete  Herr  Kiwling  Gellpidin-Pftpiw  m  Dr.  Eon,  nsp.  Dr.  Jaeoby's  Platin- 
p«H[>ier  niit  kalter  EntwiaUnng.  Das  Hauptinteresse  an  diaaan  Abwid  liditata 
sich  auf  das  vorgelegte,  von  Carl  Zink -Gotha  construirte  PhatocIbromoAop, 
welches  dazu  bestimmt  ist  nach  sogcu.  Dreifarben -Aufiaahmen  auf  optischem 
Wege  die  aufgenommenen  (iogenstäude  in  den  natßrlichen  Farben  erscheinen 
zu  lassen.  Herr  Zink  erreicht  seinen  Zweck,  gegenüber  der  ähnlichen  Con- 
atrnotion  daa  Amarikmara  iTea*  dar  7  Spiegel  an  ninam  Apparate  gabravaht, 
mi^S  Spiagato  anf  Tarblüffend  ainfteham  Wege,  und  wurde  nllseitig  die  ba- 
deutende  Yerbessening,  welche  sich  auch  in  einer  grösseren  Helligkeit  dea 
farbigen  Bildes  V:ruv\  giebt,  anerkannt.  Der  A]»paral  selbst  erregte  bei  der 
Versammlung  das  grusste  Aufsehen  und  wird  in  eiuer  späteren  VeröffeDtliobuog 
derselbe  eingebend  beschrieben  werden. 


Schultz-Heneke,  L  Schriftfahrer. 
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Die  Photographie  in  natürlichen  Farben. 

Von  Dr.  R.  Neuhauss. 
(Scliluss.) 

[Naohdniok  Terboten.] 

uf  das  Korn  der  Platten  müssen  wir  noch  einmal 
zurückkommen.  Die  in  der  October- Nummer  dieser 
Zeitachrill  mitgetheilten  Messungen  erstrecken  sich 
lediglich  auf  das  Korn  der  nicht  entwickelten  Platten; 
dir  mit  Pyro- Ammoniak -Bromkali  entwickelten  Bilder 
zeigen  ein  etwa  fünfmal  gröberes  Korn.  Iiier  schwankt 
also  der  Durchmesser  eines  Kornes  zwischen  0,0005  und  0,0015mm, 
er  ist  demnach  bis  sechsmal  grösser,  als  die  halbe  Wellenlänge  des 
grünen  Lichtes.  Die  Vergröberung  des  Kornes  tritt  während  der 
Entwickelung  ein  unter  dem  Kinllusse  des  Ammoniaks.  Daher 
ist  bei  den  mit  Amidol,  ohne  Ammoniak,  entwickelten  Platten  das 
Korn  sehr  viel  weniger  gut  sichtbar.  Dass  trotz  dieses,  wie  der 
Augenschein  lehrt,  recht  undurchsichtigen  und  in  Bezug  auf  den 
Durchmesser  die  halbe  Wellenlänge  des  Lichtes  um  ein  Vielfaches 
übersehreitenden  Kornes  bei  dem  entwickelten  Bilde  eine  gute 
Farbwirkung  zu  Stande  kommt,  muss  im  höchsten  (irade  be- 
fremden. Betrachtet  man  das  Korn  im  Mikroskop  oder  im  Dia- 
positiv nach  einer  guten  mikrophotographischen  Aufnahme,  so 
drängt  sich  uns  unwillkürlich  die  Ueberzeugung  auf,  dass  dasselbe 
für  den  Gang  des  Lichtes  ein  so  schweres  Hindernis  bildet,  dass 
es  die  nach  Zenker 's  Theorie  angenommene,  regelmässige  ReHexion 
an  den  Blättchen  zur  Unmöglichkeit  maxjht. 

Es  sei  daraufhingewiesen,  dass  Zenker  bei  Aufstellung  seiner 
Theorie  die  Kornlosigkeit  niemals  gefordert  hat.  Das  kann  nicht 
besonders  befremden,  wenn  man  bedenkt,  dass  genannter  Forscher 
vor  27  Jahren  unter  durchaus  anderen  Verhältnissen  arbeitete. 
Er  benutzte  zum  Thcil  undurchsichtige  Silberplatten,  zum  Theil 
Papiere,  die  mit  lichtempfindlicher  Schicht  überzogen  waren.  So- 
bald Lipp  mann  anfing,  die  lichtempfindliche  Schicht  auf  durch- 
sichtigen Bildträgern  auszubreiten,  musste,  wofern  man  überhaupt 
die  Zenker  sche  Theorie  zu  Grunde  legt.  Kornlosigkeit  der  Bild- 
schicht gefordert  und  vorausgesetzt  werden. 

Als  die  beste  Stütze  der  Zenker  sehen  Theorie  galten  bisher 
die  ausgezeichneten  Untersuchungen  über  stehende  Lichtw^ellen, 
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welche  Dr.  0.  Wiener  in  Wiedenmnn's  AoDalen  der  Physik  und 

Chemie  (  Hd.  XL.  1890.  8.203)  veröffentlichte.  Man  m\m  ge- 
stehen,  dass  Wiener  seine  Aufgabe  in  pjlänzender  Weise  löste  und 
die  entgegenstehenden,  gewaltigen  UiDdernisse  spielend  überwand. 
Doch  dürfen  wir  uns  nicht  verhohlen,  dass  den  allein  zwingen- 
den, direkten  Beweis  ▼om  Yorhandenaein  dfinner  BllUtehen  aneh 
Wiener  nicht  erbracht  hat.  Bis  heutigen  Tages  sah  noch  Nio- 
mand  die  innerhalb  der  lichtempfindlichen  Sehichl  durch  stehende 
Lichtweüpn  QroVjii^jptpn  dünnen  Biilttchen. 

Den  erlorderliehon,  direkten  Beweis  zu  liefern  bietet  beider 
heutigen  VerroilkomninnDg  unserer  optischen  Instrumente  keine 
nnfiberwindliehen  Schwierigkeiten.  Bekanntlich  gelang  es  den  ver- 
scbiedensten  Mlkrophotographen ,  die  Querstreifung  Ton  Amphi- 
pleura  pf^lhicida  zu  photoiDn^ni^hion  n  obgleich  dio  Stroifrn  einen 
ßregenseitjtfen  Abstand  von  nur  U,U0Ü22  bis  (\n()u2ö  mm  haben. 
Da  die  nach  Zenker 'scher  Theorie  in  der  Üildschicht  fOr  das 
Spektralroth  gdiiildeten  dttnnen  Blättcben  einen  gegenseitigen  Ab- 
stand von  0,00038  mm  haben  mllssten,  so  wftre  die  Auflösung  der 
im  Qaerschnitte  betrachteten  lllättchen  im  Yergleieh  2ur  Auf' 
lOsung  Ton  Amphiplenra  pellucida  das  reine  Kinderspiel. 

Bei  der  praktischen  Ausführung  dieser  Aulnahmen  wJirc 
folgeuderniaäSün  zu  verfahren:  Man  giesst  die  Emulsion  auf  Ab- 
zieh-Platten,  belichtet  mit  Hilfe  des  Spcktrographen ,  entwickelt 
mit  einem  Entvriekler,  der  Ammoniak  nicht  enthält  (um  die  sehr 
störende  Vergröberung  des  Kornes  zu  umgehen),  zieht  die  BUd- 
schichl  nach  dem  Trocknen  ab  und  fertigt  nun  mit  Hilfe  eines 
Mikrotoms  von  dem  leinen  iiiiutchcn  (,biersehnitte,  so  wie  der  Bo- 
ta-uiker  oder  Anatom  von  irgend  einem  Blatte,  einem  Nerven  u.  s.  w. 
Qaerschnitte  madit  Die  so  gewonnenen  Querschnitte  der  feinen 
Qelatinehaut  werden  in  geeignete  FlQesigkdten  eingelegt  und  im 
Mikroskop  beobachtet,  bezüglich  photographiert.  Uebor  die  Methode, 
wie  man  so  feine  Gegenstände,  wie  die  Zenker  schen  dünnen 
Blüttchen  am  besten  siehtbar  machen  kann,  findet  sich  Genaueres 
in  des  Verfassers  Lehrbuch  der  Mikrophotographie  (Braunschweig 
1890.  Harald  Bruhn)  auf  Seite  133. 

Leider  wurde  Verfasser  bis  zur  Stunde  durch  andere  noth- 
wendige  Arbeiten  an  der  Ausführung  der  soeben  skizzirten  l"^nter- 
suchnnfren  gehindert.  Doch  soll  das  Versäumte  nachgeholt  werden, 
sobald  sieh  die  nöthige  Zeit  hierfür  findet. 

Auf  eine  bisher  noch  nicht  hingewieseno,  immerhin  sehr  auf- 
fallende Eigenschaft  der  Bromsilberplatten,  welche  zur  Wiedergabe 
natflrlicher  Farben  geeignet  sind,  wollen  wir  mit  wenigen  Worten 
aufmerksam  machen.  Als  Verfasser  vor  einiger  Zeit  mit  Schlieren 
der  s.  lbst  pr:t]>arirten  Platten  zu  kämpfen  hatte,  wurde,  um  die 
Schlieren  zu  b.  5?eiti!ren.  der  Versuch  gemacht,  die  Platte  vor  der 
EntWickelung  in  desliibrtem  Wasser  einzuweichen.  Da  wir  dio 
Schlieren  zum  Tbeil  auf  unregelmftssige  Einwirkung  des  Ent- 
wicklers auf  die  ßildscbicht  zurückltlhrten,  so  liess  sich  wohl  an- 


Digitized  by  C 


iSM.   12.  H«ft 


Pliotogrftphi««h«  Roii^bM. 


m 


nebiuen,  dass  nach  voraufgegaogenem  Einweichen  der  Bildächiebt 
dieaelbeik  sehwinden  oder  doeh  wenigstons  in  geringerem  GFnde 
sich  einstellen  wttidon.  Der  beabsichtigte  Zweck  wurde  durob 
dies  Yerfaliren  nur  unvollkommen  erreicht,  wohl  aber  zeigte  es 
sich,  dass  das  latente  Bild  in  Folge  des  Einweichens  recht  er- 
heblich zurückging :  Aufnahmen  die  sehr  reichliche  Hclichtun«!: 
erfahren  hatten,  erwiesen  sich  bei  der  Entwicklung  als  stark 
unterezponirk.  Um  jeden  Zweifel  anazuseblieasen,  wurde  folgender^ 
maeaen  yerfitbren:  Verfasser  schnitt  eine  Anfnabme  nach  der  Be- 
lichtung in  zwei  Hälften  und  weichte  nur  die  eine  derselben  Tor 
dem  llervornifen  ein.  Beim  Entwickeln  zeigte  es  sich,  dass  die 
eingeweichte  Hiiltto  hinter  der  nicht  eingeweichten  stark  zurück- 
bheb.  Diese  Erscheinung,  die  lediglich  auf  physikalische  Yorgunge 
surOdnnifllhnn  iat,  war  bei  Spektral^Anftaabmen  weniger  ausgeprägt, 
als  bei  Aufnahmen  von  Mischfarben.  Aneb  wiesen  Terecbiedene 
Emulsionen  grosso  Verschiedenheiten  auf. 

Von  Wichtijsrkeit  bleibt  es,  festzustellen,  wie  sich  die  Em- 
pfindlichkeit einer  gewöhnlichen  Trockenplatte  zu  derjenigen  einer 
Bromsilberplatte  (Mischungstemporatur  der  Emulsion  40  Grad  U.) 
Terbält,  welehe  zo  Aufnahmen  in  natürlichen  Farben  geeignet  ist. 
In  Folge  ungewöhnlicher  Unempflndliebkeit  der  letzteren  versagen 
alle  sonst  gebräuchlichen  Sensitometer.  Jedoch  lässt  sich  Zuver- 
lässiges mit  Hilfe  der  Mikrophotographie  feststellen.  Verfasser 
wählte  zur  mikrophotographischen  Aufnahme  ein  gef!irbtes  Prä- 
parat, von  Leberegel  (Distomum  lanceolatum).  Bei  Anwendung 
von  Auer^schem  Olflblieht  und  orthoebromatiseher  Badeplatte  Yon 
Sachs  betrug  die  zur  Erzielung  eines  kriiftig  n  Xegatirs  (Vergr. 
9  linear)  nothwendige  Expositionszeit  1  See.  Nunmehr  vrnrdo  unter 
sonst  ganz  gleichen  Verbiiltnissen  nach  Lippmann  schem  Ver- 
fahren exponirt.  Um  ein  gutes  Farlienbild  hervorzubringen,  musste 
3 V4  Stunde,  also  rund  10000  Sekunden,  belichtet  werden.  Dem- 
nach sind  die  bei  einer  Miscbungslemperatur  der  Emulsion  Ton 
40  Grad  (\  hergestellten  „komlosen"  Platten  etwa  zchntausendmal 
unempfindlieher,  als  eine  gewöhnliche,  mittelempfindliehe  Troeken- 
platte. 

Nebenbei  bemerkt  dürfte  die  auf  diesem  Wege  erhaltene  Auf- 
nahme, welche  die  Farben  des  Originalpräparates  (Both,  Gelb, 
Sehwarz)  gut  wiedergiebt,  das  erste  nach  Lippmann'sehem  Ver- 
iahren  gewonnene  Mikrophotogramm  sein. 

lieber  die  photographische  Wiedergabe  tlrs  Sehwarz  sind 
einige  Hemerktmgen  am  Platze.  Hei  den  nach  den  älteren  Ver- 
fahren gefertigten  (nicht  fiiirbaren)  Farbenbildern  auf  Chlursilber- 
papier  kam  mitunter  in  der  That  Schwarz  zu  Stande.  Bei  dem 
iiippmann 'sehen  Verfiihren  liegen  die  Verb&ttnisse  ganz  anders. 
Hier  bringt  Schwarz  auf  der  Platte  einen  Lieliti  in  druck  nicht  her- 
vor, die  Bromrilberschielit  bleibt  nnverändert  und  beim  Betrachten 
des  Hilde<?  im  rellekLirten  Lieht  wird  an  den  Stellen,  wo  sich 
Sehwarz  befindet,  Licht  nicht  zurückgeworfen.    Damit  hier  nun 
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Hiebt  das  ▼on  der  Bfielneite  der  Glasplatte  reflektirte  Lieht  stört, 
thut  man  gut,  die  Rttekseate  mit  schwarzem  Lack  zu  bestreiehen, 
ein  Terfabron,  welches  auch  ITlr  das  bessere  Hervortreten  der 
fibrigen  Farben  von  Vorth  eil  ist. 

Die  Unempfindlichkeit  der  für  Farbenbilder  brauchbaren  Platten 
bietet  vorläufig  noch  das  schwerste  Hindernis  itir  eine  allgemeinere 
YerwenduDg  der  Photogrophie  in  nat1lrlieh«ii  Farben.  Gleidiwohl 
ist  diese  Unempfindlichkeit  keine  so  hochgradige,  dass  Portrftt- 
aufnabmen  völlig  ausgeschlossen  wären,  ßei  bestem  Sommer- 
Sonnenlichte  ist  in  direkter  Sonne  2  bis  3  Minuten  zu  bpüehten. 
Einige  kleine  Unannehmlichkeiten  muss  also  derjenige  über  sieh 
ergehen  lassen,  der  sein  in  natürlichen  Farben  aufgenommenes 
Bild  der  Nachwelt  flberliefem  will  Handelt  es  sich  um  Auf- 
nahme ruhender  Gegenstände,  die  Iftngere  Belichtungen  vertragen, 
so  thut  man  irut.  sich  des  zerstreuten  Tageslichtes  zu  bedienen. 
Die  im  direkten  Sonnenlicht«  auftretenden  sehr  grellen  Spitzlichter 
und  die  liefen  Schatten  tragen  nicht  dazu  bei,  die  Xaturwahr- 
heit  des  liildes  zu  heben.  In  zerstreutem,  aber  hellem  Tages- 
lichte exponirt  man  unter  Yerwendung  lichtstarker  Objektive  1  bis 
2  Stunden. 

Will  man  Blnmenstrftusse  aufiiehmen,  so  sind  besondere  Vor» 
sichtsmassregeln  zu  treffen  "Blumen  —  aiirh  die  abgeschnittenen  — 
zeigen  wenig  Neigung,  in  der  ihnen  angewiesenen  Lage  zu  ver- 
harren: entweder  trocknen  sie  schnell  aus  und  lassen  die  Köpfe 
hftngen  oder  de  wenden  sich  während  der  Exposition  derjenigen 
Seite  zu,  von  welcher  das  hellste  Licht  strahlt.  Das  Endergebnis 
ist  immer  Unscharfe.  Hieraus  erklärt  sieli.  (k^s.  als  man  zuerst 
Aufnahmen  von  Mischfarben  fertigte,  als  \'iTsuchsgegenständo 
kflnstliclie  Blumen  bevorzugt  wurden.  Nun  ist  es  aber  That- 
sachb,  d-AHä  künstHch  erzeugte  l'arbüu  von  der  photognvpbischen 
Platte  schwerer  richtig  wiedergegeben  werden,  ab  die  Yon  der 
Natur  hervorgebrachten.  Um  alle  Hindernisse  zu  beseitigen,  be- 
nutzte daher  Verfasser  bei  Aufnahme  natürlicher  Blumen  die  Vor- 
sicht, dass  jede  einzelne  Blume  mit  Hilfe  eines  dfinnen  Drahtes 
in  bestimmter  Lage  fe.stgehalten  wurde. 

Die  ZukuiiiL  der  Photographie  in  natürlichen  Farben  häugt 
von  einer  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  der  hierzu  benutzten 
Emulsionen  ab.  Eine  solche  Erhöhung  durch  besseres  Reifen 
der  Kmulsion  herbeizuführen,  ist  leider  ausgeschlossen,  da  die 
gereiften  Emulsionen  die  Farben  nicht  oder  nur  höchst  unvoll- 
konmien  wicd.TiTeiten.  Nun  empfahlen  Luniirre  und  Valenta, 
Ulli  erhöhte  Kinptindliehkeil  aul  anderem  Wege  herbeizuführen, 
die  Platten  kurz  vor  der  Belichtung  in  silberhaltigen  Lösungen 
zu  baden.  Leider  ist  dieser  Weg  ein  keineswegs  zuverlässiger, 
denn  es  stellt  sich  bei  diesem  Vorfahren  überaus  leicht  ein 
so  starker  Oberrtächen.sehleior  ein.  dass  die  Farben  nicht  in 
die  Erseiieinung  treten.  Wahr^clK  inli*  )!  wird  man  aber  doch 
durch   verbesserte   Vorbader  einsl   dem    erstrebten  Ziele  näher 


Digitized  by  Google 


1894.   12.  Hill  Pbotogr&phiMlM  BnndsdiM. 


363 


kommen.  Jedentalis  ist  diesem  Punkte  vollste  Aufmcrksamkdt 
zmowenden. 

Beeinträchtigt  wiid  gegenwärtig  die  allgemeine  Verwendbar- 
keit der  Farbeophotograpbie  auch  durch  den  Umstand,  dass  die 
nach  dem  Lippmann  "sehen  Verfahren  erzielten  Bilder  nur  beim 
Betrachten  unter  einem  bestimmten  Winkel  iliro  Farben  zeigen. 
Nun  wurde  bereits  darauf  hingewiesen,  dass  hier  die  Projektion 
una  sehr  gute  Dienste  leistet.  Aber  ein  Projeküonsapparat  ist 
nicht  überall  zur  Stelle,  und  wer  einen  solchen  Apparat  besitzt, 
muss  gewisse  Veränderungen  an  demselben  vornehmen  lassen,  da 
die  Bilder  nur  mit  ariffalleiidoni  Liebte  zu  boleuchtcn  sind.  Um 
das  TJpprnann  sehe  Farbenbild  jederzeit  in  Kuhe  beiraebten  und 
dasselbe  auch  ohne  besondere  Umstände  Anderen  zeigen  zu  können, 
benutzt  Yeifasser  mit  Vortbeil  einen  mit  grosser  Sammellinse  ver- 
sehenen Schaukasten,  so  wie  derselbe  auch  zum  Betrachten  gewöhn- 
lieber  Papier- Copien  verwendet  wird.  Der  im  Kasten  bofindhche 
Bildträ^or  i'^t  mit  oinrm  Kiiirol^elenk  auszustatten,  damit  man  dem 
Bilde  jede  «rcwünschto  Stellung  geben  kann.  Ik'i  Tage  .stellt  man 
den  Schaukasten  am  Besten  so  nahe  au  das  Fenster,  dass  direktes 
Uimmelsliebt  anf  das  Bild  ftllt.  Am  Abend  wird  derselbe  in  un- 
mittelbarer Nfthe  einer  mit  Milch glasglocke  versehenen  Lampe  auf- 
gepflanzt. Hat  man  einmal  die  richtige  Stellung  des  Bildträgers 
ermittelt,  so  sieht  Jeder,  der  durch  die  Sammellinso  auf  das  Bild 
schaut,  ohne  Weiteres  die  Farben.  Dies  Verlalnen  gewährt  tlbor- 
dies  den  Vortbeil,  dass  man  die  /.erbrechlicheii  i'iatten  dem  Be- 
schauer nicht  in  die  Hand  zu  geben  brauebt  und  dass  gleichzeitig 
die  Bilder  vergrössert  erscheinen. 

So  mancher  Widerspruch,  dem  wir  bei  unseren  Arbeiten  be- 
gegneten, löst  sich  violleiebt  dadurch,  dass  man  bei  den  farbigen 
Interierenzbildern  —  um  solche  bandelt  es  sieh  zweifellos,  mag 
die  Zenker 'sehe  Theorie  richtig  oder  falsch  sein  —  zwei  ver- 
schiedene Arten  unterscheiden  muss:  Oberflilcben-  und  Tiefenbilder. 
Bei  ersterer  kommt  die  Farbe  an  der  Obertlache  der  Bildschicht 
zu  Stande  (daher  stört  hier  das  Korn  der  Platten  wenig);  von  der 
Glas.seit('  ans  sind  dann  überhaupt  keine  Farben  oder  nur  schwache, 
falsche  und  ganz  unregelmfi.^^^ig  vertheilte  sichtbar.  Sowohl  beim 
Verstärken,  wie  beim  Aul  kitten  eines  Deckgläschens  gehen  die 
Farben  verloren.  Anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse  bei  den 
Tiefenbildern:  Hier  sind  die  Farben  sowohl  von  der  Schicht-,  wie 
von  der  (ilasseite  gleich  gut  sichtbar.  Derartige  Bilder  vertragen 
sowobl  die  Verstärkung  wie  das  Auflitten  eines  Deekgllsehens; 
bei  ihnen  müssen  die  Körper,  wolcho  die  Interfi-reuzen  erzeugen, 
gleichartig  durch  die  ganze  Bildsehieht  verllieilt  sein,  während  bei 
den  Obei^ftchenbildern  eine  solche  gleichartige  Vertheilung  nicht 
stattündet. 

Ob  Oberflächen-  oder  Tiefenbild  zu  Stande  kommt,  hängt  in 
erster  Linie  von  der  Dicke  der  Bildschicht,  dann  aber  auch  von 
der  gleichmässigen  BeschaÜ'enheit  derselben  und  von  einer  Heihe 


Digitized  by  Google 


3G4 


Fhotograpliiscbo  Kiiudschau. 


1894.    12.  Heft 


von  UmstÄnden  ab,  über  die  wir  uns  noch  nicht  Kechenschaft 
geben  können.  Es  ist  keineswegs  gesagt,  dass  die  Tiefenbilder 
die  besseren  seien.  Auch  gute  Oberflfiehcnbilder  zeigen  die  Farben 
mit  einer  Leuchtkraft,  welche  sich  kaum  übertreffen  lässt. 

Das  Wenige,  was  wir  unseren  L<'sern  über  djis  so  überaus 
wichtige  Thema  der  Photogra|)hie  in  natürlichen  Farben  bieten 
konnten,  möge  zu  neuen  Arbeiten  auf  diesem  (Jebiete  anregen. 
Hier  liegt  die  Zukunft  der  Photographie;  hier  sind,  selbst  wenn 
ein  praktischer  Nutzen  sich  nicht  so  bald  ergeben  sollte,  reiche 
Lorbeeren  zu  ernten.  Auf  Schritt  und  Tritt  begegnen  wir  neuen, 
wichtigen  Thatsachen,  deren  Erkenntnis  flttr  so  manche  Enttäuschung 
entschädigt  und  so  manche  mühevolle  Stunde  belohnt.  Allerdings 
inuss  Jeder,  der  sich  auf  dieses  Gebiet  wagt,  ein  gut  Theil  Gleich- 
muth  und  Entsagung  mitbringen.  Wer  20  Platten  hinter  einander 
vergeblich  belichtete,  lasse  sich  die  Mühe  mit  der  einundzwanzigsten 
picht  verdriessen.    „Geduld  erlerne." 


— — 

Photographie  und  Manier. 

Vou  M.  All  ihn. 

[Nachdruck  verboteo.J 

ur  Manier  fuhrt  es,  wenn,  um  Kunstwerke  herzu- 
stellen, die  künstlerische  Technik  nachgeahmt 
wird.  Wie  mancher  Lichtbildner,  dem  ein 
gutes  Platinbild  gelungen  ist,  sagt  mit  innerer 
(lenuglhuung.  es  sieht  aus  wie  ein  Kupfer- 
stich! Aber  sieht  denn  die  Natur  aus  wie 
ein  Kupferstich?  Die  Photogravüre  ist  ein 
ausserordentlich  schönes  Vervielföltigungs-Ver- 
fahren,  aber  sie  darf  nicht  das  einzige  sein 
wollen,  sonst  kommen  wir  dahin,  die  Welt  mit 
dem  Auge  des  Maler- Radirers  anzusehen.  ^Fatte  Dnicke  sind  sehr 
beliebt,  wer  sein  Platin -Verfahren  im  Schwünge  hat.  sagt:  dies 
ist  das  einzig  Wahre.  Es  ist  auch  richtig,  dass  der  Duft,  der 
Ferne,  die  malerische  Wirkung  der  Lull,  mit  glänzenden  Papieren 
nicht  dargestellt  werden  kann.  Eine  solche  Natur  sieht  aus  wie 
eingerahmt.  Umgekehrt  liefert  der  matte  Druck  leicht  schwere 
und  stumpfe  Schatten,  denen  die  Durchsichtigkeit  fehlt,  welche 
die  Schatten  glänzender  Papiere  haben.  Bei  einseitiger  Benutzung 
dos  einen  oder  anderen  Verfahrens  wird  man  das  Naturbild  nicht 
so  wiedergeben,  wie  man  sollte;  man  bringt  es  in  Abhängigkeit 
von  der  Technik  und  beugt  es  in  einer  Weise,  die  wir  als  photo- 
graphische Manier  bezeichnen.    Ks  ist  ein  besonderer  Vorzug  des 


1894.   12.  Heft. 


Fhatographiadi«  Bundialiio. 


365 


PignieatTerÜEibrens,  dass  es  die  Schatten  tief  imd  durciiäichüg 
wiedfirgiebt  und  die  liiebter  leieht  und  duftig  Iftsst  Hierin  komint 
es  der  Nator  nfther,  ala  *iid«re  Yerfahren  und  hierin  liegt  der 
Grund,  warum  es  von  Kennern  so  hoch  geschätzt  wird.  Die 

Photograplii^  wird  sich  erst  noch  ihre  eigreno  Tocbnik  fni?hi!den 
niQsaen,  deren  Boschaflfonheit  sich  nielit  nach  der  J^eijueinlielikeit 
oder  Billigkeit,  auch  nicht  nach  künstlerischen  Gewohnheiten, 
flondon  noeb  darnach  richten  ninss,  dass  die  Natur  schdn  nnd 
wahr  nachgebildet  werde. 

In  das  Bereich  der  hier  gestellten  Frage  gehört  auch  der 
Streit  über  Behfirfe  und  Unschfirfr'.  Die  Gegensiltze  haben  sich 
so  woit  verschärtt.  <lass  man  auf  der  einen  Seite  erklärt:  Jedes 
biid  ist  als  un?olikoiiiiiien  abzulehnen,  das  nicht  scharf  ist,  wahrend 
auf  der  «ndeien  Seife  gesagt  wird:  Kein  Bild,  das  kOnstlerisehen 
Werth  beeaspnicht,  darf  scharf  sein.  Wir  mllssen  auf  diesen  Punkte 
der  gegenwärtig  im  Yordergrande  steht,  etwas  ausführlicher  ein- 
gehen. 

Wenn  man  irg'cnd  einer  Person  eine  gute  Photoo;raphio  in 
die  Hand  giebt  und  diese  will  von  der  Photographie  Anerkennen- 
des äussern,  so  lobt  sie  ihre  Schärfe,  ein  Loh,  das  der  Lichtbildner 
nur  mit  recht  getheiltcn  Geftihlen  entgegennimmt.  Dies  Urtheii 
will  nicht  sagen,  dasa  diese  Schärfe  Naturtreue  sei,  Tielmehr  wird 
sie  als  ein  technischer  Vorzug  hervorgehoben,  -^h  fin  Z  'iiofnis  für 
die  ( leschickliehkeit  des  Photo^raphen.  Den  hebt  ii  i^euien  ist  so 
olt  vonT  Photographen  vorgeredet  worden,  dass  iSchiirte  das  h()chste 
Ix»b  eines  Bildes  sei.  Man  hat  so  oft  den  Photographen  probiren 
und  einstellen  sehen,  da.ss  man  die  Schärfe  als  den  Triumph  der 
Kunst  ansieht.  Niemand  ahnt,  wie  wenig  eigenes  Verdienst  der 
l^hotograph  an  di(«=*T  Schärfe  hat.  Aber  auch  der  Lichtbildner 
hält  bisweilen  ^iiusse  Stücke  ant  geschnittene  Schärfe  und  liefert 
Bilder,  die  so  reiz-  und  poesielos,  ja  so  unwahr  sind,  wie  ein 
schlechter  Stahlstich.  Umgekehrt  herrscht  anf  dem  Gebiete  der 
Kunst  das  Bestreben,  die  Schärfe  der  Zeichnung,  den  Reichthun\ 
der  Einzelheiten  zu  vermeiden  und  breit  und  verwaschen  die  Farbe 
aufzutragen.  Die  Art  der  Künstler  aus  der  ersten  Hüllte  dieses 
Jahrhunderts,  die  ihre  Bilder  sauber  und  fleissig  ausfiihrten,  gilt 
für  gänzlich  veraltet  und  wird  als  kleinhch  und  unkünstlerisch 
aufgegeben.  In  der  modernen  Kunst  ist  kfinstlerisehe  Brdte  das 
Schlagwort.  Breiter  Pinsel,  grosse  Fläche  ohne  Einzelheiten,  auf- 
gelöste Umrisse  aus  der  Nllhe  besehen,  ein  Gemisch  von  ^Farben- 
werthen"  aus  der  Ferne  besehen,  ein  Bild.  d:is  einen  allgemeinen 
Kindruck  wiedersrieht,  bei  dem  man  aber  nielit  ininier  zu  sagen 
vermag,  wa^  das  Kinzelue  bedeutet.  J)ie  Vertreter  dieser  Richtung 
behaupten,  dass  ihre  Werke  reinste  Natur  seien  und  dass  die 
ITnsehäife  da/u  n  »ihig  sei;  man  sehe  ja  mit  dem  Auge  auch 
nielif  s(di;irf.  In  der  That,  wenn  ich  die  Aiiiren  halb  zudrücke 
und  inieh  zwinfre,  keinen  Goffcnstand  ordentlich  anzusehen,  so 
bleibt  nur  ein  aligemeiner  verschwommener  Eindruck  übrig.  Aber 
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wenn  ich  einen  Gegenstand  scharf  ins  Awga  fasse,  sehe  ich  scharf. 
Icli  sehe  da.s  einzelne  Haar  im  Bart  und  das  einzehK^  Blatt  am 
liaumo.  Waa  ist  nun  da^  Richtige?  Was  ist  der  wirkiiciie  Natur- 
eindruek?  Der  scharfe  oder  der  uoseharfe?  Auch  unter  den 
Idchtbildncrn  giobt  es  Impressionisten,  die  verlangen,  dass  das 
pbotographisebe  Bild  breite  Flächen  und  unscharfe  Zeicbnang 
habe.  Eine  milde  UnschürfV  ohne  Zweifel  von  schöner  Wirkung. 
Wider,  die  in  dieser  Weise  iierg^estellt  sind,  befriedigen  ein  fein 
enjplindendes  Auge  mehr,  haben  eine  überzeugendere  Wirliung, 
als  die  üblicbe  scharfe  Photographie,  bei  der  man  dodi  nicht  den 
JBindniek  Jos  wird,  dass  es  Photographie  sei.  Aber  haben  die  mit 
einfachen  Linsen  hergestellten  Studienköpft,  mit  ihrer  verschwom- 
menen ZeichnnnL'.  mit  ihren  allgemeinen  Andentnnf!:en  dieselbe 
überzeugende  KrallV  Ist  das  Natur?  Ist  das  nicht  vielmehr  eine 
photographisch  nachgeahmte  Kreidezeichnung  auf  rauhem  Kora- 
Papier,  die  Nachahmtrog  dnes  alten  yerscbossenen  Oelbildea,  einer 
geistreichen  Bildanlago  mit  dem  Wischer?  Hier  Hegt  eine  Ver- 
wechselung künstlerischer  Mittel  und  künstlerischer  Zwecke  vor, 
und  um  künstlerischen  Eindruck  hervorzurufen,  ahmt  man  die 
Technik  der  Künstler  nach.  Wenn  man  eine  Anzahl  solcher  Bilder 
sieht,  kann  man  die  Auflassung,  die  Vollendung  des  Vortrags  be- 
wundern, rnuss  aber  doch  sagm:  Zwischen  dem  Werke  und  dem 
Vorbilde  steht  die  Manier,  die  subjedaTe  Absicht  des  Künstlers; 
es  ist  Nachahmung  künstlerischer  Darstellüngsmittel ,  Nachahmung 
einer  Kreidezeichnung,  einer  Röthelskizze,  eines  Blattes  in  Schwarz- 
kunsirnanier  oder  eines  Oelbildes. 

Die  Frage,  ob  scharf  oder  nicht  scharf,  wird  dadurch  ent- 
schieden, ob  wir  die  Natur  scharf  oder  nicht  scharf  sehen.  Die 
Frage  ist  nicht  leicht  zu  beantworten:  Denn  unser  Auge  sieht  nur 
einen  kleinen  Theil  seines  Gesichtsfeldes  scharf,  das  üebrige  mehr 
oder  weniger  verschwommen.  Es  setzt  sich  aber,  indem  es 
nacht'inander  eine  grosse  Menge  Eiuz(>lbilder  autnimmt,  ein  (ie- 
&iiiiuubild  für  den  Gesammtein druck  zusammen,  ich  habe  mich 
hierober  achon  geäussert  und  brauche  jetzt  nicht  darauf  surflck- 
zukommen.  Hierzu  kommt,  dass  Ferne  und  Nfthe  mit  unserem 
Auge  80  wenig  gleichzeitig  scharf  gesehen  werden  kann,  wie  mit 
dem  Ohjective  Das  Au<re  muss  sich  auf  Niihe  und  Ferne  be- 
snndirs  einstellen.  Dies  geht  ungemein  schnell,  so  schnell,  wie 
das  Auge  eine  Gegend  „betrachtet",  das  heisst,  mit  dem  Auge 
absucht  Die  Folge  ist,  dass  wir  eine  Menge  scharfer  und  un- 
scharfer Bildtheile  nebeneinander  oder  flborelnander  gedeckt  in 
unserem  Erinnerungsbilde  haben.  Wdter  kommt  hinzu  das  Sehen 
mit  zwei  Augen.  Hierdurch  mii'^sfn  nahe,  besonders  srerundete 
Gegenstände,  eine  Säule,  eine  Wange,  ein  Arm,  unscharle  l^mrisse 
haben.  lu  der  That  weden  solche  Gegenstände  in  der  Kunst  ganz 
allgemein  mit  weichem  ümriss  dargestellt« 

Aus  seinem  Erinnerungsbilde  bringt  nun  der  Künstler  das  auf 
die  Leinwand  oder  das  Papier,  was  ihn  besonders  bertthrt  hat 


1 


Digitizcd  by  Lit.jv.'vi'^ 


1894.    12.  Heft. 


307 


und  worauf  er  selbst  wieder  die  Aufmerksamkeit  des  Beschauers 
lenken  will.  Hierbei  werden  eine  Menge  Einzelheiten  fallen  ge- 
lassen. Vieles  wird  nur  angedeutet,  Anderes  desto  mebr  betont  und 
ins  Liebt  gesetzt.  Es  ist  die  künstlerische  Eigenart,  die  in  allen 
diesen  Dingen  die  Führung  hat.  Nehme  ich  an,  es  handle  sich 
um  das  Bild  des  Vimvaldstädter  Sees.  Der  Kartenzeichner  wird 
alles  mit  schftrfster  Genauigkeit  auf  das  Papier  bringen,  der  Tiand- 
schafler  wird  die  grossen  Formen  herrorbebeu,  ohne  sicii  um 
Einidbeiteii  m  kümmern,  der  Slttenbild-Miilor  wird  den  Hinter- 
grund nur  andeuten,  der  Impressionist  Licht.  Farbe  und  Stimmung 
zum  Gegenstände  seiner  Aufmerksamkeit  machoi).  Die  Arbeit  des 
Kartenzeichners  wirkt  unkönptlpri5?ch.  wie  eine  lieschreibung.  die 
Alles  genau  aufzählt,  nlinc  den  Stoff  unter  grosso  Gesichtspunkte 
zu  bringen.  Umgekehrt  ist  es  aber  auch  nicht  richtig,  zu  sagen, 
um  liflnstleriscb  zu  wirken,  mnss  man  die  Einzelheiten  Temacb- 
Iftssigen,  darf  man  Bur  mit  breitem  Pinsel  und  breiten  Massen 
arbeiten.  Ich  erinnere  an  die  wundervollen  Einzelheiten  der 
Holbein'schcTi  Madonna.  Der  Teppich  am  Huden  ist  das  reine 
Stickmuster,  und  doch  fehlt  es  nicht  an  breiter  und  grosser  Wirkung. 
Also:  Unscharfe  kann  künstlerisch  wirken,  aber  sie  ist  nicht  die 
Bedingung  dieser  Wirkung.  Es  giebt  aueb  eine  Grenze,  die  mdues 
Erachtens  von  unseren  pbotographiscben  Impressionisten  weit  ttber> 
schritten  wird.  Diese  Grenze  wird  bestimmt  durch  diis  unbefangene 
IJriheil  des  Beschauers.  Macht  da:?  unscharfe  Bild  den  Kindruck 
des  Natürlichen,  so  ist  es  berechtigt.  Was  darüber  hinausgeht, 
ist  —  Manier. 

Zum  Sehlass  möge  noob  mit  ein  paar  Worten  auf  den  Ge- 
brauch gefärbter  Papiere  zu  den  Gopien  hingewiesen  werden. 

Solehe  Papiere  sind  bei  den  Berufsphotographen  fast  ausschliesslich, 
bei  den  Amateuren  leider  noch  viel  zu  sehr  in  Oebraiich.  Dem 
farbigen  (irnnde  entspricht  dann  auch  einfarbiger  Photographie- 
Ton.  Dääs  die  Zusammenstellung  dieser  beiden  Farben  häutig 
unsebün  und  widersinnig  ist,  soll  hier  niebt  weiter  hervorgehoben 
werden,  Tielmehr  fragen  wir  nach  dem  künstlerischen  Zwecke 
dieser  Färbung.  Die  natürliche  Farbe  kann  sie  nicht  ereetzen 
wollen,  denn  w:ts  sie  bei  dem  einen  Gegenstande  vielleicht  gut 
machon  kitnnir.  verdirbt  sie  bei  dem  anderen.  Schon  aus  diesem 
(irundo  sind  alle  leblialtea  Färbungen  vuin  Uebel.  Die  allgemeine 
Fftrbnng  kann  nur  einen  Beleuehtungswerth  haben;  sie  ist  unter 
diesem  Gesichtspunkte  berechtigt.  Aber  wer  wird  alle  seine  Bilder 
unter  dasselbe  Liebt  bringen?  Welcher  Maler  wird  alle  seine 
Bilder  mit  Morgen-  oder  Abendrothlarbe  beleuchten?  Das  wftre 
Manier. 
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Ein  verbesserter  Sucher  für  HeuidcameraB. 

Yoa  Dr.  P.  Gs«rmftk,  PiivtldooMit  in  0ns. 

[NMhdrnok  ▼nbem.] 

^T'^'iole  mit  Handcameras  gefertigte  «iebäudeautnabmen 
z&igm  stürzende  Linien,  welche  ihre  Ursache  in 
einer  Neigung  der  Piatie  haben.  Auf  die  Wiehtig- 
keit  der  genauen  SenkrochtsfeUmig  der  Matt- 
scheibe bei  Architektur- Aufnahmen  mit  Stativ- 
canieras  wurde  oftmals  hingewiesen.  Bei  lland- 
\  aj)paraten  nimmt  man  das  nicht  so  genau  und 
^-  geht  bei  Aufnahmen,  wo  man  gezwungen  ist, 
\  die  Camera  mehr  oder  weniger  zn  neigen,  mit 
einem  Achselzucken  über  die  stürzenden  Häuser 
hinweg,  tröstet  sich  auch  mit  der  Begründung, 
daas  kein  anderer  Standpunkt  möglich  war.  Dass  man  diesen 
störenden  Fehler  durch  die  Verschiebbarkeit  des  Objectivs  ganz 
beheben  oder  in  ungünstigen  Fällen  wenigstens  sehr  mildern  kann, 
ist  allgemein  bekannt;  in  letzter  Zeit  zeigte  sieh  das  Beetreben, 
aocli  bei  Handeameras  die  Beweglichkeit  des  ObjeeÜTS  einzuführen. 

Mehrere  Tlandapparalo  sind  bereits  mit  solchen  Einrichtungen 
viTsehon,  nur  tritt  hierdurch  bei  den  meisten  ein  anderer  Uebel- 
stand  hinzu.  Besitzt  nämlich  die  Camera  einen  festen  Sucher, 
dessen  optische  Axe  oder  richtiger  gesagt  Visirriehtung  die  Neigung 
der  optisehen  Axe  des  Apparates,  welebe  dnreb  die  Yerscbiebung 
des  Objectiys  erzeugt  wird,  nicht  mitmacht,  so  kann  es  geschehen, 
dass  man  das  visirto  Objcct  nicht  mehr  auf  die  Platte  bekommt. 
Mir  wurden  solche  Fülle  bekannt:  Man  hatte  Aufnahmen  mit  Gold- 
mann-Cameras bei  stark  hinautgeschobenem  Objectiv  gemacht 
und  das  Object  mit  Newton 'sehen  Sucher  für  die  Mitte  einge- 
stellt. Es  j^bt  nnn  Sneber,  welebe  ausser  andern  yortbeUen  aneb 
den  besitzen,  dass  man  sie  leicht  so  anbringen  kann,  dass  trotz 
Verschiebbarkeit  des  Objectivs  das  visirto  Bild  stetB  mit  dein  auf 
die  Mattscheibe  fallenden  übereinstimmt.  Hierher  gehören  alle 
Visire  nach  dem  Princip  des  Iconometerrahmens.  (Anschütz, 
David  u.  s.  w.)  Die  Vorrichtung  besteht  im  Wesentlicben  ans 
einem  Bahroen  Ton  der  Grosse  des  Bildformates,  dessen  Mitte 
durch  einen  wageroehten  und  senkrechten  Faden  bezdebnet  ist 
Visirt  man  durch  diese  Rahmen  von  einem  Punkte  aus.  welcher 
von  der  Mitte  desselbt-n  um  die  Brennweile  des  Objektivs  ent- 
fernt ist.  so  übersieht  man  dasselbe  Bildleid,  welches  das  Objecti? 
auf  der  Mattscheibe  entwirft.  Das  Abseben  A  und  der  Babmen  Jf 
(Fig.  1)  sind  auf  dem  Deekel  der  Oamera  so  angebraobt,  dass  die 
Linie  M  ^^  welche  durch  die  Mitte  ^[  des  Visirloches  und  den 
Kreuzunffspunkt  V'  der  Fäden  gelef^t  wird,  parallel  läuft  mit  der 
optischon  .\xe  der  Camera,  d.  Ii.  mit  der  VrrlMndiiiifislinie  des 
MiUelpunkles  m  der  Maltscbeibu  und  dem  hinlern  Knotenpunkte  A 
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des  ObjeeÜTS.  iiriiigt  man  düii  Visirrahmen  nicht  auf  dem  festen 
Dwikel  der  Gunen,  sondern  an  dem  fersehiebbaren  I^nfbrettc,, 
welches  das  Objectir  trj^|[t,  an,  so  macht  der  Rahmen  alle  Be- 
wegungen des  Objectivs  mit  und  der  Parallelisrous  der  Vii^- 
richtung  mit  der  optischen  Axe  der  Camera  bleibt  erhalten.  Streng 
genommen  gilt  dies  nur  für  ferne  Gegenstände,  doch  ist  die  Ab- 
weichung für  nahe  Objecte  sehr  klein,  da  sie  abbiingt  von  dem 
Vorhaltniss  des  Abatandes  der  Camera  vom  Objecto  zw  Entfernung 
des  Objectivs  von  der  Bahmenmitte.  Die  optische  Axe  der  Camera 
ist  wohl  zu  unterscheiden  von  der  optischen  Axe  dos  Objectivs. 
iiCtztere  bleibt  'ich  stets,  bei  allen  PffrtHpl Verschiebungen  des 
Objectivbrettes,  parallel.  Die  Axe  der  Camera  hingegen  nimmt 
dabei  immer  andere  Neigungen  an. 


Fig.  1. 


Hat  dieser  Sucher  den  Vortheil,  dass  man  die  Camera  in 

der  Aug^enliüht^  hält,  also  schon  deshalb  weniger  Yordergrund 

auf  das  nild  bekommt,  als  bei  allen  ticfgehaltonen  Cameras  mit 
Spiegelsuchern,  so  kommt  nocli  hinzu,  da.ss  man  das  richtige 
Halten,  d.  h.  die  ^enkrechtstellung  der  Platte,  viel  leichter  be- 
urtheilen  kann. 

Bei  Aufnahmen,  wo  genaue  Richtung  der  Gebftndekanton  nicht 

besonders  gewün-^dit  wird,  ffenüfjt  <'S.  wenn  man  nach  dem  Augen- 
nii  •,  wobt  i  man  durch  die  Kanten  des  Camerakastens  unterstützt 
wird,  die  richtige  Haltung  zu  erreichen  sucht.  Hat  man  jedoch 
Aufnahmen  zu  machen,  wo  peinliche  Scnkrcchtslelluüg  der  Auf- 
nahmepiatlo  erwünscht  ist,  wie  z.  B.  bei  werihvoUen  Architekturen 
oder  photogrammetriseben  Aufnahmen,  so  Iftsst  sich  dieser  Sucher 
in  einfacher  Weise  abändern:  Man  richtet  die  F&den  des  Bahmens 
i»in,  dass  der  senkrechte  Faden  für  Queraufnahmen,  der  wage- 
Hichle  für  Hocbaulnahrnen  ein  Pendel  (Senkel)  darstellt.  Hei 
einer  Handcamera,  welche  ich  mir  im  Frühjahr  1894  anfertigte, 
wandte  ich  dieses  Princip  an.    Die  Aufnahmen,  welche  ich  mit 
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derselben  machte,  bestätigen  voHkommen  ineiDe  Voraussetzungen. 
(Die  &brikinftB8ige  Herstellung  der  Oamera  ttbemabm  die  Firma 
O&rtig.) 

Dem  Vi^ir  gab  ich  folo:ende  Gestalt  (Fig.  2):  Das  Absehen  A 
und  der  Kaliineii  B  sind  in  Scharniren  aufklappbar.  Der  lUbmen 
aus  starkem  Draht  zeigt  das  Plattenformat  und  ist  an  der  Ober* 
Seite  des  Objecti?lnrettos  befestigt.  Letzteres  ist  in  senkreehter 
Biebtung  ▼erschiebbsr  und  hat  die  Grosse  des  Gsmera-QuersehDittes; 
es  läuft  in  zwei  Führungen  aus  Aluminiumblech,  die  an  den 
Sc'lniialseiten  des  dahinter  liegenden  Brettchens  Bi  befestigt  sind. 
Das  Bretteben  7?,  ist  von  gleicher  Grösse,  wie  7?^.  jedoch  wüf^e- 
recht  verschiebbar  und  in  Führungen  laufend,  die  an  der  Camera 
selbst  angeschraubt  sind.  Das  vordere  Brettchen  trägt  2  KnOpfe, 
mit  deren  Hilfe  man  wfthrend  des  Tisirens  das  Objektivbrett  in 
gewünschter  Weise  verschiebt.  Der  senkrechte  Faden  V  ist  ans 
strirkerem  Draht  gefertigt  und  trito:t  an  seinem  unteren  Knde  eine 
mit  Gewinde  versehene  Hülse,  die,  sobald  das  Pendel  unbewog- 
licb  stehen  soll,  über  eine  kleine,  gegenüber  stehende  Spitze  ge- 
scbraubt  wird. 

Das  freiflehwebende  Pendel  zeigt  beim  Einspielen  auf  die 
Spitze  die  richtige  Stellunt]:  der  Camera  an. 

Bei  llochaufnahmen  '.int  der  Faden  //,  welcher  dieselbe 
Einrichtung  hat,  wie  der  l  aden  T,  als  Senkel;  er  ist  in  der  Mitte 
mit  einem  kleinen  Hinge  versoben,  um  den  Faden  V  den  Durch- 
tritt zu  gestatten.  Gleichzeitig  verhindert  der  Ring  ein  zu  starkes 
Pendeln  der  Senkel. 

Der  Abstand  des  Visirloches  von  dem  Bahmen  entspricht 
genau  der  Brennweite  des  Objectivs.  Die  Einrichtungen  mö.gsen 
derart  getroti'en  sein,  dass,  sobald  man  den  Abstand  der  Visir- 
scheibe vom  Objectiv  iindert,  in  entsprechender  Weise  der  Abstand 
des  Visirloebea  Tom  Bahmen  geändert  wird. 

 -HÄ^^JO-M  


Die  Lochcamera. 


Von  H.  Müller. 


ntfernt  man  von  einer  photograpbisehen  Camera  das  Objectiv 
und  scbliesst  die  Oeffuung  mit  einer  Mctailplatte,  in  deren 
Mittelpunkt  sieh  dn  feines  Loch  befindet,  so  erhftlt  man 
eine  sogenannte  Lochcamera,  mit  welcher  man  wie  mit  einer  ge- 
wöhnlichen Camera  Aufnahmen  machen  kann. 

Die  Wirkungswei.se  des  Apparates  beruht  iuil  einfachen  optischen 
(iesetzen.  Ist  l*0  R  ST  T  V  die  Camera,  0  das  feine  Loch  in  der 
Vurderwaud  und  A  ein  leuebteudcr  Punkt,  so  bildet  sich  derselbe 
auf  der  Hinterwand  als  feiner  IJehtkrcis  ab,  der  um  so  mehr  zu 
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einem  scharfen  Funkte  zusanimeDsohrnmf 
entfernt  ist,  je  nfther  die  Cauierawände 
kleiner  die  Oeffnung  0  ist. 

BeHsdei  sich  ein  Gegenstand  Tor  der 

einzelne  Punkt  desselben  Strahlenbüschel  d 

V^nL-rwaiid.    A  erzeugt  einen  LiditknMs 
u.  s.  w.    Das  Bild  des  Gegenstandes  wird 
ganz  scharf  werden ,  ebensowenig  wie  die 
BiMer.    Unserem  Augo  erscheint  jedoch 


if't.  je  w»'i(('r  A  von  0 
einander  stehen  und  je 

Camera,  so  sendet  jeder 
urcb  die  Oeffnung  in  der 

um  a.  ^  nm  C  um  c 
hiornaeh  theoretisch  nie 
mittels  Linsen  er/engten 
das  Bild  scharf,  sobald 


die  1  iischärfe  ca.  Vü  mm  nicht  übersteigt.  Wie  oben  erwähnt 
hängt  die  Bildschärfe  von  drei  Umständen  ab: 

1.  von  der  Entfemting  des  Gegenstandes, 

2.  von  dem  Abstand  der  CSamerawandungen  Ton  einandar 

(F(>cuslnngt'). 

3.  TOQ  der  Grösse  des  Loches. 


^  *^ 

—  c 

Fig.  2. 


Was  die  beiden  ersten  Punkte  anbelangt,  so  kann  zur  Kr- 

reiehung  mögliehster  ScLfirfe  wi'der  die  Kntfernimg  des  aufzu- 
nehmenden t'bjeetes  beliebig  vergrösst  rt  ,  noch  die  Focusiänge 
beliebig  verkleinert  werden.  Einerseits  ist  durch  die  r»rtliehen 
Verhältnisse  die  Entfernung  des  Gegenstandes  häutig  gegeben, 
andererseito  ist  hiervon  und  von  dem  Abstand  der  Gamerawandnngen 
die  Bildgrösse  abliängig.  Aenderungen  sind  also  nur  in  gewissen 
(irenzon  möglich.  —  Dasselbe  gilt  von  der  Orösse  des  Loches. 
Nimmt  man  z,  B.  für  die  Oeffnung  einen  Durchmesser  von  0,5  mm, 
so  wird  man  das  Bild  nicht  genügend  scharf  linden.  Vergrüssert 
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mall  den  Durchmesser,  so  wird  die  ünsch&rfe  xunehnum,  weil 

jeder  Puakt,  wie  aus  Fig.  1  ersichtlich,  einen  um  so  grösseren 
Lichtkreis  erzeugt.  Vcrkloinero  ich  den  Durchmesser,  so  wird 
zunächst  die  Uoschürfe  abnehmen;  es  kommt  aber  ein  Funkt,  von 
dem  aus  die  Unschärfe  trotz  Verkleinerung  der  Oeftnung  wieder 
zunimmt  Maebe  ieli  nfimlieh  das  Loeh  sehr  klein,  '/lo  mm  Dnreh- 
meaaer  und  darunter,  so  wird  zwar  der  Lichtkegel,  welcher  Ton 
jedem  Punkte  des  aufzunehmenden  Objee(<s  ausgeht,  immer  mehr 
zu  einer  Linie  zusammenfallen,  dafür  wird  aber  das  Bild  erstens 
hehtschwäcber,  hebt  sich  weniger  ?om  Untergründe  ab  und  erseheint 
dadurch  weniger  scharf,  zweitens  treten  die  Brechung  am  Bande 
der  Oeffnung  und  die  Interferenz  der  Lichtstrahlen  so  stark  auf, 
dass  sie  die  Unschärfe  vergrössern. 

Wie  die  Erfahrung  lehrt,  tiben  Strahlnrhroebung  und  Inter- 
ferenz um  so  eher  pinon  schädigenden  Kintliiss  auf  das  Bild  aus. 
je  weiter  die  Camerawaude  von  einander  abstehen,  je  grösser  also 
das  Bild  wird.  Itann  man  bei  einer  Focuslänge  von  10  cm  bis 
auf  ca.  '/lonun  OefTnungsdurebmesser  herabgehen,  so  mnss  num 
bei  16  cm  Focuslänge  mit  der  YerriDgenmg  des  Loehdurchmessers 
schon  bei  ca.  '/lo  mm  einhalten,  weil  von  da  ab  die  Brechung 
und  Int^erferenz  den  Vortheil,  welchen  man  durch  Verkleinerung 
des  Loches  erzielt,  aufheben.  Will  man  also  möglichste  8chfirfe 
erreichen,  so  muss  man  zu  einer  bestimmten  Focuslänge  eine 
passende  OefEhung  wühlen. 

Hierza  diene  nachstehende  Tabelle  (nach  Gpt.  Golson): 


DarchmesMr 

der 

OefTnnDg 
mm 

Foens- 
ling» 

om 

Grenzweribe 

für  (V\f 
Poeusiängo 
cm 

Geringstar 

AbstanH  dflf? 

cm 

0,2 

5 

3-8 

13 

0,3 

11 

8—  15 

45 

0,4 

20 

15-25 

100 

0.Ö 

ao 

25  —  37 

200 

0,6 

44 

37—52 

330 

0,7 

61 

52-70 

492 

0.8 

80 

70 -UÜ 

020 

0,9 

100 

90-111 

1124 

1.0 

123 

111-136 

1511 

In  dieser  TabeUe  sind  die  Expositionszeiten  nicht  berflcksichtigt. 
Die  Expositionszeit  ist  vor  allem  abhftngig  Ton  der  Liehtstftriie  des 

Bildes.  Die  e  hängt  zunächst  von  der  Beleuchtung  des  Gegen* 
Standes,  der  (ir.-  -e  des  Loches  und  der  Entfernnnor  der  Platte  von 
demselben,  der  Focuslänge  ab.  und  zwar  ist  die  Lichtstärke  pro- 
portional dem  Quadrate  der  Oefifnungsdurchmesser  und  umgekehrt 
proportional  dem  Quadrate  der  Focuslängon. 

Da  nun  die  Expositionszeit  umgelrohrt  proportional  der  Licht- 
.stiirke  ist,  f^o  ist  sie  umgekehrt  proportional  dem  Quadrate  der 
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Oeflfnun?j<^rliirehine*<ser  nnrl  proportional  dorn  Qnadrit^  der  Focus- 
i&ngen.  ( >enügt  beispielsweise  lur  einen  Oeffiiuagüdurehmesser  von 
'/lo  nun  und  eioor  Pocuslänge  von  ö  eni  eine  Exposition  von  2  Min., 
ao  bedarf  bb  znr  Anfmbrn«  desselben  GegeostMides  bei  '/lo  mm 
Oeffnnngsdurehniesser  und  11  cm  Amziig  einer  BeJichtung  von 


etwa  4  Mi 


2  0'^*  110^  \ 
0  3^   50*  ^^^"'j'  Durchmesser  und 


20  cm  Focusliinf^e  einer  Belichtung  von  8  Min.  etc.  Diese  Angaben 
sind  nur  relativ  richtig,  denn  die  Belichtunfr'^dauer  hüngt  wie 
bei  Aufnahmen  mit  Objectivcn  noch  Ton  anderen  als  den  genannten 
Umstanden  Ab,  wie  der  Empfindliebkeit  der  Platten,  der  Fftrbnng 
dee  Gegenstandes  etc.  Iiier  heisst  es  probiren  und  Erfahrungen 
sammeln,  um  die  licbtige  Belicbtungsaeit  zu  troffen.  Im  AUgemdnen 


Hg.  8. 

ist  diese  viel  länger  als  bei  Aufnahmen  mit  Objecdven,  ca.  25  bis 
200  mal  so  lange,  nnd  wie  aus  dem  Yorhergesagten  ersichtlich, 
um  so  llUiger,  je  grösser  man  die  Oeffnung  nimmt,  Torausgeselzt 
natürlich,  d&BS  die  entsprechende  Focuslünge  gewftblt  wird.  Eine 
T^'berexposition  ist  nicht  so  leicht  zu  beilarchten,  weil  die  Bilder 
sehr  lichtschwach  sind. 

Liegt  in  der  lüngoren  Kspositionszeit  und  der  geringen  Schärfe 
der  Bilder  ein  Naehtheil,  der  die  practisehe  Verwendbarkeit  der 
Lochcamera  sehr  beeintrftchtigt,  so  bietet  sie  doch  andrerseits  nicht 
zu  Terlrennende  Vorzflge: 

1.  Ihre  Construction  ist  so  einfach,  dass  sich  jeder  senNit  eine 
Lochcamera  bauen  kann. 

2.  Die  mit  der  Lochcamera  mengten  BiMer  frei  von 
Verzeichnung;  eine  gerade  I^inie  erscheint  auch  im  Bilde  gerade. 

80 
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3.  Die  Perspective  wird  mit  matheoifttiBdier  Genauigkeit  wieder- 
gegeben, Wae  Bamentlieh  für  stereoBkoplscbe  Kilder  wOnaebeDB- 

Werth  ist. 

4.  Das  Bild  eines  Gegenstandes  erhält  man  nicht  nur  bei  einer 
bestimmten  Foeusliinge,  wie  bei  Objeeliven,  vielmehr  ergiebt  sicli 
ein  Bild  bei  jeder  Stellung  der  malten  Scheibe.  Allerdings  ändert 
sieh  die  Grosse  des  Bildes  mit  der  Focuslftnge;  dem  lässt  sieb 
jedoch  durch  Aenderung  in  der  SteHnng  des  Appsrates  entgegen- 
wirken. 

5.  Bei  (Ion  verschiedenen  Focusiängen  ist  der  Bildwinkel  ver- 
schieden gross.  In  der  Möglichkeit,  ihn  bis  auf  170  (irad  auszu- 
dehnen, liegt  ein  liauptvorzug  der  Lochcaniera,  der  nau\entlich 
dann  herrortritt,  wenn  es  sich  um  Aafnahme  grosser,  naher 
Gegenstünde  (Thttrmo  etc.)  handelt. 

Hierbei  kommt  noch  der  l'nistand  zu  statten,  dass  ^zm  un- 
gleich weit  entfernte  Gegenstände  gleichzeitig  auf  der  Platte  scharf 

eingestellt  werden  können,  was  bei 
Objectiven  nicht  möglich  ist 

Unter  Benutzung  dieser  Tor- 
thoilo  kann  nun  z.  B.  einen  Thurm 
bei  */io  mm  Lochdurchmesser  und 
20  cm  Voms  aufnehmen  und  dann, 
ohne  die  Stellung  des  Apparates 
zu  wechseln,  eine  Aufnahme  des 
Thuimes  bewerkstelligen,  indem 
man  den  Focus  auf  40  cm  ver- 
iHngert  und  einen  Ocffnungadurch- 
messer  von  ^/lo  mm  nimmt. 

6,  Auch   die   geringe  Schärfe 
Fig.  4.  gereicht  in  gewissem  Grade  dem 

Bilde  zum  Vortbeil,  es  wird  har- 
monischer und  weicher  und  wirkt  dadurch  künstlerischer  als  ein 
mit  einein  Lin^^onsy^itom  erzeugtes  Bild,  das  die  feinsten  fiinzel- 
heiten  scharf  wicdergiebt. 

Wenn  iivU  dieser  Vorzüge  die  Locheamera  früher  nicht  zur 
Anwendung  kam,  so  lag  dies  an  der  erforderlichen  langen  Belich- 
tungsdauer und  an  der  T'nempfindliehkeit  der  Platten.  Erst  nach 
Erfindung  der  Troekenplatlen  mit  hochempfindlicher  Bromsilber- 
«relfttinocrnulFinn  wnrden  bratiehbare  Bilder  erzielt.  Der  erste,  der 
mit  der  J.oelicamcr  i  licrgest^'lhe  Bilder  ötlentlicii  zeigte,  warMeheux 
(1886).  Xacii  iliiu  haben  der  schon  genannte  Cpt.  Colson  und 
Vidal  Versuche  mit  der  Lochcamera  gemacht.  Letzterem  gelang 
ee  sogar,  ein  >Iumentbiid  mit  Vio  Secunde  Belichtung  bd  4  cm 
Aoszug  und  *I^Q  mm  Lochdurchmesser  herzustellen. 

Zum  Sehluss  noch  eini'jr-  praktische  Fingerzeige:  Um  die  Ver- 
änderung des  Oelinungsdurehmessers  zu  erleichtern,  wende  man 
ein  drehbares  System  von  Löchern  an,  fthnlich  der  Kevolverblt*nde. 
oder  man  scbliesse  die  Oeffhung,  in  der  sieb  das  Objectir  befand, 
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mit  einer  Metali  kapsei,  in  deren  Mittelpunkt  ein  Loch  von  1  mm 
Durchmesser  gebohrt  ist.  Vor  demselben  gleitet  in  einer  auf  die 
Kapsel  ein^elötheten  BinBe  ein  mit  yenchieden  grofisen  KJehern 
Tersebener  Metallstreifen. 

Die  Einstellung  des  Bildes,  wolehc  wegen  der  Liehtschwftche 
S'chwicrigkeiton  iiiaolit.  gosehielit  in  der  U'eise,  dass  man  mit 
grösserer  Oeffiiuntr  visirt  und  dann  die  kleinere  Oeffnung  und  die 
passende  Fucusliiiige  niiumt. 


Die  Photographie  de8  Augenhintergrundes. 

^^^""^  Tod  A.  Lond«.*) 

as  Photo^xraiihit  ren  des  Au.ironhintergrundes  bat 
bereits  zabireiche  l  nlersucbuugen  veranlasst, 
ftber  die  Ergebnisse  Hessen  viel  zu  wOnsohen 
übrig.  Die  Farbe  der  wiederzugebenden 
Theile  ist  photographisch  wenig  wirksam: 
♦  *  '  hauptsächlichsten  Hindernisse  entspringen 

'."f?,  jt'doeh  aus  der  Schwierigkeit,  das  Auge  in 

*>  ^  >r  f  ^  y  j  geeigneter  Weise  zu  beleuchten  und  hin- 
*  .  V      .* '    .  r    reiehend  unbeweglich  zu  erhalten.  Hierzu 

kommen   noch  die  ßoflexe  der  Homhaal» 
welrhe  die  Brauchbarkeit  der  Hilder  völlig  in  Frage  stellen. 

Im  Laufe  der  Zeit  wurden  verschiedene  Verfahren  ausgebildet, 
die  wir  kurz  besprechen  wollen,  ehe  wir  zur  Schilderung  eines 
neuen  Verfahrens  übergehen,  welches  den  andern  weit  überlegen 
scheint.  Letzteres  wurde  Tor  Kurzem  in  Nancy  von  Th.  Guilloz, 
dem  Leiter  des  physikalischen  Laboratoriums,  ausgebildet. 

Noves  in  New  ^'ork  scheint  im  Jatnv  18«)2  die  ersten  Ver- 
suche  auf  diesem  (icbiele  angestellt  /u  haben.  Kr  scheiterte  Jedoch 
an  der  zu  geringen  Kmptindlichkeit  der  Platten.  Linclair  aus 
Toronto  (Canada)  unternahm  etwa  zu  derselben  Zeit  ähnliche 
Arbeiten.  Er  gab  sie  aber  aus  den  glichen  Gründen  wieder  auf. 
Im  Jahre  18<)4  schlug  Bosenburgh  einen  .\|i]»arat  vor,  der  aus 
zwei  rechtwinklig  gekreuzten  Rühren  bestand.  An  der  Kreuzungs- 
stello  war  eine  (ilasplatte  mit  einer  Xeiirung  von  45  (irad  ange- 
bracht. I)as  durch  eine  Linse  in  den  Tubus  geleitete  Sonnenlicht 
wurde  von  der  (ilas])latte  retlectirt  und  beleuchtete  das  am  Ende  der 
Bohre  befindliehe  Auge.  Am  anderen  Ende  befand  sieh  eine  Linse 
von  kurzer  Brennweite.    Sie  lieferte  ein  umgekehrtes  Bild,  das 

*)  Itullotiu  de  1»  fioci^te  fru^üse  de  pkotographie.  II.  S^rie,  Tome  IX, 
Nr.  Iti.    15.  August  18i>3.  S.369->398. 
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Yon  einer  zweiten  Linse,  die  als  Objectiv  diente,  aufgenommen 
und  auf  die  empfindliche  Platte  projicirt  warde.  Bei  dieoeoi  Vei> 
fithien  waren  die  Reflexe  an  der  Hornbaut  sehr  bedeutende.  Lieb- 
recht schlug  vor,  das  Auge  mit  Hilfe  eines  Hohlspiegels  von  sehr 
kurzer  Brennweite  zu  beleuelitcn,  wobei  sich  im  Miltelpunklf^  des 
Spiogels  eine  grössere  <  letTnung  befand.  Das  Objectiv  war  unmittel- 
bar hinter  dieser  Oetlnung  angebracht  und  erhielt  die  zurück- 
geworfenen Strahlen.  Im  Jabre  1884  zeigte  Dor  ans  Lyon  auf 
dem  Kongresse  zn  Kopenhagen  von  Porrin  aufgenommene  Photo- 
graphien des  künstlichen  Auges,  des  Auges  einer  chloroformirten 
Katze  uufl  eines  Hasen.  Das  Verfahren  war  im  Wesentlichen  dem 
von  Hosonburgh  angewandten  entsprechend.  Zur  Beleuchtung 
wurde  das  Trou versehe  Photophor  angewandt.  Elektrische  Be- 
lenebtung  benutzten  Jaekmann  ind  Wersbert  Dieselben  er- 
hielten Photographien  des  menschlichen  Auges  mit  dem  Ophthal- 
moskop Yon  Juli.  Die  Beliehtung  währte  2Vi  Minuten;  die 
Befleze  an  der  Hornhaut  lies^en  sich  nicht  vermeiden. 

Kohn  (Breslau)  schlug  im  Jahre  1888  eine  besondere  Camera 
für  daä  Pbotograpbiren  des  Augen hintergrundes  vor.  Zweck  dieser 
Camera  war  Vermeidung  von  ZeitTerlusten,  die  gewdhnlieb  zwischen 
Einstellen  und  Beliehtung  eintreten.'  Zwei  gleidiartige  Bhomboeder 
gaben  zwei  Bilder  des  beobachteten  Gegenstandes:  das  rechte  wird 
auf  einer  matten  filasplatte  aufgelanfren  und  "rmr»glicht  die  Ein- 
ftellnng;  das  linke  tiillt  auf  die  emptindliche  Platte.  l)iese  Versuchs- 
anorduung  entspricht  den  Grundsätzen,  welche  bei  dem  Bau  des 
bhuoeularen  Ophthalmoekops  von  Girand-Teulon  befolgt  sind. 
liClztgenannter  P'orscher  hatte  gegen  Ende  seines  Lebens  selbst 
einen  Apparat  mit  l'rismen  für  photographische  Zwecke  herstellen 
lassen.  Das  Missliehi«  hfi  diesem  Verfahren  ist  der  Umstand,  dass 
nur  die  Hälfte  des  vom  Angenhintergrunde  reflectirten  Lichtes 
Ar  die  Photographie  nutzbar  gemacht  wird,  ganz  zu  schweigen 
Ton  den  Licht- Verlusten ,  die  in  den  Prismen  oder  Bhombofidem 
eintreten. 

Hope  in  St.  Petersburg  und  Galezowski  in  Frankreich 
beschäftigten  sich  mit  derselben  Frage,  allein  sie  richteten  ihre  Auf- 
merksamkeit hauptsächlich  auf  die  Schwierigkeiten,  die  entgegen- 
treten, wenn  es  sich  um  die  Venneiduug  der  Reflexe  an  der  jlorn- 
haut  bandelt.  1889  stellte  Bagnöris  üntersnehungen  in  Nancy 
an.  Er  benutzte  zur  Beleuchtung  ein  gleichseitiges  Prisma,  welches 
so  aufgestellt  war,  dass  nur  ein  Theil  der  Pn|M!li'  vom  Licht  ge- 
troffen wurde,  der  andre  aber  für  die  rückkehronden  Strahlen  frei 
blieb.  Eine  in  6  em  Kntlernung  von  der  Vorderseite  des  Prismas 
aufgestellte  i.iiiäe  schickt  ein  Strahienbündel  aul  die  ihm  zugekehrte 
Seite  des  Prismas.  Die  Strahlen  werden  an  der  ersten  Seite  ge- 
brochen, von  der  zweiten  reflectirt,  treten  senkrecht  zur  dritten 
heraus,  convergiren  gegen  die  Hornhaut  und  beleuchten  di«-  Hetina. 
Das  45  mm  vom  Auge  entfernt  aufgestellte  Objectiv  lieferte  ein 
aufrechtes  Bild.   Dor  Erlinder  erhielt  mit  dem  icünsilichen  Auge 
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von  Perrin  Bilder  ton  5  cm  Diirehmcsser  in  16  Seounden.  Zur 
lieleuchtung  diente  eine  einfache  (iaslanipe. 

1891  gab  Fick  (Zürich)  auf  dem  Kongresse  zu  Heidelberg 
die  Gründe  an,  weshalb  ein  aufrechtes  dem  umgekehrten  Hilde 
Tonasiehen  sei.  Gleiebzeiiig  empfahl  er,  ein  die  Hornhaut  be- 
rührendes Glas  anzubringen,  um  die  Eofleze  zu  Tenndden.  Die 
besten  Kr^2:ebnisse  erzielte  (ierio ff  in  Göttingen.  Dieselben  wurden 
von  du  Hois-Reymond  in  der  Sitzung  der  physiologischen  Ge- 
sellschail  zu  Herlin  am  17  October  1891  bekannt  gemacht.  Das 
von  den  früheren  ganz  verschiedene  Verfahren  besteht  in  Folgen- 
dem: Man  bringt,  in  directer  Berflhnuig  mit  der  Homhant,  vor 
dem  mit  A tropin  und  Cocain  bebandelten  Auge  eine  mit  physio- 
logischer Koclisalzlösung  gefüllte  Cüvette  an,  welche  die  Hornhaut- 
Ketlexe  beseitigen  soll.  Als  Lichtquelle  benutzt  (ierloff  eine 
Zirkon-  oder  Magnesiumiampc,  oder  auch  Magnesiumblitzlicht. 
Als  Keflector  dient  ein  Kehlkopfspiegel,  hinter  dessen  einen  Centi- 
meter  im  Durchmesser  betragender  Oeflfnung  man  das  Objectiv 
stellt.  Obwohl  die  von  Gerloff  erzielten  £rgebnisse  denjenigen 
seiner  Vorgflnger  weil  überlegen  .sind,  so  erfordert  doch  die  Vor- 
bereitung grosse  Vorsicht.  Ferner  sind  die  Ausmessuneren  des 
photographischen  l^ildes  gering;  ausserdem  bedarf  es  besonderer 
Vorkehrungen,  um  die  Reflexe,  die  durch  die  Cüvette  hervor- 
gerufen werden,  zu  beseitigen. 

Aus  allem  geht  hervor,  dass  die  Photographie  des  Angen- 
hintergrundes  folgende  Bedingungen  zu  erfüllen  hat:  1.  muss  ein 
möglichst  grosser  Theil  des  Augenhintergrundes  photographiert 
werden;  2.  man  darf  keine  genaue  Richtung  des  Blickes  vei laugen; 
denn  diese  anseheinend  so  einfache  Bedingung  wäre  überaus  schwer 
zu  eriUlen;  3.  man  darf  keinen  Apparat  benutzen,  der  das  Auge 
oder  den  Kopf  irgendwie  anstrengt;  4.  Augenliedhalter  und  Cüvette 
müssen  vermieilen  werden,  da  ihre  Anwendung  immer  schwierig 
ist;  ö.  es  muss  sich  die  Aufnahme  in  einem  so  kurzen  Zeitraum 
bewerkst^Uigen  lassen,  dass  Unbeweglichheil  der  Versuchsperson 
nicht  erforderlich  wird;  6.  das  verwendete  Licht  muss  ein  gleich- 
müssig  helles  sein;  7.  das  YeHkhren  muss  die  Aufnahme  des  Bildes 
genau  in  dem  Augenblicke  geetatten,  wo  die  Bedingungen  die 
günstigsten  sind. 

Verfahren  von  iiuilloz.  Hie  Vorsuelisp-Tson  stützt  sich 
auf  den  Kopfhalter  des  JavaF sehen  Ophthalmometers,  als  ob  es 
sich  darum  handele,  das  Auge  auf  Astigmatismus  der  Hornhaut 
zu  prüfen  (Fig.  1).  Daror,  in  einem  Abstände  von  30  bis  60  cm, 
wird  eine  laipe  (von  15  bis  20  l)ioptrien)  aufgestellt,  welche  nach 
allen  Selten  hin  bewf\g]ieh  ist.  Zur  Beleuchtung  flient  eine  ge- 
wöhnliehe liaslampe,  deren  Cyünder  durch  einen  Blechschornstein 
ersetzt  ist.  In  gleicher  Höhe  mit  der  Flamme  trägt  dieser  Schorn- 
stein zwei  soitliehe,  horizontale  Bohren.  Die  eine  derselben  ist 
gegen  das  aufzunehmende  Auge  gerichtet  und  mit  einer  Sammel- 
linse (ron  16  Dioptrien)  ausgestattet  Im  Brennpunkte  dieser  Linse 
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belindrt  sich  die  Flamme.  Man  erhält  also  ein  Händel  annähernd 
parallelerstrahlen,  welche  das  Auge  hinlänglich  erhellen,  um  das- 
selbe zu  untersuchen  und  um  spater  einzustellen.  Zwischen  dieser 
Linse  und  der  Flamme  wird  eine  gewöhnliche  Spiegelscheibe  ein- 
geschaltet, welche  die  Linse  gegen  die  Verbrennungsproducte  des 
Magnesiums  zu  schützen  hat. 

Die  zweite  Röhre  ist  zur  Aufnahme  des  Magnesium-Blitzpulvers 
und  einer  Vorrichtung  bestimmt,  welche  dies  Pulver  im  gewünschton 
Augenblicke  durch  die  Flamme  schleudert. 

Die  photograpliisehe  Camera  besitzt  in  ihrem  hinteren  Theil 
einen  um  45  (irad  geneigten  Spiegel,  der  um  seine  obere  Kante 
drehbar  ist.  Dieser  Spiegel  leitet  die  Strahlen  auf  eine  an  der 
oberen  Seite  der  Camera  horizontal  angebrachte,  matte  Scheibe. 


Fig.  1. 


Klappt  man  den  Spiegel  in  die  Höhe,  so  fallen  die  Strahlen  auf 
die  hinten  an  der  Camera  in  gewöhnlicher,  senkrechter  Stellung 
befindliche  Bromsilberplatte.  Die  Anordnung  ist  derart  getroffen, 
dass,  wenn  das  Bild  auf  der  horizontalen  Visirscheibe  scharf  ist, 
ein  rüeiches  auf  der  Bromsilberplatte  stattfindet. 

Das  Verfahren  bei  der  Aufnahme  wäre  also  folgendes:  Nach- 
dem die  Pupille  des  aufzunehmenden  Auges  durch  geeignete  Mittel 
erweitert  ist  und  die  P»Tson  an  der  hierlür  bestimmten  Stelle  Platz 
genommen  hat,  lässt  man  den  Blick  so  richten,  als  ob  man  eine 
Untersuchung  mit  dorn  Augenspiegel  vornehmen  will.  Man  ver- 
schiebt nun  die  (Jaslam|)e  und  die  Lupe  so  lange,  bis  nmn  ein 
Bild  des  Augenhintergrundes  sieht.  Sobald  die  richtige  Stellung 
herausgefunden  ist,  setzt  man  den  photographischon  Apparat  an 
die  Stelle  des  beobachtenden  Auges.  Man  wird  nunmehr  auf  der 
matten  Scheibe  ein  Bild  des  Augenhintergrundes  erhalten.  (Zur 
feinsten  Einstellung  ist  übrigens  eine  Einstell-Lupe,  die  auf  blanker 
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Spiegelscheibe  bewegt  wird,  vorzuziehen.)  Sobald  alles  in  Ordnung 
ist,  klappt  man  dftn  Spiegel  (mit  Hilfe  der  hierzu  angebrachten 
Handhabe)  in  die  Höhe.  Sobald  der  Spiegel  die  horizontale  Lage 
eingenommen  hat  und  die  Srrahlen  ungehindert  zur  Bromsilber- 
platte gelangen,  löst  sich  die  Vorrichtung  selbstthiitig  aus,  welche 
das  Blitzpulver  durch  die  Flamme  schleudert.  In  demselben  Augen- 
blicke ist  also  die  Aufnahme  geschehen.  Hierauf  wird  der  Spiegel 
wieder  sofort  in  die  ur- 
sprtingliche,  um  45  (Jrad 
geneigte  Lage  zurück- 
gebracht und  somit  die 
empfindliche  Platte  vor 
falschem  IJcht  geschützt. 

J)ie  nebenstehende 
Figur  2  ist  nach  einer 

Guilloz'schen  Auf- 
nahme gefertigt.  Sie 
stellt  ein  normales  Auge 
dar.  Die  Reflexe  sind 
allerdings  nicht  beseitigt. 
Da  sie  als  weisse,  kreis- 
förmige Fleckchen  auf- 
treten, so  sind  sie  als 
solche   leicht    zu  er- 


Flg.  2. 


kennen.  Durch  geringfügiges  Verschieben  der  Lupe  kann  man 
sie  ohne  Schwierigkeit  an  die  Peripherie  des  Auges  bringen,  wo 
sie  weniger  stören. 

Es  bleibt  die  Frage,  ob  das  sehr  helle  Magnesium -Blitzlicht 
nicht  nachtheilige  Folgen  für  das  aufzunehmende  Auge  mit  sich 
bringen  könnte?  Aus  einer  Reihe  von  V^ersuchen,  denen  sich 
(.luilloz  unterwarf,  gewann  dieser  Forscher  die  l  eberzeugung, 
dass  der  Magnesiumblitz  dem  Auge  nicht  schädlich  ist. 


Ausländische  Rundschau. 

XVI. 

Die  89.  JahresauBstelluDg  der  Kgl.  photographisohen 
Gesellschaft  von  QroBsbritannlen. 

Die  JahresausstelluDg  der  Kgl.  photographischeu  Gesellschaft  von  Gross- 
britanuieD,  die  39.  der  ganzen  Heihe,  aber  die  erste,  seitdem  der  genannten 
Gesellschaft  der  Titel  „Königliche"  verliehen  worden  ist,  wnrde  am  Abend  des 
22.  September,  wie  üblich,  durch  eine  gesellige  Zusammenkunft  eröfi'net.  Un- 
gefähr 4.')0  Personen  nahmen  an  derselben  Theil.  Die  Ausstellung,  die,  wie 
im  Voraus  bemerkt  werden  soll,  dieses  Mal  einen  sehr  günstigen  Eindruok 
•  macht,  umfasst,  einschliesslich  der  Diapositive,  Laterubilder  und  Apparate,  im 
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gftozen  640  Nummern  (gagen  395  im  vorigen  Jaiire),  die  von  lä4  Auaiteiiem 
(g«geü  160  im  Voijabre)  elngMokklrt  «ordtn  lilld.  Yon  dm  anigestdltai 
Bttd«ni  lind  di«  maifien,  nimlidi  176,  uf  Platinpapitr  oopiart,  88  aof  EaU«- 
bezw.  Pigmentpapier,  67  tmf  BromsUbeipftpier,  .48  aaf  Oblorsilbergelatine- 
i^u'!«  opierpapier;  ferner  «nd  15  PhotogniTttren,  14  Liohtdraoke  und  14Albii- 
mindrucke  vorhanden. 

Die  Freiäricüter ,  bestehend  aus  den  Herren  Cembrano  (der  jedoch  in 
letzter  Stunde  infolge  von  Enakh^  gezwungen  werde,  int  Anslaad  in  leiienX 
Obtnt  Gale,  Seymonr  Lnene,  F.  Sntoliffe,  B.  Gay  Wilkineon  (für  daa 
KAnstlerisohe);  Chapman  Jone.«;.  A.  Pringle  und  J.  W.  Swan  (ftir  daa 
Technische),  haben  diesmal  12  Medaillen  vertheilen  können  fgegen  9  im  Vor- 
jahre); ausserdem  wtirdcn  7  Bilder  durch  eine  ehrenvolle  Erwähnung  auRge- 
zeiohnet.  Unter  den  preisgekiünteu  Bildern  mögen  die  folgenden  erw&hnt 
Warden: 

Biiw  Mhr  ifimmmigmna,  hannoiuedi  wirkend«  Sadritste  von  Arthur 
J.  Ooldittg,  in  rothbraunem  Ton  auf  rauhem  Papier  copiert;  ein  Kohledruck 
von  Jamps  A.  Sinclair,  botitelt:  .  Sounenscheiii  und  Schatten"  (zwei 
Wfacherinnen  an  einem  Flussufer),  anl  welchem  die  Figuren  und  das  lieiwerk 
recht  naturiicU  angeordnet  sind,  dessen  Ton  jedoch  fiir  den  Sonnenschein  einer 
alldliolian  Gegend  atwte  an  tief  gaiialtaB  eein  dflifte;  ein  Sannanuntergang  aof 
«tnam  von  Damplim  nnd  Booten  belaliteii  Flnea,  von  J.  H.  Andaraon  (PlaHn- 
druck),  welcher  schöne  kOnstlerisehe  Bldke  zeigt;  ein  schwarz  eingerahmter 
„Schilf- Ernte"  betitelter  Platindnick  von  Horsley  Hinton,  dessen  Aufnahmen 
fast  immer  bei  aller  Einfachheit  des  Gegenstandes  einen  fesselnden  Reiz  besitzen 
und  in  hohem  Grade  malerisch  wirken;  ein  eigenartiges,  im  Protil  gehaltenes 
Damen «Bnutbild  von  Ralpli  W.  Robineon,  welehae  viel  gelobt  wird,  d«M«n 
Aelin|iohkdt  ab«r  nnarea  firatditana  dadnrdi  baidntrtolitigt  aein  dttrfte,  daea 
infolge  der  Neigung  des  Geeidltee  Baak  unten  und  des  stark  auffallenden  Ober> 
Uchte?!  der  P:ii4:pnknochen  zu  wulstip  und  der  Mund  verkürzt  erscheint;  eine 
sehr  hübsche  kleme  Winlerlandsohaft  von  J.  Kidson  Taylor,  auf  Chlorsilber- 
gelatinepapier copien  und  mit  Platin  getont,  die  auch  technisch  vollkommen 
ist;  eine  Betfwarka-Anfoaline  von  Horbart  W.  Hughes,  woleka  in  Gemein- 
idiall  mit  18  anderen  Anlhahmeii  glaioker  Art  daa  Beigverkaleban  reeht 
intareBiant  veranadbaniioht  nnd  daroi  Anlartigang  unzweifelhaft  nur  unter  den 
grössten  ^fiiliou  möglich  war;  die  an  dieser  Stelle  licreits  mehrfach  erwähnte, 
auzit'li' n  ii-  W  intcrlandschaft  ..Sweet  Uomo"*,  vuu  1\.  EiLkeme\ er  jun.,  die  ja 
auch  in  Newcastlo  mit  einem  Preise  ausgezeichnet  wurde;  schliesslich  eine 
eekftne  Mikrophotographie  von  Dr.  Laaming  in  New  York. 

Anf  dl«  ftbrigen  BUder  anah  nur  annihemd  volietin^  ainaogahen,  würde 
in  Anbetracht  des  Umetandes,  dass  fast  alle  gut  aind,  weit  mehr  Raum  bean* 
ftpruchen,  als  uns  hier  zur  Verfügung  eteht  Wir  wollen  aber  doch  wenigitena 
das  Hauptsächlichste  kurz  besprechen. 

Carl  G reger  hat  sechs  im  Charakter  ungefähr  übereinstimmende,  meist 
gegen  das  Lieht  aafgenommana  hQl»8ohe  Figuren-  nnd  Landaehaftebildar 
(wahneheuiUoh  YergrCsaeniiigen  naoh  Handeamera-Anfnabmen)  anegeatelltt 
die  er  auf  ranhem  Papier  copiert  hat;  die  Wirkung  dieser  Beleuchtung  iai 
bei  oinig<»n  seiner  Bilder  eine  sehr  snffenehine,  aber  sie  ist  zumeist  auf 
Kosten  der  Wahrheit  der  Tonabstufuug  erreicht  worden,  besonder  in  dem 
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„Souueuuuterg&Qg  bei  Dordrecht",  in  welehem  die  Entfemang  in  Q«stAlt  einer 
gandm  duU«  Linie  qaer  ftlMr  da«  Hld  Unft,  obnt  all«  BinulhaitMi  und 
«loM  Andfotitiig  von  Atmoiphlr*.  Dararlige  Falilar  alnd  b»L  Aufiialiiiitii  gtgm 

di«  Sonne,  welche  trotz  der  starken  Qegensätze  eine  kurze  Belichtung  erfordern, 
allerdings  schwer  m  vermpiden.  Ralph  W.  l^obinson  brinirt  aus  dem  bereits 
anpeföhrten .  prärnürten  I»anioiiportrait  noch  vier  andere,  auf  Pifraientpapier 
gedrucitte  Uildnisse  junger  Damen  vuu  eiafaclier  aber  geschickter  Beleuchtung 
«iid  oallirlioher  Stellmig.  Herr  Robinson  jun.  nimait  als  Portnütphotograph 
in  En^and  eine  der  «raten  Btellnngen  ein  und  aneh  als  Kind«r>Phot<»gnpli 
leistet  er  Bedeutendes.  Eine  reizende,  auf  Chlorsilbergelttineiiapier  copiert« 
Landcf^hifts^itiidic.  in  deren  Vordprsrnnd  eine  von  der  hrtchstphenden  Sonne 
b#lonentet«\  se!'r  L'lüeklicli  vertheilte  Heerde  weidender  Sohafe  sich  befindet, 
zeigt  Tom  Brigiit;  eine  prächtige  Liclit-  und  VVolkenwirkung  (Seelandschaft) 
Birt-Aor«s;  ein  paar  liddist  sanbsr  aasseflUirte  Besstfteke  mit  Fisdierboaten 
Henry  W.  B«nnett.  Mit  Besag  anf  letsier«  maalit  Horal«;  Ilinton  in  seiner 
ne^']>reohnng  der  diesjährigen  Pall  Mall-AasBtellang  die  folgende  snbreSiuide 
Hemerknng:  ..Man  sifht  henfztitrigfl  go  vielo  vrirztlpliehe  Photographien;  die 
Lehrer  haben  sich  vpr\ i*'!f:i''ht,  der  fnlerricht  ist  oiwn^  pewöhnliehps  »«worden 
und  die  .Appanue  und  Materialien  babou  die  rauhen  Wege  geebnet,  sodass 
nnsere  Bilder  Ton  henf«  «twaa  mslur  sein  mOsaen  als  Hnstor  teelinisoher  Ans- 
fthrong.  Si«  mOsaen  entweder  poetiaefa«  G«danken  Tarratben  oder  von  GfeflUil 
vnd  \'orstellung8kTaft  darcbdmngen  sein  oder  aber  einen  neuen  Fortschritt  des 
mechanischen  Verfahrens  veranschaulichen.  Po  knmmt  ep,  dnss  die  sorgfältige 
und  wirklioli  hübsche  Arbeit,  wie  sie  Henry  W.  Ben  nett  ohne  Ausnahme 
liefert,  gegenwärtig  nur  noch  wenig  Eindruck  macht,  wälireud  sie  vor  einigen 
Jabren  nodi  allfsmein  Anfseben  erregt  baben  wUrd«.** 

A«eb  die  folgendm  aUgemeinen  BetradilangeD  dea  genannten  Kanst- 
kritikers,  die  sich  auf  die  Arbeiten  von  J.  A.  Sinclair  (vier  Kohlebilder  in 
sflftifr  Irrannem  Ton)  beziehen,  dürften  fiir  unsere  Leser  von  Interesse  .«ein: 
„Die  Bilder  sind  durchaus  typisch  fiir  eine  grosse  und  «ich  stet«?  verijrössernde 
Klasse  pbotographischer  Arbeit,  die,  so  vortrefflich  sie  in  ihrer  Art  igt,  nicht 
misBvetBtanden  werden  darf,  indem  si«  An^meb  anf  d«n  Titel  ^kQnsaflriseb' 
erbebt.  Jeder  ron  diesen  Draoken  ist  als  EoblerergrOsserung  (dass  ea  sieb  um 
SOleb«  handelt,  darf  man  mit  Sicherheit  annehmen)  ein  Muster,  aber  es  steht 
zn  hoffpn,  das>  H^r  Vurfertiger  derselben  sich  nicht  auf  die  «ittp  braune  Farbe 
und  die  rauhe  (Miprlläche  des  rapierü  verlassen  hat,  um  dioselbeu  auf  den 
Standpunkt  des  Malerischen  zn  erheben,  denn  in  diesem  Falle  würde  er  sich 
anf  ein  gekniekt««  8obUfrobr  gestütst  bab«n.  Man  fbblt  beim  Betraditen  dieasr 
Bilder,  dass  sie  naeh  Handoamera-Aafnabmen  yergrQssert  warden;  niebt,  dass 
naan  beim  Betrachten  eines  Bildes  zu  fragen  brauchte,  wie  es  gemacht  wurde; 
der  angenebmo  Kunlruok  mx\s<  an  sich  befriedigend  und  genügend  .«rein,  auch 
darf  die  Mt-thode  keinesfalls  augouscheinheh  werden.  Aber  man  nehme  ein- 
mal den  Catalog  zur  Hand  und  bedecke  damit  die  ganze  untere  Hälfte  der 
Nr,  88  (,Brissago')  und  femer  drei  oder  vier  Zoll  Ton  der  linken  Seite,  so 
wird  man  finden,  dass  was  Qbrig  bleibt,  sehr  angenehm  wirkt.  Störende 
Atniosphare  und  das  Vorgrössern  haben  gemoiusohaftlich  alle  Einzelheiten  ver- 
wischt und  nur  die  linb«,-h  niicroordneten  nnd  ^nt  p/^^eniiberfrestellten  T-ichter  tind 
Schatten  in  den  Crebäuden  und  Bäumen  Übrig  gelassen,  mit  einem  weichen, 
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Inftisui  Hintaignind  toh  OtUig«  imd  Himmd.  Nu  taohtig»  Sohiüiiag  md 
natOrlidier  GesohmMk  befähigt  eiiwE  Jftdin  von  uns,  in  eotscheideo,  wie  nnl 
oder  wie  wenig  Ton  einem  Negativ  zu  verwenden  ist,  bpsond^rs  bei  Banutzung 
kleiner  Negative,  nach  denen  vergrösserte  Abdrücke  angefertigt  werden:  aber 
bei  dieser  Äuswalil  bildet  das  unbedenkliobe  Beseitigen  gewisser  Tbeüe  zu 
Gnnston  nndwrtr  die  Antftbnng  dM  lAnsfl«iM»h«n  UrthtUi.  loh  k«uw  «inMi  Mhr 
herromgMidan  niotognph«a,  d«r  «cUSit,  nneb  einor  nur  rinoi  QuadittsoU 
grossen  Stelle  eines  Negativs  im  Yicitolplitton-Fonnat«  eine  Vergrösserting 
von  etwa  18  Zoll  Liinge  fertigen  ztt  WOlUn,  und  zwar  mit  prächtigem  Krgebniss. 
Die  ausgiebige  Anwendung  des  Hescbneidemossers  ist  wiodor  und  immer  wieder 
empfohlen  worden,  um  einen  Abdruck  auf  die  für  den  (.iegenstaud  am  besten 
geeigneten  AbmasningMi  turtolniflUiren;  md  in  fßnadust  Wsisn  soUto  mMi  beim 
VergrSsMixi  sebr  soigfiUtig  dtimf  idhton,  nnr  dtnjonigen  Thdl  des  kleinen 
Nilgetivi  Stt  TergrOssem,  der  sieb  den  Erfordernissen  der  künstlerischen  An- 
ordnung am  besten  anpnsst.  Das  vergrösserte  Bild  einer  guten  Handcamera- 
Aufnahme  hat,  wenn  m;in  es  auf  dem  Sidiirmo  erl»lickt,  etwas  sehr  Verführerisches 
und  es  gehört  kein  geringer  Grad  von  Selbstüberwindung  und  Kaltblütigkeit 
denn,  nm  tioh  sn  entiehliinen,  vieüeiehi  die  fflUfle  oder  swd  Driltel  dee 
BQdee  sn  epfim  und  nnr  einen  kltinen  Thdl  denelben  snrBdBnbehalten. 
Aber  gerade  auf  diese  Weise  wird  dem  Photographen  Gelegenheit  geboten, 
■einen  persönlichen  Geschmack  und  meinen  Kunstsinn  an  den  Tag  zu  legen"' 

Ausser  den  hier  angeführten  Hildern  imUhtrn  wir  gern  noch  eine  I{eihe 
anderer  hervorragender  Arbeiten  besprechen,  namentiicli  die  prächtigen  Auf- 
nehmen dee  Obent  Gale;  F.  Hollyer'i  Tortreffliohe  Wiedeiignbe  der  „Br- 
s&hlung  der  Payohe*  nnoh  Hnrry  Bntes  (Plntindmok);  Gambier  Bolton'e 
ausgezeichnete  Tbierbilder;  Hall  Edwards'  tief  durohdeohte,  künstlerisch 
vollendete  Aktstudie  „Das  Geheimniss  des  Lebens"  (ein  in  einem  Walde  sitzender 
unbekleideter  Knabe,  der  nachdenklich  eine  zu  seinen  Füssen  liegende  tudte 
Taube  betrachtet)  u.  s.  w.  —  doch,  wie  schon  bemerkt,  wir  würden  dann  mehr 
Benm  in  Anipmoh  nehmen,  all  angüuglioh  ist 

Die  mit  der  ^der-Ansetellang  verbundene  Ansstellnng  von  Apparaten 
war  nieht  nmfimgreieh,  enthielt  aber  maachan  bemerkenswertiien  Gegenstand. 

Foons. 

 -•^©S>4—  


Umscliau. 


DU  atmrMttmg  «br  Dmtdum  M  «pii  Sbrrm  9.  Sekmidtf  Doema  Str  SM«.  Uatkaäktai 
tu  KarltnM  i.  A,  mbtmommm  uorimu  Dun*  üuM»  mUm  4U  Luer  immtr  tmfiim  Lmfmf 
4m  mrMtm  wtritm  üt»r  tiUt  yatheUe»  und  FortaOuHtU  in  9rr  Fhotograpkit. 


Spectroskopische  Analyse. 
Im  Journal  des  Camera- Club  veröffentlicht  H.  K.  Davis  folgenden  Aus- 
sag aas  dem  von  Brewster  herausgegebenen  „Kdiuburgh  Journal  of  Soienoe" 
vom  Jahre  1826:   Einige  Teitaehe  mit  farbigen  Flammen".   Der  Antor  be- 
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fobnibt  T«nolii0d«ot  mlUdt  dei  PiiamM  aagwtdlto  Tumolitt  und  misi  daiaof 
bin,  dm  nun  di«  «iiiMbi«!!  Ebmwt«,  wal«b«  4m  FIwibimi  firbttn,  mdi  der 

VenehiedaoheU  ihrer  charakteristischen  Linien  im  Spectram  bestimmen  kOnnUi. 
Er  schliesst:  ..Wenn  dieifO  Aiisu-ht  richtig' sein  sollte  und  aiicli  fnr  die  auderen 
Strahlen  zuträfe,  si>  würJo  oin  Hlick  auf  da.s  Speotrum  einer  FJummo  ^'enögend 
sein,  um  gewiääe  StoiTu  darm  aaciizuwviäen,  welche  mau  sousi  uur  mittels  laug- 
«ierifsr  Auüjmn  «afiftodtii  kSanto." 

I>er  V«rb88«r  Toiil«b«nd»r  Zeikn  ist  NMmuid  »ndm  alt  H.  Fqx  Tftlbot. 

(Joonial  of  th«  Ckm«m-Cliib,  8«ptomb«r.) 

Zwei  pUotog:ra|>hische  Albums 

von  hohem  gescliichtlichen  Werthc  wurdeu  kürzlich  der  Bibliothek  des  Camüra- 
Clttbt  in  London  sagofttbrt.  Das  «ine,  welebot  Captain  Abney  dorn  Olnb  inm 
Oeoobonk  uadite,  onthltt  «ino  Annhl  von  Ktlotjpion,  die  im  Jebre  1846  Ton 

Hill  &  Adamoon  in  Edinburgh  hergestellt  wurden.  Die  einzelnen  Dilder 
haben  sich  ganz  vorr.ftglich  gehalten:  sie  hnbpu  in  der  Thnt  dem  Einflnss  der 
Zeit  besseren  Widerstand  geleistet,  ulb  die  lilätt^r.  auf  cli>neu  sie  aufgezogen 
sind.  Der  i^reis  der  100  Blatter  stellte  sich  zur  Zeit  ihrer  liorstellung  auf 
800^  1000  Mk.,  wie  man  ans  einer  Anseige  in  der  North- British-Benew  vom 
Jabre  1847  eniebt;  dass  das  Albvm  lebr  hotih  g;eiohitit  wurde,  gdit  lebon 
ans  dem  Umstände  hervor,  dass  es  in  kostbnrBtor  Woise  eingebunden  ist. 
(Man  «ohätzt  den  Preis  d»*s  Einhande.'^  auf  ir.ü  - 2(H) Mk.)  Lyonel  Clark, 
der  Bibliotii»>k:u-  li^g  Camfra-i  luh  i(iel>t  bei  di«>s('r  Gelogcnhcit  einige  schätzeus- 
werthe  Mittheilungen  über  die  «tltesteu  photographiächen  Diiick verfahren.  Die 
ente  Metbode  FoxTalbot's  war  etn  CblfHiilberanscopierprocees,  bei  dem  die 
Hilder  dorob  tine  JodkalinmlOsang  teilweise  ftzitt  wurden.  Im  Jabre  1839 
griff  Reade  wieder  auf  das  von  We  li:  voo^  im  Jahre  1802  veröffent- 
lichte Verfahren  mit  Ciallns^änre  und  Silbernitrat  zurück  und  fand,  wie  auch 
schon  Wedgew  ood  liorucrkt  hatte.  da?s  anf  Ledpr  in  kür/eror  Zeit  .-Vbdrftcke 
als  auf  Papier  sich  erreiuheu  Ueäneu.  Er  benutzte  zu  seiueu  Versucheu  zuerst 
Eandsehnbe»  später  prlfte  er,  ob  niokt  der  Gerbstoff  des  Leders  die  rasdien 
Wirkung  ferursadite.  Boi  seinen  Arbeiten  mit  dem  SonntnmikroAopo  iMpinielte 
er  dss  mit  Silbemitrat  präparirte  Papier  unmittelbar  VW  der  Exposition  mU 
GalluBsäurelosuug  —  cntwiekelto  also  während  er  exponirte;  er  hatte  aber  keine 
Ahnnn?  davon .  dass  er  das  latente ,  unsichtbaro  liild  erst  durch  die  Galkissäure- 
lösnug  zum  Erhubeiuou  brachto,  äoudern  glaubte,  die  Saure  in  Verbindung  mit 
dem  Silbeniitiat  gäbe  ein  sekr  Uebtempfindliehee  PriLpant  Im  April  1839 
xeigte  Reade  diese  so  entwiokelten  Bilder  in  der  London  Institution  vor. 
Fixirt  waren  die  rnideii  in  Fixirnatron ,  dessen  Eigenschaft,  ChlorsUber  zu  lösen, 
Iferschell  s.hon  iui  Juhrp  1821  gefunden  hatte.  IlLMscholl  bediente  sich 
aiK'h  zuerst  des  Wortes  ,  riii.''A}.Maiihip'*.  während  Tal  bot  sinne  ßilder  ^photo- 
geuisch"  uauute  und  Niepce  und  Daguerre  den  .\usdrui-k  .,i[«Jiogravüre" 
benutzten.  Im  Jabre  1841  fiess  Tal  bot  seinen  Kalotypprocess  patentiren,  ein 
Vecfiibren,  wobei  er  Jodkalinm  in  Verbindung  mit  Gallo  •Silbemitrat  verwandte 
und  mit  derselben  Gallo  -  Sllberuitratlüsung  entwickelte. 

Besonders  hermrznheben  ist  nneh  der  künstlerische  Werth  dieser  Photo- 
graphien, uamentliili  der  Portrait«.  Cl;irk  bemerkt  dazu,  es  köcnte  ni«ht  be- 
hauptet werden,  das»  wir  in  irgend  einer  Weise  diese  l^esultate  übertritfea. 
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Photognphliohe  Ruodsohau.  1894.   12.  Heft. 


Das  zweite  Albam  enthält  die  Portraits  der  Mitglieder  des  Pbotom]>hio 
Socieh'  fluhs  nnä  wnrrJ?  im  Jahre  185()  veröffputlioht.  Die  Abdrücke  sind 
mpist  auf  Albuminpapier  hergestellt,  uur  zwei  fiuf  Salzpapier  nnd  diese  haben 
sieb  am  Besten  gehalten.  Eio  Bild  auf  Albuminpapier  macht  den  Eindruck, 
■It  «it«  M  in  •inen  oombinlrten  TonflxirlNid  getont  und  sieht  m  IHseh  und 
wdhiflriialtan  mm,  als  Mi  et  ent  lieit  gemtdit 

Die  ente  Mittbeilung  Aber  das  Albuminpapier  findet  sich  woU  im 
Athenaeum  vom  Jahre  1839,  wo  ein  Herr  „Tl.  L."  vorschlügt,  Papier  zuerst 
mit  einer  lÄisiinjr  aus  gleichen  TheiJen  Eiwoiss  und  Wasser  und  dann  mit 
Silbemitratlüsuüg  /u  bebandeln  und  das  Bild  mit  Judkalium  zu  fuiren. 

Wer  dieser  „H.  L."  gewesen  sei,  dürfte  sieb  liente  woU  sethwer  er> 
vitteln  lassen. 

fitokr  BdlnnMlMr  Bitwlckler  für  PlatiBdraek«. 
PbetO'Beaoon  thdlt  mit,  dnss  ein  Amttenr,  dessen  PIaliodniel[e  der 

Herausgeber  des  Blattes  nie  gßOt  hervorragend  schön  bezeiohoet,  einen  Ent- 
wickler benu*;'t  der  20  Mal  schwächer  als  der  g'^wi  bnlieh  vorgeschriebene 
angesetzt  ist  I  in  Wirkung  ist  selbstverständlich  i  Li  Ls  n:  aber  man  erzielt 
vorzügliche  Kratt  uud  satte  Töne.  (Photo  -  Beacoii ,  August  18B4.) 

  i'QtO'e  — 

Kleine  Mittheilungen.  | 

Stareol  wtm  Aasetsen  eines  ToBbndm  fibr  Avlstoipapler. 

Das  Stereelbad  soll  namentlich  das  Arbeiten  mit  dem  OelBtine-fosliions^ 
pepier  in  heissen  Klimaten  erleiehtem.  Danel»»  bietet  es  jedoeh  sneh  noch 
andere  grosse  Erleiohterungen.   So  wird: 

1.  Das  Answnselien  des  löslichen  Silliorsakes  tmnSthig.  welches  Viele 
von  dem  Arbeiten  mit  getrennten  Ton-  und  Fixirbiidern  abhielt. 

2.  Die  Gefahr  einer  Schwefeltonung,  weiche  bei  den  gewölinlichen  Ton- 
Axirbldera  kaum  vollkommm  aufgehoben  werden  kann,  ist  beim  Arbriten  nadi 
der  unten  angegebenen  Methode  beseitigt. 

3.  Das  Ooldbad  ist  haltbar  und  tont  dabei  drei-  bis  tiermal  mehr  Ab« 
drftcke  als  bei  irgend  einem  der  frülier  boun!/ten  Proceisso. 

4.  Alle  Proeesse  können  l^ei  hellem  Tage-licht  vorgenuninien  worden. 

5.  Das  getonte  I^ild  ändert  weder  Tou  noch  Kraft  im  FLxirbade. 

6.  Die  AbdrQcke  sind  so  stark  gehaltet,  dass  man  sie  hl  wenigen  Minntan 
am  Ofen  (frei  oder  aaf  Glas  aafgeqiiieteohl)  oder  zwischen  FQtriipapier 
trocknen  kann. 

7.  Beim  Aufklelien  \f'r;indern  die  Ahdrücke  ihr'>ii  Glan/,  nicht. 

Das*  Stereo)  kann  in  verschiedener  Wei>e  verwendet  werden.  r)ie  erste 
Methode  ist  zwar  etwa!«  umständlicher  als  die  zweite,  arbeitet  aber  .-»icherer. 
Aasserdem  bt  die  Ansnatzung  des  Ooldbades  noch  TotlstSndiger,  als  bei  jener. 

Aach  fbr  Matt*  and  Netzpapier  ist  Stereol  geeignet  Man  besieht  dasselbe 
rou  E.  Liesegang  in  Düsseldorf. 
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Vorschrift  I. 

Wmiw  100  e, 

ChloTiold   In 

100  g  8t«rM»l  wardiA  mit  100  g  WMMor  gmiMht  md  der  krillif  Mt- 

copirte  Aristudru>  k  iwn  oder  drei  Minaten  bineiDgeligt.  Er  wird  darin  (wi« 
im  Fixirnatroa)  hellgelb,  d.'>!m  «{»ült  man  ihu  mit  Wmmt  ab  und  bringt  ibo 
in  das  Ooldbadj  welches  bestellt  aus: 

Wasser   300  g, 

IpM,  CblorgoldtOfong  ...    10  „ 

Hat  dar  Abdruak  dan  gawSnaobtan  Ton  amiebl,  ao  waaoba  man  ibn  in 
swaimal  gawadnallmn  Waaaar  and  fliira  fünf  Hiiratan  lang  in 

Wasser   1  Liter, 

fliimatron  160  g. 

Yoraobrift  11. 

Wasser   200  «j, 

CWorgoId   1  . 

Tor  dam  Oobnmob  gloait  man  in  eina  Flaaeho  odar  Bobalo: 

Watair   800  g, 

Sttreol,  den  Inhalt  einar  Flaaebe,  i^alob  100  „ 
Chlorgoldlösang  20  „ 

l>ie  Abdrucke  werden  un^ou-icchoa  in  dieses  Tonbad  gologt,  und  darin 
belassen  bis  sie  den  gewünscht« u  F  ii  nrziölt  liiibeD. 

Alsdann  werden  sie  eluigomale  abgespQlt,  für  fkiuf  Minoten  in  das  Fiürbad: 

Wasser   1  Liter, 

ISiimalron  160  g 

galagt,  und  in  iMob  gawaobsaltam  Wassir  gemMohan. 

(B.  Liaiagang,  DOsiafdorf.) 

(  olliucar,  olu  neue»>  photogrraphfscbeB  Objeeilr. 

Dem  Mathematiker  der  optisdien  Anstalt  von  Voigtländer  &  Soho  zo 
Bnranaebweig,  Ham  Dr.  ITnampfar,  iat  as  gelungen,  ein  nanat  Objaoliv  in 
airaduian,  welebas  dla  YoiiflgA  dar  Anaatigmate  und  Doppel-Anaatigma^«  ba* 

sitzen  soll.  Die  Bauart  dieses  Objectivs,  welches  den  Namen  „Collinear**  er- 
hielt, ht  eine  ganz  neue;  pi»  bpr'ilit  nicht  auf  dor  Auwetidung  der  normalen 
und  anormalen  (ilaspaare;  vielmehr  findet  die  eine  ISrechuug  beim  Lebergaugo 
zwischen  zwei  positiven  Linsen  statt.  Die  Leistungen  dieses  aus  zwei  gleichen, 
draifaeb  Torlrittetan  BÜftan  baatebandan  Bopp^lobjaetiva  sollen  aieb  in  dar  Thal 
•la  auiaarordentUcha  arwaisan:  dar  Aatigmatismus  ist  beseifigi  B^  dan  im 
„Veraina  cur  Pflege  der  Pbotogrtpbia  m  Frankfurt  a.  M."  am  18.  Sept.  d.  J. 

Torgalegten  ProbebOdera  hatte  ein  Gollinear  von  l5om  Brennweite  bei  ^  bia 

zu  einem  Winkel  von  85  Grad  ein  TöUig  auastigmatiscbes ,  ebenes  Bild  geliefert. 

Die  Torwendaton  GlariBorten  aind  die  haltbairatMi;  an  Itdaer  Stelle  iat  ein 
Olu  gebnuebt,  weldiea  an  der  Ijult  anliaft.  Dn  daa  ObjeetiT  sjmmetiiaeh 

ist.  so  kann  jede  Hälfte  als  Landschaftsliuse  von  doppelter  Brennweite  ver- 
\v endet  werden.  Dai  Glaa  iat  für  drei  Farben  korrigirt.  zeigt  iil^o  kein  sekun- 
däres Spectrum.  (Photogr.  Correspondenz,  1894,  lieft  10.) 
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Dm  nu»top«ly6luronMkop  tob  KaH  ZUk. 

Bekanntlich  bante  der  Amerikaner  Ives  lehon  vor  Jahren  ^hh  Sebau- 
ka«t<Mi  (P!iotocbroni"skop)  mit  dessen  Hilfe  man  tintor  Verwendung  von  drei 
versi-'hiedtmeii  Anfiii  imen  desf5olben  Gcgenstiiudos  und  drei  verscliied«»n  ge- 
färbten Criäseru  im  ;:3taiide  dou  dargestellten  Gegenatand  in  seinen  natürliolien 
Farben  sa  sdiMi.  Dw  ChuiM  bwnht  aaf  d«r  bekaimteii  Gmdltce  du  Oiil- 
fajrbendruokM.  Jedoch  (rots  aller  Ton  dem  Ameiikaiier  in  Werit  gwetzten 
Reklame  konnte  das  Photochromoskop  bisher  allgemeinere  Verbreitung  nicht 
finden.  So  viel  uns  bekannt,  wurde  abgcsohpn  von  dem  Modell,  welches  sieh 
in  den  Händen  des  Erfinders  befindet    Tiiemuls  ein  zweitos  Kxeniphir  des  ge- 

ff  uauuten  Schaukaätens  liergestellt.  D»s 

hat  sum  Theil  BeineD  Gnmd  in  der 
sehniengen  Zentrinmg  der  in  dem 
Kasten  angebrachten  sieben  Spiegel. 

Vor  wenigen  Monaten  löste  nun  die- 
seUio  Aufgabe,  welche  sich  Ives  ge- 
stellt hatte,  der  Photograph  Karl  Zink 
in  Gotha  in  Qberaiii  eiofiMher  nnd  ainn- 
reioher  Wdie.  Statt  der  ?on  Ives  ver^ 
X  >  1  wendeten  sieben  Spiegel  sind  in  dem 
— Schanka?ton  von  Zink  deren  nur  drei 
Torliandeu,  die  sich  sehr  leicht  richten 
lassen.  Die  Bauart  des  Kastens  ist 
nebeoateheDde  (Fig.  1): 


Fig.l. 


Die  Diapositive  a,  b  and  e  naeh  den  drei  mh  Tecsebiedenen  Liahtflltem 

aufgenommenen  Koiritiven  liegen :  a  auf  einer  rothen,  b  auf  einer  grünoi, 
r  auf  einer  violotten  Glasscheibe.  Der  versilberte  Spiegel  d  wirft  das  Bild 
vou  «  durch  das  Ubjectiv nach  deu»  Auge  des  Beschauers/*;  e  und  /'sind 
zwei  dßnne,  nicht  versilberte  Glasplatten,  welche  eiuen  Theil  der  von  6  nnd  e 
kommenden  SfaraUen  ebenfalli  naoh  dem  Avge  (A)  befördern.  Daa  Ange  er- 
blickt nun  die  drei  Tersehieden  gef&rbten,  aber  genau  abereinander  gelagerten 
Bilder  in  aufrechter  Stollang  bei  0.  Die  Farbwirkung  ist  bei  richtiger  Wahl 
der  drei  gefärbten  Gläser  eine  vorzügliche.  Auch  zur  farbigen  Projection  lässt 
sieb  der  Apparat  vorwendeu,  weno  man  jedes  der  drei  Diapositive  a,  h  nnd  c 
mit  sehr  hellem  Lichte,  dessen  Strahlen  durch  geeignete  Condensoren  die  er- 
fordeillehe  Ridttnng  erhielten,  beleachtet.  Das  Bild  wird  dann  avf  dem  «eliseo 
Sehirm  mit  Hilfe  des  Objeotivs  g  enfvrorfen. 

Eutwlckelung  von  Arii^tobildern. 

Schwach  beUcbtote  Copieu  auf  Aiiätopa])ier  könuen  mit  i'yrogallus, 
Hydnehinon  n.  s.  w.  herrorgerafen  werden.  Nach  der  Behandlung  mit  einem 
Tonfiiirbade  lassen  sieh  diese  von  den  ausoopiiten  nioht  ontersohsiden.  Ein 
coneenlrirter  Entwickler  wird  unter  dem  Namen  „Aristogen"  in  den  Handel 
gebracht.  In  einer  Mischung  von  '2r>  g  Ari>to>ren  mit  550  g  Wasser  lassen  sieh 
leicbt  50  Biider  vom  Format  13X1^  entwickeln.  Die  Flüssigkeit  kann  fast  bis 
xttm  letzten  Tropfen  aufgebraucht  werden. 

Beim  Entwieksln  und  darauf  folgendem  Waschen  wird  sowohl  daa  Bber' 
sohiiiiaige  Silbeinitratt  wie  die  andern  löslichen  Salze  ans  dem  Abdmek  weg* 
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geschafft.  Dieso  k<">T!nen  also  nicht  das  Tonflxirbad  verderben.  Die  Aus- 
giebigkeit des  letztorom  wird  dadarob  fast  verdoppelt  und  die  Gefahr  einer 
Schwefeltonung  aufgehoLeu. 

Di«  tur  Eotwiekelang  btantstfln  Sdialtti  mllMeD  wie  gewVlmUeh  gut  ge- 
nlnigi  sciii.  Die  Nettbilder  dürfen  nidit  nsdi  getroeknel  werden.  Dia  leWe 
Wa.<:obwasser  wird  mit  Fliesspepier  ftbgesaugt  uod  der  Abdruck  danu  entweder 
frei  rtuf^oliäugt  oder  auf  roinos  Pnpi^r  gelegt.  Daa  Bild  wärde  etwee  Glane 
annehmen,  wenn  man       raach  am  Ofen  trocknete. 

Im  Haadel  befioden  sich  zum  Aul  klobeu  von  mattea  Druckeu  sogeoanute 
ToneaTtons.  Dies  eind  Gurtone  mit  eisgepresetem  Ibuid  nnd  in  der  Mitte  anf- 
gddeblecn  gelblidien  Chinepepier.  Die  Copien  werden  eo  enf  leMeree  geklebt, 
daes  dies  ringsum  etwa  1  cm  breit  siohtber  bleibt.  Sololie  BUder  beben  dann 
TellkemmeD  den  CiienJtter  von  UeüogmTnren.     (E.  Lieiegnng,  DQeeeidorf.) 

Dm  BeHiiem  t«b  BfapMHlTes. 

In  der  Oetober-Sitinng  der  ^Freien  photograpbieoben  Vereinigung  za 
Berlin"  gab  Dr.  Teit  lein  Vwfahien,  DiapoeitiTe  au  bemalen,  bekannt 

Dr.  Veit  veiwendot  zum  Färben  der  Bildscbiokt  LOsnngen  von  Anilinfarbstoffen, 
wie  dlosell  en  in  der  Bakteriologie  zum  Sichtbarmachen  der  kleinsten  Lebewesen 
verwendet  werden.  Die  damit  erzielten  Ergebnisse  sind  ausgezeichnete.  Kaheres 
hierüber  :m  bitzungs -Protocoll  des  genannten  Vereins  (s.  dieses  Heft,  Vereins- 
nadiriobten  8. 4). 

Unierriebt  Hbcr  Wesen  nnd  Gft«icM(!!t«>  der  Malerei 
und  der  Terriclfältigeuden  KUuüte. 
An  der  k.  k.  Lohr-  iiud  A'ersnchsan^talt  für  PhotogTa]ihie  nnd  Kepro- 
ddctiousverfahren  in  Wien  (Vil.  VVestbahn  Nr.  2ö)  wird  im  Jahre  18dä  ueben 
den  regelmässigen  Conen  ein  SondeToniBue  abgehalten  werden  aber  „Weaen 
nnd  Geeehiebte  der  Malerei  und  der  verrielftltlgenden  EQnete".  Deraelbe  wird 
am  8.  Januar  1895  eröffnet  und  findet  bis  Ende  April  an  jedem  Dienstag  Abend 
von  bis  8  Uhr  statt.  Den  Unterricht  ertheilt  Dr.  Tyriak  Bodenstein. 
Das  Programm  umfasst:  I.  Teehnik  der  Malerei ,  Malgnind  und  MalstotT.  Zeich- 
nung, Perspective,  Licht,  Schatten,  stereouietrische  Ruuduug,  Arten  der 
ModelUrang,  die  Fkrbe  nnd  deren  Teeknik,  Veililltnii  von  Linie  nnd  Farbe, 
die  Haoptriebtungen  in  der  Malerai,  dae  Halerisehe,  die  Werke  der  Malerei 
nach  Tnhalt,  Aulfaeenng  und  Ausführung.  2.  Geschichte  der  vornehmsten 
.Malorscliulen  vom  14.  JahHnindert  bis  zum  .\uftTeten  der  IJopnntik  3.  Die 
vervielfältigenden  graphi.sclien  Kiinsto.  das  Verhältnis  der-^elben  zur  Kunst  im 
eigentlichen  Sinne,  die  Stellung  des  reproducirendeu  Künstlers  zum  Original, 
Arten  der  Graphik,  Teehnik  nnd  Geeehiebte  dee  Metall-  nnd  Holseohnittee  nnd 
des  Kupferstiohee,  der  StaUetiek,  Stehidraek,  die  Photographie  nnd  Phototjrpie, 
ihr  Verhültnii  zn  den  TOigenannten  Teohniken  und  ihre  knltorgeeehiohtliohe 
Bedeutttn^. 

Mit  diesen  Vorträgen  sind  vier  Auszüge  in  die  Sammlungen  verbunden. 
Anmeldungen  (£inschreibegebühr   1  tl.)  werden   Vormittags   vou  der 
Direotioo  der  „l^hr-  und  Versoeheanetalt*  entgegengenommen. 

 eeSiye  


Digitized  by  Google 


866 


iPlUhtographiiah«  BundiohML 


18M.  12.H«Ü 


Bücherschau. 

llcnnann  Kroue.  Die  Darstellung  der  natörlielien  Farben  dureh 
Photographie  auf  direetem  und  indirectem  Wege.  Weimar  16^4. 
E.  Sehwiar. 

n.  Krone,  Doeeot  der  Photographie  an  der  tedmiiehen  Hoelieebiile  so 
Dreedeii,  »er  bekaantlioh  bis  vor  Kurzem  in  DeateehlaDd  der  Einaige,  dem 

OS  gelang,  nach  Lippmann'sohem  Verfaliren  farbige  Spoctren  herzustellen 
und  der  unsere  Kenntnis  der  Photograjiliie  in  natiirlichea  Farben  durch  eigene 
Untersuchungen  bereicherte.  Es  liauu  daher  nur  mit  Freade  begrüsst  werden, 
dau  gananiiier  Forseher  seine  in  verschiedenen  Abhandlungen  bereit«  bekannt 
gemaehten  Erfelmuigeii  noeh  ^mai  nuamiiienfaaal.  Doreh  die  for  wenigen 
Monaten  erschienene,  denselben  Gegenstand  behandelnde,  un&bertreffUohe  Arbeit 
von  Valcntn  (Vorlag  von  W.  Knap]t,  Halle  a  S.)  hat  bei  uns  das  Venttndnis 
für  das  in  Frage  stehende  Thema  in  hohem  (irade  zugenommen 

Die  Arbeit  von  Krone  zerfällt  in  zwei  Theile:  der  erste  beiiandelt  den 
dineten,  der  aweite  den  indliecten  Weg  der  Farbendarstellung. 

Znent  wird  eine  gute  Uebereieht  gegeben  Aber  die  früheren  Tenneh«, 
die  natürlichen  Farben  diieet  in  photogTa]>hiren.  Bekanntlich  brachte  mau  ee 
hierin  nicht  sehr  weit  —  man  erhielt  vielfach  falsche  Farben  und  dio  TÜlier 
liessen  sich  nicht  fixiron  — ,  bis  Li]ipnianu  im  Jahre  1891  sein  auf  der 
Zenker 'sehen  Theorie  aufbauendes  Verfahren  veröifentUohte.  Letzteres  erörtert 
Krone  lelnr  eingehend,  eowohl  von  der  theoretisehen ,  wie  von  der  pnetie«h«i 
Seite,  doeh  iat  er,  wie  alle  eeine  VorgSnger,  noch  in  dem  Irrthvm  befuigin. 
daai  die  zur  Aufnahme  verwendeten  Platten  komlos  sind  und  sein  müssen. 
Durch  den  von  Nouhauss  goliefcrton  Naehwei;;  des  Kornes  verschoben  sich 
die  Verhältnisse  bekanntlich  gau^  erheblich;  denn  mau  hat  nunmehr  zu  erOrtem, 
wie  die  Farben  trotz  des  vorhandenen  Kornes  zu  Stande  kommen. 

Bii  TOT  Konem  log  Krone  die  HSgUehkeit,  naeh  dem  Lipp&ft»B*edwn 
Veiftluren  Hieehfarben  riohtig  wiedenvgeben,  fiberhaopt  in  Zweifel.  Aueh  jetit 
sind  seine  Zweifel  noch  nicht  völlig  geschwanden.  ilvf  Seite  71  schreibt  er: 
„Die  Farbenwahrheit  solcher  Bilder  kann  immer  ntir  annähernd  und  nur  von 
GlQoksznfallen  abhängig  sein";  ferner  auf  Seite  115:  ^1^^  künneo  nur  Näheruog^- 
wertbe  an  Naturtreue,  niemals  aber  kann  volle  naturtreue  Farbenwahrheit  er- 
fleht werden."  OMiUtat  nof  nm&ngreidie  Erfahrungen  nntenehreiben  mt 
dieae  S&tse  nieht  Sind  die  Torbedingongen  erfllllt,  eo  kommt  dae  BfieehlHben* 
bÜd  zu  Stande  und  zwar  wird  naturtrene  Farbenwahrheit  erreicht  Ob  viel- 
leicht nach  der  Theorie  nur  ..Nähening^worthe  an  Xatiirtrcue"  zu  erreichen 
sind,  bleibt  völlig  gleiobgiltig.  Die  Praxis  hat  ihr  entscheidendes  Wort  hier 
bereits  gesprochen. 

Der  iweite  llieil  des  Werlm  behandelt  den  indireeten  Weg  d«r  Firbw- 
deistellttng:  Die  versehiedenen  Methoden  des  Farbendniekee  nnd  die  Fazben- 
daiatellnng  f&r  Oenlarbetraohtang  nnd  Prcyeetion. 

Kil«B4«r  flr  Pliotofnq^Ue  nnd  verwandte  Fftcber.    II.  Jnhrgang« 

1895.    Herausgegeben  von  C.  F.  Hoffmann.    Verlag  von  Moritt 

Perles.    Wien.  3Mk 

Während  den  vorigen  (I.)  Jahrgang  des  vorliegenden  Kalenders  Max 
Jaffä  bearbeitet  hatte,  erscheint  diesmal  als  Bearbeiter  C.  F.  üoffmann. 
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Dtr  BhuI  entiriOt  ftnnor  doi  in  Kal«Hl«m  lowt  ttbUohn  HittheUaiigw 
ExpOBiiioostebellflii»  Sunmiimgttn  von  B«M|»teii  und  ToTMhriflen,  nuh  iw<i 
Orif^nklarbtttwii  von  A.  v.  Hübl  uod  L.  Schrank.  Unter  den  Vereinsnachriohten 
bringen  nnr  die  beir^pn  Wiener  Gesellschaflen  (Photographische  Gesellsclnift  und 
Camera- Club)  ein  Mitglioderverzoichnis.  Kunstbeilagen  sind  nicht  vorhanden. 
Der  Preis  von  3  Mk.  erseheint  uns  ein  wenig  liuoh  —  selbst  in  Anbetracht  des 
mitgellef«zl»  BlaiiliftM.  Verlangt  man  dodi  Akr  dw  Ti«t  b«M«r  MigfltMtotMi 
uid  iiiiif»Dgr»{oherait  nDenieehtfii  Pholognpben-KelMMler''  nnf  '1,50  Mk. 

Uta  Me  Uid  HuMitadC  Hftn^irf  «ad  ikra  DMca¥«>f.  Naeb  pboto- 
graphisehen  Aufnahmen  vos  W.  Dreeaen  in  Flensburg.  37  Blntl 
mit  126  Bildern  in  blaaem  Lichtdruck.   Verlag  von  0,  MalMnar. 

Hamburg.    Preis  36Mk.,  in  Ledermappe  70Mk. 

Mit  gewohntem  Geschick  bat  W.  Droeseu  aus  den  maleiisohen  Vor- 
wütint  Hftmbiiigi  und  •«in«r  ümgebwig  vi«!  SehUnM  bentiagdioban.  KQnifl«ra 
nnd  LuidiehftfUni  biettt  cU»  Sammlung  watbToUe  Anngongen. 

Ghdri  Bmubmm*  M^tbod«  praUqve  pour  le  tirag«  das  äpranTai  da 
patlt  format  par  la  pro«dd4  an  ebarbon.  Paris  18M.  Gavthiar- 

Villars  et  fils. 

Bas  kleine  üeft  giebt  eine  gute  Beschreibung  des  Kohladruck -Verfahrens. 
 KtXi^«—  


Zu  unseren  Kunstbeilagen. 


Taf.XLIV.  Aufbabme  von  R.  Eiokemayar  jr.  inKairTork.  Halio- 
gravure  von  J.  Bleohinger  in  Wien. 

Taf,  XLV.  Saalfolden,  da«  Persalhorn  und  das  Breithorn.  Aufnahme 
von  Uberst  A.  von  Obermeyer  in  Wien.  Die  Aufoahme  wurde  gemacht  mit 
Dallmeyer  Rectilinear  Xo.  4,  Blende  Nr.  6,  Anfang  Augast,  11  Uhr  Tormittags, 
6  See.  Expoutionneit,  auf  galbgrOnempfindUflker  Lnmibraplaita  mit  Galbsehdba. 
Autotypie  von  Meisenbaob,  Biffarth  &  Co.  in  Berlin. 

Taf.  XLVL  Zimmer -Aufnahme  von  Dr.  W.  Veit  in  Berlin.  Aatetypi« 
von  Meisenbaoh,  Riffartb  &  Co.  in  Berlin. 


■  a^ 

Bas 

der  „Photographischen  Rundschau". 

Wie  unseren  Lesern  bekannt,  veröffentlichte  die  „Randsohan**  im  Früh- 
jahr d.J.  ein  Prefoaussebrtiben,  be^ffend  die  Hertlellttng  tinea  nenen  Deekale 

fär  die  „Rundsohan".    Das  Urtheil  der  Freierichter  über  die  eingelieferten 

Arlioitfn  sollte  in  der  December- Nummer  voröfTontlieht  werden.  Leidor  erlitt 
die  Versendung?  der  Bilder  von  einem  Preisri<?hter  zum  anderen  unvorherge.sehene 
Verzögerungen,  sodass  wir  nicht  im  Stande  sind,  schon  heute  das  tindergebnie 
mitzutheilen. 
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Jubiläum. 

Dit  Firn»  Ernst  Htrbtt  ft  Firl  in  G5rlits  MaxU  um  It  N«T«mb«r 
dia  FertigitdloDg  der  6000.  Omvn. 

 -HK£Ö^<  


Carl  Ehrmann 

Aus  Amerika  kommt  die  Truuerkunde,  dass  Carl  Ebrmanu. 
dor  Direktor  der  Chautauquaschale  der  Photograpliie  bei  New  York, 
am  23.  Ootober  verschieden  ist.  Der  Verstorbene,  dessen  Bildnis  und 
Lebenslauf  wir  in  Heft  ti,  XÖd2,  der  „Rundsobaa"  braohten,  war  einer 
der  hemnTBgwidvten  Tertiatir  der  Pbotognkpbie  j«ns6ilt  dm  Oomdk. 
Am  28l  Jnni  1882  in  SoUeaiin  geboren,  besog  er  1847  die  Uni- 
yersittt  Berlin.  Nacb  den  politisoben  Wirren  def  Agenden  Jahres 
ging  er,  um  sieh  den  Verrol^nng:en  der  Behörden  sn  eotilehaa,  naeb 
England  und  von  dort  nach  Amerika. 

Zuerst  Farmer  im  Staate  Michigan,  wendete  er  sich  bald  nach 
den  WerteUt  nm  lein  GlUok  «le  Goldgräber  tn  Tenneben.  Aller 
Mittel  enibUteit  kebrte  er  naeb  New  York  tnrBak,  wo  damali  (1851) 
die  enten  Versuche  mit  Papier -Photographien  gemacht  wurden. 
Ehr  mann  fand  in  einem  pli<^tn?ra]iliise'hen  Atelier  Beschäftigung. 
Dank  Heiner  chemischen  Kenntnisse  gelaug  es  ihm,  in  Amerika 
als  einem  der  ersten,  nach  dem  £1  weiss -Verfahren  gute  Negative 
anf  Olaeplatten  beniHteUeiw 

Von  dieeem  SSdtpanlrte  an  war  er  ein  Yorldhnpfar  bd  jedar 
Neuerung  auf  photographischem  Gebiete-,  insbesondere  trug  er  viel 
dazu  bei,  dass  die  orthüchromatisehe  Photographie  in  Amerika  schon 
frühzeitig  festen  Fuss  fa.sstü.  IHi^I  wurde  er  Mitarbeiter  in  der 
Redaotion  der  in  Neu  York  ersoheineudeu  „Photographie  iuues", 
1886  Direotor  und  Lebrer  der  Pbotographie  an  der  Chaatanqu»- 
Sebnle.  Fltar  unsere  „Rnndaebatt"  liefert  er  wiederbolt  Beriehte  Uber 
den  Stand  der  Pbotographie  in  Amerika.  Bis  an  sein  Ende  hat  er 
rtiich  in  der  neuen  Heimatb  Ar  sein  deatsebes  Vaterland  Liebe  und 
Verehrung  bewahrt 


Kit  3  Kunstbeüsgdn. 

Diestern  Helte  liei^en  Prospekte  von  l>r.  Adolf  liebekiel  \:  €o.,  IJerliu, 
A.  StegenittBU,  Berlin  S.,  Robert  Oppenbeim  (Gustav  Schmidt)  Berlin  SW^ 
Albert  Ratbke,  Magdeburg  und  Vnger  tt  HoHtauwa«  Dresden,  bei. 


Dmok  an«  Twluf  tM  WILHKL.M  KNAPP  io  UjlU«  ».8. 
VMMtwera.  BmImImw:  ]>r.  K.  NRUHAUftt  In  Bettln 
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YereinsnachTichten. 


In  y^itkun  ft  uti  den  u  ir  die  Yt  i  e  i  n  a  •  B  e  r  i  h  I  e  stf  is  am  Sehlugge  unterer  Zeitschrift, 
unil  von  ditutr  trennbar,  bringen.  Wir  erminjUchen  dadurch  die  Aufnahme  noch  kuTM  vor  dtm 
Ertcheinen  der  Hefte  und  nitul  m  d«r  Lagt,  den  von  unt  vertretenen  Vereitien  eint  grötttv  Anzahl 
ikrtr  Btrtehl*  liefern  iu  kirnen,  sofern  die»  gewünteht  u-ird.  Die  VerlagtbuchhaHdlmig. 


Der  ^Photographisohe  Torein"  in  Davos  hat  in  sdn« Sifmng ?ftm 
80.  Ootober  beadüotsen  di«  „Bundaghaa"  alf  Organ  n  lialtem. 


In  Klagenfurt  bildete  aioh  unter  reger  Betbeiligung  ein  Verein  unter 
dem  Naaun  „Gamers-OlDb  in  KUgenfvrt*. 

 -HS»«-  


Die  Wandermappe  der  „Photographischen 

Rundschau". 

Bishir  maeliten  er|t  dni  Twain«  nm  ihmn  Baohto  Oabrandi,  ein  üitiiefl 
nbar  dM  beete  in  jeder  Mappe  enthaltene  Bild  abzugeben  und  dasselbe  in  ver> 

fichlossenem  Briefumschläge  an  die  Leitung  (Dr.  R.  Neuhanss  in  Berlin)  ein- 
zusenden Ks  wäre  zu  wünsclien .  das«  iu  Zukunft  alle  an  der  Mappe  bethei- 
ligten Vereine  das  ihneu  zustelteude  l'reisrichteramt  ausüben  (vgl.  Satzungen 
der  „Wandomappe'',  Heft  6,  18H.  TtninsoaduidlitMi  8. 1  n.  S)l 

Schon  jatct  aeigt  m  deh«  dam  dar  dnrell  Aa  Waadarmapp«  iwidiUa, 
gegenseitige  Austausch  der  Bilder  für  die  Verdnsiiiitglieder  van  hohem  Werth« 
igt.  Auch  dip  Vorgeschrittenen  bedürfen  immer  wieder  neuer  Anregungen. 
Hier  lernen  wir  ein  neues  Copierpapier,  ein  neues  Tonliad,  dort  die  Eigenart 
-eines  Amateurs  kennen,  der  eich  auf  ein  ganz  bestimmtes  Gebiet  vou  Aufnahmen 
Torlagta  und  «a  dabei  an  holier  VoUandong  btaohta.  Hier  niat  nna  eina  tnfflieli 
gelongene  AbendatiminoDg  an  Naohahmnog,  dort  dar  an  dar  Hand  wohlgdoDganer 
Beispiele  geführte  Beweis,  dass  man  auch  sp&t  Abends  und  Kaehta  Landschaften 
aufnehmen  kann.  Des  Interessanten  und  Schönen  gie^>t  es  gentig  in  den  Mappen. 
Auf  eine  in  der  Zirkulation  befindliche  Mappe  möchten  wir  unsere  Freunde 
ganz  be.sonders  aufmerksam  macheu,  wir  meinen  diejenige  der  Crefelder  „Freien 
photographisehen  Yerainigung''.  War  die  pbotographiaehen  AusatoUnngen  dar 
letzten  Jahre  beanohla,  halte  Gelegenhdt,  immer  wieder  novo  hanliahe  Saehen 
von  0.  Seharf  in  Crefeld  vorzufinden  und  sich  an  der  kttnatlerisoben  Auf- 
fassung und  der  ]»rächtlgeu  Ausführung  der  Blätter  zu  erfreuen.  Frei  von 
allen  Künsteleien,  mit  welchen  unsere  „Modernen"  sich  bemerkbar  zu  machen 
sucheu,  erreicht  Scharf  mit  den  einfachsten  Hilfsmitteln  die  herrlichste  Wir- 
kung. Di«  Oref«ld«r  Happe  enthtit  die  herrorragandatan  Perlen  Seharf 'edier 
Knnat.  Es  befinden  aioh  aneh  mehrere  Blltter  darontar,  di«  anm  dieqihilgen 
„Salnn"  in  London  zugelassen  und  dort  zu  hohen  Preisen  angekauft  wurden. 
Ai  fMid  am  Weiher"  dOrft«  «in  Blatt  sein,  welehes  aberhaapt  nicht  au  Aber- 
tretVeu  ist. 
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AniMT  diMM  P«rkn  «ndüüt  di*  GrtfeldMr  Mappe  nodi  nUnldi«,  t«d 
Andenn  anfgAnoanntn«,  TWnttgUidi«  SMkoi. 

Auch  die  iiumn  Anntiltiing  und  die  Teq)nokaDg  der  Bilder  —  sonat 
\  f>\  doTi  WandermappeD  ein  wander  Punkt  —  ist  bei  der  Crefelder  Mappe 
mufitergiltig,  Das  von  den  Crofclder  Herren  vielfach  verwendete  neue  Silber- 
Platlnpapier  „Ideal"  wirkt  auägeüeiülmet.  Es  will  uns  scheinen,  als  ob  dasselbe 
dU  BMÜmmnng  habe,  das  gewSlmlidi«  PUtinpapier  Mi  dem  lUd«  fen  leblagin. 

Wer  botbaiehtigt,  dis  alelu^Uiiigt  B«rliiMr  Aaiitolliinf  m  bMoMakaii, 
mSge  die  Gref«ld«t  llfapp«  T«obt  «iogdiaid  ttadirtD. 

 — ^«fXi>*4  

ÜMte  photographiMlM  Varalnigung  m  Bttlin. 
ProtocoU  der  HftiiptTm»iDmlnng  vott  19.  Ociober  1884» 
Yorsiteender  Herr  Gehdnralh  Prof.  O.  Fritieb. 

Der  Vortiteende  giebt  eine  Uebersicht  Uber  die  Thätigkeit  des  Vereins 
in  TCffloamm  Qwobiftvabra.  Lubeiondfln  flUvtan  dia  nhlrelaben,  im  gronan 
HdxaMle  daa  Hqaamiia  ftr  TOlkaAimda  abgahallaneii  ProjectioDaabaBd«  dam 

Vereine  neue  Freunde  zu.  Auch  im  kommenden  Winter  wird  allmonatlich  ein 
Proj>f>liüüsabeud  vonuistaltet  werden.  TJm  auoh  die  Aufnahmen  in  natttrlichen 
Farben,  welche  l>r.  Keubauss  herstellte,  projioiren  /.u  können,  erwies  sich 
ein  Umbau  des  Projectionsapparatea  als  nothwendig.  Die  Kosten  des  Umbaues 
beknlan  aiob  ml  nind  120  Hk.  —  Harr  Dr.  Veit  atottato  Bariebt  ftbar  dan 
gaganwirtigaD  Stend  dar  Bibliotbek  ab.  Dia  Bibliofbek  baatabt  ms  94BlndaiL 
ohne  die  Zeitschriften.  22  verschiedene  Zeitschriften  laufen  regelmässig  ein. 
Herr  Dr.  Wrede  gab  den  Kassenbericht.  Das  Vereinsvermögon  betragt  119G  Mk. 
Die  Gesammtkosten  für  Anseliaftung  de.i  Projections- Ajijtaratos  (mit  Einschluss 
der  Kosten  für  den  Ansohlusa  an  die  elektrische  Leitung  und  für  den  oben 
eemanlan  Unbtn)  staUan  alab  tnf  nmd  16fiO  Blk.  Dftfam  aind  943  Mk.  ba- 
«trittan  dnroh  fruwüllga  Baitriga  dar  VarunamitgUedar.  —  Als  nana  Hili^iadar 
aind  angemeldet  die  Herren  Rittmeister  Pfeifer;  Dr.  med.  Radziezewski; 
Dr.  med.  Gu.'itav  Frauke:  .Tnhann  Ihibel:  Apotheker  Gustav  Heinke  — 
Die  Soei,  t.'  pbotographique  de  Cnurtrai  stellt  den  rei.seudeu  Amateuren  ihre 
Duukelkauiiuer  und  ihr  Laboratorium  zur  Verfügung  und  bittet  um  Sohriften- 
»uatanaeb.  —  Die  Aktiangesallaahaft  Abr  Anilin-Fabrikation  sandal  eine  Probe 
ihrer  nenan  Gelatine -TrodmnpIa<len  aar  Begntaebtnng  dn.  —  Bai  dar  nnn 
folgenden  Neuwalll  werden  gewühlt  als:  L  Vorsit/onder  Geheimntii  Fritscb; 
II.  Vorsitzender  Profe=?or  Pfeiffer;  III.  Vorsitzender  Dr.  N'euhaiiss:  I.  Schrift- 
führer F.  Görke;  11.  Schrift flihrer  Hauptmann  Kotelmaun;  fcJchatxmeister 
Dr.  Wrede;  Beisitzer:  Geheimratb  Key.ssner;  Hauptmann  Himly;  Otto  Kau; 
W.  RaTan^;  Otnf  Rittberg;  Dr.  SabQtt;  Dr.  W.  Veit  (zugleich  Tanraltar  dar 
Bibliothek);  W.  Rothermnnd;  RKnobbe;  Dr.  CL  du  Bois-Reymond. 

Herr  Fritsch  berichtet  über  die  Internationale  Erfurter  Ausstellung  flftr 
Amateur- Photographie.  Kr  bodmiort.  dass  die  Ausstelluiii,'  auf  so  kurze  Sicht 
ins  Werk  gemutzt  worden  sei,  und  dass  diese  Ueberstürzung  ihn  auch  verhindert 
habe,  dem  au  ihn  ergangenen,  ehrenvollen  Auftrag  als  Preisrichter  daselbst 
tbätig  zu  sein,  reobtseitig  Folge  zu  geben. 
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Die  Lokalfng»  wir  im  Aiisobluss  an  die  Gewerbe -Ausstellnug  rocht 
gifioklioh  gelöst,  da  das  ursprOngUch  f&r  den  Gartenbau  erriclitete  Gebäude 
fohliessliob  der  Photographie  eingerSumt  worden  war.  Wie  die  ganze  Aus- 
gtellimg  auf  deu  parkariig  augelegteo,  früiierea  FesiuDgii>werkea  mit  der  freund- 
lichen Aussicht  in  die  bewaldeten  Thäler  einen  angenehmen,  farbenpräohtigea 
Eindnidr  naditt,  to  «rfrwate  «nek  d«f  photognphiwht  Th«U  dta  Aug«,  dank 
der  gefimiifin  und  gut  erlenohteten  Hallen,  in  denen  er  untergebra^t  war. 
Trotz  der  rerzweifelt  kurzen  Zeit  für  die  HerbeisohafTiing  des  Materials  waren 
die  verfÜ^'S'  tren  Räume  leidlieh  griit  ausfrentitzt,  freilieh  ergab  die  näher©  Be- 
sichtigung, dass  Mauoher  von  der  Ausstellung  wohl  beääer  fortgeblieben  wäre. 
Ein  Herr  des  Lokal -Ausschusses,  Herr  Büchner,  machte  in  liebensw&rdiger 
Wdra  mir  dit  Honntnrt  d«6  Hmim  und  nnteniefaitt«  miflli  Aber  dit  Bodi  nioht 
kvniülieh  gemaohtan  FrtmüniBgaD. 

Dieselben  betrafen  recht  häufig  bereits  früher  auf  anderen  Auüstellnngen 
prämiirte  Oet^onstände,  was  man  wohl  in  Zukunft  im  Prinziji  vermeiden  sollte, 
zumal  wenn  «s  sich  um  minderwertbige  üegeustüude  tiandelt,  wie  s.  B.  die 
Tafel  des  Clubs  dei  ignoranti,  Venedig. 

El  mangaK  hiw  d»r  Baam,  tod  dan  augastclHen  Bildam  andi  nur  dia 
bamaricaniwartheaten  ansofUuran;  im  AUgemeineu  herrschte  daa  Siltanblld  vor, 
ausgeführt  mit  mehr  oder  weniger  Geschick  und  Glück,  das  Letztere  besonders 
auch  in  BetrpfT  f»iuer  etwaigen  Aiiaxeichnunp  Das  Sittenbild  spielte  anch  in 
die  Landsohalt  iiineia,  wobei  ich  nicht  unterlassen  will,  einer  wahren  Perle  der 
Ausstellung  zu  gedenken,  n&mlioh  der  Bilder  von  Emil  Obernetter,  Münohan. 
Ea  iat  von  baaondatam  bitareaaa  in  batanan,  daaa  diaia  out  gam  awaog^oa 
aingelUglar  6taAc*  aoagoatatteten ,  In  «ahrhaft  kilnstlerisobar  Waiaa  aar  An> 
aahaoung  gebrachten  Landschaften  durchaus  scharf  aufgenommen  waren. 

Sf-hr  izTogseu  und  wohlverdienten  Beifnll  fanden  aueh  die  grossen  als 
Fensierbilder  gedachten  Diapositive  von  Boutique  Douai,  welche  frei  mitten 
im  Saal  auf  besonderen  Gestellen  aufgestellt  waren  und  ToUatindig  zur  Geltung 
kaman:  ain  Bawab  fUr  daa  gata,  krtlUga  Udit  in  dan  lUtamaa 

Anah  aonaf  ftUia  aa  müai  an  ganrahaflan  Stimmungsbildani,  wie  i.  B. 
Herr  Scharf  ausser  alten  Bekannten  auch  eine  Anzahl  hübscher  neuer  Sachen 
gebracht  hatte.  Dnj.w  k;imi>n  /Hhlreiche,  sehwicrij?  m  erringende  Ilöehalppn- 
Aufnahmeu  vuu  ilcrru  Büchner  und  Anderen  sowie  eine  Aui^ahl  Marinen, 
welche  von  den  Preisrichtern  mit  besonderem  Wohlwollen  betrachtet  worden  waren. 

Hanr  Maydanhaaar  katta  salna  MaaabildanataH  in  rtüunlieker  Walaa  sur 
AnndMunng  gabraeht;  im  Uabrigan  waren  Arehitahteran  wanigar  yertratmi, 
darunter  allerdinp:<:  einige  hervorragende  Leistungen,  wie  die  Quadlinborgar 
♦Crypta,  von  Herrn  Kl i ehe.  der  Kölner  Dom  von  Horm  Möst  (*:'). 

Unter  deu  sich  hier  anreiliendeu  iuneuaufuahmen,  die  mit  Uilt'e  von  Blitz- 
licht aufgenommen  waren,  möchte  ich  an  ein  paar  vortreffliche  Aufnahmen  von 
Rann  Linda  (Hamborg)  erinnern,  wail  aia  lonat  kaina  Baaehtong  gainndan 
an  haben  scheinen. 

Die  wissenschaftliche  Pbotograpbia ,  nnter  der  auch  Herr  Jesarieh  mit 
seinen  sehr  interpssantpn.  aber  tioreits  bekannten  gerichtliehen  Aufnahmen  einen 
Platz  gefunden  hatte,  war  im  Qau/.en  durch  sieben  Aussteller  vertreten. 

Es  ergiebt  sich  schon  hierauä,  dass  die  Ausstellung  jedenfalls  nioht  als 
mna  intarnationala  im  roUan  Sinna  daa  Wortai  baaaiahnat  wardan  kaiuta,  wann 
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auch  dank  der  grosppn  KnerL'io  und  Emsigkeit  dos  Aasschusses  selbst  von 
Amerika  her  Aussteller  herbeigezogen  worden  waren.  Gleichwohl  wird  man 
mit  Vergnügen  zugeben,  dass  sie  viel  Hübsches  and  Lehrreiches  in  ihren 
BlumM  vereinigt  hattev  und  mSchte  ieh  daher  nun  Boblwi  noehmal«  Kusdrtek- 
Udi  b«ftoik«i»  daM  ieh  ■»  dienr  Stell«  nur  auf  di^MUgw  Otjaoto  himfwaan 
wollte,  welche  allgemeinere  Gesiohtspnnkte  darboten. 

Danmf  hielt  Herr  Nenhaass  seinen  Vortrag  über  „Photographie  in 
natilrliobeu  Farben",  legte  die  von  ihm  för  derartige  Zwecke  erbaute  (Queck- 
silber-Cassette  vor  und  zeigte  seine  Farben -Aufnahmen  (1  Speetrum  und  10  ver- 
sdiiadena  Miadifkrben  •  An&ahmen)  mit  Hilfe  eines  Sohankattent,  weloher  das 
BeAiaditin  dieecr  Bilder  anoh  bd  kOn^Uelier  Beleuehiniig,  ohiw  Prejeetiaii, 
tmSglicht. 

Zum  Sellins«  sprach  Herr  Veit  über  die  Her^tfllung  farbiger  Dia- 
positive. Besonders  werthvoll  sind  farbige  Diapositive  für  den  Medieiner,  da 
viele  Krankheiten  nur  durch  Farbenveränderungen,  z.  B.  der  Haut,  zu  erkennen 
•ind.  Da  transparente  Oalfiurben  baim  AMÜngm  idir  nnangernJini  Stnifm 
Untarlaeaan,  ao  benntit  Bednar  Anilinfaiban.  Man  btnltet  aieh  von  denselben 
VorrathslösuDgen  in  TOproo.  Alkohol  und  trägt  diese  in  hochgradiger  Ver- 
dünnung mit  Hilfe  eines  Pinsels  fuif  die  vorher  in  Wasser  aufgeweichte  Oelatine- 
sohicht  auf.  Durch  Mischen  verschiedener  Farben  findet  mau  leicht  die  rich- 
tigen Töne.  Aber  nicht  alle  Auüinfarbeu  misoheu  sieh  gleicluuüssig  gut. 
Binaelne  denelban  ftllen  wiibrend  dee  Hieehena  am.  Wlknaebt  mtia  Um 
Farben  der  bereite  kolorirten  Diapositivo  abzuindam«  ao  wKeaert  man  die 
Platte  einige  Zeit  Das  Wasser  zieht  die  Farbe  vdeder  heraus.  Ueber  die 
Haltbarkeit  dieser  Farben  lässt  sich  erst  nach  Jahren  ein  Urtheil  fallen. 

Die  vom  Kedner  vorgelegten  Proben  (Landschaften  und  Auftiahmen  von 
Kranken)  beweisen  die  Braochbarkeit  aufs  Schlagendste.  Die  Naturwahrheit 
lat  eine  veitO^eba.  Nirgenda  bemerirt  man  dl«  aebarf  abgegrensten  Ueber- 
^kig»  von  einer  Farbe  in  die  andere,  wie  aie  baim  Koloiiran  mit  den  duroh- 
aiehligan  Oelteiben  eidi  eo  nnangenehm  bemeil;1ia>  maohan. 

Dr.  Neuhauaa. 

■  ig>f   

D«iiMi«  OaMllMhnft  Ton  VlrauiidMi  dtr  Sliotognpliia 

In  Berlin. 

Sitzung  vom  29  Oetober  1894. 
Vorsitzender;  ('''b.pimrath  Tobold 

Als  <":\ndidateü  siud  angemeldet:  Herr  Premier-Lieutenant  Süss,  Tompel- 
hof  bei  Berlin,  Herr  Premier -Lieutenaut  a.D.  Kiesling,  Kieinbeereu.str.  2 • 
Heir  Miohelly,  Bankbeamter,  AtiiUeKieatr.  3b. 

Der  Toreiteende  maeht  die  betrübende  HitthoUuig  von  dem  in  der 
Zwischenzeit  erfolgten  Ableben  unserer  Mitglieder  Banqnier  Bau  ff  und 
.\rchitekt  Springer.  Die  Vcr«;'Tnrttlung  erhebt  sieh  aar  IMirnng  4ea  An- 
denkens  der  Mingeschiedeuea  von  den  8it/ru. 

Herr  Eraase  berichtet  nunmehr,  uutor  gleichzeitiger  experimenteller 
Vorfthmng  dea  ProeeeaeB,  Ikber  die  Heratellang  von  Diapoaitiven  mittal«  «V> 
Bebbaren  Chlorsüber-CelloiduipftpierB.  Naeh  den  AoriU^rangan  des  Bednera 
eobeint  daa  Papiw  derartig  bergeeteUt  an  aein,  daaa  doh  awiaeben  dar  lieht* 
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«mpindlidiMi  Sohieht  md  dem  P»pi«r  eine  Gelatinesohiokt  befindet.   Zur  Her- 

stdllang  der  Diapositive  oopiert  man  sehr  dtinkpl  so  dass  sogar  die  höchsten 
liichter  bedeckt  er.«teheinen.  Das  Papier  wird  wie  pew(5hnli<»hps  Celloldinpaijier 
entweder  iu  einem  Tunfixirbad  getont  oder  gewasohen  und  getieuut  getont  und 
fixiit;  letiterM  VcrlriinD  giebt  seliOiim«  Farben.  Oelont  wird  in  dlMeai  Fidk 
in  folgendem  Qoldbade:  LSiung  L  12  g  fihoduiammoD,  GOO  deei  Waeeer; 
LQeiing  IL  1  g  CUorgold ,  200  dest.  Wasser.  Lösung  II.  wird  unter  Umrühren 
in  Lösung»  T.  ?*g09sen;  der  entstiiudene  flockige  NiGderschlag  l5st  gich  nach 
einigen  Tagen.  Die  Vorrütlisliisiung  wird  zum  Gebraucli  mit  der  g;]oiehen  Menge 
dest.  Wassers  verdünnt.  Fijürt  wird  in  uuterschwef ligsaurem  Natron  1 : 10  in 
10  Minuten. 

NmIi  dem  AnswMdkan  legt  man  »im  Uebertngen  die  Oopie  mit  der 
Pepierseite  naoh  unten  aof  die  Platte,  auf  welehe  dae  Bild  übertragen  werden 
soll  und  beides  in  eine  Schnle  mit  lauwarmem  Wnsser.  Mnn  hält  die  Copie 
lose  mit  der  Hand  fest,  bis  die  BildscUicht  sieh  lost  und  hebt,  d.mn  ^ioht  man 
vorsichtig  das  Papier  zwischen  Glasplatte  und  Bildhaut  hervor,  nimmt  Platt« 
und  Hant  snaammen  ans  dem  Waaeer,  «obiebt  letztere  an  die  liditiga  StoUa 
und  Dbeifthrt  die  HantobeifläelM  mit  einem  in  kaltea  Waaiar  gatsodtten  Pinael, 
bil  die  Gelatine  erstarrt  ist.  Dann  stellt  man  die  Platte  anm  Trookneu  bei 
Sttte.   Die  Falten  vers  eh  winden  beim  Trocknen. 

Di©  Aiisfiiliniugeu  des  "Redners  wurden  mit  grossem  Interesse  entgegen- 
genommen und  bekundete  sich  dasselbe  noch  nacbtr^Uch  in  zahlreichen  pri- 
vaten Anfragen,  welabe  Bednar  in  der  ntin  folgenden  Pause  beantvrertete. 

Dae  Hanptintenna  dei  Taget  eenoenlrirta  ddk  aber  anf  den  mit  Spannung 
erwartetm  Vortrag  dee  Herrn  Dr.  Nenbants  Aber  die  Pbotograpbie  in  natOr« 
liehen  Farben. 

Die  Ausfahningen  des  Redners  heleu  im  W  esentlichen  mit  den  Ton  ihm 
in  der  „Kundschau"  verötTentliohten  Aufsätzen  zusammen,  hatten  aber  vor  jenen 
den  grossen  Yoiaug,  daes  Herr  Dr.  Nenbaais  dnreb  Vorlage  aaUraidher 
Proben  (1  Speetrum  und  10  veraohiedene  Misobfiurbat>Aufitthmen)  aueh  be- 
wies, wie  weit  er  es  schon  in  der  TervoUkonunnung  des  PlNMMsses  gebracht 
hat.  Dass  der  Beifall  bei  f^olchen  Vorla^on  ein  allgemeiner  war,  ist  fast  selbst- 
verständlioh  und  wurde  allseitig  dem  Kmphnden  Ausdruck  ge^^eben,  dass  wir 
Uerrn  Dr.  Meuhauss,  der  als  Erster  in  Berlin  solche  vorzügliche  liiesultate 
in  dtom  aukonfisreidien  Verfabren  anielte,  ftr  sehie  UittbeUungen  und  Vor- 
lagen an  grossem  Danke  verpfliobtet  sbid.  Sebnlta-Heneke, 

I.  Sebiiftfthm. 

 »^S^  

BohlMistih«  OMUntihafl  von  SVenndaii  Fbotognqibie 

in  BrMilfta. 

Freitag,  den  12.  Ootober  1894.   Abends  8Vt  Ubr. 

SU/iuig  im  Höcherl^Bräu. 
Anwesend:  36  Mitc^liedor  und  3  Gäste. 
Vorsitzeuder:  Dr.  B.  Riesenfeld. 

Darob  Tod  bat  die  Oesellsdiaft  Torloran  Herrn  Baum«ster  Paul  Asoben- 
born  and  Hem  Ingenianr  Bobert  Latowsky.  Ihren  Austritt  haben  erUirt 
die  Herren:  Oberlebrar  Dr.  BeyeT  und  Apotbeker  Ad.  Holst.  Aufgenommen 
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werdon  Herr  AssesBor  Dr.  jnr.  Pniil  Friedl&nder,  Uerr  oaa<L  plum.  Otto 
Josephy  und  Herr  Fritz  Mugdau. 

DttT«nilMn4i  bMptioht  ^  «nte  W»iidorm»ppe,  wdelM  «in»  mtntw^ 
gütig«  ColkoHoB  aii«g««i«liii«t«r  PhotttgnpldMi  d«r  fnkn  phol«gEa|»U«oh«ii 
YfWlnigTOg  in  Berlin  enthält.  In  der  sich  hieran  knüpfenden  Disouraion  wird 
sjeltend  ^macbt,  dass  die  Reproduotionen  durch  Liothtdrock  vMhi  nnmittelhar 
eine  volle  Vorstellung  von  der  LeistQngsfuhipkpit  dps  Photoi^ptien  geben,  d» 
man  nicht  erkennen  iu>nne,  wie  weit  durch  Bearbeituug  der  phoiographischeu 
N«gftti?e  dw  im  M«litdrti«k  iMwandnt«!!  Bff«ot»  «nl»lt  Md«B. 

I)«r  Yorsitsand«  b«ilelit«t  waUvriün  ftbvr  da«  d«m  At«li«r.  Dnrish 
«ia«n  ContTMt  mit  d«m  FirM«iibfldaiig>r«rein  ist  d«r  soli]«dMb«D  G«««llaeh«ft 
(U«  Mitbanntsnug  des  zum  photographischen  Lehrinstitut  des  Fraaeobildlings- 
VSTeins  gehörigen  Ateliers  und  der  in  ihm  aufges^tellteu  A^ipnrute  gestattet 
Die  schlesische  Gesellschaft  hat  ein«  eigene  Dunkelkammer,  eine  Bibliothek 
und  ein  Zimmer,  in  welchem  das  Soiopücou  aufgestellt  ist.  —  Es  wird  be- 
floUosBMi,  «ineD  photographis«li«ii  Our«««  f tr  Anfänger  »btnlialten,  «a  dem 
no4di  MiMeriialb  d««  Vereins  8t«]iende,  spedell  Studenten«  Hieil  nehmen  dltarÜBit, 
■eweit  es  die  Bänmliehkeiten  geetetten. 

Prof.  Böhm  an  Ti  hült  einen  Yoring:  «Ueber  Freaden  and  Leiden  des 

Ameteurphotogmphen  als  Portraitist." 

An  der  sifli  hieran  knüpfenden  Discnssion  betheiligen  sich  die  üeirSD 
Seheck,  Pringsheim,  Noelluer,  Thuns,  Guebel,  Rienenfeld. 

i*rof.  H.  Cohn  berichtet  über  eineu  Fall,  wo  nacli  Abbrennen  von  Blitz* 
lieht  in  Folge  der  ftbemisaigen  Blendling  ein«  tegelaug  anheltende  fialirtBning 
(Sootom)  singatreten  war»  ohne  daas  sidi  flbrigsns  im  Angenhintargnmd  ndt 

HÜfe  des  Augenspiegels  ose  Veränderung  nachweisen  liess.   Da  dieser  Fall 
nicht  vereinzelt  dasteht,  so  empfiehlt  Cohn  sich  durch  eine  dunkle  Brille  so 
aehiitzen,  znm  mindesten  aber  nicht  in  die  Flamme  hineinzusehen. 
Schluss  der  Sitzung:  11  Uhr. 


Freitag,  den  26.  Ootober  1894.   Abends  8Va  Uhr. 
öeneralversaTTiinhing  Im  Höeheri-Brin. 
Anwesend:  34  Mitglieder  und  10  Gäste. 

In  Vertretung  dos  Vorsitzenden  erstattet  Herr  Prof.  Kleinstüher  den 
Jahresbericht.  Herr  Gebek  beruhtet  ülier  die  Finanzlage  des:  Vereins, 
die  eiuti  ertreuliuhe  Küokkehr  zu  gesunden  Verhältnissen  zeigt,  so  daas  die 
BoiTnimg  TorhsDden  bt,  daas  im  näehsten  Jahre  nieht  nur  die  Seholden  ge- 
deoH  sein  «erden,  sondern  auefa  Ansaioht  auf  einen  Deberseihuas  vorbanden 
ist.  Es  giebt  dies  die  Veranlassung,  die  Frage  nach  der  Feier  eines  Stiftungs- 
festes aufzuwerfen.  —  Tu  der  hiemuf  folgenden  Vorstaudswahl  wurden  gewählt 
Dr.  B.  Kiesenfeld  zum  Vorsitzenden,  Prof.  Kleinstuber  und  Wasserbau- 
Inspector  Scheck  zu  Stellvertretern,  Oberlehrer  Dr.  Hager,  Severin 
Hamelok»  Prof.  Behmann  so  SehriftfUirem ,  Th.  Qebek  snm  Sehatsmelstsr, 
E.  Sehats  snm  LaboratoriiimsTerwalter,  m  Beisitsem  Prot  H.  Cohn, 
M.  Gaebel,  Prof.  Oanhl,  F.Kionl^a,  Prof.  Nelsser»  Arebitskt  No«lln«r, 
Dr.  Viertel 
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'OrdeolQiBhe  SttBung. 
Tonitiandar:  Dr.  B.  Bi«»«iifeldL 

Aii%aiomm«ii  worden  <fie  Henmi:  B«etor  Angnst  Kliem,  «tnd.  m«d. 
Paul  Ludwig.  Kaufmiuia  G««rg  Saolis,  RdntioT  Siegfried  Cohn,  Frftu 
Mergarethe  Weinfeld. 

Der  Vorsitzende  thoilt  mit,  dass  Herr  Wasserbauinspeotor  Rcbeok  am 
2.,  6.,  8.  und  14.  November  von  7'/a  big  9Va  Uhr  eineu  Ctirsn«?  ii>M»r  dus- 
NegativTerffthrsn,  und  Dr.  B.  Kiesenfeld  selbst  am  22.,  27.  uud 

29.  No?eaib«r  tob  8  liit  9Vi  mv  Abende  Iber  dM  PonÜTrerlahreB  eb< 
beUen  ^drd. 

Die  OreMder  W^ndermappe  findet  eUgemeiiie  Anerkennimg.  Zur  Ab- 
gebe dee  Ten  Heran  Dr.  Neiih»iiei  erbeteniu  Urtbeili  wird  eine  Gommiieion 

Ton  6  Mitgliedern  gewählt 

Hprr  Prof.  Kl  oin stöbe r  hfilt  finen  Vortrag;:  ..rebnr  rln^-  D reiferb on- 
druokverfahreu  vou  Vo<jel  mit  Voilojrung  von  Bfispieiou.*  Kr  »iebt 
einen  Ueberblick  über  die  Entwicklung  des  Buntdruckes  und  besprioiit  dauu  das 
Vogereebe  Yerfebren.  £r  geht  bei  fiehilderang  dee  lelsterai  aus  Ten  den 
Vereneben  Albert'e«  ediilderC  die  Bntdeeknng  der  {arbenempflndlloben  Pletten 
durch  Vogel  son.  und  die  Verwerthung  derselben  durch  Vogel  jan.  und  Kars 
far  den  Buntdruck  und  weiterhin  die  Anweadnng  deeselben  im  BnehdmoiE. 

Soblnes  der  Sitsnng:  11  Ubr 

Otob  dar  Amateur -niotocnkplL«ii  lu  On». 
Protoeell  der  X  YereinsTeriemnilttBg  Tom  25.  Mai  1894. 
Vonttiender:  Prof.  Marktanner. 

Der  Clnb  bielt  beute  eeine  Z.  diesjährige  Vereamnilnng  ab.  Naob  Yer- 
lerai^;  dee  Protokolle  demonstrirte  Heir  Obeiet  Ton  Sobwaribeek  die  neue 

Stegemann'eoheDeteetiT-Cameravon  Dr.  Neuhauss,  welobe  eich  durch  einen 

vorzriglicliou  Si">hlitzTersohliiS!5  und  solir  i-oinpoiidiöse  Form  ansroiehnet.  Elien- 
sololiPii  Heifrill  faud  die  vou  Professor  l'fauiidler  vorgelülirte  Hesekiol'sclie 
Spiegelredex- Camera.  Einen  schweren  Stand  diesen  beiden  Cameras  gegen- 
über, weldM  n  den  beeten  jefat  edetialirendai  gedUl  werden  mttieen,  baite 
eine  dritte  Hand-Oamera,  die  Herr  Dr.  Oiermak  demonatrirte.  Ei  mnie  dab« 
all  ein  selir  günstiges  Zeichen  für  dieaen  Apparat,  welchen  Dr.  Oiermak 
selbst  constniirt  und  verforti^'t  liatto,  angesehen  wprdon,  da?s  derselbe  •'ic't 
eines  ähnliehen  Beifalles  wie  seine  ijeiden  Vor^'iinger  zu  erfreuen  hatte.  Herr 
Postcontroleur  Valentin  hatte  eine  Üeibe  vorzüglicher  Stereoskopbilder  aus- 
gestellt, unter  welchen  besondere  die  Momentaofiiahmen  Tom  Badfahrer -Corso, 
eowie  die  Daretelliing  dsee  im  Sprunge  frei  sehwebenden  Beiten  anffielea. 
Herr  Valentin  theilte  auch  seine  Erfahrungen  mit  gewöhnlichen  und  färben- 
nmiifiudlii'lK'n  Films  von  Ponitz  mit.  Tlleraiif  l'i'rii-litffe  Iferr  Henii^ke  Ober 
nini;;e  ueuo  Choniikalien  der  Firma  jiauff  und  das  Orchidiupapier,  zu  wolehcm 
auch  sehr  schöne  Probon  vorlagen.  Eine  sehr  reichhaltige  Sendung  der  Firma 
Leebner  in  Wien  braebte  Herr  OberstUeutenant  Pizzigbelli  zur  Demou- 
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sdation.  Yon  dwitUMn  ist  vor  allsm  dia  bwtbdkaimte  Weratr'teln  Bflis** 
Gamm  m  nnviliiM«,  f«nin  dar  MoiMiitrvnQUim  tob  Baaioh  &  Lomba, 
wolditr  n  den  boiton  ObjecÜTverschlüsMn  der  Jetztzeit  gehört.  Ausserdem 
enthielt  die  Seudim»  noch  den  Dötectirapparat  Photojnmelle,  Format  3  ;  4, 
sammt  VergrösseruDfrsapparat.  deu  Aetinosomantor  von  Professor  Stoinliauser, 
Gelluloidnieiisureu,  düu  Cuustaut-  und  Le  Seleutverschluss,  zwei  Dtiukelkammer- 
Lampen,  ain  Kugelgelenk  md  einan  niTallirbwan  Stati^off,  DiapoiitiTrilunehan, 
daa  Taloobjaotir  t»  Olamant  &  Dilmar  und  aiaa  nana  Blitslainpa.  Kadi 
«Uaaar  reichhaltigen  Colleotion  zeigta  Hair  Iiigenianr  Berger  mehrere  sehr  ga- 
lungene  Aufnahmen  mit  dem  kleinen  Photojumelle  vor  und  die  dazu  gehörigen 
Vergrfiaseningen  auf  das  vierfache  Format .  wodurch  die  Vt>rwendbarkeit  dieses 
minutiüseu  Apparates  ins  beste  Licht  gesetzt  wurde.  Schliesslich  tbeilte  der 
Vanitianda  nooh  mit,  daas  Somilag,  d«n  87.  Mai^  aina  phötogra])h]M]w  Exenr- 
aion  naeh  Peggan  nntarnomman  warda,  xa  waldiar  aidi  dia  Thaibtabmar  am 
8  Ubr  fHUi  anf  dam  Sodbahnhofa  ainiufindaD  baban. 


Dia  XL  und  Xn.  YarainaTaraammUng  waren  nnr  gaialUga  Znaamman- 
kOnfta  im  Yarandokala  obna  P^gcamm.  Hiaranf  fblgta  dia  SommarfaiialpMia. 


Protoooll  dar  XIIJ.  YaraiDavariammlnng  vom  11.  Ootobar  1894. 
Yoraltaander:  Prof.  Ifarktsnnar. 

Der  Club  hielt  heute  seine  XIII.  Versammluug  ab.  Der  Vorsiteeude,  Prof. 
Mftrktaiinar,  begrüssti  dia  Anwaiandan,  waldia  uob  naoh  mabmaMt* 
lieban  Sommarpanaa  das  azsta  Hai  wiadar  mm  Ba^na  dar  Wistaraaiaon  ta* 
aammangafunden  hattan.  Hierauf  kam  ein  Schreiben  das  Harm  Grafen  TIeinricb 
Attems  zur  Verlosung,  in  welchem  die  Ohibmitglieder  um  Beiträpe  zu  einer 
artistisch  ausf.'ostattoten  Publicatiou  ersucht  werden.  Nachdem  noch  der  Vor- 
sitzende fünf  neue  Mitglieder  augemeldet  hatte,  ergriff  Herr  Prof.  Pfaundler 
daa  Wort  an  ainar  aabr  grBiidliohan  Baapraabang  dar  mit  «inar  NanbAnaa- 
8t0gamann*s<diaii  Dataeliv-Gaoun  gamaabtan  Erfobrnngan.  Diaaalba  batta 
sieh  treffliob  bairtbrtt  nod  wies  der  Vortragende  noch  ein  selbsteonStroirtaB 
Stockstatir  vor,  welches  sich  des  allgemeinsten  Beifalles  erfreute.  Hierauf  kam 
eine  reichhaltige  Collectiou,  welche  der  Club  der  stets  eifritr^n  Vermittlung  des 
Herrn  Grabener  ?erdankte,  zur  Besprechung,  und  zwar  oine  vorzüglich  ge- 
«baitata  Hand-Hagaalii'Oamara  Ton  8ntar  in  Basal;  dia  Alpba-Oanan  tan 
KrOganar,  walaha  doreh  ibran  nnglanbUob  niadiigan  Fraia  bai  aabr  aolidar 
Constrnction  auffiel;  ^  Weitwinkel  Keproductionslynkeioskop  fon  Görz,  ein 
Telecljectiv  von  Derogy  in  Paris.  Hervorzuheben  ist  ferner  ein  Doppelsucher, 
welc  her  sowohl  in  liefer  als  auch  in  hober  ilaltnng  der  Camera  zu  visiren  ge- 
stattet. JUehrere  Albums,  in  welchen  mau  die  unaufgezogenen  Abdrücke  sehr 
laiabt  nnd  gasabmackvoU  nntarbiingan  kann,  und  aina  raabt  ampfablanswartba 
Uaina  Heiss^Satinirmasobina  basobloisen  dia  raiehhaltiga  Gollaotlon.  Naab  dar 
der  langen  Ferialzeit  war  es  begreif  lieb,  dass  die  Mitthoihmgen  all  der  erlebtan 
guten  und  .S'  hlechtan  pbotograpbiaohan  Erfolge  dia  Jkütgliadar  noeb  lange  bei- 
sammen hielten. 
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Protoeoll  der  XIV.  YereinsTcrtfeBmlong  vom  26.  October  1804. 
YonUHiidtr:  Ftof.  Markianner. 

D«r  Clnb  bialt  hmit»  Min«  117.  Y«raiiiiT«ntittmliiiig  ib.  Dm  Fngnmm 
diMM  Abtodf  wir  lagWMiii  niAbatttf,  indem  drei  Vorträge,  eine  Ansstellnog 
von  fast  100  TtillorD,  meherere  photograpbische  Neuheiten  und  die  Aufnahme 
von  fünf  ucuou  Mitgliedern  die  Zeit  bis  11  Uhr  reichlich  ausfRllten.  Zuerst 
ergriü'  ilerr  Dr.  Wibirai  das  Wurt  und  besprach  in  äusserst  l«äaeluder  Weise 
«im  Exporition  photographisoher  Baiititoii  von  booondm  kamÜüBtoriiehem 
Wertbo.  CoUodinnibild«r  am  d«n  FBnfiigor  Jafcrtn,  DagotmotTpiin  md  andoro 
Seltenheiten  gaben  Gelegenheit  zu  Betrachtungen  über  die  Haltbftrlreit  und 
Tochnik  der  Lichtbildkunst  in  ihren  ersten  Anfängen.  Den  Schluss  lü  iete 
ein  Apj.f^l!  an  >\cn  Vurstaud,  auch  im  Clul»  dio  Pflege  und  Bildung  histuriacher 
Sammiimgeu  zu  lurderu.  Hierauf  machte  der  VorüiUende  auf  die  ringsum  den 
SmI  MbrnBekondon  Bilder,  fiwt  100  nn  d«r  Zahl,  an&ieilcgam,  wdobo  dw 
WandonoApp«  der  Photognpbiioben  OoNlIscliafl  an  Halle  a.  8.  angebOHen,  und 
wurde  eine  Jury  von  fünf  Mit<;]icdorn  prowählt,  welche  die  Bestimmung  des 
PreisbiKif«  m  übernahmen  hatte.  Herr  "lior<?tIieutenaßt  Pizzighelli  fülirto 
dann  dio  ueue  Folien -Ciimera  von  Kriij^eiior  vor,  welche  für  50  Aufnahnien 
eingerichtet  ist  und  eine  äusserst  interessante  Weclisel Vorrichtung  lur  die  Films- 
blitter  beiitsi  Ebenao  zeigte  doTselbe  eine  naob  dem  Syaieme  der  triiblendem 
eonatmirte  Copiennaake  vor,  welehe  Teroobiedene  Maakeneontonren  aanebnen 
kann.  Allgemeines  Interesse  erregte  eine  yon  Herrn  Grabner  anagettellta 
Vorrichtung,  der  Duplicator.  Dieser  f^esfattet,  dieselbe  Person  in  zwei  ver- 
schiedenen Situationen  auf  derselben  l'latte  flufznnehmoii ,  also  lauter  Doppel- 
gänger d)ir£U8teileu.  Ein  sehr  gelungenes  Probebild  zeigte  einen  Herrn,  au 
den  bdden  Boden  einei  langen  Brettes  aidi  elliiget  mit  aieb  lelbst  wdianlwbMl. 
Nan  bespradi  Herr  Dr.  Gaermak  die  geometriadien  Beaaebangen  von  BQdem, 
welche  mit  Objeetinn  von  verschiedener  Brennweite  und  beliebiger  OrlentiniDg 
der  Matlsrheihe  gemacht  sind.  Er  zeigte  an  einer  sehr  einfachen  Zeichnung, 
dass  alle  diese  Üilder  iierspectivisch  richtig  und  durch  j)assende  Vprgxö^serunt: 
stets  der  uutüriiehcu  i'erspective  gleiobzumacben  sind.  Dies  wurde  auch  au 
einem  Modell  gezeigt.  Herr  Prof.  Pfanndler  kn&fte  bieran  eine  weitere  Be- 
tnebtnng,  in  weleber,  an  der  Hand  einer  Snaaerat  ttberBiobtlieben  Wandtafel, 
^'ezeigt  wurde,  dass  solche  Bilder  nicht  nur  eine  geometrisoh  richtige  Perspe<  tiv6 
besitzen,  sondern  auch  durch  Anwendung,'  einer  passend  gewählten  Lin-p  die 
subjective  gleiche  tiesichtsemptindung.  wie  das  wirkliche  Oln"<>>  t,  herrorbringon 
können.  Auch  diese  DarsteUuug  wurde  »u  einem  Modell  veriüciii..  Der  Vor- 
tragende etellte  aneh  für  eine  der  nftebaten  YerBammlangen  eine  genane  Be- 
bandlnag  der  Tbeerie  dea  Stereoikopee  m  Anssiobt,  wae  mit  grossem  Beifalle 
aofgenommen  wurde.  Der  Vorsitzende  theilte  noob  mit,  dass  Herr  Geniediieotor 
Pizzighelli  in  der  fol^'f-nden  Versammhin?  die  Liebenswürdigkeit  haben  werde, 
einige  Demon.«*tiatiunt.'U  mit  den  neuen  Papiertiims  von  Halaguy  und  den  ganzen 
Platinproeess  vorzuführen.  Dr.  Paul  Czermak,  d.  z.  8chrütfuhrer. 
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Photographlaohe  OeMllMdiafI  m  BDtflA  ft.  B. 
XXTI.  Sitsang  Montag,  d%u  21.  Hsi  1894,  Abonds  8Uhr 
Ib  HoUl  nSnrn  goldenen  Bing*. 

Tagesordnung:  1.  GenebmiguDg  des  ProtocoUes  der  Sitzung  vom 
U).  April  1804;  2  Geschäftliches;  3.  Herr  K.  Knapp:  Ucber  VermeidHng  von 
Lichthöfen,  nebst  Demonstration  und  Projection;  4.  Herr  Herrn.  Walter:  Leber 
Entwioklang;  5.  Bericht  des  Ausschusses  a)  über  „Matto- Papier",  b)  über 
EMlinii-PlitiBO>Biovisi]b«rpapier,  c)  aber  die  Yerwoidiuigdei  Thioearbftmida; 
6.  Vorlege  von  Appenten  vnd  UtensUien;  7.  Kleine  Uitfheilimgiii  am  der  Puuds. 

Nach  Genehmigung  des  ProtocoUes  der  Siining  vom  9.  Apifl  1894  werden 
die  Herren  Privatdo^ont  Dr.  Kiiliii  und  1?.  Lewzynski  niifpenommen. 

Alsdnnu  wird  beschlossen,  ein  Preisauseohreiben  zu  erlassen*  für  das  fol- 
gende Preise  gestiftet  sind: 

a)  für  die  beete  Iiondediefteanfiiebnie  im  Meineten  Fonnete  von  13:18  om. 

1.  Eine  Hendeemen  9: 12  om; 

2.  Lichtwark,  Die  Bedeutung  der  Amateurphotograplüe. 

b)  Uta  die  besäte  Moment- Aufnahme  im  kleinsten  Formate  von  9:12  om. 

1.  Pizzighelli  Handbnch,  T.  — III.  Bd. 

2.  David  und  Scolik,  Notiz-  und  Nachsuhiagebucb. 
Ale  AbUeÜBrungstermin  vrird  der  25.  September  festgesetii 

Blenvf  hilt  Herr  K.  Knapp  «nen  Yortrag:  .Ueber  Yermeidnng  von  Lieht- 
hQfen"  und  schliesst  daran  an  eine  Projection,  der  mit  den  venofaiedeaon  biaher 
veröffentlichten  Vorschriften  erreichten  Resnltate. 

Der  zweite  »nj^ekflndigte  Vortrag  des  Herrn  Wnlter  luussto  ausfallen,  da 
Herr  Walter  in  Folge  einer  ai^etreteneu  Reise  verhindert  ist,  zu  erscheinen. 

Naoil  dem  BiHohte  des  Aniiohiiteee  ftber  die  im  Programm  wig»ftbfU" 
Tbemate  idrd  beeeUoMen,  die  oflieielleii  Sitmogen  in  den  Sommermonaten  mf< 
tnhebea  and  mit  der  ersten  wieder  im  Oetober  zu  begiunen. 

Ausstellungsgegenstunde: 

1.  Herr  k.  Knapp:  Aufnahmen  von  Liohthdfeu;  2.  Southern -Studio«!. 
Genre -Auluahmen  im  Format  30:40  cm  von  Tagliaferro  (Heliogravüren  von 
B.  Faolassen  in  Wim)i  3.  Henr  Panl  Hntb:  Aafiialimen;  4.  Herr  k.  u.  k. 
Marine- Commissariats-Adjaaot  Haager-Pola:  Aafimhmen  vonSdiilTeo;  6.  H«r 
L.  L.  Lewiusohn -Berlin:  Platindrucke;  6.  HQttig  &  Sohn-Dresden:  nMono* 
pol-Camera"  9:12;  1.  Apparate  nnd  Utensilien. 


